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LESBIA 


Das ifl/ 


le Sedichte — 


en Lateiniſchen Poeten Catullus nebſt 
inführung faſt aller Geſchichten damahliger 
eit / und vieler Roͤmiſchen Antiqvitäten/ aus denen bes 

wehrtheſten Geſchicht Schreibern gesogen/ mif vielen 
—— —— 
und anderen B 


Bean nicht wenige ———— 
digen — ausgezieret / 


alles auf die anmuthigſie und bißhero un⸗ 
gewoͤhnliche Art / 











In einer anmuthigen 


Pr 


vorgeſtellet / 
| und mit ſchoͤnen Kup Kupffern ge gerleret, 
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Mo chgeehrter Veſer 
* Achdem die Durchlauchtigſte 
AWRoͤmerin Lesbia lange genug de⸗ 
nen ekelnden Augen der Halbge⸗ 
Ir lehrten verächtlich geweſen / indem 
ihr Liebhaber Catullus das Un- 
gluͤkk gehabt / vor ein wenig zu liederlich angefe- 
ben zu werden / fo gar / Daß wenig gefehlet / daß er 
nicht in eine immerwaͤhrende Acht erklaͤhret / 
und Vogel⸗frey gemacht worden; hat ſie mich 
endlich. bewogen / fie in Teutſcher Tracht auffzue - 
“führen, ob vielleicht die Einfalt diefer Kleidung 
ke beliebten. machen / und. die Verfolger ihres 
Liebhaber bewegen möchte / das unverdiente 
Todes⸗Urtheil / welches fait gan durch eine au⸗ 
gemeine Zufammenfchtwerung einiger eigenfins 
nigen Heuchler ber ihn befchloffen zu ſeyn fchier 
ne / wo nicht aufzuheben, ‚doch zum wenigſten 
——— Ich habe dieſe ihre Bitte ſo 
billich befunden / daß ich mich nicht enthalten Föne 
nen / folche nach meinem Bermögen zu erfüllen; 
Sch zmeifele zwar nicht daß an ftatt desCatullu; 
Sacher gut zumachen / ich die meinigen dam _ 
verſchlimmern werde / und man mit — 
Rn 6666— —* 
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Vorhaben wäre, meitläufftig auszufuͤhren / daß / 
Lei offt eine Schrifft/ welche von nichtsals 


Vorrede 


Alıfte/ dap ich vielleicht im Feiner befern Faut 
als Catullus fteffe/ weil meine Neigung mich 


zu fo unflatigen Schriften truͤge / melche insge ⸗ 
mein die Beſchaffenheit des Gemuͤths eines 
Menſchen zu bezeugen pflegten. Aber ich wuͤr⸗ 
de mich leicht verantworten / wenn allhie mein 
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oftfeligkeit redet / dennoch einen groſſen Heuche 
ler / der mehr Weſens aid Werks von der Got⸗ 


Bi tesfurcht machet/ zum Vater hat / alfo auch eine 
Aluſtige Schrifft/ welche wegen ihrer Freyheit die 


‚geeplichften Blikke der eigenfinnigften Sau⸗ 


ertoͤpffe verdienet / wohl aus einem Lugend-eys 


ferigen Gemuͤthe — koͤnne / indem man 
ſich nehmlich bald ſolcher Geſtalt der Ernſthaff⸗ | 
tigkeit feiner übrigen Verrichtungen ein wenig 


will entziehen / bald indem man das Kind bey ſei⸗ 
- nemtechten Namen nennet / und fich ftelet/ als N 
wenn man felbft ſolche Fehler anfich hatte, denen 


andern zeige/ welch einen vortrefflichen Zierrach 
ie ihnen geben wuͤrden. Ja mas noch mehr 


ft / ich wolte faſt hierinnen wenns nöthig waͤre - 


denen Stoiſchen Weltweiſen beyfallen / welche / 
indem ſie ein iedes Ding bey feinem Namen 
nennen dieſer gänzlichen Drepnung ſeyn / daß int 


enen Worten an fich felbft/ weder Leichtfertig> 
t noch ſonſten etwas boͤſes ſtekke. Aber da⸗ 


mit ſich icht ein Ungewitter von uübelgefinneten 
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ten der fauerficheigften Weltweyſen / daß ich nicht 
 fageeiniger Vaͤter der erſten Kirchen / damit fie 





— anden Leſer. | 
Leuten über mid) zufammen ziehe / ich auch ſelbſt 
gerne geſtehe Daß wenige gefunden werden / wel⸗ 





che ihren Begierden ſo gaͤntzlich abgeſtorben daß - 


nicht dieſelben durch ein wenig zu freyes Wort 
ſolten erreget werden / will ich nur den Leſer bit⸗ 
ten / die Gedichte des Catullus mit geneigten 
Augen anzuſehen / und ſich zu eriñern / was er ſelb⸗ 
ſten an einem Orte von ſich ſchreibet / daß es einem 
Poeten anſtuͤnde / in ſeinem Leben keuſch und tu⸗ 
gendhafft zu ſeyn / ob man gleich Denen Gedi 

ten / wegen der verkehrten Art der Welt / eine 
wenigere befchrenkte Freyheit vergönnen muifle, 
Wenn manmit allen Seribenten/ welche ſich ei 
wenig gar zu frever Worte bedienet/ nach der 
Schärfe wolte verfahren Fönte ich ohne ſonder⸗ 
liche Mihhe erweiſen / daß man auch die Schriffe 


Keine Aergerniß der Tugend geben / aus der 


Melt verbannen muͤſſe. Seneca war ohne 
Streit ein fo ernſthaffter Mann / und feine 


Schrifften zeugen ſoiche Weißheit / daß man ihn 
auch gar in Verdacht gezogen / als wann er mit 


* Apoſtel Paulus in Belandſchafft geſtanden / 
noch dennoch hat er an nicht wenigen Orten feine 


Feder ſo frey gehen laſſen / daß man billich zwei⸗ 
feln muß / ober der ernſthaffte Seneca annoch 
 Rv. Ich will nicht ſagen von dem Buch / wel⸗ 


bes. den Dn der Streitfihrifiten fübret/ mel 
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viele ſolches dem Marcus ſeinem Vater zufchrei- 
ben wollen. Doch wenn man ſich die Muͤhe 
nimmt / die zweyte des erſten Buchs auffzuſchla⸗ 


gen / wird man abſonderlich in der Perſon des 


| 


| 


. Murrhedius ſolche £ehren finden? deren fihein 


Vater gegen feine Kinder billich folte ſchaͤmen / 
fürnemlichy da mar viel leichter durch Still- 


ſchweigen oder andere Umſchreibung folche La⸗ 
fer ohne weniger Aergerniß vorſtellen koͤnnen. 
Ich führe die Worte nicht an / damit ich nicht / 


indem ich andern ſich zu aͤrgern ausreden will / 


ſelbſt Aergerniß geben moͤge; wie auch nicht die⸗ 


jenigen / welche erindemzı, Hauptſtukk des vier⸗ 
sen Buchs / worinnen er von den Wohlthaten 
handelt / fuͤhret / da er beweiſen will daß man offt 


einige Perſonen / nicht wegen ihrer eigenen Ver⸗ 


dienſie / ſondern wegen den Ruhm ihrer Vorfahrẽ 


befordern muͤſſe. In Warheit / man kan ihn an 


demſelben Ort nicht ohn Erroͤthen leſen / noch une 


terlaſſen zu erftaunen / daß ſolche Redens⸗Arken 


aus des Seneca Feder gefloſſen ſeyn. Will 
wian den ſieben und achzigſten von feinen Briefen 

durch ſehen / worinnen er anfuͤhret / daß der Reich⸗ 
thum offt in derſelben Haͤnde faͤllt / welche deſſen 


u nu — . 


am wenigſten wuͤrdig; gewiß man wird befin⸗ 
den/ daß er der heßlichen Beſchreibung des Na- 


talis wohl haͤtte koͤnnen uͤberhoben ſeyn / und waͤ⸗ 
ve ſchon genug geweſen / wenn er geſagt haͤtte / daß 
er eben ſo reich an Guͤtern als sem an Tugend 

ENTE. gewe⸗ 
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| an den Leſer. — 
geweſen. In einer andern Epiſtel wirfft er 
denen Weibern ſeiner Zeit herbe und bitter ge⸗ 
nug vor / daß fie gleich denen Maͤnnern dem Po⸗ 
dagra und Haarfall unterworffen / und gebraucht 
ſich dabey ſolcher Worte / welche ich hieher zu ſez⸗ 


zen billich mich ſchaͤme. Das fechszehende 
Baubpiſtukk des erſten Buche feiner naturuchen 


Fragen fuͤhret einen Hoſtius genannt ein / deſſen 
Leben es mit ſolchen Worten beſchreibet / daß ei 
Keuſcher ſich fd wohl über den Hoftius; nicht we⸗ 
nig aber auch über den Seneea falhft erzurnet. 
Ich bitte fehr/ hochgeehrter Leſer / er beſchuldige 
mich keiner ——— daß ich mich unterſte⸗ 
be einen ſo groſſen Mann zu lehren / wie er haͤtte 
ſchreiben ſollen: Ich bin nicht dieſer Meinung / 
ſondern ich will nur denen Verfolgern und Ent⸗ 
mannern des Catullus zeigen / daß man viel⸗ 
leicht nicht weniger freyes / und ihrer Meynung 
nach unflaͤtiges / in einer der ſtrengeſten Welt⸗ 
wepſen Schrifften / als bey unſern Veroniſchen 
Poeten finden wuͤrde / wenn man nach der 
Schärffe alles unterſuchen wolle Ich koͤnte 
bierauff aus vielen anderen Scribenten / abſon⸗ 


derlich aus dem Diovon Prufa/ welcher wegen 


8 


ſeiner Beredſamkeit den Beynamen Chry ſoſto· 
mus erlanget / dergleichen anfuͤhren; aber weil 
ich ſonſten die Maß einer kurtzen Vorrede uͤber⸗ 
ſchreiten wuͤrde / bitte ich mir nur zu vergoͤnnen / 
ohne den Schein eines gottloſen Menſchen mir 
At A Bi 
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Vorrede 


gu geben/ noch mich in den Haß eflicher umgeitis 
gen Eyferer heiliger Schriften zu ſtuͤrtzen / twas 


aus dem beruͤhmten Auguſtinus anzufuͤhren. 
Die Heiligkeit dieſes wakkeren groſſen Lehrers 
AR fo bekannt / und feine Schrifften fo ſehr ohne 
Tadel / daß es ein gottlofer MRenfch ſeyn muifte/der 
diefelbe übel auslegen wolte. Nichts defto we⸗ 
niger aber / wenn man eines oder das ander unters 





en wuͤrde / welches er unſchuldig genug und 


vielleicht ganz ohne Begierden geſchrieben / wuͤr⸗ 


de ein Menſch zum Tadeln gebohren gnugſame 
Wahrſcheinligkeit antreffen / feine uͤbelgeartete 





Vatur allhie in unzeitiger Verbeſſerung ju uͤben. 


Ich will nicht reden von der Freybeit feiner Ju⸗ 


gend / welche er in feiner Bekaͤñtniß natuͤrlich ge⸗ 
‚ug abbildet. Ich will nur ein paav Oerter 
ausfeinem Haupt⸗Buche von der Stadt GO 
tes anfuͤhren / allwo man fagen milrde/daßer fih 
am meiften hätte follen inacht nehmen / indem 


er eine Schuz⸗Rede aller Chriften mider die 


ungläubige Römer ſchreibet / welche ihnen den 
all ihres Reichs / und die Verheerung ibren 


Stadt durch die Deren ar ar n dem 
erſten Buch / allwo er die Gewaltſamkeit bes 
fehreibet / welche denen Nonnen diefer Weltkoͤ⸗ 


niginn durch die! ungezaumte Begierden der 


Barbarifihen. Soldaten angethan / und fie zu 
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teöften bemuhet iſt / daß ob gleich ihr Leib bezwun- 


gen ihr Geiſt aber, dennoch vein —* 


. 


u 
en — . 


anden Lefer. 
vor SH geblieben: ſcheinet es / als wenn er die 
Jungferſchafft / indem er ſie von der Keuſchheit 
unterſcheidet / ein wenig gar zu natuͤrlich betrach⸗ 
tet / und einige Geſchichte hinbepfüget/ deren er 
wohl entrahten koͤnnen / abſonderlich weil es ſolche 
Sachen ſind / welche die Ehrbarkeit will verbor⸗ 
gen wiſſen? Gehen wir meiter bis auffs vierzehen. 
de Buch dieſes Werks von der Stade GHttes / 
und fihlagen das zwanzigſte Hauptftüff auf, 
erden gewißlich nicht wenige fagen / daß er der 
Erbarfeit und dem Anfehen eines groſſen Leh⸗ 
rers und Biſchoffs zu Heppo wuͤrde viel näber 
kommen ſeyn / wenn er die Eygenfchafften der 
huͤndiſchen Weltwepfen / abfonderlich des Dio- 
geenesnich£fo gar eigentlich beſchrieben / und von 
der unfchuldigen Bloͤſſe unferer erften Eltern 
bis dahin einen gar zuungereimten Sprung ge: 
than. Ja man wuͤrde ſagen / daß die Heiligkeit 
des Auguſtiny9 nicht zugelaſſen haͤtte / den Man⸗ 
tel des Diogenes auffzuheben / und diejenigen 
Bewe gungen zu fehen/ welche ihm fein Amt viel⸗ 
miehr geboten zuzudekken. Jedoch der Eyver 
veor meinem Catullus verfuͤhret mich zu weit; 
und ob ich es vielleicht mit eben ſo groſſer Un⸗ 
ſchuld ſchreibe / als vielleicht der heil. Augufti- 
nus will verſtanden haben / doͤrften doch vielleicht 
nicht wenige mich einer Gottloſigkeit beſchuldi⸗ 
gen / welche wenig Ehrerbietung gegen die heili⸗ 
gen Schrifften eines fo. groſſen Lichts unferer 


| Vorrede 
Rirchenträger: Aber ich bedinge mich bierge» 


gen zum feperlichften/und bezeuge vordem Thron 


der hoͤchſten Gerechtigkeit / daß ich kein ander Ab⸗ 
ſehen gehabt / als zu beweiſen: daß alle Schriff⸗ 
te fie mögen beſchaffen ſeyn wie ſie wollen / noͤthig 

haben geneigt und auffs beſte als man kan ausge⸗ 


Ss legt zu werden/und folglich auch mein Carullus 





dieſer Guͤtigkeit mic theilhafftig gemacht werde / 
abſonderlich weil ſelbſt der groſſe Joſeph Skali⸗ 
ger in feiner Außlegung uͤber das 28. Gedichte 

an den Verannius und Fabullus und ſonſften 
auchanders wo fich nicht geſcheuet hat / ihnzu ent» 
ſchuldigen / und zu ermeifen / daß man denſelben 
mitgröfferer Mernunfftzals bisher geſchehen / le⸗ 
fen muͤſſe. Was meine eigene Arbeit betrifft / 
habe ich in der Uberſezung der Gedichte mich be⸗ 
flieſſen / die ein wenig gar zu groſſe Freybeit un⸗ 
ſers Poetens / entwweder durch geſchikte Redens⸗ 
Arten zu erklaͤren / oder woſern es mir gar zu 
groſſe Muͤhe koſten wollen / gar auszulaſſen. 
Ich bin in der gaͤnzlichen Meynung / daß Catul- 
lus feine meiſte Gedichte mit freyer Feder / wel⸗ 
ehe fich an Fein tieffſfinniges Nachdenken gebuns 
den / entivorffen/ weiler dasjenige / was man bee 
den Griechen mesrov nennet / an verſchiedenen 
Orten nicht in acht genommen / ohngeachtet aus 
andern zu erſehen / daß er ſolches wohl gemuft/ 
unnd ſo offt ihm: ſein freyer Geiſt einige luſtige 
Uberſchrifften / oder > | 

u A at 





nie 
hat er dieſelben an keinen Zwang durch die Net⸗ 
tigkeit der Dichterey wollen binden laſſen / fonts. 
dern fich der Fertigkeit feiner Einfälle ohne wei⸗ 
ters Nachſinnen bedienet. Diefen bin ich inder 
Uberſezung gleichfals nachkommen / und wird ei⸗ 
ner leichtlich ſehen / daß ich meine Naͤgel mir nicht 
ſonderlich daruͤber zerbiſſen: Ich weis wohl / daß 
fie viel geſchmuͤkter haͤtten können herauskom⸗ 
men. Es hat mir aber geſallen dem Trieb mei⸗ 
ner erſten Einfälle gank einfältig zu ſolgen. 
Mer dieſes eine Verwegenheit oder Nachlaͤſſig⸗ 
keit nennet / kan e8 meinet wegen thun / ich weis / 
wenn er die Art der kurzen Lateiniſchen Uber⸗ 
ſchrifften bey dieſen Poeten ein wenig genauer 
betrachten wird / er werde mir recht geben / un fich 
meine obngezwungene Uberſezzung gefalle laſſen. 
Ich legte anfangl,eine geraume Zeit bey mir über/ 
‚auf was vor Art ich diefe Uberſezzung einrichten 
ſolte / indem ich wol ſahe / daßweũ ich fie fehlechter 
Dings gleich denCatullg entwerffen wuͤrde / ich 
eben ſo viel Dank als dieſer Dichter ſelbſt bey den 
meiſtẽ verdienen dürfte Es war mir die Natur der 
heutigen Welt ſehr wol bekannt / welche indem ſie 
ſthon auff der Spizze ſtehet / in den Abgrund der 
abſcheulichſten Barbarey geſtuͤrzet zu werden / 
ti br annimme/mwofern man ihr es nicht 
| ei nehmen Art verſuͤſſet darbeut. 
Dieſer Krankheit nun nach meinem menigen 
Vermoͤgen zu widerſtehen / habe ich mich chenfals 









Dorrede | 
der Borficht eines Elugen Arztes bedienen / und 


_ Pie Argeneyen wider diefe.allgemeine Sucht der 


Barbarey mit dem Zuffer einer anmuthigen 


Liebes-Sefchicht überziehen wollen / damit die - 


Bitterkeitdefto weniger zu erfennen/ und die Are 
zeney dennoch / wiewohl unvermerkt ihre Wir⸗ 
kungen thun moͤgte. Indem ich nun mit dieſen 
Gedanken bemuͤhet meinen Entwurff einzurich⸗ 


ten anfange / geraͤth mir ohngefehr ein kleines 
Franzoͤſiſ. Werk unter den Titul Les amours 


de Catulle in die Hand: Der Einhalt hie⸗ 
von gefiel mir fo wol/ und fammit meinem Vor⸗ 
‚haben! fo nett überein / daß mir nichts als eine 
Uherſezzung in unferer Sprach daran zu fehlen 
fihiene, Weil aber diefes Werk unvollkom⸗ 
men / uñ ich dennoch keine Fortſezzung deffelben in 
einigen Buchladen erfragen konnte / entſchloß 


ich mich ſelbiges / ob es gleich gefaͤhrlich ſchiene / 


aus zufuͤhren; indem es meiner Meynung nach 
weniger beſchwerlich ſeine eigene Erfindungen 
auszuarbeiten / als eines andern geſchikklich zu 


endigen. Solcher Geſtalt wird. der geneigte 
Leſer / dem obgedachtes Franzöfifches Merl ber 


kannt / leichtlich erfennen/ daß die zwey erften 
Buͤcher meinerLesbiaeinebloffellberfezungded 


Franoͤſiſchen ſeyn / indem ich auch fo gar die Ser 


dichte obgedachter beyden Bucher einzig und al⸗ 
lein darnach eingerichtet / die übrigen eilff Bu⸗ 


— or - 
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eher. aber meine eigene Arbeit und —— 
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en/ fo Dingepen iaſſen / wenn diefe Peflilentia- 
ö | | liſche F 


— an Dee. * 
daß ichhalfe die Lesbiamit gutem Recht getraue 


die meinige zu nennen. Ich folte zwar allhit 
viel von dem Zwek meiner Arbeit gedenken / and 


ein oder andere Abſehen darinnen erflären / ich 
unterlaß aber folches mit Fleiß / und gebe ieder⸗ 
man frey / davon zu urtheilen / was ihm beliebet, 
Mein Borfaz iſt der Welt zudienen/und/ wie ich 
fchon erwehnẽet / der immer mehr und mehr her⸗ 
einbrechenden Barbarey unvermerkt einige 
Streiche nah Vermögen zuverfegem Denn / 
wer iſt wohl zu finden / der ſich heutiges Tages die 
Muͤhe nimmt / einen Lateiniſchen Poeten in die 
Hand zu nehmen / und wer erſtaunet nicht / wenn 
man von Leuten von groſſem Anſehen der Fur 
gend felbft wiederrathen höret/ ihve Zeit mit fol- 
eben unniizgen Schulfüchfereyen / wie man «8 
nennet / zu verderben. Mar wendet ein / die 
Jugend muffe fich bey Zeiten auffs Franzöfifche 
und die Ubungen des Leibes legen / wäre ein we⸗ 
nig &atein dabey / koͤnne es nicht ſchaden / damit 
fie bey Zeiten tuͤchtig waren in Affairen ( da- 


mit ich die politifche Art zu ſtudiren im einer 


politiſchen Schreib-Art erkläre) gebraucht zu 
erden. Und gewiß / man koͤnnte diefes end⸗ 


blich noch bey Perfonen/ derer hoher Adel und 


vornehmes Herkommen ihnen dermahleinſt ge⸗ 
wiſſe Hoffnung machet / ihrem Vaterlande und 
Randes- Herren in wichtigen Affairen zu die 


Vorrede 
liſche Einbildung nicht nidrige Semi their an⸗ 
ſtekkete / und fo gar auch diejenigen / derer Abſehen 
nicht anders als auff einen Schulmeiſter oder 
Dorff⸗Prediger eingerichtet / beflekkete. Wer 
ſiehet nicht / daß der Untergang der freyen Kuͤn⸗ 
ſte vor der Thuͤr / und wer muthmaſſet nicht mie 
mir / daß man uͤber funffzig Jahr keine oder we⸗ 
nige mehr finden werde / die da verdienen mit 
Recht den Namen eines gelehrten Mannes zu 
fuͤhren? Man will alles heute durch kuͤrzer 
Wege treiben: Schulen / Gymnaſia und Uni- 
verfitäsen werden ſolcher Geſtalt durch kuͤrzer 
Wege zu Grunde gerichtet / und bekuͤmmert mar 
ſich wenig mehr umb deren Auffkommen: Ich 
meine ja dieſe kuͤrzere Wege werden ung den kuͤr⸗ 
zeſten Weg / oder wie man zu reden gewohnet / 
per compendium in die Barbarey ‚hineinfühe 
ren. Jedoch wohin verfuͤhret mich. mein zwar 
uter / aber leyder! wenig nuͤzlicher Ehver / 
indem ich erklaͤren will / mie ich durch dieſe Art 
Romanen zu ſchreiben einige Lateiniſche Poeten 
und die Geſchichte derſelben Zeit wieder in Auff⸗ 
nahmzu bringen bemuͤhet; erreiche ich dieſen 
Zwek / will ich mich daruͤber freuen / geſchiehet es 
nicht / will ich unſer allgemeines Unglukk bekla⸗ 
gen helffen / und doch nicht auffhoͤren in meiner 
guten Meynung fortzufahren. Wie denn der 
geneigte.£efer/ fo ferneihmdie Lesbia ein wenig 
in Teutſcher Tracheanftehet/fp GOtt will / auch 
RT 1727 6. WORE 
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wir While 
von mir ſoll die Delia und Cynthia, nebft denen 
Werfen, des Tibullus, Propertius, Gallus, 
wit auch nicht geringen theils des Horatius; in 
einer mit Fleiß außgenrbeiteten Liebes-Sefchich- 
te zu erwarten haben. _ ch hätte faft zu erin- 
nern vergeffen/ daß ich mich an verfchiedenenDr- 
ten des Franzoͤſiſchen Worts Madame bedienet / 
aungeachtet die Lesbia verlanget in ſchlechter 
Teutſcher Kleidung und nicht auff die Franzoͤſi⸗ 
ſche Manier außgepuzzet einher zu treten: 
inerde aber zu meiner Eutſchuldigung einwe 
den / daß das Wort Madame nunmehro ſo ge- 
mein bey uns Teutſchen worden / daß es ſaſt ſchei· 
net / als ſolte es nachgerade das Buͤrgerrecht er⸗ 
Jangen; zudem kan man meines Erachtens ein 
Roͤmiſches Frauenzimmer in unſer Sprache 
eben feinen fo gar bequemen Titul beylegen/ die: 
weil Fräulein der heutigen Art zu reden nach zim⸗ 
Sich gemein/ Prinzeßin aberbey dem damaligen 
freyen Romnicht garzu mohlanzubringen. Fer 
Boch) hin ich diefer Meynung fo gar eyverig nicht 
ergeben / Daß ich dieſes Wortesin meinen folgen. 
den Schriften nicht folte entbehren koͤnnen / two- 
fern einige mir Deswegen einen! Hader an den 
Hals zu werfſen gedaͤchten. Er lebe wohl / hoch ⸗ 
geehrter Leſer / und verbleibe geneigt | 








Goͤttingen im Fahr 
1690, Seinem 
Joachim Meier / von Perleberg, 
orrede — 








Pſchikkten Leuten babe fagen hoͤren / 
Ndaß Die Bucher oft guten Abgang 
5 haben durch den bloflen Titul / wel⸗ 


cher ung gefällt und begierig machet 


Eñ estwahr iſt / was ich von ge— 


dieſelbe zu leſen fo muß ich. hoffen / daß dieſes 


Werk nicht allerdings ungluͤkklich werde ſeyn. 


Der Name des Catullus iſt ſo bekannt in der 
Welt / daß fo gar die Leute ſelbſt / welche feine Ge⸗ 


dichte niemahls geleſen / des bloſſen Berichts men 
gen; den man ihnen davon gethan / in der ganze 


lichen Meynung ſeyn / er ſey einer der anmuthig⸗ 
ſten / netteſten und vortrefflichſten Poeten / fo 
alten Zeiten hervor gebracht. Endlich ſeine 
Lesbia ift durch die Liebes⸗ Gedicht / welche er 
ihr zu Ehren gemacht / fo beruͤhmt geiworden / 
daß es ein Wunder waͤre / wenn man nicht folk 
die Begebenheiten dieſer zweer Perſonen zu wiſ⸗ 


ſen verlangen / wovon man viel habe reden hoͤ⸗ 


ven. Es iſt gewiß / daß wenige Poeten gefun⸗ 
F den 
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der beyden erſten Bucher. 





den werden / welche ein fo hochgeachtetes Me 


hen / wie der Catullus, haben. Ovidius wel⸗ 


hher felbf einer der angenehmfteh uñ verliebteften 
woar / hat ihn eben ſo hoch / als den Virgilius felbft 


und Lie 


gehalten; und zufagen pflegen / daß die Artigkeit 


-iebEofung des einen (wenn ich alſo reden 
Darff ) eben das jenige verdieneten / was die Pracht 
und Majeſtaͤtiſche Hoheit des andern. Was 
mich betrifft / darff ich dieſe Arbeit feine wahrhaff 


tige Geſchichte nennen: Denn ich trage gar zw 


groſſe Ehrfurcht gegen einem Namen / weichen 
man nichts als die beſtaͤndige Warheit beplegen 
muß: Aber dieſeg kan ich doch ſagen daß/ ob eg 


zwar Feine wahre Geſchichte / e8 dennoch auch fiir 
feinen Koman zu halten, Die Sachen / wel 
ehe ich berichte / haben einen ſolchen Schein der - 
Warheit / daß ic) ihnen mtirde unrecht thun / 


wann ich dieſelben vor ein ſchlechter Dings erdich- 


tetes Werk wuͤrde ausgeben. Und iſt es / alſo zu 


reden? eine aus Muthmaſſungen entſproſſene 
Geſchichte / welche einen ſolchen gewiſſen Grund 


in dieſes Don mir überfezten Poeten Gedichte 
hat / daß man fe gar leicht vor die Warheit felbft 


halten wird. Ich habe mich ſchon lingft beklagt 


. tiber den geringen Fleiß des gröften Theils derje> 
nigen / welche ſich der Erflür:und Uberſezzung 


der alten Poeten / ſo von Liebesſachen gefchrieben/ 


unterſangen: Sie geben uns einen langen und 


den Leſer ganz verdreſſen machenden Bericht 
J I, * 


uͤber 
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Vorrede des Franz. Urſchreibers 
fiber ein iedes Gedichte / da man es Doch koͤnte 
mit geringer Verwirrung und groͤſſerer Anmu⸗ 
thigkeit derſenigen / welchen die alte Uhrſchreiber 
| x allen und fich dieſelbe zu leſen befleiffigen / er⸗ 
klaͤren. Diealten kleine und kurz zuſammen ges 
zogene Schrifften ſind nicht unverſtaͤndlich / als 
nur darum / weil man weder die Geſchichte ſelb⸗ 
ſten weiß / noch die Gelegenheit / welche ſie auszu⸗ 
aarbeiten Urſach gegeben, Unterdeſſen ſeynd es 
‚Solche Begebenheiten / worinnen die Außleger 
keinen ſonderlichen Fleiß ung dieſelben zu erklaͤ⸗ 
‚ren haben anwenden wollen; Sie ſeynd ver⸗ 
“ nugt / wenn fie unterteilen fo uͤberhin etliche | 


Woͤrter auslegen / derer doppelten Verſtand 
man vor ſich ſelbſt leichtlich begreiffen koͤnte/ 
wenn man Urſachen / warum fie geſagt ſeyn / ode 
fe. Alſo babe ich denn den Catullus erklaͤren 

| | sollen auff eine folche Weiſe Daß man weder eis} 
nige Schulfüchferen noch andere zufammen ger, 

| ſchmierte meitläufftige Auslegungen dabey ver= 
fpüren koͤnne / undin leſen feine Schriften habe: 
ich mich nicht groſſer Muͤhe und nicht auf un⸗ 
gereimte Art unterſtanden / feine in ein ander ge⸗ 
ochtene Händel und Liebes⸗Sachen zu erra⸗ 
then: Dielleiche bin ich nicht ungluͤklich hierinn 
geweſen. Dem ſey nun wieihm wolle / ich habe 
dennoch den Knoten / und eine / an einer immer⸗ 

waͤhrenden ‚Kette. gleichſam ſortgehende Ge⸗ 
ſchichte erfunden / welche eine ehr Pe 
3 Each Folge 
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0 derrbenden erfien Bücher: > 
Folge giebet / allen Liebes- Gedichten / die ohne 
Drdnung und Zufammenbindung infeiien ae 
dern Schriften zerſtreuet zu finden. Und kan 
ich wohl fagen/ daß / wenn es nicht augenſchein⸗ 
lich die Warheit der Geſchichte anzeiget/ welche 
ich auffgeſezet / es dennoch auch nicht eine Un⸗ 
wahrheit ſehen laſſe / welche den Schein umſtoſſen 
koͤnne / worauff ich mich gruͤnde. Dieſes Werk 
iſt dann nichts anders / als eine angenehme Er⸗ 
klaͤrung und ſchoͤne Auslegung derjenigen Ge⸗ 
dichte / welche Catullus auff die Clodia ſo er ge⸗ 
liebt / gemacht hat / und welche er verdekkt under. 
der Lesbia Namen / weil ſie vielleicht war aus 
dem durchlaͤuchtigen Geſchlechte der edlen CIo⸗ 
dier,aus welchem nachmahls Roͤmiſche Käge 
ſer entſproſſen / und alſo die Ehrfurcht / welche 
er gegen den Eltern ſeiner Beherrſcherin hatte / 
ähm dieſes Stillſchweigen aufflegte. eb habe 
in dieſer meiner Schrifft / dieſelbe nun deſto an⸗ 
genehmer zu machen / auch andere Begebenhei⸗ 
ten mit untergemiſchet / welche ich auff dieſes 
mein Vorhaben ſo natuͤrlich gefuhret / als ich im⸗ 
mer gekonnt / und welche ich aus dieſen meinen 
Uheſchreiber gezogen, / die Redens⸗Arten und 
Begebenheiten in ſo weit wie es muiglich geweſen / 
behaltend. Diejenigen / welche da die Zeit⸗ 
Rechnung auffſchlagen wollen / werden ſich viel⸗ 
leicht einbilden / daß ich die Ordnung der Zeit habe 
übel mocht genommen; Aber ich werde ihnen 
Ku: 70 kr 2 die 





Dorrede des granz.Urfchreiberd 

”  Biefen Teiche ausreden konnen / weil es vielmehr. 
dereit⸗Rechnungs⸗Schreiber eigenes Verſehen 

iſt / ſo ſie ein ſolches glauben. Die Zeit⸗Rech⸗ 
nung / welche von dem Eufebius auffgefezzet/ 
vbon dem Herrn Hieronymus aber vermehret 
iſt fegzet die Geburt des Catullus im andern 
Jahr nach gehaltenen 173. Olympiſchen Spies 
, Terund feines Tod im vierten nach gehaltenem 
180, Diympifchen Spiele/ welches 30. Jahr ſei⸗ 
nes Lebens ausmacht. Cätullus (a) ſagt erz 
ſtirbt in feinem drevſſigſten Fahre: Auff wel⸗ 
ches Anſehen Crinitus ſich verlaſſend / uns eben 
alſo / in dem Leben des Catullus, welches er ung. 
nebſt anderen Lateiniſchen Poeten hinterlaſſen 
hat / berichtet. Unterdeſſen / wie das andere 
„abe nad) gebaltenem 172, Olympiſchen Spiele 
uberein koͤmmt mit dem 66öften- “Fahr nach der 
Erbauung der Stadt Rom’ fo folge) daß der 
Toddes Catullus in dem 696, Jahr nach der 
Erbayung der Stade Rom muüfle fallen / zu 
welcher Zeit Cefar den Krieg in Gallien aller⸗ 
erſt angefangen. Denn / fein erſtgefuͤhrtes 
Buͤrgermeiſter⸗Amt / nach welchen ihm Galli⸗ 

en zu regiren eingegeben wurde / fait in das 
694. Fahr der Scadt Rom, undift alfo inder Zeit: 
geweſen / an welcher die dem gemeinen Weſen 
hochſt ſchaͤdliche Heyrathen vorgiengen: 
toi 


2% (a) ‚Catulus irigehmo wtatis ‚fie‘ anno 


morstur, 
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der beyden erften Bücher: » 
 Billfagen die Dermäblung der Julia des Ca- 
fars Tochter mitdem Pompejus, und der Cal- 
purnia des Pifo, Tochter mitdem Cæſar. Un⸗ 
terdeffemift nicht müglich / daß Catullus geftor- 
ben feyim andern Fahr der Regierungdes Cæ · 
ſars in Gallien / weil er unsfelbft lebret/daßer 
babe geſehen den Krieg in Britannien / welcher 
erſt in dem vierten. Jahr der. Verwaltung in 
Goallien / und in dem 698ſten der Stadt Rom / 
angegangen: Weil er ſolches durch, gegenwaͤr⸗ 
tiges Gedichte beweiſet Be 
b) Er-mögeauchdie Alpen überfteigen. 
2 es groſſen Oxfars Ruhm zu fehn 
as an dem ſtolzen Bhein geſchehn / 
Was Gallien und ferne Britten zeigen/ 
Was noch mehr iſt / ſo erſcheinet aus dieſem an⸗ 
dern Gedichte der Uberſchrifft wider den, 


Cæſar: 





| () Des. Scwähas und des; Eydams 


> ul a an 
Zat uns vertehrt in Aſch und Blut. 
Bu a IRRE 2. 


(B) Sivetrans altasgradietur Alpes, 
.  "Gefaris vifens monninentaMagm . - 
... Gallicum Rhenum, horribiks & ulti= 
u, — mosq; Britannos. 
 (OSesergenerqueperdichfisommin. 





Vorrede des «Franglie eher 
"daß umfer Woete habe gefeben/ 7 den einheimi= 
ſchen Kriegdes Cælars und Pompeyus, und die 
aus diefem Kriege entſtandene Auffrubren 3 _ 
weil dieſe Kriege in dem 704ten Jahr der Stads 
Kom erft enfianden / und die Pharfalifche 





eh Schlacht i in dem Jostengehalten iſt. Endlich 





“fo fiehet man durch gegenmärtige Gedichte ⸗ 
‚aus eben derfelben Liberfchrifft: 
‚(Die erſte das Vaterland 


ergeben/ 
Die andre nr gab; Hoberien da⸗ 
en * 


War auch deindritter Kaub, 
daß ——— den Sieg / melden Cafar nach 
dem Pharnaces; Königin Pontus gefchlagen/ 
davon — überlebet habe. Dieſer Sieg 
if En chwinde erobert/ daß Caefar felbit uber 
InfE ſich verwunderend / diefe drey bes 
ie Woͤrter nach Rom gefehrieben:(e) Ich 
bin ankommen / ich habe ihn geſehen / und uͤber⸗ 
wunden. Dieſer Krieg nun iſt vorgangen im 
dem 706ſten Jahr der Stadt Rom. Es ſchei⸗ 
net auch / als wen er noch geſehen hatte dẽ Hiſpani⸗ 
ſchen Krieg / welcher ohngeſebr eintrifft mit dem 





— * ren pr@da Pontica. Inde tertia 
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der beyden erſten wäh 
zsgten "Fahr der Stadt Rom; denn kan man 


‚ fagen/ daß in diefer Uberſchrifſt die Kriege des 


— — 


zu unterſchiedenen mahlen aeführet / mie die al- 


een einer rechten Folge erzehlet wer⸗ 


n. | 
 (H-dDie richtigfie Ordnung aller Kriege / 
welche den Cafar berühmte gemacht / iſt dieſe; 
erMichift der Saflifche / morauff der Britanni- 
fche/ drittens der Pontifche und leztens der Hiſpa⸗ 
nische folget/ welche er alle nach der Te | 
let / mie er diefelbe geführet; wie Scaliger über! 
dieſes Gedichte redet / ohne uns zu berichten, wie 
ſehr dieſes demjenigen zuwider ift/ was der Kerr 
Hieronymus in dieſem ſaget mas das Leben 
und den Tod des Catullus anbelangt. Aus 
dieſen allen folget/ daß diefer Poet ı2, Jahr habe 
nach der Zeit gelebet/ im welcher man feinen Tod 
geſezzet. Und deswegen ift er entweder ſpaͤter / 
als wir in dieſer beruͤhmten Zeit⸗Rechnung ge⸗ 
leſen / gebohren worden; oder / er hat laͤnger als 
30. Jahr gelebet / welches leztere ich der War⸗ 
beit aͤhnlicher halte. Ich nenne den Cæſar al⸗ 
lezeit Dictator. Denn / oher wohl dieſes Amt 


ar ‘4 ten 
(f) Reifus ef ordo omnium bellorum quiæ- 
cunque profügavıt Cejar primum Gal- 
hict, deınde Britannici, tertio Pontici, 
guarto Hilpanici, que omnia grada- 
umvecenfet,prout tempore geſta ſunt. 


Vorrede des Franz. trfchreibers 
‚ten Kömifehe Muͤmen ibn.(g) Dietator zum: 
vierten mahl nennen; nichts deſto weniger ift es 
doch eine niemahls unterbrochene Zeit geweſen / 
ſeit ihm dieſe Wuͤrde von Dem Rath zum andern⸗ 
mahl auffgetragen worden / wie er ſich nach ge⸗ 
haltener Pharſaliſchen Schlacht in Aegypten 
auffhielte. Alſd / daß er zu dem Ende zum im⸗ 
merwaͤrenden Dictator erklaͤret worden / weil ey 
zum erſtenmahl / wie er dazu durch den M. Le= 
pidus ernennet / freywillig dieſe Wuͤrde abge⸗ 
Lget nachdem er dieſelbe er eilf Tage beſeſſen. 
Die Abbildung F welche ich von ihm am Ende 
des andern Buchs gebe / wird vielleicht niche 
uͤbereinkommen mit derjenigen/ welche. man von - 
diefem groflen Heron bat. Dieſe Kleidung 
unſers Heldens / dieſe Edellteine / womit er / wie ich 
ſage gleichfam gantz umgeben war; endlich, 
dieſes nette und auffgeputzte Anſehen / worinn ich, 
ihn aufffuͤhre / wird vielleicht dem Cæſar unan⸗ 
ſtaͤndig fiheinen? Es iſt zwar wahr / daß dieſes 
alles ni cht überein komme mit feinem Alter / noech 
mit der Wuͤrde / in welcher er die ganze Melt ge⸗ 
ſehen: Aber dieſes prächtige Anſehen und aus⸗ 
gepuztes Weſen hat mir ohngefehr gedeucht / ei⸗ 
nem Mann und der Ehren⸗Wuürde des Cæ-⸗ 
ſars anzuſtehn / nach der Artund Weiſe der da⸗ 
maligen Zeit / in welcher er gelebet; daß ich mich 
alſo nicht habe entſchlieſſen können / ren 2 
—* — ſchreie 














- 





BE (8) Diäator auario | 





der beyden erfien Bücher. 





| fhreibung/ meiche ich von ihm gegeben / abzu⸗ 
kuͤrzen. 'Suetonius faget (h) daß Cæſar in 
Auffyuzzung des Leibes etwas fonderlich gewe⸗ 
'- fen; als wolt er ſagen / er hätte ein wenig zu viel 
MWuͤhe auff fich ſelbſt gewand. G) Man fagt 
auch / daß er in feiner Auffpuzzung gar kaͤnntbar 
geweſen / ſagt eben derſelbe Geſchicht Schreiber: 
Er war kaͤnntlich durch ſeine Zierde und Nettige 
keit. (KR) Wiele wollen ſagen / daß er der Reinlig⸗ 
keit und Pracht ſehr ergeben gemefen 3: Er lichte 
die artige Zierligkeit mit etwas Uhermaß. ¶) E⸗ 
delgeſteine + ausgeſtochene Model ⸗Sachen / 
Schauſtuklke und das Taffelmerk von alter Ars 
beit hat er zum fleiffigften angefehafft. Cr fäh- 
yet ein wenig hernach fort (m) auch mit groffem 
Gelde / ſagt er / deffen er ſich hernach felbft ge- 
bchaͤmet: Das iſt / er hätte ſonderliche Liebe zu 
Kleinodien / Perlen / Edelſteinen und zu denen 
von den alten verfertigten Arbeiten gehabt / auff 
welche er unglaͤubliche Koſten gewand / und der 
ven er ſich hernach ſelbſt geſchaͤmet. Endlich / 
— NO A tt alle 
. (h)esreacuram corporis morofior. 
. (I) etzam.cultu notabilem ferunt. 
 (K)munditiarum lautitiarumg; ftudiof/h- 
0 num multi prodiderumt. | 
" (D) @emmas,toreumata, fiana,tabulas, oper 
0 antiqu [emper animoſſime comparaffe. 
" (m) immenfo pretio & cujus etiam ipfum 
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fügen und fittfamer ift als diefe des Augu- 


Pr TE 

WWVorrede des Tranz.Lrfchreibers 
alles dasjenige / was ich von der Pracht und Ar⸗ 
tigkeit des Cælars melde / iſ von Wort zu Wort 
aus dem LSuetonius genommen / welche die 
wunderliche Sachen meldet / fo dieſer Dictator 
mit der Cleopatra begangen / faſt eben wie die⸗ 
jenigen / fo von mir unter dem Namen des Frau⸗ 
enzimmers in Bithynien auffgefuͤhret. Im 
ubrigen die Kleidung dieſes Helden / welche unſre 
gegenwaͤrtige Zeit als eine ungewoͤhnliche Sa⸗ 
che ſich koͤnte vorbilden / ſchiene daſſelbe nicht zu 
ſeyn in derjenigen / worinnen Cæſar gelebet 2 
Dieſes / was Plutarchus in dem Leben des An- 
tonius meldet daß er Antonius die Pro- 
vincien in.der Kleidung des Bacchus. durche 
gereiſet; und was Suetonius von dem Au 
guſtus faget + welcher fich in des Apollo Ge⸗ 
fall verkleidete / und alle die Perſonen / ſo diefer 

feiner Luſt mit beywohnen muſten / in Goͤt- 
ter und Goͤttinnen verſtellete / wird dasjenige 
zur Gnuůge rechtfertigen / was ich von des Cæ⸗ 
färs Tracht melde / welche viel Vernunfft⸗ maͤſ⸗ 





ſtus, weil dach endlich dieſe Halb⸗Goͤtter nichts 
anders / als berühmte Helden waren. Kan 
man alſo derer Beyſpiel ohne einigem Schein 
der Gottloſigkeit wohl folgen. Es ſind noch 
viel mehr andere Einwuͤrffe / welche ich mir ſel⸗ 
ber habe gemacht / und welche ich auch durch 
ggnugſam⸗ſtarke Betrachtungen umfiofe ; * 
* 2 Im 
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doer beyden erſten Bücher 
ich. dürffte deſelbe viefleichtzu einiger Zeit ertſa⸗ 
ren / wenn es ſich begeben möchte / daß etliche / 
welchen hieran gelegen / eben dieſelbe zweifelhaffte 
Fragen / ſo ich mir gemacht / auffgeben ſolten. 


Ich muß endlich belennen / daß ich mein Buch 


nicht ſo gaͤnzlich ohne alles Vertrauen von mir 
gebe; und daß ich mich nicht fuͤrchte vor die Boß⸗ 
heit etlicher gewiſſer geringer. Hiftorienmachers 
wæelche ein Ding / bewor fieesnoch geſehen durch» ⸗ 
zuziehen pflegen: Ich kan mir nicht einbilden / 
daß derer Einbildung vielmehr folgen muͤſte⸗ 
als eines der gelehrteſten Maͤnner unſerer Zeit / 
welchem dieſes Werk ſchon anfangs nicht miß⸗ 
fallen / ich will ſagen dem Herrn Charpentier, 
welcher eine der vornehmſten Zierde der (n). 
Academie iſt / und welcher ſich eine ſolche Ehre 
und Anſehen durch feine ſchoͤne Schrifften / 
worinnen die Gelehrtheit und Reinigkeit der 
Sprache in gleicher Zierde ſcheinen / —— 


(0) In dem Franzöfifchen ſtehet das Woͤrtlein 
| I Academie, welches die berühmte Ver⸗ 
25 famlung.der gelehrteften und vornehm⸗ 

| ſten Herren in Frankreich bedentet/ wel/ 

cher Ürtheil alle diejenigen Bücher uns . 
terworffen feun müffen 7 fo von denen 
Sranzofen in ihrer Sprache heraus ge⸗ 
geben worden / und Die von Diefer Acadc- 
wie feyn gebillichet worden / von Denen 
. Ian man fich verſichern / daß fie gut und 


Vorrede des Franz Urſchreibers. 
30 bin ihm megen des beften Theils ver Er= _ 
larung der Zeit-Rechnungen verbunden/ und. 
wegen des Abſehens / ſo ich in dieſer Vorrede zu, 
erkennen gegeben, Und weil ich nicht zweiffle / 
daß ſeine Beſcheidenheit dieſe Freyheit nicht wird 


verdammen / ſo ich genommen / die Schuldigkeit/ 


womit ich ihm verpflichtet / erkennen zu geben; 
fo kan ich nicht unterlaſſen / ihm tauſend Lob bey⸗ 


uwlegen / wegen feines: genauen Urtheils und ans 
ſehnlichen Weſens / welche ihm dieſe Ehrenſtelle / 
feihmvondem Herrn Kanzler / wegen Uberſe⸗ 
ung der: Buͤcher auffgetragen / zuwegen ge⸗ 
racht. Es find wenig Perſonen / welchen er 
nicht mit hoͤchſter Freundligkeit / dasjenige Licht 
und den Veꝛſtand / ſo ihm fein langes Studiren er⸗ 
worben / mittheile; Und ſo ſeine gute Meynung 
einige Wirkung hat / fo if ihm. gewiß das gemei⸗ 
ne Weſen hoͤchſt verhunden / weil er die Buch⸗ 
laden von vieler unendlichen Zahl boͤſer Bucher 


und verfaͤlſchter Hiſtorien gereiniget / welchen 


die Leichtſinnigkeit dev Leſer + undfonft noch an⸗ 
dere wenig ehrbare Urſachen / den Ruff und die 
A in der Welt zuwegen gebracht 
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Segifter aller Gedichte Ddes Catufus/ fo in 
dieſein Wercke zu finden. Die erfle oder Roͤm. 
. Zahl bedeutet das Buch / die nachfolgende klei⸗ 
nere aber den Abſaz / oder 8 | 


Cine, an illa puella ‚Ib 11, $. % 

Acmen Septimius fuosamorede XII. 435 
Adele Hendecafyllabi, quot eflis xXu& 
Alphene immemor atque unanimis al fodlibu | 

| vll.133 

Ainabo, inea duleis Ipfitilla 1.57.53. 
Anniales Volufi cacatacharta xXu. ⸗ 
Aufilena, viro contentam viverefolo VI. 123 


Aufilena, bonz ſemper laudantur amicz a 8 
Aureli pater eſuritionum 
Aut ſodes mihi redde decem feltertin, Silo 1% 4 


| Boscnieri Rufa Rufulum £illae- 1X. 15 
Hommoda dicebat, fi quando commoda veller 
11.8 
—*— Thale, mollior euniculi capillo X.z 
Cerli, Lesbia noftra,Lesbia illa - 158. 3 


Celle Aufilenum;' & Quintius — VI. og 
Coœnabis bene, mi „apa apudme .' VIlL.ıoo 

Collis ö Heliconii xl, 435. 6 7.25: * 7 

Commendotibimeacmeosamores 

Gonfule Pompejö primum duo, Ehnnn felebant x a 

Crasamet Gr Kunguamamavit, Tide amavitcras 


“amet II, 74 
Credis me potiffe: mes maledicerevite- ‘ XI.35 
Cum puero bello preconem "IR. 134 
.D" de quequam quidquam bene —* mere- 
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Bun: Ber quodcandidoshabet dentes XII. 


92 (o & | pi 
Disnziumusin Ede 12123; 
- Dicebasquondam folum te — Catullum J. 45:42. 
Difertifime Romulinepotum > 263 





Ego hæc, ego arte fabricata tuſtica VI.40 
Etſi me alſiduo confedüm cura dolore x1.29 


"Lavi, delitias tuas Catulla VII. 55 
Formianusfiltusnon falfo,Mentula,dives VIL.is7 
 Furi& Aurelicomites Catulli I. 68.0 
Furi,euineque ſervus eſt neque area II, 2.62 
Furi villula noftra non ad Auftri IX. 130 
(er habet —— eſt lepidiſſima Con- 
| IX. 135 


Gellius — patruum obiurgare folere VIll.ıor. 
Gelliuseft tenuis,quid ni,cnitambona mater, 1.51.47 


- Gellius et pulcher N Sg. 
HH ‚Licini, die otiofi | 1. 36,39, 
Huceft mens deducta tua,mea Lesbia, colpa⸗ 
VI.133 
Hıne ego juvenes locum,villulamig; paluftrem VI.37. 
Hunt lucum tibidedico,confecroque Priape VI. 127 
| ra Veregelidos referttepores 1.88, 
Ile mi par eſſe Deo videtur | I, 13314, 


Inte,fi quenquam« dici pote, putide Vedi. er 
Jucundum,mea vita, mihi proponisamorem XII.68 
er mi dicit femper male, nectacet unquam,sı 


| ‚35 ..VILısg 
Lesbia mi, prefente viro, mala plurimadicit VI. 137 
Lugere, ô Veneres Cupidinesque I. 29:26. 
Ale eft, Cornihci, tuo Catullo V1.136, 
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Mellitos oculos tuos, Juysnci 1.25.92: 


Menwla 
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NMentula conatur Fimplæum icandere montẽ Vlla55 
NMentula habet inſtar triginta jugera ptati VIlasꝶt 
Mentula moechatuf, moschatur Mentula certe, 


VII.i54 

Niniſter vetuli puer — VII.i0 
Miſet Catulle, deſinas ineptire 1.3.7.4 

_Multuseshomo Nafo ea 2 


- Multas per gentes;& multa per zquora vetusVLı26 
Alcatur Mag9 exGellimatrisg; nefando VIIL;9 
N: Nemone in tantopotuit populo efle, Juvenci 


| VI.70 
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All, delitiæ meæs puslis * 1.14.16. 
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Peliaco quondam prognatz vertice pinus in ſine libri XIII. 
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Ste Det leichten und artlichen Ordnung / 
die Er allen feinen Schrifften geges 
erden fü hoc) gehalten/ift bey Vero⸗ 
az 1 euer angenehmen Halb⸗Inſel / worin 
fein Bater ein Haus hatte / gebohren worden. Er _ 
war noch fehrjung/ mie Manlıus esbegehrte/ihn 
nach Rom zuführen, Ein Theilfeiner Jugend war 
ſchon vorüber, unddie Ölückfeligkeit feines Vers 
ſtaͤndes hatte Ihm die Freundfehafft aller der jenie 
gen / die von denen berühmteften Gefthlechtern in 
diefer ber.ihmten Stadt waren / erworben; welche 
Damals in dem glückfeligiten Stande war worin 
fie jemals ſich befunden. Er war einer vondem vors 
nehmſten Adel; Sein Baterwardes Julius Ex, 
fars geheimefter Freund / welcher. nicht anders mit 
Ihm als mit feines gleichen umgieng. EndlidyCa- 
_zullus hatte fo viel Güter, und fo viel Geſchicklig⸗ 
_ Zeit/ als manin der Welt fich berühmt zu machen 
haben muß. Unterdefien ’ wie Er eine Neigung 
zudenen Gedichten bey ſich ſpuͤrete ergab Er fich 
gang und gar / und mit hoͤchſtem Fleiß der Poeſi / 
und hatte jo guten Fortgang darinne / wie einem 
jedem nicht unbekandt ift, Erfieng fehon an / Diefes 
hohe Anfehen / welches er fich in nr erworben / 
| % ee zu 
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2 Lesbia 
zu genieffeny wie ihm auf einmalein fo groſſer GEH 
und Widermwillen gegen die Welt / ohne daß man 
die Urſach wuſte / ankame / und zwar zu einer ſol⸗ 
hen Zeit/ worinn er mit ſich ſelbſt der allerver⸗ 
gnuͤgteſte haͤtte ſeyn ſollen; daß er ſich entſchloß 
Nom zu verlaſſen / und eine Reiſe in Aſien zu thun. 
Er reiſete dann ab / mit hoͤchſten Mißfallen ſeiner 
Freunde / welche all iht Bermogen / umihn bey ſich 
zu behalten / anwendeten / bey nahe in derſelben Zeit / 
wie Ju ius Cælar, der groffefte Monarch der Welt / 
nachdem er die Sachen in Egypten gluͤcklich geen⸗ 
det / nach Alexandrien reifete / um ſich wieder. nach 
Romzu begeben / wo feine Gegenwart nothwendig 
erfodert ward. Catullus nachdem er endlich lange 
gnung herum geirret / von dem Glück und der ihm 
ters verzehrenden Traurigkeit begleitet ward end⸗ 

‚lich durch ein Ungewitter / in der Gegend des klei⸗ 
nern Aſiens ans Land geworffen / wo ihn Cæſar / 
welcher ſich für dieſes mal in Bithynien aufhielte / 
mie vielen Zeichen des Hochachtens / und der Freund⸗ 
ſchafft enfing. a — 
2, Dieſer berühmte Sieger hatte feine erſte 

Geldzüge in Diefem Königreich gethan / allwo ihn 
wichtige Geſchaͤffte / welche erbeylegen mufte/ eini⸗ 
ge Zeit aufhielten. Wie er nun ein Liebhaber Der 
Frdigkeit und Luft war / alfo fahe man nichts Die | 
“gange Zeit über / folang er in Bithynien verblieb / 
“als Seftey und andre Zeitvertrerbungen. Catullus 
war noch vieljünger/und der Freude Dad) weniger 
ergeben / als Cæſar. Diefer trug deßwegen nicht 
"geringe Sorge; merckte doch endlich ſelbſt / daß er 
‚offte;die Geſellſchafft verließ’, und, feinen IR 
g 20) ‚eilt 
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— er Erſtes Buch, —— J 
Een nachhengend fich in einfame Derter begab, Er 
zog ihn zum oͤfftern deßwegen auf; Carullus aber? 
feine Traurigkeit einen anfehnlichen Schein zu 
geben / ſagte zu ihm daß er auf ein groſſes Werck 
arbeite / welches er ſchon vor langer Zeit angefan⸗ 
gen / und vor feiner Zuruckreiſe nach Rom gerne 
wolte zu Ende bringen. Cxſar ſtellete ſich / als waͤ⸗ 
Teer mit dieſer Antwort zu frieden: Aber weil ihm 
die wunderliche Einfaͤlle und Fantaſtereyen der Lie⸗ 
be beffer / als einer Perſon von der Welt bekannt 
waren / bildet ev ſich ohngeachtet der Vorſtellung 
des Catullus ein / daß er mit einigen verliebten Haͤn⸗ 
dein beſchaͤfftiget waͤre / und alle feine Gedancken⸗ 
um den Srund und die Urſache derſelben zuerfin⸗ 
den / acheieeeee 3 ren | 
3. Eines Tages/wielarullasfeinerGerwohns 
heit nachin den Garten des Pallaſts worin Ezfar 
fid) aufhieltesfpaßierte / um feinen Gedancken Ges 
hörzugeben / folgte ihm dieſer ohnvermerckt biß in 
das Luft Haus / nach / an welchem Orte der un» 
gluͤckſelige Liebhaber vermeinte allein und ſicher zu 
feyu. Nachdem er feinen Seufftzern freyen Gang 
eine Zeitlang verftattet hatte / zog er einige Taͤffel⸗ 
chen hervor / worauff er etliche Gedichte fehrieba 
fo ihm ohngefehr einfielen, Er wolte fie eben wieden 
einftecken / wie Ceſar / welcher ſich bißher noch aller 
zeit verborgen gehalten ihm hieran verhinderte; 
Zum wenigſten / fagte er / indem er diefe Taͤffelchen 
ergriffe / wird er mir nicht die Luſt verſagen einige 
Süße die ſes verwunderlichen Wercks / womit er fo 
fehr beſchaͤfftiget iſt / zu leſen ; denn ich zweifle nichts 
er werde anetzo daran Arbeisen, —— 
Abs | | * — 


N gesbin 


und wolte diefe © diefe Täffelchen wieder wieder zu Su fi) eben s 
aber es war nicht mehr in feiner Gewalt / und Sefar | 
- fingnachfolgendes Gedichte an zu lefen, | 
 Carm.8,Mifer Catulle definas ineptirc, 


Unglüdlicher Catull im Reben / 
Auf !ſammle den Berjiand/ 
Und bleibe nicht der Thorheit Tand | 
zur Unjeit fo ergeben: u 
+ Deim Gluſtk ift nun dahin’ du bift umſonſt bemüht / 
* Umſonſt ruffſt du die Zeit / die nunmehr gan verblüßt: ! 
Die undandbareSecldie dich ietzt fo betruͤbet / 
| Er dich ſonſt hoch geliebet: 
Sie kam zu dir Mi inder Einfamkeit/ / 
Zu lindern das / was Dich verzehret / 
- 5 Und fchendte/ wenn du es begehret/ 
Dir nicht geringe Freud. 
Weil denn der Unbeftand iſt muͤd dir zu gefallen 
Und hört nicht deine Lieder an/ 
Ss hoͤre du auch auf zu lieben fie vor allen / | 
">00 And quäle dich a weilman es ändern Fan, 
—— mol rgraufame Seele! | 
’ Belache nichtmehr mein Geqwäle/ N 
- Gatullus lieber dich nicht mehr / | 
aß ertheilt nun die Befehle 7 
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Ig opfre icht m meine icht / 2 
Und De en Licht * — 


Verſtaͤndigt dir —— ſehnliches Verlangen. 


— wirft duaberd Drpaalnoch einft aus 
Die ich —* felbfen ——— — — 
Die Um wird dein Leben. —— 
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Erſtes Buch, — 
Wen de ne Gum aledann mhts ais Berachtu A 
Wer ſich an dir — 2 —— 
Wird fliehen dein Gethoͤne | 
Der mic) vertrieben hat / wird felbfi mein Raͤcher fepn. 
Jedoch/ Catull genug/ befrey dich von der Pein. 

4 Wie Ezfar diefes Gedichte gelefen hatte, 
weifelte er nicht mehr daß fein Freund verliebt 
waͤre / und daß die Reiſe / welche er unternommen 
ſey eine Wirckung des Verdruſſes eines uͤbelgehal⸗ 
tenen Liebhabers. Aber well er ſelbſt ſehr entfind⸗ 
li) in der Liebe war / und die Liebhaber gewohnt 
find, fid) untereinander zugefallen wenn fiedie Ber - 
gebenheit der jenigen / welche Gefährten ihres 
Glücks zu feyn ſcheinen / hoͤren ward er auch begies 
rig diefe des Catullus Geſchichte zu wiſſen. Ob nun 
ſchon dieſer betruͤbte Liebhaber ihn gnugſam vers 
ſicherte / daß die Erzehlung / welche er ihm von ſeiner 
Liebe thun wuͤrde / zu nichts anders dienete als das 
Gedaͤchtnis einer Ungetreueny derer erdochzuders 
geffen euferft bemuͤhet / zu erneuen / und daß er 
nichts darinn antreffen wuͤrde / welches ſo eine hohe 
Aufmerckfamkeit verdienete , wolte fih dennoch. 
Sxfar mit diefen Einwendungen nicht abweifen laſ⸗ 
fen. Nein / mein lieber Carultus , fügte er / vollkom⸗ 
mene Freunde müffen. einander Feine Heim lichkeit 
verſchweigen / und ich fodre nichts von ihm welches 
ich nicht ihm gleich zu vergelten bereit bin. Er hat 
vor dieferm ein nicht fhlechtes Verlangen bezeuget/ 
meine geheint® "Begebenheiten zuerfahren ‚ich ver- 
fpreche ihm Diefelbe zu offenbahren / fo bald er mir 
nur die Seinigen wird erzehlet haben. 

5. Catullus waͤre wol zu frieden geweſen / Die 
Liebshändel ———— ra m. 

% 3 mit. 








°  Seemdling war in meinem eigenen Darerlande 


allezeit die Sachen gröfler zu machen pfleget/ats fie 


r 


crugen mit mir bekannt zu werden. Unter die⸗ 


J—— Lesbia. 


ſchaͤffte mich nöthigten eine Reife nad) Verona zu 
ahun. Ich war alldafo jung weggefommeh daß? 


ſchickligkeit begabten Menſchen und es waren we⸗ 
















mit erdie Seinigen nur verfchweigen möchte / haͤtte 
er gerne eingeroilliget Diefe z des Dictators, nicht zu 
wiſſen: Aber Exfar hielte fo inftändig an / daß er 
endlich ſich ſchickte ihn zu vergnügen’ und nachdem 
er fich eim-wenig bedacht / fing er. alfo an zu 


reden. | 
- Die Gefchichte des Catullus 
Ne und der Lesbien. 9 
6. Es waren ohngefehr ſieben oder ahtFahrr 
daß ich mich zu Rom hatte aufgehalten / wie einige 
meinen abſonderlichen Zuſtand betreffende Ge⸗ 


wie ich mich anietzo wiederum dahin begab / ich ein 





Niemand kennete mich mehr / und ich kannte auch 
niemand. Ich war gewiß dem Geruͤchte / welches 


an ſich ſelber ſeyn / nicht eines geringen Dienſtes 
wegen verbunden. Dann man redete von mie] 
nichts anders / als don einem mit fonderlicher Ge⸗ 


ige vornehme Leute z welche nicht Verlangen 


fen nun / voelche fich folches angelegen feyn lieſſen⸗ 
war auch der Gellius, ein ſehr wohlgeftalter / und 
von dem weiblichen Gefthlechte übenauß geliebter | 
Menſch. Diefer meil er fich bey tederman beliebt 
zu machen verlangte zalfo war er auch. hingegen ie⸗ 
derman wiederum angenehm Denn endlich war 
es eben nicht eine mit ſonderlichem Derficnde at | 
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dabte Perſon nichts defioweniger aber. hatten ihn 
‚ feine anftandige Gebärden und reigendes A Befen fo 
aͤſt in des Frauenziners Gunſt gefetzet / daß / wenn 
man deroſelben Freundſchafft nicht verſchertzen 

wolte / man nichts anders / als alles gutes von ihm 
reden durffte. 


7. Er beſuchte mich mit fo unverdroſſener | 
Aufwartung / und hatte ſolche Sorge mir Ergetz⸗ 
lichkeit zu machen daß ich hin meine Freundſchafft 


nicht konte verfagen, Ich war noch nicht fonderlich 
außkommen / als wann es mir mein Geſchaͤffte ohn⸗ 


umgaͤnglich befoblen / wie er eines Tages ruͤhe zu 


mir kam mich mit ſich in den Tempelzu führen. Cr 


fagte zu mir / daß alles Srauemzimmer fich Diefen 


Tag allda verfamlen würde / und daß es daher 


nicht eine geringe Bergnügung wäre fie zu ſehen / 
weil fie ein der Göttin Veſta gebeiligtes Feſt bes 
siengen / an welchem fie in-fonderlihen Schmuck 


und mit etwas groͤſſern Fleiß / als gewöhnlich aufs 


geputzt / zu erfiheinen pflegten. Ich ließ mich von 


ihm führen/ wohin er wolte /und wir waren kaum 
inden Tempel getreten / wie uns alles Frauenzim⸗ 
mer mit folder Manier. anſahe / daß mir nicht eine 
einzige Darunter zufeyn deuchte / welche ihr nicht eis 
nen fonderlichen Anfchlag auf mein Ders machte. 
Ich fage ihm diefes vieleicht gar zu freywͤthig + 


— 


und folte vielmehr mich befuͤrchten / daß er mich roe⸗ 


gen eines eitlen Ruhms in Verdacht haben wuͤrde / 


‚wenn ihme nicht viel beſſer als mir zdiefe geringe 
Gewohnheit und fonderliche Art des weiblichen 


Seſchlechts bekannt wäre, Sie eifern mit einan⸗ 
der und bemühen ſich in Die Wette tum Die Erobe⸗ 
vr en) Br f — % A rang 
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8. Lesbia | — 
zung eines Hertzens; fie ſchaͤtzen ſich es vot eine 
Ehre von Leuten / welche in einigem Anſehen ſeyn / 
geliebt zu werden. 
. Alſo ward ich beſtritten durch fo viel 
Schoͤnheiten / das die Zahl meiner Feindinnen ver⸗ 
urſachte / Daß ich unverletzt entkam und mein Hert 
verblieb frey / weil es nicht wuſte / an welcher es ſich 
ergeben ſolte. Am Abend verſamlete ſich alles 
Srauenzimmer bey die Qyintilia, wo Gellius nicht 
unterließ mich auch binzuführen. Die Qvintilia 
iftein anfehnliches Frauenzimmer; Ihre Geſichts⸗ 
züge ſeynd fehr wol gebildet, ‚aber es fehler ihr, ich | 
weiß nicht was / welches man nicht wol zu fagen 
weiß / und die jich auf die Schönheit verftehen 7. 
wollen fie nicht far fchön halten. Sie iſt von gantz 
engenommenen Sitten / alles was fie thut iſt ge⸗ 
Wungen / fie bemuͤhet ſich fehr ihrem Weſen eine | 
ſonderliche anfehnliche Hoheit zu geben / welches ihr 
alle Annehmligkeit benimt / Die fie fonft haben koͤnte⸗ 
Es perdreuft ihr wenn jemand ihren Negen entivis 
ſchet / und wünfeher fie nichts hoͤhers als daß jeder 
man in fie verliebt wäre: und ob fie ſchon hoffartig, 
iſt / fo hat fie dach eine geroiffe Hegveme Manier alle. 
die jenige in Italien an fich zu locken die dem 
- Srauenzimmer nachgehen. Es reifen wenige. 
Fremde von Anfehen Durchs welche fie nicht beſu⸗ 
chen. Endlich / fie ifteine vondenen Frauenzimmer 
fo.nichts hoͤhers / als ihr Vaterland durch ſich be⸗ 
ruͤhmt zu machen / ſuchen. Ich fand bey ihr alle die 
jenigen / welche ich in dem Tempel geſehen hatte. 
Ich weiß war nicht / o der Saal ale diefe Schön, 
heiten vorteefflicher machte; Dieſes aber weiß ” | 















| Erſtes Buch, bu 
daß derfelbe viel ein anders in meinem Hertzen 
wirkte | | 
...9+ Fb) feßte mic) zroifchen zwey anmuthige 
Fraͤulein / welche gute Freundinnen zufeyn fehienen. 
Es waren die Ipſitilla und Lesbia. Dieſe letztere 
hat emen andern Namen / aber die Gedichte / wel⸗ 
che ich ihr zu Ehren gemacht / nachdem ic) in fie vers 
liebt geworden / haben fie fo berühmt gemacht / daß 
manfie beffer unter dem Namen der Lesbins als 
unter demſelben / welchen fie von, ihrem Geſchlechte 
führer / kennet. Lesbia und Ipſitilla feynd beyde 
von Hortrefflicher Schoͤnheit / obſchon ihre Geſtalt 
unterſchiedlich iſt. Die eine iſt von anſehnlicher 
Groͤſſe/ und ſonderlicher Freyheit; und ob fie ſchon 
majeltarifch/ ſo iſt fie doch nichts deſtoweniger ven 
anmuthiger Freundlichkeit. Die andere iſt klein / 
und etwas feiſt / welches aberihrer Schoͤnheit den. 
geringſten Abbruch nicht thut. Sie hat eine an 
mutbige frifche Farbe / welches ihr ein fonderliches. 
Anſehen einer vortrefflichen reigendenZugend giebt, 
Dieeine iſt ein wenig ernfthafftig / die andere aber 
frölicher/ beyde aber von vortrefflichem Verſtande. 
Ich wardalfo gank bezaubert in ihrer Geſellſchafft / 
und wie ich fie verlaſſen hatte / ſpuͤrete ich gnugſam / 
daß ich verliebt waͤre. Aber dieſes war noch Das 
verwunderlichſte / daß ich midy nicht entfchleffen 
konnte / an welcher unter die beyden ich meine Frey⸗ 
heit verſchencken ſolte. Ich verblieb etliche Tage 
in dieſer Ungewißheit / bald die eine bald die andere 
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unterhaltend. | 
0.20, Sch befuchte gar offt die Qvintilia ‚um 
ſie zuſehen / und diefes Fräulein welcher ihre Ders 
“5 Rn Ys dienfte 
—— 
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dienfte nicht unbekannt waren / bildere ſich nicht 
anders ein’ als daß ich in fie verliebt wäre Aber 
dieſer Irrthum / und meine Ungewißheit warere 
nicht lange / Lesbia erhielte endlich den Sieg, Dieſe 
Unbeſtaͤndige / welche mir meinen gegenwärtigen 
Unmutl) verurfachet bemächtigte fich endlich mel⸗ 
nes Hertzens / durch ihre falfche Freundlichkeit / ſo / 
daß ich mir nicht einbilden kan jemand hertzlicher 
lieben zu koͤnnen / als ich fie geliebet habe, 4J— 
u. Es iſt zu Verona ein oͤffentlicher Garten / 

viel luſtiger als ich jemals einen geſehen habe. Das | 
— gehet in der beſten Jahrs⸗Zeit alle 
age hinnauß in demfelben zu ſpazleren / allwo ih⸗ 

re Lebhaber nicht ſaͤnmen ſich bey ihnen einzufin⸗ 
den. Man ſolte faſt ſagen / daß dieſer Ort vornichts 
anders / als Verllebte gemacht. Die Spaziergaͤnge 

ſeynd mit Myrthen und Draniens Bäumen beſe⸗ 

Ber / welche die angenehmfte Lufft von fich blafen. 
Man ſiehet alda die Bildnuͤſſen der glückfeligen 
Llebhabere / und derer Liebhaberinnen die mit er⸗ 
kaͤnntlicher Gegenliebe / diejenigen / ſo ſi angebe⸗ 
tet / vergolten haben. Die Verzuͤckungen / und das 
verliebte Gefallen / ſeynd ſo eigentlich in der Stel⸗ 
lung ihres Leibes und ihrem Angefichte entworffen / 
daß fie auch die allerernfthaffieften zur Liebe bewe⸗ 
gen. Es werden auch dafelbftviel Waſſer⸗ Falle? 
Kunſt⸗Roͤhre / und Luſt⸗Hoͤhlen / ſehr beguäm ein⸗ 
ander zu beſtellen gefunden. ns 
| 12, Man fagt/. daß ein fehr reicher Mann / 
nachdem erfeine gange Lebens⸗Zeit in der Liebe in 
unterfchiedlichen Landern zugebracht/ endlich ſich 
nach Verona begebenv allwo er diefen — 
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nen nm Garien. angeleget / welſchen er der Nebe 7 
ligt zu Bezeugung feines danckbaren Gemürhs _ 
vor diejenige Gunſt / fo er vor diefen von ihr ents 
fangen, Diefee Dann nun hätte der Gemeine 
dieſen Garten / in dem er fterben wollen’ vermacht / 
zu dem Ende / damit die Liebhaber / welche denſelben 
in Geſellſchafft ihrer Liebſten beſuchten / in demſel⸗ 
ben dem Regiment der Liebe moͤgten unterworffen 
ſeyn. Ich war eben in dieſem angenehmen Ort / 
wie ich einiges Tages die Lesbia darinnen fand, 
Sie hatte ihr einen abgelegenen Luſt⸗ Bangerwehs 

let / um allein zu fpazieren. Ich vermarckte indem 
ich ihr nahete / daß ſie ein ee welches ich vor dieſen 
zu Rom der Diana zu Ehren gemacht, fang /und 
vov ich mich recht erin nere / war das Lied auf folgens 
ve Manier verfaſſet. — 


—— zu Ehren der Diandi 
arm. u _ Diane famus i in de. 9 


er Boldt der an 3 Shah | 
Die ihr veracht d 
= um Die Wert den ulm 
mächtigen Dian’ — Did nur. 


vs 
= Menu —— ER | 
Wie ſie der Drad) geſcheucht / 

Und Deliens Shin ur zunuehe fe aim. — 
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Weſen ihre Rede / daß ſie 
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Du traͤgſt das Amt ſo Juno trägt 
Wann nun der Kreyſcheuden Geſchreye 
Um deine Huͤlffe pflegt | 
Dt Wunſch undlehen dir aufopfiern indiestege- 


5 
Du giebft den angenehmen Schein / 
Wenn nundie Nacht ven Mohn läft ſehen / 
Und wenn du gehft herein / 
Beglückeft du das Som fo auff dem Feld geſchehen. 


Wer fonft noch deinen Rahmen ehrt/ 

Muß Heiligdih und höher Fennen : 

Hat Rom iema'!s vermehrt — 

Dein Lob’ fo laß die Welt ſtets Siegerin fie nennen. 
In Warbeit / Madame/fagte ich indemiichfie 
anredete/ und nachdem fie hatte aufgehoͤret zufins 
gem der Dienft/ welchen man denen Göttern thut / 


iſt ſehr wol angewendet: Sie wiſſen es ung zu vers 


gelten’ eh wir ung im geringften ſolches verſehen. 
Wie id) dieſes Gedichte der Diana zu Ehren aufs 
faßte dachte ich nicht daß ich noch Dermaleinft die. 


‚Ehre haben würde, es von fie fingen zu hören, 
Wann diefe Goͤttin / antwortete fies ihm Beine groͤſ⸗ 


fere Gunſt / als dieſe erweifen wird wird er fehr 


ſchlecht belohnet ſeyn. Diefe Göttin / verſetzte ich / 


fiehet in unſre Hergen / und weiß wol / daß fie mie 
nichts angenehmers hätte koͤnnen wiederfahren 
laſſen / alsdiefes Gedichte inihren Mund zulegen. 

20 gläube ſchwerlich / hub fie wieder ans daß er 
dB groffe Luft entfindet mich 






 kommtes/ Madar 
me / unterbrach ich fehleunig mit einem unruhigen 

| — Aufrichtigkeit 
bey mir vermuthet? Wie will er / daß ich alles das 
| ch enige 
he 


) ein Gedicht fingen zu | 
hoͤren / als erfager. Ach! woh 





Erſtes Buch, ——— 
jenige / ſo er auf meine Rede vorgebracht / glaͤuben 
ol/fiel fie mie wiederum in die Rede / da er doch 
niemals, weil ex mich gekannt sein einiges Gedichte 
| 





aufmich allein gemacht hat: meinet er, fuhr fie las 
chend fort/ daß ich nicht viellieber mein eigenes / als 
der Diana Lob / finge ; Aber es verdreuft ihm viels 
leicht, wenn man den Damen einer Provincialin in 
feinen Sedichten lefen wuͤrde / weil ihe Parnallus 
Bold bey Hoffe zuleben gewohnet feyd. Ihr has 
bet ſo eine boͤſe Meinung / von denen Provincien / 
daß ihr nicht einmal glaͤubet daß man alldaden 
Berftand erfänne; und wenn ihr genoͤthiget wer⸗ 
det nach) Ba a ga ang 
wenn ihr denfelben bey Hoffe Die öntet, Ach 
wolte GOtt / unterbrach) ich ihre Rede / daß ieh mein 
Herb zum wenigften hätte zu Nom laffen Fönnen / 
ich würde gewiß ſolche Gefohr / wie iegund / nicht 
ausftehen Dürffen + Ich ware annoch frey / und 
‚nicht in folcher Unruhe : ich würde fie für unfchuldig 
erfennen/ und fie wide noch nicht die Ehre haben / 
einen ſolchen welchem bißhero alle Perſonen gleich 
viel ſeynd geweſen / verliebt zu machen / und welcher 
bißhero feinen Schertz mit allen Schönheiten ia 
Vom getrieben: Aber / fuhr ich/fie auf eine verliebte 
Art an ſehend / fort / ob es mir ſchon alle Ruhe mei, 
nes Lebens koſten ſolte / ſo wird es mir Doch niemals 
gereuen / ihr ein ſolches Herb gebracht zu haben / 
welches ihr nicht gang und gar unwuͤrdig iſt. Und 
zweifele ich nicht an meinem Verftande / daß 
Ir Sieg durch den ſelben nicht folte fo ſehr berühmt 
werden / als derfelbe in.der That iſt. Warum 
 Veriehres er meine Rede / antwortete fievich befünnere 
| —J * 3* mich 
Ba ee: —— u 
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"mich nicht um fein Hertze / und ich vede von nichts 
anders als ſelnen Verſtande. Es iſt gut Madame 
verſetzte ich wieder / man muß ihr den ſehen laſſen/ 
daß ich meinen Verſtand nicht allerdings abgeſa⸗ 
gerhabes Ich fehwieg hierauf eine zeitlang fer 
und endlich fagteichihr diefes Gedichte / wie es mit 
vhngefaͤhr einfiel. Ille mi pat eſſe Deo videtur. 
| ta 





Die Götter in Dlympuszeitr / en 
Eeynd nicht fofehr vergngt / und nicht ſo hoch erguickefz 
Wenn fie der Neckar traͤuckt / als ich / wenn ich das Feld 

Der Wangn laͤchlend hab erblickt. 
Diß angenehme ſreundſich feyn + Taf Ve 
Ru erove Ruf N! erwecket / — 
Srinat zudem Hertzen binzder holden Uugenſcheite 
Hat meine Sinne angeſteckekt. a 
Heil ic) denn fehe / daß ein Gedichte ihm ſo wenig 
Muͤhe koſtet / fagte Lesbia lachend / fo will ih hoffen / 
Safer auch. eines uͤber meinen Sperling machen 
werde / es iſt vieleicht Diefer der eingige unter den 
kleinen Voͤgeln / welcher der Ewigkeit einverleis | 
bet zu werden verdienet. Es iſt wahr / daß diefer 
Sperling / um deſſentwegen fie bey mir un ein Ge⸗ 
dichte anhielte / das artigſte Ding border Welt 
war, Es ſeynd viel Sclaven / welche ihre Herren 
muit groſſer Sotgfallt aufihre Welſe erziehen taffenz 
die hicht fü wol / als dieſer Vogel / abgerichtet ſchn. 
Er hatte einen ſolchen Gehorſam und Gelernigkeit | 
alseine Sciabiſche Seele aimmermehr haben 
kan. Er that N raufend geringe Artligkeiten / wel⸗ 
che den groſſen Unterſchied zur Gnuͤge darlegten; 
nd ſo eini Fink jemals ettviefen / daß der bloße 
Trieb — ſa⸗ ne | 
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was die Vernuufft der Menſchen / ſo iſt gewiß dies 
fer Sperling hiebon eingnugfames Beyſpiel. A⸗ 
ber ich war nicht wol zu frieden / daß Lesbia ihr 
vorgenommen hatte / vondiefem Vogel mit mir zu 
reden / weil ich dieſelbe / in andern Sachen / welche 
mir ſchienen von groͤſſerer Wichtigkeit zu ſeyn / - 
unterhalten willens war. Wie / Madaͤme / fügte 
ich mii einem ernſthafften Geſichte wi fie mich zu 
ſonſt nichts anders als Gedichte zu ſchreiben ges 


brauchen / und vermeinet ſie / daß ich zu keiner Saw 
She ſonſt tüchtigfeynals einen Sperling zu loben ⸗ 
Ach Catullus !unterbrach ſie meine Rede ih habe 
mit ibm ſchertzen wollen / und bin nicht geſinnet ſei⸗ 
nen Verdienſten einiges Unrecht anzuthun Ich hals 


Pu WE 77 True, 


te ihn fo hoch’ und vieleicht höheralsuch folte / fuhr 


E 


ſie mit erroͤthetem Geſichte fort. Ich ſchickte mi 

— 

. her zu erklaͤhren / wie zwo oder drey Perſonen / 
ee. fprechen kamen / mich hieran verhin⸗ 

derten. da diefes Tages wegen gang 
vergnügt wieder nah Hauß / und fchmeichelte mir 
hy en an rer von der 
Welt. Sch zweifeltenicht mehr /das Lesbia nicht 
einige Neigung gegen: mir tragen ſolte und war 
nicht amders bedacht / als den guͤnſtigen Zuftand / 

worin fie fi Damals meiner Einbildung nach bes 
fandyzu meinen Bortheil außzulegen Sch vers 

- fertigte ein Gedicht onfihren Sperung / und fehickte 

ihr daſſelbe des andern Tages nebeft einem& chreis 
ben zu Er feheihieröhngefehr ven Innhalt des 
— ——— 


—— Des 









165 Lesbia Ne 
Des Satullusßchreiben 

an die Lesbia. 

Ich kannte fehr woldie Lieber welche fie gegen ih⸗ 
ren Sperling heget/ und befürchtete daß/ wenn. 
ich denfelben erzuͤrnet / ic) einen ſehr mächtigen 
Seind an ihm bey fiehaben würde; deßwegen ſchi⸗ 
cke ich ihr ein Gedichte worinnen ich mic) feine. 
‚angenehme Sefthickligkeiten erkennen zu geben / 
beinühet habe. , Es wird hinführo nicht mehr an 
mie fehlen / daß die Nachwelt wenn fiees lefen. 
wird lange nach feinem Tode / mcht fülte ih feine 
Artigkeit noch verliebt werden. Nun wolan ! ift 
er denn fo erkänntlich und gerecht / wie fie vor Dies. 
fen geſagt / ſo wird er ſolches aniego mir bezeugen 
koͤnnen / wenn er ihr kund wird thun / daß die Lieber 
ſo ſie in mir angezuͤndet / unter allen denen / welche 
fie jemals verurſachet / ſey die allerhefftigſte / und 
allerehrerbietigſte. RS a 


Das Gedicht überden Sper: 
sin ing der Gesbin, 
(arm .%.Pafler delitiz mex Puelle. a 
Seglüchter Speiling * ‚und noch vielnehr beglacet is 
O Lesbia mein rich /// ET 
Weceil eurer Standeuhfprichtr / —— 
Vergnaͤgt / beeifre ich / von Liebe gang verſtricket. 

Doch ohne Quaal md Leyd | 
Stets sure Gluͤckes⸗Zeit. J I 
—* he } N i 

oͤnnt mit eurem Stand einander wol vergnügen: 
ern dihdes en 
Siellt ſich nur bey euch ein? | 
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Und meinet wegen flieh Bel 
Wo ihn die Luſi hun: 
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iss Diefes Gedicht hatte gröfer Gtüfkv alsich 
mir jemals hätte fönnen einbulden. Lesbia wufte 
mir defwegen funderlichen Dank / und fing mit 
mir anzuleben / als miteiner ſolchen Perſon / welche 
ſie ein wenig hoͤher als andere ſchaͤzte. Ich gieng 
nach Mittage ſie zu beſuchen / wie ich daſelbſt die 
Ouintilia nebſt noch 3. oder 4. ihrer Freuͤndinnen 
fand / die meinen Gedichten ſolches Lob beylegten / 
weiches fie nicht verdieneten / und Lesbiag / indem ſie 
ſich zu mir nahete / ſagte mir ins Ohr / ich halte nicht 
wenig hoch das enige / was er in ungebundener / als 
was er in gebundener Rede geſchrieben / aber ichwil 
es niemand zeigen Ich bin zu guͤtig / u mag ihm Feine 
Haͤndel mit ſemer ſchoͤne Beherrſcherin verurſachẽ. 
16. Sie redete von der Quintilia / welche ſich noch 
fonderfiche Gedanken machte / wegen der Liebe? fo 
ihrer Einbildung nach / ich gegen ihr trüge, ‚Die 
fuffen Worte 7 fuhr ſie fort welche er mir in feinem 
Gedichte geneben haben nichts fonderliches zu bes 
deuten die Redens⸗Arten der Poeten bringen fol 
ches mit ſich / und darff man ſich deßwegen ni 
wiſſes einbilden. Aber was man in ungebundener 
Rede ſchreibet / hat ſchon ſolche Freyheit nicht / und 
man iſt verbunden die Warheit zu ſagen / wann man 
ſich der Schreib⸗Art der Fabeln nicht bedienet. 
Gedenket ſie / Madame / verſetzte ich / daß ich nicht 
die Warheit ſage / wann ich ihr verfichere / daß ich 
keine Perſon auff der Welt ſo hoch / als fie / lebe ? 
‚Der Mund Fan wol unterweilen liegen / fuhr ich 
foort / und kan man einem wol / was man wil fügen 5 
aber bie Augen / welche die Warheit guch wider uns 
ſern Willen reden / können uns nicht betriegen / er 
ie .mw 





. 


Schwachheifunterworffen, Schweiß nicht/fagte 
ich ferner 7 ob fie auff die meinigen hat wollen ache 
geben ;. aber fü fie folches gethan / wird fiediefelben 


ſo voller Liebe und Ehrerbietung gefehen haben / daß 
ſie / ohne mir Unrecht zu thun / nicht mehr wird an 
der Auffrichtigkeit meiner Worte zweifeln koͤnnen. 
Warner wil / daß ich ihmeglauben fol / antwortete: 


fie/fo muß man min vorhereinbilden / Daß man koͤn⸗ 


ne an ʒween unterſchiedenen Oertern zugleich lieben / 
Denn end lich / er redet ja auch alles dasjenige / was 
er zu mir ſaget / bey der Quintlia. Er verwundere 


ſich nur deßwegen nicht, fuhr fie fort / wie fie fahe/ 
daß ich beſtuͤrzet ſchiene: Quintilia iſt offenberzigey 


84 - 


nen / daß er in ſie verliebt ep 


als er / and ſie machet ganz lein Geheinmiß zu beken⸗ 
- 17. Schweiß nicht, Modame / ſagte ich gu iht / ob 


ſich die Quintilia einbildet / daß ich ſie liebe / aber die⸗ 
ſes weiß ich wohl / daß ic) fehr weit von dieſer Mey⸗ 
nung entfernet bin. Sie ſehe / fuhr ich fort / und 
zeigte ihr meine Taͤffelchens / was ich für eine Mey⸗ 


nung von ihr habe. Ich konte nicht vorher wiſſen / 


daß ſie davon reden wuͤrde / und war ich auch nicht 
willens / die ſes / welches fo wenig vortheilhafft auff 
fie gemacht / ihr ſehen zu laſſen. Sie nahm geſchwin⸗ 
de meine Taͤffelchens / und laß darauff nachfolgen⸗ 
des Gedichte: Neun SUR RTETE — 
en ei eft multis. 
0 Man fagt Duintitia fen ſchont / * 
7 Ba neh 3 
en - 1° wiang /aniennlidyunddiegiuer 5 
* Sulm n NR anelig auch —J — 
* BE 14 j | a‘ | 3 
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fo lange das Herz geſund / ſind ſie auch Feiner 





wo | 
Dooch eines fehle ihr noch / die holde Reirungs, Krüft. 
Sie iſt ein folches Bild fo. mehr Verwundrung ſchafft 
Den Augen als daß ſie das Hergeuns eutruͤllet. 
v8. Gleich wie nun meinet wegen zwiſchen ihr 
und der Quintilia allezeit eine Art der Eyferfucht ger 
weſen / alſo war fie ſehr wohl dieſes Gedichte wegen 
vergnuͤget / und konte fie mein inſtaͤndiges Bitten / 
umb mir meine Taͤffelchens wieder zu zuſtellen / nicht 
dahin bereden / daß ſie mir ſolche wiedergegeben haͤt⸗ 
te: Sie verhieß mir zwar es feinem ſehen zu laſſen; 
aber ſie hielte iht Wort ſehr übel, Deñ es war nie⸗ 
mand / der es nicht gefehen / und Gellius, welcher ein 
Verwandter der Quintilia wars Fam ſelbſt eines 
Tages / fich deßwegen hefftigüber mich zu beſchwe⸗ 
‚ren. Ich wuſte anfangsmicht was ich ibm antwor⸗ 
ten folte / aber weiltwir fehr vertraute Freunde wa⸗ 
ren / ſo offenbarte ich) ihm offenhertzig / die Liebe / fb- 
ich zu der Lesbiatrug / und ſagte zu ihm / daß dieſes 
Gedichte / worüber er ſich beſchwerete / ein Einfall ein | 
nes geliebten Liebhabers waͤre welcher alles Thun 
feiner Beherꝛſcherin zu Ehren anzuwenden ſchuldig 
zu ſeyn bermeynete. bat a Dr 
19. Die Enwerfung meiner Liebe / fo ich ihm ge⸗ 
than / vermochteihn mirendlich zu verzeihen: Quiu⸗ 
tilia ſelbſt thaͤt mir deßwegen nicht den geringſten 
Verdruß an s aber Gelliusund fie racheten fich kurtz 
hernach grauſam genug an mie. Wie ich unterdefa 
ſen gegen die Lesbia, diefer Heinen Untreue wegen / ſo 
ſie mie erwieſen / beſchweren wolte / verwikkelte fle 
mich / an ſtatt ſich zu entſchuldigen / in neue · Haͤndel. 
20. Es war ohnlaͤngſt zu Vetong ein junges 
Ftauenummer ankommen / dieſelbe nun war * | 

| nich 
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Erſtes Buch. —— 


— — — — ——— 


ſſonderic fchön, fie hatte aber eine gewiffe ans 


jiehende Arts und fonverlich freyes Weſen an ſich / 
welches ihr eine unzaͤhliche Menge Liebhaber zu we⸗ 
ge brachte. Die Leute waren ſo verhalſtarriget gu⸗ 
tes von ihr zu reden / und ſie hatte ihr Anſehen der⸗ 
maſſen beveſtiget / daß fie füreine der allerſchoͤnſten 


Perſon gehalten wurde / ob fie ſchon groſſe Mangel 


Pwol an ihrem Leibe als Geſichte hatte, Deñ man 
konte nicht für gewiß ſagen von was Farbe ihre 


Augen warenz die Nafe mar fehr ſtumpff / die 
Hände welck / die Singer hehlich kurtz und wer ihren 


Gang genau betrachtete / dem kam ſie ein wenig hin⸗ 


end für. Uaterdeffen ward Aeme, denn alſo neu⸗ 
nete fie ſich / ſehr ſtolz und auffgeblaſen. Sie be⸗ 
gegnete allem Frauenzimmer / fo fie ſahe / mit einer 
erſchrecklichen Hoffart/ und ward Die Lesbia ſelbſt 
nicht anders von Ihryals die uͤbrigen / gehalten / ob fie 


ſchon unendlich ſchoͤner war als ſie. 


Fraͤulein erzuͤrnete ſie aber ſo gar / daß fie zu mir ſa 


ce / daß / ſo fern ich fie liebte / ich fie auch rächen muͤ⸗ 
ſte; und zwar ſolte ich ſolches durch ein Gedichte 


thun / welches ich fo hoͤniſch / als ich immer koͤnte / 


ſtellen muͤſte / umb dieſer Hoffaͤrtigen zu verſtehen 


| zu geben daß fie ſich doc) befjer moͤgte erkennen ler, 


. in. Die wenige Neigung / die ich zu den hoͤni⸗ 


| 


ſchen Straff⸗Gedichten habe / machte ‚da ich der 
Lesbia gehorſamete / und. fehe er hie das Scdichte& 
welches ich wider die Acme habe verfsrtiget. 


Al e | B Salye 





2 esbia 
—ñ— 





Carm. 44: Salve nec nimio puella nafo, 


Surf zur vhehnp Gidrt in 
Mit ven Oliven⸗Augen / 
Den Augen Die nichts taugen ⸗ 
Die ihre Mund ohn Nut 
Mit flieſſend Seifer nezjet 
Er VUnd die * 'bft ergepietz 
2 Mit dir / ð nur gen du. * 
— oRynpl⸗ Gluͤkkzu? 


— 


— m 


ae Slutt zul, dregmal Stuff aut N 


+ Diedu den Leib kanftdrehenz 
- uUnd doch muſt 
DDaß man bkein Leid dir thu! 
“Sl / du / deren Singer 
—— une Inge KR 


N | Stdn Lu ra 


Und gen doch wilt en . 


“ | a jr De ki 


Ach taß die Tohr bie ker 
Die dich zur aan 


— hen ern BETTEN 


En 17725 Di nicht feins , , 
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Mt Dein Blei —33 | 
Al ſeh in — ande / 
dat man / o groſſe Shane! 
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hinfend gchens * | 4 


Stöffzu! die du hicht fein / * — — * 


O toller a e 
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E Erſtes Buch. 23 
rar, Diefes Gedichte ward Durch Die ganze&tadt 
außgebreitet / und waren deßwegen wenig vornehme 
Leute / fo nicht eine Abfchrifft hiebon hatten.‘ Ich 
bekam hierauf alſobald alle Liebhabere der Acmıe 
auff den Hals welche fich öffentlich für meine Sein, 
deerkläreten. Ja / die fonft wenig empfindliche 
Leute / billigten felbyt nicht DIE mein Berfahren ; und 
viele / ſo mir vor dieſem günftig geweſen / ſiengen an 
mich zu furchten / und nicht mehr zu lieben. Man be⸗ 
trachtete mich als einen gefaͤhtlichen Menſchen / mit 
welchem man ſich ſcheuen muſte umbzugehen / damit 
man as gr er 
terworffen ſeyn machte. Die Muͤtter / welche in 
wenig ernſthafft / wolten ihre Toͤchter nicht mehr in 
meine Geſellſchafft kommen laſſen: und die Maͤn⸗ 
ner / ſo ein wenig eigentlich / thaten mit ihren Frauen 
‚ein gleiches. Endlich / ich ward ein Schrekken des 
‚ganzen weiblichen Sefchlechis. - | 
23. Man thatmır vor dieſem allenthalben / wo 
ich mich befandz die höchfte Ehre an / aber ich merkte 
‚hund wohl / daß das Frauenzimmer ſich beymic in 
‚acht nahme / undidaß fie fich allzeit ſehr fuͤr ſahen / 
damit ihnen nichtes entführe/welches mich wider fie 
auffreizen möchte- Ich waͤre gewiß fehrzubeliar 
‚gen geweft / wann nicht die Gunſt der Lesbia mic) 
‚der andern Ungunft wegen getroͤſtet hatte. Denn/ 
es iſt gewiß / daß fie anfing mich mit fo vieler Sunft 
-überhäuffen daß die Unluſt / ſo mir diefer Haß / 
den ein jeder gegen mir trug / verurſachte / durch die 
Luſt / von derſelben allein geliebt zu werden? welcher 
ich zu gefallen mic) einzig bemuͤhete / gar bald vera 
trieben ward. Are Mume, 9 XR 
2 * B 4 24. Sie 





24 | Ceshia —— J 
23. Ce empfand ale Tage neue Artigkeiten - 
mich zu liebeny und Ipfitilla , welcher fie alle ihre - 
Heimlichkeiten anvertrauere/ ſagte einſt zu mir / daß 
ſie von nichts anders / als vom mir redete; daß ſie 
untuhig und ſchwermuͤthig wäre wann fie mich. 
nicht gefehen hätte / und Daß es endlich unmoͤglich 
are jemand brünftiger zu lieben als fie ınich Das . 
mals liebte. Ich fehäzte mich deßwegen für den. 

| Gluͤckſeligſten von der Belt, und hatte mich umb 
| nichts / als daß ich gicht ſo offte konte bey ihr ſeyn / zu 
beklagen; denn eg beſchwereten ſie fo viele Leute mit 
Ihren Beſuchungen /. daß id) offt zu verſchledenen 
Tagen nach einander muftepoieder weg geben / oh⸗ 
ne fir zu fprechen. Aber ſie machte / daß ich nicht lan⸗ 

ge Urſach hatte / mich hieruͤber zu beklagen. | 
25. Denn wie nahmen unfere Zeit fo wohl in 
acht / daß wir uns alle Tage zu einer gewiffen Stun⸗ 
de / in dem Garten / von welchem ich ſchon zu ihm ge⸗ 
redet / einfanden; ohne daß jemand merkie / daß wir 
uns beſtellet hatten. Man wuſte zwar wol / daß ich 
in die Lesbia verliebt waͤre / und fie mich auch wol 
leiden möchte, aber man bildete fich doch nicht ein / 
daßich fo wohl mit ihr ſtuͤnde wie es in der That 
war / und well man mich alle Tage bey ihr ſahe / hat⸗ 
te man keine Gedanken / daß wir anderswo zuſam⸗ 















wmen kommen ſolten. jr | V 
26. Eines Tages / wie ich auff den abgeredeten 
Orrt / zur beftimten Stunde / erſchlenen / und die Le⸗ 
bia lange erwartet hatte / wie ſie aber nicht kam / 
ganʒ unluſtig war / gieng ich in dieſer Unruhe / worin 
ich mich befand / endlich zu ihr hin / umb zu verneh⸗ 
men was ſie haͤtte abgehalten. Wie ich zu ihr 
Pier | > | am/ | 





lam / fand ich fie in einem ſolchen Zuftandy worüber 
ch mich anfanglich heritig entſezte: Sie weinete ſo 
ſchmerzlich / daß / weil ich glaͤubte / es wäre ihr ein 
ſonderliches Unglukk zugejtoffen / ich mich ſelbſt nitt 
ihr anfaͤnglich betruͤbete / und Daher wenig fehlete / 
daß ich nicht mit ihr / ehe ich noch die Urſach wuſte / 
hätte zu weinen angefangen. Endlich ſagte fie zu 
mir / daß ihr Sperling geftorben wäre. Gewiß/ 
‚meine Erſiaunung ward hierauff noch groͤſſer als 
ſie jemals geweſen. Ich haͤtte vor diefem nicht ge⸗ 
glaubet / daß der Tod eines Vogels / und wann er 
auch der anmuthigſte und artigſte von der Welt ge⸗ 
weſen / koͤnne einen fo hefftigen Schmerzen verurſa⸗ 
‚den. ch berwunderte mich über die zarte Liebe 
der Lesbia ‚und nachdem ich hoͤchſtbergnuͤgt diefee 
Ihrer &mpfindlichfeit wegen gewefen; wann ber 
Tod eines Sperling’ fagte ich darauff bey mirfel« 
ber; fieinfo geoffes Klagen ſezt / in was für einer 
Verzweifelung wuͤrde fie nicht der Verluſt eineg 
Liebhabers ftürzen ? Und wann fie ein Thier fo 
‚herzlich lieber / mit was für einer Liebe / fol ich denn 
weol nicht glauben, Daß fie michliebe? Diefe Eins 
bildung hatte mich fd eingenommen / daß die Freude 
meines Hergens ſich in meinem Geſichte ausbreitete/ 
‚und Lesbia, dieſes merkend / vermeynete / ich hätte 
ganz Bein Mitleiden mit ihrer Betrübniß / und deß⸗ 
wegen meine Entfindlichkeit mir veriwieß. Ich aber 
beflagtemich hingegen auch/daß ein fo geringerZus 
fall ſie hatte vergeſſen machen / daß ich auff fie warte⸗ 
te. Dach dieſen unter einander gegebenen Ver⸗ 
— —————— raͤch mit veſter Ver⸗ 
ſicherung einer unverbrechl chen Liebe und Treu au 
— —— beyden 
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Klage über den Tod des Sperlings 


6 Aesbia 
beyden Seiten. Iphitilla kam kurz hierauff / und 
brachten wir das uͤbrige des Tages zu / die Lesbia zu 


troͤſten 

27. Unterdeſſen / daß ſich dieſe zwo ſchoͤne Perſo⸗ 
nen unterredeten / jazte ich mich an den Tiſch und 
machte uͤber den Tod dieſes ſo hoch beklagten Sper⸗ 
lingsein Gedichte. Lesbia ließ ſolches unterſchied⸗ 
liche mal abſchreiben / und ich vermeyne / daß das 
Andenken, dieſes kleinen Vogels lange Zeit nach 
ung noch wahren wirds wann ich glauben darff / daß 
das Lob / welchesman diefem Gedichte / fo er anizo 
hoͤren wird / gegeben / aus auffrichtigem Herzen ſey 
entſproſſen. — 


der Lesbia. 
Carm.’3,Lugeteö Veneres Cupidinesg; 
Hr holde Gratien /ihr zarte Amouretten / And 
Meint deñ es iſt roch + Meint benndie grime Hand: 


' 3 






‚Der Parcen ſchneidet ab Gach! daß es nicht zuretten!) 
Den Laufj den Lebenslauff / das Unfchuldswolle Band ı 
——— Thier / ſo ich anizt beklage / —A 

Der Sperling iſt num todt / den Letbia geliedt/ / J 


"Ser Sperling ifl num lodt / der / deſſen Luſſkbehagee 
z 


Ver dient geliebt zu feyn / der ſo gelehrt / geübtz X 
Su folgen ihr Geſez / und ihr ſiets zu gefallen. er 
Er kam / warn fie ihm rieff / auff ihre füfe Schooß8 


Sleich wie ein Kindaen koͤmmt / mitangenebmenLallen, | 

Au feiner Mutter Ctimm. Die Wildheit / und was blo 

Nach Ungehorfam ſchmekkt / mar weit von ihm entſernet; 
Es war ihm eine Luft / mann er durch den Geſan 

So er durch die Natar von Anfang her gelernet / 
Ihr ab / uſtatten ſchien Gehorſams⸗ vollen Dank. a 

Ach mu rt ine mit fo ſuͤſſen Gaben, 5 

- Der hojberlbte Lee | J 


J 





BR Erſtes Bud, 27 
 Bollenderfläglich ward / umb uns nicht mehr zu laben / 
Weil da fein Wiederkehr! grauſamer Schatten! du. 
Des Todes ſinſire Nacht! wohin das ſtreng Geſchikkle 
Bald fruͤh / bald langſam ſchikkt Das was auff dieſem Fund 
Der Erden / Odem ſchoͤpfft. Ihr ſchwartze Kerterg Tukke! 
Diie ihr uas ont verkehrt die kuſt / und Freudenſtund · 
O Sqretkkers voller Ort! wo nie Bein Wunſch gehoͤret / 
Und mehr erhoͤret werd / weil du zu dich gerafft 
Den ſchoͤnen Sperling haſt / fo werd dein Reich jerſͤret / 
Und ftürge ſchlebnig hin mit gautz zerbrochner Krafft / 
Zum eignen Ab zrunds Schlund; damit zugleich ſich ende 
Deimn ſchnoͤder Dpferbienit / und du nicht febeftmchr  - 
Roh Grab noch Todtenſeur. Du aber / der die Wende 
Des Blütts zu fruͤh verſucht den man beklagt ſo ſehr 
Umb feiner Artigkeit; du, Eee Ve 
Noch ſonſt vergehen wird/jolang mein Dichtennoh 
Aufl Erden übrig its dein Stang ohn Verderben / 
Noch voll von Släffes: Ruhm: Weil Lesbiav die doch 
Den bittern Schmerzen ifi nunmehr gang überlaffen/ 
Beweinet deinen Tod/ undfeit dub’fidahin 
Kan ihrer Wangen Raum die Thränen kaum kaum faſſen / 
So Seufjen und die Klagihr aus den Augen ziehn. 


| U a IR UT, a GERT - 
_ 23. Wenig Tage nach) diefem Zufall / bat eine 
Baſe der Lesbia diefelbe auff ein Luſthaus / welches 
fie auff dem Lande hatte / umb daſelbſt einige Zeit zu 
vertreiben / und ich ſtund fo wohl mit demganzen 
Geſchlecht / daß ich zu diefer Luft genommen ward. 
Es wareben wiedit Lesbia anfieng / der Liebe / fo fie 
(hd trug / ſich ganz und gar zuergeben; fie 








Teich nicht meht / und ließ fich vollentemmen 
von Ner Liebe regieren: ſie kam ofſt meinem Ver⸗ 
langen zuvor / und verſtattete mir ſolche Gunſt / die 
ich vielleicht nicht einmal hätte begehren duͤrffen. Es 
war / wie ich die ſes freye und verliebte Gedicht mach, 
te / welches meinen Unſtern mir verurſachet hat. 
AN EN, Ein 
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En Gehiötean n die Fesbia. Ta 5 | 
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gu und nur dnf Freude denken / 
Laß uns auf verliebte Luſt / 
Lesbia / die Sinne leuten; 
Laß die andern ihren Wuſt / 
In den ran Schluͤſſen faſſen / 
Die ein Alter macht / 
Der ſo gar veracht ⸗ 
‚Set‘ der Sreud geringfle mafen. 


4 —— ſchmekten 


Uaſers Lebens Sů 
Man ſieht bald die Sonn’ verſtekken / 
— Een: BA ii kenicheg 
en ein / ew 
Und erfreut diß Rund; 
Aber vuſts Stund 
Drüktein hart Er darnieder. 


Denn man muß anf ewig ſterben / 

Unſre Zeit / bie [chen dahin / 
——6 rerwerben / Fr 

ft des Tode Gewinn / 


life h Flih angewendet / 


Süfit es doch nicht mehr/ — 
— war 


Laß uns recht die: 
—— — 
BR ine 3 
So beneiden unfern Stand: 














Sinne) Lesbia / die K 
Deme / der dich Site —* ih 
Und verdopple fie / o Suͤſſe / 
Mit viel tauſenden vermehtt: 
* — tuns jelgen/ 
Daß die Baht 


" 


— Miber ihren Wilken indie 


29. Ich machte noch ein anderes Sedichtensel: 
bes ich ihmeize fagen wil / darinne die Gunftbejeis 
gungen der Lesbia etwas deutlicher find; 
Ode an die Lesbia. 
(Carm.> Quzuis quot mihi bafiationes 


Wery Surp fo ib 


Bis Lesbia auff meine 3 
Mich 5 Wie viel Kaffe 
Mi Berlangetm ein Ca: ABB. 
Damit ich ibn vergnügen kan / 
a € 6: 391 da 


ad Kuͤß im Au edit | 6 be: 
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0 Baiprem Laufebliffenän;, 
Ä ‚Die fein Verliebter zaͤhlen ka ı © 
Wie hoch er ſich benͤhet. 


—* 2 e Aa 7* 5 
ch wunſch⸗ o Schonſte / daß die zZehl J 
Der Kuͤſe möge gleichen / J * 4 V —2 
FIRE Deu Augenblitfen/ die niemal. >. 
x Rein Vorwiz fanerreihen 40  , | 
Wann er ſich ausrechnen fegtr t / 
We vicl derfelben / big uſet/ 

ESein keben hat erlebet. — 
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m; { Sr dieeln Sathrſcher Geifr junge vr No 
SSelbhſt wird vecſchweigen uſſenn 


Der uͤber alles ſich befleif, . _ 
Seiu giſſtigs Schmaͤhn zu gieſſe / 
Ja ſelbſt ver Tugend Schönheit Hm 8 2, 
Wann man alſo mie Kuͤſſen Ierjt/ / Een 
So bin ich rechfverguüge. 
30, Diefes Lied twird;bejeugen / Dafich damals 
in dem allerglüfklichften Zuftande. von der, Welt 
war Aber es ſcheinet eine gewiſſe Mothwendig⸗ 
keit zu ſeyn / daß alle die Guͤter / die da ſo wenig Muͤ⸗ 
he zu erwerben koſten / koſten unendliche Muͤhe zu er⸗ 
halten / und daß es eine Art der Schikkung ſey / wel⸗ 
che aglles das Gluͤkk / ſo ſie in wenig Zeiten beveſtige 
wiederumb zu grunde reiſſet. ———— end⸗ 
lich vote ihnm wolle; dieſes iſt Dennoch gewiß / deſſen 
ich ſelbſt ein Beyſpiel habe ſeyn muͤſſen da alle die 
Lieben / die anfangs ſo hefftig ſind / in weniger 
Zeit ihr Feuer ganz und gar verzehren / und niemals. 
daurhafftig ſeyn; und ohne Zweifel hat eg mir ein 
UMAMi⸗ Gedichte uͤber die 








Gott eingegeben’ als ich dieſes Gebid f 
Unbeſtaͤndigleit des weiblichen Geſchlechts aufffeze 
— ER KR A 
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Erſtes Hui, — 
Anff d das un! unbeftändige Frauenzinier, 


“ 7L« Nulli ſe dicit muliec mea nubbres malle, _ 


Ve 
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Einkichten hicle mich cinſt ümangen / 
M Und ſchwur In he ſer Hr 
me fie allein mir mein Verlaugen ar f —— 
age grünen wolt mit ihrer Be — * 
ESile wolte / ſprach fiernurumd aricyr / 
hä Be Gunften ſeibſt des Zeug verachten, hi 
Er woͤcht — Yan 
“ Zu nichen ire eich an fihe IR 


nl u De Te 
Arch aberddieſes theure Echwen 19 —— 
— abe ha sem — un 
Man fepıe,be doc der Wr ——— 
Und War der elf Reden 7 
——— nn fie verliebt fichfiellenan? 27 
ne 
+ Das Sludtauff Sluhten thürmen! 
- — ebendem Tage / an welchen ——— und 
ich — —7 wiederkamen / gelan⸗ 
geie einet von vbeften Freunden / umb mich 
— Er an 
n Berftand u erdienfte tee 
| ‚werden unbefannt ſeyn. Er fehreis 
in Gedichte rund vers 
ınderlichzlei ee iber; und erweißrdafin des 
Reden; die er aufffe reine reine Schreibart / 
ei Shane herfür leucht: ih 


de ar 
und hefftig aus / daß der beruͤhmte Gisero ſelo / wei⸗ 
em feine INN h wu Ehren ⸗Ruff er⸗ 


wa worben/ 
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biſcher Zuvorthuung zu geben / dienete zu groͤſſerer 


Ai felbft mich zu befuchen zu kom̃en. Ich führets | 


ſach die Wohnung in dieſer Provinze / derfelbigen 


32 Sesbia 
Gemuͤths⸗Beſchaffenheit / har wicht weniger Aus 
gutherzig /auffrichtig und böflich 5 er lieber feine 


achtet er ein fehr zartes / und in Ber Liebe ſonderlich 
empfindliches Kerze hatz und wann er harte eine 


einer dem Andern was wir auffſezten zund verbielte 


Ach mein lieber Catullus; fügte ers nachdem er fie 























worben/ ibn zu fürchten anfänger. Endlich feine 


nebmlichkert/ als fein Derftand Reizung. Er iſt 
Freunde faft eben fo hoc) als feine Liebſten unge» 


heftige Steigung Eönnen überwinden / welche ihn 
mit einer erfehrefkiichen Kuͤhnheit / Die Fehler der 
hoben Perfonen / ju verachten und zu ftraffen vers 
gewaltfamete/fo wäre er vielleicht der angenehmfke/ 
und der Geſellſchafft anftandigfte Denfch vonder 
Belt. - Wir waren mit einander zu Kom befannt } 
worden allvoo er anfieng zu eben derfelben Zeit / als 
ich Berke zu fehreiben / und diefes / was da folte, 
ſcheinen unter uns Anlaß zur Eyferſucht / und neis 


Beveſtigung unferer Freundſchafft: Wir zeigten 


keiner die geringſte Heimlichkeit fuͤr den andern. 
32. Er hatte mich offtermals in ſeinen Briefen, 

nach Rom zu kommen / beſchworen / und wie er ſa⸗ 
be daß ihm die Meinigen zu meiner Wiederkunfft 
nichtdie geringfte Heffuung machten / entſchloß er 


ihn noch denfelbigen Abend / wie er ankame / zuder 
Lesbia,um ihm diefelbige fehen zu laſſen / welche mich 
fo lange in die Provinz aufſzuhalten gezwungen. 
ein wenig betrachtet hatte / wie hat er fo groffe Urs 


in Rom vorzuie hen / und wie befürchte sch mich fein 
ra a | 


— 
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Mitbuhler zu wer zu voerden / woernicht ſer icht batd eylet mir 
vrlmehr eine andere Liebſte zu geben. Lesbia, wel⸗ 
che dieſes / was er zu mir ſagte / wohl verſtund / ants 
wortete ihm ſehr verbindlich auff meine Seite / daß 
fie ihn nicht rachen wolte / mir dieſe Untreu zu erwei⸗ 
fen / und daß fie ſo ſehr Die Treubrüchigen haſſete / 
daß ſie ihre Luſt würde habenıpz bel zu. halten und 
mid zurächen, Ich haͤtte im Gegentheil / Modas 
Mey geglaubet / ( antwortet er/) fie würde mir fons 
derlihen Dank wiffen/ dag ich ihr Den beften meis 


ner Sreunde überlaffen, Ichleß der Lesbia nacht. 


Zar zu antworten’ und nahm dar Wort fuͤr fie cuf 
in ar BVerßen / welche ich auff Dem Felde ges 
ma 

il ſchon Die Liebe une befriegen, 


matt dach ſeyn den Kaftern eindz 
—— den Freund, 


Bird feine kLiebſte mehr betriegen. 
33. Lesbia billigte Diefes und wolte / daß ich es 
J Ihre: Taͤffelchens or, ſchreiben / welche fie 
mir alſobald herreichete. Nachdem nun ſolches 
von mir verrichtet / nahm fieider — und ſchrieb 
alſobald Die bier DVerfedagus' 

Es mehrt der ——— 

‚Na aus uns felber in entzüßten : 

Und iftdas keine Lieb‘, if 

So eint ———— erfütken. 





* Lesbia lobte hoͤchlich dieſe klnge Erfindungs 


wont er eine übele Sache verthadigte.. Uud Lici- 
nins, iht in Die Ree fallend was til fiedenn / fügte 
er / das ein Ungluͤkſeliger thun ſol / welcher, ungeach⸗ 
tet feines Widerſtehens / dennoch. in Mitbuhler ſei⸗ 
nes Freundes wird. EEE ſich hierauffr ots 

Fi ne 
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34 Ehia 


nehm eiw as zu antworten / nach mie umb / und ſa⸗ 
he mich auff eine ſolche Weiſe an / welche mich ver⸗ 
ſtaͤndigie / daß ich an ihrer ſtatt antworten ſolte: Ich 
machtedehwegen noch dieſe vier Saͤge: 
Mer da fein Herz und Augen (hit 097 


Nas ‚Aptan nicht wfpenflhn Dem SPrangenv 1 
. Mann ihn der Echonheit Bild begruͤt /⸗/ 


DSDetr hiehe / oder laſ ſih bangen... 1 =... 
35. Lieiniusfaehte bieriber/ und nachdem er hate 
te zu mir geſagt / daß ich eine folche Tapfferkeit / ſo 
ſich mehr reicht ſchrekken ließ / und eine folch. Nied⸗ 
ſchkeit / welche mich auch in der Freundſchafft furcht⸗ 


barmachete, hätte; ſhte er dieſe Verſe hinzu / umb 
auff die meinigen zuů antwortenn.. 
Des Freundes Nebenduhler ſenn 

eine Grauſamkeit im Leben: . - 
| ve iſt das Sterben gröffer Pein / 
Als fich der Untreu eigen geben. | 

u. 36 Das Geſpraͤch ward noch eine Zeit auff die⸗ 
ſelbe Weiſe fortgeſeznet / und wir erfühten gänzlich 
die Taffelchens der .Lesbia mit Gedichten / und de⸗ 
nen darauff gehoͤrigen und entgegen geſezten Au 
worten. Des andern Tages / wie ich viel frub 
als der Licinius welcher annoch von. einer Reiſe 
müde war / erwachte / beſchloß ich bey mir / einer 
Brieff an ihn / auf Poetiſche Manier zu ſchreiben / 
welchen ich ihn in feine Kammer Durch einen Skla⸗ 
ven bringen lief/nachfolgendes Inhalte: · 
Catullus ap,den Lieinius. 
ı * 
Me muß das Spielchen doch / fo geſtern wir getrieben / 
We Dein — D—— machen nn * 





Erſtes Buch. 35 
kesbie Taͤſſelchens Die wollen mir abdieben 
„Die Kühe/ weil ſeig Geiſt/ der Klugheit zeichen Zoll 
Mit Wunder zahlte ab / als wir fie von dig ten 
Auff dieſ und jere Art erfüllten. Ahmugihn » 
Ja / wider Willenfelbit der Freundſchafft (fo uns ſchlichlen 
‚Uno billig binden ſolt) beneiden; waun Bemäbn? 7 1.4 
So groſſe Klugheit zeigt / fühl ich. doch wider Willen, > 
Ein — Zorn⸗ verwinr. Ich fpüre ſonſi Berdruß 
Warm ich ihn laſſen ſol. Der Schlaff Fan ni bricht ſaen 
Mi feinem feuchten Mohn / wann ich ihn ren - | 
So lieb ich ahn / mein Freund. Ich wach in meinchr Berte) 
Und kehr und werfiemih. Der Tag koͤmn in r an ſpaät 
Bis ich iha (prechen Fan. Die Fercht vnd A amohnsnKette/ 
, Kat dıefen Morgen ſich ſo yeft ir. mic) gedreht / 
"Dar ich nicht ruhen font ih mufte fie tefüpreiben/ N 
Und diß ihm ſchikken zu: Sch ftürb für Herzelei / 
Wann ein Mubuh er mich wie er iſt /zmänd vertreiben 147} 
; „Aus meiner Schdaen Herz. Drumblag’ er doc) bey jeiß. 
Das ungerechte Thun / und fen nicht fo verwegen / 
Suticben meinen Schaz; weil ich verfichert bin, . 
(Berfidrt er meine Ruh) daß ihm wird bald bald legen / 
> Dre Luft die Nemeſis / der Eafter Raͤcherin. | 


x j —5 Au 
37. Der Licinius; nachdem er dieſes Gedichte 
auff feinem Tiſch gefunden / kam er aiſobald in meine 
Kammer — — ihm re Ban 
‚heiten / als der Lesbia, ſehen zu laſſen / zu dem Ende 
fagte er zu mir / Damit er ſich vers Gunft 
koͤnte ſezzen / ‚bevor er fie wieder beſuchen wurde, 
. 3, führeteihn: hierauff den Nachmutag zu Dar 
Quinzilia, welche ſchon bon ihm und denen Gedich⸗ 
——— des vorigen Abends bey der Beybia ges 
Mmach / hatte reden horen. Sie bezeigte ſo gruffe 
Begierde dieſelbe zu ſehen / daß Licinins; welcher ein 
„verwunderlich Gedaͤchtniß hatte / in ihrer Gegen⸗ 


won / fie mit einander auff einige Taͤff elchens / ſo er 
* | e 2 ſich 


4 
wi. 








willen fie bisheroder gemeine Mann fo ſeht geliebt 


‚36 Lesbia 
ſich bringen laſſen / ſchrieb / und ihr noch diejenige da⸗ 
zu gab vun welchenich alleweil / daß id) fie auff ihn 
gemacht gefagt habe, | | | 
38. Quincılia belohnte feine Mühe mit einer fo 
verbindlichen Dankfagung / daß er in demfelbigen- 
Augenblikk fie auffs allerhefftigfte zu lieben anfieng» 
el en nun nicht war unter denjenigeny welche 
lange Zeit mit Geuffjen 7 ohne etwas zu ſagen / zu⸗ 
bringen / erklaͤrete er ihr alfobald fein Herz / aber mit 
fo groſſer Klugheit / daß Quintilia, ſo ihm ingleichen 
nicht ungeneigt war / nicht fehlete / hoͤchſtgeneigt hin⸗ 
wieder zu antworten: uno man kan in Watheit ſa⸗ 
gen daß ſich ihre Liebe in dieſem einzigen Tage ans 
fieng / auch vollkoͤmmlich beveſtigte / und daß ſie 
nad) der Zeit einander mit verwunderlicher Liebe 
und Beftandigkeit ergeben gewefen. Licinius mar 
auff nichts anders / als nur feiner Quintilsa zu gefal⸗ 
len / bedacht; und ihre groͤſte Sorge war hinwieder⸗ 
umb ihren kLiebhaber zu behalten / alſo daß / wie fie 
vermerkte / daß der groſſe Hauffe / welcher fie ale 
Tage zu beſuchen kam / ihm nicht gefiel / fie ſich in al⸗ 
len dieſen artigen Muͤſſigen entfernete / umb welcher 













hatte. 39 
39. Alfo waren ich und mein Freund eine Zeits 
lang über die maffen glüfkfelig bis feine Unfuͤrſich⸗ 
‚tigkeit ung beyde ins Verderben ſtuͤrzete. Wir ga⸗ 
ben einanderalle Tage genauen Bericht’ vun alles: 
dasjenige, fo zwiſchen ung und unfern Liebſten fuͤr⸗ 


gieng. Wirzeigten einanderalle Briefe, ſo ſie an 


uns geſchrieben / und von allen denjenigen Gedich⸗ 
sem fo wir auff fie machten / bekam fo wol einer * | 
44 


Erſtes Bud. RR 
der ander eine Abfehrifft. Quintilia argwohnete 
diefes/ und weil fie das verdrießliche Gedicht ‚ ſo ich 
vor dieem auff ſie gemacht / noch nicht hatte vergefs 
ſen / verlohr fie fü eine ſchoͤne Gelegenheit nicht ſich 
an mich zu rächen. Sie befthwur den Lieinius, 
(welcher Die Ugfache nicht. errachen Eante/) ibr alle 
diejenige verliebte Gedichte / ſo ich auff die Lesbia ges 
macht’ unter Handen zu geben. Sie betrachtete 
diefelbe eine Zeitlang/ umb ibr Vorhaben deſto beſ⸗ 
fer zu eröffnen; und nachdem fienun vermeynte / er 
wuͤrde ſich nicht mehr erinnern ihr diefelbe anvers.. 
trauet zu haben / ſtellete fie folche Dem Gellius zu / mit. 
welchem ich ſchon anfieng / nicht ſonderlich vertraut 
mehr umbzugehen. Gelliusftellete ſolche/ nachdem 
er von ihr hinweg gegangen / DerLesbia wiederumbh⸗ 
zu / und unterließ nicht zu ſagen / daß ich mich gegen 
edermann der Gunſt / fo ich von ihr genöſſe / de⸗ 
ruͤhmte. Man zeigte ihr noch dazu einige von des 
nen Briefen / ſo fie an mich geſchrieben. Ihre Ver⸗ 
waudte und vornehmſte Freunde kamen darzu und 
richteten durch ihr kraͤfftiges Zuſprechen ſo viel aus / 
Duß fie nicht mehr zweifelte / ich waͤre der Allerun⸗ 
höfflichfte von der Welt / und ſich entſchloß / mich 
eben fo ſehr zu haſſen / ala ſie mich bis hero inbruͤn⸗ 
ſtig geliebet hatte. | 
ı 4a. Den Tags an welchem fiediefes bey fich bes 
ſchloſſen / befand ich mich auff einen Spaziergang / 
woſelbſt ſie auch war: wie ich ſie nun mit eben der⸗ 
ſelben Vertraulichkeit mit weichet wir einander zu 
begegnen gewohnet / anreden woͤlte; empfieng fie 
mich auff eine ſoiche Art / woraus ich) gleich anfangs 

einan Unſtern ſaeſee konte. Sie war 
3 987 
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SEHEN): . 555, | 
— — — — — — — — — — 
gewillet ohn einiges Wortſprechen von mir zu ge⸗ 
hen / und that etliche Schritte hinter ſich / aber ſie an⸗ 
derte alſobald ihr Vorhaben / und ſagte / mdem ſie 
ſich wieder zu mie nahete / daß ich ein Undankbarer 
waͤre / und ihr die Zeitihtes Lebens nicht wiederumb 
fürs Geſichte kommen ſolte; ſie verlicß mich hier⸗ 
aufganztvogzig/ wie fie ſolche donnernde Worte ge⸗ 
gen mir halte ausgeredet. Ich blieb ganz unbe⸗ 
weglich / an einen Baum gelehnt / ſtehen / welchen 
mich faͤr den Fall erhielte / und hatte weder Kuͤnheit 
ihr zu antworten / noch die Kräffte ſie auffzuhalten /⸗ 
oder ihr zu folgen, Es hätte vielleicht dieſe Art einer 
Ohnmacht noch lange bey mir gewaͤhret niann Die: 
Ipfirilla , welche von einem abgelegenen Ort / alles 
das ſenige was fuͤrgangen / in acht genommen hat⸗ 
te / ſich nicht genaͤhert / mich anzureden. m 
41. Mein Ungluͤkk hat gewollt / daß dieſes Frame. 
lein / welche ich blsher nur als eine Freundin meiner 
Liebſten / und eine Vertrauete ihrer Liebe hatte be⸗ 
trachtet / eine etwas zugeneigte Einbildung gegen 
mir gefaſſet und wie ich hernach erfahren / nicht we⸗ 
nig / mich bey der Lesbia in Ungunſt zu ſezzen / gethan 
ſich einbildend / ſie wuͤrde ſonderlichen Nuzzen aus! 
unſerer Zwiefpalt haben / und dag ich mich wuͤrde in 
ſie verlieben / umb das Unrecht / ſo man mir ange⸗ 
than / zu raͤchen. Sie ſagte anfänglich alles zu mir / 
was ſie / umb mir Troſt einzuſprechen / dieulich zwi 
ſeyn erachtete; aber ich war nicht mehr in dem Zu⸗ 
ſtand / daſſelbe anzuhören / was fie zu mir, ſagte⸗ 
Nein / Madame / ſagte ich zu ihr / nachdem ich ſie ſo 
lange / ohne fiedaran zu verſtoͤren hatte reden laſ⸗ 
ſen / esift nichts als der Tod a" 
| ö | e 












EI Erſtes Buch. eu 
die mich quaͤlen / endigen koͤñe; meynt ſie / daß ich / von 
der Lesbia gehaſſet / noch laͤnger zu leben verlange? 
Ich / der ich eben ſo ungerecht als ſie bin / bete ſi noch 
an in dem Augenblikk / da ihre Grauſamkeit mich 
zum allerungluͤkkſeligſten Menſchen gemacht? Wie / / 
fuhr ich ſort / ſol ich denn die ſe anbetenswuͤrdige Per⸗ 
ſon niemals wieder ſehen ? Ich / dem da ein j der Au⸗ 
genblikk / welchen ich nicht bey ihr zubringen konte / 
hundert Jahr zu ſeyn dauchte? Verlaͤſſet ſie mich 
nun / undarmherzige Lesbia, mich / (ſchrie ich) hach⸗ 
dem ſie min meine Ruhe / meine Freude / meine Ders. 
gnuͤgung geraubet? Ad) daß fie mir nicht zu gleicher 
Zeit / die hefftige Liebe / welche von ihr meiner See⸗ 
‚len eingefooͤſſet / hat berauben koͤnnen. Aber nein / 
ich wil ſie lieben und wider ihten Willen anbeten:; 
Ich wil ihrer Leichtſinnigkeit eine underlezte Treue 
entgegen ſezzen. Sie hatte basjenige/ wos fie ge⸗ 
wuͤndſchet / wann ich fie auch verlaſſen wůrde; aber: 
ich werde fie beſſer ſtraffen / indemich fie unauffhoͤr⸗ 
lich liebe / als wann ich fie auch / wie fie mir gethan / 
übergäbe. , Das Geſchrey der Ungunft worin ich 
gefallen hatte ſich ſchon überall ausgebreitet / und. 
Ber Liciniussumb mich zu troͤſten / zu der Ipfitilla ge⸗ 
felletz voelcher endlich kaum nach vielem Bittenvon 
mir erhalten konte daß ich / mich nach Haufe zu brin⸗ 
gen/zuaab, Er gieng niemalen von mir) die ganze 
übrige Zeit des Tages / welchen ich’ von meinen 
Schmerzen fofehr übermachtiger zubrachte / daß es 
mir unmoͤglich iſt zu beſchreiben. 
Der folgende Tag brachte mir keine groͤſſere 
Zufrie enheit / und meine Bekuͤmmermß hatte ſchon 
— mit uͤberhand genommen / daß ich in ein 
hr. © C4 hefft 
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49: Lesbia 
hefftiges Fieber fiel / welches mich in Gefahr des Le⸗ 
bens ſezte. Das / was mich vollend verzweifelnd 
machte / war / daß Licinius (welchen ich hatte mei⸗ 
netwegen die Iphicillayu beſuchen gebeten / umb fies 
von der Lesbia Die Urſach ihrer Veraͤnderung zu er⸗ 
fahren / zu vermoͤgen /) mich berichtete / Desbia ſelbſt 
wolte nicht leiden / daß man in ihrer Gegenwart nur 
meinen Namen nennetes Ich geſtehe es / daß ich 
von dieſer Antwort gleich als einem Donnerſtreich 
geruͤhret ward und deßwegen auch alle meine: 
Freunde. vermeynten ich waͤre geftorben. + : Die‘ 
Quintilia ſelbſt welche ſich auff eine fo graufame 
Manler / ohne daß ich. es wuſte / an mir vÄächetezumd- 
welche mich zu befuchen gekommen wars umb fich 
wegen ihrer Mache zu ergöggeny hat geftandenz / 
daß ihr mein elender Zuftand/ worin ich mich bes 
fand fo ſehr wäre zu Herzen gegangen und wenig 
gefehlet / daß fie nicht alles dasjeniger was ſie / um⸗ 
en ungluͤkklich zu machen angefangen bereuet: 
te: 





43. Unterdeffen begonte ich meine Kräffte wieder 
zu bekom̃en / als man fic) deffen am wenigſte vermu⸗ 
thet 5 Ipfitilla Fam mich zu befuchen / uñ wie ſie in der 
Tdat mich herzlich liebte / fehien fie. mein Ungluͤk mit 
grofferAufrichtigkeit zu bemitleiden : fie fagte mir ſol⸗ 
che verbindlicheSachen un vergeſellſchafftete alles / 
was fie mit mie redet / miteinem fo verliebten und 
feuffjendem Geſichte / daß ich / ich weiß nicht was 
fuͤr eine heimliche Bewegung empfand / die nach et⸗ 
licher Zeit / dieſe tieffe Traurigkeit worin ich ge⸗ 
ſtuͤrzt / mir gaͤnzlich aus dem Herzen verjagte. Ich 
Feng an meine Luft in ihren Geſproͤchen zu Fo 

. Wwelche 
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mwelches mir. noch bey niemand nach dem elA glichen 

Tage ran welchen Lesbia mir das Urtheil meines 
‚ Todesgefprochen / wiederfahren ; denn es ift ge⸗ 

wihß / daß ich taͤglich die grauſame Reden / welche fie 
gegen mir gefuͤhret / habe wiederholet. Es reuete mir / 
daß an ſtatt meiner erſten Neigung zu folgen / wel⸗ 

che mich auff die Seite der Ipfitilla zu ziehen ſchiene / 

ich mich an eine Unbarmherzige hatte ergeben / welche 

die Zeitung von meinem Tode / ohne einige Zeichen 

des Mitledens / anhoͤren wuͤrde: ich ſeuffzete zwey⸗ 
oder dreymal / und ſahe die Ipſitilla, welche eine von 

meinen Haͤnden zwiſchen den ihrigen geleget / mit 
klaͤglichen Augen an: Ach! ſagte ich zuihr/die Goͤt⸗ 
ter ſind gerecht / und ſie haben Urſach / mich wegen 
des Unrechts / ſo ich ihr erwieſen / zu ſtraffen: Sie 

wolte / daß ich ſie liebete; mein Herz ſelbſt ſchiene 
mit ihnen einig zu ſeyn. Ich habe ihnen widerſtan⸗ 
den; ich habe meinen eigenen Schluß beſtritten / 
umb mich ganzund gar einer Undankbaren zu eigen 
zu geben / welche mich anizzo verläßt / welche mich 
ſter ben machet; Ich habe es wohl verdienet / ſaͤzte 

ich noch ſeuffzend hinzu. Ipfitilla ſeuffzete inglei⸗ 
chen / ohne mir etwas zu autworten / und druͤkkte mir / 
ſich ganz errothend / die Hand. Die Verwirrung) 
worin fie —— dieſe verliebte Schmerzen, 
welcheran ihren Augen erfchienen; ihr Stillſchwei⸗ 
gen ſelbſt; dieſes alles / ſage ich / war mir an ftatt eis 
ner Rede / welche mich beſſer überredetev als die ge, 
ſchikteſte Zunge von der Welt nicht haͤtte thun koͤn⸗ 


nen, | 
44. 3. fahe fie. mit wenig fürfichtigen Augen 
an / und soie fie. ineinem ap war / worinne 
27 auch 
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zu rachen / machte, haffeteich fienicht als nur weil⸗ 


Carm 73, Dicobas quondam fökım te noſſe Catullum. 














u geäbia | 
auchdie Allerunempfindlichften hatte dewegen Bons“ 

nen / befand ich fie ſo lieblich / als ſie mir noch niez 
malswarfürkommen 5; ch ſagte zu mir ſelbſt/ daß 
es die hoͤchſte Luſt waͤre mich wegen der Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit Den Lesbia zu raͤchen / wann ich fie, verlieſſe / 
umb eine fo liebreiche Perſon als Iplitilla zu lieben. 
Dieſer Anſchlag gefiel mir / und ſo ic) nicht gleich 
anfangs begoͤnnete dieſes ſchoͤne Fraͤulein zu lieben / 

fo hatte ich doch zum wenigſten Luſt / ſolches zu thun; 
unterdeſſen betrog ich mich ſelbſt und ſie darzu 
denn ich war noch fo fterblich in die Lesbia verliebt ' 
alsich ned) niemals geweſen / und in eben denſelben 

' en Fo in welchemichden Schluß mich an ſie 


ich fie mit etwas zu eufriger Hlge (mann ich alſo re⸗ 
den darff/) liebtes. Ich fage ihm Sachen / welcher | 
man ſchwer begreiffen ans: aber meinZuftand / in 
welchem ich damals war / iſt noch viel ſchwerer aus⸗ 
zuſprechen. Ich weiß noch anigo nicht / ob ſchon 
mein Gemuͤth ein wenig ruhiger iſt / ihm eine gnug⸗ 
ſame kraͤfftige Abbildung der grauſamen Unruhe 
meines Herzens / der widerwaͤrtigen Leidenſchaff⸗ 
ten / die es zerfezten / meiner Unentſchloſſenheit / der 
Aenderung meines Vorſazzes meinen Schwach⸗ 
heiten / meines Zorns / und meiner Raſerey zu geben. 
45. Umbihmein Theil: hievon befannt zu mas 
chen / muß ich ihm etliche Verſe / welche ich in der Zeit / 
worinnen ich der Geplagteſte von der Welt war⸗ 
verfertiget / erzaͤhlen ; ER. 


Aufdiegesbin 


Bau we) 


| Sy) haſt wol hundert mal mir treu zu ſeyn geſchworen / 
IH glaubte es / nun iſt die Treu vetlohren. ID 
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Seh liebe liche’ undehrtedichr TED DIEUIRFIC N DER 
Sy —— Alanchin pfleget / Heli hen \ 
u TE DET —— 
nn ec hei Zei) emeines F it ht ar 
NUR reg IH —— 
chdigs Merz dich ſe im — 
Undk aan ungeacht der falfchen Schwuͤre / ec a i 
Se 9 u — mi DIR, 1a anf 
t are Kb: dein Bafter felbft ernaͤhret hd 
Mein Feuer / da es fir doch deine Flammanerjehret; 
Jedoch je mehr ich ieb / je meht haß ich gewiß 
46. Er hoͤre / ſo fern es ihme beliebet / noch ande⸗ 
re gleidyes Zahalts und — — 
Scjreibartranz in) 5 AT 
ki.) ro dieResbin; A EN * 
Keine forfäe requiris, NE an 
nd liche dich / und muß ich fell Befireiten "| * 
dir mas ques / bald all sübelanzs 7 
Dald ſchmaͤh richt dich / bald win Die Kieb mh zu —— 
kp gheasıniu Herz, Ich Armer kan/ 
PR T il/ mir feinen. jtigden macheu, | f r 


ae Wiley — *— Rebe 

iegeöften Seelenſtich / Am 

Und —— als nut: Ich haß und liebe dich. | 
47. Diefes war alfo meine rechte Meynung / 
damals / als ich der Ipſitil la ſie zu lieben / ve rſprochen. 
Unerdeſſen / damit ich wieder auff das vorige kom⸗ 
me / nachdem wir lange Zeit mit Still ſchweigen zu⸗ 
gebracht / welches weder einen noch den aͤndern 
Theil in Ruhe geſezzet. Wann ſie kan / ſagte ich 
zu ihr / meinen Irrthum vergeſſen / und ihre Feſſeln 
‚einen Ungluͤkkſeligen tragen laſſen / welcher a 
ei | mehr 











44 Lesbia 
mehr als zu viel / wegen des Widerſtandes / den er 
ihr erwieſen / geſtraffet iſt / waͤre fie fo herzlich und fo 
beftändig geliebet / daß ſie wenige Urſaͤche haben 
wuͤrde ihr Mitleiden ihr gereuen zu laſſen. Aber 
nein / fuhr ich fort / ohne ihr Zeit zu antworten juges 
ben, fie verlanget nicht die Lesbiaeines fo ungluͤckſe⸗ 
ligen Schlachtopffers zu berauben zwelches fie vıels - 
leicht ſchon felbft zum Tode verdammet hatz und. 
diefe Undankbare / deren Unbeitändigkeit mich faſt 
zur Verzweifelung gebracht / verlaͤſſet mich vielleicht 
nicht / als nur ſie zu raͤchen. Neinm / Catullus, nein / 
ſagte Ipſitilla zu mir / ich habe keinen Theil an dem 
Unrecht / ſo man ihm erwieſen; ich habe nie die ger 
ringſte Wiſſenſchafft derer heimlichen Gedanken 
gehabt / ſo er meinetwegen geheget / und wann ich 
dieſelbe hätte gewuſt / wuͤrde ich nicht fo grauſam die 
Verachtung der wenigen Schoͤnheit / ſo mir die 
Goͤtter verliehen / geſtraffet haben : Wann dieſes / 
weſſen er mich bereden wil / wahr iſt / fü iſt er noch 
mehr zu beklagen / weil er ſich ſelbſt ſein Ubel verur⸗ 
ſachet / und daß / da er anizo fehr gluͤkkſelig ſeyn koͤnte / 
er ſich ſelbſten zum allerungluͤkkſeligſten Menſchen 
von der Welt gemacht hat; denn endlich fuhr fie 
fort, nrit der Hand übers Geficht fahrend / umb ihre 
Noͤthe zu verhelen/ Ich wäre vielleichtnicht mehruns 
—*— wol aber mehr beftändig — 
geweſen. —— vi > 
48, Sie wolte hierauff / nachdem dieſes geſaget / 
auffſtehen und Abſchied von mir nehmen / aber in⸗ 
dem ich ſie bey den Armen auffhielt; Sie vollfuͤhre 
es / Madame / ſagte ich zu ihr / und wann ſie demjeni⸗ 
gen gr a 
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Erſtes Bud. a5 
ich fterbe / ſo gebe fie doch nicht zu / daß meln T vd 
langfam / oder eine gar zu ſtraffwuͤrdige Wirkung 
ſey des Verdruſſes / welchen ich empfinden werde, 
daß ich ſie nicht gleich anfangs geliebet habe. Sie 
richte mich hin auff einen Streich / und füge mur / daß 
fie den Weyrauch nicht verlanget / welcher ſchon an⸗ 
derrwärts ſo unnuͤzlich verſchwendet / und daß eine 
geringe / von einer weniger volllommenen Schoͤn⸗ 
heit / als die ihrige verſchmaͤhete Perſon / nicht ver⸗ 
diene ihr angenehm zu ſeyn; oder fo ſie noch einiges 
Mitleiden ruͤhret / ſo gebe fie mirdas Leben wieder / 
und vergoͤnne daß ich ſie moͤge lieben. Die Krank, 
beit giebet ihm ſolche Freyheit / welche man ihm / wañ 
er geſund waͤre / nicht wuͤrde verſtatten / antwortete 
uͤheraus anmuthig De Wohlan /Carul- 
lus, fuht ſie fort und gab mirihre Hand / welche ſie 
mie zu Eüffen vergünneterfoferne man nichts weiter / 
ihn geſund zu machen thun muß / alsıym zuzulaſ⸗ 
fen mich zu lieben foliger es nicht mehr an mir / daß 
eine der liebreicheften Perfonen von der Welt ers 
barmlich ſtirbt / dazumal/da man noch nichts thut 
‚alsanfangen zu leben. - Er tiebe mid) denn wann 
er wil / und bemuͤhe ſich gefund zu werden / ſofern er 
verlanget / daß ich ihn lieben ſol. ® 
49. Ich antwortete auff dieſe Worte nichts / als 
durch ſolche Liebesbezeigungen und Entzuͤkkungen / 
welche mir glauben machten / ich ware anizo viel heff⸗ 
tiger in Die lpſtilla verliebt / als ich je mals in die Les- 
bia geweſen; ich war alſo gaͤnzlich von die ſer neuen 
Liebe eingenommen / und hatte groſſes Verlangen 
kundbar zu machen / zudem Ende / damit ich die Les- 
ba, Deren ſtolzes und ruhmſuͤchtiges Gemuͤth * 
fr nicht 


u 








CE | 
46 | ee | 
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zu meiner vollkommenen Befundheit wieder waͤre 


AA 
50, Upterdeſſen erfuhr ich eine Zeitung / welche: 
mich empfindlich betruͤbte / und mir gnugſam zu er⸗ 
„Fermen gab / daß es mir noch wicht gleich goͤlte / wie ich 
Amir einbilden wollen / ob mich lesbia liebte oder nicht. 
Die ſelbe aber hielte in ſich wie ich nicht Urſach hats 


der Lesbia zu frolokken / und daß ſie ohne Liebhaber 


verbliebe / weil ſie ſo wohl gethan und den Geilius 
wieder angenommen. Licinius; war derjenige / 


„meiner Seele hatte / welcher er ich nicht vermnthen f 


+ well er. diejenigen liebet / welcheich verfluches 
doch Er beleidiger michyfiehich ihm ſchleunig in die 



























‚nicht unbekannt war / an mir; verzweifeln machte / 
daß ich ohne der Arzney Dulffe in garweniger Zeit 


gelanget. Yestpn # 


— 


e / nach meiner Verſchmaͤhung über die Einſamkeit 


welcher mir dieſe verdrießliche Zeitung brachte und | 
weil er fahe/ daß dieſelbe eine ſolche Wirkung in 
eweſen; Ey wie! ſagte er zu mit / hat er mir nicht ge⸗ 
J daß er die Lesbia haſſet? Woher koͤmt 
es / daß er gegen diejenige eyferſuͤchtig iſt / welche ſie 
„lieben. ZarLicioius, verſezte ich / ich haſſe die Les- 
bia noch mehr / als ich fie geliebet Habe; aber ich kan 
nicht leiden / daß Sellius, welcher ſich jederzeit qls ein 
‚Freund gegen mir erzeiget eine-Uindankbare.liebe/ 
en — * da I * ——— vie 
von mir / gehaſſet wuͤrde. Sellius iſt ein Ungetreuer / 
kt ich hinzu ein Verraͤhter / welchen ich haſſen 


. 


Gatullus! tief Lieinius, er lieber Die.Lesbia ans 


Rede / meynet er / daß ich fo unverſtaͤndig ſeh / und 
Zuch die gerin oſte Freundſchafftsneigung gegengis 
„ne Ungetreue welche mir den Gelläus vorziehe N tig 
u Ar 14 | 
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behalten werde! Ich / fol ich no noch diefe M — 
lieben? Ach ihr Goͤtter! die Hoͤlle heat Feine ſo er⸗ 
ſchrekklich⸗ Furie / welche mir ſo abſcheulich wie ſie 
fuͤrkomme. 

5t. Licinius laͤchelte hierauff/ und weiber ſahe / 
daß ich hievon nicht ohne Eyfer reden Eontezantivors 
tete er mir nichts. Ich waͤr aber nicht ſo bald al⸗ 
lein / als ich mich niederſezte Die alerfhimpfflichften 
Gedichte auff den Gellius zu verfertigen / worm ich 
ihm fuͤrwarff die Schande feines Geſchlechts we⸗ 
ches / wie man ſaget / ſich auff eine gan; ungeBübrls 
che —— Er ſehe / dieſe nachfolgende 
einige dad 


Rlinge&edichtauf den ellius,. . 


.92.Nön ideö’Gelli (perabam te mihi us r 
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Iſtſeine Mutter die er / ni | 

55 — En Ua 

dr [hon * us erſanget 
hunſie ————— — * 


Er rs wider den Gellius, 
— quidu, cuitam bona maäter; | 
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48 Lesbia 


 Dieoninen 
Die fein Geſchlechte zaͤhlt; die Mutter ſelbſt iſt ſein / 
Der netten Baſ und Schwefker Gaben a 


Sind reijend ſchoͤn. Freund / zweifle nicht / 
Waͤr ſein Geſchlecht nicht ſchoͤn / es wurde ihn nicht haben 
So duͤrꝛ und mager zugericht. 


52. Unterdeſſen / daß dieſe Gedichte ſich in ber 
Welt ausbreiteten / und ein jeder davon unterſchied⸗ 
lich urtheilete / achdem man dem Geilius oder mir in 
dieſer Sache gewogen war / fieng ich an wiederumb 
auszugehen / und die erſte Beſuchung / ſo ich ableg⸗ 
te / war bey der Ipſicilla. Sie verwieß mit ſehr Die 
Erfindung / welcher ich mich gegen den Gellius be⸗ 
dienerhatte: Ey wie / Madame ſagte ich zu ihr / iſt 
es möglich / daß ſie den allerlaſterhaffteſten Mens 
ſchen unter der Sonnen für ihren Freund könne 
halten? Wolten die Götter / antwortete fie er lie⸗ 
bete die Lesbia ſo wenigy als wenig ich den Gellius 
fie meinen Freund erkenne ; aber er würde den 
Gellius nicht haſſen wann erdie Lesbia nicht liebes 
te, Catullus. fuhr fie fort / wann ich ſchon nicht ſo 
viel Verdienfte habe umb mic) von ihm geliebt 
machen fo bezeuge ıch ihm doch folche Gunſt / 
ich auch nicht’ verdiene von ihm betragen zu werden. 
Ich ſpuͤre wol / daß ich anfange ihn zuliebeny aber 
vielleicht Eönte ich anize meine Liebe noch Überw 
den / bevor fie mir zu mächtig wuͤrde / er geſtehe es m 
beyzeiten / wann er die Lesbianoch nicht aus ſeinem 
Herzen hat vertilgen koͤnnen / ich wil ihm bey ihr / a 
eine gute Freundin / dienen und nicht mehrg 
ken ſeine Liebſte zu ſeyn. — 

53. Eine fo groſſe Auffrichtigkeit ruͤhrete mein 
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Herz / und ic) waran dem / ung allebeyde aus dem 
Traum zu helffen / und fie zu bitten mich bey der 
Lesbia wiederumb in Gunſt zu ſezen / aber die 
Schaam / ſo übel auff die Treuberzigkeit / welche fie 
mit bezeiget / zu antworten, fehloß mir den Mund. 
Meine Unentfchloffenheit waͤhrete einige Augen, 
blikke / und die Ipfiilla, welche aus meinem Geſichte 
dasjenige fo in meinem Herzen fürgieng / wol konte 
muthmaffen, vieff mit einer verliebten und ſchmerj⸗ 
bafften Art 5 Lesbia wird noch immer gelieber / und 
Ipficillaliebet umbſonſt. Ich Ungluͤkkſelige / was 
habe ich den Goͤttern gethan / daß ſie mich ſo leicht 
haben laſſen verliebt werden / und doch keine Gegen⸗ 
Liebe ertangen ? Catullus, fuhr fie fort / und ſahe 
ach mit Thränensvollen Augen an / welche fie nicht 
mehr len ich" widerſege mich nicht 
mehr feinem Öhiftrergeheundbefuche feine Unge⸗ 
treue wieder; er wird ſich gar leicht wie derumb bey 
ihr in Gunſt ſezzen: aber zum wenigſten erzehle er 
ihr nicht meine Beſchimpffung; er zeige ſich nicht 
weiter meinen Augen / und helffe die Liebe / ſo ich 
Doch nur vergeblich zu ihm trage / mir erftllfen. 
Diefefo bewegliche Worte vertrieben alfobatd die 
Unempfindlichkeit/ welche ich bisher bey mir gehe, 
get. Ach Madame/fagteich zu ihr / indenrich mich 
— niederwarff / und ihre Knie umbfieng / hat fie 
vergeſſen / Daß fie diejenige iſt welche mit mein Les 
benerhalten / ohne ihre Hülffe waͤre ich ſchon des 
SDodes / die Bergünftigung / welche ſie mit hat gege⸗ 
benifiezwtieben) bat verurſachet / daß lch wiederumb 
zu leben mich entſchloſſen. Ich lede nicht / als vor 
fienmd werde für EEE TEN fieläne 
* * ger 
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daß ſie mir die Urfache der Klage / fo fie gegen mi 


thun / konte zu [ehen belom̃en. 55. 


so Lesbia 
ger an meiner Liebe zweifelt. Ich gab ihr hierauff 
ſo viele Verſicherungen / ich ſchwur ihr ſo offt / daß 
ich niemand als fie liebete und daß ich Die Lesbia 
haffete; Sch beliebte meine Reden mit fo ftarfer 
Leidenfchafft und berzlicher Liebesbezeugung/ daß 
fie endlich einer warhafftigen Liebe von mir uͤberre⸗ 
def ward. Sie ließ mich nicht länger in ſolchem Zur 
ſtande klagen / ſondern vergoͤnnete mir alfobald groͤſ⸗ 
ſere Gunſt / als ich jemals von der Lesbia genoſſen. 
54. Es iſt aber nicht zu beſchreiben / mit wie viel 
Zeichen der Gleichguͤltigkeit und Verachtung die 
Ünbeſtaͤndige meine Liebe gegen die Ipfitilla angehoö⸗ 
ret / ſo / daß fie nicht einmal mit ihr davon geredet 
und den Gellius, welcher / wie man ſagte mit mir 
Händel anfangen woite / außdruͤkklich verbot / Dee 
wegen eszueiner ſolchen aͤuſſerſten Thaͤtigkeit kom⸗ 
men zu laſſen. Dieſe Maͤſſigung machte mich ver⸗ 
zweifeln / denn ich verlangte nichts ſo ſehr als ein 
gtoſſes Weſen / welches eine Erklärung zwiſchen 
ihr und mir / aus ihr bringen moͤchte. Ich konte 
noch niemals eine Urſache erſinnen / welche ſie / mich 
auf eine fo grauſame Manier zu verlaſſen / bewogen; 
und ich hoffte / mann ich ihr alle treue Verdrießlich⸗ 
Eeiten anthun würde fie endlich dahin zu vermögen, 








































harte endlich ſagen ſolte. Aber fie fezte allem mei 
nen.widrigen Vornehmen eine ſo verachtende Lin 
empfindlichkeit entgegen / daß Die Anſchlaͤge / ſoich 
———— Stande zu bringen / verlohren gien⸗ 
gen. Sie vermied mich ſelbſt / mit fo groſſem Fleiß/ 
DaB ich fie nicht / als lange nach der Zeit meiner Uns | 
gunſt / wie fie ſich ſchikkte eine Reiſe nach Nomzu } 


* 
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55. Es trug ſich eine unverhoffte Begebenheit in 
Ihrem Seſchlechte zu / welche eine Bafeder Lesbia, 
wobey fie ſich jederzeit znach dem Tode ihres Das 
tere und ihrer Mutter hatte aufgehalten indrhigtes 
eine Reife nach Rom zu hu. Sie hatte fdyon 
vorläugft Luftgehabt diefe anfehnliche Stade zu fes 
ben und ich halte dafuͤr daß die Freude, einmal eine 
ſo langgerwündfhte Reife anzutreten /.nicht wenig 
that Den Kummer / worin ſie ͤnſer Zank fezzen Eüns 
nen / zu vertreiben; ich befand mich eben beyder 
Ipftilla,roie fie von ihr Abſchied zu nehmen kam / und 
ohngeachtet ich mich ſchon vorlaͤngſt zu dieſer Behe⸗ 
benheit geſchikkt hatte, fo ſchien esmir doch verboren 
und ganz gehindert mich Deren recht zu bedienen, 
Ipficilla ſelbſt vermerckte meine Verwirrung/ und 
befümmerte fid) nicht weni darüber 5: was meine 
Undanfbare betrifft / fo. ver nderte die nicht einmal 
ihr Geſicht; fie hielte mich als einen Menſchen / 
welchen fie niemals geſehen haͤtte / und fieng das Ge⸗ 
fpräd) mit fo groffer Beruhigung und Kühnbeit any 
als wann ich nicht einmal gegenmärtig gemefen. 
Ich merkte doch nichts deſto weniger / daß fie alles / 
was fie nur konte / thaͤt / umb mich in Betimme 
; fie drehete Das. Geſpraͤch mit folcher 








| | eit / daß fie auff den Gellius zu reden 
m. Sie fagte unendlich viel uts von ihm, fie lo⸗ 
e a! —* Dien Pen —* | 
iffrichtigkeit ermann / aber feine artige 
en und Schönheit erhub fieüber alles. E77 
jörete Diefes Lob gan; geruhig an / ohne etwas dar⸗ 
auf zu antworten ; wie ich aber etlicher Taͤffelchen⸗ 
ade Tiſche / aͤn welchem fie ſich harten —*— 

geſen 


































$2 Esbia 

Aet / gewahr ward / nahm ich dieſelbe / und 
Fre diefe vier Verſe mit fo groffen Buchſtaben 
darauf / Daß es unmoͤglich war ann Lesbia ihre 
ugen dahin wuͤrde wenden, daß fie es nicht leſen 


te: Er ſehe / diß find Die Verſe: Di 

Arm: 90.  Gelliuseft pulchet, Be. 
mai uß/daß Gellius ſehr ſchoͤn ſey / mol geſtehn / * 

eil feinen feltuen Ruhm nicht kan ein jeder ſehn; x hi 
Dohendlichrestan aben © ** 
Sein Leib vieimehr / als des Catullus Gaben. an 


Asghh drehete die Taͤffelchens auff ihre Seit 
Bin’ und merkte alſobald daß fie dieſes Gedichte ge⸗ 
tefen ſie verroͤchete und blieb einige Zeit ohne Me 
de: aber / dieſes war das Verdrießlichſte für mich 
vaßıpfieillaes auch gelefen hatte / und daß fie mir zur 
Genuͤge ihren Unwillen hierüber bezeuget / nad) 
demLiesbiaiederweggegangen. Es verdroß 

fo ſeht / daß ich ſo gar in ihrer Gegenwart mich nich 
 härteenthältenTönnen/ einige übrig gebliebene Zers 
chen der Liebe gegen ihre Mithuhlerin ſehen zu la 
fen daß wenig fehlet / fie haͤtte mir alle Gewog 
heit auffgeFündiget: “Sch habe ſie niemals ſo erʒi 
mer geſehen; ſie redete nicht mit mir / wie vor dieſe 
ats eine erſchrockene Liebhaberin / welche ſich bes 
fuͤrchtete mich zu verlieren / ſondern als eine vollgt 
waltige Beherreſcherin / welche mich meiner Untrein 
wegen) ftraffen twolte, Das Gedichte, fü ii J 





andern Tages an dieſe erzörnte Schöne ſchikk 


machte, Daß fich Diefes Ungetoitte re 
32 ee a 9 —* ehr ei 
We a Se 
746 n mit dem Liciaiu Wer d dreh 
wisunt: ı 25 Yun ) 


Kl 


— Buchs. MEER —— 3 
von unfern Sreunden zu ichigelaben hatte. hätte / zuges 
bracht / un® hättegern nie mitder Ipfiila, re⸗ 
den wollen / umb auff eine auffgewelkte und treuher⸗ 
uge Froͤlichkeit / mir eine — zu ma⸗ 
cheny wann ich mich nicht befuͤrchtet / wegen des am 
— Abend ſich zugetragenen Zwie ſpalts / meine 

Beſuchung möchte ihr nicht gar angenehm ſeyn; 
deßwegen fchtieb ich dieſes Lied an ſie worinnen ich 
Line: bat daß ich fie befuchen duͤrffte. —— 
,,. DDE aufjdie Jpftile, 
— * — ————— Be 
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J Königin /mein Lehe — ——— 
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54 Lesbia 


— ihnen Tugend, Chen —— 
| yet noch mög flarten ab / 
as ich ſchuldig bis ins Grab. 


8° 
Sie bereiteihre Seele / 
u der angenehmften Luſt / 
ie nur denen iſt bewuſt / 
Die in dieſem Weltgequäle/ 
Leben in der ſuͤſſen Brunſi 
Und belohnen Gunſt mit Gunfl. 


58. Dielpficilla verzog nicht / mir auff eine ſolche 
Manier / wie ich immer hätte wuͤndſchen moͤgen zu 
antworten / und ich gieng / den allerverliebteſten 
Nachmittag / (warn mir alſo zu reden vergoͤnnet⸗ 
welchen ich noch die Zeit meines Lebens gehabt / mi 
ihr zuzubringen. Es hatte das Anſehen / als wann 
meine Liebe gegen ihr gar lange würde beſtehen; da 
ich fie Doch kurz hernach / wie er hören wird / zu nA 
laffengendthigt ward. Leebia war zu Rom ange 
langet/ und man that mir nichts von ihr zu 

welches nicht mächtig ’gewefen / mie fie un 
verhafft zu machen ; Wie fie nun volfommen 
war / und gar bald durch ganz Rom bekannt 

alfo bekam fie auch eine groffe Anzahl Auffwaͤrt 
deren weit unterfchievene Manieren von denen 


vincialen fie dermaffen auffbleheten und F 













ten / daß ihr auch dasjenige / welches alles den zu 

gen bey. Hofe ankommenden Provincialinnen wie 
Derfahren pfleget / begegnete: Ich meyne / daß Das 
Verlangen zu gefallen / ihr weiter auff den Qt 
fort zu gehen sals fienicht wolte / und fie folche- Lie 
bespoffen fopufanen veranlaffete. Zch machte * 
ouff ein ſehr läfterliches Gedichte auf ſie / und fi 


J 
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7 foldyes aneinen von ihren und meinen Freunden / 
welcher ſich Coelius nennet / alſo lautend 


Gedicht anden Loͤlius. 
9 Cœh LESS IA noſtra, Lessıailla. J 


RE hätt, mein Coͤlius / gedacht, 
Daß keßbia / die ic) geliebet / 
Und deren Undank mich betrübe 


| ee aber mir auf Sl umd Sans er 
n mern nach’ und wil nur 14 
- Bon vielen, dafie doch —— —— 
59 Ipfitilla, nachdem ſie dieſe Verſe geleſen hat⸗ 
te / befürchtete ſich nicht mehr / daß ich mich nieder 
der Lesbia in Gunſt ſegen wuͤrde / und hoͤrete 
auff zu zweifeln / daß ich dieſelbe nicht gaͤnzlich aus 
meinem Herzen vertrieben haͤtte. 
. Eines Tages / wie diefe unfuͤrſichtige Scho⸗ 
ne von ihrer Liebe gar zu ſehr eingenommen / ihr Herz 
ein wenig zu viel eroͤffnete und alles heraus fagte/ 
woas man pfleger denen Perſonen / die man herzlich 
lebet; nachdem fie mir wol taufend Liebesbezeus 
gungen erwieſen / und mir verfichert / daß fie bisher 
naoch nicht in acht genommen / daß ich fie deßwegen / 
weil ſie mich liebet / wiederumb gelieber haͤtie thate 
fe mir alle die ungluͤkkſelijge Händel des Mißver⸗ 
iaandes mit der Lesbia zu wiſſen Sie bermeynete 
m treinen groſſen Dienſt zu thun / wann fie mir ſag⸗ 
n / daß ſie nicht weniger / als Quutilia, gehelffen/ 








J ner Liebſten in Unwillen zu bringen. 
7 Zayliebte ihn fagte fie zu mir / und hätte verzweifeln 
2 müffen/ warm ihn eine andere befizgen follen/ für 
“welcher esfchienerdag ihn die Natur nur einzig und 
# olkin mic Augen begabet. Serowegen nahm 


56 | Lesbia 
Die Gelegenheit erfreuet any / welche mir Quintilia 
darbot / umb ihn von dieſer gluͤkkſeligen Mitbuhlerin / 
die ich ſo ſehr beneidete / abzureiſſen. Und ich ver⸗ 
meyne / er wuͤrde mir noch dieſes Betrugs wegen 
dermaleins ſonderlichen Dank wiſſen / welcher ihm 
an ſtatt einer ſtolzen und auffgeblaſenen Liebſten⸗ 
Die ihn aus Ruhmbegierde lieble / weil es ihr eine Eh⸗ 
re war / eines ſolchen Menſchen Liebe / wie er iſt / zu 
beſizzen / ihm eine erkenntliche und herzlich ergebene 
Liebſte zu wege gebracht / welche / ihn liebend / nach 
nichts anders / als der Luſt / ihn herzlich zu lieben / 
trachtet. Sie hergeſellſchafftet alles dieſes / was ſie 
zu mir geſaget / mit einer unendlichen Zahl der bruͤn⸗ 
ſtigſten Liebsbezeugungen / welchen ich wiederumb 
mit der aͤuſſerſten Kaliſinnigkeit begegnete. Ach 
Madame / rieff ich / nachdem ich ſie lange / ohne ihr 
in die Rede zu fallen / angehoͤret / was hat fie ge⸗ 
than? Was hat ſie mir geſagt? Ich gieng hier⸗ 
auff von ihr ganz erſchrokken / ohne etwaẽ ferner mit 
ihr zu reden + und ließ fie in einem ſolchen Zuſtande⸗ 
welcher wenig von demjenigen worin ich mich bee 
fand/ unterfchledenwar. EL 9 
61. Sie erkannte alſobald den Fehler + ſo ſie be⸗ 
gangen / und nachdem ſie ihre Unfuͤrſichtigkeit 
weinet / gieng ſie hin / der Quintilia ihr Ungluͤkk zu er⸗ 
zehlen; kurz hernach / wie ich auch hingegangen 
war / den Licinius zu ſuchen / umb ihm dasjenige / 
mir begegnet / zu berichten. Ach Licinius, ſagte i 
zu ihm / wie ih ihn angetroffen / iſt er derjenige / di 
mich ungluͤkklich gemacht? iſt er derjenige / welche 
mir die Ungunſt Dev Lesbia verurſachet? Er an 
worteie hierauf nichts anders / als mit re 
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ten Stillſchweigen / und ich fuhr fort ihm alles dass 
jenige/ was ich vonder Ipſitilla gehoͤret / zu erzeblen. 
Ich kan ihm / mein Herr / nicht gnugſam beſchreiben / 
den empfindlichen Verdruß / welchen dieſer liebe 
Freund bezeigete / deßwegen / weil das Vertrauen 
ſoich in ihn geſenget / mie durch feine Unachtſamkeit 
fo klaͤglich wäre belohnet worden; fein Herzeleid 
warhierauff ein Anfang einer noch viel betrübteren 
Erfolgniffe / und es ſchiene + daß das Verhengniß 
Luft Hattereinen durch den andern zu berrübensumb 
die vertrauliche Freundſchafft [0 unter ung war / zu 
grunde zu richten. Be RE — —— 
62. Es waren ſchon zehen oder zwoͤlff Tage / daß 
Quintilia von einem Fieber / welches ſie des Bettes 
zu huͤten noͤthigte / angegriffen worden/und Licinius, 
ohne nachzudenken / daß dasjenige) welches er zu 
thun fuͤrhatte / die Krankheit feiner Liebſten koͤnte 
groͤſſer und ihn bey ihr furchtbar machen / gieng ey⸗ 
lend von mir und zu ihr hin / umb ihr die Untren und 
Grauſamkleit / ſo ſie an ung begangen / zu erweiſen; 
wie er nun eines gar hefftlgen Sinnes iſt / alſo rede⸗ 

‚teerauchaufffehrhisiige Manier mitihr, Er ſagte 
ſo offt / daß —— unwuͤrdig feiner Liebe was 

re /machdem ſie dieſes gethan; daß endlich dieſe Frans 
| e den Vertuft feiner Perſon für gewiß 
hielte Wie er derowegen wlederumb weggegans 
rgab fie ſich gar derllbermaß ihrer Schmer⸗ 
en/ in Gegenwart der Ipfieilla, ( welche ſich ſelbſt 
ncht in dem Zuſtand / ihr Troſt einzuſprechen / bee 
fſand/ Daß ihr Fieber ungewoͤhnlich zunahm / und 
man noch deſſelbigen Tages ſich ihres Todes be⸗ 
fuͤrchtete. Unterdeſſen on mein Freund ben 
uf * * mie 

















Lesbia 
mir in meiner Kammer auff / und wir bemuͤheten 
uns / dem Gluͤkk zu troz welches ung trennen wol 
tesin der Freundſchafft gegen einander zu beveſti⸗ 
en / wie Ipficilla mir Threänensvollen Augen zuung 
am, und, ſich nach dem Lieinius kehrend / ergehe/ 
fagte fie, ſchoͤner Freund / er gehe und ſehe den klaͤg⸗ 
lichen Zuſtand / worinnen er eine Ungluͤkkfelige / die 
ihn Doch herzlich liebte / verſezzet hat; Quintilia 
ſtirbt! Aber Undankbarer / fuhr ſie fort / und kehre⸗ 
te ſich nach mir herumb / er fol die Luſt / mich fuͤr 
Schimpff und Schmerzen ſterben zu ſehen / nicht 
haben / weil ich mich nicht / ungeachtet ſo groſſer 
Gunſt / von einem Grauſamen habe geliebt machen 
Tönnen. Die Götter / welchen ich mic) heiligen 
wil/ werden mir nod) fo Hiel Kraffte verleihen umb 
mich felbft zu uͤberwinden / und ihn mehr/alsichi 
jemals geliebet / zu haſſen. F 
63. Sie gieng hierauff von mir / ohne anzuhoͤren / 
was ich und Lieinius zu ihr ſagten; am felbigen Ar 
bend aber gieng ſie hin / ſich in ein Haus der Veſta⸗ 
liſchen Nonnen zu begeben / allwo ſie ſich noch be⸗ 
findet / und in welchem fie aller Einwendungen / ſo 
ich. immer habe erfinden innen / ohngeachtet / nie 
mals hat zugeben wollen / daß ich fie fehen duͤrffen. 
Licinius gieug mit fo groffer Eylfertigkeit von mir / 
als ein Menſch / welcher fich warhafftig verliebt: bes 
findet / bey dergleichen Begebenheiten hun Fan; 
Wie er nunin.der Quintilia Haus fommen war / 
fagte man zu ihm / daß fie nicht mehr in einem ſol⸗ 
chen Stand wäre beſucht zu werden / und daß bie | 
geringite Bewegung fähig ware, ihrden Tod zu 
belurſachen: Er Fam ganz betruͤbt / wie man ges 
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denken kan / wieder⸗/und hatte bey feiner Liebften 
zween Leibeigene gelaffen / welche, fo ferne fich was 
neues zuträges alfofort fommen folten es ihm anzu⸗ 
fügen. . Wie man ihm nun ganz nichts berichtete, 
fo ihn hätte zu Frieden ſtellen koͤnnen / machte er aller 
band heftige Anfchläge wider ihm felbft / und ich 
hatte die allergröffefte Sorge von der Welt / zu vers 
bindern/ daß er nicht einen Gifft-Trunf / deffen 
Wuͤrkung ſich erft zwey oder drey Tage hernach 
endigtes zu ſich nahm: Er war gänzlich ent 
ſchloſſen / ſich deffen zu bedienen Damit er in 
gleicher Zeit / mit der Quintilia, fterben möchte/ 
denn man hatte ihm gefaget daß fie dieſe Zeit 
nicht überleben wuͤrde. Er hatte ſich ſchon ohne 
mir etwas zu ſagen / in eine Kammer begeben / und 
nachdem er alle ‘Briefe / fo diefe fterbende Schö⸗ 
ne an ihn gefchrieben/ mit thränenden Augen durch⸗ 
ee En 
ganz gekuͤſſt und fo gar ie Han 

ch dem toͤdtlichen am —— der Gifft 
en außgeſtrekkt / wie ich hinein trat / und ihn 
bey dem Arm ergriff; er ſahe mich mit ſolchen Au⸗ 
gen an / in welchen der Tod allbereits abgemahlet 
ſchiene: und was hat er gethan / ſagte er zu mir / 
was bewegt in er! zu —— *8 un See 
nicht eines gewiſſen Mittels wider das erfchrekkli Je 
Ubels welchesdas Gluͤkk mir bereitet, bedienen moͤ⸗ 
ge? Ich antwortete hierauff ales/ was ic) Fonte, 
umb ihn / zu lebens zu bereden / und gieng hinfort nicht 


mehr von ihm. A 
64. Wir hatten ſchon zween Tage in dieſem 
 Häglicpen Zuftande zugebracht / wie manuns fg 


⸗ 
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daß die Quincilia von den Aerzten fehon. verlaffen 
Vvare / und nach uns gefraget / ſo wol den einen ale 
den andern zu ſprechen Ich und mein Freund gien⸗ 
gen alſo hinyfiezu beſuchen; Liciniusnahete ſich der 
erfte zu hrem Bette’ und nachdem er fich auff die 
Knie vor iht hiedergelaffen nahm er ihre Handy 
welchefie ihm Darreichete / und nezzete fie mit feinen 
Thraͤnen Er redete auffeine fo herzlich verliebte 
Manier, daß alle diejenigen fo es anhoͤreten / davon 
gerühret wurden; und Quintilia ſelbſt / wie nahe fie 
dem Tode auch warz fpührete eine heimliche Freu⸗ 
de / die man an ihrem Geſichte merken konte und 
welche ihr den Tod mehr beherzt ausſtehen machte, 
Mein tiebfterLicinius, fagte fie mit einer ſchwachen 
Stimme / ich liebeihn / und ob fchon der Verdruß / 
welchen er mir vor zween Dagen gegeben / mich biel⸗ 
leicht in dieſen Stand / worin er mich ſiehet / geſezzet⸗ 
bin ich ihm doch nichts deſto weniger z ohngeachtet 
meines Todes / gewogen / well er mich / ohne angeſe⸗ 
hen der Untreu / ſvo ich ſeinem Freunde erwieſen / den⸗ 
noch nicht gehaſſet. Ich / Madame fiel er ihr in 
die Rede / nachdem er feine Thraͤnen abgetroknet / 
ich fol fiehaffen ? Ach! ich bin auch wider Willen 
meines unzeitigen Eyfers fo weit Davon entfernet / 
daß wann die Götter ihr das Leben nicht verlaͤn⸗ 
gern werden / ich nicht auffichieben wil / ihr auch in 
Den Tod zu fol N. 4 — 
65. Es gebuͤhret mir an den Tod zu gebenfen? 
antwortete Quintilia; meine Stunde iftfommenz 
id muß dem Gefezje ber Natur Sehorfamleiftenz 
aber. foferne er mich noch lieber / verlange ich / daß er 
meinetwegen leben ſol / damit er mich ben der *— 
| fi 


i 


und dem Carullus entſchuldigen möge, auf daß mein 
Andenken ihnen hinfüro nicht fo veahafit moge feyn. 
Wie ich mich darauff auch zu ihr nahen mufte ; Ca- 
tullus, ſagte fie zu mir / die Goͤtter ſtraffen mich ges 
nugſam wegen des uͤbeln Dienſtes / den ich ihm bey 
der Lesbiageleiftetser laſſe feine Rache ſich nicht wei⸗ 
ter / als die ihrige / erſtrekken / und er hoͤre auf mich u 
haſſen / wann ich auffhoͤren werde zu leben, J 
empfehle ihm feinen Freund / fuhr fie fort / er habe 
Sorge fürfein Leben / es iſt ihm noͤthig / dieweil ich 
ihn gebeten habe / die Lesbia Aus ihrem Irrthum zu 
bringen. Indem ſie alſo redete / begonte ſie gan; 
krafftloß zu werden / und die Vorboten des Todes 
allbereit zu eipfinden ihre Augen 8 ſich / 
ihr ganzer Leib war unbeweglich / ſie redete nicht 
mehrals einen Augenblikk ber ihrem Tode; denn 
wie ſie ein wenig unter Eroͤffnung ihrer faſt erßar⸗ 
reten Augen, vermerkte daß Licinius beh ihr wäre, 
wolte ſie noch den seiten Abſchied von ihm nehmen. 
——— Bes ſie jü — — m 
end/ er lebe men der Goͤtter jebe mi 
bimisberkihb ner ein Hebiter Lici- 
nias, festefizimHarausftoffung ihrerlaten Seufjer) 
hinjuz um drüßfte ihm Die Handy die fie gefafft 
A ſtarb die ungiheffeige Watllia in der 
Bluͤhte ters / ſelbſt von ee betrau⸗ 
ret / welche ſie in ihrem Leben beleidiget hatte: Es 

















war ein ſehr ſchmerzliches Schauſpiel / den Coͤrper 
einer ſo jungen * —— ale nicht einft im 
Dede ailler anreizenden Leblichkeiten beraubet / in 





einem Bette ausheſtrektt kigen ——“ 
Ban —— 119797 
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über ihren Leib ausgebreitet zu fehen welcher fich 
ganz in Thränen badete / und veft entfehloffen war 
für Schmerzen Hungers zu flerben; denn man 
Eonte fein Mittel erfindenv ihn von dieſein traurigen 
Orte hinweg zu bringen/ bisman den Eörper der 
Quintilia auffhub / umb ihn zu verbrennen. Er bes 
gleitete denfelben bie zu dem Leichen, euer’ / worein 
er ſich ohnfehlbar geſtuͤrzet haͤtte wann er nicht dar⸗ 
an von ſeinen Freunden waͤre verhindert worden. 
Wir hielten uns noch einige Zeit zu Verona auff / 
allwo unſere einzige Luſt / deren wir faͤhig / war / Se⸗ 
dichte uͤber den Tod der Quintilia zu machen / wel⸗ 
che er mit noch eben ſo groſſer Ubermaß der 
Schmerzen betraurete / als er an dem Tage gethan / 
in welchem fie verfchieden. Ob ich nun auch ſchon 
felbft von einem fo-wigewöhnlichen Zufall aͤuſerſt 
verroirret/ und üßer Das noch fehr unruhig / meiner 
eigenen Angelegenheiten wegen war ;_ unterließ ich 
doch nicht einige Verſe auff die Berrübniß des Li- 
cinius zu machen. | * 
Carrı „Ver ſe auf den Licinius. KV 
Si quicquammuris gratum acceptumg; fepulcris, 
Ann an dem Trauer⸗Ort / wo ung der Tod hinſchikket / 
Der todten Seelen nach / die / denen unſer Se 
ruͤ AT j 
JE 


Baut Heerd und Altar’ auf cinpfinden wann und d 
Der Rummer/oder wann erfteuet iſt das Herjs 


’ 





So wird diefraurige Quintilia ſich freuen a 
Am UferAcherons 2 mein Freund 7 Licinins/ 1 
€ ie wird den frühen Tod beklagen nicht von neuen/ vl 
Weil fie noch immerhin in dein Nerz leben muß. rn 


67. Alſo verſuchte ich die Schmerzen meines 
Sreundes gleichfam liebkoſend —— 
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terdeffens / wie wwir zu Verona nichts antraffen / wel⸗ 
ches ung nicht zu berrüben gedienet haͤtte / degaben 
wir ung wieder nad) Rom / mo ich verhoffte mich 
beyder Lesbia wieder in Gunſt zu ſegen: aber fie 
mar ſo erzoͤrnet wegen des Gedichtes / fü ich wider 
fie gemachet / daß fie weder den Licinius nad) mic) zu 
ſprechen begehrte und ic) mic) alſo in einen fo uns 
gluͤkkſeligen Zuftand, worinnen ich noch niemals ges 
wefen/ befand; denn ich fpürete endlich genugſam / 
auch wider meinen Willen dag ich diefe Unbeftäns - 
dige noch immerfort liebete welche an ſtatt meine 
Rechtfertigung anzuhoͤren / auff nichts mehr bes 
dacht waralsnur täglich neue Liebhaber zuzulegen 
umb mich. gänzlich zur Berzweifelung zu bringen. 
Endlich / nachdem ich mich felber zur Genuůge beſtrit⸗ 
ten / entſchloß ich mich / ihrer zu vergeſſen / und hielte 
dafuͤr / daß die Entfernung das einzige Mittel waͤre / 
welches mich geneſen machen koͤnte. Und diß iſt die 
Urſach / welche mich an dieſen Ort gebracht / allwo 
ich gnugſames Recht mich meines Gluͤkks zu ruͤh⸗ 
men habe / weil es mir die Gunſt erwieſen / ihn allhie 
amzuitſeeeee © in 
68. Alſo endigte Carullusfeine Befchichte / wor⸗ 
auff ihm von dem Cefar auff-die alerverbindlichfte 
Manier Dank geſaget ward. ch mil nicht fer⸗ 
ner zugeben / fagte Hierauff Diefer neue Di&taror der 
PKömer zu ihindaß Carullus aus Rom laͤnger gleiche 
ſam verbannet ſey. Ich wil ihn mitmir wieder Das 
bin fuͤhren / und mit der Leebia verſohnen. Neiny 
mein Servfiel ihm Cacullus in die Rede / ich wil nicht 
mehr an dieſe Undankbare gedenken / die Abweſen⸗ 
beit hat ſchon angefangen / ſie aus meinem Herzen 
| | zu 





5 in dieſe Verſe: 
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treiben / er gebe nur zu / J— agich hie. fo daı fo lange ver. vers 
bleiben möge/bis ich fie endlich aus meinem Gemuͤ⸗ 
the verbannet: Er ſehe / ſezte er hinzu / auff was für 
Manier ich von ihr an meine Freunde ſchreibe / und 
was ich fuͤr eine Meynung von ſie habe: Wie er 
dies gefaget/ zog er. ein Schreiben weiches an den 
urius — Aurelius, — ſeiner beſten Freunde ge⸗ 
let, / herfuͤtr. Cælat BAR uf N — und — | 


| 5— Zune un ſAucius 


: Carm.ll. Futi & Auteli comites Catullu © 


zeit Freund / und treue Neitgefehrten? B—* 
Bereit zu ſolgen immer hiu 
— Ian wann fein Sinn Dig 


en, Welt, rden 
— mad Ken. / RER nicht, et) er * | — — 
Sie: nun —* a Säit: a8 


Sun rennt ar vl: J 
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"Auen uote Bit Sekt, > 
si ae ea lkon sindasen 
Kir —— rien 


ef ; her: m 
2, Des grofen Cæſars Ruhm sufehm som 
Bu — ig —— | — 
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| Ye 
N, 





zausgezierten Saal in welchem der Didta- 
cor Gehör zugeben pflegte / hinein gien« 
gen zupffte ein Sklave den Carullus und fagteihmy / 
daß Aurelius, einer von den.beyden Sreunden/an 
welchen das Schreiber / ſo der Cafar Eur; vorher 
geleſen / gerichtet ankommen wäre / und mit groffer 
Ungedult feinertoartete. Er drehete ſich derowe⸗ 
gen aus dem Hauffen der mügigen Hoͤflinge / wel⸗ 
che ſich mit ihm zu erfreuen kommen waren / und eh⸗ 
tete feinen Freund zu empfangen. Nachdem er 
ihm die gervöhnliche Sreundfchafftsbezeugungerrerr 
wieſen / fragte er nicht die Urſach feiner Reiſe derm 
er kennete ihn genugſam / daß er folche von ſich leicht 
errathen konte. — 
2, Aut eliuewat einer von den luſtigen Schmau 
ſern / welche alle ehrliche Leute lieben / die da ſich 
ganzlich der Froͤlichkeit ergeben / und welche Eeir 
andere — 553 uͤberal 
froͤlich zu ſeyn / haben. Das Sluͤkk hatte hhn zwar 
übel genug angeſehen; unterdeſſen hörete er doch 
nicht auff Unkoften zumachen und zu leben / als ei 
ner / der viel Güter hatte; Das Anmelden war ihm 
anftatt feines Erbgurs. Furius, mit welchem er 
brüderlicher Freundfehafft lebete / befand fich in 
nem beſſern Zuſtande / als er; und man ſagte / 
bie Freygebigkeit des Frauenmmers fo wol einenz 
als den andern erhielte. Catullus verwieß ihne 
op - N 
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"unterteilen fehr artig ihre Alrmuth und Schmaus 
ſerey / welches dieſes nachfolgende Gedichte / ſo er ei⸗ 
nes Tages an den Furius ſchikte / bezeuget ?: 


An den Furius. 


C.29. Furi, cui neque ſervos eſt neque arca! sr 


ge Fur ius / der du nie weder Maͤgd / noch Kuechte / 
Noch Land / noch Haus / noch Geld / * fonjten etwas 


Dur febeft wohl mein Freund; bein Sa ſo Dir die Raſt 
aget / hat verdient viel tauſend Lob. Die Nächte 
Sehn ar in ſaſſen Schlaff / ohn Furcht / daß deine Guͤter 

Kein firenges Feur ergreiſſ. Du biſt allzeit begluͤkkt / 

Es fey Krieg oder Fried / du wirſt niemals gedrüfft 
Bon der Rechtſachen Laſt. Kein Blij noch ſtark Gewitter 
Dres Donners ſchreklet dich. Du —* wo du bleiben 

Und wo du ruhen kanſt. Dein Bauch iſt fiets wohlauff/ 

Hud athmet innnerfort Der 39 ſcharſſer * 
Zee wol Kıefelftein/ fo ohne Mübzertreiben 
Derheife Magen wird. Du Fönteft folglich leben. 

Auch ganze hundert Jahr / ohn daß ein Erbe dir 

Mit Gifft wird ftellen * amade gut Sc | 
An Sprif und gut Getränk/ doch bleibt das Geben eben \ 

Und die Gefundheit felbfi/ Davon ganz unverlesjet/ 
— (OR chuͤit Dich für — Def. 

| Guͤter dir; ey mein es ſ dein Beſt / 
Sera ben eitien Wundſch / bleibin der Noth ergenet. 


F Es war derowegen dem Catullus gar leicht zu 
egreiffen / daß Aurelius dieſes Frauenzimmer / wel⸗ 

«8 den Didlator zu ſprechen war ankommen / bes 
atte; aber er konte ganznicht errathen / wer 
€ Wie nun die Berliebten jederzeit 
| er ſeyn / und auch die Sa⸗ 
weiteſten hiervon entfernet / und im ge⸗ 
ng Nr ihnen gar offt = 
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nige ſchmeichlende Hoffnung machen; ſo war es 
auch damals / wie ſich Der Catullus einbildete / dieſes 
Frauenzimmer / deren Schönheit bereits die Augen: 
derjenigen ſo ihre Ankunfft dem Calar angezeiget/ 
gebiendet/ wäre feitieLesbis, ° Er machte ſich hier⸗ 
über tauſend angenehme Einbildung; erfthrieb Der 
Neiſe dieſer Schönen ſolche Urſachen zu / welche 
ihm ſchienen ſeiner Liebe am vortheilhafftigſten zu 
ſeyn; es verlangete ihn hefftig ſie zu ſehen. Bald 
hernach bedachte er hinwiederumb dasjenige / was 
er gewuͤndſchet hatte / und reuete ihm / daß er ſich hats 
te erfreuen koͤnnen eine Ungetreue wieder zu ſehen / 
welche er haffen wolte / und welche er / in der That 
su haſſen / fich einbildete / ohngeachtet er fie vieleicht 
hefftiger / als jemals / liebete. 

.Aurelius benahme ihm bald dieſe Unruhe 
worin er ſich befand / indem er den Namen dieſer 
Unbekannten / die ihm ſchon fo ſchoͤn war fuͤrkom⸗ 
men / nannte Erwird wol haben reden hören’ ſag⸗ 
te er / von dem Craſtinus, welcher an dem Tage der 
beruͤhmten Pharſaliſchen Schlacht / einen Theil 
von des Crfars Reiterey unter feinem Befehl hatte. 
Den gluͤkklichen Fortgang an dieſem groſſen Tage⸗ 
muß man billig der Tapfferkeit und Wohlverhal⸗ 
ten dieſes berühmten Roͤmiſchen Ritters zufchreis 
ben / welcher zu erſt auff Die Feinde loßgieng / und 
derſelben Glieder durchbrach. Anfangs / wie be 
de Kriegs⸗Heere gegen einander ſtunden / begab e 
ſich vor den Hauffen feiner Reiterey / und zog für ie 
ren Augen fein. blizzendes Schwerdt heraus 
Weohlan / ihr Bruͤder / — zu ihnen / laſſe uns 
eylen / unſer Blut / (weil man es ſchuldig iſt /) bis auf 
at | en 
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den legten Tropffen für die Ehre unſers Feldhern 
guvergieffen: feher bie Die fuͤrtrefflichſte Gelegen⸗ 
heit / in welcher wir ihm fonnen unfere Treue und 
tapffeen Muth erweiſen. Tragen wir dem Sieg 
davon ſo werden wir feine Feinde mehr haben / die 
uns die hoͤchſte Gewalt ſtreiten koͤnnen / und keine 
Wuͤteriche / welche uns den Verluſt unſerer Frey⸗ 
heit koͤnnen fuͤrchten machen. Wie er dieſes gere⸗ 
det / kehret er ſich geſchwind nad) dem Cxlarumbz 
Herv ſagte er zu ihm / ich gehe hin mich alſo zu ver⸗ 
halten / daß er mir meiner Verrichtung wegen ſol 
Dank wiſſen / es ſey / daß ich das Leben verliere / oder 
daß ich glukklich die Gefahr uͤberſtehe worin ich 
mich —* wil. Seine Thaten kamen mit den 
Worten uͤberein; denn ergieng mit ſolcher Wuht 
auff den linken Flügel des Pompejus loß / daß unge⸗ 
achtet ihm nicht mehr als zweyhundert Reiter gefols 
get waren/er dennoch denſelben alſo verwirrete / daß 
er nicht konte wieder in Ordnung gebracht werden, 
Sein Beyſpiel und die Unordnung der feindlichen 
Voͤlker bemuͤthigte diejenige auff feiner Seiten fo 
ſehr / daß der Sieg allhie nicht mehr in Zweifel ſtund / 
und daß Pompejus ſelbſt / erſchrokken / wegen des gu 
ringen Widerſtandes feines Heers / fich in fein La⸗ 
ger begab / allwo er, die Niederlage feines ganzen 
Krieges-Heers befuͤrchtend und deßwegen den 
lußgang der Schlacht abzuwarten gefinnet / ſich 
ganz allein in fen Gezelt ſchloß /getrieben von taus 
fend unterfchiedlichen Gedanken / ſo daß er Mühe 
— 6 großmuͤthige Seele in einem der⸗ 
Flben wuͤrdigen Ort zu erhalten. 
ou r YY . 
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5. Cælar geſtunde daß er den Gewinſt der 
Schlacht dem Craftinus ſchuldig waͤre / aber er konte 
ihm ſeine Erkenntlichkeit dafür nicht. bezeigen. Dies 
fer capfiere Held ward mitten unterden Todten ges 
funden / verwundet mit einem Degen / foihmdie 
Gurgel durchſtochen. Sein Berluft warb: von 
feinem Geſchlechte defto fehmerzlicher empfunden? 
jemehr fein Heldenmuthanfieng ihn Aus der Nicht⸗ 
achtung  worinnen er bis gegenwärtig geweſen / 
heraus zu reiſſen. Und welches noch das Aller⸗ 
verdrießlichſte iſt fo hat er feinen Kindern mehr Ur⸗ 
fache zueinem praͤchtigen Staats als Mittel ſolchen 
Hochmuth / welche Ihnen das groffe Anfehen ihres 
Vaters eingeflöffet + auszuführen / binterlaffen« 
Seine Tochter / die ſchoͤne Craſtinia, und die Plancias 
feine Gemahlin / find dasjenige Frauenzimmer / ſo 
ich bisher begleitet habe / deren Ankunffts⸗Urſache 
iſt / dem Oælar einen Fußfall zu thun / und zu bite 
ten / er wolle ſich ein ungluͤkkliches Geſchlecht ei⸗ 
nes Menſchen / welchen er ſeiner Verdienſte und 
Freundſchaffts wegen / Zeit ſeines Lebens geehret / 
anbefohlen ſeyn laſſen. Ich zweifele nicht / die Er⸗ 
innerung des Vaters / und Schönheit der Tochter 
werden groſſe Wirkungen in dem Gemuͤthe Des 
Calars thun / welcher / wie er weiß / von Natur zur 
Liebe und Freygebigkeit geneigt if m 

6. Aurelius, hachdem er alſo geredet / wolte das 
Beſpraͤch aͤndern / und indem er den Carullus anfüs 
be: Ey wie / ſagte er zu ihm / verlangt ihm nicht wie⸗ 
der nach Rom und Ztalien? Warumb bringet er 
allhle feine Tage zu / und was machtfein Studieren? 
ich verfichere ihn antwortete Catullus, Daß “. 

F * | — 
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faſt nicht merke / daß ich mehr als zweyhundert Mei⸗ 
len von Rom bin: das Verhatten des Cælars in 
diefer Province hat allhie eine groſſe Meage Roͤmer 
hergezogen / und ich halte. dafuͤr Rom fey anizo 
nicht fo volkreich / als dieſe Einoͤde: Endlich / ich has 
be nicht mehr Zeit / allda verdrießlich zu leben. Ich 
gehe ins gemein alle Tage dem Cæſar aufzuwarten / 
ich leſe / ich ſchreibe / ich dichte / ich fpasziere: Es man⸗ 
gelt mir nichts / ſezt er erxroͤthend hinzu / als eine ges 
ringe Verpflichtung des Hetzens / umb alle Artdes 
Bergnügung und Luſt zu haben; aber ich bin nicht 
mehr verliebte. Jedoch verſezte Aurelius, was hat 
anizo feine Mufe für eine Aufarbeitung unter Häme 
den? Denn er muß wiſſen daß man zu Rom ein 
wichtiges: Werk von feiner Einfamkeit erwarten, 
Ich bin / antwortete Carullus, noch / der ich jederjeit 
geweſen; ich haſſe die weitlaͤufftlgen Sachen: ich 
begehre nichts gezwungenes und mit grofen Fleiß 
zu machen / und verfertige nichts als. bey guten 
Einflüffen. So offtfich eine Gelegenheit / hie oder 
anderswo / darbletet / einige kurze freye Werfe zu 
machen / einen meiner Freunde entweder zu loben / 
oder einen Ungluͤkkſeligen / der mir miß fallen / zu bes 

npffen / fehlet es niemals hieran. Ich muß ihm 
zelgen / fuhr er fortz auff was für Art und womit ich 

g 








‚vor biefem den Suffenus befehenket habe / welchen er 
Pa Indem dieſes Catullus fagte / zog ev 
‚aus feiner Taſchen ein Papier / und laſe davon nach⸗ 
Folgendes Gedichte ab: nz € 
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Verſe an den Varus 


—— ifte, Vare, quem probe nofis 


St sl fihliehlidfellenfan / | 
Und welchen du/ mem Barus/ — keanelt/ u 
Zur einen groſſen Schwaͤger ⸗ Mann | 
War noch in einer Rarıbeit — 13,5 
Wann er nur ließ die tolle Schreibfucht jeyn; =...) 169 
Und wann ihm diß nicht wil behagen / 408 
So möcht zum wenigſten er doc In ftelen ein * 

lt Gedicht/daf ung die Ihren gellen. — 

iß iſt das beſt von feiner Buͤcher Tand/ > Tre 
Es zieretfie allzeit ein ſchoͤner Band / 
Bon auſſen find fie ſchoͤn und prächtige Geſellen, 
Schlägtmanfie.anf hilf Gott! welh Schauren — an, 
Pl; ledht / wie ER, ſſt doch alles was erſchreihet / 

daß man ſchwuͤre / dieſer Mann 

—8* nur der —6 warhafftig einverleibet. 
Sein Kiel / ſo bloß an Narrereyen reich / 
Macht in Gedanken ihr an Glüft dem Groͤſten seid: —** 
AL) ner 68 ſich / er lobt und ſchmeichelt eb 

ich in geheim dam t. Wir find Doch all im x en, in 
Nur Naben vor ung felbft, und — u * — 
Zu glauben / daß man nicht beflek * ch 
Bon Laſtern fe 3.10 ha unsaugefle (4 
DIESEN EER drumb muß Senna fell —* Ye 


—* Er ſehe / ſuhr Catollus fort / —*— eun⸗ 
be Zeitzulaffen dieſe Ver a Ma erfe | 
Man Br Det Ko wi al 

nicht/ umb ihm zu bekennen / da Hz 
toeitläufftige h u babe probiren wollen: 
habe nach gerade ein Gedicht v £ 7 toeld 
ich die Heyrarh des Peleus und der Thetig ge 
net; ich habe es mit groffer Mühe außgecrbeitet? 2 
und vermepne/ daß nichts Daran vergeffen fey/ / we 

ches dieſe Art von Gedichten vollklommen koͤnte im | 
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chen. Sch fange an mit Erzehlung des Fürnehmene 
der berühmten Argonauten ; ich dichte voie Thetis 
mit den? Nereiden / aus dem Meer herfuͤrſehend / er⸗ 
ſtaunet / als ſie ein Haus auf den Waſſer ſchwim 
menderblikket; ich dichte / ſag ich / wie dieſe Nympfe 
ihre Liebe dem beleus geſchenket / und dafür zu gleis 
cher Zeit die feinige empfangen / worauff ihre Hey⸗ 
rath geſchloſſen. Bey Gelegenheit der’ Froͤlichkeit / 
welche man bey vollfuͤhrung ihrer Vermaͤhlung ans 
geſtellet (deren Zubereitung ich auch moͤglichſt be⸗ 
ſchrieben /) erzaͤhle ich die Liebe u, Heyrathdes Bacch’ 
und der Ariadna; endlich kom̃en Die Parcen, und ſin⸗ 
gen dem Peleusdag Hochʒeit⸗ Lied / worin fie die Ber 
gebenbeiten des Achilles, welcher aug dieſer glüfkli, 
hen Vermaͤhlung fülte geboren werden / verkuͤndi⸗ 
get. Er ſehe / da hat er mit wenigem die Ordnung 
und den ganzen Inhalt meines Gedichtes Ich zeie 
ge es ihm nicht / ſezte er hinzu / weil dieſe Art Verſe 
nicht jederman gefallen / und ſie / an ſtait zu ergezzen / 
offt mehr verdrießlich ſeyn. Ich / meines theils / lie⸗ 
be ſie nicht / und die Warheit zu bekennen / fo habe 
ich auch darinnen nie kein Gluͤkk / wie in der kurzen 
freyen Art gehabt, Aber, fuhr er fort / wie haben 
wir doch / feit wir zufammen geweſen / hur von lauter 
unnügen&achen geredetiohne das geringſte erweh⸗ 
neben denen Dingen Die mich) mehr ans 
pn Was macht man? Was fagt man zu 
Rom? Habe ich denn fo gar alda weder Freunde 
noch Freundinnen? Aurelius, welcher mol merkte/ 
daß Catulluseftons von der Lesbia zuhören verlan⸗ 
gete zumd feine Urſachen hatte umb ihm nicht ſo ges 
rind etwas vonihr zu En antreottete/ daß 
| < alle 
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alle feine Freunde feine Ankunfft mit höchfter Unge⸗ 

bult erwarteten; und Damit er von andern Gas 
chen mochte zu fprecben haben / ſchikkte er fich ihm 
eine Geſchicht zu erzählen / welche bis anhero einen 
groffen Ruff zu Nom erreget- ger Far 


Lebes⸗Geſchicht des Lucretius und 
8. Er weiß / ſagte er zu ihm / welch Erſtaunen die 
Abreiſe der ſchoͤnen Servilia bey jederman verurſa⸗ 
chet. Sie hatte ſchon drey oder vier Jahr im 














wenſtande zugebracht / und man vermeynte / daß ſi 
auff die zweyte Verheyrathung bedacht waͤre / als 
von Rom ihren Abſchied nahm und ſich ineinkuf 
haus / nahe bey Tufculus gelegen / einſchloß. Ci 
lebte allda wie eine Veſtalinne / und ließ ſich niemand 
fehen/außgenommen einer einzigen Perſon / die jer 
berzeit ihrer Geheimniſſe Mitroifferia geweſen. Ent 
lich iſt fie geftorben; und diefe Perſon / fo fie um 
fich gehabt,durch ihren Tod ſich befteyet glaube 
von dem Eyd / welchen fie ihr geleiftet/ Diele Gehein 
niß niemand zu entdekken / hat die Begebenheit. 
un ſo fie bewogen / fi von der Welt ab 
ondern. | — 
9. Lucretius, deſſen fehöne Verſe er täglich. wet, 
wundert 5 dfefer fo tiefflinnige und zugleich ange 
nehme Uhrſchreiber / deffen Berftand u. Schriffte 
feinem Geſchlechte guöffere Ehre erworben / als de 
hohe Bedienungen weldhe er jederzeit vertonltek] 
Diefer.Lucretius, füge ich / ward indie Servilia ve J 
liebt / wenige Zeit hernach / wie ſie Wittwe gewen 
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den. Erhattedas Gluͤkk / fich wieder geliebt zu mas 
chen / aber einige Betrachtungen feines Nuzzens und 
Geſchlechts hielten ihn ab ſich zu verheyrathen. Ser 
vilia und er machten in dieſer Verwirrung einen 
ſolchen Entſchluß / welchen ihre Liebe ihnen am ges 
ſchikteſten fuͤrbildete / nemlich / mit einander alſo zu 
leben / als wann fie verheyrathet waren / und ihr 
Verſtaͤndniß ganz geheim zu halten. Sie brachten 
alſo einige Zeit in der hoͤchſten Vergnuͤgung von der 
Welt zu / und war nichts / als die Hefftigkeit ihrer 
Liebe / welches. ihre Sluͤkkſellgkeit ionte verunruhl⸗ 
gen. Serviliatiebteden Lueretius auff das aͤuſſer⸗ 
ſte; fie verdovpelte taͤglich ihre Liebes bezeugungen / 
und befand / daß erihr nicht mit gleicher Defftigkeit 
wieder begegnete 5 weßwegen fie ihm feine Kaltſin⸗ 
nigfeit gar offt verwieß. Endlich fagte fie eines 
Tages zu lihm / er. müjte eine andere Liebfte haben, 
und es wäre unmoͤglich / daß einer fo ſehr / wie er / 
geliebet / mit ſo weniger Hefftigkeit ſolchen Liebe 
bezeugungen begegnen konte / wann er ſein Herz 
nicht ſchon getheilet haͤte. 
10, Lucretius,welcher fie fo ſehr / als e8 ihm moͤg⸗ 
lich warzliebete z und welcher ſelbſt wuͤndſchete Daß 
feine Kräffte mit der Groͤſſe feiner Liebe möchten 
fıberein ſtimmen / entſchloß ſich umb Hefftigkeit mit 

fftigkeit feiner Liebften zu vergelten / durch ganz 

DK Mittel zu ſtaͤrken. Er nahm einen fo ftarfen 
cbestrank ein / daß er hernach die erſchrekklichſte 
ckung von der Welt gethan. Aufangs / wieer ihn 
außgeirunken hatte / gieng er zu der Servilia, und bes 
trachtete fie mit ſo weit auffgefperreten und verwlr⸗ 
xeten Augen / welche ihr leicht zu erkennen gaben / daß 
| | ie ev 
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er nicht bey ſich ſelbſt waͤte. Endlich / Madame / 
fagte er zuihr mit einer uͤbelverſtaͤndigen Stimme / 
ſol ſie auffhoͤren ſich über mich zu beſchweren; ich 
wil alſobald beweiſen / daß ich ſie liebe / und ſonſt kei⸗ 
ne andere· Indem er dieſes ſagte / zog er / an ſtatt 
fie zu liebeln / feinen Degen von der Seite / und ſtach 
fich denfelben durchs Herz, ch liebe ſie / ſchoͤne 
Servilia, fagte er noch indem er niederfielz welches 
. alfodie testen Worte waren» fo diefer unglüffelige 
Liebhaber redete. Servilia fiel faftzu gleicher Zeitz 
als er / danieder/ fie umbfaffete ihn ganztodt / wie er 
war / und es hatte das Anſehen / hre Verzweifelun 
würde ſich einer klaͤglichen Sache wider ſich ſelb 
unterfangen haben / wann ſie nicht eine Ohnmacht 
über dieſen ganz blutigen Leib / welchen fie in ihren 
Armen gefaſſt / entkraͤfftet haͤtte. Ihre Freundinz 
welche unterdeffen ins Gemach trat / hielte ſo wol die 
Liebſte als ihren Liebhaber fuͤr todt; ſie hub ſie . 
von der Erden, und wie fie vermerkte / daß fie noch 
Lufft ſchoͤpffete / halff fies dag ſich ihre verlorne Gei⸗ 
ſter wieder ſamleten. | * 
u. Anfangs / wie ſich der Gebrauch ihres Ver⸗ 
ſtandes wiedergefunden / ſchrie ſie ſo erbaͤrmlich 
ter Vergieſſung unzaͤhlicher Thraͤnen / und bekl 
ſich auff eine fo herzbrechende Manier / daß ıhrr 
Freundin / welche glaubte / daß ſie in ſolchen uͤbe 
maͤſſigen Schmerzen nicht lange würde leben koͤr 
nen/ Kart bereuete / fieausder Ohnmacht wieder zu 
recht gebracht zu haben. — —* 
12. Unterdeſſen mufte man Verordnung mas 
chen/den Tod des Lueretius zu verhelen / und feinen 
Lab nach · Hauſe bringen zu laſſen / welche ed 
eben 
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eben nicht-fo ver war / als man vermeuntes Der 


Freygelaſſene / welcher ſeinem Herrn zu der Servilia 
war gefolget / war gaͤnzlich nach dem Willen und 
Nußgen dieſer Frauen. Die Wohnung des Luere⸗ 
tius hatte eine falſche Hinterpforte / welche nach der 
Servilia ihre zugieng / er gieng alle Nacht durch diefe 
Pforte / allein von feinem Freygelaſſenen begleitet / 
ohne daß es ſonſt jemand von ſeinen Leuten ver; 
merkete. ie er nun einen kurzen Weg haite / 
und die Nacht eben ſehr dunkel war / belud ſich der 
Freygelaſſene mit dem Leibe feines Herrn /trugihn 
in fein Zimmer / und ließ ihn don niemand ſehen. 
Des andern Tages / wie er nach feiner Gewohn⸗ 
beit war indie Kammer gangen / gieng er geſchwind 
wieder heraus / und lieffganz erſchrokken zu Denen 
Freunden feines Henn’ welchen er erjaͤhlete den 
Zuſtand / worinnen er ihn — gefunden / und daß 
er / dem Anſehen nach 7 ſich ſelbſt entleibet haͤtte. 
Seine Freunde waren der Treue dieſes Menſchens 
ſo wohl verfichert / daß ſie nicht den geringſten Arg⸗ 
wohn wider ihn hatten. Sie baten ihn / dieſen ſo 
frembden Tod verhelen zu helffen. Man wuſte 
wohl / daß Lueretius eine groſſe Hizze des Geiſtes 
hatte / nachdem er Verſe zů ſchreiben angefangen / 
— he der Arteinergeringen Raſerey nicht 
anahnlich fehiene 7 deromegen befurchten fie, man 
moͤchte ihn deßwegen / und auch wegen der Art feis 
nes Todes gar für naͤrriſch halten 
13, Unterde ſſen / daß man ihn zum Leichen, Feuer 
trug / eniſchloß fich Servilia, die Übrige Zeit ihres Les 
bens indiefer Einode / wirinnen fie vor wenig Mo⸗ 
naten geftorben/ zu endigens fie behielte niemand 
— ey 
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bey ſich / als zwo Frauen zu ihrer Auffwartung / und 
wolte von niemand geſehen ſeyn / als dieſer einzigen 
Perſon / welche ich ſchon erwehnet / die ihr alles 
dasjenige) fo fie von noͤthen / zuſchikken ſolte. Man 
fagt rounderliche Sachen von der Lebensart / fofie 
gefuͤhret; fie hatte alle Rammern ihrer —— | 
ſchwarz beziehen laſſen. Uber die Pforten un 
Kamine wären diefe Verſe mit groffen Buchſta⸗ 
ben geſchrieben: Ä * 


Sich Habe meinen Schaz ins ſchwarze Grab gebracht / M 
Drumb wil ich nicht mehr leben, 
Als nur zu weinen Tag und Nacht / 
Bis dah er werd erwercht durch meiner Schmerzen Macht / 

Und ihm zu folgen / mir Verordnung moͤge geben. 


14. Die Fenſtern ihrer Kammer giengen nach 
einem kleinen Garten hinaus / allwo fie befahl nichts 
als Zypreſſen und Ringelblumen bin zu pflanzen. 
Am aͤuſſerſten Theil des Gartens war eine Grotte / 
welche keine andere Bedekkung hatte / als diejenige / 
wodurch man hinein gieng. Die de waren 
sanz ſchwarz bemahlet / und von einem Theil zu 
andern mit Thraͤnen beſtreuet. Man ſahe Lieb⸗ 
N: a gran und ſich an 
die Gräber geſteuret hatten. Unten / auff dem 
Grunde der Grotte / war das Grab des Lucretiust 
ganz natuͤrlich gemacht. Eine Lampe in der Mit⸗ 
ten auffgehenkt / gab kaum ſo viel Klarheit als man 
noͤthig hatte / umb alle dieſe klaͤgliche Sachen / ſo 
man ſahe / zu entdekken Man laß an zwey oder 
dreyen Enden dieſe Verſez Aue 
— —WBauch 


— 


———— 
Weicht Luft und Freude / weicht von hier / 
Der Dod / den ich verlang’ und waͤhle 
In dieſer Trauer⸗ Hoͤle ⸗ 
Iſt meine kLuſt und mem Begier. 

15 · Seryilia beſuchte täglich dieſe Grotte / alwo 
fie an ſtatt der Auffſchmuͤkkung und ganzen Haus⸗ 
raths ein Käftlein hatte, worinnen Diejenigen Brie⸗ 
feı jo fie von ihrem Liebften bekommen / und alle Ge⸗ 
dichte / ſo er auff fie verfertiget / verfchloffen waren - 
Diefeslag fie alles, wieder durch und nachdem ſie 
ſich andas Grab / welches untenin der Grotten war / 
gelehnet / umbfaſſete ſie es und. brachte in ſolchem 
Zuftande ganze Stunden mir Weinen zu. Wor⸗ 
auff fie ſich wieder zu dem Lucrezius wandte / gleich 
als wann er'gegenmärtig es: anhörete/ und fagte 
ibm die alerbeweglichften und verliebteften Sachen 
vonder Welt fuͤr. Sie beſchwur ihn zum oͤfftern / 
ihr die Verweiſe / und ihre unhoͤfliche Hefftigkeiten / 
welche feines Todes Urſache geweſen / zu bergeben / 
und zu vergoͤnnen / Daß ſie ſich bald mit ihm möge 
wieder vereinige. 
6. Nachdem ſie nun etliche Jahr gelebet / ſchiktẽ 
fie eines Tages bin ihre Freundin zu holen / und wie 

ediefeibe bey ihrem Bette niederzuſizzen gebeten / 
aͤhlete fie ihr ein Geſichte / welches fie geſehen zu 
ſich einbildete. Endlich / ſagte fie zu ihr / iſt 
mein: Lucretius , mein lieber Lucretius dieſe 
| enenz ich wolte ihn umbfaffen / aber er 
mich anfangs zurüffe/ indem er mir bezeugete / 
er ſich nad) wohl erinneredes Unrechts / wel⸗ 
e Tinen Tod verurfachehätte, Ich fieng anzu 
meinen / und ſahe / daß er ſich ohnvermerkt Durch 
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80 echia 
meine Thraͤnen erweichen ließ. Darauff verge⸗ 
wiſſerte ich ihn / daß ich ihn in meinem Herzen noch 
unendlich verehrete. Wohlan denn! ſagt er dar⸗ 
auff / wann fie mich denn liebet / fo erwarte ich ihrer 
indenen Elififchen Feldern. Nachdem erdiefesges 
redet / verſchwand er alfobald/ und ließ mich in einet 
ſolcher Herzens / Zufriedenheit / welche ich noch nie⸗ 
mals ſeit der fehmerzlichen Zeit feines Ableibens ge⸗ 
yhabt. Liebſte Freundin fuhr fie fort ihrdie Hand 
druͤkkend / ich wil nicht länger verweilen / ich muß. 
ſcheiden / und habe ich fie deßwegen holen laſſen / den 
legen Abfchied zunehmen; fie berveine mich nicht 
nach meinem Tode fie erfreue fich vielmehr deßive 
gen / daß ich verlange einen folchen verliebten und 
herzlich) geliebten Liebhaber wieder zufinden. In⸗ 
dem fie diefes redet / nimt fie ein Gifft / welches fie al 
lezeit bey ſich getragen / und ſchlurffte es hinunter 
vhne daß ihre Freundin groffen Widerſtand that 
fiedaran zu verhindern weilfie entweder dafür hiel⸗ 
ter daß der Tod beffer fey/ als auff eine folche V Beh] 
e länger zu lebeny oder daß ihr die Zeit lang währe 
e / eine Befizgerin der groffen Güter zu feyn bon 
welchen Die Servilia fieim Teſtament zur Er in ein? 
gefest. Die Wirkungdes Gifts erwieß ſich ga 
bald und Servilia ftarb / indem fie ein Fleines Ge 
maͤhlte des Lucrerius, welches an den Arm bevefk 
gerjküffete: mo" „77. 11 
17. Ach ! fagte Carullus feuffzend / nachdem Aus 
relius hatte auffgehörer zu reden / niemand iſt bo 
dem Ungluͤkk welches die Liebe verurfachet / be 
freyet / und wann man die Sachen wohl erröegetz 
würde man vielleicht befinden / Daß es Feine giͤtt 
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nd ungiufkfelige Leutein der Welt gäbe als wel⸗ 
he die Liebe dazu machet, Und diefes find auch 
die Gedanken eines unferer erfien Schreiber der 

Schauſpiele / welcher diefe fchöne Verſe in den 
Mund einervon ihm auffgeführten Perſon geleget. 


Verſe / fo aus dem Plautus gezogen. 


Diva Altarte hominum Deorum q; vis. | 
Em Reich der Liebe muß ein jeder dienſtbar werden / 


Und ihr Befehl regiert den Himmel / Meer und Erden / 


Was nur hienieden lebt wird langſam oder bald 

Gereizt / durch ihrer Luſt⸗ und Anletkungs Gewalt. 
Auffs Rathhaus / in der Kirch beym Schauf * fa 
fi man für fiebemüpt /undflchet ohne nik 

rar ihre Huͤlffe an, —— ir 

Liebt maranc begliche/ und jener nen 
Muß uns ein Abſchen 
Bon ren Macht giebt febatd Proc —* 
Das Unglüff feinen Stand; bald hat er € zuof I TyE 
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ihre Graufameituns ernac eher 
; hat beſſer Recht der ihren Haß begeh 
1 Zornes Wu). rBOh Ben / Dam hebeihtrete 
unmersrkaft; — ipren Heerd 
lta eyligſi ſtehn und eine Klugheit eb 
in jederman. Am — 
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Als damals / wie es gieng nach ſthaͤndlichem Verlangen, 
Wie man des Gluͤkkes Fuͤll vermeynte zu empfangen / 
Damals / wie man an Herz und Aug’ und Sinnen blind / 
Noch mehr zu fuͤrchten war, Diß Übel iſt geſchwiad 
So ſchaͤdlich und gemein’ daß es die Jung und Alten J 
it gleichen Schmerzen lohnt. Die Jungen die zu halken / 
Die Ungedult nicht weiß / die ſich des Vortheils leicht | 
Mit Ho ffart ziehen any denn ihnen oͤberreicht 
ewonheit und die Jahr; die deren Fehler dekken 
Leicht ihre Dienſt und Gunſt, die ihres Herzens Elken 
Bey jedem ſchuͤtten aus: die ihrer Liebſten Nam 
Hiumahlen aller Ort: der Raff / und was mehr kam 
Aus des Gerüchte Geſchrey / pflegt fie ſtets zu begleiten 
In ihrer Liebes⸗Luſt. Die Alten die bey weiten 
Richt mehr ſo hiz zig find / und derer Sinnen Feut 
Die Fahre außgeloͤſcht / wann fie diß Ungeheur 
Betrifft/ find ned) vielmehr / als andre ohn Empfinden. 
Jedoch / das leichte Feur / ſo noch die Lieb anzunden 
Bey einem Alten kan / und die Kaltſinnigkeit en 
Sp feinverwinter Sinn mit grofiem Wiz zur Zeit « 
Wohl anzubringen weiß, iſt aicht gering zu ſchaͤtzen; 3— 
Den alle hundert Jahr bricht durch den Liebesnezgen 
Ein Greiß von ungefähr. Er iſt beſchwerl ch nur/ 1 _ 
Und jedermannes Laſt. Er wil daß fener Spuhr 7 
m Leben folgen nach auch alle feine Kinder. ver 
ie / ſo die Luſt ergeit / find ihm nurtole Endet  . _ 
Daer fie doch imi Freud und Willen felbg nicht lieh 
Wañ nur die 5 beyſtimt Kom̃ / Todter 
Kan ſaſt nicht zahl / als deine Wort / erfällenn > > 
Wann fie auff andrer Thun / nach deinem ſauren Willen 
Ergieſſen ihre Wuth. Du ſchreyſt in Ewigkeit 
Auch wider ale Weiſ und Sitten dieſer zei, // 
Und aͤnderſt dich ſelbſt aicht. Du ſiehſt der His der Ju 
Nie keinen Fehler nach / und wann die Maaß der Tu 
Uns eine duſt vergonut / (darin zuvor du haft 
Faſt Viehiſch dich gewaͤlzt) ſind wir dir eine Laſß. 
18. Die Gedauken dieſer Verſe / fuhr Catı 


fort ſchieren mit Damals / wie ih fi. iaſe foge 
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und ſchoͤn / daß fie mir allezeit im Gedaͤchtniß ver⸗ 
bleiben. Wann er wil / ſagte Aurelius lachend zu 
ihm’ kan er mit gleichem Recht uͤber das Bildniß der 
Liebe ſchreiben / welche er ſo wohl / als jemand von 
der Welt / kennet. Ach! verſezte Catullus'mit 
ſchmerzlicher Stimme / ich kenne fie in der That mehr 
als zu viel. Aber woher koͤm̃t es / mein lieber Au⸗ 
relius, verfolgte er ihn umbfangend / daß er ſo gar 
nichts zur mie von meinen Liebes,;Angelegenheiten 
redet? Muß man dennwarten bisich ihm 
etroas neues davon frage ? undfolteer mie nicht bils 
lig hierin zuvortommen? Aber folte er nicht ſelbſt / 
verfezte Aurelius, mirden Zuftand feines 
erkennen gegeben haben. Dennendlich / ſo viel als 
ich Davon werde miffen/ werde ich mich doch allezeit 
fuͤrchten / ihm dabon zu erzähleny und werde ſchwei⸗ 
gen / aus Furcht / ich moͤchte ihm zu viel ſagen. Ich 
babe ihm ſchon geſagt / antwortete Catullus, daß i 
nicht mehr liebe. Ich ſage ihm nochmal / daß ich voli⸗ 
kommen von dieſer Seuche geneſen bin. Ich habe 
lange Zeit meine ungetreue Lesbia gehaſ⸗ 
anizo-gilr mir ihrentwegen alles gleich viel/ 
ch nicht ſcheuen / mir alles das⸗ 
t — — ae 
3 hierauf Aurelius, ſo w 


J | in m sen Sea >> 
ind gefchikter Leute / ſo ſich — 
Aten / beſuchet. Die Verſe / weiche er auff fie ges 
t datten ſie in ein ſolches Anſehen gebracht / 
su finden / der nicht Verlangen trug ſie zu 

‚5. ſehen⸗ 















































84  Legbia 

fehen. Sie machte fich gar bald loß von Diefer groſ⸗ 
fen Menge / fo hie beſchwerete und waren nur vier 
vder fünffnusfeinen beften Freunden / welche dieſe 
Befuchung: fortfesten.  Helvius Cinna ward am! 
gewoͤhnlichſten bey ihr geſehen: wir fagten ihm offt / 
daß er ſein Mitbubler werden. wuͤrde / er nahm es 
aber für Scherz an / und wir glaubten alle / daß er 
ihr nut zum Zeitvertreib ſo etwas erzaͤhle. Wir 
wurden aber in nicht geringe Berwunderung geſez⸗ 
zet / wie er an einem Morgen kam uns anzufagenz 
daß er gleich ſich die Lesbia wuͤrde vermählenlaffern 
Es harten ihre Angelegenheiten auff eine gewiſſe 
Manier ſich alfo befchaffen befunden dag ihre Ver⸗ 
wandte für gut erkannt man koͤnte fo wol einem als 
dem andern zu ihrem Glüffe nichts erſpriehlichers 
thun / als ſich zu bemühen durch eine Heyrath ihre 
Angelegenheiten vollenfommen zu vergnügen / web. 
che ohne das faſt fchienen einerley zu ſeyn Lesbia 
batte bisher noch nicht das geringfte Zeichen einen 
fonderlichen Liebe dem Helvius Cinna fehen laffens 
Damals abers wie man ihr färfchlug ihn zu heyra⸗ 
then / bevoilligte fie darein / und diefe Sache hatte in 
gar kurzer Zeit ihre Richtigketie. 
20. So iſt ſie denn verheprather: fielihin Catul⸗ 
lus in die Rede / und iſt es der HelviusCinna ‚der ſie 
mir geraubet. Sie iſt verheyrathet; Ach! gerechte 
Goͤtter hſchrie er / indem er ſich auff ſeinen Stuhl nies 
derließ / gleich wie ein halbtodter Menſch Er ver⸗ 
blieb hierauff lange Zeit ohne Reden / und Aurelius 
ſahe ihn ſelbſt ganz erſchrokken an und wuſte nicht 
was er zu ihm ſagen ſolte. Dieſes betruͤbte den 
Satullus am meiſten / daß Ginna, in deſſen Armenee 
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feine Liebfte ſehen muſte / allezeit einer von feinen be⸗ 
ſten Freunden geweſen. Sehet / auff was Art er 
in feinen Verſen von ihm redet / welche er auff ein 
Gedicht gemacht, fo diefer glükkfelige Cheliebfter der 
Lesbia hatte ausgehen laffen/ zu der. Zeit / mie Ca- 
tullus ſich annoch zu Rom aufgehalten. 


Auf die Smyrna des Cinna. 


Smyrna mei Cinnz nonam poſt denique meflem,,. 








Is 
(rt die Smyrna nun aud) endlich an das Licht / 
Nachdeme Cinna neun Jahr dräber ſuzen blieben / 
Bald dig bald jenes Wort verbeſſert hingeſchrieben / 
And bald den Haupt welk ſe bſt gan; anders eingericht. 


24 

Seht / ganze nenn Fahr hat er nur hierin vertrieben? ⸗ 
Daßer dem Wortverſtand der Verſe nachgedacht / 
Sindent Hortenſius viel Sachen hat gemacht / 
Und nur in eiaein Fahr ein groſſes Buch geſchricben. 
— des Cinna Vers find wohl bedacht; der Flug 

Der Folgezeit wird ihn mit Ruhm noch hoch erheben / 
An ſiatt / daß Baum sehn Jahr wird Das Gedachtniß leben / 












Dep des Hortenfind und des Volufius. 
Bondiefi von Ratur rworien bi en Sachen | | 
Dienur br Einal-Siu gan abgeſchmakkt geſtreut / 
Wird der en negeit © 
\ aquet und Überzug dem Krämer fchen machen. 
1 —— hr ahnt 
Antimaens macht fort beym tollen Poͤbel⸗Heer 
uchpräd geTeige Yoıt — 7— 
nicht wohl / wann man ſich ſucht ſo ju ergezzon /⸗ 
Freund in ſeiner Einfalt meht. 
0, m! 


i num Aurelius ein wenig aus dem Erſtau⸗ 
die Schmerzen des Catullas verur ſachet / 
Air? | 553 wleder 
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wieder war zu ſich ſelbſt gekommen; Ey warumb / 
ſagt er / betriegt er mich? Er ſagte mir / daß erin die 
Lesbia nicht mehr verliebet / und ich ſehe daß er mehr 
als jemals in ihrer Schoͤnheit iſt verſtrikket? Ach! 
mein lieber Aurelius, antwortete Catullus, weiß er 
nicht / daß Verliebte ſich offt ſelbſt betrſegen / und 
einbilden diejenige zu haſſen / die ſie doch inbruͤnſtig 
lieben. Jedennoch iſt es gewiß / daß ich Die Lesbia 
nicht liebe/ und nicht ihr Verluſt / ſondern der Ver⸗ 
luſt eines meiner beiten Freunden betruͤbet mich; 
denn ich ſpuͤhre endlich wol / daß ich den HelviusCin- 
na mehr / als ich ihn jemals geliebet / werde haſſen 
müffen. In Warheit / fagte Aurelius,erift unbe 
greifflic) in feinen Reden. Wann er die Lesbia 
nicht liebet was hat er. denn für Urfach den Cinna 
zu haſſen / was für Leid hater ihm denn angethan / 
" indem einer ſich mit einer Perfon/ an welche ernicht 
mehrgedenkets vermäblet hat? Ach! fehrie Ca- 
tullus, er beniimt mir die Luſt eine Undankbare / wel⸗ 
che mich verlaffen hat feuffzend und verlaſſen von 
jederman zufehen. Ich wolte / daß / nachdem fie 
mich betrogen / ſie weder Liebhabere noch Freunde 
finden möchte / die fie meines Verluſts wegen tr 
ften Enten; und wann fie ja fich dermaleins müfte 
verheyratheny daß es mit einem ſolchen gefche 
welcher weder Verſtand noch Werdienfte bau 
und welcher ihr augenblifklich eine Roͤthe de 
Aber Cinna fezjet fie zehn Ar 33 zu 
ten/ und meinerzü fpotten/ ohne daß ich es hr w 
venfan. Einna verhindert meine Rache Ci 
meuchelmordet mich / indem er fich mit ihr vermaͤh⸗ 
let. Nein / fuhr er fort / ich wil ihm dieſe Untre 
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niemals verzeihen / denn ich Fan endlich eine Ver⸗ 
fahrung die fo fehr unferer Sreundfchafft/ welche 
unter uns war / zumider iſt / nicht anders ſchaͤzzen / 
undich halte ihn nunmehro für eineu meiner grau⸗ 
famften Feinde. Wie ſucht er doch fo falſche Urs 
fachen und vergebliche Außküchte herfür / umb feis 
ne Liebe welche er immerfort gegen die Lesbia heget / 
zu verhelen/ fiel ihm Aurelius in Die Rede / er bekenne 
vielmehr, Daß er ſie auch wider feinen Wilen liebe / 
alsdann wird einem nicht mehr frembd fuͤrkommen / 


daß er ihren Gemahl haſſet. Nein / verſezte Catal⸗ 


Ius, nein / ich liebe die Lesbia ulcht und haffe den Cin-. 
na, und in eben derfelben Zeit zin welcher ich die ſem 
ungetreuen Sreunde einen graufamenKrieg erregen 
wil / wilich mich in die erſte Perfon verlieben / wel⸗ 
che mir annehmlich wird fürfommen / und wil mich 
netter und artlicher/als jemalen/ halten damit man 
wiffen moͤge / daß nicht ein übergebliebener Reſt mei, 
ner alten Liebe, fondern einzig und allein Die Reis 
zung der Ehre und Redlichkeit mich mit Dem Cinna 
in Zeindfchafft geſeget · ih 
22» Unterdeſſen / daß ſich Aurelius und Catullus 
in folchen Geſpraͤchen / wie ich erzäblet / unterhiels 
tenrgab Cfar der ſchoͤnen Graltinia Gehoͤr / mi: eis 
er ſolchen Auffmerkfamkeit und Gefallen, daß 


es das BE DKL als empfuͤnde er etwas 
er 


wohnliche Mits 


andersin feinem Herzen / als das ge 
deiden, welches fo gar das Ur Hi berjenigen Der, 
‚sonen pflegt zu verurfachen / die wir einſt nicht veche 
Eennen, Er verhieß ihr alles was fie von einem 


auf der Weit erwarten konte / welcher in 
den Eh war ala und Die a 
r h 













— Lesbia 
Luſt hatte ſohes zu thun. Er gab ihr ein Zimmer 
in ſeinem Palaſt ein / und nach etlichen Tagen ſtel⸗ 
lete er ein praͤchtiges Freuden⸗Feſt ihrentwegen an· 
23. Sstuillus hatie an alem Vorhaben Thell / 
und Oæeſar konte nicht einen Augenblikk ohne ihn zur 
bringen. "Eines Tagesı wie man die Lüſt / auff die 
Jagt zu ziehen / erwaͤhlete zog das Ftauenmmer 
männliche Kleider an’ und ritten zu Pferde / beglei⸗ 
tet von einer groſſen Zahl der wakkerſten Ritler von 
der Welt / welche durch den Fleiß / ſo ſie hatten ges 
braucht ſich auszuzieren/ und durch die Pracht ihre 
Relterey leicht urtheilen mochten / daß es in dieſer 
Liebes⸗Jagt nicht denen Thieren gelten ſolte. “Die 
Craftinia ſchien denen Augen des Catullus in Ritter⸗ 
‚Kleidern fo ſchon / daß er ſich nicht koute enthalten 
fie zu betrachten. Aurelius merkete ſolches / und 
nachdem er ihn ein wenig auff die Seite gezogen/ 
Ich meyne / ſagte er zu ihm / wie werden nicht lange 
warten dürffen /’ihn hefftig verliebt zufehen 7 und 
Craſtinia wird volfommen die Lesbia aus feinem 
Herzen treiben koͤnnen. Es iſt gewiß zanttwortese 
"Catullus,daß ich eine groſſe Zuneigung bey mir be fin⸗ 
dejdie Craftinia zu lieben / und war ich nichtbefürche 
tete des Cælars Mitbuhler zu werden / wolte ich mich 
gänzlich meiner Neigung ergeben / undin der Tha 
dieſe ſchoͤne Perſon hefftiger lieben + als ich jemals 
‚meine Ungetreue geliebethabe, Wie / verfejte Au- 
celius geſchwind / machen ihn die Höflichkeiten des 
"Cefars furchtfam ? ich hielte fein Lie 
gemein. Calar, fuhr er fort / welcher umb keine ana 
dere Urſache liebet / als fich nur eine Weile zu belu⸗ 
ſtigen / iſt einem Verllebten welcher die 
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lang zum Zwekk feiner Liebe Führers nicht ſchaͤdlich. 
Ich glaube dieſes zwar wohl / antwortete Carullus, 
aber wer wil mir gut ſeyn + daß Cælat die Craſtima 
nicht mehr lieben wird / wann ſie meine Gemahlin 
‚geworden ? Ach! ſagte Aurelius lachend zu ihm / 
ich weiß ihm hierauff nicht zu autwotrten. Wann 
man ſich zur Eyferſucht geneigt befindet’ muß man 
ſich nicht mit ſolchen Perſonen / Die ſchoͤn find und 
die Welt lieben / verheyrathen. Fa) halte ſelbſt / 

daß man am beſten thut / wann man ſich alsdann 
gar nicht verehlichet. Er kennet mich übel / verſezte 
Catullus,ich bin ſo wenig eyferſuͤchtig / daß wann 
ich mich dermaleins verheyrathen ſolte / wolte ich / 
daß meine Gemahlin ſich allezeit auff Die geueſte 
Art hielte / die Welt und Luſt liebte 7 ſich ſchmuͤkkle / 
ſich puzte und Liebhaber hätte: Ich wolle / daß ſie 
beſucht wuͤrde / und Daß alle wakkere Leute bey ihr 
willkommen waͤren. Ich verlange nicht mich zu 
verheyrathen / umb mich miteiner wilden Tugend 
zu begraben und einzuſperren / und fehe nichts abge» 
ſchmakkters in der Ehe, als eine ernſthafſte Fraue / 
derer traurige Sinn⸗neigung jemand alle Tage mit 
vielen Verweiſen uͤberhaͤuffet / wann er nicht alle 
Geſel tfliehen / und alſo / wie fies leben wil. 
Derowegen halte ich dafuͤr / daß diejenige / fo die 
Seſt und Luſtigkeit lieben / am wenigſten 
rübelsthun.. Sie ſind nicht eingenommen / von eis 
ner / ich weiß nicht was für vergeblichen Eitelkeit, 
und ſu muͤgt / wann man nur ſaget / daß ſie viel 
iebhaber haben. Die Einbildung fo fie haben / 
derſelben einen zu verlieren / macht daß ſie dieſelben 
p halten ai ya einen Vor⸗ 
> 5 zug 
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Daß man nur menig Lift gebrauche mich an ſcheuen; 


JE Lesbia 
zug goͤnnen / welcher ihren Eheliebſten in Unruhe 
fezzen koͤnte. Auff ſolche Weiſe / wieich ſehe / ſagte 
Aurelius, würde in der Ehe wohl mit ihm umbzuge⸗ 
hen ſeyn: ſo wohl / verſezte Catullus lachend / daß / 
wann meine Gemahlin viel ſolcher Artlichkeiten an 
ſich Hätte / welche ſonſt ein verdriehliches Geſchrey 
denen Männern erregen / ich mich vergnügen wuͤr⸗ 
de / dasjenige, / was Terentius ‚in der Perfoneineg 
Alten / zueinem betriegeriſchen Knecht fpricht / ihr 
zu ſagen. | 
Einige aus dem Terentius gezogene 
Verſe. | 
ODaveita'ncontemnorabste, | 
SL du fo gar mein fo gering Erfahren ? 


Mepnft du / daß ich den Fleiß auff Kundſchafft werde fpas 
Und fo leicht zu betriegen fey/ 

















Ach lwann du mic) betriegft auffs neu 7 
Sp fell zum wenigſten dich furchtfam für mein Dreuen- 

24: Woher koͤm̃t es denn fagte Aurelius zu ihm / 
daß die Neigung des Cælars gegen die Craftinia ihn 
in Furcht kan ſezzen. Daher antwortet er / weil 
ein Liebhaber von des Cælats Stand und Anſehen 
allezeit beliebet iſt oder man zum wenigſten glauben 
daß er es ſey; er hat feinen Nebenbuhler / der hmm 
ein Herz fteeitig machen darff; er ift allezeit allein 
und hundert andere gemohnliche Liebhaber gek en 

denen Leuten nicht fo viel Anlaßzu redenv als ein fol 

cher / wie er iſt / allein er —* endlich hievon geden⸗ 
ken / was ihm beliebet; ich aber verlange nicht / da 
meine Gemahlin einen Liebhaber moͤge haben / ge 
gen weichen ich Ehrfurcht zu erzeigen ſchuldig wẽ 
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35. Ahr Sefpräch hättefich bald nocb nieht ge, - 


endet / warn fienicht waren Durcheinen Römifchen 
Ritter / Ravidus genannt daran verſtoͤret worden. 
Diefer wareiner von denen verdrießlichen Leuten, 
die nicht fehen Eönnen zwo Perfonen ſich mit Luft in 
abfonderlihen Sefprächen zu unterhalten / ohne 
fich unter denfelbigen unauffhoͤrlicher Weiſe zu 
mengen / nurdamit fie offt einige Schwachheiten 


erzehlen mögen. Carullusund Aurchus, umb fi) 


von die ſem Menfchen loß zu machen/vereinigten fid) 
wieder mit dem groſſen Hauffen der Gefeflfchafft/ 
allwo die Schönheit der -Craftinia jedermänniglich 
Anlaß ʒum Geſpraͤch gab, Einer hievon / welcher der 
Alerverliebtefte zu ſeyn ſchiene / ſagte / daß fie in dies 
fen Kleidern dem Juyencius ſehr aͤhnlich ſehe. Dies 
ſes war ein junger Menſch von dem vornehmſten 
Stande zu Romy fuͤrtreffliches Verſtandes / ans 
muthig / freundlich / und deffen Schönheit damals in 
groffem Kuff war. Es befand fich auch in der 
That groffe Sleichheit zwifcben ihr und dem Juven- 
cius, und Carullushat nach Diefer Zeit die Craftinia 
niemals anders/alsden fehonen Juvencius genennet. 
Er ſchikkte an den Juvencius alte diejenige Gedichte, 
fo er ihrentwegen gemacht / und es waren gar wenig 
| en denen dieſes Geheimmiß bekannt war. 
ehöre/fagter ganz leifezu feinem Freund indem 
die andern noch von diefer Gleichheit redeten / er hoͤ⸗ 
re ein Gedicht / welches ich alleweil auff den Juven- 
ceius gemacht. Das iſt auff Die Oraſtinia, ſagte 
Asrelius. Catullus an e nicht / als mit einem 
Kopffwinken / und erzaͤhlete hin dieſe Verſe: 
— Ge⸗ 
ER RR * 











IR 


——— Pit viel mehren Küfen fullen / N, 
dreymal wiederholen / und wie er ſahe / daß 


| Fiberum Der au DI & genbe — 


I 42* ——— on 
Wann ber 























ih) Gedicht an 1 den Fuveneiug, ei 
| m,49-Mellitoh 0 oculos tuos, Juvenci, | as R 





a icheöpen 00 
Gonſtig wäre meiner Step ui 
nd mir eine Luftallein BI 
fid — Pa "Ten Brangetefenähte —— 
Waurde er euch andern ban u. 
u a kuͤſte die Geſtalt — 
— Eurer rg Augen * W — 
hi — Soße ae of 5 A 


Euch za diefer Luft — 1: 
Soue an: in verhofit ‚ie 


Dieſe Freud die Sprach on RR 

* — denn der Bergnügung Krafft * —J | 
Sanſ auff meinen Lippen 
LH EN te a! wol — N 
EU gpmpcbihdiekihes * Me. 


* KHach Verlangen würde ſtill en 
DAN Würde ie) den Diund und Bruſt va EN 


fi 


— 56 — 
u bemiil het... 431 dt Y FF 


IT Face De NEL 
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niemand bey die Craftinia ſonder 
hete er ORT N erzaͤhlete ih 
hoͤrete mit Kr —— na 
Les hin / welch einem hi 









m wolte fürbey gehen laſſen. Ravidusab 
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nach feiner gewi gewöhnlichen Unbefcheidenbeic/ Fam 
wieder ihr Geſpraͤch zu unterbrechen / indem er ibm 
ein Kleines Haus jeigte/ deffen Gelegenheit ihm fehr 
artig fürkamy und welches: wohl verdientez wie er 
fagtes Daß man eine Befchreibung davon in Verſen 
machte. Catullus antwortete ihm nichts / und leh⸗ 
vete fich zu dem Aurelius; washabeich Diefem Elen⸗ 
den gethan / fagteer / welchesihn bemeget mid) fa 
fehr zu verfolgen. Ich habewol mehr Luſt / ſege er 
hinzu / feine natürliche Abbildung ihm zur Straffe 
zu machenyals die Beſchreibung die ſes Hauſes / wel⸗ 
ches er mir zeiget. Worauf er eine Zeit ſtill ſchwieg / 
und hernach dieſes Gedicht ſagte / weisen er alle⸗ 
weil verfertiget. 


Ein Gedicht wider den Ravidus 


C. 4.. Quænam te mala mens, miſelle Ravide? 
As fin ein * — * * 
at deiner tuumen o ver 

* — ein Sotth — erle al # — 

Und meiner ee di — land br 

Warumb verlangefl zu ſi 4 

Du kennſ dich ——— ma 5— 

Sag / was ver langeſt du/ und was fol denn gefchehen ? 

2 daß du mich nur von dir zu fehreiben gwingft ? 







recht; au —— für Art ſol ich denn von Dir fehreiben/ 


Und nein Vers ſol / o Cohr / dich führen ein. 


i 1. Ravidus hoͤrete dieſes Gedichte an / er ber⸗ 
wohl / daß es auff ihn gerichtet war / und be⸗ 
binfort geöfferer Höflichkeit, 
rrichtete nach vollendeter Jagt sin —— 
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eiges Luft-Mahlan und nad) gehaltener Mahlzeit 
fieng man die aller angenehmften®efprache von Der 
Welt änzu halten. - Es befand fich faft niemand 
allda/ der nicht von ungemeinem Verſtande war 
Manredete anfangs von der Begebenheit des Lu- 
eretius > welches Damals das allgemeine Geſpraͤch 
der ganzen Geſellſchafft war, Cælar befräfftigte/ 
daß er hierin nichtes fonderliches Neues noch Frem⸗ 
des fuͤnde / und daß dieſes nicht das erſte mal waͤre / 
da ein Liebestrank den Verſtand derjenigen hatte 
verruͤkket / die ihn zu ſich genommen / bezeuget/ ſagte 
er / die Geſchichte oder Fabel von dem Athys, wel⸗ 
che ſo gar ein Geheimniß des Gottesdienſts gewor⸗ 
den. Denn endlich / ſezte er hinzu / von dieſen Sa⸗ 
chen verſtaͤndig zu reden / ſo hat es nicht geringen 
Schein / daß die gute Cybele. welche ſchon etwas bey 
Jahren geweſen / wie fie ſich in den Jungen aAthys 
verliebet / ihm einen Liebes⸗Trank / umb ſich von 
ihm geliebt zu machen / eingegeben / und daß die gar 
zu groſſe Hefftigkeit dieſeß Tranks / den armen 
Menſchen zu ſolcher Raſerey / welche man uns be⸗ 
richten laſſen / gebracht; Die Poeten / ſo alle Sa⸗ 
chen vach ihrer Art einrichten / erzaͤhlen dieſe Bege⸗ 
benheit auff eine andere Manier. Aber durch hr 
Dichten laſſen ſie die Warheit doch etlicher miaf fen 
noch inzwifchen fehen/woie ich fie albereit geſagt. Un 
wann uns Cafullus feine Meynung wolte ſagen⸗ 
würde man ihn fehen der meinigen Beyfall geben⸗ 
- Seine Meynung/antwortete Carullus,ift ſo gerecht / 
und hat foguten Grund / daß es unmöglich iſt / der⸗ 
felben nicht in allem zu folgen, Aber endlich / verſezte 
der Dichator, ohn allen Schery/washälter vom Der 
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Geſchicht des Achys und der Cybele. Es ſi ſchwer/ 
antwortete Catullus, Die eigentliche Warheit hievon 
zu wiffen: Die Geſchichtſchreiber find felber unter 
ſich nicht einig 5 einige fagen / daß die Cybeles eine 
ſchon etwasverjahrete Tochter des Königs in Phrh⸗ 
gien / ineinen jungen Menſchen / Atkys genannt/bers 
liebt geworden; fie hätte ein ſolch heimlich Bars 
ftandaig mit ihm gebabt/ daß fie endlic) von ibm 
ſchwanger worden. Wie der König nun ſolches er⸗ 
fahren/ hätte erden Achys greiffen und umbbringen 
laffen. Der Cybele wäre bierauffdiefer Tod fü un 
endlich ſchmerzlich fuͤrkommen / daß fie daruͤber ra> 
fend geworden / und auff dem Felder wie eine Unſin⸗ 
nige/ mit erbaͤrmlichem Befchrey herumb gelauffen, 
Andere erzählen esauff eine andere Weiſe Wa⸗ 
die Poeten betrifft / fo iftfaft Feine Sache / worin 
nen fie ſo wenig / als hierin, überein fimmen. Die 
meiften roollen/ daß Arhys don Der Cybele auff eine 
ganz reiner und von der unzüchtigen Empfindlichkeit 
ganz freye Weiſe gelieber viel bruͤnſtiger die Nym⸗ 
pfe len: habe; und nachdem er fich 
gef aͤmet 7 daß er fich ihrer durch die unfehuldige 
iebelung der —* unwuͤrdig gemacht / habe er ſich 
ſelbſt an dem Gliede / womit er geſuͤndiget / geſtraf⸗ 
fet. Jedoch / weil man ſich im Parnaß nicht groß 
befümmere die Warheit zu ſagen / hat ein jeder diefe 
ebenheit auff feine Art ausgefuͤhret / und ich 
felbftrohngeachtet ich mich nicht gern unter der Alten 
Sabeln zumifchen pflege habennicht unserlaffen dies 
felbe nach meiner Erfindung einzurichten, Ach wars 
! fagte Czlar, weil er ettvas von dem Achys 

und der Cybelc hat verfertiget / ſo muß er ung 7 
nige 
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nigey, fo er gemachtrfehen laffen. WWirfönnen dies 
fen Tag nicht anmuthiger endigen / als in Anhörung, 
eines Gedichtes / welches nicht anders / als fehr ſchoͤn 
ſeyn Fan weil es eines von den Seinigen if. Cm 
jeder bezeigete hierauff mit dem Cælar gleiches Ver⸗ 
langen zu haben / und Catullus eine groſſe Auffmertk⸗ 
ſamleit derfpürend, fieng an dieſe Verſe zu —— 


Die Fabel von dem Athys und 
der Cybele. 
CA Super alta vectus Athysceleri rare maria, 


Sy fchöne Athys voll von unbekannten Schmerz’ / 
Sp da beftürmete mit tauſend Ach fein Herz / 
— endlich ſich ſein Vaterland zu meiden/ 
Uad ſuchen ſeine Ruh in einem langen Scheiden. 
Ein Schiff am Meergeſtad / von Goͤttern hergeſand t/t / 
Et feinen Augen ſich / wie er noch zweifeluD a 24 






Er ſtieg hinein erfreut / durch dieſes Glulkes Ze 
IM Eonte fchnell das Land der Phrydier err 
r lief dem Walde zu / zum Dre der Einſamkeit / 
Wo an dem Joa Bera’der Goͤttin Hof ET — 
rag: ersittert er ein unbekanntes W | * 
hm feine Seele ein wit Jammer zu 
—— er hintam in diß fein Sthi 2 
— nahm das Feur der Tollheit Beh”! — 
ie — die Wubht Vernunft J— * 
endlich trieb was Schrelkli — J 
Su ie Baal mit einem Es 
—* fchnidt es felber ab. Ad Sch ——— 
Ye et ehe nicht fein Bas Derlejien 
ie Nympfen Fonnte er ſelbſt in es fen 
Gie era n diß fo verhaflte 
—— bee Pe ande 
ys ſo zu einem 
ee il iu iu dieſem tnen 
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Trom vet Erompet' und Paufen /ihr« der Eybele Sei 

Und — helffet mir / ſonſt hleibt v — 

Un Schwachheit mei er Suim̃ / ſagt er —— wich 

Zu ich; ihr / die hr hört mas meine See! Bee 

Fuͤr Gottes⸗Eyver hegt / &efährte meiner Muͤh / 

Die ihr der Got in fepd zu Lieb anfommen hie; u, 

Die ihr ſo gar ver achi der Lebe reizend We ———— 

Und num auff ewig ſeyd von ihrem Sale genefen:  ;. | 

Ihr / die aus Schaſſern ihr nun Schäfferinnen ſeyd / 

Die ihr dieeitie Brunſt verbannet allegeit/ | 

Legt nun den Kummer bin vertreibt die Schmerzengzähren/ - 

Laßt und zum Ternpel gehn die Göttin zu ee | 

Seht dort im dikkſten Wald, da vor euch liget — 

Da iſt der Ort / wo man ihr dienend immer mehr 

Im Grünen höret an nach und die ——— tem Mr 

Vermiſchet mit dem Schall der thönenden 

Eaufit s lauft / befchnelt: ven Mn Gattin! it 
> 


Dei Hizumd —— En 
Zu Ve Seh v beglulf —9 
Die zu der ar, jets 
Die da mit er v 
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Begrub ein füfler Schlaf Die ganz vervorrne Sinuen / 
nd ſtillte durch die Ruh ihr tobendes Beginnen, 
ie Ruh verließ fie bald; Doch wieerwachtenfie/ - 
Die Sonn entdekkte Faum der Menſchen Fleiß und Muͤh 
Als fie die Schlaff⸗Luſt aus den matten Augen rieben/ 
Die Wuht war nun fürbey/das Nafen ganz vertrieben/ 
Bernunfft und der Berfiand befamen wieder Licht) 
Ein jeder nn betrübt/ und fchändlich zugericht ; 
Ein jeder ſucht und Font ſich in ſich ſelbſt nicht finden? 
ie vor die Wuht / ſo wardie Neuiztohn’ Ergruͤnden. j 
Uthho erfannte meht empfindlich den Verluſt / 
Sein Schreyen ward vermiſcht mie Thraͤnen / wie bewuſt 
Ihm ganz vol kommen ward / wohin er wär" verfuͤhret 
Von ſeiner tollen Wuht / ſo vormals ihn regieret / 
Ohn daß ſonſt etwas ihn verhindert an der Flucht. 
Er ließ den Palaſt ſtehn /den er ſo ſehr geſucht / an. | 
Und gieng/ ganz wißvergnäge mit fich / aus dieſen Haynen 
Dem Strand des Meeres in / fein Elend zu beiveinen. | 
Da fest erfich im Sand, und nad) der Seufjer Stand 
Schiklt diefe Red’ er zu dem lieben Vaterland: 
Sol ich, mein Baterlandı dich nimmer wieder fehen! / 
Sol in diß ode Reich mein Leben fo vergehen, 7 = 
An diefem Selfen hie m!t Schnee bedeklt / beſhney ' 
rs der Winter bersfcht durch alle Jahres zeit/ 
on Schrekkens Bildern voll / die wütend niemand ſchonen / 












bar.r, 


— 


Und nur diß tolle Land erfüllen und bewohnen? | 
Gelichtes andy das ich betrübet fuchen nu ; 
An einem frembben Hof gefangen / welcher Fluß Di 
Nest dich > an welchem Ort / und unter welchem H us 
Ah! Bater / ad + 0 Freund! iger Dal 

a . 1 






D Pla; von meiner Stade! 8 Erefiliher Pal ; 
, Muß denn der Schluß nur ſeyn auff ninmace-fehn gefaft > 
Veriaſſner Athys / ach! und tauſendmal verlafien! / 
Die Thraͤnen können hicht den Jammer gnugſam faſſen. 
Hilf Gott! in welchen Stand — gebracht 
Seither ich mich von Hauſf verfiohlentweggemacht! 
Ich habe tauſendmal Geftalt und Namverlören/ : = 
Ich babe die Natur verleit/ die mich geboren. 
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Man wartefezuvori in meinem Land mir auf RE 
Ich war Die Ehr’ und Luft der Freund’, 9 roſſer H Hauff 
Bon Menfchen war bemůht mit einzig zu Pc 
Eie teifteten die Pflcht mir allzeit wie — A 
Man ftreute Blumen hin auf meines Weges Spuhr / 
Ich fande Äberall die mich verchrien nur RT. 
Bas bin ich aber nun ? Ach ! von fo groffen Ehren / . 
Kan bey mirhichtee mehr / als das Sedächtnig une 
Ich bin nicht Athys mehr / der vor fo reisend ſchoͤn - 
Idh b n ein Ungebenr) ein neues Weltgehün. Er 
Ein Thier fo fort der Welt zu nichtes mehr fan dienen / — 
Ein woͤſtes Feld / ſo ſelbſt verfehaffufeinnimmergrüneny 
Ein Skiav der Cybele / verbannt an dieſen Ortrh / 
Fin Dpfier fd verlobt zum Goͤtterdienſi hinfor t 
Ach aber Fan ich denn nicht dieſe Wohnung ! en / 
Wo tauſend Schrelten ⸗Heet Mit rin — F 
Neim / nein / mein Vaterland / ſch ſeh euch 4 
D Schmerz! o reuend Leid! fo. ni uni 
> Diee pbele vernahm inf ig ee äh 
— toider Willen felbfidie —J— 
Und loͤſte einen bald von ihren —— ind) 
a 73 
meines Grimms / den ich ‚gerecht ı 


— — Dreh * & 
Der meit 

ze — — en | 

Daß er, auffdein 
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Die Lufft ziſcht· umb ihn her / fofchnelle war fein Lanfien ; 
Man fah den Athys dort entfliehen ohn Erſchnauffen / 
So bald er in der Angſt ein wenig tuhend war / 
So bald ſtund auch der Loͤw ihn au verſchlingen / dar. 
Ep elend als er war / begehrt er doch zu lebeu, | 
Er floh’, und diefes Thier verfotgt zum Schein ihn eben: 
Erriefi die Cybele / und dort in hrem Wald, * 
Sucht' er und fande auch ganz ſichern Aufſenthalt. 
Die Cybele nahm ihn um Dalaftibnıulieben/ / 
Und machte erig ihn der Prieſtrin Ampt zunben, 
Goͤttin / entuͤbrigt mich ſtets ſolcher Tobe⸗Luſt / 
Und was ſonſt mehr/ das Herz zu fangen, euch bewuſt / 
Daß ich euch nicht zu nah / wol aber ferne bleibe, | 
Weil mir es koften würd das beit an meinem Leibe. 


29. Man hberhäuffte den Catullus hlerauff mit 
vielem Loben; niemand aber lobte ihn mit ſo groſſer 
Empfindlichkeit als die Craftinia Sie ma 
fich zu ihm / und fagte wol taufend verbindliche San 
chen ihm ins Ohr. Wie er nun einen ungemeinen 
Verſtand und groſſe Erfahrung von der Welt hat 
te, alfo wuſte er fich diefer fd günftigen Odlegenhei 
wohl zu bedienen) und der Craftinia zu fügen’ Daß € 
fie liebete, Aber er fügtees ihr auff eine ton he 
fo artige Manier /daß fie ihm deßwegen keine Ders 
drießlichkeit erzeigen konte. Die Aufriedenbeif d 
Anmuth / womit fiefeine Erklärung anbörete > Die 
neten ihn noch hefftiger Ju verlieben / oder zums Y 
nigften ihn zu — glauben zu machen / da 
er verliebt waͤte. Denn in derThat war er nicht 
fähig einige andere Sache / als die Lesbia zu lieben 
aber die Bun er zu wechſeln hatte, machte Daß x 

„ url er lieben / welches er 
de— ——— 


ſi 
Boch nicht J 
s 30. Er 
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30. Erbegab fich wieder nad) feinem inem Zummers 

| — en / aller Sachen / umb ſich von der Cratti- 
nia geliebt zumachen / ſich zu bedienen. Es dauch⸗ 
te ihm / daß ſie Luſt genug haͤtte ihm Gehoͤr zu geben; 
ja ſelbſt in dieſem Augenblikk glaubte er ſchon einen 
groflen Gluͤkksſtreich in feinem Herzen gethan zu ha⸗ 
ben. Er mißbrauchte die Anmuth und Freundlich⸗ 
keit / welche er das erſte mal / da er ſie von ſeiner Lie⸗ 
be unterhalten, an ihr geſpuͤret / und ließ ſich alſe 
durch eine ungereimte Muthmaſſung / welche ihm 
bey ihr den Garaus zumachen gedachte / gänzlich 
verblenden. Er vermeynte ſchon Zeit zu ſeyn eints 
ge geringe Gunft von ihr zu verlangen; und wie 
man eines Tages ein gewiſſes Spiel bey ihr ſpie⸗ 
lete / welches man dag blinde zunennenpfleget die⸗ 
weil einer ausder Geſellſchafft fich mufte die Augen 
zubinden laffenzund errathen wer diejenigen waͤren / 
+ ihm die Hand anruͤhreten; Craltigia aber die 
rgieng Catullus s bin fie zu Füffenzund fagte 

Folglich u x fie folte errathen / wer er waͤre: Ihr 
yd / ant wortete ſie ihm / indem fie Die Binde / wel⸗ 
che ihre Augen verdekkle 7 a er ub / und ihn ganz 
veraͤchtlich anſahe / Ihr ſehd/ ſagte fiezder vermeg- 
und unhoͤflichſte von allen Menfehen/ und ihr 

rdet mich dahin bringen „daß ich mich von euch 
genicht werde sale nel ihr fo 

Kl haben werdet / als ihr anizo ſpuͤren 


J „site — hh betrogen hatte / 
—F— Unhoͤflichkeit Rn umb Verzei⸗ 
werde nahm feine Entfehuldigurig mit 
Hochmuth — verzweifeln mach⸗ 
te, 
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(02 Weshia 
ve: Er war nicht gewohnt uͤbel gehalten zu ſeyn / und 
man ſahe genugſam daß er einen toͤdtlichen Bers 
druß in ſeiner Seelen hegete / weßwegen eu ſich / die⸗ 
ſelbe nicht blikken zu laffen / eine erſchrekkliche Ge⸗ 
wait anthate. a tBidenaus iind 
32. Nach allem aber wann ja des Carullıs 
Verfahren ein wenig unhoͤflich fo war auch die 
Empfindlichkeit der Craſtinia deßwegen groß genug. 
Sie verurſachte / daß man ſich auff tauſend unter⸗ 
ſchiedliche Sachen Gedanken machte / welches bis⸗ 
ber noch nicht geſchehen war. Denn weil die Auf⸗ 
wartungen / ſo der Dictator ihr erwieh / ſchon anfien⸗ 
gendurch Das Geruͤchte bekannt zu werden / bildete 
man ſich ein / daß dieſes groſſe Weſen / welches ſie 
von einer ſo geringen Sache machte / waͤre ein be⸗ 
ſchloſſenes Spiel / dem; Calar —— 
Fuͤrbildung ihrer Tugend zu geben / welche ſich 
über die geringfte Freyheit entruͤſtete. Sie glaubet / 
ſagte man / daß Cæſar in denen Verrichtungen und, 
Wandel feiner Liebſten und: Gemahlinnen unver⸗ 
gleichlichemwfindlich iſt · Und ſie hat vielleicht von 
dieſer beruͤhmten Antwort hören reden / welche eu 
einsmals dem Roͤmiſchen Rath gegeben / der ihn 
fragete / warumb er ſich von ſeiner Gemahlin ſchie⸗ 
de / weiler ſelbſt fante / daß er nichts wuͤſte von Des 
nen laſterhaffien Handein / umb welcher willen ſie⸗ 
ſolche mit dem Clodius begangen zu haben / waͤre ang 
geklaget worden. ch halte dafuͤr / ſagte er Daß 
mein Geſchlecht müßte nicht glein rein 4 und. u der 
flekkt von den Laſtern ſelbſt ſeyn / fondern: auch fo 
gar von dem Argwohn und Schatten derſelben; 
und ich ſcheide don meiner Gemahlin / nicht: weilſie 
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fhutdigifts fondern n weilfieift ift angellaget Taget twoLden. 
Endlich / man befand daß Craftiniaein wenig zu viel 
ernſthafft zur Unzeit geweſen / und ihr dieſes Ver⸗ 
fahren nicht geringen N Neid verurſachet haͤtte. Uns 
gerdeffenunterließ Catullus nichts, ſie zu WÜRDIGEN. 
und desandernQTagesıda er ſich nach nicht unterſt 

hendurfte fie zu deſuchen / ſchrieb er ihr dieſen Bri 
welchen man ihr au uch wider ihren Willen fuͤrlaß: 


Gatullusan den ſchoͤnen — 


C.100, Surripui tibi dum fudis, mellite Juvenei, 
2 are was Ri ein erregt mir ein ver liebt es Dieben 
er denn nun / ach! nur umb einen Kuß / 
Den ich ah babaetaibt /imiefeinen 9 Ha ms en «sd 
ee Fan ihm und qm pe rin pur pr 


anne 
n können un m 
Rt — ee 










ET — * 


— — 


€ Elapder Glan; fih Sl 
—— iin; 
pa mann ru tr — 





—A if xl 

a tee ben Det zunichte / als die 

CH ee ym nen; ne 
achte 


 fagtefie/ ein Zehen Der Bert tywelches 
nicht mehr von mie ct — gosıl erdeften 
- IH j JR —W milß⸗ 





———— 1. SU 


mißbrauchter und esverdtaß fie’ daher nacydurgfte 
von Liebesfachen an ihr ſchreiben. Es war nie⸗ 
mand / der nicht leicht ſahe / daß fie wolte als eine 
Liebite des Monarchens der Welt geehrer ſeyn/ 
und daß man ſolte mit gleichen Gedanken und Ehr⸗ 
Furcht fü wol fie / als ihm berracheen. Man’ gab 
dern Catullus felbjtden Rath / er ſolte hisvon mit dem 
Dictator reden / und er war auch ſolches werkſtellig 
zu machen entſchloſſen / aber Czfar kam ihm zuvor. 
234. Er ließ hn eines Tages zu ſich in fän Zimmer 
kommen / woſelbſt er allein war / und ſagte ihm ganz 
verbindlich / daß er ſeine verliebte Streitigkeiten 
wohl * und daß er ihm hierinnen Srieden ma 


Weiſe bief / als man ſich immer einbilden kan; 
und Calar ihm in Die Rede fallend Er ge vente 
nicht / fagte er zu ihm / ſich von mich Du Bun 
TB orte loß zu machen / ich wil ihn bitten eine 
Sache meinet wegen auszurichten welche von gr 
ſer Wie tigkeit iſt/ als der — den ich ihm 
der Craftinıa zu leiſten / mich erbiete. Catullus 
wortete hierauff nichts als durch eine tieffe 
gung; und Celar feine Rede fortfüͤhrend: 
8668 unse er / ob er — waͤhrender Zeit 
mic) in Egypten auffh —— 
Koͤnigin Cleopatra verliebet w — 
iO babe aan — ante 
gung / als anizo / gegen ihr bey mir. 
—— —— daß BY je 


mm | 
/ a en e 
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einzige’fo manan manan ihrtadeln Panrift/daf fie ein we⸗ 
nig zur Eyverſucht geneiget. Die — - 
Craftinia andiefen Dre bat fiea 
fie fchreiber mir/daß fie in tödtlicher —2** 3 
pe und weilich fie wohl kenne / glaube ich es mit 
geringer Mühe, Er muß / mein liebet Carullus, 
hinreiſen / fie meinetwegen zu beſuchen / und ihr ders 
ſichern / daß ich nichts liebe / auch nichts jemals lies 
ben wil / als nuͤr allein fie. Aber / mein Do 
Catullus [achendin die Nederiftes ven 
daß erihr keine Untreu erweiſet — pr es 
werde, war ich ihr berſichere / daß dies 
rn nn — 
iſt / egte ‚Da ullus raftinia 
er Masern here AR ——— 
ſo ich ihm leiſten wil / ſpren / daß 
— — oidkaheR seh hm 
en wil. "30 mie —* —— gemacht 
4 DE BER m Feſttage der Venus, eine 
Luſt zu ſchenken / bitte ihn alfosdie Mühe deßwegen 
3— ich zu nehmen / und es alſo einzurichten daß es 
tig und neti heraus 
ll: bedanfte fich gegen den Car für 
und berhleßihm / feiner 
J J zbeſte / als es ihm moͤglich wäre, 
| —* Bier nun hieraus ſahe / daß der 
= Waun war / alles was er zu ihm fagterfür 
u au Fin funehmen: Mein Her / fagte er zu ihm 
2 a eh 1 erinnernumie er mie eine von feinen vers 
7] enbeiten zu etzehlen verheiffen. Es iſt 
E— ira ort halter 
ie 
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und weit wir in einem Bande ſeyn / worinnen ich 
meinen erſten Feldzug / und die erſten Proben mei⸗ 
ner Liebe gethan / wil ich ihm meine Bithyniſche 
Geſchichte erzehlen ch zweifle nicht / er wird ſchon 
davon haben reden hören / aber eß wird gewiß auff 
eine ſolche Art ſeyn / welche wenig vortheilhafftig fuͤr 
mich lautet. Gleichwie nun wenig Leute die War⸗ 
beit meiner Geſchichte haben erfabrenz und wie eini⸗ 
gekrafftige Scheingründe/ die Verleumbdungens 
fo meine Feinde außgeſtreuet / haben beſtaͤttiget al⸗ 
fo find auch wenige / welche denenſelben nicht Glau⸗ 
ben beygemeſſen⸗· Ich muß ihm denn dasjenige 
fagen 4 welches Anlaß gegeben / der ungerechten 
Außlegung / ſo man über diejenige Verſe gewacht/ 
welche man noch täglich von dieſer Begebenheit ſin⸗ 
get / und. der blutigen Stichreden des Dolabella, des 
alten Curio und des; Bibulus; welche durch. einen 
graufamen Scherz’ mich die Koͤnigin von Bithy⸗ 
nien genennet haben. Cafar , wie er hierauff 
Zeit ohne Reden verblieben / fieng alſo in ſeiner 
zehlung an ·. — le 


Di Geſchichte des Gafars. 

















—— 
36. Ich war noch ſehr jung / wie man mich, 
Aſien / unter dem Richter Thermus im Kriege zu die 
nen / ſchikte / welcher mich nach weniger Zeit / die ich 
bey ihm zugebracht / in Bithynien zu gehen verord⸗ 
nete / umb allda eine Schiffs /Flotte auszuruͤſten / 
und ihm zuzufuͤhren. Ich gehorſamete mit ſo guof 
fer Geſchwindigkeit / alg ich konte weil ich aber Di 
Luſtigkeit liebete begab, ich mich an Den Hoff, des 
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Röniges Nicom Nicomedes; Die edes, Die Zeit welche ich i in Bithy⸗ 
—* zubringen muſte / allda zuvertreiben.· Dieſer 
König hatte ſich vor wenig Monaten vermähletmit 
einer jungen und fchönen Princeſſin / und au 
lichkeiten: des, Beylagers waren noch nicht gänzlich 





—— Er hatte keinen oe zu-befürchten) 


En Staat war in volllommener Bluͤhte / ſeine Una 
— lebeten * Uberfluß / und die hoͤchſte 
* ſeinem Hofe waren Liebe und 
Set Es war nichts barbarifches allhie 
fehen / denn man redete unfere Sprache allhie / wie 
in Italien / man ſahe hier eben ſo ſchoͤn Frauenzim⸗ 
mer als zu Rom / und ſolche Ritter / welche denen 
unfern wederan Hoͤflichkeit noch —— 
Es war Meinen unter rn pie 
viele Auffi > Fein Ritter / der 
nicht viele Li hane and 
37. Ich g —* ——— welches 
— ngelegenheiten eingeflochten und 
———— ſchimpfflich waͤre / allein muͤſſig 
zu leben. Ich bedienete aiſo eine von der Königin 
—— — welche mir eines ſehr luſtigen 
am Sie gab mir das alierguͤnftig⸗ 
——— machte ſo wenig Ge⸗ 
nmeiner Li der game Hoff deſſen 
— nichts mehr re⸗ 
na: bemuͤhet mir zu die⸗ 
| — irgend wo: hinkam / 
| | — daß ich bey die Cephila 
alfo ward dieſe fchöne Pers 
Es iſt gewiß / daß die Geheimhal⸗ 
nam Rerbindseniffen gleichfam — 


ewuͤr⸗ 
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Gerürge in der Krebefenn, und ich befand mich im 
eringen nicht gluͤkkſelig / weil es mir fo wwerige Muͤ⸗ 
be dahin zu gelangen gekoſtet. Cephifa hatte mit 
mir gleiche Zufriedenheit: Wir Tagten ſtuͤndlich / 
daß wir uns einander liebten / und waren doch in 
der That / weder der eine / noch der andere / ganz nicht 
vergnuͤgetʒ wir liebten in einer gewiſſen Ruhe⸗ 
welche der Unruhe gar nahe kan. © 
3 Eines Tages beklagte ich mich / daß ich nicht 
gnug geliebet / und Cephiſa antwortete mit / was wil 
er denn / das man ſeinet wegen mehr thun ſoll / ala 
ibn raglich mit Luft zu fehen und anzuhören? “Die 
Koͤnigin / welche uns zuhoͤrete 7 mifchete fich in un⸗ 
fer Geſpraͤch / und zu ihrer Befreundin ſich kehrend; 
Mein + Cephiſa, ſagte ſie zu ihr / ihr wiſſet nicht Der 
Liebe zu begegnen / wie man ſchuldig iſt / und Cafat 
bat Uhrſach ſich zu beklagen. Gnaͤdigſte Frau⸗ 
verſetzte fie laͤchlend / ich ſuͤndige nicht / als aus Uns 
wiſſenheit / und. wenn fie vielleicht die Guͤtigkeit bw 
ben wirds mich zu unterrichten / wird Cafar nid) 
ferner Urſach haben ſich zu beklagen · Wohlan! 
antwortetedie Königin / gebet mir Vol macht mic 
vor euch verltebt anzuſtellen / fo ſollet ihr ſehen au 
was vor Art man ſich gegen die Liebe etzeigen müf 
ſe. Dieſer Vorſchlag ſchien der Oephiſa ſo unge 
mein und luſtig / daß fie dareiu willigte / und ich und 
die Königin fingen an aufdas freundlichſte und ver 
liebteſte mit einander ümbzugehen. Ich ver ſpůh⸗ 
rete / daß dieſe Prinzeſſin einen vortrefflich klug 
Verſtand haite / und ein ſolches Herz welches a 
der hefftigſten Liebe faͤhig war: Ich hatte die 
ſte Luft fie zu unterhalten / wie die Zephabina, eine 


— 
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Hoff⸗frau / welcher alle ihre Heimligkeiten befannt 
waren’ unszuverfiohrenanfame - 9.7 

39. Diefe Frau war von vortrefflichen Iuftigen 
und auch zugleich ſehr beſcheidenen Gemuͤthe; fie 
hatte eben ein geroiffes Luſt⸗Spiel erdacht 7 fo fie 
uns vorſchlug / und welches man auch endlich an⸗ 
nahm. Sie hatte eben auff ſo viel Zettel / als Rit⸗ 
ter in dee Geſellſchafft waren / unterſchledene vers 
liebte Befehl geſchrieben / und ſolche mit einander in 
einen Krug werffen laſſen. Ein ieder 309 Bas ſei⸗ 
nige heraus / fo ihm das Loß in die Hand gegeben / 
und man befand / daß dem einen war befohlen eine 
Froͤhligkeit anzuſtellen / dem andern die Perfon zu 
nennen / welche er am meiſten liebete / dem dritten ein 
verliebtes Gedicht zu machen. Was mich Pi + 
fo befand ich diefen Befehlin den meinen: Er fol . 
etwas auff der Königin Täffelchens fehreiben, Ich 
ließ mich nicht diel nöthigen \ 








den mir bie Königin ihre Y feldene Yarge . 
die Koͤnig Daffe er . 
Rönbihnnchrigende Defedaauf: 


h 
” OS Iufienechdassherg befragen? ⸗ 
—— hen 
u » Bitfar eine Klagen) hi 


‘ 
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| u > 
Man ſeh ihrefüle Seele ⸗ | 
Mir verheiſſen Half und Raht; 
Es iſt nicht ein Luſt verhaͤle =; ı ar 
Wenn fie mich lebt in der That, 
Wenn es iſt ein Scherz Befaͤhle / 
Laſt uns ſcherzen früh und ſpat. 


48, Dieſe Verſe waren eine Folge derjenigen 
Unterredung / fo wir kurtz zuvor miteinander gehal⸗ 
ten / worinnen ſie zu verſchiedenen mahlen zu mir 
hatte geſagt / daß fie mic) Liebe + fie find ganz ſchlecht 
und nicht wohl ausgearbeitet und ich haͤtte ſie ihm 
nicht erzehlet / wenn er fienicht nothwendig / uͤmb die 
Folge meiner Geſchichte zu verſtehen / haͤtte wiſſen 
muͤſſen. Ich war damahls noch jung / darff man 
ſich alſo nicht verwundern / wenn Die Verſe / ſo ich 
mache / nicht eben alle dazu gehoͤrige Zierligkeit ha⸗ 
ben; Ich habe mich nachmahls ein wenig befliſſen / 
und will ihm dermahleinſt einige andere zeigen / die 
mir vielleicht die Welt nicht ‚fo, ſehr tadeln wirde 
Aber laſt uns wieder zu die Koͤnigin kehren. Sie 
laͤchelte in Verleſung meiner Verſe / und wolte die⸗ 
felbe niemand zeigen: Kurze Zeitaber hernach ſag⸗ 
te fie ganz leife zu mir Ich bitter er erinnere 5 
daß ich nicht vor mich / ſondern vor die Cephila gere⸗ 
det habe. Sie glauhe / Madame, ſagte ich hinwie⸗ 
der zu ihr / daß ich nicht zu der Cephifa, fondern zu 


— 


fie geredet habe; Zar fuhr ich fort / fie auff eine ver⸗ 


liebte Art anſehend / ſie iſt diejenige / welcher das al⸗ 
les zukommt / was ich von Liebe und Schmerz ⸗ Em⸗ 
pfindung geredet ; undich einpfinde in der That als 
les was ich. zu ht geſaget. —â—— J 
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drießen / drießen/ verfete fie daßich ihm eläubte 7 und in in 
Warheit / was vor eine Meinung will er mir von 
ſich einbifden? und mas vor einen Grund Fünte ich 
doch der Liebe zu einen ſolchen Menfchen fezjen/ der 
eine fo ſchleunige Deränderung feines ths 
begeiger "Ad! Madame, wide legte ich / es iſt bey 
mir die geringſte Veränderung nicht zu finden, a⸗ 
ber id) hatte mich betrogen / ich bildete mir. ein di 
Cephifa zu lieben und ſie war die jenige / die ich lies 
bete. Es iſt eine gar ungewöhnliche Sacher fagte 
fie Lächlendy / daß man liebe / ohne zu wiſſen / welche 
man liebes unddaß man fid) aud) ſo gar betriege / 
dag man fich hicht einft enthalten kan / derjenigen es 
anzufageny die man nicht mehr lieber Hiedoch. hr Ro⸗ 
mer habe folcheliftige Kunſtgriffe / und zarte Liebes⸗ 
Eigenſchafften uͤberall an euch / welche unfern Ver⸗ 
ſtand uͤberſteigen. Man muß nicht urtheilen / ſagte 
ich zu ihr /über die Wuͤrckung der Liebe / die Bol 
Geiſter verliehren un. ch —— Ich weiß zwar 
nicht / wie dieſes / was aget / hat geſchehen 
koͤnnen; —— —* daß es geſchehen 
iſt / und 82* ſo wahr ſey / als dieſes / daß ich fie 
mir aller Bruͤnſtigkeſt liebe derer ich fähig Bin. 
41. Ich ſagte noch un bi ie andere verliebte 
zu ihr welche fiefehr liebreich anhoͤtete / und 
richtete fo viel aus / daß fie endlich. glaubte / ich liebte 
— Eau, erkennen gab/ daB ihr fülches nicht 
waͤre · Wirnahmen unfere Zeit wohl 
im ad ums u verhindern / daß meine Liebe nicht 
chte. Zephorina halff uns folche zu 
Ben an Cophifafleiffigery ale 


42. Es 
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ng. © =7 ä— i daß, man — ig Töge ber, 
nach ein Feſt egieng / an we ſchem die G —— 
— erforderte / daß — Liebhaber ihre 
ſten mit Blumen verehreten derowegen 
ch bet cephila etliche zu, und umb.meine $ w. u 
—— Bine MR, die Königin, at 
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"Die Gätm Bach 
Erjärente ſich 
* — ſie / kom̃ mich md 


heit J 
ai R — aim | 
die Rach verme 
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Pr En groͤß⸗ 2 flärken Sturm — 
Riß mir geſchwnd 
Der Blumen Heer 
h nz — ich chaenderuc 
u fchönen Slnben 
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Ji 24 URAN ve he 
nis gi: Ich weiß ae Tee 

Gedancken die Cephiſs, welche bißher wohl mit mir 

Qufrieden geweſen / und mir geſchienen meine Auff⸗ 

wartungen mehr aus Gewohnheit und Zeitver⸗ 
| nn ne gegen mich nn ran * be⸗ 
kam / auff Veranlaſſung /mit mir zu 
eyfern / und mir ſolche — Ole 

ſie / vor eine — — 
—5——— sole Blumen Der ganzen 
er Ir ale, I Belt 
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Belt anzunehmen. Zeh thate ihr wohl taufend 
Bezeugungen der Liebe und Treue / aber fie traute 
mie nicht wiehmehry entweder weil es ihr verdroß / 
daß die Koͤnigin ihr ein Herz raubete / welches ſie 
vermeinte ihr zu geboren? oder weil ſie mich warhafs 
tigliebere/ that fie alles dasjenige, was die allergr 
fte Eyferfucht bey den Verliebteſten zuroege brins 
enfan: Sie fpührte meine Schritte mit uns 
glaublicher Sorgfalt aus, und endlich ‚entdekte fie 
meine warhafftige Liebe ſolcher maſſen / wie ich ihm 
bald ſagen werde. 


a4. Cs gelangte in Bithynien einer von Denen 


euren am welche Sich; bemuͤhen die Sachen lange 
vorher / ehe ſie geſchehen / zu verkuͤndigen. Sein 
Anfehen breitete ſich anfaͤnglich auch bey Hofe aus / 
und das Srauenzimmer ließ überall ein groß Ders 
langen fpühren ihnzufehen. Die Koͤnigin war eis 
ne von dentelbenswelche groffe Luft hatten mit ihm 
zu vedeny fie ſchikkete nach mir / umb mich fragen zu 
laffen/ ob ich fie wolte nach dem Wahrſager bes 
gleiten. Wie man mich aber nicht fand lieh man 


allda einen Brieffdonihr liegen ; ich war den gan⸗ 


zen Nachmittag beym Könige geweſen von wwels 
dhem ich noch früh genug weg gieng / weil ihm ein 
gar ankommen war / fo ihn trieb fich zu "Bett zu 
Vegeben. Ich gieng nichtiehe / als wie es ſchon 
‚Nacht war zu Hauß / und gleich im Hineingehen 
fand ich der Königin Brieff. Wie ich nun nichtes 


ben groſſen Glauben / denen Worten derſelben 


roſſe | 
 fBeiffager, fo hiebon ihre Nahrung fuchen/ beyle⸗ 
ge / Bude gröfte Theil alien Ph 
en aberwitzige Reden nur mehrentheils Angſt und 
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Schmerzendener denenjenigen/ jenigen’ fo ihnen ihnen Gehörgebenyers 
regen / alſo bemuͤhete ich mich Die Königin von dem 
Vorhaben / welches ſie mir angeboten / abzuwen⸗ 
den; und ſchitkte ihr hierüber einige gewiſſe e Verſe 
zus weiche ich vordiefenrauff ſolche Weiſſager vers 
fertiger ʒ ich erinnere mich derſelben noch / und es iſt 
nöthig daß ich ſie ſage. 


GLaͤſar an die Königin von Bithynien 


Aſt uns die Augen nicht dort unter jenenDeffenr. 
o uns die Heimligkeit der a — — 
Vor wizig — ‚lafuns aan hren ein, 
Geſe He diefer Kunſt / die fobeträ ie ſeyn / 
Die da den Eterblichen/ fo u u nr treiber? 
hr Gluͤkk/ hr schn und ſirhn nd Todes Stund sorfähreibet : 
Laſt ung die Lebens-Zeit in ungewiſſer Ruh / 
——— ben gen nie, —2 
ſey / wir lebten nun noch ganze hunde 
Es | unit de = ind I dann dir 
Was Hilfft es 


Verwegen — t tollen off 
gaf und Der Zeikail En el 


ea t An cnug / fie trei ne An 
5 nf BE chritten ie 8 Alter her n ie 
Ss t une * nd Schönheit kuͤr zet ee 

uſt / laſt ſie uns eilend faſſen / 
en verlohrn auffs Fünfitig fü au 


übler Bra 
— en Koh unfeh‘ Lau il | 
| en Derfen waren noch Diet er 
| * EA rt. von unge feht 
nd. ſo Eberle) zu⸗ 
n/t kn hab Re 
| zug. arte. ich we 
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der Königin gele net/ weicher ich mich in den wich⸗ 


tigſten Begebenheiten: bediene. Sie hatte dazu 
einen Verſtand⸗Schluͤſſel / umb meine Buchſta⸗ 
ben auszulegen / und hatte ſich an dieſe verborgene 
Schreib⸗Art ſo ſehr gewehnet / daß ſie dieſelbe mit 
faſt eben ſo leichter Muͤhe / als die gewoͤnliche Buch⸗ 
ſtaben / laſe. Ich berichtete ihr / daß ich geſinnet 
waͤre / mich der Unpaͤßlichkeit Des Koͤniges zu bedie⸗ 
nen / und daß ſie ihrer Bedienten fruͤhen Abſchied 
eben moͤgte / weil ich nicht unterlaſſen wuͤrde / in ihr 
immer zu ihr zu kommen / durch die kleine heimliche 
Stiege / worauff ich gewohnt war zu. ihr zu ge⸗ 
hen. | Ib 
46. Ich gab meinen Brieff einem Leibeigenen / 
fo derfelben ſchon viele meinentwegen zu die Cephila 
‚getragen welche eben aus Ungluͤkk aus der Koͤni⸗ 
gin Kammer kam / wie er hinein gehen wolte. Sie 
vermerkte / daß er ein Papier in der Hand hatte / und 
fragte ihn was es waͤre; er machte nicht viel We⸗ 
ſens ihr den Brieff zu zeigen und fie auch nicht 
ihn zu erbrechen. Sie konte zwar nicht errathen/ 
was dieſe heimliche Ziffern / davon ich ibm ſchon ge⸗ 
ſaget / bedeuten moͤgten; aber fie. zweiffelte doch 
nicht / daß zwiſchen mir und der Königin nicht eine 


Verbuͤndnuͤß obhanden / und verlangte nichts mehr 


als ſich zu raͤchen wegen der Schmach / ſo ſie ihrer 

Schoͤnheit angethan zu ſeyn vermeinete; umb uns 
nun Verwirrung zu erregen / befahl ſie meinem 
Leibeigenen mir anzuſagen daß man meiner bey 
der Königin erwartete; noelches fie geroiffer Urſa⸗ 
chen halber thau die er bald vernehmen wird. 





47. Mein Leibeigener ſahe — MmN— 


— 


A 1 
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daß et einen Sehler begangen / aber er unterftund 
ſich nicht mir feine Befturzung anzuſagen / fondern 
vergnügeteficdhmir zu berichten, was man ihm bes 
fohlen / daß man nemlıd) meiner wartete. Weil 
nun dieſe Antwort ſich wohl auff mein Schreiben 
reimete / machete ich Darüber nicht weiter fragens / 
ſondern ſchikkte mich zur Koͤnigin zu gehen. Unter⸗ 
deſſen entſchloſſe ſich die auffs hoͤchſte verbitterte 
Cephiſa, dieſe arme Prinzeſſin zu Grunde zu rich⸗ 
ten / und mich meiner Untreu wegen abzuſtraffen. 
Sie ließ mir deswegen dieſe Antwort wiſſen / ſo ich 
ihm allbereit erzehlet / weil ſie nicht zweifelte / ich wuͤr⸗ 
de derſelben auffs ſchleunigſte Genuͤgen thun / und 
alſo verhoffete / mich und die Koͤnigin in Handen zu 

haben / als zwey Opffer / welche fie ihrer Rache zu 
wiedmen geſinnet war. Sie gieng alſo / des gluͤkk⸗ 
lichen Fortgans ihres Vorhabens ganz vergewiſ⸗ 
ſert / nach dem Zimmer des Koͤniges zu / und ließ ihm 
ſagen / daß fie einige Sachen zu entdekken haͤtte / wel⸗ 
che auffs hoͤchſte ſeiner Ruhe / ſeiner Ehre / und auch 
nicht wenig ſeinem Staat angiengen. Man ließ 
ſie hinein / und nachdem ſie der Koͤnig neben ſein 
Bette ſizzen laſſen / fieng fie an ihm zu fagen/ daß 
ſie die Schmerzen empfuͤnde / weil fie gend» 
get wuͤrde / wider zwo Perſonen / welche ihm am 
allerliebſten waͤren / zureden / aber weil ſie gar klaͤr⸗ 
lid) ſohe / daß man ihn verrathen haͤtte und doch 
beſſer noch nicht wuͤſte was vor eine Art der Vers 
raͤtherey es waͤre / ſo wider ihn obhanden / haͤtte fie 
—* — ehe u | Bean 7 | —* 
| deſto mehr / ſezte fie hinzu / gnadigfter 
Herr / weil vielleicht or wi⸗ 
“ der 
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der fein Leben darunter ſtekket Bey Endiaung 
diefer Rede / gab fie ihm mein Schreiben in die 
Handy und erzehlete ihm aquff was Weife es in die 
ihrige gerathen. Er kunte aus den vier oder fuͤnff 
eilensfo untenan den Verſen geſchrieben / nicht 
luͤger werden als fie x ‚aber dieſes dienete nur zu 
noch gröfferer Berbitterung: · Er war von J 
mißtrauiſch und argwoͤhniſch / und ſeine beſte Ge⸗ 
danken bey dieſer Begebenheit waren / daß Sebafti- 
da, (diefeswarder Königin Nahme)mir verheiſſen / 
ihn in meine Gewalt / daß ich ihn nad) Rom ſchik⸗ 
ie / ju lieſern / und daß man fein Königreichs welches 
dem Roͤmiſchen Rath ſchon zinßbar und unterthaͤ⸗ 
nig war / zu einer Provinee machen wuͤrde · 
48. Von ſolchen und dergleichen Gedanken ein⸗ 
genommen erhub er ſich ganz wuͤtend und nachdem 
er fich ſeinen Rokk geben laſſen / gieng er nach der 
Koͤnigin / nur von zween feiner Diener und der Ce⸗ 
phifa begleitet. Wie ſie nun hichts wuſte von alle 
demjenigen / was ihr zubereitet / und nichtes neues 
von mir erfahren hatte / alſo war ſie / mit ihrem gan⸗ 
zen Frauenzimmer ohne einzige Beunruhigung in 
ihrer Kammer. Die Gegenwart des Koͤniges / in 
dem Zuſtand / worinnen er war / erſchrekkte fie auffs 
böchites Siefahe ihn gnungſam an feinen Weſen 
und verſtoͤreten Augen an / daß ſich eine ſehr unge⸗ 
woͤhnliche Sache muͤſte zugetragen haben. Herr/ 
fagte ſie / und ſtund ganz beſtuͤrzet auff / was bringes 
er ? Iſt vielleicht ein Ungluͤkk/ fo uns draͤuet? was 
fie betrifft fo hat fie nichts; zu fuͤrchten / fagte er mit 
einer ſcharffen und erzuͤrneten Stimmezwihr; ihre 
neue Freunde werden fie wahl — 
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aber ſie würdigemic) Doch zum wenigſten aus Mit, 
leiden / dasjenige zu ſagen / was ich zu befürchten has 
be. Zu gleicher Zeit zeigete erihr auch mein Schrei⸗ 
ben / und begehrete von ihr die Auslegung der in eins 
ander geſchrenkten Ziffern. ;- an. 

405 Dieanfänglich ganz vertwirvete Schafida 
bedachte ſich eine Zeitlang, / was fie ſolte antwor⸗ 
ten; die Bleiche und Roͤthe wechſelsweiſe nahmen 
unterſchiedliche mahl in einem Augenblikk ihre 
Wangen ein ʒ endlich / (wie ſie denn eine wunderli⸗ 
che Fertigkeit des Geiſtes hatte) erhohlete ſie ſich 
wieder / und antwortete dem Nicomedes mit einer 
ſolchen Anmuht und Kuͤhnheit / die ihn erſtaunt 
machte ; daß ſie nemlich mir ————— 
den Warſager zu gehen; daßich nicht Luſt hatte ge» 
habt ſie dahin gu begleiten; daß es Feine fernere Be⸗ 
muͤhung meine Verſe zu erklaͤhten koſtete; Daß don 
die ſen / ohne Ordnung / und. vieleicht ohne andere 


Vorhaben als nur ineinander zu ſchraͤnken / geſez⸗ 


ten Buchſtaben / fie nichts, weiter / als er / verſtuͤn⸗ 
de ;ʒ daß dieſes eine von meinen gewoͤhnllchen Erge⸗ 
zungen waͤre / und daß Cephiſa, die, mid) kaͤnnte / 


wohl wuͤſte / daß ich offt tauſend Sachen mich bloß 


zu ergezen thaͤte / damn ich nur andern Muͤhe verur⸗ 

chen moͤgte. „Er bat vielleicht vermeinet + fuhr fie 
fort / daß ich. mich bemühen wuͤrde / einen vollfomeng 
Berftand daraus zu ſuchen / worin / ohne Zweiffel / 
keiner verborgen / damſt er hernach Gelegenheit bes 
— wegen meiner Einfalt ſcherzend aufzuzle⸗ 
hen. Jedoch ſagte ſie auff eine vortheilhaffte Manier 
gu bereden / weil ihm endl. dieſer Scherg ſolche Ver⸗ 
drießligkeit machet / ſo — — bin zum Cafar 
ſchikken / und denfelben auffrichtig zu fagen vermoͤ⸗ 
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gen / was er durch dieſe ohne Verſtand und Zuſam⸗ 

—— geſezte Buchſtaben wolle verſtanden 
aben. — a: 
ro, Die Manier und Geberden / welche fieim 

reden hatte verwirreten die Cephiſa erſchrekklich⸗ 

und machten daß der Koͤnig ein wenig wieder zu ſich 


ſelber kam; er liebte fie noch allezeit; ſie war am ſel⸗ 


bigen Abend fo ſchoͤn / als faſt noch niemahls / ihre 


Verwixrrung und Roͤthe dieneten ihr nur noch ei⸗ 


nen ſchoͤnen Schein zu geben; und iemehr er ſie an⸗ 
ſahe / jemehr er ſich begnuͤgen ließ. Er befand ſo 
groſſe Unſchuld und Aufftichtigkeit in ihrer Ant⸗ 
wort / daß er ganz in Gedanken ftundi Bald-Fehr 
rete er fich nach Die Cepbifa (welche nichtes mehr 
veden Dorffte) bald nach feiner Gemahlin umb/ wel⸗ 
che die Verwirrung / worinn er wars vermerkend⸗ 
ihre Sache mit aller möglichen Geſchikkligkeit weiß⸗ 
lich und fürfichtig angriffe —D——— 
5. Sie fieng an ſhm tauſend Verweiß wegen 
feines Argwohns zu geben / den er auff fie haͤtte / und 
zu gleicher Zeit heß fie eimge Traͤhnen auff ihre 
Wangen herab kugeln / welche den Nicomedes vol⸗ 
lend wehtloß machten. Er warff ſich zu ihren 
Knien / bath ſie um Verzeihung ſeines Eyfers we⸗ 
geny und beſchwur fie feine Ungerechtigkeit zu ver⸗ 
geſſen. Sie weigerte ſich ein wenig / und ie Wi⸗ 
derſtehen erzuͤndete dieſen leichtglaͤubigen Prinzen 
iemehr und mehr. Endlich / wolten fie ſich eben 
wieder verföhnen/undCephila ganz beſtuͤrzt gedach⸗ 
te fich ſchon fortzumachen und von Hoff zu be 
ben/ wie mein Ungluͤkk auff einmahl die ganze 






| 


ſtalt der Sachen verlehtetee. 


MEET 778 Es 


52: Es war / wie er gedenken kan/ weil ich es 
ihm ſchon gefagt/ eine heimliche Stiege in dem Zim⸗ 
merder Koͤnigin / wozu niemand den Schlüffels als 
fie und der König hatte. Die fo den Pallaft ge» 
bauet / hatten diefe heimliche Ausflucht vortheilhaffe 
angelegt / umb fich deffen in Begebenheiten zu bedie⸗ 





neñ / wenn die Könige gezwungen die Flucht. zu ers 


greiffen / der Wuht des auffrührifchen Pobels zu 
entg hn. sebaſtida hatte mir den Schluͤſſel dazu 

geben / und ich bedienete mich deſſen / ſie des 
Nachts zu beſuchen. Wie nun mein Leibeigener 
mir geſagt / daß fie auff mich wartete / alſo verfehle⸗ 


te ich auch nicht zu ihr zu gehen / ohngefehr umb die 
Stunde / worin ich glaubet⸗ / daß niemand mehr bey 


ihr waͤre / als die jenige / fo hiebon Wiſſenſchafft 
hatten. Ich war — * wie ich niemand oben 
auffder Stiege antraff/ fo mich empfangen ſolte; 
denn Zephirins pflegte font gewoͤhnlich da zu feyn. 
Ich unterließ doch nicht weiter zu gehen / mich vers 


laſſend auff die Antwort / welche man mir gege⸗ 


| 
| 
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253. Das Zimmer der Königin harte zwo This 
ren / Die eine war ander Seite der Kammer? welche 
eben zum ngtütfgang offen ſtund / die andere an 
der Seiten der Sliege / welcbe in gerader Linie / ger 









. gendiefelbenach der Kammer guy über war. Se- 


baftidaharte ſich gefezt, und. der Thür ihrer Kam⸗ 
mer den Rüfken zugekehret/der König lag zu ihren 
Säffenranfordag ohne ihn gu ſehen / er fein Gefichte 
Auff die Stiegen, Pforte gerichtet bielte- Ich 
smachtediefelbe eilends auf / und er fan gedenken / daß 









auff Das von mir erregte Geräufch / niemand in 
— 25. der 
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der Kammer zu finden / der nicht erſchrak / aber aus 
verſchiedenen Urſachen — 
54. Alſo trat ich in ſelbigem Augenblikk hineiny 
worin er ſich eben wieder mit der Königin verſoh⸗ 
nen / und gleich ͤmarmen wolte. Ach! meine Koͤn⸗ 
gin/ (tieff ich / vermeyn end von niemand als ihr und 
ihrem Vertrauten gehoͤret zu werden /) wie gluͤkkſe⸗ 
lig bin ich der Koͤnig richtete ſich eilends auff / und 
wie er mich ſahe durch die heimliche Stiege ankom⸗ 
men / wozu niemand als er und fie den Schluͤſſel hate 
ten / zweifelte er nicht mehr daß er nicht verrahten 
waͤre / und das erſte / ſoer verrichtete/ war / ſich eines 
Saͤbels / von denenjenigen ſo ihm gefolget waren / 
zu bemaͤchtigen. Er ergriff darauff die Koͤnigin/ 
welche auffgeſtanden war davon zu fliehen / und er⸗ 
hub den Arm in die Hoͤhe / als wann er ihr den Kopff 
herunter hauen wolte. 099 
55. Er kan ſich leicht mein Entſezgen / und die Ver⸗ 
wirrung / worin ich mich befand / einbilden. Ich 
hielte alſobald dafuͤr / daß es umb mich geſchehen 
waͤre / wann ich nur die geringſte Furcht würde blik⸗ 
Een laſſen / zog derowegen meinen Degen ans / und 
ſahe Den Nicomedes mit drohenden Augen: an 
Ich deute dir anı fagteich zu ihm / daß diefe Princeſ⸗ 
fin unter dem Schuz des Roͤmiſchen Raths iſt / und 
wann du ihr das geringſte Ubel wirſt zufuͤgen / ſo 
ſchikke dich zu der allerſchimpfflichſten und grauſam⸗ 
ſten Straffe / fo nur zuſinden. Ich redete niefesfe 
krozzig / und mit ſolchem Anſehen / daß ſich Nicon 
des immermehr einbildete / daß id) Ben nn | 
glanbtevielmehr/ daß: ich feinen Palaſt mit Solda⸗ 
sen ſchon hätte umbgeben / und meine Leute or 
3 | 14 
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erſte gegebene Zeichen / durch eben denſelben Ort / 
wo ich. herein kommen / einbrechen wuͤrden. Yu 
dieſer Einbildung nun unterſtund er ſich nichts zu 
ren wen —— koͤnte; ver⸗ 
gnuͤgete ſich mir zu ſagen / daß / wann ich mich feiner 
Perſon zu bemaͤchtigen unterſtehen —— 
Gemahlin fuͤr meinen Augen erſtechen / und nach 
vollbrachter That ſich nicht ferner bekuͤmmern wol⸗ 
te zu ſterben. Er ſezte hinzu / daß / wann ich ihm zus 
lieſſe ſich wieder hinweg zu begeben und mich aut 
felbft nach meinen Schiffen verfügen wuͤrde / er be— 
zeit waͤre / mir bey alles dasjenige was er heilig und 
gottlich hielte / zu. beſchweren / daß er ihr diefe Uns 
treue / fo fie an ihm erwieſen verzeihen wolte / und fie 
als eine Perſon / welche unter der Roͤmer Schi 
märe / betrachteny und daß er nachgehends auch 
dern Rath von allem Bericht erftatten / und in als 
lem gehorſam feyn wolte. F 
56. Ich wolte ihn hierauff noͤthigen einzuwilli⸗ 
gen / daß ſich die Koͤnigin mit mir nach meinen 
Schiffen begeben moͤchte / weil ich nicht dafuͤr hielte / 
Daß fie bey ihm in Sicherheit würde ſeyn koͤnnen; 
aber fie wegerte ſich ſelbſt / dieſen Fuͤrſchlag anzuneh⸗ 
men / und beſchwur mich / ſie bey dem Koͤnige / ihrem 
Gemahl / zu laſſen / und das Erbieten / ſo er mir ge⸗ 
than / anzunehmen. Ich begab mich alſo hinweg / 
und er (wie ich nachmals erfahren /) fügte ferner 
nichts zu ihr / als / daß fie ſich ſchikken moͤchte / des fol⸗ 
genden Tages nach ein veſtes Schloß / ſo er ihr nen⸗ 
nete/ zureiſen. Er verließ fie hierauff und begab 
ſich wieder nach ſeinem Zimmer / allwo er leicht ge⸗ 
denken kan / daß er die Nacht nicht werde ruhig zu⸗ 
gebracht haben. 77. Was 
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7. Was mich betrifft + ſo gieng ic) gerade mei⸗ 
en Schiffen zu / getrieben von denen allerverdrieß⸗ 
lichiten Gedanken / fü da einen verliebten Menſchen 
quälen koͤnnen. Die Sebaftida zitternd und erbla 
der Nicomedes wütend / unddie Hand / ſie zu pe 
chen. / erhebend  warendie Vorbildungen / welche 
mir uͤberall nachfolgeten. : Ich brachte zween gan⸗ 
zer Tage / in immerwaͤhrender Furcht / auff meinen 
Schiffen zu / ohne einige gewiſſe Nachricht / weder 
von der Koͤnigin noch der Zephirina, erfahren zu 
koͤnnen; entweder wegen der geringen Kundſchaffi / 
fo diejenige / deren ich mich hierin bediente / hatten? 
oder wegen der genauen Auffſicht / welche der Nice⸗ 
medes an den Thoren des Palaſts thun ließ / endlich 
von meiner Liebe uͤberwunden / entſchloß ich mich die 
allerkuͤhnſte Unterfangung zu verſuchen· Ich war 
voch jung / und mein Geſicht geſchikkt genug mich für 
ein Frauenzimmer auszukleiden; ich that es / und 
gieng hin nach der Zephirina Zimmer / welche mich 
nicht eher erkannte / bis ich ſie auff die Seite gezogen / 
und ihr meinen Namen geſaget hatte. 3 
- 58 Wie wir ung nun beredeten / wegendes Zus 
frandes meiner Angelegenbeiten/ und fiemir Hoff⸗ 
nung machte mich indas Schleß / worin die. Koͤni⸗ | 





gin war/zu fuͤhren / rat der König hineinzund uͤber⸗ 
fiel ung fo geſchwind / daß ich nicht Zeit hatte mich 
zu verſtekken. Er warff die Augen auff mich / und 
fragte wer ich waͤre? Zephirina antwortete ihm ohn 
einzige Verwirr⸗ und Zerruͤttung des: Geiſtes / daß 
ich einer von ihren Freundinnen / ſo ſich auff dem 
Lande auffhielten / zugehoͤrete / und derſelben = | 
ter waͤre / und daß ihr die ſelbe gebeten / mich d —3 
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nigin auffjuwarten zufchenken. '" Nicomeder, tdels 
cher ſchon anfieng ſich zu befriedigen / dieweil man 
ihm zu verftehen gegeben Daß nichts in feiner ©e, 
mahlin Thun und Wandel / als nur ein wenig 
Leichtſinnigkeit zu. tadeln fey; welches er umb ſo 
viel defto lieber glaubete » je mehr er es voegen der 
befftigen Lieber welche er noch jederzeit gegen ſie hat⸗ 
te / wuͤndſchete "Der König / ſage ich / antwertere 
ſehr hoͤflich / er waͤre es wohl zu frieden / daß mich die 
Königin zu ihren Dienſten annehme.. 

9. Zephirina fuͤhrete mid) gleich des andern Ta⸗ 
ges hin fie zu ſehen. Dieſe ſchoͤne Princeſſin war 
von Schmerzen ſo ſehr uͤberhaͤuffet / daß fie auch Die 

Allerunempfindlichſte zu Mitleiden bewegte. Die 
Traurigkeit war in ihrem Geſichte abgemahlet / und 

ſie weinete ſo offt / daß ihre Augen sans naß waren, 

Ihr Angeficht war ganz verftellet / ihre ABangen 
waren bleich / und es war genugſam zu fehen, Daß fie 
nicht biel muͤſte geruher haben nach diefer unglüfts 
flligen Nacht / wovon ich zu ihm geredethabe. Wir 
fanden fie ganzalleinin einem Luſthauſe / welches in 
dein Garten / an dem Ende eines Ganges von Zi⸗ 
tronenbaͤumen / gebauet war. Ihr Schmukk war 
febe machtäfig ‚ihre Kleidung war gen ſchwarzem 
mit Suber durchwirkten feinem Leinwad / ihre 
Saare waren nicht beveftigetrund flatterten unacht⸗ 
ſam über den Hals herab, welcher mit feiner Weiſſe 
er hen perbiendere, Was ihren Zur 
ſtand worin wir fie antraffen 7 betrifft / fo hatte fie 
fi ttauf ein Beines Ruhe Bette mit feuer⸗ 
ar as überzogen/niedergeleget. Sch geftes 

€ in diefem Zuftande fie ſo liebreigend ger 

* 
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ne ſie zu lieben. 59 
60, Anfangs / wie die Zephirina kam / umbfieng 
ſie dieſelbe weinend / und ohngeachtet ich mich ein 
wenig entfernet hielte / verſtund ich doch Daß ſie ſeuf⸗ 
zend fragte: Was macht Cæſar? Zephirina, wel⸗ 
che fie artlich erſchrekken wolte / antwortete ihr: Ga- 
ſar iſt der Vergnuͤgte von der Welt / und id) kan ihr 
erfichern / daß anizo fein Herz in lauter Freude 
—“ Ach Undankbarer! ſchrie ſie / und 
fieng zu gleicher Zeit an zu weinen; Ja Madame/ 
us ich hierauf (mich vor ihrem ‘Bette niederwerf⸗ 
end) und eine von ihren Händen küffend / ja Ma⸗ 
Dame/ fagte ich zu ihr / Cælar ift der Allervergnuͤgte⸗ 
fteund Glüfkfeligfte vonder Welt / weil er ihre ſchoͤ⸗ 
ne Augen von Thraͤnen ſeinet wegen erfuͤllet ge⸗ 
ſehen. Sie kehrete ihre in Thraͤnen ſchwimmende 
Augen auff mich / und erkennete mic) alſobald. Abt 
mein liebfter Cxfar, fagte ſie / indem fiemeinen Kopf 
welchen ich auff ihren lehnete /. inihre beyde Armt 
ſchloß / er lebet mein liebſter Cafar; und hat meiner 
nicht vergeſſen? Ich / meine Koͤnigin / ſagte ich zu 
iht / ihrer bergeſſen? Der Tod ſelbſt iſt nicht mache 
tig genug / iht Ebenbild ſaus meinem Herzen zu til⸗ 
gen / welches die Liebe dahin gepraͤget. Wir ſag⸗ 
ten hierauff einander alles dasjenige, was eine heff⸗ 
tige Liebe immermehr Verliebtes Faneingebens u) ' 
61. Der Zephirina dauchte es nicht rathſam zu 
ſeyn / daß ich bey der Königin bliebe; ‚Die Koͤnigin 
ſelbſt welche die Liebe noch furchtſamer — | 
mie den Kath / mich wieder mit der Zephirina hin 
weg zu begeben / aber meine £iebe.evhieliehber. ihren 
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Fuͤrſichtigkeit das Feld, Ich verblieb bey meiner 
ſchoͤnen Koͤnigin / und brachte allda einige Monat in 
der — Luft vonder Welt zu. | 
162, Nicömedes unterdeffen ließ fich täglich mehr 
begütigerir und fich endlich von dei Gründen feinet 
kluͤgſten Raͤthe bereden / welche ihm fuͤrſtelleten / daß / 
warn er an den Roͤmiſchen Rath ſchriebe / er ſich 
ſelbſt zu einem Maͤhrlein der ganzen Welt machte. 
Er haͤtte nichts an ſeiten der Koͤnigin als ein wenig 
Jugend / welche man auff eine andere Art betrach⸗ 
tenmüfte 5 hingegen wuͤrde er. die ganze Zeit ſeines 
Lebens den Verdruß empfinden daß er die Ehre 
und Anfehen einer jungen Prinzeffin hätte über eis 
nen Hauffen geworffens welche ein wenig Beſchei⸗ 
denheit garteichtlic) wieder konnen auff den rechten 
Weg bringen’ und vonder / denen fehunen Perſo⸗ 
er ur. Hartnaͤkkigkeit ab⸗ 

fl. aa | | 

63 Nicomedesderowegen welcher glaͤubte / daß 
ich wieder zu meinem Dber- Dichter gereifet /( mie 
sch von mir ausfprengen laffen/) gedachte an nichts 
mehr / als ſich mit der Sebaltida wieder zu verſoͤhnen / 
und mit ihr vergnuͤgt zu lben. Er kam eines Tags 
ſie zu beſuchen und traff mich auch bey ſie an. Ihr 
Geſpraͤch war ſehr kurz; aber er nahete ſich zu mir / 
und ( weit er entweder Luſt zu ſcherzen hatte / oder 
weil ich ihm in der That nicht uͤbel gefiel) gab mir 
— engen / alles dasſenige / was 
ein Koͤnig ſeiner Unterthanin erweiſen 
kan / anbietend, ee ſchiene mit 

u und ich entſchloß mich / dieſe lbe / 
ſo lange als immer moͤglich / fortzuſetzen. Ich ſpie⸗ 


at, lete 










128 £esbia 


letederomegen meine Perſon fo gutichimmer Fon, 
tes und der Konig begab fich ganz verliebt wieder 
hinweg. * 
54. So bald er verreiſet war / erzehlete ich der 
Koͤngin / was mir begegnet; wie wir nun beyde 
jung / und eines ſehr luſtigen Gemuͤths waren / alſo 
machten wir nicht groß Nachdenkens / was unſere 
Schalkheit / fo wir dem Koͤnige erweiſen wolten/ 
nach ſich ziehen koͤnte und beſchloſſen unter uns daß 
ich. nichts von allen denenjenigen vergeſſen ſolte / was 
ihn noch Heffriger zuentzunden dienen inoͤchte. Es 
war mir gar leicht hiexinnen glukklichen Sortgang 
zu haben. Er famalle Tage uns zu beſuchen / er be⸗ 
wieß mir tauſend Hoͤflichkeiten / und ſo bald ich nur 
das geringſte Zeichen hatte von mir gegeben / daß 
unfere Einſamkeit / worin wir damals ung befan⸗ 
den / mir aͤuſſerſt verdrichlich ware / fuͤhrete er 
uns gleich wieder nach Hofe Ich ſezte allda dag 
Spiel meiner Perſon mit eben fo groſſer Kuͤhnheit 
fort / als ich bisher gethan. Unterdeſſen ſagte manı 
daß die Bottſchaffter von Rom / welche einige Sa⸗ 
chen mit dem Nicomedes zu ſchlichten hatten / mid) 
mitten unter denen Staats-Zungfern der Koͤnigin 
erkannt / wie ſie der Koͤnig einiges Tages mit zur 
Tafel genommen; und der Bericht dieſer Leute 
hat vielleicht meinen Feinden ubelvon mir zu reden 
Anlaß * | —* Tem) 
65, Er noͤthigte mich aͤuſſerſt feine Begierden zu 
vergnuͤgen / und wie ich. endlich feine Außfluͤchte 
mehr erdenken konte / beftellete ich ihn ameinen Ort / 













von welchem ich der Koͤnigin Nachricht gab / welche 
nicht fehlete dahin nischen/ uud ates base 
von | 


% 
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was eine Eyverfüchtige zu thun gewohnet / feheinen 
zu laffen.. Nicomedes wolte faft verzmeifeln und 
dieſes / mag ihn am meiften betrüber / war / daß er 
jederzeit folche Abrede mit mir genommen / welche er 
niemanden vertrauet hatte; Er glaubte / daß ic) 
nicht weniger dieſe HeimlichFeit wuͤrde verſchwei⸗ 
gen / als er· Unterdeſſen fagte er zu mir / die Koͤ⸗ 
nigin maß auch das allergermgſte / fo ich zu euch ſa⸗ 
ge Zeh gefteher daß feine Verwirrung mid) ers 
freuete / und daß ich vielleicht wäre geneigt geweſen / 
diefelbe noch einige Zeit zu unterhalten, < Aber ich 
erbielte Briefe von denjenigen / welche id) mitder 
Flotte nach dem Ober⸗Richter Thermus hatte ab⸗ 
geſchikket / welche mir zu erkeiien gaben / daß man uns 
ter dem Krieges⸗Heer auf eine ſehrſchimpfliche Mar 
nier von mir redete / und ich vielleicht Muͤhe genug 
haben wuͤrde / die boͤſe Cinbildung / welche meine Ab⸗ 
weſenheit verurſachete / auszulefchen. Man berich⸗ 
tete mir auch) zu eben der Zeit / Daß ſich das Krieges⸗ 
Heer ruͤſtete Mytilene zu belaͤgern / und wannich 
mich hiebey nicht würde finden laffenvdürffte ich mir 
nur ins fünfftiges die Waffen zu führen / nicht eins 
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66, Es iſt gewiß / daß eine gute oder boͤſe Mey» 
nung / welche man von uns hat / faſt taͤglich von der 
erſten That / ſo wir in der Welt verrichten / herruͤhre; 
laͤufft dieſelbe gluͤkklich ab / fü gebieret fie ung eine- 
ſolche algemeine Hochachtung / welche uns zum be⸗ 
ſten verurſachet Daß man nachgehends gleichfam 
erblindet / wann ich alſo reden darff / fuͤr die Fehler / 
welche hen; im Gegentheil / wann wir uns 
fern Emtrit in e— —— SR 
ng3 | | | 
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ten thun A werden wırnng faft nimmermehr wieder 
&iheben / und die Allerfürtrefflich te —— | 
ficyfte Thaten vonder AWeltz welche einen unbe⸗ 
fehriblichen Ruhm erwerben wuͤrden / wann 
ein ander / als wir Die eben verrichtete entächen 
laum der Veracht⸗ und aͤſterung / weil wir ſie bege⸗ 
hen. Die zift / meiner Meynung nach / die aller⸗ 
mbi Sadhe / wann man das ganze Leben eis 
es Menfchennach ſiner Jugend richten wil das 
i / wollen daß das Gluͤkk oder ein ungefaͤhrer Zu⸗ 
fall daruͤber urthelle welches aller Gerechtigkeits⸗ 
And Vernunffts⸗Art zuwider. Jeh füge daß ein 
uhngefehrer Zufall daruͤber urtheile / dieweil ich 
verfichert bin / Daß das gute oder böfe Werhalten 
eiries jungen Menfchen nichts/ als eine bloſſe Mies 
kung iſt seines ohngefehren Zufalls; und man 
muß alles dasjenige für nichts rechnen / was man 
ineinemfoldhen Alter thut/worifien die Vernunfft 
noch nicht genugfam gelehret ift einen rechten Un⸗ 
terſcheid zu machen / unter dem warhafftigen Gu⸗ 
ten und warhafftigen Boͤſen / noch ſo ſtark / Durch 
das Nachdenken eine gewiſſe Neigung zu uͤber⸗ 
winden / welche uns einige Vergnuͤgung in den 
Laſtern finden’ und die Unordnung lieben mas 
er. Sch fage nicht / daß man auch nicht erlis 
che fulte finden / welche Diefe Mei ung übermwins | 
‚den; aber diefe thun es nicht Dur ‚Betrachtung 
‚oder Nachdenken / und wie ich euch ſchon gefas 
det / die Tugenden ‘oder die Lafter — 






entſtehen von Der Gelegenheit welche / nacpbem 
‚fie ſich günftig oder widrig / g € wder böfe erzein 
get Die jungen Gemuͤther / b a 
ns] ib 








thun abrichtet; derowegen muß man das reiffe 
Alter erwarten’ wann man ohn Berfehlen von 
einem Menfihen urtheilen wil; aber’ was fülich 
ſagen / alle erfinnliche Bernunffts-Gründe übers 
wiuden dennoch die Gewohnheit nicht, | 


67. Die Betrachtungen / welche ich von mir 
ſelbſt Hatte’ nachdem ic) diefe Briefe / wovon ich. 
geredet/ gelefen / verurfachten bey mir eine ſolche 
Traurigkeit daß. die Koͤnigin die Qeranderung 


meines Gemüthes wahrnehmend/nach derſelben 
Urfach fragete; ich machte hievon Fein Geheimes, 


niß gegen fie; und fie gab mir den großmuͤthigen 


Kath die Chre der Liebe vorzuziehen/ welchen ich 


auch ergriff; ich ſchenkte hierauff dieſer anmuthi⸗ 
gen Prinzeſſin etliche Tage / umb dieſelbe ſich von 
mir zu beſcheiden / vorzubereiten; und nachdem 
wir. ung / ſo wol einer als die andere genugin Thraͤ⸗ 


nen gebadet / verließ ich meine weibliche Kleidung / 


und ftahl michausden Palaft hinweg, 


68, Ich habe hernady erfahren, Daß mein Ab⸗ 
schied groſſe Unruhe zu Hofe erreget; und ich wil 
ihm alſobald ſagen / auff welche Artale Dinge her⸗ 
nach ſind emdekket worden. Unterdeſſen begab ich 
mich bin nad) Mytilene, zu Dem Dbers Richter / die 
Belagerung war noch nicht weit gekom̃ uñ die Be⸗ 

— ich hatte / mein Ehr⸗Anſehen wieder in 

ite Aufnahme zu bringen? ſtuͤrzete mich in fü vich 
he Begebenheiten daß ich Das Gluͤkk hier⸗ 











Berterter zu feyn/der fonderhichen Vorſorge eines 


fhgen Engels der für mein Heyl gemacht 
Ru mag, ° Sch versichtere waͤhrender Be⸗ 
NEE laͤge⸗ 
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aͤgerung fo biel kuͤhne und tapffere Thatenz daß 

der Ober⸗Richter / nach Eroberung des Orts / mir 
J von denen Kriegs⸗Belohnungen gab / welche 
wir eine Stadt⸗Krone zu nennen pflegen. Hier⸗ 
aus ſiehet er nun meine erſte Begebenheit im Krie⸗ 
ge und in der Liebe; aber er wird vielleicht zu wiſ⸗ 
fen verlangen / was ſich nad) meiner Abreiſe mei⸗ 


netwegen in Bithynien begeben. — 


69. Nicomedes ließ ſcharff nachfragen / und wol 
te kurz umb wiſſen / was feiner geliebten Aſphalia 
widerfahren / denn alſo nannte man mich in mei⸗ 
mer Verkleidung. Es war niemand zu finden / 
der ihm hätte etwas neues von mir fagen koͤn⸗ 
nen; Er gerieth in eine ſolche Bekuͤmmerniß / 
welche vielen Leuten tödtlich zu ſeyn erſchiene. 
Er bildete fich gleich ein’ daß die Konigin mich 
wurde mir Gift haben hinrichten laſſen; ftellete 
ihr deßwegen eine Wachts und ließ die Zephirina 
ins Gefängniß führen welche er für ſie mitſchuldig 
bielte / dieweil / nachdem er unterfchiedliche mal 
gefraget: Mer und wo ich waͤre? fie ihm zur Ant⸗ 
wort gegeben / daß fie ſehr wichtige Urſachen haͤt⸗ 
te / welche ſie verhinderten / ſeinem Verlangen 


in ein Genůgen iu leiſtfteen. 


zo. Er lleß ein ordentliches Gericht über fie bes. 
gen / worin man fie zum Tode verdammete / meil 
fie ſich die Wahrheit iu fügen weigerte. We 
man ſie nun nach dem &£ —— voit 

fo Des. ERUB BUBEDONI SarADeny Bei rain 
Rigin ſagen / und bitten / fie mochte nur alles ges 


ir 5 
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ftehen / worauff man dem Könige alfofort berich⸗ 
tete’ Daß Zephirina ihn zu ſprechen derlangeres Er 
ließ fie in fein Zimmer kommen / und nachdem fie 
ihn umb Gnade und Verzeihung gebeten / erzeh⸗ 
lete fie ihm meine ganze Begebenheit / auff die 
Art / wie id) fie ihm alleweil erzehlet, Er hoͤrete 
fie / ohne ihr in die Rede zu fallen / an; und nach⸗ 
dem ſie ihre Ausſage geendiget / blieb er noch lan⸗ 
ge Zeit ohne Rede. Endlich / nachdem er ſich / 
aus ſeinem tieffſinnigen Weſen / wieder erholet / 
fagte er: Ich muß eure Undankbarkeit vollkom⸗ 
men machen, und eure Untreu mit einer folchen 
Guͤte und Gnade veraelten / daß der Schimpff 
und Verdruß / einen fo großmüthigen König bes 
feidiget zu haben / euch eine graufamere Straffe / 
alsder Tod felbft fey. Ich vergebe euch, ſezte er 
hinzu / alle eure Betriegereyen /und begehre nichts 
für fo groſſe Guͤtigkeit / als die Urfache für jeder⸗ 
man zu verhelen / welche mich bewogen / mit euch 
nicht ſchaͤrffer zu verfahren. i 


‚71. Er gieng darauf hin / die Königin zu beſu⸗ 
chen / und nachdem er ihre Untreue ihr ganz guͤtig 
verwieſen / verficherte er ihr alles zu vergeffen ; 
aber er bate fie auch Dabeyshinfürorechtmäffiger/ 
als bisher /zuleben: Dieſes fo auffrichtige / als 

ahren /  rührete der Sebaltida Herz / 
welches von Natur zur Tugend geneiget war / fie 
warff ſich weinend zu des Königs Füffen / und 
ſchwur ihm / Beinen mehr / als ihn/zu lieben; und 
bat hernachmahls ihr Wort fo redlich gehalten) 
daß / wie ich nach —. zweyen oder a 
ir 3 ah⸗ 
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Jahren in Bithynien wieder zuruͤkke kam / er es 
Faum ſelbſt erhalten konte / daß fie mich ſehen wol⸗ 
te, Sie bate mich / ſie hinfuͤro nicht anders zu be⸗ 
trachten / als eine Freundin / welche groſſe Hoch⸗ 
Achtung gegen mich jederzeit hegen wuͤrde; der⸗ 
felben Schwachheit aber hinfuͤro nicht faͤhig ware / 
welcher ſie vor dem unterworffen geweſen. Sie 
ſezte hinzu / daß gleich wie fie ſich täglich ihrer und 
meiner Libe abthaͤte / ſie mich auch erſuchete / ih⸗ 
ven Zuſtand taͤglich zu. betrachten / und ſie nimmer⸗ 
mehr wieder zu ſehen. FRE ne 
72. Ich wurde von, Diefer fo .ungewehnlichen 
Veraͤnderung / und der auffrichtigen Einigkeit / 
worinnen fie mit ihrem Gemahl lebete / «fo ſeht 
eingenommen / daß ich nicht unterlaſſen konte / die 
Kluͤgheit des einen / welcher ſo wohl gewuſt ba 
te ein junges Gemuͤth durch die Guͤte wieder au 
den rechten Weg zu bringen / und die gute Na⸗ 
tur der andern / welche die Auffrichtigkeit / womit 
man ihr begegnet / fü wohl erſeget / zu verw 
dern s und reiſete mit fo groſſer Hochachtung / ſo wi 
gegen dem einen als der andern ab / nachdem ich 
ihnen tauſend Freundſchaffts⸗Bezeugungen ge⸗ 
than. Es hat ſich auch bis auff dieſe Zeit her kei⸗ 
ne Gelegenheit + ihnen zu dienen / eraͤugen koͤnnen / 
welche ich nicht mit Freuden ergriffen hätte) sn 
73. Nachdem nun: der; Diktator feine Erzeh⸗ 
lung alſo beſchloſſen fagte er zum, Carullys; Daß 
er ſich des Feſtes der Venus, erinnern moͤchte / wo⸗ 
für er ihm verſprochen haͤtte Sorge zu tragen/ 
und daß er ſeinetwegen die Graftinia befuchen 
wolte / mit welcher er ſo nachdruͤkklich ihm * 
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Geffen veben wolte, Daß er Ihm vorher verficher, 
te / fie folte hinfort nicht mehr ber ihn erzuͤrnen; 
Er wuſte gar wohl was er ihm sufagte/ und 
dasſjenige / was ſich hernach begeben hat gen | 
eröffnet / warumb Craftinia und Eee | 
Weite bemüher waren. ie nahme den.Catul- 
us mit folder Auffrichtigkeit wieder any ſie er⸗ 
wieſe ihm auch ins geheim fo. viel kleine —5 
daß er ſich ihr ganz und gar ergab, Er war ih 
erkläreter Kiebhaber/ und man vedete von nichts 
ee —— mit der —— 
97 daß auch dieſe Zeitung bis in Rom erſchole/ 
de Sk 
feyöne Perfons über deren Untreu Carullus fi 
So offt beklagete / liebete ihn jederzeit mit der herz⸗ 
lichften Neigung von der Welt / und ob gleich 






ſpiel jeigetes war fie Doch, —— 
bigſte / empfindlichſte und ungluͤkkſekgſte — 
berin / fo jemals gelebet hat; aber es iſt noch Zeit / 
Diefesalleszuerklären. 7 
74. Der Tag zut Venus Feſt welchen Cafır 
zu diefer Herrlichkeit / welche er anftellen wolte / 
erwaͤhlet / war gelommen; Carullus, welcher wie 
vorhin erwehnet / bi pÖsrgetvagen muſte / ließ 
den Tag vorher umaͤhliche Abſchrifften der anmu⸗ 
ehigften und verliebteiten Gedichte von der Welt / 
weiche er. auff dieſe prächtige Luft / ſo er Der Venus 
Sen ennet / gemacht / austheilen. Die Zelten 
der Alten haben uns wenige ſo fehöne Arbeit hin 
erilaffen als diefe Gedichte ; und ich halte manı 
werde wohlzufrieden feyn / dieſelben allhie su — 
| ir Pe DOTErmen u 
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Es zu lieben / verliebete hetſen — RER 
Beydes ihr / die ihr vorhin nie gelielh / 


| nunquam amavit, guig; amayit, cras amet 









Als auch ihr / die ihr —F —— FD 
Der e Fruͤhling bricht heei 9 0 KR J— 
De fe Bring Be Dekten- 7 +. 1 19.17. 
Aus einem langen Schlaff zu weklken 

Die Mutter aller Ding/fein Schein 1, Her 
Reiret pie wlieben; dag - Hr ni N EEE 
ervo Han eher 
Bılihm ———— mmen b Bu * 
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Die Baume ſeldſt/ vom Naf er ill) a —*0 
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Die Blätter / ranfche | vapae Kar 
Eiletzulihenzverhebete Declnt raw, 
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Morgen wird nichtes als Lieben geübt, De —— 
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Zephyrene 8 Gaben find ihre € hr ihre Gefchen IR 
Wann er die Florawerliebet wen . Er IV. 
Wann ernebft —— Thau und Senat | 

| Gärten und Gelder mit —— ne RE I, 
| Sie (Re Ve Dunlop ——— ⸗ 
Durch ihrefchäne Coͤrper heile: Rn BES ETFTIT EN. 
Und lichter macht/ wann ſie zur Stelle en - 


Diefelb' in Liebes Waſſen bracht/ ER 
zeigen die Schönheit der fieblichen Erden 68* 
ß die verliebeten Lichter entbrant mn = 
In die anmuthigite Blumen-Zierd werden / ie 
Wann fie beküfen mit Bug N 


abiefer theure Peilen ⸗Thau 7 | — RE; 
| 3 Vermehret ihre ——— A EN. 
Dig hangend Naßzieht unfre‘ Bitte LEE > RS 


An fich/ daß man des Morgens {hau a 2 
Helles Kriſtalle die Felder beiſeren / 2 —R 
Welches zur Nahrung und gleich dient / h * 
Daß auch die Augen bald Fönnen verſpuͤren ⸗⸗/ * 

Wie doch das Grüne vieltre —— ———— 
—* THU TE vote aan. 

Die Roſen⸗Kno ofpen Öfnen ſich Er BETZ TT 

So bald ihr On ie —— Ir 
Und troknet di verliebte Weinen 4 a EIER 
Des Thaus/ fie Füriend inniglihe "© 5 

Eilet zu lieben / verliebete Herze 
Beybes ihr / die hr vorhin nie — — 
Als and) ihr/ die ihr ſchon kennet die, Kerzen? 

Morgen wird nichtes/ als be geibt. — 


Die nfelbft die elenalı —— 
een handen Wäldern? 
Verliebet / nach Dionen Feldern / 
Au —————— Schall; 
——— 
Schoͤnheit beſtrahlt 





ra‘ Be, — Unſere 


Unſere unfre Felder nd A— — weiten? 
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Wann ſie diß Feſte ——— mahlt · 
Ja Amor wird ohn Dosenfın) meh? 

Und feinen Koͤcher niederlegen/ 

Er wird ganz keinen Schrei f Beer 6 
Aur willigt feinem Willen ein | — > 
Diefes nun aber muß — 

Ohne der Waffen bedraͤulichen Dust 
giebe die wil fi) hie Siegerin feben, u» 5 .; 

Durch der rg mn —* 


17. Lot 
Heanyi Nympfen / al heran — 
Und f Irak ber Fieb’ Berlin) Er 
FE Doc mürfet ihr euch nicht worfessen/ / ng us 
Ans einem blinden HoffatsWahn/ I nun. 
Triebe der Liebe ohnmächtig zumennen/ / hi — 
Sonſten belohnt fie mit Rache ae — 
Liebe iſt aiemals ohn ſurchtliches Brenuen / 
Liebe beſtra ſſet denfpottifchen Thon: * 
N I» ö 
edochı ohn Scherz / ihr Fen und Stahl / | 
J Sind nicht fo för allhie zu ſcheuen / | ' 
Als die verliebte Schmeichelepenn > OHR MT 
uber Liebes Duaal; ua a 
| et zu lieben / verliebete Herzen / 
Beydes ihr, die ihr vorhin nie — 
as auch ihr die ihr ſchon kennet die Kern 
Morgen wird as ud —* geubt · 


Diana laß dein Wolk zu £ —— 
So lange diefes Feſt wird —— 
Du kanſt zu andern Zeiten lauren 
Auff Löwen / jagend einmdand; v 
Zypris wird miffen fie balde zu sähmen 
Stelle für dißmal dein Wuͤrgen nur ein’ / 
Laß uns Fein blutiges beſchaͤmen / 


in a 
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Drum laß die Wälder tohindub/ «0.1.7 
Und weiche/Delia/von hinnen/ i 


nen, Ye, — — 
Biß unſer Freuden ⸗ reich u. nr B 
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perfonen als halb⸗Goͤtter / aber fo praͤchtig fo wohl 
eine als der ander/ Daß man vielleicht niemahls ein 
fo ſchoͤnes Schaufpiel gefehen/ als den Aufzug diee | 
fer hoffartigen Menge Volks / weldye mit anbres 
chender Sonnen fich auffmachte / umb ſich auff eine 
halbe Meile von des Cxlars Pallaſt an denfelben 
Ort zu begeben/ wo Catullus alles hatte zurüften 
laffen/ was zu diefer Ergezligkeit noͤthig / welcher 
man zween oder drey Tage nach einander genieflen 





olte. — 
76. Alle vornehme junge Mannſchafft von 
Rom / welche die Pracht und Luftigkeiten liebeten / 
hielten ſich bey dem Cælar auff / welcher waͤhrender 
Zeit er in Gallien regierete ihre Freundſchafft ges 
nommen hatte / indem er bald etlichen mit Gelde 
ausgehulffen/ anderen aber feinen Schuz angebo⸗ 
ten / wenn fie [dlinmme Sachen hatten , fogar/ Daß 
man fagen konte / die anftändige Minen und artige 
Pracht der Ritter und Mannsperfonen an dleſem 
Hofe / wichen im geringften nicht der Schönheit des 
Frauenzimmers / welche/ob fie ſchon nicht alle M⸗ 
merinne waren / dennoch faſt alle/ ich weiß nicht 
was vor eine Majeftätifche Art hatten / ſo fie faſt vor 
Goͤttinnen anſehen mahte. -— 4 
77. Eunöe, Koͤnigin von Mauritanien / gegen 
welche Cælar einige Neigung des Herzens hatte, 
und die ſchoͤne Nifa, Prinzeffin von Bithhnien 
Tochter Des Königs Nicomedes, und diefer ſchoͤnen 
Koͤnigin / ae er. dem Gatullus, yol 
Eur; vorher gemeldet / erzehlet / dieſe zwo 
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_  Bmevles Sud, ig 
unterfchleden/ wenn mandavon hätte-urtheilen füle 
len / man nicht gewuſt / welcher der Preiß —*8* 
Euno& hatte ſchon Die jartefle Jugend überfibrira 
ten / und war ein wenig braunlicht: Aber ſie 

eine ſo groſſe Vollkommenheit in ihren 
Zuͤgen Er Ip SO We Feen Na 
jeftätifhes in ihres Angefichts Bildung/ —* 
Jugend / die Wohlanſtaͤndigkeit / Die 
Zunge dev —* ihr nicht den 
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246 In fegbian” 

ge diefes Feftes/ wovon wir reden; feine Kleidung 
vo ne chmukk feines Pferdes waren Damitgaug 
s6. Mangelangete endlich unter dem Schallden 
Waldhorner und Trompeten bey einen, kleinen 
Hügelganz mit Hol; bedeffer ans welcher an einem 
groffen Blachfelde ſich erhub / durch deffen Mitte 
ein Bach ſtrudelte. Qatullus hatte am Fuſſe dieſes 
Kleinen Hugels einen ſchoͤnen ganz grünen Pallaſt 
auffrichten laffen : man ſahe allhie groſſe und weite: 
Serhächer % einige laͤnglicht rund 7 ‚andere; gen 
vierekket / und unten in den - Tempeln hatte es dere, 





ſchiedene Geſtalten. Aues dieſes war von zuſam ⸗ 
men gefuͤgten Bretern gemacht / und oben und aus | 


toendig.bedefft mit Zwehgen von den Baͤumen / de⸗ 
zen Blätterauffshöchfte grün waren / und mit Blu⸗ 
men weiche man dafelbftvon Wand zu Wand be⸗ 
feftiget. Man ſahe alda Vorhoͤfe und Garten 
durch grüne Mauren unterſchieden; Dieſe ma 
nichts aͤberall / als Citronen und Dranien 3 
me / weiche wan in prächtigen Kaften hatte dahin 
—— — Gemaͤhlde die Siege des Cælars 
abbilveten. Man hatte auff dem Huͤgel groſſe 
Waſſer⸗Behaltere gefezt, welches Waſſer Durch 















Rohren in die Garten lieff / und daſelbſt an verſchie⸗ 


denen Sertern TBaferfäle und Spring⸗Bri 
machte, Uberdas Thor des Pallaſtes wel 
man den Pahaft der Venus nannte / laſe man 
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reſtete ſich nach Egypter 1Cz- 
haare ne — 
raltınien, ichernde er 

wolte / und ſtieg in ein Rennſchiff / wu im 
tor ihmverehret/zworaufer die Segelna 
dria fliegen lieſſe. Indem er abſchied 
Brieffchen anden aurelius auf feinem Zi 
welcher darinne dieſe Verſe fand: 

den Aurelius. 

Cs’ —2 tibi med, ac meos — 


SR übergebe dir / mein —* mich und — 
Denn ob mein Leib ſchon iſt abweſend / iſt nen Sönke 


Und eilt Hard run r 
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ee hat Carullas durch dieſe von groſſer 

bet Cæſar deuten wol⸗ 
in der Folge dieſer Geſchichte 
a EEE fein gefährn 
eweſen. 
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HReues fürgeherob Cælar nicht feine Siege fort 
ob Carullusinfeiner Liebe noch gluͤkklich ob Cratti 


Cr) Lesbia 


"Das dee Buß... 
11%: fen * * mit ſeinem Schiffe 


| das Agaifche Meer Bucchfchndter ward dem 
| Aurelius einsmals angeſagt / fein —* Fu- 
rus waͤre von Rom angekommen; die Freude Des 
Aurelius, feinen liebſten Freund / nach einem ob 
gleich nicht gat langen doch ſchmerzlichem Abweſen 
Dieder zu fehen war ſo groß / daß er ohne einige 
Höfflichkeite,Bezeugung von der Craltinia, Nyfa 
and Eunoe, bey welchen er ſich eben befand, hinaus 
jeng / feinen Furiuszuempfangen, Die erfte Zus 
Fammenfbrad geſchahe / wegen der ploͤzlichen Freu⸗ 
De, mehr mit denen Augen und Herzen / als mit Der 
Zunge ʒ wie ſie fich aber in ein abſonderliches Zim⸗ 
mer begaben / ſcherzet Aurelius: Wie / ſagte ers kan 
mein Bruder feine fürtreffliche Güter nicht zu Rom 
in der Geſellſchafft der alleranmuthigften Secunde 
dergehren / und mußer das. prächtige Aften zu fehen / 
nochdiefelben anwenden. So wenig.als der Bru⸗ 
Ders verſezte Fürius, ſeine Reiſe fo wenig babe ic) 
auch Die, meinige auffmeine Unkoſten Über nich ges 
nommen. Er fage mir, aber vielmebr was allbier | 






sıia und Plancia ihres Begehrens gewündfihte Er 
währungerbalten, Er get mich fo viel auff ein» 
mal verfolgte Aurelius, daß ich nisht weiß / worauff 
ich mich zu antworten entſchlieſſen fol" Rom 
vielmehr Neuss als Bithynien / und nermepnei@dr 
daß es anizo mehr Wunder ale Afrika hege 1° R 
> u wi 












— —— — — — —— — — 


weiß nicht / antwortet Furius; wann ich aber/ was 
ich gehoͤret / bekennen ſoll / muß ich fagen / m. 
Beftürzungin Rom aniezo nicht geringe ſey. De 
nen das gemeine Weſen / wie fie ne or 
gen iſt / fehöpffen wieder neuen Muth E⸗ 
pio, Juba, Eneus und Sextus] hasse dor nn 
Scheinen eben fo viel neue groffe Pompejen zu ertveh, 
Ten. Die aberdes Cxlars Seite halten / zweiſeln 
nicht / er werde den Lauff feiner Siege / wie er ihn 
angefangen / gluͤkklich fortſegen. Jedoch aber / wat 
gehen unsdiefee alles an; Unfere gute Freunde find . 
telmehr bemüihers fich zur BermäblungssLuft des 
—S— und Dar —— — * von nichts 
mehres unter ihnen / als dieſer Liebe redet wi 
und diejenigen’ denen des Carallie, e nich 
unbekannt / zweifeln ſehr / daß er aus einem bloſſen 
Liebestrieb ſich hiezu entſchloſſen. Was den Ea 
tullus betrifft / verſezte Aurelius, weiß ich nicht/ was 
x von hir — en fol; Ich habe meines — 
Vortheils —— enferigft nen, Ben 
Kran bel tzu ap ’ fiefelbft ſcheinet ih 
—2 er bedienet mit der * 


Be keit / ja Cxlar felbft ift fein Freh⸗ 






eo fpühreich an ihm eine folche 
ihm etwas von der Lesbia in den 
———— ihn vonderfelben Liebe noch 

gäny u ge n zu feynzeinbildet, | y 
„Esiftnichts neues, fing Furiustwiederum mit 
äne m gleich R zuffs neue erfreuetem Gefichte an) 
t dem Munde bedienen / einer an 


er m Herzen ergeben zu ſeyn; und laffet 
eine X —* fi ———— 
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EBENE 
nicht leichteiaustilgen/ man bilde fich ein / was man 
solll,das Herze ſtraffet dennoch den Mund Luͤgen / 
and find nicht alie Liebhaber fo gluͤkklich als Gellius. 
Was ſagei er mie vom Gellius, fiel ihm Aurelius 
gleichſam beſtuͤrzt in die Meder und was vor ein 
neues Gluͤkk iſt ihm begegnet? Die Zeit würde uns 
zu kurz werden / antwortet Furius, wenn ich dieſe 
egebenheit ur ann erzehlen ſolte. Wir ha⸗ 
nichts zu verſaumen / und wird mein Furius den 
Cefarnoch frühe genug anfprechen koͤnnen wenn 
wir allhie ſchon noch etliche Stunden verweilen / 
verfolgte Aurelius. bcurius ſperrete ſich eine Wei⸗ 
le / endlich aber wurde er genoͤthiget zu erzehlen 
Die Geſchichte des Septimius Ma 
WE murra und der Acme. au 
3. Er wird ſich / mein Bruder / noch wohl zu er⸗ 
— vor einiger Zeit. eine unbekannte 
Perſon / die fich Acme nannte, aus Gallien zu 
zona ankommen/ wiefie Die Augen und Gunſt de 
ganzen Stadt an fich gezogen, ſo daß auch das Do 
nehmfte Srauenzimmer, fie deswegen beneyde 
Sie war überaus fchön / und hatte / ich weiß nich 
was / an ſich womit fie Die Semhther aller Men, 
ſchen an fich ziehen Eonte ; fie war. frey und wolte 
ſich nicht in den Graͤnzen —66 einge 
genheit ein Bun laffen ; vor allen Dingen abeı 
Hatte fieein fonderliches Mojelkätifches eſen 
Sich, welches fie allen denenjenigen/ die fie. nicht 
ten / überaus ſtolz und herab vorſte 
Nichtes defto.meniger hatie ſie ¶ dem aͤuſ 











Drittes Buch. 153 
Schein nach / etwas an ſich / ſo ihren Feinden Uhr⸗ 
ſache geben konnte ſie zu verachtens ſie hatte ſich nach 
Galliſcher Art einen Gang angewehner / welcher 
denen Unmoiffenden fie hinkend vorbildete ; ihre Re⸗ 
De war geſchwind / und weil fie der Lateiniſchen 
Sprache nicht volllommen erfahren ſchiene dieſel⸗ 
benicht anmuthig. Die Naſe war nicht gar zu 
roß / doch auch nicht gar zu klein; die Farbe war 
lien und Roſen gemiſcht / und chiene ſie die Gt 
fe des Frauenzimmers einiger maſſen zu übertreffen? 
welches ihr doch kein geringes Anſehen gab. Die 
Clodia, welche unter der Lesbia Nahmen bekann⸗ 
ter / hatte den Preiß der Schoͤnheit in Verona biß⸗ 
her beſeſſen / nichts deſto weniger wurde ihr Die Ac 
me einiger Maſſen gleich geſchaͤzt / welches ſie / als 
an ungewoͤnliches / dermaſſen entruͤſtete / daß fie den 
Eoa tullus auffmadjte / allerhand ſchimpffliche Ge⸗ 
dichte auff die Acme zu verfertigen. Es werden 
Hm die ſelben nicht unbekannt ſeyn / abſonderlich as 
ber Fan ich nicht unterlaſſen eines zu wiederholen / 
welches er wegen ihrer freyen Lebens⸗Art auff fie 
gemacht / und welches ihm Den groften Haß zu Ve 
zona erwekket. | 


| Auff Die Aeme. 


— 4 3, Acmgan illa puella. 
ey par 
| ntaujendmabl a 
Die ieberman gemein? Ä m » — 
Dumme der ſtumpffen Naſen / 
ie ver verliebte Sormianer Hebt/ 
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Rufſt doch / ihr Vettern / eurer Baſen 
Zu lieb/die Freunde bald und auch die Nerzt: herbey / 
File es iſt hohe Zeit ich ſag euch ohne Scheu 

Die Ditn iftnichr geſ nd/ doch fragt nicht was ihr fehlet / 
Sie gebt mit Leuten umb die nicht verſtaͤndig ſeyn / 
Drumb iſts die tolle Sucht / die ihr Gemuͤthe quaͤlet: 

Was bildt ſich Aeme ein? 

4 Sellius verliebte ſich unterdeſſen in Die Acme, 
und weil er iederzeit in der Einbildung geweſen / es 
koͤnte kein Frauenz m̃er mit ihm umbgehen / ohne in 
Hm verliebt zu ſey / trachtet er mit hoͤchſten Fleiß im 
ihre Bekantſchafft zu gerathen. Eriſt / wie der 
Bruder weiß / ſehr ſchmeichelhafft / und fan ſich in 
die Sitten des Frauenzimmers uͤberaus wohl ſchik⸗ 
ken; ungeacht aber aller Muͤhe Die er anwendett / 
konnte er die Acme nicht zum Stande bringen / es 





nun daß ſie ihn verachtete / oder ſonſten eine 
imliche Urſache / wie man hernach erfahren / ſei⸗ 


nem Wunſche verhinderlich wat. Gellius wäre 


faſt raſend — daß ihm feine Einbildung ſo 


ſehr fehl ſchlug; Er wendete nochmahls fein aͤuſer⸗ 
tes any ſo daß er auch endlich ber, Acme Galliſche 

ibdienerin auff feine Seite bekam / deren Erzeh⸗ 
bang fo Eräfftig bey ihm wuͤrkete / Daß er / ehe es ſich 
iemand vermuthete/der Acme muͤſſig gieng / ja ihres 
Banz und gar vergaß. | 

5. Furias wolte hiemit feine Erzehlung endigen/ 
Aureliusaber/ der hievon gründlichen Bericht vers 
fangete/hielte umb_ die Ergehlung der Galliſchen 
Leibdienerin foinftändig an + daB Furius feinem 
Freunde zuwillen zu ſeyn genothiget ward. le 
lien wird / wie er welß / fagte Furius zum Aurelius, 
nach dem Bericht. der Acme Leibdienerin / nat 
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ſchiedene Länder und Königreiche abgetheilet ; ſelbi⸗ 
ge alle ji erzehlen / dienet zu unferm Vorhaben nichts 
und wuͤrde ich müde vom erzehlen / und er mein Au- 
relius ſchlaͤfferig vom zuhoͤren werden / bevor: ich die 
Erzehlung derſelben zum Ende gebracht hätte. 
Dieſes aber muß ich ſagen / daß die Aeduer unter 
allen Galliern die hoͤfflichſten / und an Laͤndern und 
Unterthanen die maͤchtigſten / ſchon vor langer Zeit 
der Roͤmer Freunde und Bundesgenoſſen genen⸗ 
net worden; die übrigen alle aber ſich unſern Waf⸗ 
fen mit ungemeiner Tapfferkeit fo lange widerſez⸗ 
zet / biß ihnen endlich Cafar ihre Hälfe unter unfer 
och zubiegerigelehret: BER An 

6. Unter diefen lejteren nun warenauch die E⸗ 
baroner / deren Landſchafft zwiſchen der Maaß und 
Rhein belegen / ſie waren ‚anfänglich denen Trevi⸗ 
rern zinsbahr / ſie hatten ſich aber durch ihre Tapf⸗ 
ferkeit die ſem Joche entriſſen / und wurden von zwe⸗ 
en Koͤnigen den Cativuleus und Ambiorix regieret. 
Carivulcus neigete ſich denen Fahren nach zum Abs 
gang / Ambiorix aberwar in der beſten Bluͤthe der, 
ſelben: Dieſem gienge die verlohrne Freyheit der 
Gallier ſehr zu Herzen / war derohalben auff alle 
Mittel bedacht / ſelbige wieder zu btingen. 

7. Indsciomaruswarder Xrevirer Fuͤrſt / und 
denen Roͤmern gleicher Geſtalt von Herzen feind; 
mit dieſem ſpannete Ambiorix zuſammen / des Vor⸗ 
habens der Roͤmer Joch vom Haife zu werffen; er 
fieng es aber folgender Maſſen an. Cæeſar hatte 
fein Krieges⸗Heer in die Winterlaͤger vertheilet / 
undden Qu; Tieurius&abinus wie auch den L, A- 
zuncälejusGottain Dis Koönigreiche des — 
n — 9 
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und Ambiorix mit einem: Theile deſſelben verlegetz 
anfaͤnglich lieffen ſie ſich nichts merken» und waren 
denen beyden Heerfuͤhrern des Crlarsi mit Getrey⸗ 
de und andern Nothweundigkeiten behuͤlfflich / zudem 
war Ambiorix vom Caſar mit einigen Gutthaten 
angeſehen; die Liebe aberzum Vaterlande uͤberwog 

8. Wie nun Ambiorix die Roͤmer genugſam ſi⸗ 
cher gemacht / umbſchlieſt er dieſelben plözlich/ ehe fie 
ſichs verſehen / in ihrem eigenen Laͤger / machet dieje⸗ 
gen / die Molz zu ſammlen ausgeſand waren / nieder / 
und aͤngſtiget fie auffallerband Weiſe / entweder 
dieſelben zu erſteigen / oder die Roͤmer zur Ubergabe 

norhigen, 

9. Wie aber der Römer tapfferer Widerſtand 
feinen.erften Anſchlag zunichte machte, begab er fein 
BGemuͤth zur kiſtʒ er foderte etliche von denen Roͤ⸗ 
mern aus dem ager/ unter dem Fuͤrwand / er haͤtte 
was mit ihnen wegen der allgemeinen Wohlfahrt 
zu überlegen, Wie nun etliche von denen vornehm⸗ 
ſten Kriegs⸗Obriſten zu ihm hinaus geſchikkt / faͤngt 
er folgender geſtalt zu ihnen an: Ihr werdet ohne 
Zweifel / ſagte er / ihr Roͤmer / mich einer groſſen Un⸗ 
dankbarkeit beſchuldigen / daß ich euch antzo mit 
Krieg zu verfolgen ſcheine da mir doch Oæſar vor 
dieſem fü groffe Wohlthaten erwieſen; Ihr werdet 
mir fuͤrwerffen / daß er mich von der Dienſtbarkeit 
und Bezahlung des Zinſes an die Atuaticer be⸗ 
freyet / daß er mir mein allerliebſtes / nemlich mei⸗ 
nen und meines Bruders Sohn / nicht allein aus des 
nen efenden undEnechtifchen Feſſeln erloͤſet / ſeondern 
auch underleit wieder zugeſchitlt· Dieſes uw 

wn4 4 
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endie Goͤt⸗ 
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rwiſſet was der 
ich bin zwar Koͤ⸗ 
Macht uͤber 


ba tg An naeh ir 


HD kn cm ne 
fie/ als ihre Wuht uͤber mich: 3b nd 
en 
um beſten / en‘ 
Th men 


a: 

an Sanlenpacie —— ko 

iſt quff ſeine Freyheit verpicht / darumb haben mei⸗ 
ne Uñterthanen / woferne ſie von denemhbrigen 

nicht —— — ſeyn / ihnen beyſtimmen 

———— ſind ſo ver⸗ 
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ten Wohlfahrt bedenken eutſche 
mit nn. —2— —* Rhein 
gangen / und werden innerhalb zween Tagen 
ung ſeyn. Mein Rach iſt / hr zoget / ehe es die Ber 
nachbarten merketen / aus denen Winterlaͤgern 
weder Dem Labienus oder Cicero zu / deren beyde 
ger nicht gar weit von hier ſeyn. Ich verfpreche.en 
dey meinem Eyde / daß ich euch unverlegt durch mei | 
Laͤnder wil jiehen laſſen ·ich werde auf ſoiche W 
fe nicht allein daſſelbe von der Laſt der Winter⸗ 
ger befreyen / ſondern auch gegen den Cafar in Ana 
ſehung feiner mir ertviefenen Wohlthaten dankbat 
ſeyn. So bald Ambiorix dieſe Rede geendiget / be⸗ 
gab er ſich / ohn einige Antwort anzuhoͤren / hinweg 
‚>20. Die Abgeſandten hinterbrachten Dem Titu⸗ 
rius und Cotta dieſes alles: Titurius richtete zu 
Abzuge/ Cotta abe widerſprach demſelben — 
fie auch eine Lange Zen mit Zanken hieber zur: 
ten. Endlich mufte Corrader Meynung des Ticurius 
Sabinnsweichen / worauff ji) ein jeder zum Abzuge 
ruͤſtete: Die Ballier aber / die folches-vermerketeny 
machten fich mit ihren Waffen bereit / und wie d 
oͤmer ausziehen wolten / empfiengen fie dieſe 
feindlich. Hierguff ward hefftig auff beyde 
tengeftritteny daß auch die Gallier der Roͤmerẽ 
fal nicht eriragen konten. Ambiorix griffe; q 
wieder zur Liſt / und foderte ben Tituri 
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— Drielbu, —— 
vergeblich / ſteurete / umbgebracht ward· Cotta 
wurde / nachdem er ſo wol das Ampt eines klugen 
Feldher / als tapffern Soldaten / ruͤhmlich gefuͤh⸗ 
ret / auch endlich gezwungen / nach vielen w 
nen Wunden unter der Feinde Menge zu erligen 
Da gieng das Wuͤrgen an; die Gallier machten 
niederzwas ſie antraffen / ſo daß nur etliche wenige: 
ſich mit der Flucht retteten. ur) 
ers Es wuͤrde zu lange währen zu erzählen / wie 
Ambiorix hierauff feinen Sieg fortgeſezzet / wie ſich 
de benachbarten Gallier mit ihm vereiniget / wie er 
Ben Qu, Cicero auch in ſeinem Lager angegriffen! 
und geaͤngſtiget / wie er endlich vonbem Cælat abge⸗ 
trieben / und Ccero entſetggzet. Dieſes alles / ſage 
ich / wil ich nur kuͤrzlich uͤbergehen und fortfahren ju 
erzaͤhlen / wie Calar endlich ſich fuͤtgenommen den 
Ambiorix in ſeinem eigenen Lande heimjuſuchen. 
Er ſchikkte denL. Minucivs Bafılus mit der ganzen 
Reiterey voraus / weil er viel an der Eylegelegenzur 
feyn vermeynete: dieſe muſten niemals in ihrem 
Lager Feuer anzuͤnden / damit durch dieſes Zeichen 
der Feind ihrer Ankunfft nicht benachrichtiget und 
gervarnet würde: "Ambiorix hielte fich eben damals 
ensit roenigen von feiner Reiterey an einem gewiſſen 
Ort inguter Sicherheit auf / und war ſich nichts we⸗ 
niger als der Roͤmer Ankunfft vermuihen; nnd wie 
dieſelbe bericht 







er 
en ) t/nur allein etliche: 
von — — cm lange aufs: 
bis ihm die eſten von feinen: Leuten zu Pfer⸗ 


De geholffen / damit er ſein Leben mitder Flucht iu: 
den naͤchſte puretten konte. —— 
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nad famCafar Cfar mit dern ganzen Heer ans wieer.aber 
fahe daß Ambiorix ſich mit der Fluchtdavon gemacht 
hatte / ließ er demſelben eyverigſt nachſezzen / war 
aber nicht ſo gluͤkklich ihn zu ereylen / ungeachtet er 
Nachricht erhielte / daß er laͤngſt dem Rhein hinauf 
mit nur vier Reitern / welchen er ſich vertrauet / waͤ⸗ 
regeſehen worden; Damit er ſich nicht aber nach des 
Cælars Abzug wieder in fein Land feggen mochrent 
er alle Städte und Haͤuſer einreiſſen die Saat auf 
dem Felde verbrennen und zertreten. 

r2. Esbegabfich aber einsmals / daß etliche A 
denen ausgeſchikten Reitern wiederkamen / und ei⸗ 
nen wohlgeſtalten Juͤngling einbrachten / welchen 
ſie auff der Flucht ganz ermuͤdet angetroffen. Die⸗ 
fe Reiter ſtunden unter des Septimius Mamurra 
Befehl / welcher Obriſter der Schmiede unter dem 
 Gafirin Gallien war / derowegen wutde ihm dieſer 
Juͤngling uͤberliefert. Weil nun Cælar eben dad 
mals den Ambiorix verfolgete / und deßwegen etlicht 
Meilen entfernet war / behielt Mariurradenfelbenfol 
langes bis auff des Cxfars Ankunfft/ bey ſich; und 
weil er an demſelben eine ſonderliche anmuthige 
Majeſtaͤt verſpuͤrete / hielte er ihn nicht eben gar wie 
einen Gefangenen / doch auch ee on 
in Gefahr ihn zu verlieren ſtehen — 
DE — urn rc 3 Daß fer 


an Cavallier bepdes 
— — 
men —* gerieth er mit einem 
Geſchrey in eine nun Mamurta tvar 
— bſt len feinen —— 


we alle 
ee a 
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erqulkken / anwendete. Wiser.aber feine, Kleider 
auffloͤ ſete / wie man bey Shnmächtige en pfleget / das 
mit fie Lufft befomen / und die Lebeniögeifter freyern 
Lauff haben moͤgen / ſahe er an feiner Bruſt ſoſche 
Anzeigungen / die ein ander Geſchlecht / als er außge⸗ 
geben / bezeugeten. Magurrta erſtaunete bierübery 
weil er aber zweifelte / daß er wuͤrde aus ıhrem Muhr 
de die wahre Befchaffenbeit ihres Zuftandes erfah⸗ 
ren / und ſich erinnerte / Daß ſie auff Die Erblikkung 
bes jungen gefangenen Galliers war ohnmaͤchtig 
worden; ſchikket cr feinen vertrauten Diener binz 
felbigen berufüh ren. 

1.4. Unterdeſſen dieſer hingieng / erholete ſich 
verkleydete Gefangenin wiedet / und wie fie dasje⸗ 
nige entbloͤſſet ſahe / was ſie bißher verdekkt gehal⸗ 
ten/erfihrat fie. Sie entſezze ſich nicht / Madame / 
fing Mamurra an / und wenn fie der Römer Beſchei⸗ 
denheity und — — ein fülches Geſchlecht / 
welches ſie bißhero verlaͤugnet / w —— (a 
wefeny haͤtte N e nicht.nöthig gehabt ſich zu verſtel⸗ 
len, „ Die Götter antworte wi fangene, wel⸗ 
che unfer Haus zu verderben fadyens häben Dasjenie 
ge / ſo ich bißbers fo fürgfi — enbahrer 
wollen. Mein Herry fein bisheriges, — 

giebt mir — — werde ſich dieſer Skentniß 
— rauchen. Und wofern er Mileden mit 
m — Elenden bat, folaffe ey Dach dena 
auff deſſen FRE denfkrafftet wora 
— Er wird gleich da ſeyn / Mada⸗ 
— — 

— ihm anzufangen; wofern ich. gbe 
— it duͤrſſte —2 au Ein, ‚eh 
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Standes fie waͤre / wolte ieh mir hieraus nicht al⸗ 
lein eine groſſe Ehre / ſondern auch eine ſonderliche 
Gluͤkkſeligkeit machen. —* 
15. Indem trat des Mamurra Diener mit dem obge⸗ 
Dachte gefangenen Gallier hinein / Diejenigen aber) 
Die ihn begleitet hatten/ muſten vor dem Zeitftehen 
bleiben. Wie der Sallier die verBleidere ABeibspers 
fon erblikkte / ſtuzte er anfaͤnglich; nachdem er fihas 
ber ein wenig beſoñen: Iſt fie es / liebſte Schweſter / 
fieng er an / oder betreugt mich eine ihr gleiche Ges 
ſtalt unter frembder Kleidung. Ich bin freylich / 
liebſter Bruder / die ungluͤkkſelige Acme, verſezte ſie / 
welche unter maͤnnlicher Kleidung ihren Feinden 
entgehen wollen; weil ſie aber in die Irre gerahten / 
durch Muͤdigkeit ihres Pferdes in der Roͤmer Haͤn⸗ 
de kommen. Mamurra, wie er dieſen Gallier ein 
wenig betrachtet / erkannte er ihn für Vereingenros 
tix,des Königs Ambiorix Sohn / welchen Cædt vor 
dieſem aus der Adnaticer Gewalt befrehet / feinem 
Vater wieder zugeſandt; wie er nun hörere / daß 
die Acme feine Schweſter / und des AmbiorixT 
ter waͤre / erfreuete er ſich / daß er feine Liebe fo. w 
angebracht / denn er hatte ſich / gleich nach Erkeni⸗ 
J ihves Geſchlechts in ſie hefftig verliibt. 
6. Sie nenne ſich nicht ungluͤkkſelig / hub er and 
ſchoͤnſte Pringeſin / fo lange ſie bey einem ſolchen 
iſt / der ihre Ehre ſeinem Leben vorziehet. Ich ſehe / 
fie iſt beſorget von denen andern Römern erfannt 
aa pw ich lade eine groffe Schuld auf mich / 
demich fie verberge; diefes alles aber ungeachtet 
wil ich ihrnicht allein in ihrer Verſtellung beh 
ih fen onbern au / wofeane sh gefällig 
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ren Herin Bruder den Prinzen Vercin gentorix, ſo 
viel mir muͤglich / zu beſchuͤzzen. Dieſes lejtere troͤ⸗ 
ſtet mich / erwiederte die Prinzeſſin mit erfreuetem 
Geſichte; denn was mich betrifft / gilt mir der Tod 
und der Zuſtand einer Gefangenen gleich. Sie ſol 
nicht gefangen ſeyn / fuhr Mamurra fort / ſondern 
vollgewaltig zu gebieten haben. Dieſes leztere re⸗ 


dete er mit einer etwas furchtſam⸗verliebter Stim⸗ 
me / und gieng damit hinaus Die Roͤmer / welche den 


Vereingentorix gefangen / abzufertigen. 

17. Cæſar — unterdeſſen den Koͤnig Am- 
biorix unauffhoͤrlich / und weil er. Nachricht erhal⸗ 
tensdaßerlängft den Rhein hinunter feine Flucht 
bey Nacht / weil er BR a ern 
fortſezzete / bey Tage aber fich in die Waͤlder vew 
borgen bielte  gebote er allen feinen Befehtshabern 
und Kriegs-Dbriften denfelben auffſpuͤhren zu helf⸗ 
fen. Diefer Befehl traff auch den Mamurra, und 
muſte er / wie ungerne er fich dazu enefchloffe / gehor⸗ 


famen + bevor er aber mit feinen Bölkern aufbrach / 


nahm er fi) vor der Prinzeſſin feine Liebe zu ent⸗ 


dekken. Sie / die folhes aus feinem Thun wohl 


abnam / vermiede alle Gelegenheit / die ihm dazu haͤt⸗ 
te Anlaß geben koͤnnen; und weil er fie auch nicht 
erzoͤrnen wolte / ſchob er fein Fuͤrnehmen bis auf den 
Tag ſeines Auffbruchs auff · iR 
18. Sobald felbiger angebrochen / trat Mamurta 


zur Veinzefiin und ihrem Bruder ‚hinein. Ich 


weiß nicht / fieng er an / mit was Augen fie mich bea 


trachten werden: denn wann ſie mich bloſſer dings 
als einen Roͤmer anſehen / finden fie ſchon Urſachen 


genug / mir feind zu ſeyn; komme ich ihnen aber 
N 22 noch 
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noch dazu als ein abſonderlicher Verfolger ihres 
Königlichen . Haufes fürs. ihr Götter I: welch ein 
Scheuſal ihrer Augen werde ich feyn. Ich vers 
fihereihnen aber / daß / wann fie mich als einen Kos 
merbetrachten wollen, fie mich als einen Freund der 
Dugend / abſonderlich aber der Hoͤflichken / des Mi⸗ 
leidens und der Zucht / anſehen muͤſſen; ſolte ich 
Aber das Ungluͤkk haben / von ihnen als cin abſon⸗ 
dorlicher Feind des Koͤniges Ambiorix; ihres Herrn 
aters / angefeben zu werden / fü glauben fie nur 
cherlich / daß ich hinglehe / demſelben / wofern ıch dag 
zluͤkk werde haben koͤnnen vielmehr Gutthaten zu 
erweiſen / Als zu verfolgen / und in des Cælars Dans 
de / auf deſſen Befehl ich dieſen Zug gezwungen thun 
muß / zu lefern. Vercagentorix autwortet hierauf 
ſeht einpfindlich. Nachgehends zog Mamurra die 
Mrinjeſſinn / unter dem Schein mit ihr abſonderlich 
zu reden / auff die Seite: Ich weiß wohl / ſchoͤnſte 
ir zeſſiun / ſagte er / daß es beydes eine Verwegen⸗ 
heit iſt / wann ein Roͤmer / wie edel er auch ſeyn 
mag / ſich unterſtehet ſie zu lieben / und eine nicht ge⸗ 
ringe Einfalt / von einer ſolchen Prinzeſſinn wieder 
geliebet zu werden / hoffet. Dennoch aber thue ich 
das erſte / und verzweifele nicht an dem andern. 
‚19. Hiermit ſchwieg er ſtill / nicht wiſſend / wie er 
feine Rede fortſezzen ſolte. Aeme, die ſolches mer⸗ 
kete / verſtzte: Er redet vernuͤnfftig / mein Herr / und 
waͤre wol zu wuͤndſchen / er hätte es auch auff ſich ges 
zogen; ich weiß zwar wohl / daß ich feine Gefangene 
bin / und daß er Machtüber meinen Leib / doch ich 
über mein Gemuͤth hat. Ich weiß auch wohlzfub 
ſie mit hoͤhniſch/ yochmuͤthigen Geberden fort / daß 


* 





Drittes Buch. 16$ 


ihme diefe Betrachtung zur der Kühnbeit/derer fih 
anizo bedienetz verleitet, er gläube aber nur kuͤhn⸗ 
lich / daß / ungeachtich wohl weiß, welcher geftalt ich 
ihm verbunden/ich mein Herz nicht beteven Fan / eis: 
nen Romer / das iſt einen Berwüfter Galliens / ei⸗ 
nen Verfolger meines Vaters / zu lieben. Ich bin 
nicht derjemge / Prinzeſſinn / verfolgete Mamürra, 
mit einer etwas erhobenen Stimme. Wann er 
ſchon ſolches in Betrachtung meiner nicht iſt fuhr 
die Prinzeſſinn fort / ſo iſt er es dennoch in dem Ders. 
zen und Einbildung aller Galller; Ich frage ihn 
ſelbſt / ſezte fie hinzu würde man nicht billig mich ei⸗ 
ner Leichtfinnigkeit beſchuldigen koͤnnen / daß ich / in⸗ 
dem mein Koͤnig und mein Vater in der hoͤchſten 
Gefahr ſeines Lebens / in den Waͤldern herumb it⸗ 
ret / und wie ein geaͤngſtigtes Wild von einem Ort 
in den andern getrieben wird; Mein liebſter Bru⸗ 
Der in der Romer Gewalt iſt / mit einem von denſel⸗ 
bern mich in Liebes ſachen einließ? Nein / mein Her?’ 
man beſchwere mich mit ſolchen Gedanken nicht / 
woferne ich das gute Vertrauen / ſo wir bishero auf 
ihn geſezt / nicht verlieren ſol. Wohlan denn / Prins 
zeffinn/ antwortet Mamutra hlerauff / fo wil ich ihr: 
zeigen / daß ich kein Feind noch Verfolger Ihres 
Hauſes / und woferne mir ſolches verſaget / wil ich 
ſterben⸗ Hiermit ſſieg er zu Pferde / die Act und: 
Den Prinzen Vereingentorixumser Der Auffſicht fi ts 
nes getreuen Dieners hinterlafſende. Der Rhein 
war fein ftetiger Wegweiſer / und deffen Gegend 
verlohr er nimmermehr aus ſeinen Augen zı Tome 
Waͤlder waren fo abſcheulich / welche erinicht mis - 
ſeinen Leuten durchſtrich; war — 
3 4:7, 
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tieffy fein Vorhaben zu unterbrechen/fo/daß er guch 
offte Darüber in Gefahr des Lebens gerieth. Die 


Roͤmer / die ihm untergeben waren wurden endlich 


 mäderihme durch alle unwegfame Derter zu folgen / 
fie murreten ſchon / und waren gleich geftnnet wieder 
umbzufehren/ und ihn allein zu laffen / als Mambrra 


aft an det Trevirer Grenzen einen anfehnlichen 
allier erblikkte / welcher von eslichen.ungeheuren 


mit Wolffs⸗ und ander Thiere Sell bekleideten Leu⸗ 
ten uͤberfallen war. Zweene von ſeinen Gefaͤhr⸗ 
ten lagen ſchon erfchlagen ; er wehrete ſich nebſt dem 
dritten mit hrigläublicher- Taͤpfferkeit / wuͤrde aber 
endlich der Menge und denen ungeheuren Streichen 
zu wenig geweſen ſeyn / wann Mamurta nicht Die 
Seinigen auffgemuntert / und mitten unter den 
Schwarm derjenigen / welche dieſem anſehnlichen 


Sallier mit der aͤuſerſten Stärke zuſezten / hinein 


Hefezzerbätte. | A 4 
2% Die Anzahlder Feinde warftärker als der 


Roͤmer / daher gab es einen harten Stand; die Ras, 


mer wolten gewinnen oder ſterben / und die Feinde 
wolten von Feiner Flucht wiſſen. Mamurta begab 
ſich allenthalben in die groͤſte Gefahr / und wie er füs 
chwerdt ſchon auffgehoben / dem Gallier einen 
Streich zu verſezzen / welcher ihn ohne Zweifel in 
Gefahr des Lebens würde gebracht haben / rannte er 
mitten durch die Feinde auff ihn zu / und legte zu⸗ 
gleich fein Fuͤrhaben feine Hand und ſein Schwerdt 
nug / er eylete fort / und ſtuͤrzte ſich mit ſolcher Wuht 
unter die Feinde / daß / weil er fensteben nicht, 
| { 


in einem Streich zu boden. Diefes war * ge⸗ 


he / daß einer won den Feinden fein ungeheures 


-. 
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tete aus Wirfache, weil er in feinem Sürhaben/ dem 
AmbiorixeinenDienft zu erweiſen / verzweifelte / er 
wol tauſendmal in Gefahr ſein Leben zu verlieren 
ſtund / wann feine Verwegenheit weniger Gluͤkk / 
und ſeine Feinde groͤſſere Vorſicht gehabt haͤtten. 
2u. Endlich muſte die raſende und. unfürfichtige 
Gtärfe der Eugen und mit Vortheil flreitenden 
Tapfferkeit weichen und die Feinde wurden groͤ⸗ 
fien Theils erfchlagen / nachdem ſie vorhero den 
halben Theil der Roͤmer auffgeriebeny und dem 
Mamurra, wie auch dem anfehulichen Gallier znicht 
geringe Merkzeichen ihrer Tapfferkeit hinterlaffen, 
der Uberreſt flohe inden Wald Arduenna.. ; 

2 2.Mamurra war kaum vom Pferde geftiege/ feine 
Wunden verbinden zu laffen / wie der anfehnlich 
Sallier / der ungemeine Tapfferkeit in diefem Tref⸗ 
fen erwleſen / ihn Bitten ließ zaufein kurzes Geſpraͤch 
mit ihm auff die Seite zu gehen. Mamurra folgete/ 
undder Gallier fieng mir hoͤicher Entſchuldigung 
feiner Kuͤhnheit an: Der Dienſt / ſagte er / den ev 
mir erwieſen / befreyet mich einiger maſſen meines 
Geluͤbdes / ſo ich in Betracht der Roͤmer gethan. 
Ich habe ihm mein Leben zu danken / welches ich obs 
ne ſeinen Beyſtand ohne Zweifel / durch der blut⸗ 
gierigen Deutſchen Grauſamkeit / ſchon wuͤrde vers 
lohren haben. Mamurra erſtaunete hierauff / daß 
Die Deutſchen ſchon denen Römern fo nahe waͤren / 
undauff die Frage / wie folches zugehen koͤnte / ward 
ihme vondem Gallier geantwortet + Ex fol roiffen? 


mein Henzfuhrerfort / daß die Deutſchen von dem 


Könige der Eburoner/ Ambiorix, umb Hülffe mir 


‚der euse Landsleute aRgeeofen +. fehon über den 
in + 


Rhein 
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Rhein gegangen; an ſtatt aber dag ſie dem Ambio- 
rix helffen ſolten / verwuͤſten fie fein und ſeiner Nach⸗ 
baren Land / trelben das Vieh hinweg / worumb es 
ihnen am meiſten zuthunyund plündern ihre Staͤd⸗ 
te / Flakken und Doͤrffer / ich halte nicht / daß ihr euch 
für ihnen etwas. werdet zu befuͤrchten haben / weil 
ſie / wann fiefich mit Raube genugfum beladen has 
ben / ſchon uͤber den Rhein / wieder nad) ihrem Dar 
terlande / ihrer Gewohnheit nach / ſich begeben wer⸗ 
den. Endlich / mein Herr / verfolgte der Gallier / 
die Deutſchen ſind es / denen eure Tapfferkeit ob 


ſieget; mir iſt unterdeſſen leid / daß mir das Glůͤkk 
nichtes uͤbrig gelaſſen / als dieſen Ring / womit ich 


meine Dankbarkeit gegen ihm abſtatien koͤnne. Er 


wegere ſich nicht denſelben von mir anzunehmen / 


ungeachtet es meine Gewohnheit ſonſten nicht iſt⸗ 
die Roͤmer zu beſchenken / und ſey verſichert / dah / 
weil ſch ihm mein Leben zu danken / ich ſolches jeder⸗ 


eyn werde. 


deit für feine Wohlfahrt wieder auffzuſegen wilig 


' ss 7. TI 3 

23. Dieniefihwungerfich / nachdem Mamurra 
den Ring angenommen / ohne einige Antwort wie⸗ 
der von hm anuhoͤren / auff ſein Pferd / und rannte / 


nebſt feinem hbergebliebenen: Diener in Vogel⸗ 
ſchneller Geſchwindigkeit Dem naͤchſtgelegenen 
Walde zu. Mamurra wuſte nicht was er aus die 
ſem Gallier machen / noch aus ſeinen Reden ſchlieſ⸗ 
ſen ſolte; er muthmaſſete eine vornehme Perſon an 


ihm / denn ſein Majeſtaͤtiſches Anſehen / ſeine fuͤre 


ereffliche und reiche Kleidung welche ohne Zweifel 


die Deutſchen / ihn zu uͤberfallen bewogen? und für 


alles feine ungemeine Tapfferkeit / derer Merk und 


Kenn⸗ 
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Kennzeichen er zur Gnuͤge in feinen Augen trug/ 
dieſes alles / fageichy twaren Sachen / welche nicht 
bey einem Gemeinen zu finden, . Wie gern er nun 
von ihme nähere Rundfchafft gehabt haͤtte mufte er 
fid doch. mit feinem Dinge / welchen er von hohem 
Wehrt erkante / verguügen laffen. —314 
24. Endlich / weil ihme ſelue Leute nicht weiter 
ſolgen wolten / und einwandten / des Cælars Befehl 
erftretfte ſich nicht ſo weit / dem Ambiorix If der 
Trevirer Land guſhuſuchen / abſonderlich / da man 
6 Nachſtellung und Überfallung 
des Tnduciomarus allda zu befürchten, ward er ges 
zwungen mit hoͤchſten Verdruß /.und tödrlicher 
Traurigkeit wiederumbzukehren. Er gelangere hie⸗ 
von begleitet nad) etlichen. Tagen in feinem Läger 
wieder an / gänzlich entſchloſſen / Die Acme nimmer 
wieder zu fehen/ fondern ſich freywilllg von. ihrem 
efichte zu.verbannen/ und fein Leben in fteter 





d Pa > « 


Draurigleit ʒu heſchleſſennn. 

. Auff dieſen Schluß fodette er den Decius 

feinen getreuen Diener zu ſich / ſich wegen der Prin⸗ 

zeſſin Zuftand bey ihn zu erkundigen· Mein Herr) 

fieng En rg Dirk ift nebft ihrem Herrn 
Bruůder / deſſen Anivefenheit noch niemand erfah⸗ 
ren / Eur; nach ſeiner Abreiſe in eine tieffe Traurigs 
keit gerachen; Ihr Herr Groß- Pater mütterlicher 
Seite / der alte Koͤnig der Eburoner / Cativulcus, 
welcher den Ambiorix an Sohnes ſtatt angenom⸗ 
anen/ hat ſich ans Furcht vor den Calar mit Beeren 

vom Ibenbaum / welche in ſeinem Reich in groſſen 
Uberfluß zu ſinden / und das allergrauſamſte Gifft 
hegen / vergeben · Dieſer re bar fie fo * 
tt? 5 
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truͤbet / daß ichihre Augen ſeit der Zeit noch nie⸗ 
mahls ohne Traͤhnen geſehen / abſonderlich da des 
Ambiorix Feinde von ihm ausſprengen / er habe 
ſelbigem kur; vor ſeinem Ende alle Schuld des Krie⸗ 
ges wider den Ca ſar beygeleget. Vercingentotix 
demuͤhet ſich zwar fie unterweilen zu troͤſten / feine 
Worte ſind aber zu ſchwach / und von ſchlechten 
Nachdrukk / daß fie feiner eigenen Schwermuth 
groſſe Anzeiger ehnn. * 
26,. Mamurra verzweifelte hierquff vollend an 
der Prinzeſſin Gegenliebe / und ergab ſich ganz und 
gar der Schwermuth: Alle Luſtigkeiten / die ihn 
vor dieſen ergezet / waren ihm eine Laſt: Seine gute 
Freunde waren ihm beſchwerlich: die abgelegeneſte 
und einſamſte Oerter waren fein gewoͤhnlicher Auf⸗ 
enthalt / und bildeten ihm ſeine Gedanken / welchen 
er allda ohnverſtoͤhret Gehoͤr geben konte / das Gifft 
der Verzweifelung ſo ſuͤß und angenehm ein / daß 
ſich ſolches allmaͤhlig in das Innerſte ſeines Lebens 
einſchliche / und fein Leib / die Laſt nicht länger ertra⸗ 
gen koͤnnende / Darunter endlich erliegen muſte Au 
me, welche hlevon Nachricht erhlelte / bemitleydigte | 
felbft feinen Zuftand / der Wohlftand aber wolte 
nicht zulaſſen / fülches öffentlich an den Tag zu ges | 
ben:Vercingentorix,der groſſe Neigung zur Tugend 
hatte / hatte in ſeinem Herzen Dem Mamurra eine uns 
auffloͤßliche Freun dſchafft gewidmet / und betruͤbte 
ſich deswegen herzlich über feine Krankheit / Die taͤg⸗ 
lihdermaffen zunahm / daß man endlich an feinem 
Leben zu verzweifeln begonte. 
‚27. Cxlar war indeffen auch von der Nachſe⸗ 
zung des Ambiorix —— — — 


wi 
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Mühe vergeblich angewand fahe richtete er feine 





- Gedanken den Tokkmaͤuſer Induciomarus heimzus 


ſuchen: foderte derowegen ſeine Völker in ein Las 
ger ammen / umb mit ganzer Macht den Krieg 





forfjüfezen. Septimius Mamurra, welcher wohl - 


ſahe / daß erdie Acme undVercingentorix indes C»- 
fars Lager nicht würde heimlich halten koͤnnen / ließ 
den Prinzen zu fich bitten : Ich werde gezwungen / 
fing er mit matter Stimme an / meine Voͤlker indes 
Celars Lager zu führen ; ich befürchte aber / mein 
— ich werde ihn / nebſt der Prinzeſſin ſeiner 

raͤulein Schweſter nicht allda genugſam verbor⸗ 
gen halten koͤnnen. Ich erinnere mich gar wohl / 
was ich ihnen verheiſſen / und mein Tod / welcher / 
den Göttern ſey Dank / unvermeidlich iſt / moͤchte 
mich hernachmahls daſſelbe zu erfüllen verhindern: 


Derowegen befehle ich ihme die Prinzeffiny er erin, 


nere ſich / daß es feine Schweſter iſt / und foer mireis 
niger maſſen verpflichtet zu ſeyn vermeinet / erinnere 
er ſich auch / daß ich ihm das teureſte Pfand / ſo ich 
auff der Welt hinterlaſſe / anbefehle. Es iſt nicht 
mehr Zeit / meine Liebe zu verbergen / da mein Tod 
die rkung derſelben genugſam ofſenbahren 
wird: Ich liebe die Acme, doc) nicht als eine Ges 
fangene / fondern als meine wollgewaltige Beherr⸗ 
ſcherin; Ich liebe / ſage ich / nicht als eine fülche / de⸗ 
ter Segenliebe ich durch Zwangs⸗Mittel / wie ich 
wohl haͤtte thun koͤnnen / zw erhalten geſinnet gewe⸗ 
fen; Mein / ich liebe ſie als eine ſolche derer frey⸗ 
willige Segenliebe/ oder dev Tod mich allein troͤ⸗ 


ften Eonten. An dein erflen verzweifele ich nuns 


imnehro ganz und garı weilder Roͤmer Andenken ihr 


| 


gar 
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ar zu vberhaſt und nehme zu dem andern meine Zu ⸗ 
Audı: Ich werde vergnägt ſterben / wenn fie. zum 
wenigſten mein Gedaͤchtnuͤß nach meinem Tode ihr 
nicht wolte verdrlehlich ſeyn laſſen; Ich befehle fie 
nochmahls / mein Prinz / in feinen Schuz / und bute 
mich bey ihr zu entſchuldigen / daß ich nicht habe auf⸗ 
hoͤren koͤnnen fie zu lieben; Ich befehle ſie denen 
Goͤttern / und wuͤnſche / daß fie die Gewalt der Liebe 
mit feicher Ungluͤkkſeligkeit nicht erfahren möge 
Mein Deciushat (dom Befehl/ ſie in Sicherheit | 
wohin ſie vetlangen / zu fuͤhren. 
28. Dat die ſen Worten reichete er dem Prin⸗ 
zen die Hand/ gleichfam Abſchied von ihm zu neh⸗ 
men : Vercingentorix welchen die Treuherzigkeit des 
Mamurra das innerfte feiner Seelen geruͤhret / nezze⸗ 
te folche mit Thränen: Die Acwe muß entrocder 
aufſhoͤren meine Schweſter zu ſeyn / antwortete er) 
und ich auffhoren zu hebeny oder ihr Gemuͤthe / wel⸗ 
ches ich dennoch nicht gar zu ſeht verhalsſtarꝛiget be⸗ 





4 


finde’ andern: | — J 
29. Hiemit gieng — hinaus zur Prin⸗ 
zeſſin in ihr Zimmer: Ach Herzen⸗Schweſterchen / 
hub — — Stimme an / unſer Beſchuͤzer 
ſtirbet / aus uͤbermaͤßiger Liebe gegen fie! Ach fie 
gebe nicht zu / daß unfere Feinde von uns ſagen mo⸗⸗ 
en / wir ſchn undankbar und grauſam / ja in Der 
That rechte Dee DELLA lat befte Freunde 
und Nothhelffer geweſen. Ich bitte fie umbder 
—— berede ihn zu le⸗ 
ben, woferne fie ihren Bruder nicht todt vor ihren 
Fuͤſſen feben wil 5 habe gänzlich bey mir 
berchloßen meines Qbohlihäters. Tod nicht ge | 
J— ve 


J 
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berleben. 'Acmie erſtaunete Widerwille Scham 
und Erbarmung nahmen zugleich ihr Gemuͤth einz 
and quäleten feiches mit erbaͤrmlicher Ungewihheit: 
Sie wuſte nicht / welchen fie unter dieſen drehen 
Begierden fülte am meiſten Gehoͤr geben. Der 
Wider wille bieite ihr eines Theils den unverſohn⸗ 
lichen Haß des Ambicrix gegen die Römer / vie 
Tägliche Verwuͤſtung ihres Vaterlandes / den Un⸗ 
tergang ihres Geſchlechts / Die ſete Flucht / wo nicht 
gar den Tod ihres Herrn Vaters vor: Auff der 
andern Seite trat die Scham auff / ſtellete ihr alle 
Wodlthaten Des Mamurta vor; wie er. ich ieder⸗ 
seit fo befcheiden gegen fie erwieſen/ ſeine Begierden 
ihr nicht zu mißfallen gezroungen / hren Herrn Bru⸗ 
der aus der ſchmaͤligen Gefaͤngnuͤß erloͤſet; Diefes 
alles / ſage ich / trieb ihr eine ſolche ſchamhafftige Roͤ⸗ 
the aus / wenn ſie ſich nicht gegen den Mamurra eis 
niger maſſen wieder dankbar zu ſeyn entſchlieſſen 
ſolte. Endlich miſchte ſich auch das Mitleyden mit 
ein / einen ſo wakkern / anſehnlichen / tapffern und aus 
vornehmen Geſchlechte herſtammenden Ritter in 
der beſten Bluͤte feiner Jahre / nur dieweil er zu viel 
geliebet / ſterben zu laſſen / ſchiene eine mehr als grau⸗ 
ſame Sache; man muͤſte den allgemeinen Haß 
auch nicht Diejenigen entgelten laſſen/ welche / ob fie 
ſchon eines Volks / dennoch nicht einer Neigung 
und Sinnes;die Tugend 9 auch an Seins 
den lieben, warumb folte fie denn an die jenis 
gen / welche zwarden Rahmen nach ſolche 7 in der 
Dhat aber mehr als Freunde wÄreyy nicht mit Eis 
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Fäntligkeit betrachten, | 
30, Dieſe zwo a 
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fehienen fie faft zu übermeiftern/ und.hatte fie dem 
Prinzen fehon die Hand gebothen/ ſie nach den 
Mamurra hinzufuͤhren / wie fievals fie ausdem Ger 
mac) trateny ein grauſames Gefchrey und allge⸗ 
meinen Aufflauff im Lager gewahr wurden / ein 
ieglicher ſchrie nach Waffẽ /weil die Sicambrer / ein 
Teulſches Volck / daſſelbe ſchon uͤbermeiſtert hat⸗ 
ten. Dieſes waren eben diejenigen von welchen 
Mamurra einen Hauffen erleget / wie er dem anſehn⸗ 
lichen Gallier das Leben rettete, und weil fie dem 
Raube nacheiengen + hatten fie die Roͤmer diefes 
Orts überfallensche fie derfelben gewahr geworden 
abfonderlichda wegen des Mamurra Unpaͤßligkeit / 
welcher diefes Dres den oberften Befeblhatte/das 
Lager etwas in Unordnung; die Siecambrer hatten 
Die Wachten indenen Lager⸗Thoren ſchon meder ⸗ 
gemacht / fie naheten ſich mit groſſen und abſche⸗ 
lichen Geſchrey denen innerſten Zelten. Mamurra 
der Gefahr berichtet / befahl alſobald dem Decius ei⸗ 
nige Voͤlker zu ſich zu nehmen und die Prinzeſſin 
in Sicherheit zu hringen: Dieſem begegnete Acme 
und vereingentorix, und wie fie diellrſach des Auff⸗ 
lauffs vernahmen / konte der Prinz nicht verhindert 
werden die nechſten Waffen zu ergreiffen / und ſich 
mitten unter die Feinde zu wagen, Er eilete mit 
hoͤchſter Geſchwindigkeit des Mamurra: Zelte zus 
und Fam eben bey demſelben any wie er ihn ſahe von 
den Sicambrern mi alt aus dem Bette gezogen 
und fortgefchleppet : Er konte ſolches ohue —— 
terung nicht anſehen / fondern ſezte mit ſolcher 
Taͤpfferkeit in die Teutſche hinein / daß er zween von 
ihnen info viel Streichen niederleget. J 
31. I ı 
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31. Die Mengeder Seinde. aber überfiel ihn Ders 
geftalt auff allen Beiten/ daß fie ihn endlich dar⸗ 
nieder falleten und gefangen nahmen: Sie pluͤn⸗ 
derten hieranff das übrige Lager / und nahmen alles 
was fortzuſchleppen war / mit ſich. Die Roͤmer 
ſahen ſolches / nachdem ſie ſich vor dem Lager auff 
einen Huͤgel ver ſammlet / um von demſelben ſich ger 
gen die Feinde zu ſchuͤzzen / mit betruͤbten Augen an: 
Mamurra wie krank er auch war / muſte nebſt Ver- 
eingentorix, und. andern Roͤmern / fo fie erhafchen 
konten / mit fort/ und weil fie von Denen anderen Ger 
fangenen erfuhren’ / daß Mamurra ihr Befehlsha⸗ 
ber waͤre / hielten fie denfelben ehrlic) und wohl / und 
zogen ihn offt zu. ihren Berathſchlagungen / abfone 
derlich/ da derſelbe e— Bermuthen wieder 
von ſeiner Krankheit genaß. — 
32, Sie ſezten ihren Zug in der Eburoner Land 
fort / und weil ſie doch ſahen DAB Cæalar ſolches allen 
andern Voͤlkern Preiß gegeben / gedachten fie/ ſol⸗ 
ches zu besaubensfo gutes Necht ale andere zu ha⸗ 
ben, abfonderlich weil deſſelben Reichs Koͤnig ihr 
Bundsgenoß waͤͤee.. u 
33 Wie ſie eines Tages rathſchlagten / wohin 
ſie ihren Weg ferner nehmen ſolten fing Mamurra 
nach,erhaltener Erlaubnüß zureden an : Las bes 
muͤhet ihr euch Ihe. Sicambser/ fagte er / in dieſem 
verwuͤſteten und odem Lande; die fetteſten Federn 
find gezogen / und ihr leſet die Stoppeln. Ich will 
euch) zeigen / wohin ihr euren Weg nehmen follet: 
Der Aduaticer Stadt iſt nicht weit von bier geles 
— alle vornehmſte Roͤmer / ſeine 
Schaͤze in Sicherheit gebracht. ie Muͤhe NR 
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zu erlangen nit nich nicht grof groß / meil ei eine ne nicht fonderlich | 
efeftigte Stadt kichtzuerobern: Ich willeuch den 

Weg dahin zeigen / nud weil ich entſchloſſen / mein 
Leben unter foichetapffere Leute zuzubringen / fuͤrch⸗ 
ich mich micht der Roͤmer Haß auff mich zu la⸗ 

en 

34. Die Feurfihen / die ihrer Auffeichtigkeit 
nach gar zu leichtglaͤubig / gaben des Mimurra An⸗ 
ſchlag Beofall / und merketen nicht / daß unter die ſem 
Honig ein ſcharffer Stachel verboroen und-Mas 
murra fie deren Römern in die Hände zuliefern ges 
dachte; denn Cæſat hatte ihn bey Der Aduaticer 
- Stadt, zur algememen Berfammlung feines Krie⸗ 
ges⸗Heeres beſchieden; weil er nun vermeinete / 
die Romer wvindenſich/ laut des Calärs Befehles/ 
ſchon allda zufammen gezogen haben / und alſo ih⸗ 
nen leicht ſeyn / dieſe / gegen ſie zu rechnen wenige Si⸗ 
rambrer / auffzureiben / gedachte er dieſelben dahin 
auff die Schlachtbank zuliefern; aber was hätte 
bald nicht eine glutlliche Verwegenden ausgerich⸗ 
rs 1: 
35, Calar hatte den Qr. TulliusGicero hinterlaſ⸗ 
fen zum Schuʒ der &üter/ und ſelbigem die vierze⸗ 
hende Region / nebft etlichen Hauffen von der Reu⸗ 
teren zugeordnet: Dieferhatte au eben ſelbigen Ort⸗ 
wo vor dieſen Cotta und Titurius ihr Lager gel 
ſich nieder gelaſſen / und ſcharffen Befebl / keinen in⸗ 
nerhalb ſieben Tagen denn innerhalb ſelbiger Zeit 
vermeinte Cafar wieder bey ihnen zu ſeyn / aus der 
Veſtung zu laſſen. Cieero war dieſem win 
nauma EEE EIERN 









nen Troßduben unterdeſſen aus der 
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hen erlaubet / ſo daß die Soldaten endlich unwilſig 
wurden / und zu murren anfingen’ ja dieſe⸗Vor⸗ 
ſichtigkeit gar eine freywilllge Belagerung nenne⸗ 
ten 


36. Die ſieben vom Cxfar beſtimmte Tage was 
ten vorbey / und Cicero muſte endlich Denen Solda⸗ 
ten erlauben / ſich auffer der Veſtung zu begeben? 
Speife und Futter vor die Pferde zu fammlen: 
Diefe waren kaum hinaus / wie die Veſtung auff 
allen Seiten von denen obgemeldeten Sicambrern 
angefallen wurde. Sie hatten ſich Durch verdekkte 
Wege und Waͤlder derſelben ſo ſehr genaͤhert / daß 

e nicht ehe don denen Roͤmern erblikk wurden / biß 
e den Anfall auff das eine Thor tharen. 
37. Die Roͤmer / denen dieſer Uberfall ganz über 
WVermuthen begegnete / und dazu ihre beſte Mann⸗ 
ſchafft aus dem Lager geſand hatten / gerlethen fie in 
Unoidnung und Schtekken / ſo / daß fie kaum de 
einde am Thor auffhalten konten. Die Teut⸗ 
chen aber / welche von etlichen Gefangenen die we⸗ 
nige Anzahl der Roͤmer vernahmen / drungen tapf⸗ 
er auff ſie loß / und fehlete nicht wenig fie wären 
er Veſtung Meiſter geworden / wenn nicht ein 
kranker bettlaͤgeriger / welcher ſchon in den vierd⸗ 
ten Tag ohne Speiſe zugebracht / aber doch ſehr 
tapfferer und wohlberſuchter Kriegs, Dbrifter/ auff 
das Geſchreh Der Fliehenden fich von feinem Lager 
auffgemacht / die nechften Waffen ergriffen + und 
mie unbefehreiblicher Tapfferkeit denen Feinden 
Widerſtand gethan. Dieſem P. Sextius Baculus 
folgeten endlich erliche Hauptleure/ und hielten den 
Fand ſo lange auff / biß Baculus endlich) von vielen 
| M Wur⸗ 
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Wander ohnmächtigmit Gewalt zuruͤkke gezogen? 
die Roͤmer ſich aus der Verwirrung wieder erholet / 
und ſich auch die ausgeſandte Boiker vor dem Lager 
wieder fehen tiefen, | ra 
38. Sobald die Teutfchen folche ſahen / meineten 
fir Ceſar kame mit dem KriegessHesre an / deñ daß 
derſelbe nicht ferne mehr ſeyn ſolte / hatten ſie ſchon 
von etlichen Gefangenen verſtanden / hoͤreten dero⸗ 
wegen auff die Veſtung zu beſtuͤrmen: Wie ſie q⸗ 
ber die geringe Anzahl der Roͤmer vermerktenvgiens 
gen ſie tapffer auff dieſelben loß. Hie deuchte es 
Dem MamurroZeit zu ſeyn / auf ſene Flucht zu geden⸗ 
ken / abſonderuͤch da er wegen der Unordnung und 
ſeiner ihrer Meinung nach / glüfflich gethaner Am 
fuͤhrung nicht ſonderlich in acht genommen wurde 
Wie er nun ſahe + Daß ſich der Troß auff einen 
nechſt gelegenen Huͤgel geſezzet / ſaget er zu denen 
nechſt bey ibm ſtehenden Teutſchen; Laſſet uns quf 
dieſe (die Troßbuben meinend) loß gehen / und un⸗ 
ſerm Sieg einmahl einen Anfang machen. Ließ 
hierauff feinem Pferde den Zuͤgel ſchieſſen und ren⸗ 
nete von einem zimlichen Schwarm Sicambrer be⸗ 
gleitet auff dieſelben loß: Dieſe waren zum Treffen 
nicht geuͤbet / und derowegen leicht inllnordnung ges 
bracht ; dieſes war was Mamurra ſuchte / damit ee 
fich unter denen Fliehenden miteinmengen/ und auf 
der Römer Seiten begeben konte. — — 
39. Es gieng ihm fein Vorhaben gluͤkklich von 
ſtatten / ſie trieben den Troß biß an die Hauffen dee 
Meuter und verſuchteſten Soldaten: Hier fehlete 
wenig / daß der Troß auch nicht Die uͤbrigen Hauf⸗ 
ken in Flucht gebracht / ea > | 
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zugeſchrien / daß er ein Römer / und ſie ſich vor ihm 
nichts zu befürchten hätten. Wendete ſich auch 
gleich und hieb tapffer auff die Teutſchen eins wel⸗ 
ches ihre Wuht anfaͤnglich ſtuzzen machte / ſo daß 
auch die Roͤmer groͤſten Theils ſich ſamt denen 
Troßhuben durchſchlugen / und mit dem Mamurra 
unverlezt in die Veſtung ankamen. Die uͤbrigen / 
welche ſich auff die Huͤgel annoch geſezt hlelten / und 
mehrentheils aus neugeworbenen Soldaten be⸗ 
ſtunden / begaben ſich hierauff auch aus ihrem Vor⸗ 
theil / und gedachten ſich durchzuſchlagen; weil fie 
aber nicht ſonderlich geuͤbet / wurden ſie theils von 
denen Teutſchen umbringt / und nach geſchehener 
tapfferer Gegenwehr der Hauptleute / und deroſel⸗ 
ben Tod / theils niedergemacht / theils gelangeten 
auch gluͤkklich in die Veſtung. WHERE 1 Hr 3 wir 
49 Wie nun die Sicambrer fahen daß ihnen 
Die Eroberung fehl geſchlagen / nahmen fie-ihren in 
denen Waͤldern verftekften Raub zu ſich / und bes 

- gaben fidy wieder über den Rhein. | 


Die Römer 
waren in ſolcher Furcht / daß fihauch niemand uns 
ter ihnen getrauete vor das Thor zu gehen’ und wie 

in der. folgenden Nacht!Volufenus mit der Nette 

terey ankam / und des Cæſars chefte Ankunfft vera 
meldete/ gläubeten ſie ihm doch nicht / fondern vera 
meineten die Reuterey hätte fich mit der Flucht Das 

» von gemacht nachdem der Feldherr mit dem übris 
ger Krieges⸗Heer von denen Feinden auffgeriebenz 
weil fie fidy nicht einbilden kunten / daß Die Teuts 
ſchen ſich die Veſtung zu ſtuͤrmen unterjtehen wuͤr⸗ 

den / ſo lange Cælar und das Heer in gutem Stats 
de: des Sala Antunfft Pe TO hierauf vr 

2 


e WERE ö 


«80 Da 1203 
- —— ein froͤliches und gewuͤnſchtes 
ude x EU 


Ax. Einen folchen Ausgang hatte der Sicam⸗ | 
brevStreiffimder Eburoner Reich/ weicher dem 
Mamurra fo unzehlihe Seuffzer und Thränen ko⸗ 
ſtete: Seine untergebene Leute ftelleten ſich nach 
und nach im Läger ein / bon dem Decius aber und der 
Aeme wie auch dem Prinz'niVercingentorix war 
—* zu hoͤren. Er ĩlagete wohltaufendimahl die 
Götter an / daß fie ihm nicht hatten ſterben laſſen / 
fundern aus einer fo verzweifelten Krankheit, wider 
„ aller! und auch fein ſelbſt eigen Vermuthen wieder 
aufgeholffen: Ja es ſchiene endlich mit ihme wieder 
auff die vorige Weiſe zu kommen / als er einften ſei⸗ 
hentraurigen Einfällen nachhangend nach dem der 
Veſtung nah gelegenen Walde fpazierere : Er hats 
te fich Baum demfelben genahet/ wie er eine ihm bey 
feinem Nahmen ruffende Stimme vernahm. Als 
er ſich umbkehrete / erblilkte er einen mit vollen £ 
auff ihn zueilenden Menſchen / welchen er end 
vor feinen getreuen Decius-erfannte : Ad) mein. 
Herr / rieffderfelbe gangerfreuet / daß er ihn wie⸗ 
dergefunden / lebet er noch / und iſt er. den Morde 
ſchwerdtern der grauſamen Teutſchen entronnen / 
da wir alle vor unmuͤglich gehalten / Daß er noch le⸗ 
ben koͤnne? vw; 
42. Mamurraließ fichnicht Zeit hierauff zu ant⸗ 
orten, fondern forſchete gleich nach der Prinzeſſin: 
Diefelbeift/antwortete Decius, feinem damahligen 
Befehl nach von mir unter den Gerümmel 7 mit 
Hülffe der mir zugeordneten Soldaten nad) Adua- 
sica ip Sicherheit gebracht. Sie wolte * | 
har .» Wü gs 
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faͤnglich vondem Prinzen ihvemHeren Bruder nicht 
frennen laſſen / endlich aber ließ fie ſich ung zu folgen 
überreden : Sie haͤlt ſich annoch in Aduatica ı aufs 
und weilfie allda zimlich bekannt / lebet fie verbor⸗ 
gen / und laͤſſet ſich von niemand ſehen. So er⸗ 
freuet nun Mamurra uͤber ihre Gegenwart war / ſo 
ungewiß blieb er doch / ſich zu etwas zu entſchlieſſen; 
Er ging in dieſer llngewißhet mit feinemDecius wie⸗ 
der indie Stadt / fo voller Gedanken / daß er nicht 
einft gewahrt wurde / wie ihn derfelbe biß order 
Prinzeſſin Gemach fuͤhreitie. 
43, Er waͤre ohne Zweiffel wieder zuruͤkke gegan⸗ 
gen / wann nicht die Prinzeſſin / auff das von dem 
Deeius gegebene Zeichen ihr Zimmer eroͤffnet haͤtte; 
Sie erſchrak nichtes weniger als Mamurra- Dad) 
war ihr Schrekken mit einer nicht geringen Freude 

—— beydes weil ſie den Mamurra wieder ge⸗ 
ſund und erlediget ſahe / als weil fie auch verhoffte 
Zeitung von ihrem liebſten Bruder / welchen fie zu⸗ 
gleich mit ihm gefangen genommen wuſie / zu ver⸗ 
nehmen. Dieſes war auch / nach verrichter erſten 
Hoͤffligkeit / und wie fie des Mamurta hartnaͤkkiges 
Stiüfehnseigen vermerkte / ihre erſte Sragean ihn. 
Ich habe weiter nichts von ihm erfahren koͤnnen / 
antworfet er/ als daß ich / nachdem ich ihm verwun⸗ 
derliche Thaten vor meine Erledigung verrichten / 
und von Denen Sicambtern gefangen genommen 
geſehen / son einem Gefangenen erfahren / er wuͤrde 
von denen Deutſchen ſehr wohl gehalten / und haͤtte 
ihn des Koͤniges der Sicambrev Bruder / welcher 
dieſe ſtreiffende Voͤlker geführen/ mit ſeinem guten 
Willen / mit ͤber den Kheingeführeti 
* MR; 44. Cr 
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44. Erhattediefe Worte kaum geendiget / als er 
die Prinzeſſin erbleichen / und in einer Ohnmacht zur 
Erden niederfallen ſahe O Him̃el! rieff der beang⸗ 
—— murta, haſtu mir deswegen mein Leben wie⸗ 
der gegeben / damit ich diß von mir ſo hoch Geliebte 
vbr meinen Augen vergehen ſehen ſoll? Denn die 
Schwachheit hielte lange bey ihr an / daß auch alle 
Erquikkungs⸗ Mittel vergeblich angewandt ſchie⸗ 
nen. Endũch / wie ſie dieſelbe mit einander ſchon als 
rodt beweineien / eroffnete Acme ganz krafftloß ihre 
Augen; Decius, der ſolches ſahe: Er faſſe neuen 
Mauthe mein Herr / ſagte er mit erfreueter Stimme / 
die Prinzeßin lebetnoch: (Sie wandten auch hier⸗ 
guff ſolchen Fleiß an / daß ſie kurz hernach thre vers 
lohrne Kraͤffte mehrentheils wieder erlangete. 
"as Wie ſie ſich num in des Mamurra Are zu 
ſeyn merkete / bemuhete ſie ſich aus demſelben 
wikkeln: Ach! Verraͤther / fieng fie mit ſch 
cher und doch erzuͤrneter Stimme an / der Himmel 
hat nicht Donnerkeile genug deinen Meineyd ir 
ſtraffen: Pakbe dich alſobald aus meinen Auge 
und ſchiebe nicht laͤnger auff mich in des Cafarg 
Haͤnde zu liefern / er wird zum wenigſten nicht groß 
feve Grauſambkeit gebrauchen koͤnnen als du Mein⸗ 
eydigergerhan/ und kan ihm vielleicht, mein. Ser 
ſchlecht noch mehr als dich zum Mitleiden bewegen. 
Dem Mamurra traffen dieſe Worte als wie ein 
Donnerſchlag / er wolte ſich hinweg begeben / feine 
Beine aber konten ihn nicht ————— 
er auch nicht wohin er dieſe Rede deuten ſolle. E 
war ſich zwar keines gar zu freundlichen Willlom⸗ 
mens beh ihr vermuthen / ſo ee 
17.28 x: pfan⸗ 
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pfangen gu werden / bildete er ſich doch nicht sein ber⸗ 
dienet zu Haben. Endlich vermeinete er / fie würde 
hiermit meinen / daß er den Vercingentoriunucht auch 
ſich wieder zu erledigen bemuͤhet hätte: Sie hat 
recht / fügte er hierauff / billich erzarnete Prin⸗ 
zeßin. Ich bin ein Meineydiger / ich bin sein Ver⸗ 
raͤther / weil ic) mein Leben nicht wiederumb vor die 
Wohlfahrt ihres Herrn Bruders in die Schanje 
geſchlagen / da er meinentwegen gefungen / und fein 
Leben ver meine Befreyung ſo tapffer müthig auff⸗ 
geſezt. Wohlan denn / gerechte Poinzehin / ich wil 
hingehen / und chr entweder ihren Herrn Bruder 
wiederbringen / oder mein ihr ſo ſehrverhaſtes Lebe 
vor feine Freyheit auffgeben: O wolte der Him̃el/ 
daß ſolches vorlaͤngſt geſchehen wäre / verfezte Die 
klaͤglich ſich geberdende Prinzehin/ bevor dieſet 
Ring / (auff den / von dem vormahls ihm von dem 
erretteten Gallier geſchenkten zeigende) in deine Ge⸗ 
walt gekommen. Und wie fie ſahe Daß: Mamurrz 
hinaus ſich begebẽ wolte: Wiſſe du Bluthund / rieff 
ſie ihme nach / daß mich nicht der Verluſt meines 

ruders / ungeacht mır derſelbe ſchmerzlich genug 
fallt / ſondern die Beftzzung dieſes Rings / welchen 
ich an deiner linken Hand ſehe / in ſolch toͤdtliches 
Trauren ſezzet. —— win 

46. Ich weiß nicht / Prinz hin / verfolgete Ma- 
murra, ſich wleder umbkehrende / was ſie mit Diez 
ſem Ringe meiner, Da wohl / verftelle dich nur / 
grauſames Tygerthiet / ſagte Aonie hierauff / iſt es 
Be Here Du denjenigen verrätherifch umb⸗ 
gebracht haſt / denn diefen Ring haſt du bey Des vos 
eigen Beſizjers a bekommen) BR 
Din 2.% 4, L 
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mir lieber als mein eigen Leben iſt / du muſt mir auch 
noch deſſen Tod Durch fo blutige Zeichen verkuͤndi⸗ 
gen. Jemehr ſie von dieſem Ringe redet / antwor⸗ 
tete der ſich verwundernde Mamurta / ie weniger 
Erklaͤhrung kan ich hievon haben. Ich will deine 


kale Berſteluugen nicht laͤnger anhoͤren / nur bitte 


ich dich / woferne du nicht alles menſchliche mit der 


Redligkeit abgeleget haſt / ſage mir / wo dieſer mir ſo 
liebe Coͤrper anzutrefſen / damit ich ibn zum wenig⸗ 
ſten / woferne du mir auch ſolches zulaſſen wirſt / de⸗ 
nen Zaͤhnen der wilden Thiere eutreiſſen / und bee 
graben moͤge. Ich weiß von keinem Körpers noch 

von einer folchen That / die fie mir beylegen will / ver⸗ 
ſezte Mamurra, und begunnte Lieb: 8, eyferig zu wer⸗ 
den. / weik er. diefen anfehnlichen Gallier vor der 
Prinzehin Liebhaber hielte. Dieſes aber weiß ich 
wohl daß mir Der Ring / von dem fie ſaget / von eis 


nern anſehnlichen / und wie ich wohl merke / ihr zu 


meinem Nachtheil ſehr angenehmen Gallier / vereh⸗ 
bet / weil ich ihm dag Leben gerettet / vnd von einem 
moͤrderiſchen Uberfall der Sieambrer erlediget hat⸗ 
te: Ach duͤrffte ich doch die Warheit dieſer Worte 
mit dem Verluſt meines Lebens erkauffen / ſeuffzete 
die ſchwache Prinzeſſin. Es bedarff eines ſo theu⸗ 
ven Loͤſe⸗Geldes nicht / erwiederte Mamurra, fie Fan 
ihr Leben zu feiner Liebe nuͤzlicher anwenden. Er⸗ 
zehlete ihr hierauff / wie / als er von dem Cæſar Be⸗ 
fehl erhalten den Ambiorix mit auffſuchen zu helf⸗ 


fen / er ander Trevirer Örenzen einen anfehnlichen 


Gallier nebft vier Dienern von denen Sieambrern 


aͤberfallen geſehen / wie ihn deffen tapffere Gegen⸗ 


wehr zum Mitleiden dewogen / wie et bierauff Die 


Drittes Buch, 185 


Teutſchen theils erleget / theils in die Flucht -getries 
ben / und den Öallier erlediget/ wie er diefen King 
von ihm empfangen deſſen Dieden und ſchleunigen 
Abſchied / und hrachte ſo viel ——— Be⸗ 
gebenheit / mit ſo unveränderten Geſichte / und Ans 
zeigung ſolcher Redligkeit vor Daß Acme fall dep 
Warheit uͤberredet wurde. Ach / wann ich doch 
ſolches ſelber geſehen / fing fie hierauff ans oder eg 
bon einem ſichern unparteyiſchen Freunde bee 
ftätiget hören möchte. — | 
47. Ich befenne es / verſezte Mamurra mit Seuf⸗ 
zen / ſie hat Urſach meine Reden in Verdacht zu zie⸗ 
hen / weil es ein ungewoͤhnliches iſt / daß ein Neben⸗ 
buhler dem andern das Leben rettet; doch kan ſie 
die Beſtaͤtigung meiner Worte auch von allen deu 
nenjenigen vernehmen, welche hiebey geweſen / und 
Feine Urſache die Warheit zu verhälen haben / meik 
weder fienoch damahls ich ſelbſten wuſte / daß ich 
meinem ebenbuhler dieſe Wohlthat erwieß. 
Decius ſchlug hierauff ein Mittel fuͤr der Pringeffin 
Verlangen zu vergnügen: Mutius, fagete er / if 
mein guter Freund / und weil er dieſer Begebenheit 
mit beygewohnet / will ich ihn hieher/ In das hieran 
ftoffende Gemach hohlen laffen/ und von ihm, als 
ber ichnichthiebey geweſen / mir den Berlauff die, 
fes Duges ereblen laffen: Sie werden durch jenes 
verborgene Loch beydes mich ſehen / und feine und 
meine Worte vernehmen koͤnnen. | 
48: Diefes wurde alles / mit hoͤchſter Unruhe deg 
Mawurra, als welcher nicht erſinnen konte / wo die» 
ſes hinaus wolte / ſchleunig ins. Werk geſtellet; Ma⸗ 
tius erzehlete eben dasjenige / — Mamutta angeſa⸗ 
| } get 
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get hatte / und zwar mit ſolcher emehrum der 
Hoͤffligkeit des Mamurra gegen den unbekannten 
Gallier / daß die Prinz ſſin / wo nicht eine vollkom⸗ 
mene Liebe / doch eine ſolche Neigungy die derſelben 
‚nicht viel unaͤhmich gegen den Mamutra zu hegen 
begonte. | ze — 
Er verzeihe mir / mein Herr / fieng fie mit eis 

ner Erroͤthung nach des Mutius Abtritt zu ihm an / 
wann die kindliche Liebe gegen meinem Vater / und 
der wegen ſeines vermeineten Todes bey mir erreg⸗ 
te Schmer / mich zu einigen Sachen verleitet / wo⸗ 
mit ich ihm beleidiget babe Nunmehro will ich 
den allgemeinen Haß / den ich gegen die Roͤmer ins 
gemein bißhero getragen/ wo nicht vollkoͤmmlich / 
doch gewiß / was feine Perſon betrifft / wiederruffen. 
Dieſer Karfunkel welchen er von den vermenet⸗ 
unbekannten Gallier empfangen / iſt mir fo bekannt/ 
als mir die Perſon meines Herrn Vaters iſt / wel⸗ 
cher ihn getragen; Dieſer iſt es / wie ich aus allen 
Umbſtaͤnden vermerke / und nicht fein Nebenbuh⸗ 
ler / welchen er aus der Sicambrer Haͤnden erret⸗ 
tet / und ich waͤre das undankbareſte Fraͤulein von 
der Welt / wann ich ſolche groſſe Wohlthat nicht 
erkennete. ale ion 
50. Ach mein Gluͤkk / rieff Mamurra ganz er⸗ 
freuet / ſich vor die Prinzeſſin niederlaſſend und eine 
bon dero Haͤnden ergreiffende / wie befürchte ih 
ee ee ee ea 
mich nieder zu drüffen ſchieneſt / hoffete ich zum mes 
nigften mit der Zeit glinftigere Blikke von dirr nun⸗ 
mehro aber/ da du mich fehleunig ausdem Abgrund 
Der Berzweifelung auff die hoͤchſte Staffel Sun | 
| Sunf 
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Gunſt verſezzeſt / befürchte ich / du mochteft michy 
wie du mich ſchleunig erhoben alfo auch ſchleunig 
wieder hinunter ftürzen. Meine Prinzeffinn ift gar 
zu guͤtig / und meine Vergnügung deßwegen übers 
trifft die Faͤhigkeit meiner Zungen; es wäre ſchon 
genug gewefen / wann ich das Gluͤkk gehabt / das 
geneigte und ergebneſte Gemuͤth / ſo ich gegen meiner 
Prinzeſſinn tragerin einigen Dienjten ihrem Her 
Dater hätte erwieſen; daß ſie aber den Haß gegen 
mir deßwegen auffzuruffen beliebet / uͤbertrifft alle 
meine bisher gehabte Gluͤkkſeligkeit. Hiemit kuͤſſe⸗ 
te er ihr mit ſolcher Inbruͤuſtigkeit die Hand / daß 
alle ſeine Empfindlichkeit aus ſeinem uͤbrigen Leibe 
in ſeine Lippen gewichen zu ſeyn ſchiene: die Prin⸗ 
zeſſinn ließ ihm dieſe Freyheit willig zu / und vermeh⸗ 
rete ſich die Neigung gegen ihn taͤglich ſo ſehr / daß 
diefelbe leztlich in eine inbruͤnſtige Liebe ausbrach. 
51 Eines Tages wie ihr Mamurra die Inbruͤn⸗ 
ſtigkeit und Auffrichtigkeit ſeines Herzens mit denen 
beweglichften Worten zu erkennen gegeben. Ich 
wil endlich / antwortete ſie / ihm dieſes / weil er es ha⸗ 
ben wil / zu Liebe glauben, Aber mein liebſter Septi- 
mius, ( denn alſo pflegte fie ihn ing gemein zu nen⸗ 
nen weil ihr der Name Mamurra nicht ſo wohl ge 
fiel /) wann ich ihm ſage / daß ich ihn eben ſo hoch als 
meinen Henn Bruder liebe ʒ ja wann ich ſage / weil 
er doch haben wil / daß ich meine Schwachheit ges 
ſtehen ſol / daß ich ihn noch hoͤher ſiebe / was wil er 
von einer Prinzeſſinn / die unter ihres Herrn Vaters 
Gehorſam / ja die er in ſeinen Haͤnden / mehr begeh⸗ 
zen? Mein Herꝛ Vater iſt wegen ſeines edlen 

rſazzes / ſen Vaterland vonder Römer Zoch zu 
—J bar 
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befreyen / von denenſelben aus feinem Reiche vertries 
ben / er wird aus einem Reiche in das andere / als ein 
geaͤngſtigter Hirſch / gejaget / und iſt feines Lebens 
keinen Augenblikk ficher zDiefes alles waͤre genug / 
mir das SBerlangen/ mich mit einem Romer in Lie 
be / ich wil nicht ſagen Vermaͤhlung / einzulaffen zu 
benehmen. Wann ich aber berrachte/ daß der 
Wohlſtand fo wenig von mir in acht genommen 
wird / daß ichinden Händen eines Liebhabers / wel⸗ 
eher mich liebet / und dem ich auch nicht haſſen kan/ 
daß ich in maͤunlicher Kleldung / ohne einige Geſell⸗ 
ſchafft eines Frauenzim̃ers / in ſteter Gefahr mitten 
unter meines Herrn Vaters Feinden. Wann ich 
dieſes alles / ſage ich, betrachte / erſtaune ich uͤbe 
meine eigene faſt unverſchaͤmte Verwegenheit. 
52. Wohlan aber dieſes alles ungeachtet / wil 
ich feinem Wuͤndſchen nicht widerſtehen / ich wil ſel 
ne herzliche Liebe / wie er ſelbſt verlanget / belohnen; 
mit kurzem / mein lieber Septimius, Ich wil en tweder 
die Seinigezoder ſonſten keines auff der Welt ſeyn/ 
wann er mir zweyerley einwilligen wird. Erſtlich 
daß er mich an einen ſichern Ort ſende / wo ich unbe⸗ 
kannt / als ein Fraͤulein / leben moge. Zum andern / 
daß er mit der gaͤmlichen Vollziehung feiner Liebe 
nicht in mich dringe / bis er die Einwilligung meines 
Herm Walers erlangetʒ ich gebe ihm aber die Frey⸗ 
heit / ſolche / auff was Art es ihm befiebet / zu erhal 
ien / und darff er an deſſen guten Willen gegen ſich 
nicht zweifeln / weil er ihn ſchon mit einem ſo wichti⸗ 
gen Dienſte fich verbimden. "Mein Fuͤrtrag er⸗ 
ſchrekkt ihn  feheich wol / fuhr die Pringeffinn he | 

eg 


wie fie feine Erſtaunung ſahe / e aber Deren 
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Weg mich und ihn gluͤkklich zu machen / und würde 
er mich in die hochſte Gewiſſens⸗Augſt ſezzen / wann 
mir eines unter den beyden ſolte verſaget werden. 
53. Nichtes muß ihr verſaget werden / ſchönſte 
Prinzeſſinn / erwiederte Manniera, und mein Herz 
muß zerſpringen / oder ihr gehorchen. Ich verlans 
ge keines von beyden / verfolgte Aeme; und ehe dag 
erſte geſchehen ſolte / muͤſte ich mein Herz zu etwas 
uͤberreden / welches ihme fünften toͤdtlich zuwider iſt. 
Bedenket fie aber nicht / meine Prinzeflinn? fügte 
Mamurra , Daß der Tud oder ihre Abweſenheit mie 
einerley ifts. Bedenket er. abernicht mein Scptimius, 
fiel fie ihm wiederin die Rede / daß mir ein ſolches Les 
ben serdrichlicher als der Tod iſt. Ach ſie lieber 
mich nicht / antwortete ee mit berrübten Geberden / 
ſonſt würde ihr meine Anweſenhelt fo verdrießlich 
nicht ſeyn. Ich liebe ihn mehr / hub fie an / als er 
fich einbilden kan; und weil ich ihm: herzlich liebe 
wolte ich nicht gerne / daß er fein Leben ſolte mit einer 
traurigen / geaͤngſtigten und einer ſolchen Liebſten 
zubringen / derer ſtets nagender Sewiffens- Turm 
ihr nimmer froͤlich zu ſeyn vergoͤnnen wiirde, Denn 
es bleibet einmal wahr / daß mein Herz in ſteter Lin» 
ruhe allhie lebet /und wann feine Segenmart mich 
nicht troͤſtete ware ich ſchon längft in des Todes 
‚Gewalt gerahten. Diefe feine Gegenwart / fo lieb 
fie mir auch iſt / ſe verurſacht fie mir doch feine gerin⸗ 
ge Angſt; was wird die Welt / ich wil nicht ſagen / 
woas werden die Gallier / ja ſelbſt die Roͤmer ſagen / 
wann man erfahren wird / daß ich in meines Liebha⸗ 
bers Gewalt fo lange Zeit in unanſtaͤndiger und 
verdächtiger Kleidung verborgen gelsber? Wird 
TMEFTRET 7, man 
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man mich nicht für eine Leichtſinnige / daß ich nicht 
ſage / Unzuͤchtige / außruffen; in was tödtliche Trau⸗ 
rigkeit wuͤrde mich dieſer uͤbele / und doch hochbillige 
Nachklang meines guten Geruͤchtes Zeit meines 
Lebens ſegen: waͤre der Tod nicht einem ſolchen 
ungluͤkkſeligen und beruͤchtigtem Leben vorzuziehen? 
74. Er wuͤrde mir aber einwenden / mein Gewiſ⸗ 
ſen ſpraͤche mich von dieſer Bezuͤchtigung frey; aber 
ach wie ein ſchlechter Schuz iſt ein gutes Gewiſſen 
gegen boͤſe Maͤuler bey denjenigen / die einen unbe⸗ 
flekkten Nachruff ihres Wandels uͤber ihr Leben 
lieben. Mich ſpricht mein Gewiſſen zwar frey / es 
kan aber boͤſe Maͤuler meine Unſchuld nicht uͤber⸗ 
reden; Damit ich auch geſchweige / daß man viel 
thun muͤſſe / auch den Schein des Ubelſtandes zu 
vermeiden. V IT 9 
-55. Endlich iſt Ambiorixzwar der Roͤmer Feind / 
aber er iſt auch mein Vater / und deßwegen muß er 
nothwendig durch ſeine Einwilligung unſere Liebe 
beveſtigen; das allgemeine Voͤlker⸗Recht / ja das 
Recht der Natur erfordert ſolches / und weil ich ei⸗ 
nes Königs Tochter / gebuͤhret mir am wenig ⸗ 
ſten ſolches zu uͤbertreten. Mein Gewiſſen wuͤr⸗ 
de nicht ruhig ſeyn koͤnnen / wann man mich zur 
Volllehung unferer Liebe / ohne meines «Herum 
Vaters Gutheiſſen / noͤthigen würde; ichwürde/am 
ſtatt ihn zu vergnuͤgen / ihm nur mit meinem trauri⸗ 
gen Klagen beſchwerlich ſeyn / und wuͤrde er an ſtatt 
Freude / Verdruß von mir haben / zu gefehweigens / 
daß dieſes alles: mein Leben dermaſſen abzehren 
wuͤrde / daß der Tod die ſchleunigſte Befreyuug 
meiner Quaal ſeyn wuͤdheeee... 
* 56. Peine 
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56. Mein/ meine allerkebfte Pringeſſinn / fiel ihr 
endlich) Mamurra indie Rede / fie beforge fich Feineg 
Abſchlages / ich wilz ohne ferneres Nachdenken ih⸗ 
rer JBorteribralles bewilligen, Man muß einer 
folchen Schoͤnheit zu Liebe etwas ausflehens Sie 
verdenke mir aber nicht/ meine Prinzeſſinn / Daß mit 
ihr alle meine Vergnuͤgung / alle meine Freude / ja 
alle meine Gluͤkkſeligkeit von binnen weichen wer⸗ 
den: Ich wil ohne ABiderfprechen mein Leben / ih⸗ 
re Vergnuͤgung zu befoͤrdern / in ſtetem Kummer 
zubringen / und ſol dieſes der Uberreſt meiner Freu⸗ 
de ſeyn / wann ich weiß / daß ich ihre Ruhe befoͤrdert 
babe. Man muß nicht ſo verzweifelt reden / mein 
liebſter Septimius , antwortete, Acme , ich verlange 
nicht aus — DRDOIIRNEEIUOFEE dieſem ver⸗ 
drießlichen Zuſtande zu ſeyn; Er bringe mich an el⸗ 
nen Ort / ſezte fie laͤchlend hinzu / da ich ihm nicht ent⸗ 
kommen kan wann ich nur mit: mehrerm Wohl⸗ 
ſtande allda leben mag: er kan mich ja mit ſeiner 
Zuſprache / ſo offte esihm gefälligrerfreuen. Nach 
etlichen dergleichen Reden / durch welche Mamurra 
einiger maffen getroͤſtet ward / entfchloß er fich / fie 
unter einem Sichern Geleite nach Verona zu einer 
von feinen Verwandtinnen / welche im Wittwen⸗ 
ſtande lebete / zu ſchikken bis er Belegenheit haben 
wuͤrde / des Koͤnigs / ihres Herrn Vaters Einwilli⸗ 
gung zu erlangen: und weil Mamurra bey dem Cæ- 
farin mir golnn war / zweifelte er nicht / an 





des Ambiorix vollkommenen Vertrag mit den Roͤ⸗ 
mern / und Wiedereinſezzung in fein Reich / wann 
nur Die erſte Hige der Verbitterung wegen des Cot= 
ta und Titurius Niederlage durch die Laͤnge der Zeit 
ſich ein wenig gbgekuͤhlet haͤtte. 7. 
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s7. Der Abzug wurde endlich- mit Höchfter Be⸗ 
trübniß an beyden Seiten ins Werk gefezzet’ und 
wurde ich ihr / fügte die Galliſche Keibdienerin zu 
dem Gellius, zur Auffwartung zugeordnet weil die 
Prinzeſſinn / alen Verdacht zu vermeiden / keine 
groͤſſere Geſellſchafft umbfich haben wolte. Acme 
fieß ſolche Eräfftige Zeichen einer Herjsempfindii 
chen Traurigkeit /und einer folchen brünftigen Lie⸗ 
be bliffeny daß Mamurra, wie betrübt et auch war / 
fie ſelbſt tröften mufte/ und mitten in feiner Bekuͤm⸗ 
merniß nicht ſchlechte Freude deßwegen empfing,‘ 


z8. Wir gelangeten endlich zu Verona an / und 
war die Prineſſinn nicht gewillet viel unter die Leu⸗ 
te zu kommen : fie hielte ſich deßwegen eingezogen 
und wann etwan ein vornehmes Fraͤulein des Mas 
murra Baſe beſuchte / entzog fie ſich derſelben GW 
ſeilſchafft / ſo viel ſie immer konte / weil fie alle Wen⸗ 
läufftigkeit vermeidenmolte. Sie war ſo ungluͤkkl 
in dieſem ihrem Fuͤrhaben / daß es etliche von denen 
vornehme Veronenſiſchen Fraͤulein zu merke begon⸗ 
ten / uñ ihr ſolches für einen eigenfinifchen Hochmuch 
außlegten: welcher unbillige Verdacht hiedurch zu⸗ 
zunehmen anfieng / daß wie endlich Acme, weil der 
Ruff ihrer Schönheit ihr die Gewogenheit dee 
Vornehmſten erworben / und fich in der gamzen 
Stadt ausgebreitet harte, fich nicht ferner aler Ge⸗ 
ſellſchafft entziehen konte / und weil etliches Frauen⸗ 
jener die Acme‘ Als eine Unbekannte Feiner fordere 
ichen Ehrerbietung wuͤrdigten / ihres Ser⸗ 
kommens unberichtet waren / fie ſolchen auff gleiche 
Weiſe begegnete/ und nicht gefinnet war / di —3 
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als eine Sflavinn zu ehren’ welchen ie anne nicht 
hoͤher / doch gahz gewiß gleich ſchaͤngen konte. 
59. Die Clodia, welche von dem Catullus Lesbig 
genannt wird / war unter folchenz Sie hatte bishe⸗ 
roden Ruhm der Schönheit ın OBerona faft alein 
beſeſſen zund wurde deßwegen nicht wenig Ehr⸗eh⸗ 
verſuͤchtig / daß Die Acme als eine Unbekannt ihr 
ſolte gleich geſchaͤtzet werden. Ich wil bier ab 
alles dasjenige Verdrießliche fuͤrbeh gehen fü Ca» 
tallus der-Acme zur Beſchimpffung / auf li 
der Clodia, unter die Leute gebracht weil fie fol e | 
mit großmuͤthiger Verachtung ertragen hat und 
ihm / mein Herr / folches vielleicht beſſer / weil er / wie 
mir deucht / viel mit dem Catullus umbgieng / als mir 
bekannt feyn wird. Diefes waͤhrete / bis der bürs 
gerliche Krieg zwiſchen Dem Pompejus und Cxfar 
angieng / und Diefer jenen aus Stalien nach Grie⸗ 
cheniand getrieben, | 

60, Mamursa kam / als Char zu Rom das Regi⸗ 
ment zu beftellen geſchaͤfftig war / nach DBerona) 
ganz betruͤbt / daß er weder von dem Vercingentorix 
noch Ambiorix Die geringfte Nachricht erhalten 
Eönnen, Die Freude der Drinzeflinn/ ihren liebſten 
Septimins wieder zu ſehen / war hierauff fo groß / al⸗ 
Des Mamurra Verdruß / wie er die ſchimpfuͤche Ges 
dichte des Catollus zu ſehen bekam. Ganz Verona 
war derſelben vol, und war es derowegen unmuͤg⸗ 
lich ſelbige fuͤr ihm verborgen zu halten. Mamurta 
war ſonſten ſehr großmuͤthig und gleich wie er La⸗ 
ſterhaffte Perſonen / aͤrger als des Schlangen Gifft/ 
Ba alſo war * a — an nis 
ergehen z nichts deſtoweniger Fonte er feine Ems 
er de | Fi | pfind⸗ 
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Pindtichreit nicht vermehten/daß ferbigeinicht in ei 
ne äuferfte Rachbegierde heraus btach. Anfangs 
lich wolte er fich an den Carullus mit der Fauſt raͤ⸗ 
—5 — aber die Prineſſinn hievon Nachricht de⸗ 
/ verbot fie ihme ſolches ausdruͤkklich / muſte alſo 
Mämurra ſelne Gedanken auff die Liſt wenden. 
"6. Cafar verfolgete unterdeſſen den Pompejus - 
in Griechenland / und hatte den Mamurra zu Rom 
hinterlaffen/ ihme von allen Sachen wann ſich et⸗ 
wan was fonderliches begeben ſolte 7 ſchleunige 
Nachricht zu fehreiben:" fo offte nun er an den Cæ⸗ 
far fchrieb 7 ſchikkte er ihm erliche' von des Catullus 
Gedichten / welche erder Clodia zu Ehten gemacht / 
und ftriche derfelben Schönheit mit ſo deuifen Zu 
fazihres Ruhmes heraus daß Cafar; "welcher fol 
ches anfangs obenhin laß, endlich Verlangen be⸗ 
kam die Clodia zu ſehen. Cæſar iſt / wie mein Her 
weiß / fuhr der Acme Leibdienerin fort / ſehr vertiebs 
ter urt / ſeine Liebe aber / ſo ſchleunig fie ſich entzuͤndet / 
fo bald pfleget fie auch wieder zu erleſchenn: Mamurs 
ra wuſte dieſes gar. wohl / und gedachte derowegen 
dem Catullus, welcher / ungeacht der Clodia erfol⸗ 
gender Ungunſt / ſie dennoch beſtaͤndig liebete / nk 
foichen Nebenbuhler zu erwekken / deffen Anſehen 
ihn in feiner Liebe zur Verzweifelung bringen ſolte. 
62. Ihme mar diefe Tokkmaͤuſerey felbft von 
Herzen zumider/ feine Begierde aber fi) an Dem 
Catullus zu rächen’ uͤberwog deunoch durch ihre 
Suͤſſigkeit allen diefen Verdruß; "Cafar ſchikkte 
endlich einen von feinen Freygelaſſenen / welchemer 
viel vertrauete nah Rom / die Clodia yder Desbia - 
au fehenv und ihme zu berichten / ob derſelben kin + 


— 


- 


von Des Calars Sieg viel * (denn derſelbe 
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heit verdienete vun einem ſo artigen Woeten als Ca- 
‘tullus, und fo anfehnlicyem Ritter Als Mamutra, 
gelobet zu werden ; dieſer war. in feiner Bemu⸗ 
hung / durch Vorſchub des Mamurta, fo glfitklichy 
daß er die Clodia nicht allein zu fehen 7 ſondern audy 
von einem Eunftreichen Mahler / ſie / wie fir ſich auff 


der Flora Feſt befand / abgefchildert bekam. So 


bemuͤhet nun Cælar war den Pompejus zum Stande 
zu bringen muften doc) feine Kriegs / Gedanken dey 
Liebe auff eine Zeit weichen / alserder Clodia Ehen, 
bild zufehen bekam; er verliebte fich fü hefftig dar⸗ 
innen daß der Calpuria Andenken viel, zu wenig 
war / feinen Vorſaz / die Clodia zur Gegenliebe zu 
bewegen / zuverhindern. Sein Freygelaffener mus 
ſte ſchleunig wieder nach Kom / und Dem Mamüurra 
‚fein Anligen zu verſtehen geben’ mit Bitte / er moͤch⸗ 
te alle Mittel / ja-die allerverbündlichften Berheifs 
ſungen anwenden / die Lesbia zu des Cafars Liebe zus 
"bewegen. J Le | | * —* ar “ 
" 63. Nunmehro begonnte dein Mamurral, 
ſein Fürhaben faft zu gereuen ; er erfreuete ſich 
"3warsdaß fein Vorſaz dem Carulluszu Schaden eis 
nen fo gluͤkklichen Anfang genommen / daß er aber 
"des CEeælars Kuppler ſeyn ſolte / fiel ihme gar zu un⸗ 
gelegen / und wuͤrde er ſich ſeiner —— höchſte 
Ungunſt auff den Hals laden / wann fig fein Fuͤrha⸗ 
ben erfahren ſolte. Was halff es aber das Luſt⸗ 
oder Trauerſpiel war angefangen und muſte Ma- 
murra ſeine Perſon darinnen bis zu Ende auszuſpie⸗ 
ten ſich gefallen laſſen. Er traff die Lesbia einsmals 
bey einer feiner Baſen any und nachdem er mit Feiß 


ä harte 
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hatte hatte eben Die Dparfalifche de Schlacht an geivonneng) 
und feine Macht mit furchtbaren Neden herausges 
„‚Strichen / feine Anmuth Freundlichkeit und artiges 
Weſen gelobet: Dieſer wakkere und mächtige Sie⸗ 
ger / Madame / fieng er zu der Lesbia hierauf aus lebet 
Alein ihr zu Liebe / und derjenige / welcher Die ganze 
Weit faſt bezwungen / iſt durch die Strahlen ihret 
ESdhonhen Ihr Uherwundener geworden. Lesbia 
erſchrak anfangs über dieſen ungeröhnlichen Fürs 
trag des Mamurrs, fie ſtellete ſich aber als hätte fie 
a Reden nicht in acht genommen / weiber folche 
orte. ganz leife zuihr gefprochen. 

64. Endlich aber als Mamurra fortfuhr ihr bey 1 
* Zuſam̃enkuͤnfften / wobey er ſich auch befand / 
‚von des Oæſars Liebe fuͤrzuſchwaͤzzen / fagete fie eins⸗ 
malsi im Zorn zu ihm: Es ſtehet dem Mamurra uͤ 

n / dem Cælat in unziemlichen Sachen bedient zu 
A und mir von eines Vermaͤhlten Liebe 3 
Ze der höchft-Tugendhatften Calpurnia. gu 
fügen. ‚Cxfar map überwinden. / werner wil; er 
‚mag ſo artig ſehn/e eriſt; er mag fo bruͤnſtig ve 
Lebt ſeyn / als ein eyveriger Liebhaber immer 
‚an of erfülches feinen ch ah | 

h feiner Bemahlın zum beften.. Ich verlange I 
ch von ihm geliebet zu werden / werde auch 4. 5 
"Tange ich lebe / in eine ſolche feinen und meine 
Stande, höchfkgachtheilige Liebe woran ich dei 
noch. des Czlars, Nachruhm zum beſten / zwei 
„soil/ nimmermehr willigen. - 
"65. Mamurra ,fß. unwillia ihn. auch der Lesb 
‚Antwort machte ſo wenig war dieſelbe doch ge 
“dt von feinem Fürhaben, wendig zu machen. — 
r 
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fuhr darinnen halſtarrig fortrerfeite aus Befehl des 
Calars Euitbare Geſchenke / und die — 
Verheiſſungen hinzu; wie dieſes aber nichts heiffen 
wolte / mengete er auch zuweilen Drau⸗Worte mit 
unter / daß derjenige / welcher die ganze Belt be⸗ 
zwungen / auch noch wol den eigenſinmſchen EUR 
len eines ſchwachen Fräuleins zu beugen geſchitkt 
waͤte Lesbis wurde endlid) hiedurch fo in die Eine” 
ge gefeicben daß fieihre meifte Zeit in fteter Angſt 
und Sucht zubrachte; fie beſorgete Des Calats 
Wiederkunfft / von welcher man ſchon nach geendige” 

‚gen be ec ee begoñte moͤch⸗ 
te des Mamurra Bedrohungen wahr machen / ent“ 
ſchloß ſich derhalben mit dem Ober⸗Zunfftmeiſter 
des Volks dem Gelvius Cinna zu vermaͤhlen im” 

offnung / Cælar wuͤrde einer vermaͤhlten Keuſch⸗ 
heit mehr / als eines ledigen und verlaſſenen Fraͤu⸗ 
leins ſchonen / und ober ſchon Dictator wiirde er ſich 
duch für der —* des Volks / welches ſeinem | 
Ober⸗Zunfftmeiſter anhleng / fuͤchten.  " 
‘66, Diefe Vermaͤhlung wurde befehfeuniget?" 
und ohn ei eh Ali | 
norranichts davon erfuhr/bis alfegfchun ins Werk 
geftellet: So betruͤbt er fich nun Auferlich bey der 
erjten Zufammenkunfft gegen dieLesbia des Cx(ärs 
wegen ſtellete fo erfreuer war er doch in feinem Her⸗ 
 genny daßer die verhaßte Perfon eines Verfolgers 

Ber Lesbia ablegen konte; er ſahe ſich und ſeine Prin⸗ 
eſſinn an dem Catüllus gerschen Die Acme aber/ 

wie ſie dieſe Vermaͤhlung hötetey war fo großmls 

dqhig / daß ſie des Carullus Zuſtand mit denen treu⸗ 

herzigſten Worten Be: ı Ce denn fie hatte * 
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an Gallins Deffen toraen der Lesbia ftetswährender 
U —26 
x felbft/ welchen wie man ſagte / der Cleopatra 
360 der PEN einiger. maffen —— 
machts ſchiene uͤber dieſe Vermaͤhlung fi 
fonderlich zubefümmern /.bisFurz, vor meiner Abs 
reiſe / ſagte Furiussdie Lesbia IE geſaget / Mamuy, 
beginııe ee auffeine ſolche Se 
ihr the ve Kor ‚tig fuͤrkaͤme / zwerwehnen, .. 
63 Die Kiel, befthloß enplich Furins ah 
lung / yon s Gelliu⸗ von der Acme L 
Ga theils She elbjt von; Lat ‚besbia 36 
— ern ſeinen Ne enbuler/den Mamur-, 
y deräcmchlelqumächtig er ſahe / daß er eini 
— —— Liebe gluͤkklich 31 A: /.bab es 
Fontez.if — /,d9 ni FINE 


ro — die der Un 1 
it bey hm Ikaxthak.; ir egonneg unter⸗ 
— om v zu, gerbrieplich,zu, allen? 
abſonder id A yon pie ehe Poͤbels 
| — 5 noch die ver⸗ 
ſebſten Freunde 
ni * — * 
eniſchloß / das du 
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weßß nicht / —7 — vtete — Send, nachde 
er ihm min hefeiner&r — ge⸗ 
ſaget / oh Die en — ug find/ihinie Das, 
— ine Bu ſteten Aſien zu *— 
wechſeln — je. wahr / antwortet 
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dazu geholffenz denn es muß einmal die Craſtinia 
‚von nicht geringer Schoͤnheit ſeyn / daß fie. den-Ca- 
zullus Dev Lesbia , derer, fürtreffliche. Schönheit ges 
nugſam bekannt / zu vergeffen/ berleitet, Ich weiß 
nicht / ob ſolches von ihm ſagen kan / verfegte 
Aurelius, und habe ich ſchon erwehnet / mit was Un⸗ 
ruhe er die Craſtinia bedienet. Nichts aber koͤmt 
F verdaͤchtiger für / als die groſſe Gemeinſchafft 
erſelhen mit dem Cafar, ich bilde mir. gewiß ein / daß 
hierunter etwoas widriges verborgen ee wel⸗ 
ches uns die Folge der Zeit ofſenbaren wird. Ich 
wil mich bemühen / verfolgete Fur ius die Warheitr / 
woferne ich kan / hieron an das Licht zu bringen und 
‚bin ‚ich. wol ehe gluͤkkſelig geweſen / daß ich ein 
Froͤulein treuherzig gemächt/ und derer innerſte 
Heimlishkeiten erfahren hade „Er verläffenfich au 
— in Bruder, fieng Aurel 








| n / guff ſeine an⸗ 
nuthige Beftalt/ und weiß ich nicht obdiefelbe.allhie 

etwas.außrichsen wird. Doch mir deucht es wird 
Sek daß. mir dem Dictator feine Ankunfft wiſ⸗ 
BR — 
6s. Hiemit ſtunden fie auff/ und giengen bin 
zum Cælar, welcher Den Furius mit ſonderlicher Freu⸗ 
— eng / und / ——ã— 
ge mit ihm von dem Zuſtand zu Rom unterredet / be⸗ 
gaben ſich RER Mae“ hin / die Plan- 
ia uud Graltinia zu heſuchen / welchen Furins Brie⸗ 
fe von ihren Anperwandeen zu Kom mitbrachte . 

511696. Sobald Furius Dig Craſtinia exſahe / kam ihm 
dieſelbe ſo liebreich fuͤr / dah er den Catuilas wann 
euwanfeine Derkiebung in diefelbe wahr ſeyn ſolte / 
groſſen a ELLE vn | 
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‚ihm fo anftändigs ihre Geberden ſe Maiefta tiſch / 
und doch auch ſo liebreich / die Schwärze ihrer Au⸗ 
venſſchiene der weiſſen Farbe ihres Angeſichts füls 
che Anmuth zu geben / die vortheilhaffte Groͤſſe ihrer 
Perfon ihrem Gange ſolche Zierde / daß er fie hoͤchſt⸗ 
lebenswuͤrdig ſchaͤßen muſte. Er war auch fein 
übeler Urtheiler der Schoͤnheit / weil ihm feine eige⸗ 
ne wakkere Geſtalt die Liebe ſo vieler vornehmen 
Fraͤulein ſchon erworben / dag er genugſame Erfah⸗ 
vn rt ein kluges Urtheil von einer Soonbei 
zu taten, | —— 

76. Er ſelbſt war fo geſchikkt / ſich indes Frauen⸗ 
zimmers Gewonheiten zu ſchikken / daß ihn hierin 
nen leicht Feinerübertraff: feine mittelmaſſige 
geſezte Laͤnge die friſche von weiß und roth unter⸗ 
miſchte Farbe ſeines Angeſichtes / ſeine hellfunkeln⸗ 
de groſſe Augen’ feine bezauberende an muthige Re⸗ 
de / fein wohlanftändiger Gang / und ũber alles ſein 
fuͤrtrefflicher Verſtand kamen der Crakinia si 
anfangs ſo betrachtlich fürs / daß / wann fie ſich des. 
Dictators Befehles nicht erinners hätte / ſie ihn wol 
in des Catullus Stelle bey ihr gewuͤndſchet hätte, 
Diefer nachdrükkliche Befehl aber Triebe ſolche 
Wuͤndſche alle vergeblich in den Wind / und hinter 

ließ nur eine volllommene Freund ſchaffts ⸗Neigung 
gegen den Furius. u re u) 

7. Diefer auch / welcher ſich fonften nichtle 
in eine Schönheit zu verlieben pflegte fand etn 
ander Craftinia , foihme eine fonderliche Meynung 
don ihr brachte. Erunterhielte fie hierauff mit den 
alerfreundlichften und hoidſeligſten Geſpraͤchen / 
Welche Craftinia allezeit mit gleicher — J 
| 2 wie 
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wiedern oüftes j ja er mifchete auch zuweilen / reis 
ches ſonſten bey der erften Zuſammenkunfft ein Uns 
gewoͤhnliches / ſolche Redens-Arten mit ein / reiche 





muan auff berliebten Sinn ziehen konte / ungeachtet 


er noch von keiner fo gar flarfen Liebesneigung 9% 
gen fie wufterdaß Craftinia diefelben für Anzeiguns 
gen feiner fpielenden Natur annehmende nicht feh⸗ 
tete folche mit ebenmäfligen Scherz Reden zu ders 
gelten. Endlich die Vertraulichkeit diefer beyden) 
weil ich es nicht eine Liebe nennen wils nahm in 
kurzem alfo zu / daß dieſelbe wot richt viel groͤſſet un ⸗ 
ter leiblichem Geſchwiſter ſeyn konte. 

72. Unterdeffen daß dieſes in Bithynien fürs 


gieng / ſezte Carullusfeinen Lauff nach Eghten fort: 


Anfangs beguͤnſtigte das Gluͤkk ſeine Reiſe ziemlich / 
ſo / daß er dieſelbe in —— — Meeres⸗ 
ſtille durch das — eer volführete wie er 
aber dieſes mit dem Mitteländifchen verrvechfelt | 
hatte / ſchien ſich auch ſein Glukk zu verkehren. Der 
—5 fieng ſich an zu benebeln / die Sonne vers 
arg ſich hinter die ſchwarze Wolken⸗Dekke / die⸗ 
aan ftatt ihres Kichtes/ der helle mirabfeheulis 










| Sm Dan, ber in Bliz die Welt er, 


er Sturm fiena ſich mit folder 
en * dab des Catullus Rennſchiff viel zus 
Et, der Stärkeder Winde und abfeheulicher 
—— etzoͤrneten Wellen zu widerſtehen / 

dau Feine Seite niederzulegen und zu fins 


efahe nunmebro feinen Tod für Aus 
etliche gar fo fehr verzweifelt / daß fie 


ſich noch waͤhtendem 7* mit einem in er, 


5 Schi 


202 nähe 


Schiff, befindlichen Bote ins Meer wageten / fie 
hatten aber felbiges kaum von dem Reynſchiff abges 
loͤſet / wie ſoiches alfobald von der Wuht der Wel⸗ 
len ergriffen / umbgeworffen / und die ſaͤmptliche dar⸗ 
innen befindliche Menſchen mit ſolcher Gewalt nach 
dem Abgrunde geſtuͤrzt wurden / daß man in langer 
Zeit weder Bot noch Menſchen zu ſehen bekam. 
74 cCcatullus aber / welcher im Schiffe geblieben 
war / uͤbergab zugleich ſich und ſelbiges der Gnade 
der. tobenden Winde und des wuͤtenden Meeres: 
Er war auch in feiner Meynung ſo gar ungluͤkkli 
nicht denn dieſer Sturm / wie —V 
gleich anfangsangelaffeny waͤhrete nicht R sar.lans 
ge / hatte aber doch unterdeſſen des Catullus Renn⸗ 


e $ 


ſwiff Über alle maſſen uͤbel zugerichtet / daB, folches 
kaum mehr konte regieret werden / gbſonderlich da 
auch mit dem Bote (welches vermuthlich muſte u 
tergangen. ſeyn / weil man hernachmals nie — 
von demſelben / noch von denen dariñen befindlichen 
Menſchen das geringſte er de Dnely.), ei 
ziemliche Mannſchafft / zu Regie — 
ferungdes Schiffes hoͤchſtnothig mit abgegangen 
WAHL 9:5 1? — o⏑⏑⏑— 
Wie nun Cotuliue merkte/ daß er wieder u 
weit nach Aſien von denen Winden verſchl 
worden / ließ er En ne ff 
ſo gut Ir —5 —— je nichtv 
mehr, abjuſeyn muthmaſſeten / wenben.n 
aber faſt bey die ſechs Stunden der Siledes | 
res genoffen / und ihren Lauff kuͤmmeilich fottgefeze 
zet hatten / erblikkten ſie ein anſehnliches Schiff mit 
sollen Segeln auff ſie zueylen; wie ſie ie 
— EI“ oͤhers 
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höher verangreeyals mi wiederumb u Denfehen n zu 
mmenı beydes Vorrath ihr Sch auszubeffern/ 
Kuh jichere Nachricht / wohin fie eigentlich vers 
ſchlagen waͤren zu befommenz ‚bermüheten fie ſih 
richt demfelben zu ehtgehen. So bald ntn’erfts 
gedachtes Schiff das chrige erreichet/ ſchikkte ihnen 
ſi Nelcbeii einen graufamen und dikken Pfeil⸗Hagel zur 
vr Lufft gleichfam davon bendbeit war / hieraus, 

e aheh Die. Romer alererſt / daß ie don See⸗Raͤu⸗ 
berk überfallen worden: und hatte zwar ie 





nebft Denfeinigen Murt Kgenug ſich ihnen capffer zu 
—— wenn jieihre —— nicht bergeb⸗ 
lich angewandtzu merket haͤtten: denn di 
Raͤuber hatten. it, © 


egen 7 ehe, 
fie. END. befinnen onen, —— zu gteife 


—* (fo wur de Catollasi en ge⸗ 
fa Ei 5 A h Ä fie 5* ufenag 
A: jene waren; Anfänglich bielte Auan bor A⸗ 
iauſche Kauffleute Den Band Alexandria 
FEDER ERBEN NEE 28 fie auch bon ſich ausgaben/ 
nb, deſto ehe ih srenbeit wieder zu etlangen / 
Boa auch Doffnungmadhte, wie aber 
us denen Näubern einen. mer erblikkte / 

J— x vor dieſem in Andrus / einer bon denen, 
She —2 — Inſeln geſehen hatte / und ſolches dem 
BR wurden fie alleſamt erbaͤrmlich 
gepruͤgel rk uͤſſen geſchloſſen / in ein 
ſtin kendes Loch geworffen / und mit allein mit Waß⸗ 
ſer und Brod AS Aa Catullus aber / melcher 
für den bo erkannt worden wurde zwar 
ui PR Prhgelerfeponen, doch würde ihm van 








— — Lesbia BE 
gen die ea nn angekündiger/daß er an dem 
nechften Ufer, fo fie erreichen wuͤrden fülte lebendig‘ 
Berbrant werden, — 

Dieſe Ankündigung des Todes empfing 
er mie ftandhafften Semüthe 7 abfonderlich 7 da ee 
riach der Lesbia Vermaͤhlung / und weil et die Cra«' 
ftinia fo. herzlich / wie er verlangete/ nicht lieben kon⸗ 
ee / fein Leben zu ſchonen nicht groffe Urfache zu ha⸗ 
ben vermeinete, eine Standhafftigkeit wurde 
dicht umb ein geringes vermehret / als ihm ein ande⸗ 
ver vornehmer Roͤmer zugeführet wurde/ welcher 
ihm in ſelbiger Todes⸗Art Geſellſchafft leiſten ſol⸗ 
te, Dieſer hatte den Carullus kaum erblikket 7 als 
erihn mit Freuden zu umbfaſſen eilete: Ach mein 
llebſter Catullus, rieff Licinius Calvus, denn dieſer 

war der andere vornehme Roͤmer / in was vor ver⸗ 

ändertem Zuftandtraffen wir ung einander wieder 

At. Catullas wurde Über die Gegenwart feines 

Sende ſo ſehr erfreuet / daß er faſt feines inſtehen⸗ 
en Todes gänzlich vergaß: · Weiches Gluͤkk oder 
naluek führer uns hie zuſammen / antwortete "ers 
eb bin zu Oſtia zu Schiffe gegangen meinen Rebe 

Ten Carullanı zu ſachen / verſezte Licinius, md zu 

herſuchen / ob ich ihm nicht auff uſuchen das Gltk 
aben kone das legte Ungervitteraber hat uns ale 
efamt dem befchrienen Seeräuber vurenas in Die 

Hände gejaget/, welcher ſich unſers durch Sturm 

und Gewaltder Winde uͤbel zugerichteten Schiffes 
leichtlich bemeiſtet. Me 

ng. Surenas ſtunde nicht weit hlevon / wie Diefe 
bebde Herzens ⸗ Freunde einander enwfingen; we 
dr. num den Catullus fo offte nennen —— 
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beyden Mömer vor fich bringen’ und ſorſchete / wel⸗ 
cher unter ihnen Catul lus waͤre: Ich bin derfelbe/ 
verſezte Cacullus, und entſezze mic) nicht für deiner 
Srauſamkeit / und weil es doch deiner Natur äu 
midern ift/ Gnade zu erweiſen / ſo bitte ich nice 
umd mein Leben / wohl aber dieſes meines liebften 
Freundes zu ſchonen. Nicht fo graufam / meiß 
—— durenas lachelndv Ich. bin zwar ei 

arbar / wie ihr Roͤmer uns nennet/ doch nicht, fo 
wild und grauſam als ihr wohl meinet. Saget 
mitr aber / ich bitte euch / ob ihr nicht einen Roͤm⸗ 

der P. ValeriusNiger heiſt / kennet / und ob derſe 
annoch am Leben? Ich kenne ihn nicht allein woh 
antwortet Catullus, und lebet derſelbe auch nad) / fi 
wiel ich weiß / fondern erift auch mein leiblicher Bru⸗ 
der, Wohlan denn rieff Surenas ganz erfreuet / 
ſo muß Catullus nicht mehr mein Geſangener / ſon⸗ 
bern/ woferne er will mein allerliebſter Freund 
ſeyn · Diemit ſprang Surenas von feinem Siz aufs 
entfeffelte den Carullas mit eigenen Händen / und 
Dr ihn / als feinen vertrauteften Freund / be⸗ 

bi auch alle andere Roͤmer / ſo viel deren mit 
dem Catullus gefangen worden / mie auch denLi- 
* mit ſeinen Gefaͤhrten in Freyheit zu ſtel⸗ 


79. Denen Römern kam dieſe ſo plözliche Ver» 
änderung ihres Gluͤkkes zwar ſehr erfreut / fie wol⸗ 
ten aber doch Anfangs nicht trauen / fondern meis 
neten es ſtekke eine Liſt des Surenas dahinter / welcher 
ſonſten Feines Roͤmers zu ſchonen pfiegete / danm 
er ihren Schmerzen deſto mehr vergroͤſſerte / wenn 
er ſie aus einem ſuͤſſen Worſchmalk der Srniek 

4*24 | wie⸗ 


ET 
wiederumb in Die argefte Silnbereyrja garin Sch 


nas Destvegeh befragete/ haiff hnen derfelber Durch 
nachfolgende. Antwort / mie‘ einander aus iht 
Angſt. an bin, fagte er fünften zwar aller ds 
mer toͤdtliche Feind / ieweil fie mid) um alle meine 
Güfkfeligkeit gebracht haben / dem Geſchlecht Der 
Valerier aber von Verona / bin ic) ſo hoch verbunde 
daß waon ich mein Leben vor daſſelbe ließ ich mich 
doc) kaum von meiner Schuld würde loßwuͤrken 
Können: Sr verwundert ſich hieruͤber / mein Herr / 
Fing er umCatullus laͤchelnd an / und Fan es bieũeicht 
ſehyn / daß er dieſer Begebenheit annoch nicht kun⸗ 
dig iſt / will er aber die Gedult haben / und die Ge⸗ 
Fichte eines Prinjen / der ſich ruͤhmen kan aus De 


aller-Adelichftem Geſchlechte von Aſien entſpro 

au fenn/anhiren/fol ery nebft feinen übrigen! 
fehrten bald alle Zweifels und Verwundern 
entübriger fepn. Wie nun Catullus nebeft denen 
andern, feine groffe Begierde ſolche zu vernehmen 
bezeigete / fin urenas nachdem er ich ein wenig be 
fonnen/ Hai | 








Die Geſchichte des Ar meniſchen 
ehynifchen 


Prinzen Orontes und der Bithyni 
* Prinzeſſin Nyſa. — J ehe 


Ir “ ı aniiıvt:)e 13153 MID Tter 
80, Bevor ich anfange euch / meine Herren die 
Gelegenheiten des Armeniſchen Prinzen ontes / 


i weichem ich aufferzogen zu werden bie Wird 
habtz und deffen ungertrennlicher Gefaͤhrte 
7 anlezo 






oigenber xftaltanzuersehlen | 


= 


&opjchikten würde. "Als aber-Ca cüllus den Sure- 
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ars gewefen zu erklären iftes nöthigy daß ich die 


Sefchichte des weyhland berühmteften Afiatifchen 
Koͤniges / den groffen Mithridates meine ichs vorhe⸗ 
vo Fürzlich beruͤhre / weil vieleicht einige unter euch 
oͤchten zu finden feyny denen nicht alles ſo wie mir 
befanntz und man atich nicht-wohl die Sefchichte 
diefes Koniges von denen Begebenheiten meines 
rinjen trennenfan. ... 
gr Das Pontiſche Koͤnigreich iſt unter der Pers 
fer Monarchie nurein Fuͤrſtenthum oder Vogteh / 
wie es damahls genannt wurde / geweſen / und ha⸗ 
ben demſelben der Phrygiſche Landvoigt Atiobat⸗ 
zanes, und Mithridates des Rhödobares Sohn / als 
Perſiſche Landes⸗Herren vorgeftanden / nachge⸗ 
hends wie der Perſiſche Sebel gegen die Macedo⸗ 
niſche ſcharffſchneidende Schwerdter ſtumpff ge⸗ 
worden / unddernunbefehteiblicyen Gluͤkkslauff des 
ri Aleyandersalles weichen müffen / iftauch 
dieſes Reich in feine/ und nachfolgende in der Grie⸗ 
chen Hande gefallen. Als aber nach des groffen 
Alexanders Tode / der Antigonus ein Theil feiner 


Reiche uͤberkam / hielte ſich an deſſen Hoff ein vor, 


nehmer Perfer auffrvon dem Befchlecht der fieben 
tfer / welche den falfchen Smerdes und Deffen 
nhang vor dieſem umbgebracht / herſtammend. 


Di ſer / auch Michridates genanni / gleich wie er von 


dem Könige hochgehalten / alſo wurde er auch von 
deſſen Sohn / dem jungen ‘Prinzen Demerrius, als 
fein befter Herzensfreumdy inniglic) geliebet, 

82. Es begab fidy aber / daß dem Antigonus eins» 
mahls traͤumete / wie er einen Akker mit Golde be⸗ 
ſaͤe Mithridares aber erndte ſolches / und nahme es 

El mit 
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mit ſich hin Pontus /be / befehloß.alfo der der "König denfee 
ben umbzubringen / offenbahrete auch fol 
Schluß niemanden /alg dem jungen Prinzen, Des 
merrius, nachdem er vorhero einen teuren Ed Le 
ches keinem wieder zu ſagen von ihm genomme 
Demetrius dem die Gefahr feines lebſten Freunde 
zu Herzen gings durffte ih zwar nicht mini, 
feinem gethanen Eyd zufolge / warnen führete 3 
aber mit ſich ins Feld / und fehrisb mit feinem Stabe 
in Sand dieſe zwey Woͤrter: Fleuch Mientidaten 
Er / dem die Auff ich org Des Prinzen wohl bes 
wuſt / merkete gleich ı Ö ahr / und entkam Dee 
ben gluͤkklich / & fellfegarfe ichs Keuter, nad) 
dem er auch das veſte Schuß Cimata eingenv: 
men, barerallgemacd) den Grund sum — 
Reich geleget. 

83. Diefer hinterließ einen Sohn gleiches Nas 
mens/ welcher Cappadoeien und Paphlagonien e 
oberte / und ſolches ſechs und dreyßig Jahr beſe 
und nachdem er fein Reich gewaltig vermehret / Ders 
ließ er folches feinen Sohn dem Arıobarzanesz A 
cher Amaltris feinem Bebiete hinzu aethan.; ‚Sina 
pe aber wurde: wider ‚feinen Iachfulger Michrim 
dates dem Dritten von Denen Rhodiſern befh zzet/ 
von deſſen Sohn Pharnaces aber / wie derſelbe zut 
Regierung kam / gluͤkklich bezwungen / welcher aquch 
die Königliche Hoffſtadt dahin verlegete. Hier⸗ 
auff folgete ihm nach ſein Sohn Mithridates 4 
Vierdte / Evergstesbengenahmer / welcher de 
Roͤmern geofle Dienſte in Bezwingung des — 
ſtonicus geleiſtet. Hieraus erhellet nun / wie unbil⸗ 
Ich die Roͤmer gegen feinen. Sohn ben 


— 


E 











oder 


| 
. Drittes Buch, 209 
der Stoffen Mithridares ‚gehandelt/ als derſelbe 
- feiner Borfahren Reid Cappadocien und Paphla⸗ 
gonien wieder an fich zu bringen getrachtet / da doch 
ſein Here Dater viel ein befferes umb diefelbe vers 
dienet gehabt, | BR 
84» Daß aber aus diefem lezteren Mithridates 
was groſſes werden wuͤrde hat auc) der Himmel 
mit fonderl. Zeichen zu erfefien gegeben. Den indem 
Jahr / worinnener gezeuget / und aud). in dem erſten 
ſeiner Regierung iſt beydes mahl ein ſo abſcheulicher 
Cometſtern ganzer ſiebenzig Tage am Himmel ge⸗ 
ſtanden / daß es geſchienen / als flünde der Himmel 
in vollem Feuer- Sein Herr Batergiengihmgar 
frühzeitig ab / — alſo ſamt dem Pontiſchen 
Reich unter Die Gewalt feiner Vormuͤnder / welche 
das Reich auff allerhand Art und Weiſe an ſich zu 
bringen trachteten; damit ſie nun ſeiner / als der ih⸗ 
nen hierinnen alleine im Wege ſtund / loß wuͤrden / 
ſezten ſie ihn auff ein ganz wildes Pferd / damit er / 
als der noch ein unerfahrner junger Knabe war / rei⸗ 
ten / und zu Pferde die Wurff⸗Pfeile zu werffen ler 
‚nen und auch zugleich darauff Den Hals bres 
„chen möchte; aber Michridares machte Diefen ih⸗ 
. zen Anſchlag Krebs⸗gaͤngig /indem er das Pferd 
auff verwunderliche Art zuregieren wuſte / als man 
niemahls bey, einem Menfchen feines Alters geſe⸗ 


hen. 4 | 
85. Als dieſes nunnicht angehen wolte / fteleten 
fie ihme mit Gifft nach / er aber der folches zu mers ° 
. Zen begontes  verwahrete fich mit fo trefflichen 
Arzneyen gegen das Sifft/ daß folches auch Zeit feis 
nes Lebens ihm, nicht bar, ſchaden koͤnnen. Be 





‘no esbia IRB 
auff befuͤrchtete er feine Vormuͤnder und Reichs⸗ 
verwalter moͤchten / was ihnen mit Gifft und dem 
"wilden Pferde fehl geſchlagen / durchs Schwerd 
“auszuführen ſuchen / begab ſich alſo auff die Jagd / 
und kam in ſieben Jahren unter Fein Dach) / ſon⸗ 
dern ſchweiffete in denen Waͤldern verſchiedener 
Länder umbher / daß auch die Einwohner ſelbſt ſel⸗ 
'nen Auffenthalt nicht wuſten: Seine hoͤchſte Luſt 
war denen wilden Thieren nachzuſtellen / indem er 
ſie bald im Lauffen ermuͤdete / bald mit dem Sebel 
auff ſie loß ging / bald ſie nur zu verjagen trachtete / 
wodurch er nicht allein denen hintexliſtigen Nach⸗ 
-ftellungen glüfklichrentgangen / ſondern auch feinen. 
Leib zu groffen Thaten / in Ertragung mannigfaltis 
‚ger Muͤhſeligkeiten geſchikkt gemacht. | 
86, Dieſes war die erfte Jugend des groſſen 
"Mithridates, Als er zur Verwaltung feines Reiche 
‚gefchritteny hat er ſichs vor einen Schimpff gehaͤl⸗ 
‘ten mitden Grenzen deffelbigen bergnüger zu feyn/ 
"wie nicht weniger die Afiatifche Weichlinge gleich 
Anfangs anzugreifen, fondern hat Diejenigen Voͤh 
"Fer bekrleget / ar welchendie allermächtioften Ko— 
“wige in Perfiens mit denen tapfferften Feld Her 
ren des groffen Alexanders zu Schanden gewor—⸗ 
den. ’ Die Scythier muften alfo amerften feine 
"Zapfferkeit empfinden/hieraufmufte/ was in Bon 
tus nych nicht unter feine Gewalt / wie auch einig, 
angraͤmende Länder fich unter feiner Herrfchaff 
" bengen,  Gordius ‚ ein aͤdler Kappadocier au 
Fuͤrſtlichem Gebluͤte / that ihm hierbey groſſe Dien 
fe / und wuſte ſich Durch feine Mitgefü igfeit um 
Schein⸗ Auffrichtigkeit ſoſcher maſſen in des Koͤm 
M * get 
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98 Gunſt zu bringen / baß er diefelbefaft Zeit ſei⸗ 
nes Lebens groͤſten Theils beſaß / und N derfelben 
zum öfftern in denen abfcheulichften Thaten / zum 
hoͤchſten Nachtheil des. Königlichen ruͤhmlichſten 
Namens / bedienete. * * 

87. Dieſes Cappadociſchen Ungeheuers Ehr⸗ 
geiz / aus welchem Reiche ohne dem gar ſelten was 
gutes zu kommen pfleget / hatte ſich auch biß an d 

jüngere Laodice, ‚der zweyten Pontiſchen Prin⸗ 

eſſin verſtiegen / denn mit der aͤlteren hatte ſich 

Koͤnig ſelbſt ſchon / wegen ihrer ausbuͤndigen 

Scchoͤnheit und vortrefflichen Tugenden dermaͤhlen 

laſſen / weil es allda nach Art der Perſer / von 
welchen fie herſtammen / nicht ungewöhnlich iſt / 
mit leiblichen Schweſtern ſich ——— 
geachtet Mithridates und die aͤltere Laodice von 
soo verſchiedenen Muͤttern gebohren. 

88. Dieſe tugendhaffte Prinzeffun widerſtund 
nun den wilden Begierden Des Gordius mit ſolcher 
Herʒhafftigkeit und Verachtung / die ihn erſtaunen 
machte: die Koͤnigin ihre Frau Schweſter lobete 
ihr Vorhaben / ſtaͤrkete und beſchuͤzzete fie auch ih 
demſelben ſo viel fie konte / ohngeachtet Der Koͤnig 

oſches weder zu billichen noch zu widerfpres 
hen ſchiene. Der Koͤnig hatte ſich anfaͤnglich vor⸗ 
gen, —* alle Aſiatiſche Reiche und Städte ganz 

- anbekanne Durchzureifen/ Damit er die Gelegenheit 

erfelben-erfeben / und nach derer Beſchafſenheit 

eine Kriegeszüige einrichten moͤchte / well er ſchon 
amable auff die Ober⸗Herrſchafft über ganz Aſien 
edac 8 Dieſem Vorhaben aber hatte Sor⸗ 
mio Fra an grand pPeelmr 

2. ng 
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chen / aus Urſache ſich vorheroin der jüngeren Lao- 
dice Gunft feſt zu ſezzen / daß der König ſolches / wo 
nicht aufſgehoben / doch zum wenigſten auffgeſcho⸗ 
benhatte, Als er aber ſahe / daß er in feinem Vor⸗ 
haben / die Prinzeſſin betreffend / nicht allein ſehr uns 
gen fondern auch Die vornehmfte Pontifche 
Landes Fuͤrſten / welche es mie der Prinzeffin hiel⸗ 
ten/ hefffig dawider murreten/ daß fich ein Auslaͤn⸗ 
Der fo viel ungerftehen duͤrffte / riethe er dem Konige 
aus freyen Stuͤkken zur Aſiatiſchen Reife / damit 
ch der Prinzeffin Gemüth vielleicht mit der Zeit 
ndern/ und die feindfelige Drohungen der Lan⸗ 
des, Fürfteny vor welchen er ſich ſchon zu fürchten 
begonte/ legen moͤchte. | 1 
89. Alfodurchwanderte Mithridates Aſien / vom 
Gordius, und noch einigen andern feiner treueften. 
Unterthanen vergeſellſchafftet. Diefe Reife oh 
bahrete ihmenicht allein die Gelegenheit aller Laͤn⸗ 
der / fondern verurfachese auch / daß er Die vornehm⸗ 
ften Sprachen derfelben faſſete tie er denn auch 
nachgehends bey Die zwey und zwanzig Sprachen 
Der übertwundenen Voͤlker fertigreden Eonte, - 


90% Unterde en hatte Ariarathes, der Koͤnig | 


j 


Eappadocien/ ſich unbekannt nach) Sinope / 
Pontiſchen Königlichen Sie begebeny und ſich in 
Die jüngere Laodice verliebet/ auch ihr nachdem er 
fügliche Gelegenheit hiezu erlanget / und ihrfchon 
verſchiedene verbindliche ey erwleſen / fe 
Liebe mit Hinzuſezung feines Standes offenbah⸗ 
zet/ imd folches zwar mit dermaſſen gefchiffee 
orten? daper anfänglic) bey der Prinzefjin @ 
Bolgefauen/ndlich auch cinelunigReürbeemegen 
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tes Sie ſahe wohl / daß dieſes der füglichfte IBeg 
war / denen Nachſtellungen des Gordius zu entge⸗ 

hen / zudem erkannte ſie auch den groſſen Unter⸗ 
ſchied / zwiſchen einem walkkeren / hoͤffilchen und 
tapfferen Koͤnig / und einem auffgeblafenen Schina» 
rojer und Ohrenblaferz,die Einwilligung aber ihres 
 Heren Bruders verpflichtete fie / Ihre vollige Er⸗ 
—ñ— biß auff deſſen Wiederkunfft eimuſtel⸗ 
en. | 


91, Endlich / nachdem der König ſchon in dag 
andere Fahr ausgewefen wars bekam die Königin 
einsmahls die allerbetrübtefte Zeitung’ Michridäres 
wäre von einigen denen Scythiern verrathen / 
und von denſelben umbgebracht worden, Die 
Königin wurde toͤdtlich auffdiefe Zeitung getroffen 
Js daß auch die vornehmften Aerzte an ihrer Gene 
fung: zu zweifeln begonten / endlidy uͤberwand die 
Sürigkeit ihrer Natur allen. Schrekken und die 
daraus entfiandene Krankheit/ weil fie in eine ans 
dere nicht wenigengefährliche Furcht geriet. 
N g2 Das Geſchrey / vondem Tode des Mithri- 
> faftim ganzen Reiche ruchtbar worden, 
und war eimieder. von denen Landes⸗Herren die 
Krone an ſich zu reiffen ‚bedacht, fo daß fich auch die 
Königin ſamt ihrem jungen Prinzen Arcathias, mel 
hen fiein Abmefenheit Des Koͤnig es gebohren hats 
terfaftoon iederman verlafje fahe. Die jüngere Laos 
ice hatte ſich auf Bewiligung der Königin mit dem 
‚König Aciararhes vermaͤhiet / und war mit demfelbe 
nad) appadocien gezogen / hatte ſich aber erbothen / 
der Koͤnigin / fobald pt ——— mit ei⸗ 
n muhen Derewiper.ale uffruͤhrer ar | 
le 3 rin? 
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ſpringen: Weit ſie aber einen einheimiſchen Krieg 
dermeiden / und alles lieber in der Gute beylegen 
wolte / verfthrieb fie die vornehmſten Landes Fürs 
fen nad) Sinope / welche ſich auch mehrentheils 
einftelleten.” Diefen nun mufte fie mit ſolcher 
Freundligkeit und Anmuth zu begeanen/ daß fie ale 
ihr auffwiegelifches Vorhaben einſtelleten und bey 
ihrer Koöniginn und Erb, Prinzen Leib und Leben 
mitallen ihren Gütern auffzufejzen willigſt verſpra⸗ 
en ———— L 


93. Unterdeffeny daß diefes vorgehet/ gelariget 
Mithridates von feiner Aſiatiſchen Reife gefund wie⸗ 
der zu Sinope an; Wie groß nun die Freude der 
Koͤnigin und des Volkes uͤber die unvermuthliche 

Wiederkunfft ihres Koͤniges war / ſo groß war auch 
Die Beſtuͤrzung des Gordius, als er die juͤngere Laos 
dice Königin in Cappadocien zu ſeyn hören 
—— nun die vorige faͤlſchlich ausgeſprengete 
eitung von dem Gordius herrühretes welcher ſolche 
Durch hiezu gefchiffte Leute ausbreiten laſſen / 
wuſte er auch der Königin Verfahren dermaſſen 
bey dem König auffzumuzzen / und deren unſchuld 
Freundligkei gegen die Landes· Fuͤrſten verdächtig 
zu machen / daß der König faſt ſelbſt hierüber in ir 
nigen Argwohn gerieth. Wie er aber fahe/ daß 
dieſes alles noch nicht wolte genug ſeyn / die unſchul⸗ 
dige Königin / deren er einzig und allein die Ver⸗ 
mählung der jüngeren Laodice beylegete / aus dem 
Wege zu raͤumen / erdachte er folgende abfiheuliche 
buͤbiſche Raͤnke. a AR — 

94. Er wuſte / daß Mirhridates,währender feiner 

Reiſe die Prinzeffin Monima des Mileſiſchen Finſten 


philo⸗ 
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Philopoemens Tochter erſehe / felbige auch wegen Ib» 
rer ausbuͤndigen Schönheit mit ſonderlicher Bruͤn⸗ 
ſtigkeit gelobet / daß daher einiger maſſen zu ſchlieſ⸗ 
ſen / er muͤſte ſie / wo nicht gar. lieben doch zum we⸗ 
nigſten ihr nicht abgeneigt ſeyn. Dieſe Fuͤrſtin 
nun duͤnkte ihme geſchikkt zu ſeyn / den Michridate⸗ 





ſeiner Laodice Schönheit etwas vergeſſen zu. ma⸗ 


Ken; Sein Vorhaben aber. zu erreichen, ftels 
lete ev es miterlichen von feinen Schüslingen auff 
folgende Weiſe an: Erfehikftefelbige nad) Mile- 
tum, und ließdie Fuͤrſtin sie fie indem Tempel des. 
Apollo / ihrer Gewohnheit nach / ihre Andacht vers - 
zichteter abmahlen ; zu felbigen Gemälde nun mus 
ften fie ſich bemübenz noch einiger anderer vornehs 
mer Afiarifcher Prinzeffinnen Bildniffe zu erlan⸗ 
gen, und nach Erreichung ihres Zwekks / ſich nach 
Sinope als fremde Kauffleute begeben. Gordius 
‚zweifelte nicht / der König wuͤrde ſich ſeiner vorigen 
Bemuͤths⸗Neigung erinnern / der Prinzeßin Mo- 
ima Ebenbild kauffen / und durch ſtetige Beſchau⸗ 
— ſeiner Gemahlin einiger maſſen ver⸗ 
geſſen. | NE ct 
‚95. Diefes Bubenſtuͤkk ging glüfklich von ſtat⸗ 
‚tens der König begonte feine Gemahlin nicht ſo eife ⸗ 
tlg mehr zu befuchen/ und fchiene als wenn.erdenen». 
jenigen / die da ihre Reufchheit Zeit feiner Abweſen⸗ 
beit in Zweifel ziehen wolten / ein geneigteres Ohr / 


‚als vorhin / verliehe. Gordius ſahe dieſen gluͤkkli⸗ 


| 


den Anfang mit Freuden, und brachte hierauff al⸗ 


fobald mit groſſen Geſchenken der Koͤnigin gehei⸗ 
meſte Leibdienerin auff feine Seite welche ins: ges 


heim dem König berichten muftez die Königin ſtel- 
| | "MAN lete 
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tete ihm mie Gifft nach / und wäre gang in der Liebe 
des Sarrapakes, eines vornehmen jungen und ſchoͤnen 
Pontiſchen Fuͤrſtens welcher dem Gordius auch ein 
Stachelim Auge war / erföffen. Der König ers 
ſtaunete Anfangs über diefen Bericht und weil er 
der Treu feiner Gemahlin ſolche unzüchtige' Liebe: 
und: mordliche Nachftelungen niemahls vollig zu⸗ 
getrauet / haͤtte er die Leibdienerin ſchier mit eigen 
ner Hand niedergeſeebelt woferne nicht Gordiusy 
der Abrede nach / darzwifchen wäre gekommen, und - 
es verhindere hätte, Er wuſte dem König hierauf 
dermaſſen zuzureden/daß derfelbe feine Semahlinz 
wo nicht ganz fuͤr ſchuldig / doch auch nicht ganz für! 
unſchuldig hielte / abſonderlich weil er ſahe / daß ſie 
dem Satrapaces allezeit auff ſehr anmuthige Weiſe 
begegneterwelches fie aber aus Erkaͤntligkeit für die: 
hohen Anerbietungens fo ihr derfelbe vor Diefem gen 
sen alle Auffrührer verheiffenrthate, 2 
96. . Die Leibdienerin mufte hierauff die Königin” 
überreden’ den Koͤnig nebft etlichen der vurnehma 
ften Landes, Herren zu einer Wirehfchafftzufich z 
nöthigen/ bey welcher es die Verrätherin/ weichen 
bey der Konigin volllommene Gewalt harte zuthun / 
was fie wolte / nebſt dem Gördius alfo zu miſchen 
wuſte / daß indes Königes Mundbecher Gifft ein⸗ 
geſchuͤttet wurde / nachdem der. König deswegen: 
war gewarnet worden. Die Königin / welcher 
dieſes alles unwiffend war / erzeigete fich ͤberaus 
— und leutſelig gegen die Landes-Zürften / ab⸗ 
ſonderlich gegen den Satrapaces, Mithridates, wel⸗ 
cher hierauff vermeinete gnugſame Urſache zu has 
ben / feine Gemahlin für ſchuldig zu erkennen / u. 
*8 
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de / ehe es ſich iemand verſahe / mit entbloͤſſetem Sees 
bel auff / und noͤthigte feine Gemahlin aus feinem 
Becher zu trinken ; Dieſe / welche fich hierüber fehr 
entſezete ihrer Unſchuld aber auff allem Fall verfis 
deltwar/ weigerte ſich nicht das Gifft biß auff die 
Heiffte aus zutrinken / wie der König folches mers 
kete / nahmer ihr den Becher aus der Hand / und 
reichete ihn dem datrapaces / welcher die übrige Helf⸗ 
u Geſundheit der Königin zu fich nehmen 
muſte. 
97. Alſo ſtarb die tugendhaffte Königin nebſt 
dem Satrapaces mitten in ihrer Unſchuld / und mu⸗ 
ſten hierauff noch viele welche Gordius Dem Koͤni⸗ 
ge / eben dieſes Laſters wegen verdächtig: gemacht; 
die Bitterkeit des grimmigen Mord/Seebels ko⸗ 
ſten. Die Leibdienerin der Koͤnigin wurde auch 
einige Tage hernach in einem Wald erbaͤrmlich 
zugerichtet gefunden und nachdem fie noch fo viel 
it gehabtzdiefes alles einem ohngefehr durch den⸗ 
ſelben Wald reitenden Pontifchen Edelmann zu of 
fenbahren / welcher hierauf fich in Cappadocien zw 
der juͤngeren Laodice begeben, und alles ihr wieder 
erzehlet hat / verfchied fie in Fläglicher Bereuung ih⸗ 
rer Bubenſtuͤkke / nicht ohne Argwohny daß Gor- 
dius ihr diefen Tod würde beftellet haben / aus 
Furcht / fie möchte feine abfehenliche Thaten ders 
mableinftoffenbahren.. | 
98 Nunmehrovermeinete Gordius,; der König 
würde fich ganz gewiß mit der Fuͤrſtin Monima. 
vermählen er erfuhr aber ganz das Wiverfpiels 
Denn der König / ob: ihm gleich die Unſchnld der 
Laodice, biß nad). des a berfihmieoen 
u 5 blieb / 
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blieb / fuͤhlete eine ſolche Herzens⸗Angſt und Unru⸗ 
he / daß er der Monima gänzlich vergaß / und das 
Verlangen nach ſeiner Gemahlin zu vertreiben ſei⸗ 
ne Gedanken auff den Krieg wendete. Hierzu fan⸗ 
de ſich uͤberfluͤſſige Gelegenheit / denn er fahe ſchon 
damals / daß die Roͤmer / ihn zu unterdruͤkken / allen 
ihren Verſtand gebrauchten / wie denn Marius, als 
er die Aſiatiſchen Laͤnder beſahe / einsmals zu ihm 
fagte: Er: muͤſte entweder denen Roͤmern gehor⸗ 
chen / oder dahin feheny daß er mächtiger / als fies. 
wuͤrde. Es bedünkte ihm aber noch nicht Zeit zu 
ſeyn mit denen Roͤmern anzufangenz wie er denn! 
auch überall dahin trachtetey mit ihnen in Friede zu 
lebens und deßmwegen weder hoͤfflicher und freundlie .. 
eher Worte / noch Geſchenke fparetes Er ſezte auch 
etliche Schthiſche Prinzen / als es die Roͤmer von 
ihm begehrten / wieder in ihr Land / und ob ihn ſchon 
der alte Nicomedes, König in Bithynien / gar offte 
Anlaß zum Kriege gabs ruhete er doch weilNicome- 
des der Römer Freund und Bundsgenoffe war. 
- Sehen alfo meine Herren / fuhr Surenas fort wie 
groffes Unrecht man dieſem vortrefflichen Königei 
erwieſen / wann man aller Welt überreden wil / daß 
er denen Roͤmern Urfache zum Kriege gegeben. | 
99, Es ſtehet zwar nicht zu leugnen Daßer dera 
felben unbeſchrenkte Herrſchſucht / und: toͤdtlichen 
Meid gegen alle freye Könige wol faherniemalsaber 
jm Kriege voider fieden Anfang zumachen begehret. 
Damit er ſich aber doch wider deren anwachfende 
and in Aſien täglich zunehmende Gewalt ein wenig 
weveſtigen möchte, übete ev feine Völker unauffhore ° 
tich/fegteihmen tüchtige Feldherren für, Ncoptolex 
nid mug 
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mus und Archelaus zweene Bruͤder / welche von dem 
beruͤhmten Argiver⸗Koͤnige / Temenus, ihr Ge⸗ 
ſchlecht herrechneten waren die berühmteften: Do⸗ 
ıylaus führete die Fußvolker / Craterus die hundert 


und dreyſſig Sichel⸗Wagen. Und weit audy der 


junge Prinz Arcathias groſſe Begierde zum Kriege 


bezeugete / wurde er fleiffig dazu aufferzogen. Die 


Buͤndniſſe mit denen Scythiern / Iberern / Albane⸗ 
ſern / Colchern und andern Volkern wurden theils 
verneuert / theils auffs neue auffgerichte. Weil 
er aber ſahe / daß ihm ſeine Schweſter / die juͤngere 
Laodice, und deren Gemahl / der König in Cappado- 
cien nicht allerdings traueten / war er bedacht / alles 
Mißtrauen auff.einmalbeyihnen zu vertilgen / und 
beſchied ſich mit denſelben auff die Grenzen beyder 
Reiche. Die Zuſammenkunfft geſchah mit gröfe 
fer Vertraulichkeit / als man wol bermuthet / und es 
der neidiſche und Liebes⸗eyverige Sordius gern ſahe / 

welchen der Koͤnig Mithridates wie ungern ihn auch 

feine Schweſter ſehen konte / mit ſich genom̃en hatte. 
Nichts deſtoweniger ſchiene es / als wañ alles Miß⸗ 


trauen gehoben / und einvefter Bund wider beyder⸗ 


ſelts Feinde ſolte auffgerichtet werden. Es wäre 
“auch gewißlich geſchehen / woferne nicht der verraͤ⸗ 
sherifche Gordius, in Gegenwart beyder Künige/ 
und der einen Gemahlinn / das Verbrechen der aͤl⸗ 
tern Laodice haͤtte auffruͤhriſch gemacht: Denn als 
Die jungereLaodict demſelben widerfprach/ wurden 
beyder Gemuͤther ſo ſehr wider einander erbitt ert / 
daß endlich Ariarathes einen Wurff⸗Spieß nach 
DemGordius warff / den ſelben zu ſpieſſen / verfehlete 
ſeiner aber; der Berraͤhter hingegen traff deſto ge⸗ 


r 


Au 
a * 
Be 
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wiſſer / alser den Spieß auff den Ariarathes wieder 
zuruͤkk warff / daß derſelbe Blut undLeben in den Ars 
men ſeiner Gemahlin zugleich verlohr. J— 
108, Hiemit war nun ale Freundſchafft auff⸗ 
gehoben; Beyder Koͤnige Unterthanen waren 
ſchon bemuͤhet eine abſcheuliche Blutſtuͤrzung anzu⸗ 
richten wann Laodice und Mithridates nicht ins 
Mittel getreten / und ſolches verwehret haͤtten. 
Wie unſchuldig der Pontiſche Koͤnig nun gleich 
war / konte er doch feiner Schweſter feine Unſchuld 
nicht uͤberreden / ſie glaubete gewiß Gordius hätte 
dieſen Mord / aus Anſtifftung des Koͤniges / verrich⸗ 
tet / abſonderlich / als er denſelben ſo ungeſtrafft hin⸗ 
gehen ließ: dieſer aber meynete / Gordius hätte eine 
hoͤchſtnoͤthige Gegenwehr / fein Leben zu erretten / 
gethan / und waͤre vielmehr ſolches zu billigen als zu 
beſtraffen / ob es ihm gleich herzlich leid war / daß es 
dem Ariarathes das Leben gekoſtet. | 
& or. Alſo zerfehlug fich dieſe Zufammenkunfft 
fruchtloß / und nahm ein fo biutiges Ende. Laodick 
nahmihren Weg wieder nach Mazacarder Haupt⸗ 
Stadt und dem koͤniglichen Sie in Cappadocien / 
nebſt ihren beyden kleinern Prinzen / denn der aͤlteſte / 
Ariarathes, hatte ſich von dem Arcathias, welche eine 
mehr als bruͤderliche Neigung gegen einander tru⸗ 
gen / mit dem Mitkridates zu ziehen uͤberreden laß 
fen/ nachdemihm derfelbe in fein vaͤterliches Neich 
einzufezzen verheiffen hatte, Unterdeſſen hatte et 
fich mit dem Nicomedes gänzlich wieder in vertraus 
liche Freundſchafft gefezzet / und einen Bund / Pas 
phlagonien einzunehmen / und ſoſches mit einander 
wu theilen / gemacht / wie auch geſchahe. — 
un | pl 
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Reiche harte Mithridatesdag höchfte Mechr/ weil eg 


fine Vorfahren beſeſſen / und er unbiliger Weiſe 
ausdeffen Beſizzung gerathen / welches er auch de⸗ 
nen Roͤmiſchen Geſandten zur Autwort gab / ais fie 
ihm ſolches wieder abzutreten im Mamen des Ro 
miſchen Raths befahlen / und weilen er auch gieſ 
chen Anſpruch zu Galatien hatte / bemaͤchtigte er ſich 
auch deſſelbigen Landes / und nahm alſo wieder in 
Beſiz / was feiner Vor⸗Eltern Eigenthum gender 
en. Dr AT 
h 102. So unveränderlich aber der Bund zwi 
fhen dem Michridares und Nicomedes geftbienen, 
fo-fchleunig wurde derſelbe wieder zerriffen/ denn 
Laodice’hatteius geheim einen Bund mit dem Ni- 
comedes auffgerichtet/ und ihm gerathen ſchleunig 
ein tuͤchtiges Heer auffzurichten / alsddann talte ſie 
ſich und das Reich ihm uͤbergeben / doch daßer weil 
er. auch Die Nyfa, feine Gemahlin / neulich verlohren) 
fi wiederumb mit ihr vermählete. Dem Nico. 
medes ftunde dag Eappadveifche Reich fehr wohl 
any und hatte erlängft nach) Gelegenheit getrachter, 
ſolches zu überfommen ergriff alſo diefe mit beyden 
Baͤnden / und weil er vernahm/ daß Gordius fehon 
in Eappadacien angefommen wars undunter dem 
Schein das Reich wieder auff den älteften Prinzen 
des vorigen Koͤuiges zu bringen / die Gemürber der 
Vornehmſten auff feine Seite zu bringen trachtete / 
Teumete er nicht brachte ein fürtreffl, Heer auff die 
Beine / gieng gleich in Cappadocien / trieb den 






Sordius wieder heraus / und lieh ſich die Koͤnigin 
e 


Laodice vermaͤhlen. | 
103. So hald Michridatss von genen 
a 71 
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Zugin Cappadocien vernahm / meynete er / er würs 
de die Gelegenheitz ein offenes und unbewehrtes 
Reich zuüberfallen und einzunehmen ergriffen has 
benz und die Konigin ſampt ihrem Prinzen vertreis 
ben wollensfandte derowegen eilends einige Krieges⸗ 


Hauſſen derſelben zu Hülffes alser aber vernahm / 


daß ſich feine Schweſter ſchon mit dem Nicomedes 


vermaͤhlet / ergrimmete er ee daß eralfobald. 
einneues Heer verfamlere / die Beſazzung des Bir 
thunifchen Koͤniges aus Cappadocien trieb / und 


den Älteften Prinzen. Ariaraches, nachdem er ihme 


fein, vaterliches Reich wieder zugeſtellet / darinnen 
zum Koͤnig kroͤnen ließ. 
104. Dem Gocdius ſtunde dieſer neue Koͤnig 
nicht an / weil ihn derſelbe auch niemals am Ponti⸗ 
ſchen Hofe / als einen Mörder ſeines Hn. Vaters / fuͤr 
Augen leiden moͤgen / uñ ihm auch auffs neue / ſo bald 
er des Reichs maͤchtig / daraus zu ziehen hefahl: aber 
Die Redlichkeit des Mithridates, und kraͤfftige Fuͤr⸗ 


bitte des jungen Prinzen Arcathias, hatten dißmalu 
die blinde Gunſt / ſo der Koͤnig ſonſten gegen den 
Sordius trug / uͤberwogen. Wie aber rag - 


wieder in fein Deich. und Arcathias ſich auch bey ſe 
nemliebften Freunde auffhielte / hatte erdes Koͤnigs 
Gemuͤthe allein wiederumb in Haͤnden / und hoͤrete 
nicht auff denſelben zu bereden / ihn wieder in fein 
Vaͤterland zu ſezzen / bis er ihn endlich uͤberrede⸗ 
te / abfonderlich da Mithridates nicht bermuthete / der 
Junge Koͤnig würde ihm ——— weil er wol 
ein mehres umb ihn verdienet. oo 
105. Als aber Ariaraches ſich wegerte den an 
der ſeines Vaters wieder infein Deich zu — 
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nach Dazu ein gewaltiges Heer verfamlete / umb / 
wofern Mirhridates feinen Vorſaz mit Gewalt zu 
erlangen füchen wurde Gewalt mit Gewalt zu 
‚hintertreiben / vermeynete Michridatesse8 wäre zu 
ſchimpfflich / und ganz Aften würde davon ſagen / 
wann ihn ein fo junger Königs welchen er felber ing 
‚Reich wieder eingeſezzet / auff ſolche Weiſe irogen 
‘futter brachte derowegen in der Eyl achtzigtauſend 
Mann zu Fuß / zebentaufendzu ‘Pferde / und ſechs⸗ 
hundert Streit, Wagen zuſammen / Den-Gordins 
mit Gewalt wieder einzufeggen. - Arcathias bemuͤ⸗ 
hete fich unterdeffen auffs befitigfte / ſeinen liebſten 
Freund mit feinem Heran Baterzuverföhnen, Als 
er aber feine Mühe vergeblich angewandt ſahe / bes 

ab er ſich nady Armenien / damit er weder wider 


feinen Freund nod) wider den Mithridares ftreiten 
inschte, | 


106, Die beyden Könige eyleten unterdeffen mit 
Ihrer Mache einander zu begegnen :; weil fichaber 
Mithridafes noch erinnerte 7 dah er wider der Laodi- 
ce Sohn kriegete / verſuchte er / ob es muͤglich waͤre / 
durch ein abſonderliches Geſpraͤch / groͤſſeres Blut⸗ 


vergieſſen zu verhuͤten / den Streit zulegen, Wie 
Gordius Polches erfuhr / war er wieder mit feinen 
gottloſen Raͤnken fertig; er kam aͤngſtiglich zum Mi- 
chridates ing Zelt gelauffen / und bat ihn umb des 


Himmels willen / er moͤchte ſeine geheiligte Perſon 
nicht fo leichte wagen Ariararhes harte ſich fuͤrge⸗ 
nommen den König unter währendem Gefprad) zu 


ermorden’ weil er alsdann der Gewohnheit nad 


unbewehrt erfcheinen müfte. Der Königs Der vied 
zu großmuͤthio war / ſich fuͤr jemand / polaren 


Bi 
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fuͤr einen fo jungen Feind zu ufürchten / di / danfere ihm. 

zwar fuͤr ſolche Nachricht / bat ihn aber ohne Som 

gen zu ſeyn / weiber aud) heimlic) ein Gewehr bey 

ſich nehmen/ und feine Perſon gegen feiner Schwe⸗ 

m Sonn zu beſchuͤzzen wiſſen wolte. 

7. Dem Ariarathes, welcher feiner Jugend 
noch leichter oläubete/ ließ er ein gleiches/ 
durch feine Wohlgeſinnte / deren eram Cappado⸗ 
ciſchen Hofe fehr viel’ hatterüberreden / welcher ſich 
auff gleiche Weiſe zu verwahren vermeynete, wie 
fie denn aud) allebeyde diejenigen / welche fie beſich⸗ 
tigen muſten / artig betrogen. Als fie derowegen 
an den beſtimten Ort zuſammen kamen / erſahe Mi- 
thridates gleich im Anfange / wie ſich Ariarathes 
buͤkkete / deſſen Gewehr herfuͤr ragen / weil er nun 
der heimlichen Nachſtellung übervedet zu feyn ver⸗ 
meynete /züffeteer feinen Säbel / und verwundete 
den jungen Koͤnig ſehr gefaͤhrlich / ehe ſich derſelbe 
des ſeinigen bemaͤchtigen konte; als er aber auch in 
dem Stande war / ſich ſeines Soͤbeis zu gebrau⸗ 
chen / hielte er ſich dermaſſen tapffer / daß der König 
Mithtidates an verſchiedenen Enden hinwiederumb 
verwundet wurde; endlich aber muſte er unter der 
Tapfferkeit ſeines Feindes erligen / nachdem ihn der⸗ 
ſelbe / als ein ſtarker und kluger Herr / ſich ſo muͤde 
arbeiten laſſen / daß —— gar leicht war dem 
Ariarathes den Kopff zu ſpalten. 

108. Alſo wurde dieſer junge: — N 
nig von demjenigen umbs Leben gebracht/ der es 
am wenigſten thun ſolte / und der es mit dem hoͤchſten 
Verdruß / durch verleumbderiſche Zungen verfuͤh⸗ 
eet⸗ chat. Wie die Cappadocier den To Pe | 
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Königes vernahmen/wurden fie dermaffen beftürzt/ 
daß der eine hie / der andere dort hinaus feine Flucht 
nahm / und es alfo dem Mithridates gar leicht fiel 
ſich des ganzen Reichs zu bemaͤchtigen / und einen 
bon feinen jungen Prinzen / welcher kaum achnaͤh⸗ 
rig war / und den er auch Ariaraches nennen ließy 
unterder Auffficht des Gordius hinmieder zum Koͤ⸗ 
nige einzufezzen. Dieſes neuen Königs Regierung 
abery oder vielmehr des Gordius Tyrannifirung/ 
mwähretenicht gar lange und wurden die Cappado⸗ 
ciſchen Reichs- Stände deſſelben bald uͤberdruͤſſig / 
berufften alſo einen andern Ariarathes, den Bruder 
des vorigen / welcher in Aſig an des Nicomedes Hof 
erzogen ward; fobalddieferins Reich Fam / bege⸗ 
gnete ihm Michridates, uͤberwand ihny und jagteihn 
zum Lande hinaus / welcher auch Furz hernach aus 
Bekuͤmmerniß ftarb.. 
109, Nun war noch der juͤngſte von denen Soͤh⸗ 
nen der Laodice uͤbrig / auch Ariarathes genannt / 
denſelben bemuͤhete ſich N:comedes wieder in Caps 
pabocien einzuſezzen / es gelung ihm auch fo weit/ 
Daß er einenveften Fuß in felbigem Reiche hberfam ; 
weil Mithridates denen Cappadociern einbildete / 
fein Sohn waͤre der rechte Ariarathes, des Nicome- 
des Schäzling aber ein Menſch geringes Herkom⸗ 
mens / welcher weiter nichts Ruhmwuͤrdiges als Die 
Schönheit anfic) hättey blieben fie im Zweifel / und 
„biengen etliche dem einen / etliche dem andern an. 
Als Nicomedes ſolches merkete / fchikkte er feine Ges 
mahlin Laodice nad) Rom / als die am beften von 
. der wahren Geburt des Ariararhes zeugen Eonte; 
; Mitheidares aber / der in der aaa von dem a 
ing 
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dius überredet war / daß der leztere Ariaratkes in Bi⸗ 
thynien geſtorben / der von dem Nicomedes eingeſez⸗ 
te hingegen ſich faͤlſchlich dieſes Namens anmaſſe⸗ 
te / ſandte denſelben auch nach Rom / denen Roͤmern 
ein ſolches zu berichten. £ 
‘10, Der Rath gerieth hierauf in Zweifel / und 
wuſte nicht wen er Beyfall geben foltes endlich 
kamen die Roͤmer auffdie Gedanken der Eönigliche 
Cappadociſche Stamm müfte ausgeftorben ſeyn / 
und wolten die Paphlagonier und Eappadveier in 
Freyheit ſezzen. Diefeleztern aber bedankten ſich 
zwar fuͤr die Guͤtigkelt der Roͤmer / weil ſie aber un⸗ 
ter der Regierung eines Koͤniges zu leben gewohnt / 
wolten ſie die Freyheit nicht annehmen. Als ihnen 
nun hierauff die freye Wahl uͤberlaſſen wurde / gab 
es wiederumb nicht geringe Trenhung / etliche wol⸗ 
ten den Gordius haben / andere aber / denen feine ya 
ranniſche Regierung ſchon mehr als zu bekannt / und 
ihn wegen gar zu groſſer Verſtaͤndniß mit dem Mi⸗ 
thridatesdenen Roͤmern nicht anftandig wuſten / er⸗ 
waͤhleten den Ariobarzanes, einen vornehmen Lan⸗ 
besfürften/ und der von mütterlicher Seiten dem 
vorigen koͤniglichen Öefchlechte ziemlich nahe vera 
wand war dieſer legtere wurde auc) angenommen? 
und von den Römern beftättiget. ch Dr 

um. Umb diefe Zeit waresrals die Schönheit der 
Prinzeſſinn Cleoparra,der Tochter des Mithridäres, 
ganz Aften mitihrem Ruhm⸗Geruͤchte erfüllete. Es 
war faſt kein Prinz / der fich nichteyverigft bemuͤhet 
derſelbigen Gunſt zu erlangen / beydes die Freund⸗ 
ſchafft eines fo mächtigen und beruffenen Koͤniges / 
als Mithtidates damals war / zu uͤberkommen / > 
| auch 
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auch ein glüfklicher Beſizzer einer fo vortreffli⸗ 
den Schönheit zu werden, Unter andern aber⸗ 
welchen diefes heftig angelegen war / ſchienen den 
Paʒ zu behalten, entweder Tigranes; Königin Ar⸗ 
menien / oder der Bithyniſche junge Prinz Soctates: 





jener hatte kurz vorhero ſeine Gemahlinn / eine Par⸗ 


tiſche Prinzeſſinn / kaum verloren / und ob er ſchon 
ein Wittwer / war er doch ſo liebreizend / daß esihm 
richt leicht einer von denen Aſiatiſchen Prinzen faſt 
inallen liebenswuͤrdigen Stuͤkken gleich that; er 
haite ſich bloß in der Prinzeſſinn Bildniß verllebet / 
und hatte ihn ſolches bewogen unbekannt nach Si⸗ 
nope zu reiſen / zu ſehen / ob das Uhrweſen mit dem 
Schattenwerk zu vergleichen. Nachdem er aber 
jenes dieſem weit vorzugehen verſpuͤret / hatte ſich 
‚ feine Liebe dermaſſen beveſtiget / daß felbige auffzu⸗ 
heben oder auszurotten nichtmehr in feiner Macht 
ſtund / und weiler ſich ſchon in einigen Begebenhei⸗ 
ten umb Die Prinzeſſinn wohl verdient gemacht / ins 
dem er fie gu verfehiedenen malen auff der Jagt / 
welche fie fehrliebete r aus Lebensgefahr errettet / 
wurde eu Dusch deren Gunftin ſeinem Vorhaben 

- nicht wenig unterfiüst, Bi 
i2 Socrares hingegen 7 des Nicomedes und der 
jüngeren Laodice Sohn / hatte ſich durch feine guͤ⸗ 
tige Natur / welche ihm auch den Beynamen des 
Guten erworben / folcher geftalt bey demMithrida- 

- zes in Gunſt geſezzet / daß ihn derfelbe eben fo fehr 
liebete / als er den Nicomedes haſſete / und beguͤnſtig⸗ 
te ihn derſelbe in der Liebe gegen feine Tochter nicht 
wenig / aus Urſache / ihm nach dem Tode des Nico- 
. medssin Birhynien zum Könige einzuſezzen / weil er 
8:4 Vz feinen 
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feinen älteren Bruder’ den jungen Nicomedes, der 
Krone unmürdig ſchaͤzte / indem er nur von der Nyfa 
einem Bithynifchen adelichen Frauenzimmer / gez 
boren wars; Als Tigranes ſolches merkete / offenba⸗ 
rete er, der Prinzeflinn feinen Stand und Namen / 
underlanget deren völlige Gegenliebe; fie gab ihm 
aber den Rath / er möchte feine Anweſenheit nicht 
länger für ihrem Herin Bater verhelen / Damit ev 
ihn nicht / wann er einmal folte ausgefundfchaffet 
werden füreinen heimlichen Seind hielte 7 der Die 
—— Reichs und Länder, abfehen 
wolte. —— J— 
133, Dieſe Urfachen ſchienen dem Armeniſchen 
Koͤnige wichtig genug zu ſeyn / ſein Vorhaben / ſich 
verborgen zu halten / zu aͤndern / abſonderlich weil fie 
ein fo angenehmer Mund herfuͤr brachte. Mithri⸗ 
dates wurde auch nicht wenig erfreuet / als er des 
Teorane⸗ Anweſenheit vernahin / und als er derſel⸗ 
ben Urſach erfuhr / aͤnderte er alſobald ſeinen Vor⸗ 
ſaz nit dem Bithyniſchen Prinzen/wolte aber in die 
VWollziehung feiner Liebe nicht gleich willigen Damit 
er den Tigranes laͤnger zu ſeinen Dienſten haben 
moͤchte. ar 
- #14: Gordius war indeffen nicht wohl zu Frieden 
daß ihme Ariobarzanes zur Kron vorgezogen wor⸗ 
den / begehrete derowegen Huͤlffe von dem Mithri- 
dates, den neuen und ſeinem Fuͤrgeben nach faulen 
und ſichern Koͤnig zu Bee: Mürhridates aber/ 
der alle Gelegenheit die Römer zu beleidigen 7 ver⸗ 
meiden wolte / eröffnete diefes Begehren dem Tir 
granes,welcher dem Mithridates hierunter einen Ge⸗ 
fallen zu erzeigen vermeynende  alfobaldfeinen je 
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den Feldherren / dem Mitraus und Bazoas , Befehl 


ertheilete / dem Gordius mit einem anfehnlicyenHeer 
zu Huͤlffe zu ziehen.  Ariobarzanes , fh bald er der 
Armenier Ankunfft vernahm / raffete feine koſtbare⸗ 
ſte Sachen zuſammen / und flohe mit ſeinen vor⸗ 
nehmſten Freunden nach Rom. Dieſes nun konz 
ten die Roͤmer nicht ſtillſehweigend hingehen laſſen / 
ſondern befahlen dem L. Sülla, welcher Damals Eis 
licien vorgefezt war / den Cappadociſchen König 
wieder in fein Reich zu ſezzen. Sulla, der nad) nichts 
mehr / als einen groffen Namen zu erlangen trachter 
te / war nicht müflig dieſen Befehl auszurichten; 
anfänglich fehlug er den Gordius mit feinen Cappar 
dociern indie Flucht als aber die Aemenierdiefem 
zu Hülffe kommen wolten / fiel es dem Salla etwas 
ſchwerer / denn diefelben hielten ſich als rechtſchaf⸗ 


fene Soldaten; endlich aber fiegere Doch der Roͤ⸗ 
mer Gluͤkk / und die Armenier wurden mit groffen 


Verluſt aus dem Lande gejagt / Ariobärzanesaber 
wieder in fein Reich gefezzet. Ir | 

115. Als dieſes in Sappadocien fürgieng, hatte 
ſich Tigranes in der ſchoͤnen Cleopatra Liebe ders 
maſſen beveſtiget / daß alle Bemuͤhungen des Bi⸗ 
thyniſchen Prinzens umbſonſt waren. Es ſtund 


zwar offte darauff / daß fie einander in die Haare 


gerathen wären / das Anfehen aber und Die Gunſt 
Des Michridates gegen dem einen / unddie Liebe und 
das Verbot gegen dem andern’ Famen allzeit Das 


zwiſchen / und verhinderten ihre Feindſeligkeit. Ends 


lich trug es fich zu / daß das Syrifche Meich Königs 
loß geworden wars weil die aus dem legten Stamm 


entſproſſene Koͤnige ſich ug einander felber auffr 


3 geries 
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gerieben. hatten; weil nun die meisten Stimmen 
auffden König in Armenienfielen / mufte derfelbe 
ſich wieder nach feinem Reiche begeben / umb dem 
Syriſchen defto näher zu feyn. Wie ſchwer es 
ihm nun auch fiel von feiner Prinzeſſinn ſich zu fcheis 
den / ſo hochnoͤthig war es doch / weil die Erlangung 
eines ſo maͤchtigen Reichs noch wol verdienete / ſei⸗ 
ne Liebſte auff eine Zeitlang zu verlaffen : Er hätte 
zwar die Vollziehung feines Wundſches gerne ge⸗ 
ſehen / Mithridates wuſte aber feine Anſprache hle⸗ 
von ſo artig zu vermeiden / daß er den Tigranes doch 
in der allergroͤſten Hoffnung ließ / und den Socrates 
auch nicht ganz zur Verzweifelung brachte. | 
16, Alforeifeteder Armenifche König von Si⸗ | 
nope / vondenen Eräfftigften YBündfchen des Mi- 
thridates zur Erlangung des Syrifchen Reichs bes 
gleitet / und hinterließ bey der anmuthigen Cleopatra 
einfehnliches Verlangen nach feiner Wiederkunfft / 
bey dem Bithynifchen Prinzen aber eine neueHoffs 
nung in feiner Liebe hinfuͤro nach dem Abfchied fein 
nes Mebenbublerssglüfklicher zu feyn. _ Tigranes 
war nicht unglüfklich in feinem Vorhaben denn 
nachdem er die Mitfreyer des Syriſchen Reiche 
theils mit Gewalt / theils mit der Güter theils mit 
Liſt aus dem Wege geraͤumet / eroberte er felbiges 
ganze Reich / und ward darinnen durch einhaͤllige 
Wahl zum Koͤnige gekroͤnet / hinterließ darinnen 
“2 nach feinem Abzuge den Magadates zum Stats 
117, Unterdeſſen ſtarb der Königin Bithynien / 
Nicomedes der ältere und hinterließ feinem Sohn 
Nicomedesdem jüngern das Reich. MN 
aber 
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‚aber / dem dieſes unbillig zu feyn ſchiene daß einer 
gemeinen Tanzerin Sohn / denn Nylahatte twegen 
ihrer Fertigkeit im Tanzen diefen Beynamen bes 
kommen / feiner Schweiter Sohn folte vorgezogen 
werden, jagete Den Nicomedes ans Bithynien / und 
ſezte feinee Schwefter Sohn darinnen zum König 
ein. Gordius hatte faft zu gleicher Zeit auch den 
Ariobarzanes wieder aug feinem Reiche getrieben, 
und verwaltete ſolches nach feinem ‘Belieben ; des 
nen Roͤmern deuchte diefe Schmach unerträglich 
gu ſeyn / daß zween Koͤnige / und noch dazu ihre treue» 
ſte Bundsverwandte / aus ihren Reichen vertrie⸗ 
ben ſeyn ſolten: ſandten derowegen den M. Aquil- 
lius und Manilius Mancinus mit einigen Voͤlkern 
nach Aſien / und befahlen zugleich dem L. Cafıus, 
welcher ſich fchon allda mit einigen Haufen Sol⸗ 
daten auffbielte / daß er. die beyden Koͤnlge wieder 
einzuſezzen ſich eyperigſt bemühen ſolte / ſchrieben 
auch gleiches Innhalts an den Mithridates. 

.. 118. Dieſen nun fiel es eben nicht gar ſchwer / 
was ihnen aufgetragen/ glüffl.zu vollführensfloben 
alſo Gordius u. Socrates wieder nach Pontus/Nico- 

medes aber und Ariobarzanes wurden wieder einges 

feizet.  Gordius wurde zwar von dem Mithridates 
wieder in Schu; genommen weil er in feinen Be, 
dilienungen ſtund / und ihm groffeDienfte und Treue / 
ſeiner Meynung nad) / erwieſen hatte; Soerates As 
ber wurde auff ein veſtes Schloß geführet / unter 
dem Fuͤrwand / er wolle denjenigenswelcher von dem 

Rath zu Rom für eine Feind wäre erkläretznicht bes 

fchürgen / fondern gefangen fezzen und denen Roͤ— 
" mern überliefern laſſen / weil er uͤberall nicht Urſache 
ar P4 denen 
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denen Rmern zum Kriege geben wolte, in der 


That aber / damit Socrares für denen Nachſtellun⸗ 
gen der Roͤmer ſicher waͤre. Als aber dieſelben 
hierauff Geſandten zu ihm ſchikkten / und ihm fuͤr⸗ 
halten lieffen / wie vielfältig er ſich wider die Roͤmer 
vergriffen’ ihre Bundsgenoffen verjaget / ihre Seins 
de beſchuͤzzet / und wo ſich nur eine Gelegenheit Des 
nen Roͤmern zu ſchaden / und diefelben zu beſchimpf⸗ 


fen / herfuͤr gethan / fülche freudig ergriffen hätte; 
gaberihnen zur Antwort: Was er gethan / haͤtte 


ihm die Billigkeit zu ſeyn gedaͤucht / niemals aber die 
Roͤmer darunter zu beleidigen geſuchet / wie er denn 
groſſe Summen Geldes / ihre Freundſchafft zu er⸗ 


halten / verſchwendet / und haͤtte er ja noch neulich ei⸗ 


nen Feind der Roͤmer / ungeacht es ſeiner Schwe⸗ 
ſter Sohn / gefangen ſezzen laſſen / welchen fie zur ver⸗ 
dienten Straffe koͤnten abholen. Heimlich aber 
hatte er ſchon die Verordnung gethan / daß Socrates 


ee Me. Me 


loßgelaſſen wurde / und in Parthien fliehen foltes 


diefer abery weiler noch vorhero die Prinzeſſin Cleo- 
patra fehen wolte / begab fich / fü bald er frey / in 
frembder Kleidung auff den Weg nach Sinope 3 


alsnun die Roͤmer einige Soldaten von dem Mi 


thridates begehret/den Socrates abzuholen / und nad) 


Nom zu führen/ begegnete ihnen derfelbe zu feinem 
Ungluͤkk unterweges / und ward / ungeachtet feiner 


Verſtellung / von denen Pontiſchen erkannt; wie 
ihn nun die Roͤmer gefangen zu nehmen befahlen / 
wehret fich der Prinz lange Zeit fehr tapfer; end» 
lich / weiler fich ganz nicht ergeben wil / wird er von 
denen Pontifehen welche ihres Königes heimliche 
Meynung nichtwuften / weil derfelbe den — 

hon 
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ſchon in Parthen zu ſeyn vermeinete / uͤbermannet 
und erſchlagen; und iſt das Geruͤcht daher entſtan⸗ 
den / welches dem Mithridates dieſen Mord hat bey⸗ 
meſſen wollen da hingegen einige andere muth⸗ 
wu Tigranes waͤre nicht gänzlich unwiffend die, 
fes Borhabens gewefen/ weil fich einige Armenier 
mit unter denen Bolkern des Mıchridates befunden, 


jedoch bat man ihme die Schuld diefer That nie 


mahls mit Warheit überweıfen koͤnnen. 


119. Wie ſchmerzlich dieſer Tod dem Mitkrida⸗ 


tes zu Herzen ging / war hieraus zu erſehen / dah er 
den Fuͤhrer dieſer Voͤlker nach ſeiner Wiederkunft 


mit eigener Hand fabelte; Cleopatra, welche dem 
Socrates alsihrem Vetter iederzeit gewogen gewe⸗ 
ſen / betraurete deſſen Ungluͤkks-Fall: Tigranes a⸗ 


ber hatte hiebey das groͤſte Gluͤkk; denn Mithrida- 


tes ſchikkte ihm hierauff alfobald die Einwilligung zu 
feiner und der Prinzegin feiner Tochter Vermaͤh⸗ 
lung zu / worauff der Armenifche und Syriſche Koͤ⸗ 
nig nicht ſaͤumete / ſchleunig ſich in Sinope ein⸗ 
zufinden / und das Beylager zu vollenziehen / aus 
welcher Ehe / nach Verflieſſung eines Jahres / der 
Prinʒ Orontes gebohren worden. 

120. Weil aber gleichwohl Mithridates ſahe / 
daß es ihme doch endlich gelten wuͤrde / und der 
Roͤmiſche Krieg zwar auffgeſchoben / nicht aber 
auffgehoben werden koͤnnte / machte er mit ſeinem 
Schwieger⸗Sohn ein feſtes Verbuͤndnuͤß / mit 
nachfolgender Bedingung: daß nehmlich das 
Land und die Staͤdte dem Michridates, die Leute as 
ber und wasan Gütern fortzubringen wäre / dem 
Tigranes heimfallen ſolte. —* Bunde wur⸗ 
2* den 
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Iberer / Galater und Baſtareer gezogen / damit 
man dem allgemeinen Feind / der den Koͤniglichen 
Nahmen gaͤnzʒlich aufzuheben trachtete / mit deſto 
nachdruͤkklicher Macht begegnen mochte. 

122. Öleichzudiefer Zeit ſchikkten die Zralid, 
nifche Bundes; Berwandte/ welche mit denen Roͤ⸗ 
mern in einen blutigen Krieg verwikkelt waren / ihre 
Geſandten an den Mithridates, mit Bitte nach J⸗ 
talien ihnen zu Huͤlffe zu kom̃en / ſie waͤren bereit ihre 
Waffen mit den ſeinigen zu vereinigen / und die 
Roͤmiſchen Woͤlfe aus ihrem Raubneſt zu verjas 
gen: Mithridates aber/ welcher lieber wolte daß 
Die Roͤmer den Krieg anfingen/ damit er deſto billiv 
gere und gerechtere Waffen führen möchtes hielte 
fie zwar freundlich/ fagte aber daß wenn er zuvor 
Afien bezwungen hatte/ wolte er feine Feinde auch | 
in Stalien beſuchen. Dieſen folgeten nicht lange‘ 
der Roͤmer Gefandtenz mit lauter Pochen und 
Srauungen begleitet, daß nehmlich / woferne Mi-- 
thridatesder Römer Freunde und Bundes Vers 
wandten nicht in dem ruhigen Beltz ihrer Reiche 
und Laͤnder ließ, fieihmbiemit den Krieg wolten an⸗ 
gefündiget haben. Michridates gab mit ſitſamen 
Worten diefe Antwort: Er waͤre / ſagte er / vor der 
Roͤmer Pochen unerſchrokken / ſie wuͤſten aber 4 
lerſeits wohl / mit was groffer Gedult er ſchon 
viel Schmach und ihm zugefuͤgtes Unrecht ver⸗ 
dauet / wolte auch ſolches noch hinfuͤhro thun / und 
nichtes der Roͤmer Freundſchafft zu erhalten ſcho⸗ 
nen / woferne fie nur einmahl der ihm angethanen 
Schmach ein Ende machen wolten. 

122. Der 
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122. Der Pontiſche König bielte auch fein 
Woͤrt mit hoöchſter Treue, von Dem Nicomedes a⸗ 
ber wurde ibm mit deſto gröffer Treutsfigkeit bes 


gegnet. Denn diefers auff nreizung der Roͤm⸗ 


fchen Kriegs⸗Obriſten / fiel in des Mithridates Land 
ein / verwuͤſtete Städte und Doͤrffer / plünderteumd 
vertrieb die Unterthanen / ja ſtreiffte gar biß vor 


die Thore Der Stadt Amaſtris. Michridares, ob 
er ſchon Voͤlker genugfam ihm zu begegnen hatte / 


verbot doch denenſelben die Bithynier hinwiederum 
zubeleidigen / damit er denen Roͤmern das Maß 
rechtſchaffen voll meſſen moͤchte. Er ſchikkte aber 
alſobald Den belopidas, einen von feinen vornehm⸗ 
ften Raͤthen an die Roͤmiſche Kriegs: Obriften ab/ 
dieſes angethane Unrechtzu Elagen/ und an die Nds 


mer zu begehrenv fie möchten Den Nicomiedes und 


die Bithynier dahin halten / allen im feinem Lande 


gethanen Schaden wieder zu erſezzen. Die Römer 


j 


| 


lieffen dem Pelopidas mit einer zweifelhafften und 
zweydeutigen Antwort wieder abziehen. Dieſes 
nun verdroß den Mithridates,;wie eg auch Die Wich⸗ 
tigkeit der Sachen erfordert über alle maffen / und 
ſiehet man hieraus zur Genuͤge / wie er gleichfam 
mitden Roͤmern zu kriegen von ihnen wider feinen 
Willen fey genoͤthiget worden / er ließ ſich auch felbft 
vernehmen / daß er nunmehro von ihnen, genugfam 
beleidigety und fernere Schmach zu ertragen nieht 
geſchikkt ware, | | 

123. Hierauff ging der Krieg an; Prinz Aria- 

rathes, welchen er fchon vorhin zum König in Caps 
padoeien eingejezt harter ſchlug den Mancinus, wel⸗ 

chen auch etliche Maltinus nennen / und Run 

am 


r‚ 
— 
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ſamt dem Ariobarzanesaus Cappadocien. Die 
ſes gluͤkklichen Fortganges aber ungeachtet / ver⸗ 
ſuchte gleichwohl Mithridates noch einmahl / ob es 
muͤglich waͤre / Frieden mit den Roͤmern zu unter⸗ 
halten: ſchikkte derowegen den Pelopidas noch eins 
mablan die Roͤmiſche KriegessDbriften / und ließ 
verſchiedene guͤtige Vorſchlaͤge thun / es fehlete aber 
ſo weit / daß die Roͤmer ſich guͤtlich einlaſſen ſolten / 
daß ſie dem Pelopidas vielmehr aus dem Lager 
zu gehen befahlen / und nicht wieder zu kommen / es 
haͤtte denn Mithridates Cappadocien wieder verlaſ⸗ 
ſen / und genugſam verſichert ſich nicht ferner an dem 
Nicomedes zu vergreiffen: Gleiches Innhalts wur⸗ 
de auch denen Geſandten zu Rom vom Romſſchen 
Rath geantwortet / und ihnen am ſelbigen Tage / 
an welchem fie Gehör gehabt / mit vielen Draͤuun⸗ 
gen aus Rom zu weichen befoblen. 

124. Als nun Mithridates fahe 7 daß alle feine 
Mühe dem Roͤmiſchen Kriege zuentgehen/ vergeb⸗ 
lich war / griff er die Sache aud) mit gröfferem 
Ernſt an / und führete feine Wolter gleich auff die 
Roͤmiſche an. Die erfte Schlacht geſchahe bey 
den Fluß Amnias / zwiſchen dem Nicomedes und 
dem Prinzen Arcathias, welchen Neoptolemus und 
Archelaus zugefüget waren : anfänglicd) fehiene 
das Gluͤkk die Bithynier zu begönftigen / indem fie 
die Pontifchen ſchon auff die Flucht gebracht hate 
ten; Als aber Archelaus dem Nicomedes zur Sei⸗ 
gen einbrach / muſte fich derfelbe auff ihn wenden / 
Arcathias und Neoptolemus hingegen erlangeten 
Zeit ihre zerſtreuete Voͤlker wieder zu verſammlen⸗ 
und a von hinten auffdie Bithynier ein. Hie 

wen⸗ 
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wendete ſich das Gluͤkksblat / und Nicomedes wurs 


de/ nach gethaner tapfferer Gegenwehr / mit groſſen 


Verluſt ſeiner Volker indie Flucht geſchlagen/ dag 

et in Paphlagonien fliehen mufte/ die Gefangenen 

ließ Michridates, feiner Guͤtigkeit nach wieder in 

Freyheit ſezzen / und nachdem’ er fie mit einander 

je beſchenkt / wieder nad) ihrem Vaterlande 

sieyen. Zu Aei 

125. Weil er es aber vor eine Thorheit hielte/ 
zu ſiegen / ſich aber des Sieges nicht zu gebrauchen 
wiſſen / eilete er mit einem Heer / von hundert und 
funfizig tauſend Mann / nachdem er daſſelbe in de⸗ 
nen Amaſeniſchen Feldern gemuſtert / dem Meo 
medes in Paphlagonien auff dem Fuſſe nach / und 
nachdem er den Koͤnig pPhilamenes, Des Nicomedes 
Sohn / ohne Mühe aus diefem Meiche vertrieben/ 
lenkete er fich nad) dem *Berg&eorebavallwo Pon- 
tus und Bithynien an einander grenzen, Aquil- 
lius hatte fein Lager nicht ferne hievon auffgefchlas 
gen / und Nicomedes ſich / nach Verluſt der neulich» 
ſten Schlacht mit ihme vereiniget; hier ſchlugen ans 
faͤnglich bloß hundert Sarmatierachthundert Reu⸗ 
ter in die Flucht / die Sefangene ließ der Koͤnig wie⸗ 
der wohl beſchenkt und bekleidet ziehen. Als Ni- 
comedes nun ſahe / daß Mithridates ſich hiedurch 
groſſe Liebe bey ſeinen Voͤlkern erworben hatte / 
trauete er ſeinen eigenen Unterthanen ferner nicht / 
und zog ſich nach den L. Lasfius zurükke. 

126. Aquillius, welcher durch der Bithynier 


GSlucht eines groſſen Theils feiner Huͤlffs⸗Voͤlker 
entbloͤſſet war 7 gedachte ſich auch in Sicherheit zw 


begeben / Neöptolsmus.aber und der Armeniſche 


Meno- 
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NMenophanes, brachten it ihn unterivegens sum Stans 
de / daß er ſchlagen muſte; Welche Schlacht aber 
fuͤr ihm ſehr ungluͤkklich ablieff / daß er ſich kaum mit 
der Flucht uͤber den Fluß Sangarıus nach Perga⸗ 
mum retten konte / die Aſiatiſche Gefangene aber 
wurden wieder als wie zuvor von dem Mithridates 
gehalten. Hierauff fielen demſelben alle Staͤdte 
mit Hauffen zu / und weil er fie von der Noͤmiſchen 
Dienftbarkeit befreyete / nannten fie ihn ihren Gott 
und Erloͤſer: Casſius und Nicomedes, wie auch die 
anderen Roͤmiſchen Krieges/Obriſten / waren viel 
zu wenig dieſem Gluͤkk des Koͤniges zu widerſte⸗ 
hen / wie ſie denn auch leiden muſten / daß er ganz 
Phrygien zu ihrer hoͤchſten Schande wegnahm. 
Nicomedes flohe hierauff nach Italien / fein Schiff⸗ 
Heer aber / und ſein Reich ne dem — 
in weniger Zeit zu Theil. 

127. Dieſem nun ſchien ſich das Gluͤfk ſelbſt J— 
geben zu haben / und ſeine gewoͤnliche — 
keit bey ihm in eine Beſtaͤndigkeit zu verwandeln / 
als er Nyſien / Klein Aſien / Lycien / Pamphilien / und 
alle Laͤnder / biß nach Jonien hin eroberte. Die 
beruͤhmte Stadt Laodicea an dem Fluß Lyeus gele⸗ 
gen / ergab ſich ihm / und zu Verſicherung ihren 
Treue / den Stadthalter GOppius, der ſchon zu 
Rom Buͤrgermeiſter geweſen / bloß auf, den Ruhm 
feinesgrogen Nahmens. Aquillius ſelbſt gerieth 
nicht lange hernach in feine Gewalt / nachdem ihn 
Die Lesbier gefangen genommen / und dem Koͤnige 
überfand hatten ; Diefen und einigen anderen Ro⸗ 
mern / hatery ihnen ihren unerfätlichen Gere 
mdermweſin in der Stadt Pergamum sen 
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Gold in den Hals gegoſſen / weil durch ihre Anftiffs 
tung der Pontiſche Krieg ſich angefpofien hatte, 
"228. Mitten unter diefen vielfältigen Bemuͤhun⸗ 
gen des Krieges begonte ſich Die Liebe bey diefem 
groſſen Könige wieder einzufchleichen/ und die biß⸗ 
bergunter der Afchen verborgen gelegene Funken 
gegen die Milefifche Fuͤrſtin Monima in voller Lohe 
-ausjubvechen, Er hatte gehoͤret / daß ungeacht bey 
Ihr die allererſte Jugend vergangen / ſich dennoch 
ihre liebreizende Schoͤnheit vielmehr vermehret / als 
vergeringert hätte: fandte derowegen den Demo- 


erates einen ihm ſehr getreuen / aber auch ſehr vers 


ſchlagenen und auff alle Haͤndel wohl abgerichteten 
Zonier vorhin / ihr Semuͤth zu erkundigen / und zu 
verſuchen / ob er ſie des Koͤniges Beyſchlaͤfferin zu 


werden uͤberreden / mit welchem er ihr auch funff⸗ 


a — 


a Me. ee 


jehentaufend Goldguͤlden zur Verehrung fandte; 
Er aber / nachdem er Mitylene, lonien, Magnefia. 
und Ephefusin der Treue gegen ſich befeſtiget / fol 
gete ihm nach. Wie er nun vernahme, daß Mo- 
nimadas&efchenkedemDemocrates wieder zuruͤkke 
gegeben undlieber eine Betlerin ohne Befiekkung 


‚Ihresehrlichen Nahmens / alsreich mit fehändlicher 


Entehrung ihrer Zungfraufchafft heiffen woite / 
erfiaunete er dermaſſen über die großmuͤthige 
Keufchheit Diefer Fuͤrſtin / daß erfie des Pontiſchen 
Zepters mittheilhafftig zu feyn würdig fchäzzete, 
Sandte auch / wie erzu Miletum angelanget wars 
alſobald den Democrates nebft einer Königlichen 
Krone wieder hin nach ihren Pallaſt / ihr anzudeus 
ten/ daß ev fie ferner nicht zu einer Beyſchlaͤfferin/ 
fondern zu einen Pontifchen Koͤnigin zu machen ber 
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gehre; Als aber Democrates fie nichtmehr anwe⸗ 
ſend fand / und dem Koͤnige ihre heimliche Fluch 
berichtete / ſandte derſelbe alſobald auff allen Shah 
fen die.allerfchnelleften Reuter aus / fie wieder ein⸗ 
zuhohlen / und gerieth in eine fo erſchrekkliche Trau⸗ 
rigkeit / Die iederman faſt toͤdtlich zu ſeyn ſchiene. 
129. Wie er nun in der hoͤchſten Melancholey 
vertieft ſaß wurde ihme ein Züngling überliefert’ / 
welchendie Wacht an den Thoren der Stadt ans 
getroffen /als er heimlich durch felbige hinaus zu 
kommen verfucht hatte» Wie er nunin feinen. Ges 
danken mit nichts als feiner Fürstin beſchaͤfftigt warz / 
fragete er alfobaldy.ob ernichts von der Fuͤrſtin Mar 
nima Flucht wuͤſte / dieſer Füngling verfärbete ſich 
gleich Anfangs auff. Anhoͤrung diefes Nahmens/ 
und antwortete mit Bezeugung einiger Furcht / daß 
erderfelben nichts anginge / auch nichts von ihr. era 
fahren. Mithridates,der als ein Eluger Herr dien 
fes alles gleich) merkete / wurde in feiner Mucmaße | 
fung geſtaͤrket / und drohete ihm den Tod / woferne 
er nicht alſobald alles ausſagen würde: Als aber 
der Füngling beftandig bey feiner: erften Auffage 
blieb / entblöffete der König den Seebels und wolte 
ihn gleich Danieder hauen: ob dieſes aber fein Ernſt 
oder. Berjtellung gemefen/ Fan ich nicht wiſſen / ges 
wiß aber iſt cs/daß der Züngling fic) nicht im ge⸗ 
ringften darüber bewegete / abſonderlich als er ſa⸗ 
he / daß ein ander Mileſier dem Koͤnig in die Arme 
fiel und den Streich verhinderte: Ich bitte / ſchrie 
er mit hoͤchſter Beſtuͤrzung / umb des Himmels wil⸗ 
len / Ew. Mai. ftellen dieſes ihr klaͤgliches Vorha⸗ 
ben ein / wo ſie nicht daſſelbige hernachmahls mit 
Ne 
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unauffhörlichen Thränen beklagen wollen twofers 
 Heanders meine Muthmaffung wahr iſt / daß fie die 
Fürftinlieben. Ich liebe Diefelbe mehr und höher, 
als die Undankbahre meinet/ antwortete der Koͤni 
mit imiich beruhigtem Gemuͤthe / und will nicht au 
hoͤren / fie wieder auffzuſuchen / ſolte ich ihr auch 
biß ans Ende der Welt nachfolgen / und iht die A⸗ 
ſiatiſche Krone wider ihren Willen aufffeggen, So 
iſt gleichwohl der Argwohn nichtig / verfejte der vo» 
rige Mileſer wieder / welcher da iederman bereden 
wollen / Ew. Maj. wolten ſie zur Beyſchlaͤfferin 
machen. Ich habe zwar ſolches fuͤrgeben / hub der 
König mit groſſer Gedult an z woruͤber ſich ieder⸗ 
man verwunderte / bin aber ſolches niemahls gewil⸗ 
let geweſen / weil es nicht erſtlich heute iſt / daß ich ſie 
zu lieben anfange/ und eine ſolche hohe Tugend die 
Monarchiſche Krone -der-gangen Welt verdiener. 
Iſt ſolches Ew. Maj. ernſtliche Meinung / antwor⸗ 
tete der Mileſer / mit ſolcher Freudens⸗Bezeugung / 
die in ſeinem Geſichte mit denen allerkentbareſten 
Zeichen ausbrach. Ich ſchwere dir ſolches / ver⸗ 
jezte der Koͤnig / bey meinem Leben / und bey dem 
Haß / den id) gegen die Roͤmer trage. Wohlan 
denn! fingder Mileſer wieder an / fo ſchwer ich Ew. 
Vaj. hinwiederumb bey dem klaren Liechte Der 
Sonnen / ihnen die Fuͤrſtin zu uͤberliefern / woferne 
mir vergont iſt / mit jenem Juͤngling / auff den offt 
erwehnten zeigende / iedoch unter verſicherter Wacht 
von Ew⸗ Ma/ nach des Fuͤrſten Philopaemen Pal⸗ 
laſt zugehen. er 
30 Als ihm nun ſolches vergoͤnnet / wie er es be⸗ 
gehret / wurde dem König eo 
Bi: ) 8 
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Stunden welche er in unbefihreiblicher Unruhe zus 

gebracht/ angefaget/ der Fuͤrſt Philopoemen Fame 

felber/ feine Tochter die Monima an die Hand fuͤh⸗ 

rend / ihre Maj. zu beſuchen: wie erfreulich. diefe 

Zeitung dem König wars war hieraus zu erfehen/ 

Daßer nach Anhoͤrung derfelben voller Freuden von 

feinem Ort aufffprungs dem Philopoemen, der. Ks 

nigl. Hoheit faft vergeffendesentgegen lieff/ und. mit 

eben derfelben Brünftigkeit als feinen Vater umbs 

armeterdaßdiefer kaum nachdem er die Monimas 

dem Mithridates an die Hand gegeben / folgender 

maſſen den Königanreden Fontes Ich überljefere 

hier / hub er an / Ew. Maj. meine Tochter / nachdem 

ich dero gnaͤdigſte Zuſage / nichtes ihrem Geſchlechte 

unanſtaͤndiges von ihr zu begehren / empfangen 
Er zweifele nicht/ mein Vaters antwortete der Koͤ⸗ 
nig / denn alfo wird er mein Philopoemen mir vers 

goͤnnen ihn hinfüro zu nennen, weil er mir auffs 
neue Das Leben wieder gegeben / daß ich nicht mei⸗ 
‚nem Eyde auffs genauefte werde nachkommen 
Ich weiß mich aber nicht zu eriñern / fuhr er fort / Ihm 
etwas verheiſſen zu haben. Ich bin eben derjeni⸗ 

ge / antwortete der Mileſiſche Fuͤrſt welcher Ew⸗ 

Maj. Arm / dieſe meine Tochter nieder zuhauen 

auffgehalten hat: denn nachdem ich ihre Ankunfft 

vernommen / habe ich mich auff die Flucht nebſt de⸗ 

nen Meinigen begeben wollen / weil meine Tochter 

ihr vorgenommen hatte / viel lieber den Tod zu lei⸗ 
den / als ſich von Ew. Ma. zur unzimlichen Liebe 
mißbrauchen zu laſſen / bin aber durch dero ſchleuni⸗ 
ge Ankunfft verhindert worden / mein Vorhaben zu 
bewerfſtelligen. Damwit ich aber noch einen 2. 


» 
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ach hun möchte, ob es müglich noärerder jugedadhs 
ten Schande / oder in Ermangelung deſſen / dem 
gewiſſeſten Untergange zu entgehen / verſtekkte ich 
meine Tochter in Juͤnglings⸗Kleider / und nachdem 
ich mich auch verkleidet / und unſere Angeſichter mit 


einem gewiſſen Pulver braͤunlicht gefärbetbegaben 


wir uns nach dem Thore / und durch die Wacht 
heimlich hindurch zu ſtehlen / und alfo zu entkom⸗ 
men; Ich weiß aber nicht/ welcher Zufall veruhr⸗ 
ſachet dag meine Tochter in Verdacht gezogen 
und hieher geführet ward / ic) folgete ihr unter der 
Menge des zulauffenden Volks biß an diefen Pal⸗ 
laſt nach / aliwo es mir auch nicht ſchwer fiel mich 
unter die Menge Ew. Maj. Bedienten auch gar in 
dero Gemach zu begeben, allwo ſich hernach diefes 
zutrug / was Ew. Mai. ſelbſt wiſſen. | 

131, Mithridatesließ alfobald.die der Monima 
ſchon zugedachte Kronehohlen/ und fügte ihr dieſel⸗ 
be eigenhändig auff / ließ fich auch hierauf alfobald 
auffs prächtigfte mit ihr vermaͤhlen / und verurfachte 
die Anmuth dieſer neuen fchönen Königin / daß er 
die Rriegess Sorgen einwenig bey Seite ſezte / und 
weil die Römer in Italien genug zuthun hatten ließ 


Deren einheimifcyer Zwenfpalt dem Koͤnig Zeit ge 


nug / ſich der Süffigkeit feiner Gemahlin nach hoͤch⸗ 


ſter Luſt zu bedienen, 


132. Damit er aber unterdeſſen nicht gar muͤſ⸗ 

g waͤre / ließ er ein maͤchtiges Schiffs⸗Heer aus⸗ 
Mien / die Rhodiſer zu bekriegen / weiche allein ſei⸗ 
nen Geboten zu gehorſamen ſich wegerten. Gor- 
dius haste ſich unterdeſſen / nachdem in Cappadocien 
Kin Feind mehr vorhanden / mit einem gewaltigen 
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Heer feiner Landes⸗Leute / mit dem Könige verei⸗ 
niget/ und weil diefem graufamen Tyrannen nur 
allezeit nach Blut dürfteter gab er alfobald dem Koͤ⸗ 
nig den Rath / alle Roͤmer / und was Roͤmiſches 
Nahmens und Herfommens wäre in Afien uͤmb⸗ 
bringen zu laſſen. Dieſer Vorſchlag beduͤnkete 
dem König gar zu unmenſchlich zu feyn / weil viele 
unfchuldig Darunter leiden wuͤrden / alsihme aber 
Gordius vorſtellete wie diefe unter den Schein der 
Kauffmannfchafft den glüfflichen Fortgang der 
Königlichen Waffen zu hindern trachteten und die 
Einwohner wieder auff der Römer Seite zu brins 
gen fic) bemuͤheten; bewilligte er endlich Daß alle 
Diejenigen fo Waffen wider ihn gefuͤhret haͤtten / 
folten auff einen Tag umbgebracht werden ; Gordi- 
us aber wuſte Das Ding fo zu karten daß des Be⸗ 
fehls Einhalt wurde; auff den dreyfigften Tag 
nad) Verfaffung deffelben ale Roͤmer und was! 
Roͤmiſches Herfommens wäre / mit Weib und 
Kindernyja fo gar auch denen Sreygelaffenen Ita⸗ 
liänifchen Gebluͤts umbzubringens die Coͤrper aber 
derfelben unbeerdiget und unverbrand hinzuwerf⸗ 
fen/ ihre Güter einzuziehen wovon die Helffte dem 
Koͤnige / die andere Helffte aber denen fo fie umb⸗ 
bringen würden heimfallen foltens fo aber fich ie⸗ 
mand unterftehen würde einen Homer zu verber⸗ 
gen / oder deren Leichnam zu begraben / ſolte derſel⸗ 
be ebenfalls ſcharff / ja gar an Leib und Leben nach 
Befindung geftrafft werden: denen Knechten ſo 
ihre Herren umbbringen wuͤrden / wurde die Freh⸗ 
heit, denen Schuldenern aberdie Helffte von ihrer 
Schuld zu Lohne geſchenkkt. 
| 133: Die⸗ 
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133. Diefer Befehl wurde dem König zn unters 
ſchreiben vorgeleget / alser eben mit vielen wichtigen 
Gefchäfften beiaden: Wie er nun wegen Menge 
derfelben es nicht Durchlefen Eunte / auch dazu vers 
meinetees waͤre feiner Verordnung nad) abgefafs 
ſet / unterſchrieb er esohne fernere Weitlaͤufftigkeit / 
und wurde es auch alſobald darauff in hoͤchſſer Stil⸗ 
le an alle Staͤdte in Aſien geſchikkt / von welchen es 
grauſam genug vollzogen worden; und werden ſich⸗ 
meine Herren / noch wohl zu erinnern wiſſen / daß 
man davor haͤlt / daß in.diefer erbaͤrmlichen Ermor⸗ 
dung bey die hundert und funffzig tauſend Menſchen 
umbkommen / wiewohl es andere nur auff achtzig 


— 


tauſend fehäzzen wollen. 


1234. Die Vollſtrekkung dieſer unmenſchlichen 
Abſchlachtung erweklt e dennoch gleichwohl auch 
etwas gutes: Denn als Mithridates dieſes alles er⸗ 

hr / ergrimmete er dermaſſen über den Gordius, 

aß er ihn ſtrakls Augeſichtes zur Vergeltung mit 
feinem ganzen Geſchlechte wolte umbbringen laſſen / 
woferne nicht-Philopemen Gnade und Friſtung 
feines Lebens vor ihm erlanget- Die Ungenade as 
ber des Koͤniges wuͤrkte doch gleichwohl fo viel bey 
ihm / daß er daruͤber in eine toͤdtliche Krankheit fiel / 
und ſeine verraͤtheriſche Seele einmahl der Hoͤlle 
zur ewigen Qual zuſchikkte / nachdem er alle ſeine 
Bubenſtuͤkke zuvor dem Koͤnige / welcher auff fein 
inſtaͤndiges Bitten noch einmahl zu ihm gelommen 
war / zu groſſem Leydweſen und Bereuung des⸗ 
ſelben / daß er ſich von ihm zu fo vielen grauſamen uf 

unverantwortlichen Thaten 524 laſſen / felbft 
3 ge⸗ 





DA > 
gedffenbahrer, Diefeswar das Ende des Meyns 

endigeu Cappadoziers / welcher eines viel erbaͤrm⸗ 

lichern wäre wuͤrdig geweſen / weil er verurſa⸗ 
chet / daß man noch heute den ruhmwuͤrdigen Nah⸗ 
men des groſſen Mithridates, mit fo vielen uns 
menfchlichen Thaten beflekket / welche doch nichts 
als Wuͤrkungen diefes Unthiers waren. | 
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Das vierte Buch. 
SL 
Urenas wolte in feiner Erzehlung fortfahren? 
als ihm angefaget wurde / man fehe ein Schiff 
mie Romifchen Flaggen heran nahen ; damlt 
ſelbiges nun nichts in Erfehung des ſeinigen / 
welches im Mittellandifchen Meer zimlich bekannt / 
feinen Lauff endern / und ihme aus den Händen 
entgehen moͤchte / er es auch deſto unverfehener uͤ⸗ 
berfallen koͤnte / ließ er fein Schiff hinter eine Klip⸗ 
pe verbergen. Nachdem er ſolches befohlen hat⸗ 
te / ſagte er mit froͤlichen Geberden zudem Catullus 
undLicinius: Verdenket es mir nicht / meine Her⸗ 
ren / ich muß euren Landes⸗Leuten etliche tauſend 
Pfeile zur Abend⸗Mahlzeit ſchenken / vielleicht giebt 
es gar das Gluͤkk / daß ſie was neues von dem Cæ⸗ 
far erfahren koͤnnen; Sie koͤnnen unterdeſſen / 
weil ich ſie wider ihre Landes⸗Leute zu ſtreiten nicht 
—* will / dieſes Spielchen gerubig mit an⸗ 
en. 








2. Carul- 


u TE 
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2; Catullus und Liciniusmuften dieſes alles wis 
der ihren Willen gefchehen laffen/ weil es in ihren 
Kräften nicht ftundfolches zu verhindern. Das 
Roͤmiſche Schiffnahere unterdeffen heran / und als 





es neben der Klippe kam / hinter welche ſich Furenas 


verborgen hielte / machte ſich derſelbe als ein Bliz 
binterdaffelbe her / und ſchikkte ihm eine ſolche Mens 
ge Pfeile zu / daß die Lufft davon erſchwaͤrzete: Je⸗ 
nes aber hielte uͤber Vermuthen Stand / und als 
Surenas das Seinige daran befeftigen wolte / weh⸗ 
reten ſich die Roͤmer mit ſolcher Tapfferkeit / daß es 


zuverwundernwar. Nachdem aber Surenas ſei⸗ 
nen Zwekk erreichet / ging das erſchrekkliche Blutver⸗ 


gieſſen erſtlich an / und ſahen Catullus und die ande⸗ 
ren ihm ſolche wunderliche Thaten verrichten daß 
es Denen Römern unmöglich fielzan dem Ort / wo 
er fochte Stand zu halten / alles mufte fid) unter 
der Tapfferkeit feines Seebels beugen / und zu truͤm⸗ 
mern gehen; Dieſes aber alles ungeacht / wehreten 
ſich die Römer doc) vortrefflich und würde es 
vieleicht denen See⸗Raͤubern / ohne Des Surenas 
Beyſtand ſchwer gefallen feyn / ihnen zu widerſte⸗ 
hen / viel weniger fie zu uͤberwinden / welches duch 
endlich / nachdem die Roͤmer mehrentheils erſchla⸗ 


gen sarenas auch ſelbſt etliche Wunden kekommen / 


3 Die Roͤmer / fo überblieben / wurden hier» 
auff vorgefuͤhret / und nach der Beſchaffenheit ihrer 


Reiſe gefraget: Wir ſind / ſagte der eine von denen 


Gefangenen / nicht mit einander Roͤmer / ſondern 
mehrentheils Bithynier / in Geſchaͤfften der Prin⸗ 


sein Nyfaan die Königin Cleopatra nad) Egypten: 
| D4 aA 
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—— unter dem oberſten Befehl eines 
Romers / welcher in dem Gefechte erſchlagen. Su= 
renas erroͤlhete uͤber dieſen Bericht in feinem Ges 
fichtemit folcher Verwirrung daß er Mühe harte 
fie zu verbergen. Ich Eunte wohl gedenken, fagte 
er endlich zuden Gefangenen/ daß eurer Prinzeffin 
ohne die Roͤmer nicht zu leben möglichy weil ſie auch 
fo gar ihre Schiffe nicht mehr ihres verftorbenen 
Herren Daters Unterthanen anvertrauen will— 
Ihr ſollt aber von dieſem Augenblikk an wieder frey 
ſeyn / wenn ihr mir ſchweren werdet / ihr zu ſagen; 
daß der Armeniſche Prinz Orontes nichts hoͤher be⸗ 
daure / als daß die Prinzeßin Nyſa eine unzuͤchtige 
Beyſchlaͤfferin eines groſſen Tyrannen gewor⸗ 


en. 

4 · Als ſie nun ſolches zu thun geſchworen / gab er 
ihnen ihr Schiff wieder / ſtellte auch denen übrigen 
Roͤmein frey mit dieſen abzufahren / worauff die 
ganze Geſellſchafft des Licinius dieſes Anbiethen 
mit Freuden annahm + und in das Bithyniſche 
Schiff traten: Ja Catullus und Licinius wären 
felbft gerne mitdiefen nach Egypten gereiſet wenn 
es Surenas ihnen hätte zulaffen wollen. ı Ich ſtan 
mich eurer Geſellſchafft / fagte er zu ihnen / nicht ſo 
bald berauben / zudem werdet ihr ja fo. gütig ſeyn / 
die Begebenheiten des ungluͤkkſellgen Orontes biß 
zu Ende zu erzehlen zuhoͤren: Damit aber eure 
Reiſe meinentwegen nicht ——— werde / wil 
ich von nun an auch meinen Lauff nach Egupten 
nehmeny und euch wo ihnesverlangen werdet aus⸗ 
ſezzen / abſonderlich da ich verhoffe fo frühe allda zu 
ſehyn / als; wiejene. Carullusund Licinius u: | 

| 4 ehr 
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fehrmohl hiemit zu frieden / und wurden ſie / nach eis 
ner praͤchtigen Abend⸗ Mahlzeit / in ein fuͤrtreffliches 
Zimmer / ihre Ruhe zu nehmen / gewieſen. | 

5. Desandern Tages / als fie vernahmen/ daß 
Surenasan feinen Wunden bertlagerig geworden / 
giengen fie hin ihn zu befuchen / fanden audy eine 
ziemliche Mattigkeit bey ihm. Mein DerzfingCarul- 
lus hierauf an / muß gewiß dieſe Nacht nicht wohl ges 
ruhet / oder deſſen Wunden ſich entzuͤndet yabeny 
weil in ſeinem Geſichte groſſe Veraͤnderung zu ſe⸗ 
hen. Ich bedaure ſolches von Herzen / weil eg viele 
leicht mein Verlangen / zu erfahren / auf was Wei⸗ 
ſe die Valerier meinem Herr verbuͤndlich zu mas 
chen das Gluͤkk gehabt / nicht vergnuͤgen wird. Er 
ſey deßwegen ohne Sorge mein liebſter Carullus; 
verfezte Surenas, Ic) habe gleich des Prinzen -Oron- 
tes Leibdiener bey mir / welcher ihneben fo gut / ale 
wie ichs vergnugenfan. Als fie fich nunguzuhoren 
geſchikkt hatten fieng der feibdiener an; 


Die Fortſezzung der Begebenheiten 
des Orontes und der Nyſa. 


6. Nachdem euch Surenas, wie ich vernom men 
babedie übele Meynung / ſo man von dem Könige 
Mithridates, wegen etlichen höchfts-lafterhafften: und 
meuchelmdrberifchen Berichtungen/ fo man bis⸗ 
bero jedermänniglicdy überreden wollen / verm.uths 
lich benommen / auch diejenigen welche in Lem 
Bahn gervefen 4 ‚Mithridates unbefchreibliche 
Herꝛſchſucht hatte Die Römer / diefen Krieg anz u⸗ 

fangens genoͤthiget / snugfam widerleget / und vie. 
Ami: 5 meh r 


5 a 2) | 
mæehr das Gegentheil erwieſen / wil ich die folgende 
TDThaten dieſes ımdergleichlichen Heldens nur auffs 
kuͤrzeſte berühren / damit ich auch zur eigentlichen 
Erzählung meines Prinzen kommen möge. 
v7. Nachdem Mithridates faft ganz Aſien mit de 
. hen dazu gehörigen Inſuln ohne einzige Mühe eins 
genommen / fehien fein Gluͤkk bey Rhodus ihmeden 
Ruͤlken etwas zu kehren. Dieſe Inſul war noch 
allein von denen Aſiatiſchen übrig / die noch nicht in 
ſeiner Gewalt / und denen Roͤmern treu geblieben 
tar. Machdem er nun eine genugfam mächtige 
Schiſfs⸗Macht ausgerüftet / nahm er feinen Lauff 
nach obgedachter Inſul / aber mit fü widrigem 
Gluͤkk / daß ihm nicht allein die Rhodiſer in einem 
See⸗Treffen überwunden, fondern auch / nachdem 
erdie Stadt durch Lift einzunehmen in der Mache 
verſuchet / tapffermüthig von Belägerung derſelben 
hinweg geſchlagen. Zeit währender Belaͤgerung 
hat der König ein fonderliches Zeichen der Beloh⸗ 
nung, treuer Dienſte / aus angeborner Großmüthigs 
keit / ſehen laffen; denn als einer von feinen getreue⸗ 
ſten Kriegs⸗Obriſten der. Leonicus, von den Rho⸗ 
diſe en in der See Schlacht war gefangen worden / 
hat er fuͤr die Erledigung deffelben alle Gefan | 
die er vom Feinde gehabt, wieder in Sreyheit dat 


s8. Als nun dieſer Streich dem Könige mißlun⸗ 
gen / begab er ſich wieder nach Aſien / und befahl dem 
Pel opidas den Lytiſchen Krieg den Archelaus ſchil 
te er mit einem mächtigen Heer in Griechenland / er 
-  alyer blieb auff Bitte feiner Gemahlin der ſchͤnen 
‚ Däonima, deren Liebe er ſich gänzlichergab zu Wera 
IL — 9 


zu I 4 
mn? 
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um» und ließ derjenigen Aftatifchen Fürften 
Sachen fleiſſig unterfuchen/ welche er Den 
rey wider fein Leben angeſponnen / und fidy auff Der 





NRoͤmer Seite wieder begeben wolten.  Archelaus 


unterdeffen nahm mit einer mächtigen Schiffs, 
Macht ale Cycladiſche Inſuln wie auch die uͤbri⸗ 
gen bis nad) Malea/ hinweg; eroberte Eretria und 
Ehalcis und brachte ganz Eubaa imfeines Königs 


Gewalt. Delus / welche bishero nicht durch Mauren 


oder Beſazzungen / fondern bloß aus Ehrerbietung 


gegen den Gott welcher hierin geboren und geehret 


wurde/ war befchüzzet worden / wurde von dem Me- 
trophanes ausgeplündert/ und des Delifchen Apol- 
lo Bildniß ins Meer geworffen. Dieſe und noch 
andere mehr eroberte Griechiſche Plaͤzze / worinnen 
bey die zwanzigtauſend / mehrentheils Italiaͤner / 
umbgekommen / hat der Archelaus denen Athenien⸗ 
fern uͤbergeben / welche einer von ihren Mitbuͤrgern / 
Ariſtion, ein Weltweiſer aus des Ariſtoteles, ande⸗ 
re aber meynen des Epicurus Schule / mit unglaͤub⸗ 
licher Beredſamkeit auf des Konigs Seite gebracht. 
—9. Der Athenienſer Beyſpiel brachte bald die 
Achcexer / Lacedemonier / ja ganz Beotien zur Nach⸗ 
folge. Metrophanes pluͤndert alles bey Demetrias 
herumb aus / aber Bruttius Sura, des C Sentius, wel⸗ 
cher über Macedenien geſezt war/ Stathalter / 
gieng mit wenigen Schiffen auff ihn loß / und thate 
ihm mit Huͤlffe der aus Delus gefluͤchteten Kauff⸗ 
leute nicht geringen Schaden: ja er widerſezte ſich 
gar dem Acchelaus in Griechenland / und hielte ihm 


Pr 
u 


einedreytägige Schlacht aus/ worinnen ihm derfels _ 


bige / ohngeacht er weit ſtaͤrker / nichts — 
ar ER onte / 


\ 
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Eontes ‚hätte auch deffen GIäFFs:Fauff noch weit 
mächtigere Rlegel fürgefchoben / wann. ihme nicht 
Der vondem Sulla abgefchiffte Lucullus anbefohlen 
‚hätte fich einesandern Provinz zu enthalten. 
10 Hierauff langeteder Roͤmer Gluͤkk mit dem 
LSulla wieder in Sriechenland an / auff deſſen An⸗ 
kunfft ſich die Thebaner mit den übrigen Bootiern 
alfobald wieder denen Roͤmern / aus Griechiſcher 
Leichtſinnigkeit / übergaben. Ariftion und Arche- 
laus, welche feine Ankunfft verhindern wolten / wur⸗ 
ben/ deverfte wieder in die Stadt / der andere in die 
Veſtung und Haven Pirzeum getrleben/ und Die 
Stadt Athen mit groſſem Eyver belagert. Diefe 
Belaͤgerung ift eine von den dentwürdigften det 
Welt / und Eoftete denen Roͤmern viel Zeit und Muͤ⸗ 
he / indem Archelaus mit den Seinigen unvergleich# 
fichtapffern Widerſtand thate; envlichy nachdem 
bloß durch feine fürtveffliche Heldenthaten denen 
Roͤmern diefe Belagerung fo theuer ankommen / 
und der unbefchreibliche Hunger die Belägerten 
ſchon MenfchensFleifch zu effen gezwungen hatte / 
wurde die Stadt erobert / alles was man darinnen 
antraff / ohne Unterſcheid / erbaͤrmlich niederge⸗ 
macht / ſo / daß ganze Stroͤhme von Blut aus der 
Stadt gefloſſen / und wann Sulla nicht von etlichen 
Roͤmiſchen Rathsherren und vertriebenen Athe⸗ 
nienfern erbeten wäreshätteerdas Andenken dieſes 
berühmten Orts gar im Feuer auffgeben laflen- 
4% Pirzeum gab hingegen mehr zu ſchaffen / und 
muſten die Roͤmer ſechs Mauren erobern / bevor fie 
zur Befizzung Diefes Orts gelangen Eonten. Nach⸗ 
Dem nun endlich Archelaus ſahe / daß ihme ir ” 

14 länger 
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fngerrnad) Eroberungder Stadv unmlglic) waͤ⸗ 
ce zu erhalten / begab er fich mit den Geinigen zu 
Schifferundüberließ den ‘Paz denen Feinden mie 
Hinterlaffung eines unfterbiichen Ruhms. Unter⸗ 
deffen hatte Munatius, des Sulla Stathalter / dem 
Neoptolemus bey Chalcis queh einigen Schaden 
sugefüget / und ihme / nachdem erden feinshchen 
Feldherrn ſelbſt verwundet / tanfehd fuͤnffhundert 
Soldaten erſchlagen; in Macedonien aber hatten 
die Mithridatiſchen beſſer Gluͤkk. Denn Arcathias) 
eines Helden Vaters Heldenmaͤſſiger Sohn / hat⸗ 
te ſolches / nachdem cr die Römer mit groffem Ders 
luſt in die Flucht getrieben und heraus gejagt / ein⸗ 
genommen : und vielleicht hätte dieſer des'Sulla 
Gluͤkks/Lauff einiger maſſen gehemmer / wann ihn 
nicht der Tod / als er die Feinde auffſuchen wolte/ 
bey Tideum ergriffen / und zu jedermaͤnnigliches 
groſſem Leidrwefen 7 welche groffe Hoffnung von 
ihm gemacht / viel zu frühe hinweg geriſſen hätte, 
‚12, Taxiles nahm hierauff deſſen hinterlaffene 
Voͤlker an / die in hinderttaufend Mann zu Fuß/ 
zehentaufend zu Pferde und neunzig Streit⸗Wa⸗ 
gen beftunden/und vereinigte fich mit des Archelaus: 
Macht: Sullahingegen folgete ihnen. Wie feine 
Soldaten aber die Menge der Feinde ſahen / denen 
fie kaum auff den dritten Theil gewachfen waren, 
gerierhen Sn a Aa Furcht / daß Salla fie nicht 
zu einer Schlachfüberreden Ponte. Nachdem er 
diefelbe nun mit geöffer Klugheit wieder muthigers 
die Feinde hingegen ficher gemacht hatte / gerieth es 
bey Eheronen zu einer Schlacht 7 worinnen die 
Tapfferkeit des Archelaus dermaffen wieder —* 
u geleuch⸗ 
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geleuchtet/&aß er mit feinem vechtern Flugel / allwo 
ex fochte / den linkern Flügel der Feinde ſchon auff 
die Flucht hatte / und gewiß an ſelbigem Tage wuͤr⸗ 
de geſieget haben / wann nicht der linke Fluͤgel in Un⸗ 
ordnung waͤre gerathen / die ſeinige auch darinnen 
verwiklelt / und alſo denen Feinden den Sieg in die: 
Hand gegeben haͤtte. Umb ſelbige Zeit wurde auch 
das Athenienſiſche Schloß / worinnen Der Ariſtion 
geflohen / von dem Cario erobert / Ariſtion aber hat⸗ 
te feine Zuflucht in der Minerva Tempel genommen / 
welchen: Sulla nach, gluͤkklich geendigter vorigen 
Shlabtr und deßwegen gehaltenen prächtigen, 
Schaufpieleny mit Gewalt heraus ziehen laſſen / und 
Gifft zu fauffen gezwungen. — 
73. Mithridatesz Der. dieſes alles mit hoͤchſtem 
Verdruß anſahe / ſchikkte hierauffalfobald den Dos, 
rylaus,deg PhilæterusSohn / mit einer groſſen M acht 
dem Archelaus zu. Hülffe: dieſer eroberte gleich um, 
erften Anfal Baotien und etliche nachft angrenzen 
de Ränder wieder / wurde aber hiedurch fo hochmuͤ⸗ 
thig / Daß er den Archelaus allenthalben verachteten 
und feiner Ehre fehr nachtheilige Reden von H N 
ausftreuete /alsihm aber etliche Roͤmiſche Hauffen 
ziemliche Schläge gegeben / wurde er flügers und 
folgete willig dem Archelaus, welcher den Krieg if 
die Länge zu ziehen trachtete. Als fieaber ihr Las 
gerbey Orchomenum / an Streite ſe 








voortheilhafften Ort / auffgefchlageny und Sulla ſich 
nicht weit vonihnenniedergelaffen hatte / verlieſſen 
fie fich zuviel auff die Gelegenheit des Orts / und ließe 
ſen es zu keiner Schlacht Eommen ; dieſelbe ſchien 
auch anfangs fo gluͤkklich fuͤr ſie / daß ſich Die Var 

hi - j 





fon allenthalben nach der Flucht umbfaheny und 

esauch am felbigen Tage umb fie möchte ge 2 
ſeyn / wann nicht Sulla,Diefesmerktend / vom Pferde 
gefprungen, die Fahne ergriffen und ſich vorne an 
die Spizzey mit Diefer Rede / gewaget hätte; Wann 
euch hernachmals / fagte er / jemand roird fragen, an 
welchem Ort ihr euren Feldherrn verlaffen fo fey® 
eingedenk zu antworten / Daß ſolches ın Dr&chlacht 
bey Orchomenum gefchehen. ur 

14, Diefe kuͤhne That und Eräfjtige Zurede mun⸗ 
terte die Roͤmer dermaffen auff / Daß fie fich mit ein⸗ 
ander umb den Sulla her verſamleten und mit: ſol⸗ 
cher Wuth in die Feinde fielen / daß fie gegen diefela 
be zu befteben nicht vermochten / fondern Die Flucht 
nahmen. Archelaus wandte alle Geſchikklichkeit 
an / die Seinigen wieder zum Stande zu bringen/ 
als er aber folches für unmüglich erachtete / begab er 
fich wieder in fein Lager / wurde aber alfobald dar⸗ 
innen von dem Sulla belägert ; weil nun die Seini⸗ 
gen noch von dem neulichſten Verluſt orſchrokken / 
die Roͤmer aber wegen des Sieges muthig und troz⸗ 
zig waren / fiel es dieſen leicht des Archelaus Läger 
gu erobern / ſo / daß derſelbe kaum nachdem er. zween 
Tage im Moraſt verborgen gelegen / nach Chalcis 
entkam. * 

‚455, Unterdeffendaß diefes in Griechenland fürs 
gieng / hielte fih Mithridates in Aften ftille und weil 
er der vornehmiften Prinzen Unbeftändigkeit fehon 
ſahe / indem ihm etliche fo gar / abfonderlich Der Ga⸗ 
later Fuͤrſten / nach dem Leben wachteten welche er 

gebuͤhrlich deßwegen beftraffterfonte er nicht perfüns 
Wi Dem Sulla unger Augen ruͤkken / damit er Sr 

> | | ur 
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durch die Furcht ſeiner gegenwaͤrtigen Waffen im 
Zaum halten moͤchte. Er bemuͤhete ſich aber guff 
mancherley Weiſe / die Einwohner wieder auff ſeine 
Seite zu bringen: etliche / als die zu Chius / beſtraff⸗ 
te er dutch den Zenobius mit der Schaͤrffe / welcher) 
als er ſolches auch denen Epheſern bieten wolte / de⸗ 
nen des Fuͤrſt Phlopeemen vom Koͤnige / feinem 
Schwiegerſohn / fuͤrgeſezzet war / von ihnen des 
Nachts erſchlagen ward / ohne daß eg Philopeemen 
hätte verhindern lͤnnen. Etlichen / als denen vor⸗ 
nehmſten Aſiatiſchen Staͤdten / ſehenkte er die Frey⸗ 
beit: Denen mit Schuld behaffteten erließ er Dies 
felbe ; denen Frembodlingen ſchenkte er das Bürgers 
Recht; Die Leibeigenenfezte erin Freyheit. Da⸗ 
miteraud) Zeit gewinnen mochte frifche Voͤlker zu 
verſamlen / und alle einheimifche Unruhen zu ſtillen / 
weil ihme auch fo gärfeine vertrautefte Näthe und 
Sreunde nad) dem Leben zu trachten begonnten 
ſchikkte ereinen Befehl an den Archelaus, des Inn⸗ 
halts: Mit den Roͤmern / auff was Weiſe er nur 
koͤnte / einen Frieden zu ſchlieſſen. Denn denſelben 
vermeynte er gar leichtlich zu erhalten / weil die buͤr⸗ 
gerliche Unruhe den Sulla wieder nach Italien ford 
derte / under beyden Feinden ohnmuͤglich gewach⸗ 
fen war / nach feinem Abzuge aber leichtlich alles 
oe in einen für fich gluͤkklichen Stand pa 
onte. J 
16. Sulla dankete auch feinem Gluͤkke / daß er mit 
ſolcher Ehre dieſem beſchwerlichen Kriege abkom⸗ 
men koͤnte / und wurde in einem Geſpraͤch zwiſchen 
ihme und dem Archelaus der Friede geſchloſſen 
Simbria aber / ein verwegener / tollkuͤhner jungen 
Roͤmer / 
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Rmer / hielte Diefen Frieden nicht, fondern gieng iz 
Bithynien? wurde aber von dem jungen Prinzen 
Mithridares, des Alteren Sohn / mit Taxiles, Dio- 
phantus und Menanders Beyſtand heßlich Anfänge 
lich gepuzet / er erholete fich aber RR | 


en 
Prinzen mit feinen Leuten in die Flucht / jabe dere 
teden König garin Pergamum / Derfelbe aber ent⸗ 
wich nach Mityleme. Endlich nach vielem Se⸗ 
zaͤnke / indem Mirhridares den Frieden/ wie ihn Ar- 
chelaus eingegangen, nicht annehmen wolte / wurde 
eine Zufanmmenkunfft des. Königes mit dem Sulla 
bey Dardanumbeliebet ; ein jeglicher erfchtene mit 
einem anfehnlichen Heer und groffer Pracht’ das 
Geſpraͤch geſchahe im weiten Selde zwiſchen beys 
den Kriegs⸗Heeren / und ob füldyes gleich Aland 
fehr verorießlich ſchiene 7 endigte fich felbiges Doch 
mit dem Beſchluß des Friedens / und verfühnere 
Sulladen Nicomedes und Artobarzanes wieder mit 
dern je one, nd dr Don wieder in hre 

d 








Riche eingeſeget / und der Ponuſche König ei 
Hash undsgenog der Römer genaum 


"17, Unterdeffen wuchſe unfer Prinz Orontes her⸗ 
an/ und ſahe man in feiner zarten Kindheit fehon die 
Jeigungy dieerzuden Waffenttug/wunn er muff 
den Schall derfelben eine ungemeine Freude und 
Munterkeit des Geſichtes blikken tief. Ja als er’ 
hernachmals von denen Thaten feinesHerin Gtoß⸗ 
valers höreterunterließ er nicht feinem Herrn Vater 

zuligen / er mochte ihn demfelben zuſchikken / wel⸗ 
es er auch im ſechſten Jahr feines Alters erhielte. , 
Aſſo reiſete a A a | 
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feiner Frau, Mutter und Schwefter 7 Der jungen 
Sprinzeffinn Hypficrata, welche ihn / ungeacht fie 
‚nicht don einer Mutter geboren dennoch ſo ſehr lien 
beie / aß ihn ihr leiblicher Bruder / der junge Tigra- 
— feind war bloß in meiner und Des Surer- 
nas "Begleitung / nad) Sinope ab / eben umb die 
Zeit/ ale Mithridates ſchon in vollem Ktiege zum au 
dern mal mit, denen Roͤmern begriffen. mar / 4 
wurden von denſelben mit fo berzlicher Freude ee 
»fangen/ daß ſolche ſchon anfanglich den Grund zus 
dero vollkommenen Siebe legte telche einer gegen 
den andern bis an ihr Ende geheget- 2 
18. Die Urfachen aber des zweyten Mithridatie 
ſchen Krieges waren folgende, Die Colcher hartem 
auff Anſtifftung des Archelaus, welcher Den Jungen 
Mithridates auch auff feine Seite gebracht / um 
heimlich gegen feinen König verbittert war / weilhm 
feine Dienſte nicht nach Berdienfte / wie er meyne⸗ 
te wären belohnet worden / einen Auffſtaud wider 
den König exreget / und, zum Waffen, gegriff 
unterdem Fuͤrwand / ſie würden von Denen St 
haltern des Mithridates nicht wie Unterthanen / ſon⸗ 
ern wie Leibeigene gehalten / begehreten derowegen 
einen eigenen König. abfonderlich / well ſie 
unter derſelben Botmaͤſſigkeit geſtanden. 
ferne ihnen nun der. König feinen Drinzen/denj 
gern Michridates, wolte zu ihrem Könige Seh \ 
is ie bereit bie Bafien niederzulegen +Iim 1 

















heil aber wolten fie Damit ihre Frehheit / ſo — 
nten/ ſuchen. are POELIEN 
"jo. Mithridates, der dieſes für ein leichtes 


hielt Diefem mensmasberifen, Volte su eur 
Bir j 


” 


und allen innerlichen Krieg aufzuheben, gemahrere 
hnen ihre Bitte. Sobald nun derjunge Mirhrida- 
tes, welcher es fihon dahin gebracht hatte / daß ihm 
Archelauszum Stathalter zugegeben worden? ſich 
in ſeinem Reich beveftiget hatte’ fieng er an Allers 
hand verbotene heimliche Buͤndniſſe auffzurichten⸗ 
bald mit dem L. Murena, welcher fih in Afien auffs 
bielte / bald mit dem Nicomedes und Ariobarzas 


dies, bald mit den Schtiſchen bald' mit denen Thra⸗ 
chen Prinzen; welche alle dahinzieleten/ den Al⸗ 
- fen vom Thron zu ſtuͤrzen / und den jungen Mithri» 


| 


däres wieder darauff zu ſezzen. Dieſes erfuhr dee 


VWaͤter / als ein kluger Herr / der viel auff heimliche 


Kundſchaffter wandte/ gar bald; Damit er aber) 


diefem Unheyl beyzeiten vorfommenmöchte / bat et 


feinen Sohn / den Colcher Koͤnig / unter dem Schein 


| 


einer geheimen Unterredung zu ſich; dieſer / der fein 
boͤſes Vornehmen annoch ſehr geheim hielte / und 
nicht vermeynete / daß fein Vorhaben ſchon ſolte 
dem Vater kund ſeyn / ſtellete ſich willig ein; Arche- 
Lus aber / welcher auch mit dazu genoͤthiget war / 
war kluͤger / und blieb zuruft, 
20. So bald num der junge Mithridates in des 
n Gewalt gekommen war / ließ ihm derfelbe 
nenn und nachdem er ihm fein 





eich ge ehmen / 
— Vorhaben durch ſeine eigene Briefe / 


d hie zu abgeſchitkkte Leute mit vielen Vorwuͤrffen 
feiner Undankbarkeit verwieſen / ließ er ihn in ein fin⸗ 
ſter Gefaͤngniß mit guͤdenen Ketten gebunden / ſei⸗ 
ne Miſſethat zu bereiten / legen / worin er aber an 

ahm und Bekuͤmmerniß kurze Zeit hernach 

rben. Die Colcher und Boſphoraner 
— Ni wur⸗ 





Mr 
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wurden leicht wleder zum Gehorſam gebracht; Ar- 
chelaus aber flohe mit Weib und Kindern nach dem 
LMaurena, ‚und reizete denſelben zu einem neuen 
Kriege an. nn n 
21. Dieſer war hierzu leicht zu bewegen / nnd 
weil Mithridates noch einige Staͤdte dem Arios 
barzanes wieder einzuraͤumen vergeſſen hatte / nahm 
er hieraus Gelegenheit dem Kriege einen Schein zu 
go. Weil nun der König eben noch mit den 
Anwohnern des Boſphorus in- voller Unruhe bes 
griffen, fiele es dem Murena leicht / Diefelben wieder 
zu erobern: darauf griff er den König in ſeinem ei⸗ 
genen Reich an; ais ihm aber Geſandten von dene 
felben entgegen gefchifft wurden / Durch welche er bes 
gehrete / Daß der Friede mit dem Sulla gemacht / ges 
halten würdesfiel die Antworteben ſo verraͤtheriſch / 
als die Abgefandten felbft bey ihrem Könige handele 
ten; denn diefelben riethen dem Murena , an ſtatt 
ihn zum Frieden zu lenken / zum Kriege: -und w 
Sulla die $riedensbedingungin Tafeln eingraben zu 
laſſen vergeflen hatte gab Murena zur Antworts 
Er wuͤſte von feinem Friedens bevor er die Tafeln 
Davon fehe. Plünderte indeffen des Michridates 
Reich / und übete allen Muthwillen darinnen / nach 
‚feinem eigenen Gefallen / bis er endlich durch die 
Jahreszeit genoͤthiget feine Volker in die Winter⸗ 
Laͤger in Cappadocien wieder zuruͤkk zu führer 
22. Mithridates ſchikkte unterdeſſen ſeine Ge⸗ 
ſandten nad) Rom und an den Sulla, ſich uͤber di 
Unrecht zu beklagen: aber ob gleich der Callidius 
hierauff an den Murena geſchilket wurde / mit dern 
Befehls er mochte ſich der Roͤmer din 
ng] — 830 SUN 
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Bundsgenoffen zu beleidigen ferneventhafteny half! 
doch ſolches alles nicht / ſondern er rn 
Fluß Galys zu ſeggen / und des Mithridates Reich zu 
verwuͤſten / welcher denen Römern nicht zu einem 
neuen Kriege Anlaß zu geben / ihm nirgends bege⸗ 
gnen wolte. Endlich aber / als er ſahe / daß des 
Plnderns Fein Ende / befahl er dem jungen Gor⸗ 
dius, des offtgedachten Bruders Sohn / welcher ſel⸗ 
nem gottloſen Vater ſo nahe an Tapfferkeit / als 
ferne an Grauſamkeit und buͤbiſchen Tuͤkken war / 
er ſolte denen Raͤubern begegnen und ihnen fein: 
Land zu verwuͤſten wehren. Dieſer traff den Mu⸗ 
rena bey einem Fluß an / und fuͤgete ſein Lager ſo 
einander ſcheidete. nn 
23. Micht lange hernach Fam der König ſelber 
an / ſezte über den Fluß / und ſchlug den Murena mit 
groſſem Verluſt in die Flucht / welcher Sieg ihm 
hierauf alles / was di er vorhin eingenommen 
haiten / wieder zubrachte Hietauff wandte er ſich 
wieder auff die Boſphoraner / und erhielte mein 
Vrinʒ / durch feine Liebkoſungen / daß ihm ſein Her 
Großvater dieſen Zug mit thun lleß / ja ihm gar eis 
nige Reiter untergab 7 jedoch mit ernſtem Befehl 
an den jungen Gordius, den Pringen nicht bon ſei⸗ 
ner Seite kommen zu laſſen. Dieſer Zug lieff ffir’ 
uns ſo gluͤklich ab / daß wir alle An wohuer des Boſ⸗ 
phorus bezwungen / in welchem auch mein Prinz / 
wie zart er auch war / ſchon genugſam ſehen ließ / was 
dermaleins aus ihn werden wolre. Nachdem nun 
diefen Voͤllern der Michridaces feinen Sohn / den’ 
Prinzen Machates,jum .. — er 
miW, | 3 ort 


hart an der Roͤmer an / daß fie das Waſſer nur von 
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fort auff die Acheer / einem Sarmatiſchen RB olfe/ 
weil aber der Winter einfielz trieb ihn die Kälte 
nachdem: fie ihm eine ziemliche Menge Soldaten 
verdorben / den Ruͤkkweg zunehmen. Re, 
24. Hierauff lebeten wir eine Zeitlangin Ruhe / 
welche aber mein Prinz nicht in Müfliggang vers 
rom ſondern ſich dermaffen in denen Waffen 
ete / daß es ihm wicht leicht jemand in ganz Pon⸗ 
tus / zu höchfter Berwunderung und Freude feines 
Herzn Sroßpaters/darinnen zuvor that. Als aber 
nicht lange hernach der Todesfall des Bithyniſchen 
Königs Nicomedes einfiel / gab.es wieder Gelegen⸗ 
beit zu einerneuen Unruhe; denn ungeachtet;Nieo- 
medes von Der Nyfa, feiner. Gemahlin / des Koͤnigs 
Mithridates Schweſter / welche man aud) ſonſt Se⸗ 
baftida, nach der Stadt Sebaſta zu welcher ſie den 
erften Grund geleget/ nannte/ eine Prinzefjinn glei⸗ 
ches Namens hinterließ / ſezte en Doc) den Roͤmi⸗ 
ſchen Kath zum völligen: Erben feines Königreichs: 
ein. Hiedurch fahenun Michridates wol daß ihm 
das Schwerdt an Die Gurgel geſezt war / und hach⸗ 
dem er einen ſo maͤchtigen Nachbar überfommen? 
es ihm auch bald gelten wuͤrde / verſuchte derowegen 
alle Mittel dieſem Unheyl beyzeiten vorzukommen. 
v25+ Anfangs ſchikkte er Abgeſandten an den 
Zertorius, welcher in Luſitanien wider die Nümen 
Eriegete / und machte einen Bund mit ihm / weil er 
aber noch viele Zeit vonnoͤthen hatte / ſich tuͤchtig zu 
dieſem Kriege zu bereiten / indem ihm der Roͤmer 
Macht genugſam bekannt war / ſchikkte er doch un⸗ 








terdeſſen feine Voͤlker allezeit aus / n Bithynien und 


Cappadocien einzufallen. Mein Prauter· 
— . uicht 
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nicht mi fig ſeyn wolte / erlangete von femem Herın 

roßvater / daß ihm vergännet ſeyn mächte, einen 
Streiff / Doch unter der Auffficht des jungen Gör- 
dius, in Bithynien zu wagen. 

26. Wir drungen allenthalben mit unglaublis 
ber Geſchwindigkeit Durch / weil die Blihymer ſich 
annoch keines Feindes vermuthen waren / und ge⸗ 
langeten gar faſt bis für die Pforten der Stadt N⸗ 
comedia. Hier hielten wir uns ein wenig ſtille / une 
ſern Pferden das Graß / und uns ſelbſten die Ruhe 
in einem anmuthigen und ſchatienreichen Bald sır 

Önnen 5 wir hatten ung aber kaum eine ie 

lerzu bequemet/ als wir. ein Hornblafen und Klaf 
fen der Hunde hoͤreten / diefes reizete ung alle zur 
Wachſamkeit / und bewog uns unfere IBäffen 
nicht von uns zu legen. Das obgenannte Geſchreh 
kam ung immer naͤher / und befuͤrchteten wir ung gar 
verrathen zu ſeyn / als ein überaus ſchͤnes / wiewol 
noch ſehr zartes und junges Fräulein / in praͤchtiget 
Kleidung mit derhengtem Zaum fürbey rannte · Es 
perfolgten ſie quff den Fuß über vierzig Mannsper⸗ 
fonen/dererböfes Vorhaben ihr eneblöffeter Saͤ⸗ 
bei gnugſam zu erferinen gab 5; Orontes» dem es 
Y ſt unbilig zu feyn Dauchtes daß Diefe Räuber 

ren übe Zweifel fehändlichen oder moͤrderiſchen 
Sverf an diefem Stäulein erreichen folten, vermah⸗ 
a uns 





hin ſchleunigſt zu folgen. Wir festen ung 

eu Pfetde / und folgeten unferem Prinzen / Doch 
nichemit ſoſcher Geſchwindigkeit dag wir ihm alle 
hätten ni rpigen Eünnen. . RR, * 
27. Der Prinz gelangete endlich nach groſſer Be⸗ 
muhungausden IBald und kam ans ©:]tade des 
| N 4 Meers / 
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Meers/ welches daran ſtieß; nachdem er auch eine 
Zeitlang. daran hinauff geritten / ſahe er. Aus einer, 
andern Seiten des Waldes die ſchon gedachte Reis 
ter herkommen / Das fehone Fraͤulein gebunden bey, 
ſich fuͤhrende. Hierauf ſaͤumete er nicht langes dies 
fen enfgegen zu gehen / und ihnen Das Saul 
Sreyheit zu fezzen zu befehlen. Es ſchikket ſich ſeht 
wohl/ antwortete einer von diefen Leuten; es wa 
ven aber Eilicifche Meer Räuber welche allhie ang, 
Fand geftiegen, dieſes Fräulein im Walde auff der 
Sagt erhaſchet / und gefangen nach ihren Schiffen? 
welche nicht weit Davon lagen / hinfuͤhreten; daß Ihe 
behde ein Paarchen werdet / und dieſem Fraͤulen 
quf unſern Schiffen Geſellſchafft leiſtet. Hieb auch 
mit ſolcher Krafft auff den Orontes ein / daß wann 
derſelbe dieſem Streich nicht mit fonderlicher Ge⸗ 
fchifklichkeit entwichen wäre / es gefährlich umb hn 
würde geftanden feyn. Der Prinz abereriieders 
tediefen mit einem defto kraͤfftigern / welcher feinen 
Feinde / ungeacht feiner geoffen Jugend/ den Kopff 
vom Leibe trennete. N a —— 
28. Unfer /die wir dem Prinzen gefolget waren 
waren Faum zwanzig / der Raͤuber volkommen 
noch eins fü viel / entftund alſo ein überaus blutige 
Streit: Orontestwehrete ſich als ein Held / und un⸗ 
geacht et wol ſahe / wie aus feiner Geſellfchafft einer, 
nach dem andern dahin fiel war er doch geftinet ſich 
au tode zu Fechten / wuͤrde uch feinen ZiveEk- leichte 
lich erhalten haben / wann nicht Gerdius mit denen 
— von Re | — 5 = 
waͤre herzu geeylet. Hierauff mın gieng 68 rechts - 
fhaffenüberdie Raͤuber / und wurden, a. 
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kurzer Zeit mit einander Danieder gehanen / das ger 
fangene Fräulein aber wieder in Sreyheitgefegt. 

29. Es iſt nicht zu befchreiben/ mit was verbiud⸗ 
lichen Worten felbiges meinem Prinzen vor ihre 
Errettung dankete / und ihmesfie.nad) Nicomedia; 
in Sicherheit zu bringen bate: Mein Prinz dem 
ihre aͤberaus anmuthige Schönheit auch wohl ein 
mehres überredet hättez harte in ihr Begehren zu 
tiligen ich nicht lange bedacht wenn ihme nicht 
Gordiusdie Gefahr würde vor Augen gefteller has 
ben im Sall wir vondenen Bithyniern / welche alle 
da in ftarker "Befazzung lagen folten erkannt wer⸗ 
den. Mufte fich alle Orontes vergnügen Diefes 
Fraͤulein biß inden Wald und wiederumb zu Ende 
deſſelben zu begleiten und weil ſich ihre Leute mach) 
einander wieder bey ihr einfanden / hierauff von ihr 
fcheiden... Dieſer Abſchied ging aber fo viel man 
merken konte / auf beyden Seiten fehr ſchwer ab / weil 
das Fraͤulein ihn mit nad) Nicomedıa zu bereden 
nicht nachließ,der rin; aber auff des Gordius Ans 
mabhnung mit hoͤchſten Zwang ihr ſolches abſchla⸗ 
gen muftes Nachdem er alfo einen koſtbahren Ring 
von ihr zum Andenkenerhalten / ſchieden wir von 
einander/ das Fraͤulein nach, Wicomedia,s wir as 
ber mit zimlicher "Beute. beladen nad) dem Ponti⸗ 
ſchen Reich. — art 7 5 rl 
. ‚30.. Nach diefer Zeit ſchiene fich die Lebhafftigs 
Leit meines Prinzen in eine tieffe Schwermuth zu 
verwandeln / die vorige Sröligkeit war hin / und Die 
abgelegenſte Oerter waren ſein liebſter Auffent⸗ 
— Schiene Die Freudigkeit ſeines Gemuͤths 
1 heine sind, as Di min nie 
Bi ev 









ven? 


un > A 
ven/ Michridatestwäre geroilliget Durch Paphlagos 


nien und Galatien in Bithynien zu gehen. Denn 


E. LucullisundM, Aurelius Cotta beyde Römifche 


Buͤrgermeiſter / waren fehon in Aſien angelanget/ 


der eine Bithynien zu beſchunen / der andere aber 


Dem Mithridates zu begegnen. 


“3y. Heräclea, eine fehe berühmte und reiche 


Handelſtadt gerieth hierauff durch eine ſonderbah⸗ 
ve Liſt der Mithridarifehen Schiffs, Stortes in deſſel⸗ 
bigeri Gewalt ; worauff es nicht lange hernach mit 
dem Cotta zu einer Schlacht gerieth welchen Mi- 


z 2 — 


ehridates zwar mit ſieben hundert und dreyſſig Maͤn⸗ 
ner Verluſt / fanffeaufend dreyhundert Roͤmer ab⸗ 


flug) und mit hoͤchſten·Schimpff in Chalcedon 


hineinjaget / Orontes Aber und ich wurden von eini⸗ 


gen Aflatiſchen Reutern abgeſchnitten 7 weil vor 
uns zu weit in die Feinde gewaget hatten, und nach, 
dergeblichen tapffeun Widerſtand von ihnen auf ein 


fetes Schoß weiter im Lande hinem belegeny ges 


fangen geführet, he 


“32, Michridäres, wie wir hernach vernahmen / 


verfolgete feinen Sleg / und nachdem er die Kette 


ſo bor den Chalcedonifehen «Haven geſpannet war / 
erbrochen / noͤthigte er die Roͤmer zu einer See⸗ 


fehlacht/ weiche der maſſen glůttuch für ihm abi 


| iblieff7 
daß der Feinde achttaufenderfehlagen und viertaus 
fend gefangen wurden / diefer doppelte Sieg ertvels 


u 


Pete gegen dem König eine ſolche Furcht in Afieny / 


daß auiff "Benennung feines Wahmens faft id 
man fuͤr ihn erzitterte. —33 


3. 
e 


Pr 
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eines graufamen Todes in ein nbihenich Finfleres 


Sefängniß geworffen / und weil des Scylogageren 
Sohn von dem Orontes eigenhandig erieget / wur⸗ 
den wir am dritten Tage hernach hinaus gefuͤhret / 
mit demLeichnam des erfhlagenenEichorakbenie 

egraben zu werden. Der Leichnam war ſchon 

inunter geſenket / uñ mein Prinz bereitete ſich tapfer 
muͤthig zu feinen bevorſtehendem Dode / als ſich uns 
vermuthlich ein Aufflauff erhub / und einige bes 


wehrte Maͤnner mit entbloͤſſeten Seebeln  bißryn 


uns hindurch drungen / unſere Feſſel zerhieben / uns 


bewaffneten und ſtreitend / wobey unſere Faͤuſte 


auch nicht ſchlieffen aus dem Gedraͤng des Volkes 


brachten. Als wir uns nun auff die hiezu ſchon bes 
reitete Pferde geſezet / brachten ſie uns ſo weit / daß 


wir auſſer Gefahr unſerer Verfolger / ſo unse 


wann nachjagen moͤchten / waren / zeigeten ung den 
Weg nach des Mithridates Laͤger / und nahmen ei · 
nen uͤberaus hoͤfflichen Abſchied von uns / und ob 
ſich wohl mein Prinz eiferigſt bemuͤhete die Namen 


feiner Erretter zu erfahren / war doch ſolches uns 


muͤglich / weil fie ſich uns nicht offenbahren wol⸗ 


— Ki 248, 
Rn» Es DinEr is 


VIER ASTRA 0 
9346 Wir wurden von dem Mithridates, welcher 


u m P 


— 4 


as 


uns ſchon verlohren gefchäzjet / zwar mit ungemeis 
ner Freude / doch mit einem freundlichen Verweiß / 
daß wir uns ſo hizig gewaget hatten / empfangen. 
Er lag damahls bey Otryas einem Ort in Phrygi⸗ 
en / und. hatte eben an felbigem Tage ſich vorges 


nommen mit demLucullus zu fehlagen : M. Varus 


welcher vondem Sertorius aus Hifpanien dem K oͤ⸗ 


Sigemiteinigen Voͤllern war zu Huͤlffe gefchikter 
u ch wor⸗ 
ir | 
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worden hatteauch ſchon einige — —S 
mit dem Vortrapp gethan / als ſchleunig ein ab⸗ 


ſcheulich Klumpen Feuer in Geſtait groſſer Faͤſſer / 


vom Himmel in Silberfarbener Weiſſe mit greßli⸗ 


chem Gepraſſel hernieder ſtuͤrzte. Dieſes Zeich 
hielte bey de Heere vom Streit ab / und Lucullw 
entſchloß ſich den König durch Länge der‘ Zeit, abzu⸗ 


matten. 


| u 
wg Mithridares, der folches metkete hub fein da⸗ 
ger auff / ohne daß es Lucullusihätte hindern koͤn⸗ 


nen / und ſezte ſich bey Cyzicum;, Lucullus folgete 


ihm / und blieb in feinem Vorſaz feſte / den Koͤnig 


durch Hungers⸗Noth auffzureiben / welcher aber 


er zicenern unauffhoͤrlich zuſezte / fo daßeraud 

orſtaͤdte eroberte und fie: dermaffen ein⸗ 
me daß fie nichts von denen Roimern erfahren 
konten / biß endlich der Demonax / von dem abtruͤnni⸗ 


gen Archelaus abgeſchikkt / mit verwunderbahrer 
Weiſe auff zween Schleuche ſchwimmend / in die 
Stadt gelangete / und ihnen die Nachricht des Roͤ⸗ 


—— — brachte. Dieſe Poſt muthigte 


Par see Fehr entfehlofe 
fena Befchwerligkeiten willigſt auszuftehen unse 


widerſtunden ihrem Feinde dermaſſen / daß derſel⸗ 
beendlich wegen der Menge Volks in groſſe — 
gers⸗Noth gerieh niedandisd 

36. Gordius gab dem Koͤnige den Rath Pe 
; <heil feiner Völker ſamt der Reuterey / und allem 
Vieh / nach Bithynien zu ſchikken weil Lucallusıea 
ben: abwefend’ und in Belägerangeines gewi 
Schloſſes beſchaͤfftige war, "Diefer Nath wur 
Ra gerichtet und der Rathgeber muſte felbf 
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die Bölker führen,» "Orrontes, melthem die Zeir bey 
der Belagerung viel zu lang waͤhrete wurde end⸗ 
lich auff fein Bitten dem Gordius beygegeben. 
Wir fezten unfern Weg gluͤkklich fort; Mein 

xinz hieb allezeit mit taufend leichten Reuͤtern eis 
en guten Streich voraus weil Das Vieh / welches 
aus Mangel der Fütterung fehr mätt geworden 
und deswegen langfam: felgetesfeiner Hige viel zu 
verdrießlich fiel. Als aber Gordius mit den feinigen 
ameinen Fluß kam / und lange Zeit feine Volker 
und Biel) hinüber zu bringen / zubringen mufter 
wurde er von dem Lucullus ereilet / welcher.diefen 
Abzug erfahrenzund ihnen nachgejaget hatte; weil 
an ermuͤdete / und durd) den Hunger abgemattete 
leichtlich von frifchen und mimteren zu überwinden 
finds traffauch hier das Ungluͤkk die Michridatiſche 
Voͤlker. Gortdius wehrete ſich als ein Held / biß er 
endlich vom Schlagen ganz muͤde ſich gefangen ge⸗ 
ben muſte: Als meinem Prinzen dieſes berichtet 
wurde / kehrete erfchleunig wieder zuruͤkke + fchlug 
die Apollonier / welche auch fo gar. währender 
Schlacht mir Weib und Kindern alısgegangen 
die Pontifchen auszugiehen / wieder zu ihrer Stadf 
hinein und feste mit ſolchen Grimmin die Roͤmer / 
daß er ſich dreymahl durchſchlug und leichtlich hätte 
‚entkommen koͤnnen / wenn er feinen Wohlthaͤter 
und Pflege⸗Vater den Gordius denen Roͤmern 
sum Raube laſſen wollen. Als aberdie Macht der 
Roͤmer uͤberhand nahm / wurde er auch / nachdem 
er ſich zu ſpaͤt zur Flucht entſchloſſen / und Deswegen 
ſchlechte Kleider angeleget hatte / von feinen Seins 
den / hebſt funffzehen tauſend Soldaten / a— 
| 2 en 





270 DE 12.) 


end Pferden/undeiner unzehlbaren Menge Viehe 


gefangen hinweg gefuͤhret. — 
37. Weil nun die Menge diefer Gefangenen viel 
zu groß war / daß ſich die Roͤmer damit hätten nac 
ihren Lager ſchleppen koͤnnen / wurden dieſelbe al⸗ 


lenthalben in Bithynien theils verkaufft / theils 


Leibeigene im Lande zu verpflegen ausgetheilet / da⸗ 
mit ſie Lucullusdermahleinftim Triumph mit nach 
Kom nehmen moͤchte. Die Prinzeflin Nyſa/ des 
lesteren Königes in Bithynien/Nicomedes Tochter / 
war eben damahls in Befeſtigung eines ſehr wohl 
und luſtig gelegenen Orts nahe bey Pruſa / welchen 
fie ſich zum Auffenthalt / zeitwehrenden Krieges er⸗ 
waͤhlet hatte / beſchaͤfftig / handelte derowegen eine 
gute Anzahl / abſonderlich junge und ſtarke Gefan⸗ | 
gene an ſich / ſelbige hiezu zu gebrauchen + Unter dies 
fen waren nun auch mein Prinz Orontes und ich 
begriffen / welcher ob er ſchon im viergehenden | 
i 
f 


“ 


| 
Jahre Faum war / dennoch eine vollkommene 
Manns-kange: mit zimlich gefegten Gliedern / a 
fange haite. am 9 u. 2 
3% Wir wurden alſo nach diefem Orte hinged 
bracht welcher gleichfam als eine Inſel gelegen 
war / der Fluß Hippius umbgab denfelben auffallen 
Seitens und war ſolcher von Natur ſchon dermap 
fen befeftigetvdaß imerften Anlauf ihn nicht leicht 
ein Feind überroältigen konte. Steine tragen und 
Ziegel brennen war allhie unſere leichteſte Arbeit 
und ungeacht die Prinzeſſin gegen die Gefangene 
ſehr leutſelig waren dochderen Auffſeher über die 
felbe dermaffen unbarmherzig / daß fie aus Haß ge⸗ 
gen die Poniiſchen / wenn fie auch alle heeeũ fgen | 


e 
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te Arbeit ———— hatten / dieſelben den⸗ 


noch umnenſchlicher Weiſe/ nachdem ſie eine Uhr⸗ 
ſache vorhero vom Zaune / wie man zu reden pfle⸗ 
get / gebrochen / pruͤgelten. Otontes aber / welcher 
lederzeit in tieffſter Traurigkeit gleichſam vergra⸗ 
en gingrbegunte einen Befangenen-Auffehereing, 
mahls freundlich zuzureden Er moͤchte doch beden⸗ 
ken / daß ſie / die Gefangene auch Menſchen wäreny 
und fie nicht mit wilden Beſtien bergleichen/ja noch 
arger als diefelben halten / wenn fie dag ihrige wil⸗ 
g gethan haͤtten · Der Aufffeher molte-diefeg mit 
einem abfcheulichen dikken Stokk / der mehr einer 
Moͤrderkeule ähnlich ſahe / beantworten / als Oran- 
tes ihme dieſelbe aus den Haͤnden riß / und in einem 

chlas ihn alſo traff / daß hin⸗ Leben und Grau⸗ 
ſomkeit zugleich verging, Dieſes war nun eine 

bat von groffer ichtigkeit / welche / andere nicht 
au gleichen Exempel zu retzen/ merklich ſolte geftraf, 
fet. werden/unddie YBarbeit zu bekennen war mir 
felber. nicht wohl dabeyy.alg ich meinen —* mit 
gtoſſen Grimm der Bithynieralseine : eftie krum 
in einandengefchloffen ſahe / und weiſſagten fie ihm 

owas dor einen erbärmlichen Tod er auff Ans 
—— welche eben abweſend war / 
etleiden ſolte. Ad-, 

‚39. Kuterbeflen wir nun in folcher Angſt ſchwe⸗ 
beten? res Dem Mitkridates bey Cyʒicum nicht 
viel glükklicher ergangen: Der Iömer Fannius und 
kin Feld ⸗Obriſter Metrophanes,, waren von dem 
Mamercus in Möfien, überwunden/ bey. ihm mit 

ſſer Gefahr angelangery. und hatten durch die 
Deng ihrer Leute die Theurung im 
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ſen vermehret / daß auch einige ſich des menſchlichen 
Fleiſches nicht mehr enthielten. Dejotatus der 
Galater Prinz / hatte auch dem Eumachus; welcher 
vorher Piſidien / Iſaurien und Cilicien / uͤberwun⸗ 
den undin Phrygien gluͤkklich gekrieget Hatte 7 faſt 
eben zur ſelbigen Zeit nicht geringen Schaden zu⸗ 
gefuͤget. Mitkridates aber als er ſahe / daß nicht 
allein Die Hungers⸗Noth / fondern auch die Peſt 
feine Voͤlker auffgerieben war bedacht die Belaͤ⸗ 
gerung auffguheben z nachdem er nun dem Varius 
und Hermæus die Volker abzufuͤhren übergeben’ 
dem Ariftonicus aber Die Roͤmer / damit fie ihme 
nicht nachſezzen koͤnten auffjuljalten befohlen / flieg 
er des Nachts zu Schiffe / und fuhr davon. Die. 
Cyſicener / als ſie ſeinen Abzug vernom̃en / fielen aus 
der Stadt / pluͤnderten das Koͤnigliche Lager / und 
nahmen / was noch daſelbſt zu finden / mit ſich Lu- 
cullus ging dem weichenden Feind in den Ruͤkken / 
und tdaff ihn bey dem Fluß Aeſapus an; die Pon⸗ 
tiſche hielten Stand / und roehreten ſich ſehr tapffer / 
und ob gleich ihrer mehr als der Roͤmer umbkamen / 
blieben doch auch derſelben nicht wenig / fo daß bey⸗ 
de Fluͤſſe Aeſapus und Granieus blutroth gefaͤrbet 
wurden / endlich / weil ſie der Hunger ſchon laͤngſt 
ohne dem ſehr abgematter hatte / muſten ſie nach 
zimlichen Verluſt in Lampſacum entweichen / allwo 
fie derbd König durch feine Schiffe abhohlen ließ / und 
ſeinen Weg nach Nicomedia nahm. ER 
40, Die Andunfft des’ Mithridates’ trieb: die 
Prinzeßin Nyſa von ihrer Befeftigung bey Pri 
hinweg: weil ſelbige Staͤdte dem Koͤmge / die ihme 
ohne ‚Dem geneigt waren alſobald zufielen / a * 
—— ⸗ 
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—* aber hatte ſich bey ihr auch fehr verändert. 
an fobald fie wiederkam / wurde ihr mein Prinzy 
nad) erzeblter Ubelthat vorgeſtellet / man fahe es ihr 
gleich an / daß ſie auff fein Anſehen ſtuzte / und hefftig 
erſchrak / weil fie ſich lange nicht auff eine Antwort 
beſinnen konte; endlich endigte ſie ihr Stillſchwei⸗ 
gen mit folgender Entſchuldigung: Dieſer Menſch / 
fügte fie zu feinen Anklaͤgern / iſt ein abſcheulicher 
Raͤuber und Moͤrder / und mir durch ſeine Thaten 
ſeht wohl bekannt; weil ich nun der broſerpina ge 
lobet / im Fall ich ſeiner wuͤrde maͤchtig werden / die⸗ 
ſen Menſchen lebendig zu opffern / als ſoll derſelbe 
von mir biß auff deren Feſt verwahret werden. 
Diefe kluge Antwort war deswegen erſonnen / den 
Prinzen aus dieſes wuͤtenden Poͤbels Händen zu 
reiſſen / wie fie den auch alfobald einem von ihren ges 
treueften Leuten befahl den Prinzen in ein abfcheus 
lich ftinfendes Loch zu werffen / heimlich aber einen 
andern Befehl nachfebifkterdenfelben in ein von ihr 
ggeichneres Gemach zu führen. - 

41, Orontes batte/ in weit anderen Gedanken 
vertiefft / die ſes alles nicht bemerket / ja die Prinzeßin 
nicht einſt angeſehen / ſo gar war er auſſer ſich ſelbſt / 
und in Betrachtung der Bithyniſchen Fräulein 
welche ervordiefen aus der See⸗Raͤuber Händen 
errettetzund die bißhero einzig und allein Die Bemuͤ⸗ 
hung feiner Gedanken geweſen / vergraben, als er 
mie hoͤchſter Verwunderung ſahe / wie man ihn in 
ein praͤchtiges Gemach fuͤhrete / und nicht lange her⸗ 
nach einer kam der ihme praͤchtige und ſeinem 
Stande gemaͤſſe Kleider / die ſeinige damit zu ver⸗ 
wechſeln / brachie. Er war ſMor eſors⸗ t / er moͤch⸗ 
er | te 


| ber diefen unverfehenen Zufallzund legte felbft Hand 


— 


BEE Lesbia 

te erkannt ſeyn / und auff allerhand Mittel bedacht / 
feinen Stand zu verbergen 7 damit er nicht in der 
Roͤmer Hände gerathen möchte, und von Denenfels 
ben im Triumph geführet würde, als er fehleunig 
"eine Thüre ander Seite / die in ein noch prächtiger 
"Zimmer gingy ſich eroͤffnen / und fich Durch diefelbe 
hinein geführer fahe. | 

42, Sein Entfeszenift nicht wohl zu beſchreiben / 
als erfein geliebtes Bithyniſches Fraulein in fo vor⸗ 
trefflicher Pracht, voller Mayeftatifchen Schünheif 
ſigen / und ſich von ihr mit anmuthigen lächeln alſo 
angeredetfahe: Wie ift es/mein Herr / fing fie 
an / welch Gluͤkk oder Ungluͤkk hat ihn anizo in mei⸗ 
ne Gewalt gefuͤhret / da ich vor diefen in ſeinen Haͤn⸗ 
den gewefen : Er fey aber verfichert 7 daß er mit 
nicht fuleicht aus den meinigen / als ich ihme das 
mahls aus den feinigenv entrinnen foD/ damit man 
nicht fagen mögeNyfafey gegen ihre Wohlthaͤter 
unerfäntlich geroefen. Diefer Nahme war meie- 
nem Prinzen ein Donnerſchlag / die Prinzeßin Nyla 
feine Feindin / und der Koma Schuz⸗Verwandtin / 
war ſein geliebtes Bithyniſches Fraͤulein? es konte 
nicht anders ſeyn / dieſe Betrachtungen muſten ihn 
in eine tieffe Ohnmacht danieder ſchlagen. 
43. Die Prinzeffin entſezte fich nicht wenig uͤ⸗ 








an / den Prinzen wieder zurechte zu bringen; ſie be⸗ 
truͤbete ſich / und that ſo klaͤglich / als wenn es ihr 
leiblicher Bruder waͤre / wie fie ſahe daß ſich fein 
Verſtand nicht ſobald wieder einfinden wolte: 
Nachdem aber ſolches geſchehen und Orontes die. 





Augen voisder eröffnere/ ſchlug ie | 
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tiefen Seuffzer gen: Himmel: Ach mein Gluͤkk! 
‚ figteer mit klaͤglicher Stimme / was wilt dur aus 
miemachen. Die — ohngeacht ſie weit 
jnger als der Prinz / war ſo einfältig nicht / daß fie 
den Verſtand dieſer Worte nicht hatte errathen 
ſollen / ſie verbarg aber ſolches / und fragete ihn nach 
der Uhrſache ſeiner zugeſtoſſenen Schwachheit. Ich 
Ban ſeibige / antwortete Orontes, nicht eigentlich {a 
gen / als daß mir auff Erinnerung meiner groſſen 
Unbedachtſamkeit und Grobheit / die ich an meiner 
 gnädigften Prinzeßin vor dieſem im Walde erwie⸗ 
jenm / indem ich ihr nicht ihrem Stande gemäß bes 
gegnete / der Verdruß ſolche erreger hat: Die 
MPeinzeßin / ungeacht fie diefes vor eine erfonnene 
Ausfiucht hielte / verſezte: Und ich vermeint / eer 
wuͤrde ſich vor einen fo ſtrengen Richter / als ich bins 
entſezzet haben / indem er von mir/ ſezte fie mit ans 
muthigen Lachen hinzu / Die Urtheil feines Todes 
aniezo empfangen fol: Der Dod / erwiederte O- 
rontes, Fan vonder Prinzeßin Nyſa Ausfpruch nicht 
anders als billich und hoͤchſt ruͤhmlich ſeyn. Wann 
ich ihme aber / fuhr die Nyla fort/das Beben ſchenkte / 
und ſolches zu meinen Dienſten anzuwenden befeh⸗ 
len wuͤrde / waͤre er auch wohl damit zufrieden? 
Wie gluͤkkſelig waͤre ich / verfolgete der Priuz / wann 
ich in ihren Dienſten leben ſolte / und wie wohl achte 
ich dieſe Zeit angewendet zu ſeyn / welche ich hierin» 
nen zubringen wuͤrde. Wohlan denn / ſo lebe ev 
mdes Himmels Nahmen / beſchloß die Prinzeßin / 
weil ich ohne demdas Verbrechen nicht zu entſchul⸗ 
digen weiß / daß ihn meine Leute bißhero zu ſo 


ſchmaͤhlich icher Arbeit gebraucht haben. 
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440 Diemit ging die Prinzeßin hinaus / und bins. 
terließ meinen Prinzen in unbefchreiblicher Berwir⸗ 
zung Er battenun Zeit genug / nachdem ihm in 
der Prinzeßin Nahmen war angedeutet worden / 
ſich in dieſem Gemach etliche Tage eingezogen zu 
halten / und ich ihme auff fein Anhalten zur Geſell⸗ 
ſchafft war zugegeben worden / feine Gluͤkks⸗Faͤlle 
mit mir zu uͤberlegen; Bin ich nicht grauſam von 
meinem Gluͤkke verfolget / mein Artemidorus, fügte 
der Prinz zu mir / daß mein geliebtes Bithyniſches 
Fraͤulein welches ich ehmahls in dem Wald aus 
den Händen der See⸗Raͤuber errettet / war meine 
Baaſẽ / dennoch aber auch meine Feindin die Prime 
zeßin Nyfa iſt? Mein Prinz iſt fo ungluͤkklich nicht / 
antwortete ich / nachdeme ich mich ſelbſt genugſam 
uͤber dieſe Begebenheit verwundert / als fie wohl 
meinen? Die Prinzeßin iſt nicht ihre fondern ihre 
Herrn Groß⸗Vaters Feindins und wird gar wohl 
den Nahmen eines Wohlthaͤters von demfelben eis 
nes Feindes zu umterfcheiden: woiffen, Ach du 
ſchmeichelſt meiner Liebe / antwortete mir Orontes 
Neim / nein / mein Artemidorus, fuhr der Prinz fort / 
man muß meiner Liebe nicht uͤberzuhelffen ſuchen: 
die allergröften Unmuͤgligkeiten müffen ihr vorge⸗ 
halten werden damit fie an einem glüfflichen Erfolg. 
verzweifeinmöge. Warumb wollen fie aber / hub 
ich wiederumb an / an einem gluͤkklichen Erfolg ver⸗ 
zweifeln? Sie ſtellen ſich alle Unmuͤgligkeiten vor / 
die Liebe wird ſelbige leichtlich aus dem Wege zu 
raͤumen wiſſen. Die Prinzeßin iſt ihre Feindin; 
— ‚als. wenn dieſelbe auch nicht ihre nechſte 
luts⸗Verwandtin waͤre. Es ſey aber; haͤlt ſie 
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ung denn auch nicht vor Feinde/ und dennoch fiber» 
wiegt das Gedaͤchtnuͤß der vor diefem empfangenen 
Wonithater alle diefe Betradhtungenbeyihe, daß 
fie meinen Prinzen nicht allein aus der g 
Birhynier Hande errettet / fondern auch ihime nicht 
ſchlechte Zeichen einer fonderlichen Hochachtung 
bat fpüren laffen. ABollenwoir nun unerfäntki 

ſeyn / und die Prinzefin vor eine Feindin halten, da 
ſie ung mehr alsigemeine Freundſchaffts⸗Bezeu⸗ 


gungen erweilet? Du verfteheft mich nicht / Arte» 


midorus, verſezte Orontes; Die Liebe hat bey mir 
' diefen Nahmen einer Seindin ſchon auffgehoben / 
und ich wuͤrde ja die Prinzeßin. nicht fo inbrünftig 
verehren koͤnnen / als ich gegenwärtig thaͤte wenn 
ich fie vor meine Feindin hielte. Mein / mein Ar- 
temidorus, mich toͤdtet dieſer Name: ein gemeiner 
Unterthan des Mithridares; vor welchen fie mich oh⸗ 
ne Zweifel annoch haͤlt Eomt bey weiten nicht bey 
ihr in eine ſolche Betrachtung / als Orontes der Cleo· 
patra des Mithridates Tochter Sohn. Recht / 
mein Prinz / antworttete ich / fie reden vernuͤnfftig; 
dieſe Betrachtung muͤſſen ſie auch von denen nie⸗ 
drigen und furchtſamen Gemuͤths⸗Bewegungen zu 
weit hoͤhern erheben / und bedenken / daß gleich wie 
Orontes Der Cleopatra des Mithridates Tochter 
Sohn iſt / alſo iſt auch die Bithyniſche Prinzeßin 
der Nyſs des Michridates Schweſter Tochter. 
"45. Mir waren noch imdiefem Worꝛtſtreit bes 
Heiffeny als die Prinzeßin angftiglich in unfer Ges 
mac) gelauffen fam. Mein Herr/fagte fie zu mei⸗ 
nem Prinzen’ Mithridates nahet fich ſchon mir dem 
gröften Theil ſeiner Völker r- Grenzen der SH 
{ a ru⸗ 
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Prufa/und wii wirfind in a in Gefahr gefangen von sorim 
hinweg geführet zu’ werden. Ich begehre zwar 
nichtaus Haß gegen feinen König von hier zu flie⸗ 
hen / ich befuͤrchte aber/ er möchte mir mehr entgels 
ten laſſen ‘daß ich des Nicomedes als daß ich. ver 
Nyfa Tochter fey. Das Vertrauen / fo die erfie - 
Begebenheit mitmeinem Herrn bey mir erwekket / 
iſt ſo groß / daß ich mich nicht feheue feinem Schuzze | 
mich wieder zuübergeben: Ich habe getreue Leus 
ter und fehlet es denfelbennur an einem tapffern 
Fuͤhrer / mich ins Roͤmiſche Lager / durch — 
mir wohlbekannte Wege zu begleiten. 
46. Meine gnaͤdigſte Prinzeßin zweifele —J 
verſezte mein Prinz / indem er die ihme dargereichte 
Waffen mit Freuden ergriff / daß ihr Befehl mich 
nicht ſolte die ganze Welt zu beſtreiten vermoͤgen 
koͤnnen: Ich mag meinem Könige verpflichtet ſeyn / 
wie ich will / ſo hoͤren doch der Durchlauchtigſten 
Prinzeßin Nyla Feinde auff meine Freunde zu 
ſeyn / wenn ſie es mir befiehlet. Hierauff eileten 
wir unſeren Weg fort zu ſezzen / abſonderlich dawir 
hoͤreten / daß Die Pruſer ſchon einiger ihre Stadt 
dem Könige anzubiethen / ihme entgegen geſandt 
hätten. Wir Famen endlich nach einem langen 
und befehwerlichen Umbſchweiff / in welchen zu vers 
fehiedenen mahlen des Königes Volker nicht weit 
von uns waren / glüfklich bey Troasin des Lucullug 
Laͤger an. Diefer hatte fehonden Voconius * | 
und den Valerius Triarius Horan geſchikkt / we 
auch nicht lange hernach Apamea / Pruſa und 
cha wieder einnahmen / ja den Mithridates zu ira | 
wedia / wohin er ſich ae hatte gar. u 


e 
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ſchlieſſen eönnenswenn fie nicht vielmehr die Zeit mit 
unnuzzen Eeremonien hatten verlierens als den Ks 
nig zu fangen anwenden wolllen.. 

47. Dierauffeilete Lucullus zu Schifferdeg Mi- 

thridares See⸗Macht zu verffreuen ; ereilgte diefele 
be bey einer wüften Inſel im Aesaifchen Meer). 
eroberte fie nach einem feharffen Gefechte und tapf⸗ 
fern Widerſtand der Konigfchen / fing die vor⸗ 
nehmiten Befehlshaber, unter welchen fid) Diony- 
fius ſelbſt mit Gifft umbbrachte / Alexander wurde 
zum Triumpb gefparet/ L. Valeriusaber/ weiler ein 
Roͤmiſcher Rathsherr wars nach groffer angethas- 
ner Schmad) umbgebracht. Lacullus fezte feinen 





Weg nach Bithynien fort, den König wo muͤgllch 


felbft zu erhaſchen / wie wir nun zu Prufatamen/befas 
he er den Ort der Befeſtigung der Prinzeßin ſelbſt / 
befand auch denſelben ſehr wohl gelegen und lieb. 
ihn alſobald dermaſſen befeſtigen / daß demſelben 
auch eine groſſe Macht nicht leſcht etwas angewin⸗ 
nen koͤnte; Neil es nun die Prinzeßin begehrete 
und ſchon muͤde war dem Ungemach des Krieges 
zu foigen / ließ er uns allhie. Mein Prinz war uns 
terdeffen in der Roͤmer Läger nicht: in. geringer 
Furcht gefianden erkannt zu werden / abſonderlich / 
als ex ſahe / tie fo viele Pontiſche Gefangene täglich 


eingebracht wurdeny aber der Nahme Ariftagoras 


unddie Dienfte der Prinzefin hatten ihn allenthal⸗ 


ben ſicher durchgebracht; und ob gleich Nyfa felbft 


unterfchiedliche mahl an ihn geſezzet feinen Stand 


"and Herfommen zuerfahren mufte fie fich allezeit 


| 


wit der Antwort vergnügen laſſen / Daß erein Ars 
meniſcher Edelmann Des Küniges-TigcanssiAlnters 
m) S + than 


ME SO | 
than twärey und mit unter denjenigen getvefen wel 
che fein König dem Michridares wider Die Römer zu 
Huͤlffe geſand haͤtte. | ir 


“48. Mithridates hatte ſich unterdeß entfchloffen 
mit ſeiner Schiffsflotte wieder in fein Reich zu ſchif⸗ 
fen; das Ungewitter überfiel ihn aber dermaſſen 
erſtlich bey Purium / und zum zweytenmahl bey He⸗ 
raclea 7 daß er umb feine beſte Mannfchafft und 
Schiffe kam; und ſchiene es gleichfam als wenn | 
Luculluseinen Bund mit denen Winden gemachte 
haͤtte die übrige Macht des Mithridares voligzu 
vertilgen / fo erbärmlich hatte felbige ſeine Seemacht 
zugerichtet/ Daß er kaum durch die Freundfchafft 
des Heracleenfifchen Fuͤrſtens Lamachus in felbige 
Stadteingenommen wurde, Ungeacht auch niche 
lange hernach fein eigener Sohn. Machares dee 
Bosphoraner König/ Gefandten zu dem Lucullus 
abfertigte / mit denfelben Freundſchafft und einem: | 
Bund auffzurichten / erſchtekkte doch dieſes ſeinen 
unuͤberwindlichen Vorſaz gar nicht / ſondern ſtaͤr⸗ 
kete und richtete denſelben vielmehr auff. Wie en 
denn auch kurz hernach Boten an ſeine Bunds⸗ 
Verwandte Scythier / Colcher / Albaneſer und J⸗ 
berer abſchikkte / neue Krieges⸗Heere — 
den Prinzen Pharnaces aber feinen Sohn / ſchikkte 
er in Armenien an den König Tigranes, alle feine 
Macht zu verfamlen/ mit dee Verficherung aufs 

ehefte bey ihm zu feyn / und die feinige Damit zu ver⸗ 
einigen. Sein groͤſtes Unglüff aber fo ihn bes 
traff / war / daß feine liebfte Gemahlin / die Tugend⸗ 
haffte Monima, aus Schreffen / — er im 
turm 
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Sturm bey Heraclea mit untergangen/in einer un⸗ 
zeitigen Geburt dem Tode zu Theil wurde, | 


49. Mein Prinz lebere unterdeffen im zimficher 
Pergnügung, denn mem kunte ſagen / daß fo die Ny- 


ſa aus Mangel völliger Erkäntnüß feines Standeg 


ihn nicht liebete / fie Dennod) eine ungemeine Preis 
gang und Bertrauenzuihmtrug. Auff ver Jagt/ 
bey Fifchereyen und anderen Euftbarkeitensverenfie 


ſich bedienen konten / mufte er ihr gewiß nicht weit 
vonder Seite fommen : Einsmahls aber trug fidy 


ein fonderlicher Fall zus welcher uns bald mit einan« 
der verrathen hätte. Lucullus hatte der Prinzeßin 
einige gefangene Armenier zugeſchikkt welche unter 


dem Mithridates gedienet hatten fie zu volllommes 


ner Ausführungibrer Feſtung zu gebrauchen / dieſe 


wurden ihr vorgeſtellet / als ſie eben mit meinem 


rinzen und ihren andern Leuten von. der Jagt 


Aa. Die Gefangene / welche meinen Prinzen als 


fobald erkannten / fielen zufammen mit groffer Ehr⸗ 
erbiethung vorihm auffdie Erde / und thaten ihme 


Königliche Ehre an; Mein Prinz gab Durch Zeis 


chen / ſo viel ihm muͤglich war / zu verſtehen / daß er an 
dieſem Orte wolte unbekannt ſeyn; es halff aber 
nichts / und die Armenier blieben bey ihrer Stel 
lung. Endlich fing Orontes an / ihr guten Leute/ 
fügte er werdet euch irren und mich vor einen ans 


dern anfehen / weil ich ſolcher Ehre niemahls ges 


wohnebin "Die Gefangene merkten hierauf des 
rs one ſich nebft einer Ente 
uldigu Aenn J— 
50, Bey der Prinzeßin erregete dieſes einen: 
groſſen Argwohn / er muͤſte wre nicht he 
F ww’ % $ 


7. 7 Cesbia 
vor er ſich ausgebe / und ſchiene fie hernachmahls 
eingezogener mit ihm umbzugehen / Die Armenier: 
aber feste ſie alſobald in Freyheit / und ſchikkte fie 
wohl beſchenkkt und bekleidet in ihr Vaterland. 
Orontes, welcherdiefe Veraͤnderung der Xyſa ſehr 
wohl merkkte / betruͤbte ſich hieruͤber nicht wenig / ab⸗ 
ſonderlich / da fie kurz hierauff ſeine Gegenwart gar / 
ſp viel ihr muͤglich vermiede. Dieſes erregte bey 
ihin eine unbeſchreibliche Traurigkeit / und endlich 
gar den verzweifelten Entſchluß von ihr zu ſcheiden: 
Ich bemuͤhete mich ihm dieſes aus dem Sinn zu re⸗ 
den / es war aber vergeblich / und ſtellete er es in mei⸗ 
nen Belieben / bey der Prinzeßin zu bleiben / oder 
ihm zu folgen. Ich entſchloß mich hierauff / weil 
mich die ſer Vorwurf toͤdtl. ſchmerzete / ihn nicht wei⸗ 
ter in feinem Vorhaben wendig zumachen, Eins ⸗ 
mahls nunyals die Prinzefin mitihrem Frauenzime 
mer in den Wald geritten war / ſich dee Morgenluft; 
u bedienen / und die Vogel mit ihren Pfeilen zu faͤl⸗ 
ien / woriũ fie über ale maſſe geſchikkt war; meinen, 
- Prinzen aber zurüißgelafjen hatte / folgeten wir ihr 
mitunferen Waffen wohlverfehen nach. Wir 
hatten ſchon lange in dem Walde herumb geirret / 
md nichts von der Prinzeßin erfahren koͤnnen / als 
wir eine klagende Stimme vernahmen. Mein 







ner‘ 


Prinz befahl mir hierauff abzufteigens und leiſe hin⸗ 
zufchleicyenszu vernehmen was es waͤre; Er aber/⸗ 
dem die Wichtigkeit ſeines vorhabenden Abe 
ſchieds die Suͤſſigkeit des Vorwinges verbittert 
hatte / legete ſich im Schatten unter einen Be 
nieder. NT ne Rund 

Bu II 
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u Zchfchliche hierauff / ſo leiſe ich kontes hinzu / 
und vernahm nachfolgende Stimme: Doch mas 
Elage ich uber den Himmel / ich bin felbft meines 
Verderbens Urſache; hätte ich dieſem Gifft nicht 
ſelbſt beyzeiten widerſtehen / und mein. | 
beffer bedenken folen? Iſt das feinige dem deini 
gen gleich / warumb ſaget er es nicht ? vielleicht 
er deinen Feinden angehoͤret. Ach aber dieſes ka 
nicht wol ſeyn / weil ich ihm ſchon geſaget / daß ich 
den Mithridates nicht haſſe; vielleicht weil er ein 
Verraͤhter iſt / und bey dir allesaustundfchaffets 
damit er Dich dermaleins in die Haͤnde deiner Feine 
delicfere; Ach aber / die ſes widerlegen feine tugend⸗ 
haffte Thaten / ſeine die ſchon treulichſt erwieſene 
Dienſte / ſein Angeſicht / aus welchem ſo viel Red⸗ 
lichkeit als Anmuth herfuͤr buikket / von ſich ſelbſt; 
vielleicht ſchaͤzt er dich ſeines Geheimniſſes / weil er 
dich nicht liebet / unwuͤrdig; ja eben dieſes iſt es. 
Gehe nun hin / verſchmaͤhete Prinzeſſinn / und ruͤh⸗ 
me dich Deines Standes / deinen Schoͤnheit / deiner 
Anmuth; eim einziger und vieleicht geringer Menſch 
verachter fie · Hiemit ſchwieg fie ſille / und merkete 
ich hieraus genugfam/daß es die Primzeſſinn Nyla 
waͤre / welche fich vielleicht über meinen Prinzen bes 
klagete / trate deßwegen tiefferinden Busch binein/ 
heydes ſie beſſer zu erkennen / als mich anch / im fall 
| feauffßehen pinde, ficherer verbergen zu können. 
Als ich nun näher gekommen erkannte ich fie leicht, 
lich / und ſahe / daß ſie ſich gleich auffrichtere und 
mit einer bewegten Stimmefagte: Wohlan / Ny- 
fa>diefer Veraͤtechr muß wieder. von Dir verachtet 
werden / ſolte es dir auch das Leben koſten. — 
TR — 52. 
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Vo g2. Hiemitfprungfie ſchleunig in die Hohezers ⸗ 
griff ihren Bogen und Pfeiley und gieng mit langfas 
men Schritten gleichſam in Gedanken den Buſch / 
worin ich mich verborgen’ fürbeyy nach dem Ort zu / 
worin Prinz lag · Sie wurde ſeiner nicht ehe ge⸗ 
wahr / als bis ſie neben ihm ſtund / wolte auch / als 


einer der eine Schlange im Gebuͤſch erſehen / zuruͤkk 
ehlen; als ſie ſich aber erinnerte / wie ſie hernach er⸗ 
hlet hat / daß er ſchlieff gieng fie auff ihn zu / be⸗ 
irachtete ihn eine gute Zeit / ſahe offt in die hoͤhe / und 
feuffzete ſehr a auch) vielleicht nod) nicht 
we gegangen / wann fie nicht geſehen haͤtte / daß der 
Prin ſich regete und daher befürchtete / er moͤchte 
auffwachen. —X un Iren nd 
© 53, Orontes, derindeffen einen ſchweren Traum 
son feiner Prinzeſſinn gehabt hatte / fuhr im Schrek⸗ 
ken mit dieſen Worten auf: Ach liebſte Prinzeſ⸗ 
ſinn / fleuch nicht fur deinen Orontes. Die Nyla 
war noch nicht ſo weit entfernet / daß fie die ſe Worte 
aA verſtehen können; fie fehlete aber in ih⸗ 
ser Außdeutung fo weit / daß fie ſoſche vielmehr auff 
eine andere Prinzeſſinn als auff ſich ſelbſt auslegte / 
und ob fie gleich hieraus ſchloß / daß mein Prinz nicht 
Ariftagoras ſondern Orontes heiſſen muͤſte waren 
hre Gedanken doch fo verwirret / daß dieſelbige ſie 
a den Acmenifehen Orontes, ungeachtet fie von | 
an Thaten ſchon gehüret hatte / nicht Formen | 
54 Der Prin / als erden Schlaff aus den Aus 
den geriaben / erfahedie Nyfanoch von ferner flieg 
derhaldein gleich roieder zu Pferde / und ereylete ſie / 
als fie guch ebenanden Ort — 79— 
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von dem ſeinigen / und legete fi 


an / daß ein Sklave / welcher ſo groſſe Wohlthaten / 
als wie ich / genoſſen / ohne Abſchied von ſeinem 
Herꝛn zu nehmen / davon lauffe. Wie ſiß ſolte mir 
der Tod zur Vergeltung geweſen ſeyn / wann ich 
denfelben in ihren Dienſten zu erleiden die Ehre ge⸗ 
habt haͤtte: mein Gluͤkk iſt mir aber hingegen ſo wi⸗ 
drig geweſen / daß ich wol merke / ich ſoldieſer Ehre 


| nicht theilhafftig werden; und ſo gering auch.meine 


Dienſte jederzeit geweſen / ſchwere ich doch bey der 


allgemeinen Ober⸗Gewalt des hoͤchſten Gottes / daß 
dieſelde jederzeit aus einem getreuen / redlichen und 


gehorſamen Herzen hergeruͤhret ſeyn. Ich mil 
aber die Durchlaͤuchtigſte Nyfa mit dem Geſpraͤch 
einer Perſon / auf welche fieentweder ein Miftrauen 
geſezzet oderihr auff andere Weiſe verdrießlich 
geworden / nicht länger bemühen, fondern mich nur 
noch Diefe Bitte zu erhalten befleifligen / daß mir 
nemlic) moͤge vergoͤnnet ſeyn / mit ihrer Bewilligung 
ins Elend / ja gar in den Tod zu ziehen. Nein / mein 
Her / fagtedie Prinzeſſinn mit niedergeſchlagenem 
Geſichte / hierinnen werde ich ſo lange ich lebe nicht 
willigen/ well ſeine mir erwieſene Dienfte einanders 
erfordern / wil ihn aber Doch nicht abhalten feine ges 
liebte Prinzeſſin / von welcher Anmuth ihm auch gar 
die Träume groſſe Suͤſſigkeiten fuͤrbilden / zu beſu⸗ 
chen; nur wiĩlich noch bey feinem Abſchiede anhal⸗ 
ten / mit ſeinen Stand erkennen zu geben / weil ich 


feinen Namen / Orontes, ſchon erfahren. Der 


Prinz ſchaͤmete ſich hierauff nicht wenig / antworte⸗ 
* Bunte o ze 
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fe aber mit zimlicpwertoirzten Worten: Ich wils. 





| jagteer/daß mein Name Orontesiftz 
die Prinzeſſinn / die ich liebe / zu befuchen/ dürffteich 


niicht weit reiſen "Mein Herkommen berreffendzift 
ſplches dem Ihrigen gleich / ich unterlaffe aber mich 


bierinnen deutlicher heraus zulaffen/damitichibren 


Zorn nicht weiterreigen möge. Unterdeſſen kanich 


doch meine gnaͤdigſte Prinzeſſinn verſichern / daß 


ich ſchon die Ehre gehabt / über etliche Tauſend zu 


befehlen. IN | 


55 Hiemit begaberfich toiederzu Dferderfprene 


gete zur Seiten aus / nachdem er zum Abſchied Die 


Prinzeſſinn fehr tief gegrüffer/ und ich’ folgete ihm; 
wir eyleten nach Armenien zw und traffen felbiges 


Reich in vollen Kriegesflammen an. Denn Mis 
thridares, nachdem er infein Deich wieder angelan ⸗ 


get / hatte ziemliche Hülffsvolker/von feinen Bunds⸗ 


genoſſen geſand / angetroffen; Orodes und Archos -· 


ees, beyde Koͤnige der Colcher und Iberer / fuͤhreten 
ſolche nachdem Mithridates ſeine Voͤlker / ſo vbielex 
in der Eyl in feinem Reid) auffbringen konte / hiemit 


vereiniget hatte / gieng er dem Lucullus wieder entge ⸗ 
gem welcher ihn auch fo gar in fein Reich verfolgete/⸗ 
und lieferte. ihm an einem engen Durdyjuge eine 


Schlacht / daß der Römer bey diezwanzigraufends 


der Königfchen aber bey die fechzigtaufend auffdem 


Plazblieben / und haͤtte es des Machares Verraͤhte⸗ 
rey nicht gemacht / Lucullus hatte allen feinen er⸗ 
worbenen Ruhm auff einmal mit diefer einzigen 


Schlacht wieder. verlohten gehabt, denn Die Drey 
Könige fochten mit: mehr.als menſchucher Tapffers 


keit / abſonderlich Mithridates, welcher wol wuſte / 


daß ſein Reich hierauff ſtunde. 56. 


U 
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5. Als eraber felbige verlohrenyfamiete er alles 
in ſeinem Reich / was nur Waffen zutage tuͤchtig 
war/ zuſammen / verließ daſſebige / und eylete den 
Armeniſchen Örenzen zu: allhie wurde er von ſei⸗ 


wem Herꝛn Schwiegerſohn / dem König Tigranes, 


und ſeiner Tochter / Cleoparra mit ungemeiner&hr, 


erbietung und Freude empfangen welche 
wicht wenig betruͤbt wurden / als ſie ihren Sohn⸗ 
‚den Prinzen Orontes, nicht mit ihm ankommen ſa⸗ 
ben. Diefe Traurigkeit aber verwechfelse unſere 


giüuͤkkliche Ankunfſt nicht lange bernach / bey alleny 


DE a  d me en 


Be ee 


aufgenommen bey dem jungen toklmaͤuſeriſchen 
Tigranes,ineinevolfommene$reude 
57. Eines Tages / als Orontes bey feiner 
Schweſter / der Prinzeſſinn Hyphctatea welche ei⸗ 
ne vollkommene Neigung gegen einander trugen / 
in ihrem Gemach alleine ars faheer dieſelbige in 
fehr traurmuͤthige Gedanken vertieft; nachdem er 
ſie nun umb Die Ürfache derſelbigen befraget / erhielt 

er folgende Antwort: Er weiß / mein Bruder / ſag⸗ 
wi fie/ daß der Koͤnig Mekridates feinen Sohn / 
den Prinzen Pharnaces , aus Bithynien an unfern 
Hoff geſandt / umb Hülffe bey unferm Hetrn Das 
terangubalten; Die Hoffſtat war eben zu Tigranos 


certa / welche Stadt unfer Herr Vater / weıl erfie 


erbauet / ſonderlich liebet und gemeimiglich den 


Sommer überfich allda aufzuhalten pfleger. Wir 
ergeʒten uns auch mit allerhand Luſtbarkeiten 100 


4 


bey die Prinzen Pharnaces und Tigranes eine ſonder⸗ 
Uche Freund ſchafft ſtiffteten / und nicht leicht einer 
‚ohne dem andern geſehen ward. Ich merkte dem 
Pharnacesı aſangs an / daß er mic) —— 


pn 


J 
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als Freundſchaffts⸗Augen anfehen muſte; ich ver⸗ 
mied daher ſeine Gegenwart / weil mir ſeine Perſon 
hoͤchſt zu wider / beſter maſſen. Baer te 
58. Eines Tages abery als ich eben allein mit 
> meinem Srauenzimeraußgefahren/ meine Schwer 
muth Durch die anmutbige Gegend der Stade zu 
vertreiben, fahe ich beyde Prinzen zu Pferde in vol⸗ 
lem Rennen hinter ung herkommen. Mein Brus 
der / fo bald fie ung erreichet entfchuldigte fich ans 
fangsrdaßer ein Gefehrter nebft dem Pontiſchen 
Prinzen unferer Spazier-Zuft zu ſeyn / fich gelüften - 
laffen. Die Zeit, fuhr er fort war unsohnihreans 
muthige Gefehfchafft viel zu verdrießlich + und 
mein ‘Bruder Pharnaces fühlete eine fonderliche 
magnetifche Krafftz welche ihn ihr / geliebtefte 
Schweſter / nachzog. Ich beantwortete diefes fü 
gut es mir einfiel / als ich aber ſahe / daß mein Bru⸗ 
der ſich von mir hinweg begab / und Pharnaces mich 
an! feiner Stelle mit allerhand verliebten Reden zu 
unterhalten begonte ließ ich den Wagen gleich tuies 
derder Stadt zu kehren und ftelltemeine Spaziers 
Reiſe zu groffem Verdruß beyder Prinzenein.: 7 
'59. Pharnaces , ders. wieer weiß / auffs hoͤchſte 
hochmuͤthig iſt / und fich einbildersdie ganze ABeltger 
höre ihm allein zus emfand diefes mit nicht geringer 
Bewegung des Gemuͤths + weil aber die Liebe den, 
noch überfeine angeborne Grauſamkeit herifcheter 
ließ er mir folches nicht ſehen / fuhr auch nichts deſto⸗ 
weniger fort alle Gelegenheit mir auffjuwarten 
auffseyverigfte zu beobachten welche ihmvonden 
Tigranes geuugſam an die Hand. gegeben wurde. 
Mir / als ich dieſes merlte / verdroßes fehr an mei⸗ 
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nen Brüder) verwieß ihm auc) foldes € äinmalın mit 
fehrherben Vorwuͤrffen / und ſagte ra 
daß ich den Pharnacesnicht leiden moͤchte Er be⸗ 
antwortete mir. aber. meine Reden mit einem bon 
fchen Gelächter/ und ſagte / dieſer Widerwille 
ſich ſchon geben / und ich nach dermaleins dem Hin 
mel — daß Pharnaces mic) mit feiner Liebe 
würdigt 
‚60; Diefe Antwort beſtůrzte mich beine 

daßich gleich merkte/ fie würden ein Bubenftüft 
ber. mich befehloffen haben / fahe mid) — ſo 
viel für meinen. Bruders als den Pharnaces bgr; 
Die Zeit nahete ſich hierauff heran / an welcher der 
König feine Hoffſtat nach Artaxata zu verlegen 
pflegte 5. vir machten uns derowegen aufden Weg/ 

und erlangete, id von unferm Herm up eine eis 
„gen Ben ‚die — 

ar ale i Be 3 
fl eur ——— agen hinweg Nähere fas 
be. mieträumete ichs gutes abfandelihy al in 
kurzhernach meinen Bruder un Den Pharnaces au 
einergtoffen Menge Dolks.an mmenfabe; 
errmartete mit. unve m Muth / was Di 

werden wolte / und weil ich jederzeit die Waſfen zimz 

ih geliebet / nahm ich den, Gabel ut Hand, und 
fpannete meinen. Bogens. umb / wofern man mir 
— — mich rechtſchaffen zu wehrem. 


re & at ae Brudet ung eingeholetz 
| merkte ee gleich ‚mein —— Vorhaben / res 
dere mit derowegen freundlich zu / und. Fa 
— — 102 
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ve zu ſchwach / haͤtte er felbige abfordernlaffen: if 
nen beyden aber befohlen Deren Stelle zu vertreten, 
und mich wieder zuruͤkkzu begleiten / weil er nicht ge⸗ 
finnet wäre feine Reife weitenfortzufeszen/ ſondern 
wegen der Königin Unpaßlichkeir dich Pracht uns 
ver den Zelten zuzubringen. Diefes Fürbringen 
nun hatte feinen fehlechten Schein?’ denn die Koͤn 
9 hatte ſich ſchon / wie ich wol wuſte / bey unſerm 
Auffbruch nicht gar zu wohlauff befunden / weil hun 
auch viel aus meinem Frauenzimmer mic) auch zur 
Ruͤkkehr mit beredten / welche aber alle / gleich wie 
auch meine erſte Wache / von dem Tigranes wa⸗ 
ren beſtochen worden / wegerte ich mich endlich nicht 
groß ihnen zu folgen / abſonderlich / als ich fahe / daß 
ſich Pharnaces ſehr von mir entfernete / und meinen 
Zorn nicht zu reigen/ wie ich es ausdeutete / mir nicht 
recht für Augen kommen wolte, 3 
62, Alfo ließ ich mich wieder zuruͤkke verführen? 
und weil fie fürgaben /der König hätte ſich an einen 
ſehr luſtigen Ort niedergelaffen / nahmen fie einen 
anz andern Weg / als wir gekommen waren, dies 
s kam mir zwar ein a nit für mein Bru⸗ 
ber wuſte mir aber alles Widrige fo ausdem Sinn 
zu reden / daß ich endlich ganz ficher wurde. Als wir 
nun eine lange Zeit hierauff fortgereifet waren’ und 
der Abend fchon heran brach’ begonte ich zu fpfire zur 
merken / daß ich verrathen wäre; Tigrancs,alger 
meine Beſtuͤrzung merkte/ zog eine Eleine Pfeiffe 
berfür / und fieng aufeine mir verdachtige Artanzun = 
pfeifen: bierauff fiel alles, denn diefes war das ab» 
geredete Zeichen Des Uberfalls auff meinen Bas 
.genlog mein Kutſcher wurde herunter —— | 
* | he 
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und einer von denen mitgebrachten Reitern fegte fich 
andeffen Stelle, Ich fprang zivar mit ängitlicher 
gertigkeit herunter es dienete aber nirgends zu alg 
meinen Feinden mich deſto zeitiger zu überliefern; 
tie denn auch Pharnaces mich vorne auff fein Pferd 
nahm / und meinen Wagen / weil derſelbe zur Flucht 
nur verhinderlich waͤre / zuruͤkke ließ, NN 

6. Tigranes begab fich hierauff wieder zuruͤkke / 
 Pharnacesaber festes ungeacht meines hefftigen Ge⸗ 
ſchrehes / ſenen Weg mit mir fort / wie wir denn 
auch innerhalb wenig Tagen aus dem Armeniſchen 
Reiche hinaus waren, Es begab ſich aber eins⸗ 
mals / als wir kaum die Grenzen des Pontiſchen 
Reichs beſchritten / daß wir ineinen Wald gerieh⸗ 
ten / auch den ganzen Tag darinnen ritten / ohne aus 
demſelben heraus zu kommen; die Nacht uͤberfiet 
uns / und muſten uns unſere Ruhe unter einem groſ⸗ 
fen mit breiten Zweigen bewachſenen Baume zus 
nehmen bequemen. Des folgenden Tages war 
Pharnacespieder frühe auff / und ich muſte ihm wi⸗ 
ber meinen Willen folgen / es gieng uns aber nicht 
beffer anfangs alsdeserften Tages; endlich gerie⸗ 
then wir auff einen gangbaren gehe, und kamen 
—* deſſen Huͤlffe zu einer Seiten des Waldes 
I us. I um j 


6 Wir waren über kaum ein wenig fort gerita 
tenyäfe ung eine Reiter Schaar begegnete / welche 
ung durch Verdekkung des Waldes fehr nahe uns 
‚vermerkt gekommen war} ich / fo bald ich felbige er» 
hey nieffmit groffem Gefchrey / mich aus Diefen 
Leute Gewalt / worinnen ich war / zuretten den 
ungencht ich nicht — ae ® 
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mich doch Tſſwenoſten eben nebenfo ficher bei cher bei ihnen/alg 
bey dem Pharnaces zu ſehn / welcher ſchon zu verſchie⸗ 
Denen malen / weil ſein Bitten nichts bey mit ver a 
gen molte,felbiges in Drauungen verwandelt, 
te. Dieſe Leute auch ſchienen auff mein Sefdten 
zu meiner Rettung OR ju werden / ‚weil ich 
Diefelben alſobald mit biinkenden Saͤbeln umb den 
Koͤpffen hinter uns, ber. fliegen ſahe; fie ereyleten 
uns endlich auch / und ein Anfehnlicher Mann /wel⸗ 
cher ihr Fuͤhrer wars fegte mit ungemeiner Tapffer⸗ 
keit / als er / vorher mich in Freyheit zu ſezen/ a 
geblic) geruffen hatte imunfere Neiter hinein / wie 
er die ſelben aber für. Armenier erfannte / ſuchte er ſie 
mit feinen Voltkern ein uſch lieſſen / und mit einander 
Sal — 1. Dieſes gelung ihm auch. we⸗ 
enge der Seinigen / welche ſich taglıc) ver⸗ 
— ein Heer von. etlichen Tau⸗ 
ſenden Daraus ward. 
65. adidert ev die 6 gefange en genomen/ 
| ungeacht Pharnaces fl ch als an Beuwelſeller * 
zu derwehren / wehrete / ſtellete er. mich in Freyheit / 
und he er. mich wegen, meines. Standes ſehr 
höfih, befraget / welchen.ich. mich aber zu.offenb 
** forſchte Ham unferh Fuͤhrer / na 
Dein un Pharnaces für ihn gebracht / erkannte, | 


hukibe, aba, a einet.höchften. ie 
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binderte i ihn un v indem er ihn mit nit groffem Grimm t den 
Fuß in die Seite ſtieß. Pfny dic) an du Baſtard / 
fagte er / denn du kanſt unmüglich mein Sohn feyny 
habe ich dich in Armemen geſchikkt Primeſſiunnen gu 
entführen? Iſt das die Huͤlffe / die du mir dführ 
ſollen? Ich wolte dir geroißlich dieſe That / wie es 
ſich gebihret / mit dem Säbel belohnen /wann mich 
nicht das Andenken deiner Mutter / der Tugend⸗ 
hafften Monima, abhielte. Pakke dich aber peg 
und komm mir niemals mehr fuͤr meine Au 
66.Hiemit muſte ſich Pharnaces auff ſein fer 
fesjen und hinweg begeben: Mithridares abex bege⸗ 
gnete mir mit geoffer Freundlichkeit / Füffte mich an 
bie Stirn 7 und ließ mir eine Saͤnffte beingen / 9 
mit ich die eek Reiſe nicht enpfi 
den moͤchte / dieſelbe a —— Armenlen / veil 
er ſich nach dem Verluſt der neulichften Schlacht 
mit dern Dücullus; allhie durch Hälfte eh — 
Waters / und anne Ziehung feiner Be? 
—— —* 98 ein neues Heer wider Ha 
bringen. DerKönig Tigranes,den 
— Athen se tem⸗ 
it ungemeiner —5 der Königin 
— 3 t De yphierarea zu 
hi m rose, Enäfung gberihirn J art 
war nicht wohl zu befthr 
in unfer Herr Bater meine Enifün; 
—— And dunh die don dem Michtidates 
iſche Reiter erfuhr / DaB Mein 
— tin; Tigranes, Der Born hmſte ie 


en/ergrimmimete erdermafien daß 
ihn ar Ai 
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derſelbe fülches vorher vermerkende / nicht heimlichin 
Parthen zu dem Phrahates, feiner und meiner Frau 
Mutter Bruder / geflohen wäre, die mitgebrachte 
Gefangene aber ließ ex von feinen andern Voͤlkern 
alfebald in Stuͤkken zerhauen; und die in meinem 
—— der Verraͤhterey uͤberwieſen / era 
Auffen, | N 
68. Der Himmel aber hat gewolt / daß diefer 
groſſe König etwas an mir erfehen muͤſſen / ſo ihn 
zur Liebe gegen mich bewogen: Er gab mir ſchon 
uͤnterwegens / nachdemer mich aus den Händen fels 
nes Sohns errettet / einige Zeichen hievon zu verſte⸗ 
hen / ich habe aber ſolches nicht geachtetz nunmeh⸗ 
zo aber ſcheinet er dieſelbe mit groͤſſerm Eyver zu trei⸗ 
ben / indem er nur noch neulich ſagte / daß er die Ein⸗ 
wrilligung zu unſerer Vermaͤhlung leichtlich von mei⸗ 
niem Herm Vater erhalten wolte / begehrte aber ſel⸗ 
. Kige nicht bevor id) mich freywillig gegen ihm ge⸗ 
neigt erfläret hätte, - Ach muß zwar bekennen / dah 
nich — ſoich nicht kenne / die ſen groß 
fen Koͤnig / ungeacht des Unterſcheids unter unſer 
beyder Alter/ zu lieben zwinget / und daß einige 
kraͤfftige Einflüffe der Sterne mich nöthigen * | 
 günftig zu feyn / bin aber fehr feines Zuſtandes we⸗ 
genbefürge, TRBRERBLN #20}, 
69, Denn ich babe heimliche Nachricht. bab 
nicht allein fein Sohn Machares mit denen Röme 
I verbunden, fondern derfelbe auch. auff tuͤkkiſches 
Anftifften des Pharnaces ‚welcher zu ihm. geflohen⸗ 
mörderifche Anfchläge mache auf ſein deben ISO 
hoffe war / der Himmels der dieſen König aus ſo 
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mancher heimlicher Nachſtellung feiner Seinbeen 
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rettet / werde auch ihn hierunter nicht erfigen laſ⸗ 
ſen / wann mir nur nicht aus Parthen neue Sorgen 
zuwuͤchſen: denn die Prinzeſſinn Bereniee des K 
nigs PhrahatesTochter / bey welcher es meinem 
Bruder eben fo gehet/ aldes dem .Pharnaces bey mir 
ergangenzund mit welcher ich von Kindheit an durch 
Schreiben eine fehr vertrauliche: Freundſchafft um 
terhalten / hat mir neulich durch gar geheime ‘Boten - 
verftandiget / daß der junge Tigranss , durch Hulffe 
Des Phrähares, auch nichts gutes wider unfein Herm 
Baterim Sinn hätte. 

70. Dieſes iſt nun / geliebtefter Hen Bruder 
beſchloß die Prinzeſſinn / die Urſache meiner Trau⸗ 
rigkeitz Unſern Herm Vater ſehe ich auf der einen 

Seite von denen Parthern und ſeinem ungerathe⸗ 

nen Sohn bedrenget; auff der andern Seite aber 

ladet er ſich die Gewalt der Roͤmer / welche ihm 
ſchon Zeit Erlangung des Syriſchen Reichs nicht 
geneigt / und nun durch Die Beſchuͤtgung des Michri- 

‘dates Ihn. öffentlich für. einen Feind erklaͤren / auf 

dem Halſe. Mein geliebter König fiehet fich eines 

theils durch feine eigeneKinder verrathen / und durch 

‚der Römer Macht gar gesungen fein Land zu vers 

loffen 5 dieſes find ſolche Stoͤſſe welche auch den 
allerbeherzten wol kleinmuͤthig machen foltenznichts 
deſtoweniger ſcheinet DesgroffenMirhzidares Muth 
hierdurch nur groͤſſer zu werden / und damit ich auch 
einen Dheil feines Ungemachs zu tragen gewuͤrdiget 
werde / wilich nicht ferner auffſchieben / dafern es 
mein Her Bruder fuͤr rathſam erachtet / mich gegen 
hn gůoſtig zu erllaͤten. Ich wil gewiß nicht we⸗ 
—— die Prinzeflian 
i - - 4 - 
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Driperine, fine Tochter / und gleich wie ich ihrer 
Sefeufchafft ſchon auffdiefer meiner lezten Reiſe ges 
wohnt / und darinnen ihrem unverzagten Muth zur 
Genuͤge geſpuͤret / alſo wil ich mich erfreuen wann 
ich) den: Ruhm der großmuͤthigen Beſtandigkeit in 
9 er Gefehrtſchafft des Helden⸗Koͤniges mit ihr 
infuͤro theilen werde. 
A. Hiemit beſchloß Hypficratea ihre Erzehlungs 
und nachdem mein Prinz für die Muͤhe derſelben / 
unddasauff ihn gefezte Vertrauen / gedanket hatte⸗ 
beveſtigte er ſie in der Liebe des Mithridates, und tro⸗ 
ſtete ſi⸗ mit der Verſicherung / daß es mit dem Koͤ⸗ 
nig in Ponto noch lange nicht ſo weit gekommen⸗ 
daß man ſich über feinen Zuſtand ſolte betruͤben 
muͤſſen? Armenieu / Syrien / Meden / Cilicien⸗ 
Hberien/ Albanien Colchus und der mehrer Theil 
Bon Siythieny wären machtig genug: Die ganze 
Belt ʒu uͤberwinden / warumb denn auch nicht die 
Roͤmer / abſonderlich / da man in vielen Schlachten 
ſchon genugſam geſehen / Daß fie nicht un ſterblich / 
und den ‚Sieg alleine gepachtet hätten. Denen 
Parthern trauete er die Warheit des ausgefprens 
geten Getuͤchts nicht allerdings zů / da man ja wol 
wuͤſte/ in was genauer Verbuͤndniß ſie jederzeit mit 
Dem Mithridaresgeftanden; der ungetreueMacha- 
'TesundverrähterifchePharnaces würden Beine groſſe 
Mühe zu vertilgen koſten und EöntederjenigeA 
herdenzerftendag Reich / allenbeyden aber das be 
ben gegeben / ihnen ſolches auch wol wieder nehmen. 
+72. Diefe Zirede richtete ſo viel bey der Prinzeſ⸗ 
ſinn aus / daß man Far; hernach prächtige: Zut 
ſtungen zu des Mithtidates und Der —— 














Beplager ſahe / welches auchmithöthiter Bergnür 
gung an beydenfeiten/ unter jedes mÄnniglich gluͤk⸗ 
Ichen Zuruff vollzogen ward. ı Hierauff giengen 
die Kriegsruͤſtungen wieder an; die Völker yours 
den in drey Heere getheilets;  Tigranes führete dig 
Armenier / Syrer / Meder und Adiabener / in Ge⸗ 
ſellſchafft derſelben Voͤlker Koͤnige / ein Heer von 
dritthalb hundert tauſend Mann ʒ Mithridares hats 
te ſeine eigene Unterthanen / von welchen ihm taͤg⸗ 
lich noch immer mehr zulieffen / die Colcher / Iberer / 
Albaner und Seythier; Orontes fuͤhrete ein klein 
fliegendes Heer / aus Armeniern uf Cappadociern / 
von ohngefehr zwanzigtauſend Mann beſtehend / 
und wurden ihm wegen feiner groſſen Jugend / auff 
fein Begehren der junge Gordius, welcher ſich aut 
wieder eingefunden hatte / und Menophanes zugege⸗ 
ben/ und ihm denen Feinden / woes ihm beliebet / 
einzufallen/freygeftellet, Taxiles aber / einer von 
des Michridstes beruͤhmteſten Kriegs⸗Obriſten/ 
wurde dem Tigranes zugeordnet / weil dieſem Koͤnige 
die Roͤmiſche Art zu Fechten nicht fo ſehr bekannt 
war: Zu dieſen allen wurde noch ein groſſes Heer 
Araber erwartet / welche ſich mit dem Armeniſchen 
Konige vereinigen ſolten. E 1129 | 
73 Weil nun Lucullus ſchon an die Örenzen von 
Armenien war / eilete ihm Tigranes entgegenz 'Mi- 
thridate⸗ begab ſich nach den Grenzen ſeines Reichs / 
—— Zufland zu beobachten / und den Lucullus, 
nn es noͤthig waͤre / in den Ruͤkken zugeben, 
Orontes aber ĩhat einen Einfall in Cappadocien / ſo 
weit ſich ſolches denen Feinden wieder ergeben hat⸗ 
te. Die Kriegs⸗Sorgen * dieſen leztern de⸗ 
Sam ER gr Er 
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nen verliebten Unruhen e einen furzen A nffand B. 
ben genöthigermachdem er aber mit feinen Bolkern 
aufgebrochen / und fich fein Leib dem geliebten Lande 
allezeit mehr u. mehr naͤherte / näherte ſich auch fein 
Gemuͤth feiner geliebten Prinzeſſinn. Nachdem 
er nun in Cappodocien groſſen Raub erlanget / und 
einige feindliche Parteyen in die Flucht geſchlagen / 
gieng erauff Bithynien loß. Es war zu verwun⸗ 
Bern/er Fam als ein Feind mit verliebten Gedanen 
gegen ſeine —* und gleich wie er von ſeinen 
Feinden Das Leben hoffete / alſo verbot er auch feinen 
Leuten ihren een nicht feindlich zu begegnen. 
+4. Sein geöfter Verdruß wars daß er nicht 
wwupte / soie er mit feiner geliebten Feindin flund: 
Sie hatteihn mie buchfter Verzweifelung von iht 
ins Elend ziehen laffen / und nicht anders fich geftehe 
let / als wann ihr fein Tod und Leben gleich viel goß 
‚tes dieſe Betrachtungen / fage ich / machten ih ſeht 
betrübte Wann er aber demjenigen wieder 
dachte / was ich im Wald e von ihr gehören hatte / 
richtete ſich ſein Gemuͤth wieder auff / und eylete er 
in hoͤchſter Geſchwindigkeit / worinnen er alles zu be⸗ 
ſtehen vermeynte / nad) Prußa zu / ungewiß was er 
bey ihr beginnen ſolte. Weil wir num — 
derſtand in ganz Bithynien antraffen / gelangiẽ w 
gluͤkkl. daſelbſt an / uñ indem wir der Prinzgeßin 
enthalts-Drtganz offen funden / bey welchẽ wir uns 
doch nicht geringe Widerſtand anzutreffen eingebile, 
det hatten / begab fidy mein Prinz / von dem 
und Menophanes begleitet / auff die Inſul / traffa 
alıes in hoͤchſter Unordnung undeiner werten, 
Bohnmgncht ungleich an. 
75 Nachdem mein —* nun * vergeich, 
jemand⸗ 
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jemand ber ihn ausder Angſt und Unrube feines 
Gemuͤths helffen möchte geſuchet / gelangere end⸗ 
lich in ein Zummer / deſſen erſter Anblikk hn gleich in 
die hoͤchſte Entſezzung ſezte. Er ſahe das ganze 
Frauenzimmer der Prinzeſſinn / mit Knebeln indem 
Munde / an Saͤulen veſt gebunden / und ob er gleich 
felbiges durch Huͤlffe ſeiner Geferten bald wieder in 
völlige Freyheit ſezte / konte er doch nichts anders vun 
ihnen erfahren / als daß eine groſſe Menge der Roͤ⸗ 
mer die Prinzeſſinn mit Gewalt entfuͤhret haͤtten; 
ſie aber / damit ſie durch ihr Geſchtey die Benach⸗ 
barten nicht zur Rettung herzu ruffen moͤchten / ge⸗ 
knebelt und an Säulen veſt gebunden. 

76. Orontes erſchrak auf dieſen Bericht dermaſ⸗ 
ſen / daß / wann ihn nicht ein nahe dabey ſtehender 
Stuhl vorm Fall erhalten/ er gewißlich in eine toͤdt⸗ 
liche Ohnmachtgerahten wäre. Er durchkroch al⸗ 
le Winkel / obernicht noch eine nähere Nachricht 
erlangen möchte + und begunftigte ihn gleichwol das 
Gluͤkk noch fo fehr / daß er in einem andern abgele⸗ 
genen Gemach einen kranken Roͤmer antraff / wel⸗ 
chen ſeine Schwachheit zuruͤkk zu bleiben gezwun⸗ 
gen hatte. Dieſem ſezte er nun mit harten Wor⸗ 
ten / unter ſcharffer Bedraͤuung ſo lange zu / bie er 
endlich folgenden Bericht von ihm erlangete: Ich 
kan nicht laͤ daß ich des Pr Clodias, eines ſehr 
vornehmen / hochedeln und reichen Roͤmiſchen 
Herrns Leibdiener bin dieſer mein Herr nun hat ſich 
ſchon eine geraume Zeit her umb die Gunſt der Prin⸗ 
zeſſinn Nyfas in weiche ev ſich hefftig verliebet / zwar 

mit allem Ernſte / aber ſehr vergeblich / beworben. 
77 · Ach woeiß zwar nicht / was die dNyſa, —8* 
2 | | 
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Herm nicht wieder zu lieben / abgehalten hat / da er 
doch / wegen ſeiner bekannten anmuthigen Geſtalt / 
ſelbſt bey den Roͤmern den Zunamen des Schoͤnen 
exhalten dieſes iſt aber gewißl / daß ſeit der Zeit die 
Primeſſinn vor den Mithridates nach des Lucullus 
Lägerfich'begebensClodius nicht die geringſte Hoffe 
nung zu einer Gegengunft von ihr erhalten fönnen; 
Nachdem aber die Furcht fuͤr dem Michridates ver» 
ſchwunden / und ſie ſich wieder auff dieſer Inſul zu 
wohnen begeben haͤtte / hat mein Herr gleich hier⸗ 
auff / von der mit groſſen Verheiſſungen beſtoche⸗ 
nenen Leibdienerin der Prinzeſſinn erfahren / fie haͤt⸗ 
te durch ihr unablaͤſſiges Anhalten ſo viel ausgerich⸗ 
tet / daß ſich nicht allein XLyſa gunftig für meinen 
Herm erklaͤret / fondern fie gar uͤberredet ſich von 
ihm entfuͤhren zu laſſen / damit nur nicht die Bithy⸗ 
nier und andere Volker uͤbel von ihr reden moͤchten / 
und ſie alſo gezwungen ſchiene / in des Clodius Wil⸗ 
len eingewilliget zu haben. Er ſolte ſich auch nicht 
befrembden laſſen / wann ſie ſich im Anfange ein we⸗ 
nig ſperren wuͤrde / weil ſie ſolches / allen Argwohn 
zu vermeiden und den Wohlſtand in gcht zu neh⸗ 
wenithunmüftes un 55 sn na in 
73, Mein Herr ſaͤumete hierauff nicht / und als 
er von dem Lucullus, welcher ihme ohne dem als ſei⸗ 
ner Gemahlin Bruder / nicht zuwider war / einige 
Voͤlker unter einem andern Vorwand mit ſich ge⸗ 
nommen / uͤberfielen wir dieſe Inſel dieſe vorige 
Nacht / und fuͤhreten die Prinzeſſin hinweg / welche 
ſich zwar ein wenig wehrete / endlich aber ſich willig 
finden ließ» \ Und weil Clodius ſchon vorhin be 
ſchleſſen hatte fich mit der Nyſa nach —* Eon 
| une 
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Shlofjedes Dejorarus 3sjorarus Königs:in Gallogracien pa 
——— innen om werden ihren Kbeg 
dahin genom en. —— mm. um | 
79. Dieſe Erzehlung erfreuete 
nicht wenig 7 und nn er fich gleich beforgenefene 
men möchte den Clodios in der That lieben, 
hrete endochfeine Völker in buchffer-Eite denen 
Grenzʒen von Galatien zus mb woferne es moͤg⸗ 
feinen Mitbuhler noch einzuhohlen / und die day⸗ 
wieder aus ſeinen Haͤnden zu reiſſen. Alle un⸗ 
—* Muͤhe aber / ſo wit hiebey anwendeten war 
bergebens:z denn ob wir gleich Tag und: Racıı 
forteileten und geruhere ‘Pferde nahmen / wo wir ie 
antreffen Eonteny befamen wir. doch nichts ae 
von dem Clodius noch der. Nyla zuhören, 

804 Orontes'wurde-bierauff fo berrübts doßes 
nicht zu bleiben wuſte / endlich aber verwandelte ſich 
feine Betruͤbnuͤß in eine grimmige Rache wider den 
Dejotarus,/ weil er wuſte / daß es dieſer nicht allein 
mit den Romern hielte / ſondern em ſonderlicher 

—— — wärs Er verhee⸗ 
rete und verwuͤſtete fein Land allenthalben / vers 
brand r / Doͤrffer undalle Frucht auff dem 
— (gen König ſelbſt / als er folches 

e / nach einem biutigen Treffen in Die 

= — nd bald wieder / zog 
ich / und noͤthigte den Otontes 

zu einem Treffen / in welchem es ſehr hizzig 

—* * ein die Romer / welche zu fiegen ge⸗ 
are ochreals Löwen / und Orontes ber 
—— eg oder Leben and) nicht Aus den 
SARA warden € Endlich / nachdem Meıto- 
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phanes durch einen Umbſchweiff der Feinde Laͤger 
eingenommen und denenfelben in den Ruͤkken ges 
gangen war / lieffen fie dem Much fallen / und was 
nicht erfchlagen oder gefangen ward / entflohe in das 
nächte Gebirge, 

81, Wie froh wurde aber mein Prinz als erin 
einem prächtigen Nömifchen Gezelte die Prin⸗ 
zeſſinn Nyſa antraff / er lieff alſobald zu ihr! 
hin / kuͤſſete ihr die Haͤnde. Wie hoͤchlich hat der 
Himmel / fieng er hierauff an / meine Bekuͤmmerniß 
vergolten / nachdem ich meine gnaͤdigſte Prinzeſſin 
aus des unzuͤchtigen Clodius Haͤnden zu erretten ge⸗ 
wuͤrdiget bin. Sie wolte ihm gleich hierauff ant⸗ 
worten / als man den Clodius gefangen daher fuͤh⸗ 
rete: Es ſtehet gewißlich / fing Orontes, ſobald ee 
ihn erſahe / gegen ihn an / einem fo aͤdlen Roͤmer als 
er iſt uͤbel any eine Koͤnigliche Prinzeßin mit Gewalt 
zu entfuͤhren. So ſtehet es auch gewißlich / ant⸗ 
wortete Clodivs mit trozzigen Geberden / einem 
Barbar wie er iſt / ſehr übel an / mich des wegen · zur 
Rede zu ſezgen / abſonderlich / da ihm die Beſchaffen⸗ 
heit der Sachen unbewuſt. Wie unbewuſt es 
mir iſt / verſezte der Prinz mit etwas entruͤſteten Ges 
berden / ſehet ihr unverſchaͤmter Roͤmer zur Genuͤ⸗ 
ge / indem ich euch auff friſcher That ertappe / und 
ſoll die Prinzeßin ſelbſt den Ausſpruch geben/ wer 
runter ung höher beleidiget: Ihr / der ihr ſie mit 
Gewalt entfuͤhret / oder ich / derich fie aus euren 
unzuͤchtigen Händen erloͤfet. 

335 Daß ich fie mit Gewalt entfuͤhret / ſagte 
Tlodius; läugneich/ und ftelle ich das Übrige meiner‘ 
Primeßin beliebigen Ausſpruch anheim. 

—* ** 


4 





zehn faß indeffen in fehr vertöireeten Gedan⸗ 
ken/ endlich / nachdem fie eine Inge Zeit ſtille ge⸗ 
Bas und ihre beyde Liebhaber in ra re 
liche Unruhe geſezzet: Ich bin unter\der er 
Schuy fing ſie an / und wer diefelbe Feindlidyıbelets 
diget / der iſt auch mein Feind. Ach Himmel! 
ſchrie mein Prinz hierauff mit wehmuͤthigen Geber⸗ 
den / ſo iſt es doch wahr, daß die Prinjeßin von dem 
Clodiusmit ihrer Bewilligung entfuͤhret! Hierauff 


ſchwieg er ein wenig ſtille / und ſahe die‘Prinzeffun 


ſeht Eläglich an / welche ihn unterdeſſen nicht we⸗ 
niger ſchmerzlich zu betrachten ſchiene: Wohlan 
denn! unbillige und ungerechte Prinzeßin / fuhr er 
endlich fort / weil ich ihr denn ſo gar verhaſt bin / daß 


ſie einen Armeniſchen Prinzen einem der Unzuche 
wegen genug beruͤchtigten Roͤmer nachſeget / ſo till 


ich ihr von nun an ſchweren mit meinem Willen 
nicht wieder vor Geſichte zu kommen / und mein Her; 
an ———— Ba 

„83. Die Prineßin ſchiene hierauff ſo erſtartet ja 
ſeyn / daß es in ihren Kraͤfften nicht war meinem 
Prinzen zu antworten / welcher auch Feiner Ant wort 
erwartete / ſondern ſich alſobald wieder zu Pfetde 
begab und mit ſeinen Voͤlkern nach Armenien eile 
te/ nachdem er dorher einigen von feinen Leuten bes 
fohlen/ die Prinzeßin wohin fie verlangete in Si- 
— ——— Den Chodius nahm er zwar 
ee ließ ihm aber wieder unter We⸗ 

ns i Ta Er ST Re PA DERBTRT TE a] 

34. Ich kan hierauff meines Prinzen Schwer⸗ 
muth meht beſchreiben / er ritte immer mit feinen 
eigenen Gedanken beſchaͤfftiget / und TONER. 
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daß wir nicht —*6 Lucullus Krieges⸗Heer 
geſtoſſen fo wenig bekuͤmmerte er ſich uns vorthei⸗ 
ũch zu fuͤhren. Endlich gelangeten wir bey Tigra⸗ 
noeerta an / und traffen beyde Heere in woller 
Schlacht ⸗/ Ordnung. Denn Lucullus, nachdem er 
uͤber den Fluß Tigtis geſezzet / war in Armenien hin⸗ 
ein gegangen / den Tigranes, ehe er es fich vemutheszu 
überfallen: und war es an dieſen ſonſt ſehr klugen 
Könige zu tadeln / daher denen / welche ihme die Zel⸗ 
tung von der Roͤmer Ankunfft brachten / nicht * 
ben wolte / biß er endlich mehr denen Leuten ein Ge⸗ 
nügen zu thun / als daß er hiebey einige Gefahr zu 
ſeyn meinen ſolte / dem, Mitrobarzanes befahl ‚Die 
wahre 1 Befchaffenheit- von der Roͤmer Ankun 
auszukundſchafften / und ſo er einige ſtreiffende 
Partheyen antreffen würde / dieſelbigen niederhau⸗ 
en / und keines als des Führers zu ſchonen. 
85. Diefer fließ auffden Sextilius, und wenn,et 
nicht gleich im erſten Anfall geblieben Dürffte esu 
die Roͤmer fehlecht geftanden ſeyn. Als aber de 
Asmmenier den Tod ihres Führers ſahen / wurden 
Eleinmüthig. und nahmen die Fluchtz Hierauff 
lete Tigranesdem Taurifchen Gebirge zu/ Lucul 
aber damit er ihn zum Stande hringen moͤchte / b 
lagerte Tigranodaͤrta. Dieſe von ihm erbaue 
Stadt kunte ——— der Roͤmer Bi 
walt fehen/ eilete demnach Diefelbe zu entſezzen / v 
dem Tauriſchen Gebirge herunter / und ob 
Mithridates ihn offt muͤndlich und ſchrifftlich vers 
mahnet hatte / es ja nicht mit: den Roͤmern zu einer 
Schlacht kommen zu laſſen / und Taxiles auch gegen⸗ 
wertig deun König genugſam hieran —— 
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tedten Ihm doch feine Schmeichlers mit großfpres 
hheriſchen Auffichneidereyen / daß er diefes alles in 

den Wind ſchlug / und die Völker in Schlacht⸗ 
Drdnung fieete/ den. rechten Fluͤgel führete der 
Meder / den linken der Adiatener Koͤnig / er ſelbſt aber 
ſtellete ſich bey dem Groſſe Des Heers in der Mir 


tens | aan; 
86. In ſolcher Geſtalt nun traffen wines any 
als Orontes wieder bey ihnen angelanget / welcher 
ſich alſobald in der Mitten bey ſeinen Herrn Vater / 
der unausſprechlich über die, Wiederkunfft feines 
Sohnes erfreuet wurde, ſtellete. Vornen an der 
Spizzen hatte der König den beften Adel .feiner 
Länder / in etlichen taufenden ganz geharnifchten 
Rittern beftehend, geſtellet mit Diefen machten die 
Roͤmiſche Reuter den: Anfang zum Streit + und 
weit diefe den Anfall der ſelben Speere artlich zu vers 
meiden / und ihre Spizzen fertig abzubauen ww 
ften/ wurden diefelbe zum fernern Steeit / wegen 
ihrer ſchweren Ruͤſtung ganz untuͤchtig / und flohen 
mit groffen Ungeftüm zu ihren eigenen Fuß⸗ Völ⸗ 
Bern eins zertraten derfelben viel und brachten fie in 
Unordnung. Orontes Der diefes zeitig gemahr wurs 
des eilete fie wieder zum Stande zu bringen/ er ver» 
fuchte alles was ihm muͤglich war / es war aber vers 
87° Wie er ſahe / daß an dieſem Orte alles vers 
lohren ging / eilete er dem Orte wieder zu / wo fein 
Here Vater fochte; allhie kam er eben zu rechter 
Zeit an: Denny nachdem er mit feinen Voͤlkern auch 
zum Treffen gekommen / waren dieſelbe von det 
Furcht ſchon fo ſehr eingenommen 3 daß fie * 
* en 
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den erſten Anfall der er Roͤmer aushielten und: ihren ver 
König fat ſchaͤndlicher Weiſe verlieffen: Diefer 
wehrete ſich zwar tapffer. genug / esfielihme aber 
endlich nachdem fein Pferd unter ihm erſtochen 
worden / faſt unmuͤglich die 2 mächtigen 
Schwarm: der Seinde allein auffjuhalten. Die 
Roͤmer / welcheihn leicht an feiner prächtigen Koͤ⸗ 
niglichen Bund erkandten / bemuͤheten ſich mit hoͤch⸗ 
ſten Fleiß ihn lebendig zu fangen / es hatten ihn 
auch ſchon etliche angepakkt / und warerim Werke 
begriffen / mit ihm fortzugehen / als Orontes — 
Herrn Vater zu Huͤlffe kam. * 
88. Ex trennete alſobald mit ungemeiner Tapf⸗ 

ferkei die Drdnungender Feindes und erledigte den 
König / brachte ihn auch / nachdem er dem Sy ri⸗ 
ſchen Stadthalter Magadates befohlen / die —i, 
fo viel muͤglich wieder zu Stande zu bringen / gluͤkk⸗ 
lich aus der Schlacht. Tigranes, welcher ſich ſchon 
nach Rom im Triumph gefuͤhret zu werden einge⸗ 
bildet hatte / wurde dermaſſen erfreuet / daß er ſich 
wieder errettet ſahe / daß er ſeinen prächtigen 
vom Haupte nahm und ſolchen ſeinem Sohn d 

Prinzen Orontes auffſezzete Euch) gebühret Devfeb 

bige nunmehro mit groͤſſerm Nechte/ als mir / ſagte 
er zu ihm / rettet euch durch die Flucht und ſparet 
euer Leben zu einem beſſern Gluͤklk: Vergoͤnnet 
mir aber/daß ich wiederumbfehre, und das meini⸗ 
ger weil ich euch in fü —— — 
ſezzet habe / ruͤhmlich auffgebe. ET 

89: Hierauff wolte der König mit aller Gewalt. 

wieder nachdem Ort des Streits eilen / und hatte 
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Flucht zu bereden / haͤtte ihn aud m bieru 
nicht gebracht / wenn er ſich nicht erflärer ch 
Gefehrte zu ſeyn: Dennes kam ein ungtüktlicher 
Bote über den andern/ welche berichteten 4 daß 
nadydem Magadates, Gordius, „Menophanes, Bago= 
as, Taxiles und Mitreus alieKräffte vergeblich) anges 
wendet die ihrigen aus der Unordnung / worifen fie 
der feigen Ritter verzagte Flucht gebracht wieder 
zum Stande zu bringen die Roͤmer mit fehlechten 
Verluſt den völligen Sieg erhattenyund alleg, was 
ſich nicht mit der Flucht retten konte / niederhaue⸗ 
ten. | 
90. Tigranesund Orontes gelangeten endlich / als 
dieſer vorhero ſeines Herrn Vaters Königlichen 
Bund einem von ſeinen treueſten Dienern / damit ee 
dadurch nicht erlannt wuͤrde / in Sicherheit zu brin⸗ 
gen gegeben / Derfelbe aber ſamt dem Bund in der 
Romer Hände gerarhen bey dem König Michrida- 
tes an / welcher ander Seiten nach dem Pontifchen 
Reiche bin ſich gelagert / und ein gewaltiges Heer 
feiner Unterthanen an fich gezogen hatte. Dieſer 
großmüthige König empfing fienach haͤglicher Bes 
mitleidung ihres unglüfffeligen Zuftandes fehr 
freundlich / und troͤſtete fie auff eine fehr anmuthige 
Weiſe mit der Hoffnung eines beſſern Zuſtandes. 
Nach dleſer gewonnenen Schlacht eroberte Lucul- 
lus Tigranocerta durch Verraͤtherey der allda 
wohnhafftigen Griechen gar leicht; Die Araber 
Sophiener und Gordyener; und faftalle daran grens 
zende Voͤlker / ergaben ſich ihme ohne einigen Wi⸗ 
derſtand; Za gar der Parther Koͤnig / welcher 
ſchon nichts gutes wider den Tigranes im Sinne 
Ru U; ‚hatte 


Do: r 


J 
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hatte feitfte Abgefandten ah ihn? einen Bund mit ; 
ihme auffjurichten. RE 


91, Eben umb diefe Zeit begab es ſich / daß des 
Lucullus Krieges-Heer einen Auffftand wider ihn 
zu "erregen benontes P. Clodius, ungeacht feine 
Schweſter des Lucullus Gemahlin, hegete dieſe 
Meuterey fehrfleißig/ und unterließ nichts / was die 

K Soldaten wider ihn erregen moͤchte. Orontes, dee 
dieſes durch einige Griechiſche Uberlaͤuffer erfahren 
hatte / nahm eine zimliche Mannſchafft zu ſich / und 
verſuchte / ob er nicht etwann durch einen nächtlichen 
Einfall denen Roͤmern ſchaden moͤchte: Sein An⸗ 
ſchlag gelung ihm auch dermaſſen / daß er daſſelbe 
nicht allein in groſſen Schrekken und Unordnung 
brachte / ſondern auch eine zimliche Anzahl der Fein⸗ 
de erlegete / und mit reicher Beute und vielen Ges 
fangenen beladen zuruͤkk kehrete. Die vornehmſte 
Urfache aber dieſes Einfals war / daß weil der 
Prinz von feinen der Prinzeßin Nyfa mitgegebenen 
Reutern nad) deren Wiederkunfft vernommen 
hatte, fie hätten Diefelbenach Des Lucullus Lager ber 
gleiten müffen/ er verfüchen wolte / ob er Durch die⸗ 
E Se nicht einige Nachricht von ihr bekommen 
10chte, RAR at SET | 
92. Es ſchiene aber / als wenn er hierinnen nicht 
gluͤkklich ſeyn ſolte / weil er von Feinem Gefangenen 
Ltwas von der Prinzeßin erfahren konte / biß er end⸗ 
Uch einen artigen Juͤngling welcher ſich vor einem 
Bithynier ausgab / und braͤunlichter Geſtalt war⸗ 
ntraff / dieſer wolte auch Anfangs leugnen / daß er 
wr weder angehoͤrete / noch etwas von Ihr‘ 
s ihn aber der Prim mi der u— 
u a e 
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 Ianteervvaßer einer von ihren Hausgenoffen wäre. 
‚ Oronres aber Eonte Feine weitere Nachrichtvon ihn. 


erlangen als daß die Prinzehin von dem Lucullus. 
in feinen abſonderlichen Schuz genommen / mit 


dem Clodius aber / wie es ſchiene / keine fonderliche . 
Freundſchafft hielte. Mit dieſem unvollkomme⸗ 


nen Bericht muſte der Prinz zufrieden ſeyn / und 
weil er zu dieſem Juͤngling eine fonderliche Neigung: 
befamy hielte erihn hernachmahls ſehr werth / und, 


machte ihn zu ſeinen Leibdiener. u... 
93% Lucullus unterdeſſen / deme dieſer Schimpff 


nicht wenig ſchmerzete / trachtete ſich rechtſchaffen 
zu raͤchen; denn ungeacht ihm feine Soldaten nicht, 
mehr folgen wolten / beredete er ſie doch endlich den 
Königlichen Armeniſchen Sizz Artaxata zu belaͤ⸗ 
gern. Dieſes konte Tigranes, dieweil er nicht ale 
lein ſeine Schaͤzze / ſondern auch ſeine Gemahlin 
und Kinder allda hatte / ohnmuͤglich leiden: verſam⸗ 
lete derowegen alle ſeine muͤglichſte Macht / vereinig⸗ 


e dieſelbige mit des Pontiſchen und Mediſchen Kos 


niges / Mithridates und Acmataithres Voͤlkern / und 
laͤgerte ſich jenſeit des Fluſſes Arſanias / umb de⸗ 


nen Roͤmern die Uberfuhrt zu beſtreiten / weil fie 


nothwendig über dieſen Fluß ſetyzen muſten wenn 


ſie Artaxata belägern wolten.: Hieruͤber gerieth es 


wieder zu einer Schlacht / und ob gleich Mithridates, 


—— — auch Tigranes ſelber nebſt 


ehmften Krlegs⸗Obriſten mit faft mehr 
als menfehlicher Tapfferkeit fochten / ſo / daß auch 
ithkridates und Orontes welche den rechten Flůͤgel 


fuͤhreten / der Feinde linfen Fluͤgel ſchoͤn auff die 





Flucht gebracht hatten / war doch der Roͤmer Gluͤkk 
— | Mi. auff — 


ie — 
auff des Armamitres Seiten befjev: denn weil die⸗ 
fes Koͤniges Voͤlker mehrentheils neugeworbene 
unerfähene Soldaten waren / wurden Diefelben 
feicht in Unordnung gebracht. Und ob gleich hiers 
auff Tigränes mit feinen Marden und Iberen und 
- denen übrigen Völkern einbrach / und die Feinde 
zimlich auff ſich kehrete / fiel es doch dem Mediſchen 
Könige unmüglich/ die zerſtreuete Volker wieder zu 
ile ua ai 
* 94 Als dem Michridatesund Orontes'diefe Ge⸗ 
fahr ihres linken Flügels angefaget wurde kehreten 
fie ſchleunig von der Nachjagung ihrer Feinde zus 
ruͤkk / und hieben dem Noömifchen rechten Flügel hin⸗ 
ten ein. Diefe ſtuzzeten hierauff und muften aufs 
hören den Armamitres zu verfolgen / und weil es ih⸗ 
nen verdroß / daß ihnen Mithridatesden Sieg gleich“ 
ſam ausden Händen nehmen ſolte / wurden fie der⸗ 
maffen ergrimmt / daß allhie eine abfcheuliche Blut⸗ 
ſtuͤtzung entſtund. Unterdeſſen verſamlete ſich 
der Roͤmer linke Fluͤgel wieder / und bekam Zeit ge⸗ 
nung ſich wieder in Ordnung zu ſtellen und dem Mi⸗ 
ehridates und Orontes hinten einzufallen. Als dies 
fesder Pontiſche Koͤnig ſahe / verfuchte er ſich durch 
die Feinde zu ſchlagen / und die von ihnen einge⸗ 
ſchloſſene Voͤlker / aus der Gefahr zu erretten * 3 
Vorhaben gerieth ihme auch fo weit / — war 
durch die Feinde hindurch Fam / weil fie ihn aber 
fehr verfolgeten / von dem’ Tigranes ganz abgerife 
fen wurde / und nothwendig / weil feine Verfol⸗ 


J 


ger fich allegeit vermehreten / die Flucht er eifen. 
muſte. Nr? * iin) ‘ fi wi 3 neh * 
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94 Munmehro hatte Orontes allen Verſtand 


und Tapfferkeit anzuwenden / ſich der äuferften Ges 
fahr zu entziehen: Fliehen wolte er nicht / ober ſchon 
ſahe / daß die meiften von feinen Voͤlkern / ſoiches / 
als das ſicherſte / erwehleten / ſondern entſchloß aus 
Verʒweifelung wegen ſeiner ungluͤkkſeligen Liebe 
zu ſterben. Hier that nun ſein Bithymſcher Leib⸗ 
diener / welcher ſich Nyſontes nennete / eine ſonder⸗ 
liche Bezeugung eines treuen und redlichen Die⸗ 
ners: Denn als Orontes von vielen Wunden 
dermaſſen zugerichtet wurde / daß er vom Pferde zu. 
ſinken begonte / bemuͤheten ſich die Homer hoͤchlich 
feinen Coͤrper zu bekommen / indem Cräterus aber / 
und Dorylaus ſamt dein Artemidorus und Gordius 
des Michridates Obriften ſolches zu verwehren 
ſuchten / wagte er ſich / ungeacht er im übrigen nicht 


ſonderlich herzhafft / ober gleich auch nicht verzagt 


war / mitten unter die Feinde / errettete den Prinzen, 
ich weiß nicht mit groͤſſerm Gluͤkke / oder groͤſſer 
Ver wegenheit / brachte ihn + nachdem er mich zu 
Huͤlffe geruffen / auff fein Pferd und nachdem er 
ſich mit meinem und noch einiger anderer Beyftand 
slüfflich Durchgefchlagen / 'gelangete er mit dem 
Primenin&icherheit Iwrarr BR 

96: Ich kan nicht genug die Thraͤnen und das 
Wehklagen des Nyfontes,algerden Orontes todt / 
oder zum wenigſten toͤdtlich verwundet zu ſeyn ver⸗ 
meinete / noch deſſen Freude / als er von denen Aerz⸗ 
ten / daß der Prinz auſſer Gefahr das Leben zu vers 
tieren waͤre / vernommen / befchreiben ; Er wartete 





ihm mir ſolcher Sorgfalt auff / daß die ganze Zeit uͤ⸗ 


ber / ſo lange der Prinz verwundet darnieder lag / der 
— * au 44 Schlaf 





es 
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Schlaff wenig Ruhe feinem Leibe verfchaffte 
Mein Prinz war ſchon von feinem Lager wieder 
auffgeftanden / als Nyſontes an einem Mor 
gen fehr frühe ausgingsunter dem Vorwand / in dem 
nechſtgelegenen ABalde Voͤgel zu ſchieſſen: Oron- 
tes wartete biß an den Abend auff ſeine Wieder⸗ 
kunfft / als er ſich aber nicht wieder einſtellete / auch 
dazu die folgende Nacht ausblieb / gerieih er in nicht 
geringe Sorgen / er möchte entweder in dem Waid 
‚als ein Fremder / verirrt / und gar ſchon von den wil⸗ 
den Thieren zerriſſen / oder bon den Roͤmern ertappt 
und gefangen genommen worden ſeyꝛn 
97 · Schikkte derowegen etliche hundert wohlbe⸗ 
rittene und des Waldes ſehr kuͤndige Leute aus / den 
Nylontes auffzuſuchen / als dieſelben ſich aber alle / 
ohne das geringſte von ihm vernommen zu haben _ 
nad) einander wieder einftelleten / betruͤbete ſich 
mein Prinz fo fehr/ daß er in Gefahr feinen Zus 
ſtand zu verargern gerieth. Denn er hat dieſen 
Bithynier / nicht allein wegen Der fonderlichen 
Treue / die er in Errettung feines Lebeng geleiftes / 
ſondern weil er ihme auch viel von der Prinzeßin 
Nyfa Begebenheiten erzehlet / und ihme nicht ſchlech⸗ 
te Hoffnung wehrender feiner Krankheit zu-derfi 
ben Unfchulds und GegensLiebe gemacht / dermaſſen 
lieb gewonnen / daß er nich leicht eine Stunde ohne 
deſſen Geſellſchafft zubringen konte. Nichts defto 
weniger aber mufteerdiefen Verluſt endlich ſo gut 
er konte verſchmerzen / und-feine Gedanken wieder 
aufden Krieg wenden... Denn ob gleidy Lucullus, 
nachdem er. noch die berühmte Stadt Viſibin wels » 
‚her der Prinz Guras, des Koniges T ae | 
N A | er 
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der vorgeſezzet war / erobert und diefen Prinzen in 
feine Freundfchafft angenom̃en / auf Anſtifftung des 
Clodius von allen ſeinen Soldaten war verlaſſen 
worden / und ſich deswegen nichts feindliches mehr 
unterfangen konte; eilete der groſſe bompejus deſſen 
Kriegs⸗Heer wieder anzunehmen / und den Krieg 
auffseifrigfte fortzuſezzen. ——4 
98. Mithridates war unterdeſſen / in Geſellſchafft 
feiner Gemahlin Hipficrateas welche ſich nebſt der 
Prinzeßin Dripetine ſeiner Tochter in Perſiſche 
maͤnnliche Kleidung / nach Verluſt ihrer Haare 
geſtekkt / und ihme alleuthalben tapffermütbignachs 
folgete / von feinen Feinden biß an die Pontiſchen 

Graͤngen verfolget worden / und weil er in einer von 
feinen Grenz⸗Staͤdten / einen Befehlshaber ans 
traff / der ihme iederzeit fehr getreu geweſen / war er 
von demſelben auffgenommen worden. Allhie zog 
er feine Voͤlker / ſo hme der Verluſt der neulichſten 
pn rn ns nahen om ſich und bes 
unte einrieues Krieges- Heer aufjzurichten: als die 
brigen Städte feines Reichs ſolches hoͤreten / fielen 
fie ihm alle wieder zuy undhalffen ihme den Fabius, 
der ſolches wehren wolte / in die Flucht fehlagen- 
Hier nun ſchien ſich des Mitbridares Gluͤkk ein wer 
nig wieder zu ihm zu wenden / denn nach der 
Schlacht mitdemFabius, ging er auff Den Sorna- 
eins, welchen Lucullus in Pontus nebft etlichen 
Voltern zu Verwahrung elbiges Königreichs 98 
laſſen und den C, Triarius loß: Als aber Triarius 
in des Koͤnigs Nachzug einsmahls unverhofft fiel / 
> und viele davon erlegete wurde er fo hochmuͤthig/ 
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daß er ſich in eine Schlacht — Eye 
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des Lacullus Anfunfft unerwartet / einzulaffen uns 
terſtund. Diefelbe aber lieff dermaffen unglüfts 
lich auff der Roͤmer Seiten ab / daß fiedem Koͤni⸗ 
genichtallein das Feld und den Sieg / mit Verluſt 
mehrdenn fiebentaufend Mann / hundert und funff⸗ 
zig Hauptleute / vier und zwanzig Obriſten und des 
Lagers / a fondern auch gar das ganie 
doͤnigreich verlaffen muften: HALT 
99. Diefe Schlacht erwekkte dem Michridates 
wieder einen Namen’ undals Orontes von derfels 
ben hoͤrete / reizte fie feinen Much dermaffen auf daß 
er fich gleich; entſchloß diefes Königs fiegreichem | 
Heer zu folgen; er mufte aber diefen Schluß zeitig 
aͤndern / alser vernahm daß der Parther König’ 
Phrahates, und fein Bruders der junge Tigranes, mil 
zweyen erfehrekklichen Heeren in Armenien gefab 
len / ſo / daß endlich die Eindfiche Liebe alle andere 
Betrachtungen überwog underfeinen Weg nach 
dem Heer⸗Lager feines Her Vaters nahm 
Demfelben war es/ unterdeffen daß die Römer ſich 
unter einander zanfeten/nicht ſchwer geweſen / neue 
Voͤlker zu verfamlen / womit erdemMithridatesi 
Pontus zu Huͤlffe ziehen wolte der Parther Ein⸗ 
fall aber noͤthigte ihn / die ſelben zu Beſchuͤzzung fee 
nes eigenen Landes zu gebrauchen. 
200. Er theilete hierauff ſein Heer nach An⸗ 
kunfft des Prinzen in zwey Theils Sechzigtauſend 
uͤbergab er Dem Orontes, damit feinem ungetreuen 
Bruder zu begegnen; hunderttauſend Mann aber 








stehn ——6 ſer — 
ge er auch geſehienen / fo ſchleunig wurde 
doc). deſſen Gluth gedaͤmpffet; denn Diefelbe 


Schlacht 
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Schlacht/in welcher Orontes feinen Bruder übers 


wand / und gefangen bekam / und inweldyerTigranes 


den Phrahates wieder nach ſeinem Reich jagte / endig⸗ 
tefaftallen Streit. Mein Prinz erlangete endlich 


- feinem Stieffbruder durch fein unablaßliches Ans 


halten wieder Gnade / und wurde derfelbe-mit dem 


Koͤnige wieder ausgefühnet 5. Damit er auch nicht 


neue Händel anfangen mochte / fchikteer ihn miteis 
nem getreuen Kriegs⸗Heer / dochunter der Aufficht 
des Magadates und Memnons, zweer / dem Könige 
ſehr getveuen Seloherren / mit fehr enger befchrenks 
ter Macht wider die Sophener / welche in dem neu⸗ 
lichen Kriegemit den Roͤmern von ihm abgefallen 


a NEE BETTEN 
201. Orontes, als er unterdeffen merkete / daß fein 


Herrꝛ Vater. mit den Römern Frieden zumachen 


geneigt wars mißfiel dieſes Vorhaben fehrz und 
weil er die Roͤmer vieler Urſachen wegen anfeins 


dete / begaber: fidy nad) feinem «Deren Öroßvater/ 
entſchloſſen / weil er von feiner Prinzeffinn nichteg 


erfahren koͤnte / Gluͤkk und Unglutk mit ihm gemein 


zu haben. Er traff denſelben mit einem mächtigen 


Heer in Geſellſchafft des Artoces und. Orodes, Koͤ— 
nige der Iberer und Colcher / zwiſchen Armenien 
und Cappadocien an / eben als er einen ſehr vortheil⸗ 


hafften Ott aus Mangel des Waſſers verließ. 


PU 


Pompejus aber / der fich nicht weit davon gelagert 
hatte / nahm dieſen unübertoindlichen Huͤgel alſo⸗ 





bald wieder ein / und nachdem er aus der Fettigkeit 


der Kraͤuter angemerket/ daß Waſſer darunter müs 


feſeyn / ließer nachgraben / und fand «sin ſocher 


Menge, daß ſein gahies Heer daran genug autn 
sit ——— * 2, 
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. ©1024 Mithridares hatte fich an einen andern Dre 
wieder geſezzet: es begab ſich aber Daß er einsmals 
in Geſellſchafft einiger weniger Reiter außritte / 
Kundſchafft von den Feinden einzuziehen; weil er 
ſich nun den ganzen Tag im Lager nicht wieder ein⸗ 
fand / gerieht jederman in Sorgen / er moͤchte umb⸗ 
kommen oder gefangen worden ſeyn. Artoces, Oro⸗ 
des, Or ontes / und alle die vornehmſte Kriegs⸗Obri⸗ 
ſten nahmen ein jeder eine ſtarke Partey und ritten 
aus den König aufjufirchen: Orontes, welcher den⸗ 
ſelben in der Naͤhe nicht anzutreffen verhoffete / ritte 
ſpohrenſtreichs mit ſeinen Leuten fort / und kam gar 
bis an die Vorwachten des Roͤmiſchen Laͤgers; 
nachdem er hiefelbft nun etliche Gefangene erhafcherz 
nichts aber weder von diefen noch ſonſtwo erfahren 
koͤnnen / das ihm zueiniger Nachricht vondem Ride 
nige hättedienen mögen / fchäzteeralle feine Mühe 
verlohren / und kehrete wieder zur. 

103. Als er nun auff einen ziemlich erhabenen 
Huͤgel ritte / wurde er unten im Thal etlicher Strei⸗ 
tenden gewahr; eylete derowegen ſchleunig mit den 
Seinigen dahin’ umb zu ſehen / ob er dem Nothlei⸗ 
denden nicht etwan beyſtehen koͤnte. Er war kaum 
angelanget / als er einen groſſen Hauffen Lumpen⸗ 
geſinde zween wohlgewaffneten und anſehnlichen 
Männern ſehr moͤrderiſch juſezzen ſahe; Es lagen 
ſchon bey die funffzig Todte geſtrekket / und od | 
fehon die zwey übrige mit denen Ruͤkken an x 
me gelehnet hatten / und ſich überaus tapffer wehre⸗ 
ten / durfften ſie es doch in der Länge gegen einer ſol⸗ 
chen Menge nicht auggehazver haben / woferne ihnen 
— rin Femoyu Düfesehummen. 2 | 
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fejte mir ſolchem Grimm in diefe Mirper Ki- * 
daß er deren gleich anfangs eine Nemliche In 


mit den Pferden ertraty die übrigen muſten die 


Schärffe feines Säbels dermaffen empfinden / da 
ſie nicht lange hernach die allgemeine Flu — 


fen / außgenommen etliche wenige, welche gefangen 


u. Er 
104. Als Orontes hierauff vom ferde geftie, 
gen war / erkannte er. den einen gleich für den König 
Mitheidates, den andern aberfürben Gordius, yuie 
OB war doch die Freude meines Prinzen / als erfeis 


nen Heran Großvater / und feinen lieben Freund 


EEE 


nn 


Sr W 


und Hofemeifter gerettet ſahe / und weil die Ders 
wunderung über diefe Begebenheit bey ihm ſehr 
groß war / erzehlete der Königs daß / nachdemer die 
Feinde verkundſchaffen wollen er ſich in einẽ Walde 
dermaſſen verirret / daß er endlich nach langer Mi 
he und vieler Zeit Verluſt ſich kaum wieder heraus 
den Eönnen, So bald er aber aus dem Walde 


3 a ermmen/hätteer ih voneiner groffen Mengen 


7 
u u a A 


Sußr weiche alseine Fluht aus der andern Seiten | 
des W des heraus geftürzet / ümtinger gefehen. 
Dieſe nun hätten ihnen gleich die Pferde mit ihren 
langen Spieſſen unter dem Leibe erſtochen / und alle 
feine Leute erſchlagen/ und ob die Spieffe ihnen 
gleich mehrentheils durch ihre Sabel zerſtuͤkket wor, 
en / hätten fie ihnen doc) Dergeftalt zugeſezzet / dag 
ſie ihr Leben ſchon theuer genug zu verkauffen ber 
dadhegervefen / als ihnen der Prinz noch zu rechter 
Beit wärezu Hülffegelommen. recheer 
105. Diefe crzehlung fezte meinen Prinzen in 


vroſſe Berounderungsnlserabereinen bondenen 
Hari anstte 
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Öefangenen ſcharff befragete / was fie zu diefem 


Vberfan bewogen⸗ erhieite er nachfolgenden Bes 


Fi 


sicher Wir find Einwohner an denen Mwotifchen 
Mfinzenzfagte errundunfere Armuth zwinget une? 
einemjsglichen unſer Leben feil zu bieten. Neulich 
hat uns der Prinz Pharnaces, des Boſphoraniſchen 
Königs Bruder / geworben / feinem Vater / Dem 
König Mithridates, nachzuſtellen / und demjenigen 
ein gtoſſes verheiſſen / Der ihm denſelben lebendig 
vder todt liefern würde: m 2) 
106, Die Groͤſſe der Belohnung muthigte ung der⸗ 
maffen auff / daß wiruns hieher begeben / und nach⸗ 
dem wirachricht von des Koͤnigs Aufenthalt erhal⸗ 
ten / haben wir ung in jenem Walde dort verſtekkt / 
zu verſuchen / ob wir ihn nicht einmal ertappen onen? | 
weil wir wol wuſten / daß er ins gemein ſeine Feinde 
ſelbſt zu verkundſchafften pflege; unſer Vorhaben 
gluͤkkte uns auch ſo / daß als wir ung heute unſeret 
Gewonheit nach auſſerhalb des Waldes ein wenig 
umbſehen wolten / wir ihn mit etlichen von feinen 
Leuten daher kom̃en ſahen: weil wir ihn nun gleich 
erkannten / bedachten wir uns nicht lange ihn anzu⸗ 
fallen / und ob wir gleich gute Hoffnung unfer Bir 
haben zu erreichen hatten / hat eure Ankunfft Dot 
dieſelbige zu nichtegenmacht. 
107, Michridates verfluchte die abſcheuliche The 
ten ſeines ungerahtenen Sohnes / und nachdem ef 
demſelben die aͤuſſerſte Rache angedrohet / und die 
noch uͤbrige Gefangene niederhauen laſſen / gelan⸗ 
gete er mit hoͤchſtem Frohlokken ſeiner Voͤlker wie⸗ 
der im Lager gluͤkklich aan. — 
108. Pompejus ruͤkkte darauff Dem Koͤnige EN 
und begonnte ihn gar mit einse Dauer a # 
| | en / 







Viertes Birch, 3 
ſen / in der Hoffnung / erfolte fidy endlich, Durch 
Hunger uͤberwunden / ergeben. Dem König kam 
diefes Vorhaben anfangs ſehr lacherlich für / daß / 
da man ſonſt die Mauren umb die Feinde nederzu⸗ 
reiſſen pflegte / er ihnen zum Schuz eine bauete; als 
er aber ber) die vier und vierzig Tage darinnen eins 
geſperrt geleber / merkte er /daß der Hunger ihn eher 
alsder Römer Tapfferkeit bezwingen wuͤrde / ent⸗ 
ſchloß ſich derohalben durch die Feinde durchzuſchla⸗ 
gen / richtete auch ſolches mit ziemlich groffem Ver⸗ 
luft des Pompejusins Werk / feine Kranke aber und 
Schwache muſten das Leben laſſen. ie 
‘' 109, Mithridaces gieng nun weiter in Armenien 
— als ihn Pompejusan dem Euphrat ereylte / 
eß er es auff ein Treffen ankommen: Pompejus 
war anfangs nicht dazu geneiget / dieweil es Nacht 
war / und ſie leicht in einen Hinterhalt hätten fallen 
koͤnnen / ſondern war entſchloſſen des Königs Bits 
ker einzuſchlieſſen / und dieſelben mit Auffgang der 
Sonnen amzufallen: ließ aber ſich endlich von ſei⸗ 
nen vornehmſten Obriſten erbitten / und machte ſei⸗ 
ne Voͤlker auch zur Schlacht fertig. Es war / wie 
geſagt / Nacht / doch nicht ſo gar finſter / daß man 
nicht einiger maſſen Leute haͤtte erkennen koͤnnen / 
denn der Mond ſchiene noch / neigete ſich aber ſchon 

hinter der Roͤmer Heer zum Untergange : daher 
kam es / daß er derſelben Schatten ſo weit und lang 
hinaus warff / daß die Koͤnigliche dieſelben für die 
Feinde ſelber hielten / und alle ihre Pfeile un Wurff⸗ 
ſpieſſe zu kurz warffen Dieſes merkten die Roͤ⸗ 
mer / lieſſen derowegen ihrer Feinde Wuth auff des 
nen Schatten ſich abmatten / ruͤkkten aber —* 
za} I 
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lich naͤher / daß Mithridates auch mit den Schwerds 
tern / nachdem er fich umbſonſt verſchoſſen  auff Die 
Feinde atee endlich aber fielen die Roͤmer mit 
groſſem Geſchrey an / und brachten durch dieſen un⸗ 
vermutheten Wechſel ein ſolches Schrekken in des 
Koͤnigs Voͤlker / daß. ſich dieſelben gleich anfangs 
nach der Flucht umbſahen. Orontes aber und Mi- 
thridates giengen ihnen mit ſo tapffern Beyſpielen 
vor / daß ſie ſich endlich ihren Koͤnig zu verlaſſen ſchaͤ⸗ 
meten / und tapffer wieder anſezten; War es nun in 
einem Treffen jemals ſcharff hergegangen / ſo war es 
in dieſem. Mithridates ſochte ale ein Verzweifel⸗ 
ter / daß er auch zu verſchiedenen malen in Gefahr 
ſeines Lebens gerieth / worin ihn dennoch allemal 
mein Prinz zeitig entſezzete. Hipſieratea hatte ſelbſt 
einen Harniſch und Helm angeleget / und war aller 
zeit ihrem Gemahlan der Seite / fochte auch zu groſ⸗ 
ſer —— derjenigen / die ſie kannten / ſehr 
tap ram ic W Aß—ß— 
110: Als aber der Koͤnig endlich merkte / daß ihn 
die Roͤmer eingeſchloſſen hatten / und er ſich af 
wuͤrde lebendig von ihnen fangen laſſen müffenz 
ſamlete er bey die achthundert tapffere "Soßat 
umb ſich / und ließ unter feine Leute ausrufſen / da 
fie ihm alle folten nachfolgen. Hiemit ſezte er / un⸗ 
geacht feines groffen Alters / mit folcher Tapfferkeit 
unterdie dikkeſten Hauffen der Feindev daß er dien 
ſelben nicht alleintrenneterund nebſt ſeiner Gemah⸗ 
lin gluͤkklich durchbrach / ſondern die meiſten ſeiner 
Voͤlker ihmauch nachfolgeten / und dem Feinde das 
leere Neſt lieſſen. Sie kamen aber doch nicht eben 
ſo ungepuzt davon / dieweil fie etliche — J 
iD 
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wol in der Schlacht / als im Ducchbredjen fügeni laß 
307, Wie gieng es-aber unterdeffen meinem 
Prinzen? Barlich ſehr ſchlecht / denn nachdem er 
| ſich nebft dem Acthoces und ’Orodes fehr weit indie 


Feindegensagt/und emearöffe Bluritütjuhguntee 


fie angerichtet / jene aber ſich wieder zurüffgegogen, 
und durchgeſchlagen hatten blieb er faft alleine uns 
ter einer groſſe Menge der Feinde: und ungeacht ſie 


wehrete er ſich Doch dermaſſen / daß denen Feinden 
ihr Vorhaben nicht gelingen wolte. Endlich wur⸗ 


und der Leib von feinen Wunden fo matt / daß / als er 
ſich faſt von feinen Feinden loß gearbeitetrufi den An⸗ 
—— 
Seite ohnmaͤchtig vom Pferde ſank / und war es ju 

ern nnd mac vollemLauff 
begriffen / es dennoch / ſo bald es ſich ſeiner Laſt ent⸗ 
vuͤrdet merkete / ſtille ſtund / ſonſt dürfftees meinen 

Prinzen vollend zu todte geſchleiffet haben. 
ori Sn ſolcher Geſtalt funden ihn auch nach ans 

gebrochenem Tage etliche Leute welche / nachdem 
fie ihn erkannten / mit groſſer Betruͤbniß verbunden / 

und in eine Saͤnffte legten; Sie hatten anfangs 
Muͤhe genug ihn zu kriegen / weil ſein Pferd biffe und 
umb ſich ſchſug / als wann es unſinnig waͤre / und 
recht tapffer fürfeinen Herrn ſtritte. Nachdem fie 


aber des Prinzen Fuͤſſe mit groſſer Behendigkeit 


aus denen Steigbuͤgeln loß gemacht / ſchwung ſich 


einer geſchwinde auff das Pferd / und bezwung es. 
F & uꝛ.Sie 
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groſſe Gewalt ihn lebendig zu fangen gebrauchten/ 


— 


den feine Faͤuſte von vielem Zuſchlagen fo muͤde / 





Er 
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13. Sie eyleten etliche Tage mit ihm fort / ohne 
Daß Orontes Das geringſte Zeichen des Perſtandes 
und der Empfindlichkeit hon ſich ſpuͤren ließ: Als ſie 
ihn nun in Sicherheit gebracht / ——— 

Dage mit hoͤchſter Sorgfalt und Treue gepfleget uñ 


az ea x 


verbunden worden vfchieneer ſich ein wenig wieder 


zu regen / und die Augen / wiewol ſehr matt / auff zu⸗ 
ſchlagen. Wie er dieſelben eröffnet / erſahe er ſich 
‚in den Armen einer uͤberaus ſchoͤnen und praͤchtig⸗ 
bekleideten Weibsperſon welche einen müden 
Thraͤuen⸗Bach auff ſein Angeſicht hinab ſtroͤh men 
ließ. Wie iſt es mein Prinz? Nie befindererfich? 
ſagte ſie zu ihm; Otontes, welcher noch nicht reden 
konte / deutete mit feiner Hand auff ven Mund / die 
Hizedeffelben durch einen Fühlen Trunk zu lindern 
bedeutende; als das Frauenzimmer ſolches merkte/ 
wurden ihm etliche Tropffen / zur Kuͤhlung / ſehr be⸗ 


bhende eingefloͤſſeꝛ. Hierauff ſchiene er die Augen 


ein wenig munterer zu erheben: als er nun dieſelbe 
abermal auff ſeine Wohlthaͤterin richtete / erſchrak 
er / und der kalte Schweiß begonte ihm — 
chen; Sie / die hieraus eine inſtehende Ohnmacht 
vermuthete / und Die Urfachederfelben wvolerrachem 
konte / druͤkte ihm die Hände fehr freundlich z Er ent 
ſezze fich nicht mein Prinz / fagte fies ich-bin med 

feine Feindin / noch eine leichtfinnige — 







nes unzuͤchtigen Roͤmers / ſondern / woferne 
verlanget / ſeine Nyſa. — — 

114. Des Prinzen Freude ſchien hierauff ſo lebhafft 
zu ſeyn / daß dieſelbe in eine anmuthige und ihm noch 
bishero ganz ungewoͤhnliche Roͤthe feines Geſichts 
ausbrach; Er that wol zwanzigmal den Mund auff 
— — — u’ = 
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zureden / die Mattigkeit aber / oder bie Übermaß feis 
nen Freude / fehloß ihn wol zwanzigmal wieder sur. 
Die Prinzefjinn / als fie folches merkte zer bemähe 
eh nicht / mein liebſter Oronces, fagte fie zu ihmy 
die Jerzte rathen ihm noch nicht zu reden; dannie ich’ 
auch uſcht Anlaß geben moͤge / wil ich hnein wens 
verlaſſen / ſezte ſie mit einem anmuthigen Laͤchein 
binzu / wann ich ‚aber wiederkomme / und ſich fein 
Zuſtand wird ein wenig gebeſſert Haben / werde ich 
btrag wegen des Unrechts fodern / ſo er mir ange⸗ 
than / indem er ſeine Xyla — 2 | 
ten. Mic diefen Worten verließ fieihn und gieng h 
ausdes Prinzen Gemabinaus, N 10°" 
215 Sein Zuſtand wurde Sea entweder 
wegen der Guͤte feiner Jugend und — 3 
weiches ich lieber glaͤube / wegen der Freude / fir er 
aus der ſuͤſſen Hoffnung / womit er ſich aͤhlich ſp ja 
ſete empfand feiner Peingeffinn Gunſt völlig er⸗ 
langt zu haben daßerin wenig Tagen! etz" 
inzeſſinn beſuchte ihn hierauff in etlichen Tagen 
nicht / d Ba pe Orga nu ſehr 
zarte Geſundheit durch eine hefftige Bewegung 
wiederumb NL: ſie ließ abet ſeht 
fleiſſig nach feinem Zuſtande forſchennn.. 
216. Endlicy als ihn die Aerzte der hoͤchſten Ge⸗ 
fahr entgangen zu ſeyn vermeynten/ trat ſie unver⸗ 
muchlich in meines Prinzen Zinmer / als er ſich eben 
mein Fenſter / welches um Garten hinaus gieng⸗ 
gelehnet hatte; fie erroͤhteten beyde/ als ſie ſich zu 
‚erfberfahen- Die Peinzeffinn aber / wie fie denn 
ine ehr rigen Geist cchokie “— 
Tr! 2 RR 








324 Lesbia 
aus ie Verwirrung: Das groſſe Vertrauen / 
mein Hera / ſagte fie zu Dem Orontes, ſo ein Fremb⸗ 
der welcher drauffen iſt / und fich Nylontes nennet / 
auff feine Gunſt fezzet / hat michi genoͤthiget / ihn ſo 
unvermuthlich zu uüberfallen / und deſſen Gegenwart 
anzuzeigen, Mein Nyſontes, antwortete der Prinz 
laͤcheind / iſt hochmuͤthig / daß er Durch ſo vornehme 
Boͤten mir ſeine Wiederkunfft anmelden laͤſſet / da⸗ 
bey aber ſehr gluͤkkſelig / einen ſolchen Abgeſandten 
gefunden zu haben / der vollig uͤber mich zu befehlen⸗ 
und allen Gehorſam von mir zu erwarten halz und 
nahme ich es warlich für ein guͤkkliches Zeichen auf / 
hinfuͤrd von meiner gebietenden Prinzeſſinn nichts 
als lauter angenehme und froͤliche Zeitungen zu er⸗ 
fahren 4 weildie erſte meinen lieben Nyontes be⸗ 
treffend / min foherzerfreulich iſt. Ich weiß ſolches 
nicht/ mein Prinz verſezte Nyla, ich muß abet eylen / 
den Nylontes, welcher drauſſen mit Schmerzen 
wartet / herein zu. fͤhren. HA 
117. Hiemit gieng fie / unerwartet einiger Ant⸗ 
wori / vondem Orontes hinaus / und über eine halbe 
Stunde ſtellete ſich Nyſontes ein. Mein Prinz/ ſo 
bald er ihn erſahe / lieffihm mit ausgebreiteten Ars; 
men entgegen und empfieng ihn mit. fo herzlichen 
Freude / welche fich nicht wohl befchreiben laßt: | 
Ach mein: Nyfontes, wo biftdu ſo lange geblieben/ 
fieng er gegen ihm an / was- für. ein Zufall hat Dich 
von mir abgeriffen/ aber warumb bringftdu denm 
deine und. meine Prinzeflinn nicht wieder mitdie 2) 










Nyfonteserzählete hlerauff / wie er damals / als der 
Prinz krank gelegen / und er einige Voͤgel zu ſchieſſen 
in den Wald gegangen / von den Roͤmern gefangen > 
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Viertes Buch, 
worden 7 welche ihn eine Zeitlang mit fdyherumb 
gefuͤhret nachdem aber Pompejus fe Ani f 
daß er der Prinzeſſinn Nyſa angehoͤre / hätte er ihn 
wieder in Freyheit zu ſegen befohlen / und hade 
Pringeſſinn wieder zugeſchikkt. Ich waraber kaum 
ankommen / fuhr er fort / als ich meines gnaͤdigſten 
Prinzen Gegenwart mit höchfter Freude dernahm) 
und meine gehorſamſte Dienſte anmelden ließ. A 
mein lieber Nyſontes, verſezte der Prinz / werde 
dich auch verlieren / und wird die Prinzeſſinn Nyſa 
mich nicht Deiner wieder berauben / weil du ihr eher 
alsmir angehörer haft? Die Prinzeſſinn / antwor⸗ 
tee Nylonres, wird ſolches niemals mit ihrent Wil⸗ 
len thun / ſondern mich vielmehr in meines gnaͤdig⸗ 
fien Prinzen Dienften zur erhalten fich Äufferft bes 
muͤhen. TBoher haft du denn diefe Nachricht hub 
Orontesrpiederan? Daher, fagte Nylontes , weil 
mein NBilleniemals anders als mit der Prinzeſſinn 
ihrem aufs genauefteübereinftimmig gewefen/ und 
ſie niemals etwas anders gedacht / als was mir in 
Sinn kommen. Mein gnaͤdigſter Prinz verwun⸗ 
dere ſich nicht fuhr er fort / als er des Otontes Er⸗ 
—— über den gleichen Sinn / welchen ich 
jederzeit. mit der Peinzeflinn gemein gehabt; ich 
werde noch mehr fagen/daß nemlich / wofern mein 
gnaͤdigſter Prinz mich bey ſich behalten / er nothwen⸗ 
dig die Primeſſin verlieren; wofern er aber die Prin⸗ 
geſſin erhalten / den Nyfontesgängfich entberen muß. 
738. ‚Orontes war für &nitfezjen faſt nicht bey 
ehr hatten ihn des &Xxyſonte⸗ Reden be⸗ 
fthrzt gemacht’ er wuſte icht ob erdenfelben für feis 
hen Drebenbuhlet oder für ve Zauberer de 
| 3 u0 
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noch weniger aber was er aus beydenfürgefehlages 
nen Bedingungen erwaͤhlen ſolte; denn ob er gleich 
die Prinzeſſinn uͤber alles liebete / konte er doch gleich⸗ 
wol auch nicht den Nyfontss als feinen Lebens⸗Er⸗ 
halter verlaſſen. Nyſontes, der dieſe Unentſchloſ⸗ 
ſenheit merkte / Ich ſehe wol / mein Prinz / fuhr er 
——— allen meinen ihm 
erwieſenen Wohlthaten vorgezogen wird. Wohl⸗ 
an denn! undankbarer Prinz / fo ſcheide ich bon ihm 
auff ewig; bitte ihn aber zulezt / er wolle nunmehro⸗ 
gaͤnzlich vergeſſen / daß ihm Nyfontes elnige Dien⸗ 
eerwiefſfee H1odaann rain 
1119, Mit diefen orten gieng er ſo enlig zum 
Gemach binaus/daß.28 Orontes nicht vermehren 
konte / und hinterließ denſelben In ſolcher Angſt / wel⸗ 
ehe nicht wohl auszuſprechen. Die Prinjeſſinn Ny- 
fa, welche nach einer halben Stunde wieder zu ihm 
kam / fand ihn noch darin: Wie iſt es, mein Prim / 
vedete fie ihn. an / Nylonses ſcheinet nicht gar wohl 
vergnügt von ihm gegangen zu ſeyn / und has ſich / 
alles meines Zuredensungeachtrauff ewig von uns 
entfernet. Mein Prinz ſchlen guff dieſe Worte 
gleichfam als — Schlaf zu erwachen 
Ach Frieffier feuffzend und mit klaͤglicher Stimme 
iſt mein. Nyfontes fort %, Ich fehe wol / gnaͤdigſte 
Prinzeſſinn / führer f El ſich vor ihr auff das eine 
Knie legend / daß ſie eben ſo unwillig als ich die ſen 
angenehmen Diener vexlieret / und weil wol ehe ein 
armſeliger Ariſtag oxa die Bithyriſche Fonigli 
Prinzeffinn gelieber + kan Nlontee pielleicht nich 
weniger ſeym Weil ich nun dieſem lieben Freunde 
gar zu hoch verbunden / und meiner en 
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sein Vergnuͤgung weit über die meinige wil be 
fordert wiſſen / folafje man mich ein immetwaͤhren⸗ 
des Elend bauen / und vergoͤnne mir Inden Tod zu 
gehen / damit man nicht fügen möge / Oratites fey 
nicht allein undankbar gegen Rinen Lebenserhalter⸗ 
ſondern auch unhöflich und unbefeheiden gegen feine 
Prinzefjinn gewefen und babe feine Bergntigung 
der ihrigen vorgezogen. Mein nein meine Prin⸗ 
zeſſinn / Nyfontes hat mir ein Leben erhalten / drum 
muß daſſelbe nicht / als zu ſener Vergnuͤgung ange⸗ 
wandt werden. Pu | 
280 So werden denn gewiß diejenigen in ihrer 

Meynüng betrogen feynsverfejteNyla, welche mich 

überreden wollen / der Prinz Orontes liebe michihiber 

alles.Ich liebe fie freylich über alles / meine allers 

ſchoͤnſte Prinzeſſinn / antwortet Oroness, und wuͤr⸗ 

De fie warhafftig ſehr wenig lieben / wann ich ihre 

Neigung / fo fie Dem Xſontes zugewandt / auff mich 


. 


zn 


erzwingen wolte. Zeh weiß nicht / führ die Prins 


eſſinn fort/ was ich von einer ſolchen Kiebeurtheilen 
ſol / die ſich von einer ſchlechten Freundſchafftsnei⸗ 
gung iͤberwaͤltigen läßt. Dieſes / fieng mein Prinz 
wieder an / daß fie die allererkenntlichſte / ehrerbietig⸗ 
ſte undhefftiafte, fo emils erhöret / eh. Wohlan 
denn / meine Pringeſfinn / fuhr er mit etwas ſchwa⸗ 
her Stimme fort / ich merke daß die Schwachheit 
| meines Leibes 
| 





den Vorſaz meiner Seelen unters 
druͤkken / der meinen Tod befchleunigen wil; ich 
wil beranügt fterben/ wann ich ihreund des Nylon- 


tes Ve ng befoͤrdern Tan / vielleicht babe ich 

noch einem Tode ⸗Er wolte fügen 

das ß ſein Tod — von ihr betrauret 
we 4 
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ER 
werden : aber. Die Bewegung feines Se — 
der Kampff bey ſich ſelbſt / war ſo groß daß der Leib 
viel zu ſchwach / ſolches zu ertragen / in eme ſolche 
Entkraͤfftung danieder ſank / welche jedermann * 
toͤdtlich hielte. 
12 Der, Hrinzeſſinn Klagen und B 
welche wol tauſendmal ihren Vorſaz verfluchte/ n 
hierauff nicht wohl zu. beſchreiben / und. fehlete 
nicht viel / ſie waͤre auch in gleichen Zuſtand mit mei⸗ 
nem Prinzen gerahten / wann ihr Arzt / deſſen Kunſt 
und Erfahrung unvergleichlich / ihr wicht verfichert 
haͤtte / daß / woferne noch Leben in ihm waͤre / * 
Geſundheit in wenig Stunden erfolgen ſolte. 
leiſtete auch nichts weniger / als er verheiſſen/ — 
mein Prinz begonte nad) Verflleſſung einer Stun⸗ 
de wieder einige Empfinduchkeit ſpuͤren zu laſſen/ 
und die Augen ſchwaͤchlich —— 
aber alſobald / nach Erſehung der Dr Ka re — 
einem Seuffzer wieder verſchloß. Endlich ſtelle⸗ 
ten ſich die Lebensgeiſter wieder ein / und heit } 
beyonnte fich feifch umbzufehen / als er Die Prinzep 
finn ganz allein neben ſich iz ihen / und jederman bins 
aus gegangen fahes PEN 
5 änden. 









122. Nylanahm eine von. dee. Orten ces.) 
in die ibrige /und nachdem, ſie dieſelbe fanfftki 
druͤkkt: Ich habe übel gethan / mein liehſter Primz / 
ſieng ſie an / und meine Verkleidung hätte faſt en | 
unglüfffeligers Ende genommen / als ich gewuͤnd⸗ | 
fchet hätte, Mein Orontes-fey h infüro:unb R 
mert / weder den Nyfontes noch Die Nyla ** —* | 
denn wofern erdie Liebe.diefer Perſon | 
berheſe ich him dieſelde auff Bine“ 
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dmeonger weil ich weiß / daß ernichte ANwos Tu, 
gendhafft / begehren wird. Nylontes, fuhr ſie mit 


einem anmut higen Lächeln fort fol nimmer fein 
Nebenbuhler / wol aber / ſoer es verlanget / fein bes 


ſter Freund ſeyn. Und damit ich ihn nichtlängerim 
—— e ſiehet er Nyſontes und dyſa in einer 
r LA TI 


fon vor ſich. | AU TEL 
223, Mein Prinz begonntehierauff groffe Augen 
zumachen/undanfangen feinen Irrthum zuerkens 
nen: Iſt es muͤglich / fagte er voller Verwunde⸗ 


rung / daß Nyfontes meine allerſchoͤnſte Prinzeſſinn 
gerweſen / daß ſie nun zweymal mir das Leben geret⸗ 


tet? O Gluͤkk! Was ſind diß fuͤr ungewoͤhnliche 
Gutthaten von dir / wie gehetdiefeszu? Er wird 
auffhoͤren ſich zu verwundern / verſezte Nyſa, wann 


er die Gedult nehmen wird mich anzuhören; als 
- num Orontes groſſe Begierde hierzu bezeuget hatte / 


fieng die Pringeſſinn ihre Erzählung alſo an / 


24, Ich wil nicht leugnen / ſagte ſie / daß ich den 
Acriſtagoras, ſeit er mich aus der Gewalt der See⸗ 


Raͤuber erloͤſet / mehr geliebet als ich vermeynet; 
denn ob ich ſchon nicht wuſte / daß ich die ungewoͤhn⸗ 


liche Bewegung / ſo ich in mir auffzuſtelgen vermerk⸗ 


Verla 
die ſes Wundſches gewaͤhret wurde. Meine Liebe 


te / Liebe nennen folte / trug ich doch ein bruͤnſtiges 
angen / meinen Erretter zu kennen und wieder 
und war meine Freude nicht gering / als ich 





nahm hierauff dermaſſen zu / daß ich / als ich ſolches 
zu merken anfieng / mich ſelbſt dehwegen ſchaͤmete / 


obſonderlich da ich nicht wuſie / ob des Ariftagoras 
rkommen 


ommen meinem Veriangen würde gemäß 
PURE RA REED a 
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Su gesbie 
durch Die Ebrerbietung welche die Armenier mei⸗ 
nem Prinzen erwieſen / Daßerin der That muͤſte ein 
Prinß / oder ſonſt ein vornehmer Herr ſeyn / ae 
ich dennoch innicht-geringe Uneuhe / als ich ſeit 
Vorhaben ſich verborgen zu halten! vermerketes 
Ich machte hieraus folgenden Schluß : Entweder / 
gedacht ichrhält er feinen Stand geheim/ weil er / als 
der ohne Zwelfel von des Mitkridates Parthey / et⸗ 
was boͤſes wider dich beſchloſſen / und mit heimlichen 
Tuͤkken umbgehet; oder er thut es / weil ſeine Liebe 
nicht alſo beſchaffen wie du meineſt / und er, Di) 
diefes Geheimnuͤſſes nicht einſt wuͤrdig ſchaͤtzet · 
25. In dieſer Betrachtung ſtaͤrkete mich ge⸗ 
waltig meine Leibdienerin Zarinde, welche mir ihn / 
aus Furcht vor meine Perſon / und Treu gegen die⸗ 
ſeibe / wie fie vorgab / iederzeit nicht wenig verdaͤchtig 
machte / daß ich alſo eine geraume Zeit in unaus⸗ 
ſprechlicher Traurigkeit und Zweifel zubrachte / und 
hicht wuſte weſſen ic) mich entſchlieſſen ſolte / als er 
in dem Walde ſo verzweifelt von mir Abſchied nah⸗ 
mes Ich erfuhr. zwar hiebey ſeinen rechten Nah⸗ 
men / es nahm mich aber eine ſolche Eiferſucht ein⸗ 
als ich ihn von ſeiner Prinzeßin im Schlaffteden 
hoͤrete / daß ich. in eine ſolche Verachtung meiner 
felbſt gerieth / welche mir alles verdrießlich machte / 
und die Zarinde allen Gewalt mit mir / wie ſie wol⸗ 
te zu verfahren überließ, wozu noch eine ſolche Be⸗ 
kuͤmmernuͤß wegen ſeines ſchleunigen Abſchiedes 
kam / daß ich faſt alle menſchliche Empfindligkeit 
verlohr. 322240 8 mad (ira 
2.226. Asich aneinem Abend mich zur Ruhe be⸗ 
geben. woltes woferne ich einen toͤdtlichen Zweifel/ 
an; ra > wel⸗ 
REN 
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welcher mich unauffhoͤrlich plagete / derfelben: theils 
bafftig zu werden einbilden ſol / hoͤrele ich ein Ges 
raͤuſch / welches fi) meinem Gemach miner meht 
naͤherte; endlich ſahe ich die Zarinde aͤngſtiglich ge⸗ 
lauffen kommen / welche mir berichtete / die ganze In⸗ 
ſel waͤre voller Roͤmer / hätten ſich auch ſchon aller 
Oerter bemaͤchtiget / und gingen gerade auff mein 
Gemach zu. Mir kam dieſes Beginnen zwar ſehr 
fremd vor / weil ich aber unter derſelben Schuz war / 
bildete ich mir nichts boͤſes hievon ein. de 
127. Endlich kam Clodius;nad) erlangeter Ders 
guͤnſtigung zu mir in mein Gemach hinein/ und: bes 
gunte mit vieler Hoͤffligken ſeine unvermuthliche 
naͤchtliche Ankunfft zu entſchuldigen / mit dem Vor⸗ 
geben / daß weil der Feld⸗Herr verſpuͤret / ich Eonte 
an die ſem Orte / wegen der ſtarken Streiffereyen 
der Feinde nicht wol ſicher ſeyn / er Befehl haͤtte 
mich / wenn es mir nicht zuwidet waͤre / an einen ſi⸗ 
chern Ort zu fuͤhren. Dbichnungleich von feind⸗ 
lichen Partheyen nichts ſonderliches vernommen 
hatte / meine Inſel auch ſo ſchlecht nicht befeſtiget 
war / daß ſie ſich vor einer nicht. gar zu ſtarken fuͤrch⸗ 
ten ſolte / trauete ich dennoch dem Clodius, und ent⸗ 
ſchloß mich / ſobald der Tag würde anbrechen / mich 
vonihmeaneinen ſichern Ort begleiten zu laſſen. 
aæs. Als nun die Morgemoͤthe anbrach / vers 
wunderte ſch mich nicht wenig / wie ich nur Die Zarin- 
de allein und ſonſt keine von meinem ganzen Frau⸗ 
enzimmer fich einftellen ſahe / ich ſchikkte Diefe zwar 
hin / die Urſache hievon zu erfahren / fie war aber 
kaum hinaus gegangen / als Clodius zu mir herein 
kam / m mir andentete / ex waͤre zur Abreiſe alles hy 
at 1? 
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NORA... SSIRORRORERRG, 
tig/undfehlete es nur an meinem Befehl auffzubres . 
chen. Ich entſchuldigte mich mit dem Vorwand? / 
daß ich mein Srauenzimmer erwartete/ als er aber 
vorgabyfelbiges wäre fehon mit etlichen Wagen 
voraus gegangen / und hätteer dafür gehalten 8 
wuͤrde genug ſeyn / wenn ich nur dieZarindezu mes 
ner Auffwartung bey mir behielte / weil wir doch die 
uͤbrigen bald wieder auff dem Wege antreffen würd 
den / ließ ich mich endlich / wiewohl nicht ohne Ver⸗ 
druß und Bezeugung einiges Widerwillens / nach 
a Magen führen wobey ich die Zarinde alleine 
BUNTEN 4 | VRR ng Bi 
129. Der Weg wurde mit ſtarken Tagereifen 
‚fortgefezzerzich konte aberswie ſehr ich es auch vers 
kangeter mein Frauenimmer nicht zu fehen bekomm» 
men / und weil auch Clodiuseinige verliebte Reden 
gegen mich zu führen begunte / vermerkte ich zu ſpaͤte / 
daß ich in die Haͤnde eines Verraͤthers und leicht” 
fertigen Raͤubers gerathen. Ich war anfaͤnglich 
ungeroiß / wie ich mich hiebey verhalten ſolte / endlich 
aber entſchloß ich mich / mic) zu ſtellen als Ar 
nichts bofes beforgete/ damit ich fie ficher machen / 
und bey gelegener Zeit heimlich davon fliehen moͤ 
tes Dieſes mein Vorhaben offenbarete ich ? 
Zarinde, welche mir aber fülches dermaffen zu wi 
derrathen und des Clodius Eigenfihafften ſo an⸗ 
mutig vorzumahlen wuſte / daß ich auffallen Seh 
ten verrathen zu feynwohlfahe, | 546 
30. Wir hielten uns in einemziml.feften&Schli 
in Galalien eine lange Zeit auff / n welchem Clodi 
Und nicht weniger Zarinde mir alſo zuſezten / auch de 
erſte / welchen ſich ederzeit ſeht vertraullch mit mir 
ei m 
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machen wolte / als wäre ich Längftens feine Liebfte 
geweſen es am Drauungen nicht ermangeln lieffe/ 
daß ich in nicht geringe Sorge und’Bekümmernüfe 
geriethy ſo daß / wenn ich nicht endlich alles nur bloß 
auff des Feld⸗Herrn Lucullus Eimmilliaumie- 
ſchoben / und mich ie derzeit ſehr freun dlich gegen ihm 
erwieſen haͤtte es-bep den bloffen Worten micht 

wuͤrde geblieben feyr. | : 
“231. Endlich) vernahenen wir / daß der Armenis 
ſche Prinz Orontes (alihie vernahm ich zu erſt den 
Stand meines liebſten Prinzen) nut einem gewal⸗ 
tigen Heer in Galatien ſireiffete; der König Deio⸗ 
tarus waͤre ſchon von ihm in die Flucht geſchlagen / 
und eilete er mit aller Macht dieſem Schler zn, 
Clodius wurde hierüber nicht wenig beweget / und 
weil er uns gegen einer ſolchen Macht nicht ſicher 
genug zu feyn ſchaͤzzete führete er ung nach einem 
feften und auffeinem hohen Feifen belegenem uns 
berwindlichem Schlofe. Unterwwegeng ſtieß De- 
jararus mit feinen Völkern zu ung / und überredete 
den.Clodiusmit gefamter Hand ihm / mein Driny 
auffdie Haut zu gehen: Clodius,der meinentwegen 
am meiſten beſorget war / wuſte anfänglich nicht 
washierinnenzu thun / als mein Prim ihnen aber 
immer nahen ruͤkkete / muſte er Stand halten ‚ und 
erlangete Orontesden Lohnfeiner Tapfferkeit / nem⸗ 
lich den Sieg / der ihm gebührer, 

132. Wie erfreuet ich auch nun war aus des 
leichtfertigen Clodius Gewalt in meines Prinzen 
Hände zu gerathen/ fo befümmert. war ich Doch; 

wie ich mich bierinn verhalten ſolte. Denn bezeis 
| gebe ich mich gegen meinen Prinzen reger 
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den die Romer ua GE mi | 
ihres Schuzzes / weichen ich doch hoch vonnoͤthen 
hatte / beraubet haben zu geſchweigen daß ſie mich 
gar vor eine Verraͤtherin würden gehalten / und der 
Freundſchafft meines verſtorbenen Herrn Vaters 
ungeacht / im Triumph mit nach Rom gefuͤhret ha⸗ 
ben. Dieſe Betrachtung nun waren maͤchtig ge⸗ 
nug mein Gemuͤth zu verwirren / damit ich aber mei⸗ 
nen Prinzen nicht betruͤben te/ eutſchloß ich 
mich ihme vorhero mein Vorhaben zu erkennenzu 
gebensaberClodinsstvelchen manebengefangen. das) 
ber führete/ unterbrach dieſen Vorſaz und muſte 
ich mich / die Roͤmer nicht zu meinem Untergang zu 
reizen / gegen meinen Prinzen entruͤſtet und derbe: 
mer Freundin zu ſtellen / dachte aber nicht / daß dieſe 
Verſtellung wiederumb einen ſo verzweifelten Ab⸗ | 
fchied wuͤrde nach fich ziehen. >... 1.00 1.1 anna 
233: Owie offtereuete mich mein —— 
ſahe ich doch Feine Gelegenheit ſolches zu endern / zu⸗ 
dem wurde ich mit einer neuen Unruhe —— 
als ich allhie den ausfuͤhrlichen Bericht dev Ver⸗ 
raͤtherey meiner Zarinde erfuhr denn Gordis 
welcher von meinem Prinzen mich in Sicherheit zn 
begleiten hinterlaffen wars entdekkte mir, — 
ſtand / welchen fie in meiner Inſel gefunden / undd 
Auſſage des Clodius Leibdieners. Alſo ſahe 
wie dieſe Verraͤtherin bey mir gehandeit und-feitil 
der Zeit ich vor den Mithridates nach des — — 
Lager flohe (denn damahls ſoll ſich Clodius Liebe 
angefangen haben) es allezeit mit Dem Clodius ge i 
halten in meinen Rahmen an ihn geſchrieben / und 4 
* m diefer Entführung angereizet / auch are} 
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Thor daʒ net hatte. Ich jagete fieider 

gen von Kran a mich nach des ae —** 

bringen z ob ich nun gleich Dein Gordius gerne meine 

Verſtellung gegen meinem Poinzenentvekter harter 

ſchaͤmete ich mich doch theils ſolches zu ſagen / theils 
—— niemaylseinige fuͤgliche Gelegenheit dazu 
ante Pre DIpyIH TEE NETTES 25 ‚I +LD TER Sn 
134. Glodiusgelangete nicht lange nach mir auch 


im des Lucullus Laͤger an nachdem ihn die Groß⸗ 


muͤthigkeit meines Prinzens. in Fleyheit geſezzet 
hatte; Ich hatte gleich Anfangs dem Laeulſus mei⸗ 
ne Begebenheiten / und des Clodius gewaltſame 
Entführung erzehlet / und ihn mich wider alles Un⸗ 
recht zu beſchͤgzen gebeten/ welches er mir auch im 
Nah men des Roͤmiſchen Raths vetheiſſen. Er 
war ſehr entruͤſtet über feinen Gemahlin Bruders 

weil aber demfelben der ‘gemeine Solbat und. die 
meiften Krie briften anhingen  mufte er ſehr 
vorſichtig mit ihm verfahren: foderte ihn derowe⸗ 
gen allein in fein Gezelt / hielte ihme fein Verbrechen 
ſehr ernfthafftig fuͤt und verwieß ihm die Schan⸗ 
de / welche er dem Rom. Volke durch Entführung 
einer unter ihrem Schuz begriffenen Prinzeßin ans 
gehenget. Clodius an ſtat ſich bey feinem Vetter 


zu entſchuldigen / antwortete ſehr trozzig / ſich auff Des 


a u A 


Krieges Volks Gunſt verlaffender und begehrte 
mich gar von ihm / meil er fich entſchloſſen haͤtte mit 

mir vermaͤhlen zufaffen. in 32 
135. Lucallus ſchlug ihm die ſes gänzlich ab / nicht 
allein Deswegen weil ich ihn wider den Clodius umb 
Schuz angeruffen hatte, ſondern weil auch wie er 
fagte/ einem Römer aus dem. hoͤchſten aaa >> 
j / x e 





336 Aesbia 
Geſchlechte entſproſſe nicht frey ftündefichmit,einer 
Auslaͤndiſchen aus einer Roͤmiſchen Provinz buͤrtig / 
weñ es auch ſchon eine Prinzeßin waͤre / zu vermaͤlen. 
Clodius ergrimmete ſehr uͤber dieſe abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort des Feld⸗Herrn / hoͤrete auch nicht auff das 
Heer auffzuwiegeln / damit er mich mit Gewalt aus 
des Lucullus Händen reiſſen möchte daß erfaftalle - 
Gemuͤther der Soldaten und Hauptleute ihm abs 
ren sn a 3 
236. Als ich dieſes merkete / deuchte es nn 
zu ſeyn / auff meine Wohlfahrt zu gedenken; Ließ 
mir derowegen ein männlich Kleid verſchaffen bes 
ſtrich mein Angeficht mit einem gewiſſen Pulver / 
daß es braunlicht ausſahe / und michganzunerkänte ⸗ 
lich machte und entſchloß mich unter einer» ftarken 
Degleitung/ welche mir Lucullus zugegeben / bey 
Nacht: heimlich an einen ſichern Ort zu begehem. 


Sein Einfall aber / mein Prinz / in der Roma! 

ger verhinderte mein Vorhaben / und feine Voͤlker 
nahmen mich gefangen / als ich kaum vor das Thon 
des Lagers gelanget war. Es war mir lieb / daß ich 
meines Prinzens Gefangene geworden / und ob ich 
gleich Anfangs mic) lieber in Freyheit geſehen haͤt⸗ 
te / entſchloß ich mich doch endlich unter dem Nabe 
men Nyfontes, welchen ich aus meinem und meines 
Prinzen Nahmen zufammen gefezzet harter ein wer 
nig mic). bey ihm auffzuhalten/ damit: ich zum men 


cz 


nigften fehen moͤchte ob mein Prinz feine V zu 


J 













gegen Die Nyfa gänzlich geendert hätte. we! 
137. Ich hatte indeffen das Gluͤkk meinem Prina 
en einigegeringe Dienſte zu erweiſen / wobey Die 

ebe einen u J - 


3 
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- meinen Prinzen auſſer Gefahr’ m 


Viertes Bud)... 337 
fonderfich als Ich aus aflen meines be Orontes 
Berngungen merkte/nöie angenehmeihie dennoch 
das Andenken der Nyla, alles böfen A: Wohn s/den 
ervon fie fchöpffen a war ae ic) 

er im 
nicht geringe erkannt zu werden / zu ſeyn bermerkete / 
und den Clodius, welcher mich in des ihridates 
Hände gerathen zu feyn vermeinende/an meiner 
Liebeund Beſinung verzweifelt hatte, nach Rom 
abgetelferzu feyn gehoͤret begab ich mich an einen 
Morgens unter dem Fuͤrwand indem Walde Bis 









gel zu ſchieſſen / mit einigen Bithyniern / welchen ich 


mic) und mein Vorhaben entdekket hatte/ auff den 
Weg nach meiner Juſel zu; wir Di ——— * 
terſchie dliche mahl ki 8 — 


— ð bald ich mich aber zu By Pr 
— Bercugunggr RR, wieder (06 ge⸗ 
Wieich kom ale angekomme eſam⸗ 
— ——— von meinen Unterthanen / und 
= die Helffte davon in der Römer Läger gehen 
— ben/ Die andere Heiffte aber ſchikkte 

= nebſt Leib⸗Atzt Artalus Unter gleichen 
a meinen Klin bin/.beyden aber 

befahl mem N [und wenn: ev 















hir —* wuͤrde / ſich 
ihn au — sun mi ‚Dem At, 
—— abe kr a derlich die fee e,feiner, 


—35 er deren e — be⸗ 

Post 
Der od feste mich ein wenig, 
wid no /Wwel Rena ——— 
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8 Lesbia 
feine Wohlfahrt nicht ein wenig war verunruhiget 
worden / ind haben meine Leute meinem Befehl fo 
gluͤkklich nächgeleber/ daß als ihn Attalus nach ge⸗ 
endigter naͤchtlichen Schlacht: mit dem Pompeſus 
verlohren / und von ezlichen / welche neben meinen. 
Drinen gefochten vernommen / daß er In augen⸗ 
ſcheinlicher Gefahr fein Leben zu verlieren geweſen/ 
er ihn guff der Wahlſtatt fo lange gefuchet/ biß er. 
ihn mehr todt als lebendig gefunden’ feine Wunden 
— rin beffere Sicherheit ge⸗ 
Ora [ e * J I, 
140,, Wie hefftig Ih mich gleich über den ſchwa⸗ 
hen Zuftand meines Prinjens.betrubeterfperfreuet: 
war ich doch daß ich ihn nicht allein. bey mir in Sie 
cherheit wuſte / ſondern auch Artalus die gewiſſeſte 
Geneſung meines Orontes mir zuſagete. Als ich, 
ihn nun jur vollkommenen Gefundheit.gelanget zu 
ſeyn / vermeinete / wolte ich noch border einen luſti⸗ 
gen Auffzug mitdemNyfontes fpielen / verkleidete 
mich derowegen wieder In die Kleldersdie ich als Ny⸗ 
ſontes getragen’ und ſtrich mein Geſicht mieder mit 
dem Pulver any was hlerauff weiter vorgegangen / 
weiß mein Prinz ſo wohl als ich; Nunmehro lieget 
es an ihm? zu ſchlleſſen / beſchloß die Prinzehin mie 
einer fonderlichen Anmuth / ob ich beffer ‚als Nyfon- 
es dienen / oder lin als Nylalieben kͤnne. 
141, Meine Allerſchoͤneſte Prinzehin ifkin allen, 
Stuͤlken undergleichlich / verfete Orontes ‚und id, 
unbefhreiblich glüfkfelig von einer fo Holtuminenen, 
Schönheit geliebet zu werden? der . bar) ; 
net eh due nunchen [AR verſchwenderi 


ich andgegoffen zu Haben’, und, 6 wie ho un 
Yixiyz' R ZUuulucHe koͤſt⸗ 


Biere Buch, 339 
B Rlich werdenmir meine Berbriefligkeiten beloh⸗ 
net. Nur befürchte ich / en Be 
sung und Gluͤkk auff der hochſten Stufferes werde 
eine bald hierauff folgende Ungluͤkks⸗Wolke meine 
hellſcheinende Gluͤkks⸗Sonne verdunfeln und mit 
Donner und Blizzen meine Vergnuͤgung verja⸗ 


gen. , 3 WR Ta? 

142. Nicht fo übel geweiſſaget 7 mein llebſter 
Prinz / antwortete Nyfa, der Haß welchen die Mo», 
mer gegen den Mithridates haben / wird ja auch nicht: 
auff ihme erben, font möchte vielleicht unfere Liebe, 
keinen geringen Straus auszuſtehen haben. Im 
übrigens fegte die Prinzeßin mit unvergleichlich⸗ an⸗ 
muthiger Lieblofung hinzu / berubet mein hoͤchſtes 
Shit auff die Liebe und Beſtaͤndigkeit meines: als’ 
lerliebften Orontes, Der Prin; fehlete nicht hier⸗ 
auf mit gleicher oſſenherziger Anmuth zu antworten / 
und ſuchte eines dem andern ſeine beſtaͤndige Erge⸗ 
bendeit beſter maſſen zu verſichern. 


143. Orontes lebte hlerauff in hoͤchſtem Vergnuͤ⸗ 
gen bey feiner Prinzeßin und brachte ihm des Atta⸗ 
tus Fleiß nicht aleinfeine Wunden / fondern auch 
feine übrige Geſundheit in ganz vollkom̃enen guten 
ee tolte zu berfchiedenen mahlen feine 
Sprinzepinbereden, fich mit hine nach Armenien zu 
begeben/und allda 53 /durch die Einwilu⸗ 
gung feines Herrn Vaters / zum verlangten Zwetk 
zu bringen / de deyla aber wuſte es ihme glezeit / nicht 
allein ¶ Vorſchũß ung des Ubeiſtandes / ſondern 

durch die Furcht —— zu beleibigen +. deren 
Freundſchafft ſie auff ale nr behalten weile ’ 
ur ) 2 | 
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340 Lesbia 
mit ſolcher Anmuth auszureden / daß er hievon ;B 
gedenken gaͤnzlich auffhoͤrete. X 
144 Eines Tages ſahe mein Prinz mich und den 
Gordiuspon der Prinzeßin zu ſich herein gefuͤhret / 
worüber er zugleich.beftürgt und. erfreuet wurde 
Ich habe lange / fing er nach. verrichteten erſten 
Freuden⸗Zeichen zu uns an / iemand von meinen ges 
greueften zu.fehen verlanget / nun bin ich von Herzen 
erfreuet meinem lieben. Gordius und -Artemidorus 
wieder angetroffen zu haben: Iht werdet euch auch 
wicht wegern / beydes / was euch hieher geführetuund, * 
was auch ſonſten / feit ich von euch geſchieden / ſich 
mit meinem Herrn Vater und Groß⸗Vater zuge⸗ 
tragen / zu erzehlen. Die Urſach / welche ung: hie⸗ 
her gefuͤhret / antwortet Sordius, dörffte blelleicht 
meinem gnaͤdigſten Prinzen nicht gar zu wohl gefal⸗ 
len / damit ich ihn aber.nicht garzu frühe in Furcht 
ſich von feiner, anmuthlgen Prinzeißin zu ſcheiden ı 
ſezen möge / will ich vorhero erzehlen / was ſih nach! 
der lezten nächtlichen Schlacht mit dem Pompejus 
unduns ferner begeben. Kate sn, 
"245, Als fich Michtidates durch die Roͤmer tapf⸗ 
fee hindurch gefhlagen/ wurden feine übrige Ge⸗ 
fehrten durch die nächtliche Finfternüß mit einander! 
bon ihm getrennet / fo Daß don 800, Mann ieh" 
che eranfangs bey ſich hatte / keiner als feine Ge⸗ 
mahlindie Königin Hypfierarea,die Prinzeßin Dri- 
petine, beydein Perfifcher männlicher Kleidu 
verkleidet / und fein Schild⸗ Träger bey hme bl 
ben; Sie Bann hierauf nach vieier Ge 


in das unudertmindliche rl dr 
Königes Schäsze verwahret wurden / allhie ka J 
— ne 
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nebſt etlichen andern 1. weiche ſi meer 77702 


durchgeſchlagen hatten / zu ihm / ‚und ob wir gleich, 
allesundder König abfonderlich ein groſſes Verlan⸗ 
gen nach der Ankunfft meines guadigften Prinzen 

bejeugeten, fiel doch alle unſere Hoffnung mehren⸗ 
theils dahin / ale niemand von. denen Fluͤchtigen eis 

nige Nachricht von ihm zu geben wuſfe 

1464 Ich Ban hierauff die groſſe Bekümmernüß 
des Mithridates nicht genugſam beſchreiben / er / der 
ſonſten nicht leichtlich zum Traͤhnen zu bewegen 
weinete mit feiner Gemahlin über den Verluſt eis, 
nes en Wette / und fagte zum oͤfftern / 
daß / woferne mein Prinz todt / er ſich erſtlich uber». 
wunden ſchaͤzte. Endlich als er fahe/ daß ſein laͤn⸗ 
geres Warien an dieſem Orte wuͤrde gefaͤhrlich 
ſeyn / beſchenkte er alle feine Leute mit praͤchtigen 


Kleidern / und theilete auch. einem jeglichen etwas 
von demällerftärkften Sifft mitdamit niemand wis 


der ſeinen Willen in der. Roͤmer Hände gerathen 


— 


moͤgte. ar N 


GE DUNsH3;,. 

247, Unſere Zuflucht: wurde hierauff nach, bes 
Königes, Kigranes Läger genommen dieſer aberz 
welcher unterdefjen viel mit feinem ungerathenen 
Sohn dem jungen Tigranss zuthun gehabt / der die: 
Sophener an ſich gehenget / und den Magadates und 


NMetanon in die Flucht geſchlagen hatte / und ſich bey 
dem Fluß Araxes mit dem Bompejusvereinigetvan 


Bei ſehe ſramdoch wahre emnoſen gen und in der 
chi Ru“ | 3 


eben auch im Anzuge nach der Roͤmer Lager begrife 


fen / daß alfo.Mithridatesnitht vor ſicher hielte ſein 
Vorhaben fortzuferseny: abſonderlich als: wir kurz 
hernach vernahmen / daß der Koͤnig Tigranes nicht 


Roͤ⸗ 


Romer Srenndfchafft angenommen worden ſon⸗ 
dern ihm auch einigeLaͤnder / welche iIhmLucullus abs 
genommen / in völligen Beſizz waren: gegeben, 
Worauff er den Pompejusund deffen ganzes Krie⸗ 
ges⸗Heer recht Königlich beſchenkket. wir, 

148. Sein Sohn. aber Der junge Tigranes' ware 
war zumKoͤnig von Sophone ſowohl von dem Va⸗ 
ter als demPompejas ernennet / nicht lange aber her⸗ 
nach / als er den Pompejus mit harten, hoͤniſchen und 
ſeindlichen Worten angegriffen / gefangen genom⸗ 
men worden / und ſolte ſamt feiner Gemahlin Zofi- 
ma, des Parthiſchen Koͤniges Tochter / mit welcher 
er ſich nach langer vergeblich gehoffter Gegen⸗Liebe 
der Prinzefin Verenice,ihrer Schwefter / vermähr 
let hatte / nach Rom im Triumph geführet wor⸗ 
De - 


Na ur wir 
2.% Diefe Zeitung war wichtig genug / uns 
nicht meines guadigiten Prinzen Heren Vater ans 
zuvertrauen / zu beredenzfondern wir nahmen unfern 
Weg, nachdem wir wieder über den Euphrat ges 
kommen waren’ nad) Colchus. Pompejus folgete 
unsallenthalben nach / und nachdem er einige Nach⸗ 
richt von des Mithridates Flucht erlanget / begab er 
ſich nach Albanien, der Prinz Cofis Des Koͤniges O- 
- sodes Bruder 7 begegnete ihme zwar mit vierzig 
saufend Manns wurde aber nach einigen: Wider⸗ 
ſtand in die Flucht gefchlagen 7 und gezwungen mit 
Den Roͤmern Friede zu machen. Dem Arıhoces 
welcher dem Pompejus den Durchgang durch fein 
Deich vermehren woltez wieberfuhr ein: gleichess 
doch that.er Anfangs tapffere Gegenwehr / und de⸗ 
nen Römern Erinen fihlechten Schaden, hr | 














| Diettes Bu 38 
fehr fich num auch Pompejus bemüßett ung, zu reis 
jen / war eg ihme doch ummuglich Vierseitnsize aBezeir 
richtige Kundſchafft von feiner Ankunft hatten, 
und uns beyzelten / wenn er ums zu nahe Kamin &js 
cherheit begeben fonten. — 

150, Endlich muſte er auffhoͤren uns zu verfol⸗ 
gen / well ihn der Albaneſer Auffſtand zuruͤkke rief. 
Orodes war fehr ungehalten auff feinen Brudei/ 
daß er mit denen Roͤmern einen Frieden 
und weil dieſes alles ohne feine Bewilligung geſche⸗ 

hen / war er nicht geſinnet Denfelben zu halten. Be⸗ 
ahl derowegen dem Cofis entweder, Die Romur 
gänzlich zu verjagen / oder ihm nimmer wieder vors 
Sefichte ʒu kommen: Der Prim / dem die Ungna⸗ 


de, feines Bruders fehr ſchmerzete / verſamlete ein 
Ö eſazzun⸗ 





maͤchtiges Heer / und jagere die Roͤmſſe 
en / weſche Pompejtis au einigen Oertern hinterlafs 
‚fen/ zum Lande hinaus‘ "Die Gegend auch / abſon⸗ 
derlich an dem Fluß Cyrnus / mo er vermeinete Daß 
‘Pompejus einbrechen konte / verwehrete er mit hoͤch⸗ 
Ken ih, ſo daß diefer mit groffer Gefahr und 
Muͤhe feinen Fuß wieder in Albanien ferzen konte. 
Als nun beyde feindliche Deere einander antraffen, 
foderte Cofis, welcher zu ſiegen / oder zu (terben ber⸗ 
Tangete / den Pompejus zu einem abfünderlichen 
Treffen aus, | EA 
"757, Pompejus mufte ihm ſolches / weil es feine 
Soldaten und Dbriften nicht zugeben wolten / verſa⸗ 
gen: In der Schlacht aber wuͤtete Cofis als. ein 
grimmiger Loͤw/ und rieff alenthalben den, Nah⸗ 
men Pompejus. Diefer/dem folches endlich nicht 
gänzlich verborgen bleiben Eonte Meß ſich *— 
Tem A [2 












844 | Lesbia 

wurde aber dermaſſen von dem Prinzen mit feinem 
Wurf Spieß gettoffen/ daß er fehler o nmãchtig 
wäre geworden / und wenn er — taͤr⸗ 
ke feines Harniſches ware abgewieſen / ‚Dürffte es 
umb den Pompejus geſchehen geweſen ſeyn. Dietz 
auffbegunten ſie den denkwuͤrdigſten Kampff ı Der 
wohl iemahls gehalten woͤrden / alle —— aber 
‚Davon zu erzehlen / iſt mir unmuͤglich / weil ich nicht 
dabey geweſen; Dieſes aber kan ich ——— 
ſich Cofisdurch feine gar zu ach ornige With febh⸗ 
zeitig ermuͤdete / daheto es dem Pompejus, endlich 
nicht ſchwer fiel/ weil er ſeine ll ohngeacht.er 
verſchiedene nicht geringe Wunden empfangens 
guff die Taure gefparet/ dem Prinzen den. Kopff zu 


falten. | 


152. Durch, diefen Fall entfiel zugleich allen Us 
banefern und Colchern das Herz und feztei.ihre jis 
brige Zuderficht auffdie Geſchwindigken ihrer důſ⸗ 
de, Orodes Der fich auff ER a 
geben hatte / war gewillet das ahferfte E verſuchen / 
wenn ihme nicht Pompejusaus freyen Stuͤkken den 
Frieden anbiethen laſſen / welchen er guch endlich 
annahm. Die Römer eileten hierauff no: Hyr⸗ 

ranien / und gaben alſo dem Michridates elegen⸗ 
‚beit ſich wieder in fein eich zu begeben: / weher 
nunmehro allenthalben machtige Wolken Na 
‚Fb ziehet: Umb diefe Zeit Bea es ſich / daß me 

König erfuhr / wie mein gnädigfter, Prinz, in der 
Schlacht von einigen unbekannten Leuten waͤte 
auffgehoben worden / dieſes aber bewog in mich 
‚auszufhikfen / umb meinen Prinzen / wo * 
můuͤglſch waͤre / guff zuſuchen / und ihn zu bitten ii 


Viertes Buch, 3 
hon der ſeine m Herrn Groß⸗ Vater gefchrornen 
| nicht wendig machen zu laſſen / mach feines 
Beyfandes ihm ins künfftige zu berauben / weil er 
ya denfelben mebr/ als auff ein ganzes Krieges, 
Heer hielte. Ich nahm diefe Verrichtung wiũigſt 
uͤber mich / und war hoch erfreuet / daß Ich meinen 
gnaͤdigſten Prinjen noch am Leben wiſſen ſolte; 
| Die iſſenſchafft der meiſten Morgeniandifchen 
wie auch der Lateiniſchen Sprache / hat mir allent⸗ 

halben gluͤkklich durchgeholffen / doch doͤrffte ſch noch 
lange Zeit vergeblich herumb gereiſet ſeyn / wenn ich 
nicht den Artemidorus unterwegen angetroffen / und 
durch —* Anleitung meinen gnaͤdigſten ‘Prinzen 
allhle gefunden hätte. Nuumehro iſt noch übrig? 
daß ich ihn bitte auff eine Zeitlang von ſeiner liebſten 
Prinzeßin ſich zu ſcheiden / und feinen Herrn Groß⸗ 
Vater und Schweſter mit feiner hoͤchſtverlangten 
BGegenwart zu erfreuen / nach welcher dieſelbe mit 
geofer Begierde ſich ehnen. Line: 
2536 Diemitbefehloß Gordius feine Erzehlung / 
undließ den Orontes in unausfptechlicher Verwir⸗ 
zung; Erhatte fein Geſicht zur Erden gericht/ und 
Ba a meßin nicht anſehen / aus Furcht er 
chte ſolche Zeichen in ihren Augen antreffen die 

ihren Haß gegen den Mithridates und Unwillen ge⸗ 
gen dieſes Begehren an den Tag geben moͤchten. 
Endlich kehrete er ſich zu mir / was bringeſt du denn 
mein Artemidorus, fing er zu mir an haft du mir 
auch nichts neues zu fagenz und höre ich denn Nichte 
von dir. von meinem Hertn Vater. Dasjenige, 
. ons ich neues zu verinelden habe / gnaͤdigſter Bring 

antwortete ich / hat — von — * 
— 5 












a 0 > — 
muthigen Prineßln auff eine'Zeitlang abzunehen. 
Der Prinz wurde hlerauff ſo erſchrokken / daß er 
mcht eanſt das Herz hatte weiter nachzufragen ch) 
aber / als ich ſein Stillſchweigen vermerkete / fuhr 
fort; Mein gnaͤdlgſter Koͤnig Tigranes, ſagte ich / 
iſt entſchloſſen / nachdem er mit denen Römern Fries 
de gemacht / fein Reich meinem Prinzen / ſich aber 
zur Ruhe zu begeben / weller num van einigen Pa⸗ 
pꝓhlagoniern er fahren welche ihn meinen Prinzen 
von etlichen Bithyniern in einer Saͤnffte getra ui 
geſehen / daß er noch lebe / hat er mich ihn auszuft 
ſchen abgefchikkt; Weit mir meines’ gnaͤdigſter 
Prinzen Liebe nicht unwiſſend war / bin Ich gerades 
Weges hieher gereiſet / ais ich hoͤrete / daß ſich meine 
gnaͤdigſte Prinzeßin Nyfa allhie wieder auffhalten 
folterinder Hoffnung / ich würde einige Nachticht 


zu meinem Zwek dienlich altiefindenshabeaberan 


ftostsdeffen meinen ‘Prinzen allhie ſelbſt gefunden / 
tbelchen ich nochmahls mit der hoͤchſten Untertha⸗ 
nigkeit bitte / ſeines Herrn Vaters Begehren nicht 
abzufchlagen, ſondern auffs eheſte nach Armenien 
zu kehren / er wird alsdenn als Koͤuig ſeinem Herrn 
— een als anlezo helffen 
nen. | RR 
154. Hatte des Gordius Anbringen den: Oron- 
tes verwirret / fo brachte mein Begehren ihn volend 
in Unruhe. Er faß als wenn erverfiymmer ware? 
bald fahe er den Gordius, bald mich/bald feine Prin⸗ 
zeßin mitdenen erbärmlichften Geberden an / bald 
ſchlug er feine Augen / als wenn er ſich vor uns allen 
dreyen ſchaͤmete / nieder zur Erden. Nylasdie 
aus ihrar eigenen: Bekuͤmmernuͤß / — JF 
u | 
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leichtlich ſchlieſſen konterunterbrach.endiich das Larız 
Still ſchweigen meines Bringen, Mein liebſter 
rin fing fie an / laffe vor dieſes mahl die Ehre %s 
ber. die Liebe triumphiren; Er nehe/ in deg Gluͤkkes 
ahnen hin’ wohin ihn das Verhängnuß umd der 
Wille feines Heren Barers.ruffer ; Ich weißzfeis 
ne Unterthanen feuffjen nach der ho en 
füffen Regierung ihres tapffern Primens. Mein 
Prim / welcher hieraus eine ſchlechte Liebe der Prin⸗ 
zeßin gegen ſich erfolgern wolte / widerſprach ih⸗ 
rem Wilen lange mit denen klaͤglichſten uni betruͤb⸗ 
teſten Reden: Sie wuſte ihn aber mit ſolcher an⸗ 
muthigen Liebkoſung die Groͤſſe ihrer Neigung dar⸗ 
zulegen / und ihn zu Gemuͤth zu fuͤhren / wie ſehr der 
Wohlſtand von ihr wuͤrde veriezzet werden / wenn 
er ſich laͤnger allda auffhalten wuͤrde / daß er ſich 
endlich zu ſeiner Abreiſe bereden ließ. ——— 
155. Acht Tage wurden zur Vorbereltung dieſes 


Scheidens gewidmet / in welchen beyde Berliebte 


ſich die allerteureſten Verheiſſungen der Beſtaͤndig⸗ 
keit gaben; als endlich der betruͤbte Tag anbrach / 
an welchem ſich Orontes und Nyfatrennen wolten/ 
hatte ſich der.eine ſo wenig alsdie andere genugſam 
zuvor bereitet/ Die Bitterkeit deffelben ohne Ders 
druß zu ertragen; Orontes, welchen fein Gemuͤth 
vielleicht zuvor weiſſagete / daß er feiner Prinzeßin in 
ſolcher Vergnuͤgung nicht wiederſprechen wuͤrde / 
war durch ſeine Bekuͤmmernuͤß dermaſſen abgezeh⸗ 
ret / Daß er ſich faſt ſelbſt nicht mehr erfanntlich 
en Die Seuffjer und ‚heimliche Traͤhnen 

atten Bey der Prinzekin nichts weniger ausgerichs 
tet / ss halff aber alles nicht. die Beſtaͤudigkeit KH 





Gemuͤths beſieget doch endlich alle Schwachheitem 
als nun der Abſchied mit denen allerverliebteſten 
Worten genommen war / ſtieg mein Prinz zu Pfer⸗ 
de / und trat feine Reife in Begleitung von fünfhund 
dere Bithyniern / welche Ihm die Prinzeſſin zu meh⸗ 
rer Sicherheit zugegeben / mus ah 
156. Als wir eine Tagreiſe von Pruſa entfer⸗ 
net waren / erfuhren wir allererſt / daß unſer —— 
uns nicht nach Armenlen / ſondern nach Pontud 

führen ſolte. Ich begehre Fein Königreich anzu⸗ 
nehmen / ſagte mein Prinz / fo lange Tigtaues noch 
am Leben und bey Kraͤfften iſt / ſolches ruͤhmlich zus 
regieren; laſſet ung vielmehr dem nothleidenden 
Michridates zu Huͤlffe eylen / und unſer Blut für 
deſſen Wohlfahrt willig vergieſſen. Ich war viel 
zu wenig des Orontes Willen zu hintertreiben / und 
ein alfo gefchehentaffen / daß wir in Pontus ans 

ngeten. — W | 


157, Wir hatten aber Faum deffelben Grenzen 
beſchritten ale wir dieſes Reich in hoͤchſter Werd 
wirrung antraffen. "Der verrähteriftherharnaces 
hatte mit Hülffe feines Bruders’ des Könige Mar 
chares, ein mächtiges Heer zufammen gebracht / und 
feinem Vater / welcher noch nicht Voͤlker gnugſam 
hatte / ihm in Felde zu begegnen genoͤthiget / ſich in 
die koͤnigliche Hauptſtadt einzufchlieffen x dieſelbe 
nun hielt Pharnaces an allen Seiten hefftig belaͤgert/ 
daß wir alfo nicht wuſten / wie wir zum Könige ga 
langen ſolten. Endlich entſchloſſen wir uns einen 
nächtlichen Einfall in des Pharnaces Laͤger zu thun / 
und zu verſuchen / ob wir auff folche Weiſe nicht 
koͤnten indis Stadt gelangen; diefer Schluß * 
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de glüfklich ausgefuͤhret und-yir brachte fosche 
Ungrdnung- und Schreffen Ins Lager ı.da Inga, 
wir ein wenig ſtaͤrker geweſen / wit die Belägerung 
gar haͤtten auffheben koͤnnen. Als wir aber an die 
Stadt-Mauren gelanget / funden wir erſtlich den 
haͤrteſten Stand auszuhalten; denn man; wolte 
uns nicht einlaſſen / weil man unſer Vorgeben für 
eine feindliche Krlegsliſt hielte. Als ſich aber end⸗ 
lich Orontes und Gordiusaneinem Strikk über Die 
Mauren ziehen lleſſen und erkannt wurden / eroͤff⸗ 
nete man uns aud) die Thore / und. wir wurden mis 
ungemeinem Freuden» Befchrey empfangen.: 

158: Co groß als auch le Sreude des gemeinen 
Volks uͤber unſere Ankunfft war / weil ſich daſſelbe 
unfern Entſaz weit ſtaͤrker einbildete als er war / 
uͤbertraff doch Des Mithridates und Der Hypſicratea 
Vergnuͤgung alle andere ſehr weit. Es war nicht 
ohne Thraͤnen zu fehen / wie entzuͤkkt dieſer —* 
König meinen Prinzen umbfieng. run fehei | 
fagte er + Die Augen vollev Thranen habende / daß 
gleichwol der Himmel mich nicht gar verlaſſen / ſon⸗ 
dern den Ungehorſam und die Boßheit meiner un⸗ 
gerasdenen Söhne, mit dem Gehorſam und Trene 
eines andern und zwar meines heben Orontes,eye 
ſetget. Er mag es nun machen mit mir / wie er wil / 
ich wil ales fein, Verhengniß / fo unglukklich als es 
auch ſeyn wird / mit beftändigem Muth ertragen / 
wei ich nunmehro einen habe / deſſen Schuz ich mei⸗ 
negeliebte Hypficratea und kleinen Mithtidates Fan | 
cher anbefehlenroamit er feinen mit Der Hyplcra» 
"te8 erjeuigeten jungen Ku meynte.) Mein 
VPrinz redete hin hierquff mit boicher Ourmaſtin 








— Lesbia er 
zurdaßfich’der König über deſſelben groſſen Muth 
verwunderte / undin feiner Hoffnung, welche er auf‘ 
ihn geſezt / nicht roenig geftärker wurde, "9 
159, Unterdeffen begonnte der Hunger in der 
Stadt überhand zu nehmen / und ob Orontes 
gleich zu verfehiedenen malen mit uünerſchrokkenem 
Much aus fiel / und dem Pharnacss groffen Schaden! 
zufiigeie / ja ihn ſelbſt einmal faſt todtlich verwun⸗ 
dle / nahm doc) der Feinde Heer Immer mehr zu⸗ 
da hingegen der unſerigen theils durch Hunger / und 
den daraus entſtandenen Krankheiten? thells durch 
der Feinde Menge taͤglich nicht wenig umbkamen / 
und kan ich wol ſagen daß wann Orontes nicht bins 
‚ein gekommen / die Stadt ſchon laͤngſt an Dee Feinde 
uͤbergangen waͤre: Er wuſte aber die Unwilligen 
mit leutſeligen Worten dermaſſen Au bereden / die’ 
den und Verzagten zu ſtaͤrken / die Getreuen in 
ihrer Treue zu bekraͤfftigen / daß fie ihm alle willig? 
undohne Murxen gehorſametee. 
1165. Eridlich uͤbermannete Pharnaces mehr durch 
die Menge als Tapfferkeit der Seinigen die Stadt / 
unditrieb uns unſere Zuflucht in den koͤniglichen Pa⸗ 
laͤſt zu nehmen / er foͤlgete uns auff dem Fuſſe / und! 
erhub ſich allhie der blutigſte Streit / ſo jmals gewe⸗ 
ſen; well aber dev Palaſt mir ſtarken Werken ſeht 
beveſtiget / muſte erendlich / nach groſſem Vetluſt 
der Seinigen / auffhoͤren zu ſtürmen. Orontes war 
gleich in’ fein Zimer gegaugen / ſich als der von 
langem —— — — ein wenig zur Ruhe zu 
brgeben / als ſhm die alerbetruͤbteſte Zeitung Don 
der Welt gebracht wurde Mithridares hätte ſich 
ſelbſten umbgebracht; dieſe Nachricht li 








J 
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mänen Prinzen dermaſſen / daß eräls in Rafender 
dem koͤniglichen Gemach zulieff Er fand daſſelbe 
in der groͤſten Unordnung und Traurigten / den Koͤ⸗ 
nigin ſeinem eigenen Blute erſtikkt / ſeine Schweſter 
Hyphicrarea in einer ſolchen Ohumacht / weiche 
ſchlechte Hoffnung zum Leben gab. 


142, Nicht weit vonder Könige ſahe man den 
Bithoc, feinen Galliſchin Leibdienervaud) in feiner 
eigenen Blute ſich kruͤmmen; ats derfelbe meinen: 
Prinzen ſahe / gab er einige Zeichen / daß er ihm was 
ſonderliches zu fagen hätte: als ſich nun Orontes 

ihm genäbert? verſamlete ex alle feine noch übrige 
Kräfte: Ich bimdereinzigesguädigfter Prinz / fieng 
er mit ſterbender Stimme an / welcher dieſes Falls 
gruͤndlichen Beticht geben kan. Geſtern / als es 
Zeit war ſich zu Bere zu begeben / rieff mich der Ko⸗ 
nig / unter dem Fuͤrwand abſonderlicher Geſchaͤffte / 
zu ſich; Mein bithoc, ſagte ev zu mir / deine Treue 
iſt mir ſattſam bekannt / und zwelfele ich nicht / du 
werdeſt mir einen Eyd leiſten / dasfenige / was ich die 
ſogen werde getreulich auszurichten: Als nun ſol⸗ 
ches von mir willig verrichtetv gab er mir einen 
"Brief; dieſen / fuhr er fort / ſolt du meinem Sohn / 
Dem Prinmen Oronies, nach meinem Tode überfies 
fern? und ihm fagen / daß ich mich auff feine Treue 
sannfich verlieſſe / und wicht zipeifelte/er würde-nlkes» 
‚was darinnen euthaltens unfehlbar erfüllen, Als 
er mich nun auff Diefe Rede fehr beftürgt ſahe Erina 
‚ neredich Deines Eydes / Bichöc, fagteer zu mir / und. 
hire dich / daß du jemand beymeinen Lebezeiten hie⸗ 
—6 


ih J 
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162. Mitdiefen n Worten legt legte er fich zur Kubez 
und befahlmir inder Kammer bey ihm zu bleiben $ 
die Wichtigkeit derinflehenden Dinge licß mich fo 
wenig ſchlaffen / als wenig ich bey dem Könige eini⸗ 
ge Ruhe vermerkete. So bald Die ng 
anzubrecyen begonnterrieff mich der König vor ſ 
Bette: Das verfluchte Gifft / fieng er an / hat ſeine 
Birkung bey F nicht hun wollen die Art meines 
Todes muß ſich ändern, weil ſich mein Entſchluß 
fterben nicht aͤndern wil. Hiemit ergriff’ er feinen 
Saͤbel / und ftieß ihm Denfelben zum Leibe hinein; 
weil er ſich aber nicht recht getroffen hatte’ und in 
hoͤchſter Quaal fich kruͤmmete / ließ ich mich endlich 
bereden / weil ich Doch ſahe / daß feine Wunde 18015 
lich war / ihme mit meinem Saͤbel der Marter abzu⸗ 
heiffen. Nach meines Königs Tod war es 
nun ferner unmöglich j zu leben / muſte alſo dasjenige, 
was des Mithridates Tod befoͤrdert hatte / auch den’ 
meinigen befördern + deu Brieff aber / welchen ver 
König mis überliefert ziftin jenem Becher / der ue⸗ 
ben mir ſtehet / zu ijnden. 

163. Kaum hatte Bithoc dieſes geredet als bin 
zugleich Sprache.und Leben vergieng. Or 
nahm des Mithridates Brieff⸗ und fand da ] 
folgenden Inhalt:; | 


Des Koͤnigs Mithridates — 
| ander Prinzen Orontes, a 


rbe / mein S by weilich ſo weni 
Kyle eb man Bohn, li weni si 


gener mat Sch ſterbe ——— 
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Gemahlin unter den Schuz ihres Bruders verfi, 
chert weiß · Meinen Eleinen Mithridares euch ans 
jubefehlen/ift ein Uberfluß / weil es ſchon genug ſeyn 
wird / wann ihr euch) erinnert’ Daßerden Hypficra. 
tes Sohn iſt. Hüter euch aber meinen Tod an dem 
phatuaces zu raͤchen; Eure Verrichtungen find viel 
zuoͤdel / daß fie mit einer ſo liederlichen folten beſchmi⸗ 
zetwerden; ich uͤberlaſſe die Rache meinen allerärs‘ 
geſten Feinden. Leber wohl mein Sohn / der Him⸗ 
mel wird euch eure Treue belohnen / fuͤr allen Din⸗ 
gen aber vergeſſet nicht / was von euchbegehret 
Marz | 2 "Milhridates,> 
264, /Orontes, welcher faher daß hiebey nicht ge⸗ 
ringe Gefahr zu beſorgen / wendete allen Fleiß any 
die Koͤnigin / feine Schweſter / zu leben zu bereden/ 
weiche ſonſt gänzlich ſich fuͤgenommen hatte / ihren 
Tod durch den Hunger zu befördern; als er aber 
ſahe / daß die Groͤſſe ihren Traurigkeit nicht fähig 
war / einige Huͤlffsmittel ſo gleich anzutiehttien/ wen» 
dete er alle feine Gedanken / ſie aus denen unuͤchti⸗ 
gen Hoͤnden des Harnaces zu retten. Er foderte 
alle Hauptleute und Soldaten für ſich / und gab ih⸗ 
nen in einer beweglichen Rede den Tod ihres Koͤ⸗ 
— sssseskereeien uͤbrig 
————— 
ns icherheit zu bringen. Hiezu aber 
wuͤrde kein beſſer Mittel ſeyn / als mit Gewalt durch 
den Feind durchzubrechen zu verſuchen: Mißluͤnge 
ihnen ihr Vorhaben / ſo waͤre es doch beſſer tapffer 
geſtorben / als —— eines iy⸗ 
ranniſchen Uberwinders und ſchaͤnduichen Vater⸗ 
N ge Te 
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e aber“ he Dede 
muntertejedermanns Gemuͤth dermaſſen auff/ daß 
fie alle einmuͤthig ſchwuren / ihme zu folgen / v ſolte 
ſie nur fuͤhren / wohin ev woltes Hierauff nun wur⸗ 
de Anſtalt gemacht/ Die Koͤnigin und den jungen 
Prinzen in Saͤnfften zulegen / und geſamter Hand“ 
topffer auff die Feinde auszuſallen. ı Phafniaces,; 
den die Eroberungider Stadt. ganz fi cher gemacht 
hatte / hatte fich fuͤrgenom̃en / das koͤnigliche Schlß 
Durch Hunger zur Ubergabe zuzwingen / und dachte 
auff nichts weniger / als daß die Feinde noch einen | 
Außfall wagen würden fiel es alſo DemOrontesfg 
gar ſchwer nicht ſein Vorhaben zu erreichen / wie⸗ 
woler dennoch zwar die Koͤnigin und ihren Prinzen/ 
im übrigen aber kaum die Be feinen ren 
davon brachte 

.166, Wir giengen bieranfı na) — nach. 
muften zwar in Pontus noc) viel von den auffruͤhri⸗ 
ſchen Unterthanen.ausftehenrbes Prinzen Tapffer⸗ 
Feit aber halff uns allenthalben / durch des Dana 
Schitlung⸗ gluͤktlich durch.Als wir vun ſch 
esliche Tagereiſen indes Tigraties‘ Gebiet fortg 
gen/ und gerade auff Artaxata zugiengen / hemmen 
ten un8 unbesjebene etliche taufend Seiter/ elchen 
dein Oronzes im Namen des Königs andentereng‘ 

— efehkhätten/ ung Singen auffein nahe 
—*— gelegenes veſtes Berg⸗ Schloß In: 
Dieſes / wie m — auch kam / muͤſten 
wir gefhehenlaf en / und war mein Pring nicht we⸗ 
nig beſtuͤrzt / als er ſich an ſtatt zum Koͤniglichen 

Thron beru — Moe in ein abgelegenes einſa⸗ 
mes Schle sfängniß nicht unaͤhnlich / mu⸗ 
Besinflieenlaffen, 2 167% 
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‚1674, Seine erſte Bemuͤhung war guhie feiner 
Schweſter / des verblichenen Koͤnigs Mithridates 
Gemahlin / mit denen kraͤfftigſten Worlen / ihren 
Vorſaʒ zu ſterben quszureden; haͤtte aber vielleicht 
ſolches nicht ſo leicht erlanget / wañ er nicht hoch und 
theur geſchworen haͤtte / im fall ſie nicht genugſame 
Speiſen wuͤrde zu ſich nehmen / und ihrer uͤbermaͤſ⸗ 
figen Traurigkeit ein Ziel ſezzen + er ſich gleichfalis 
durch Hungentödten wolts Dieſer Votſaʒ brach 
der Hypſicratea ihren / und eutſchloß ſich alſo Die 
Schweſter eines lieben Bruders Leben ju erhalten / 
auch das ihrige nicht ſelbſt zu verkürzen an 
168. Der Troſt aber / welchen Hypſieratea und 
Oronres, eine an des andern Geſellſchafft hatten / 
waͤhrete nicht lange / weil nach etlichen Wochen Be⸗ 
fehl kam / jeglichen in ein abſonderliches Gemach zu 
verwahren⸗ Otontes aber ſchied nicht ehe von feis 
ner Schweſter / bis ſie ihm geſchworen hatte / an dem 
Et Arien erner Urſaͤcherin zu ſeyn. 
ir hatten in dieſem verdrießlichen Zuſtande ſchon 
zween Mongt zugebracht / als uns angeſagt wurde / 
der Koͤnig kame / in Geſellſchafft etlicher Roͤmer / uns 
zu beſuchen; es waͤhrete auch nicht lange / als wis 
denſelben mit dem Alranius und einigen andern 
VBornehmenʒu uns herein treten ſahen . 
269. Seine funkelnde Augen gaben uns genug⸗ 
ſam ſeinen Zorn zuerkennen⸗ Finde ich dich nun hie / 
du ungerathener Sohn / ſagte er mit einer donnern⸗ 
den Stimme zu dem Orontes ;; und waren gewiß 
meine Erbietungen zu ſchlecht / dich / Deinem Daten 
zu gehorſamen / zu bereden / daß du dem fluͤchtigen 
Michridases „wilden meine ehe — 
| 2 ar an smn 


1 


© 


vv. 





356 ALesbia — 
feziehen, Danke dem Himmels daß ich durch mein 
Hleifjiges Bitten erhalten habe / Daß du nicht gleich 
deinem Bruder nach Nom im Triumph gefuͤhret 
wurdeft. : Damit du aber Zeit haben mögeft / Deis 
ne Tohrheitizubereueny fol dir dieſes Schloß zur 
Wohnung beſtimmet ſeyn / mitdem Befehl, dag du 
ausdemfelben dich nicht zu gehen erkuͤhneſt / wofern 
du nicht des Todes feyn wilt. ET TEN 
) 770, Als Tigranesdiefes geredt/ gieng er / ohn ei⸗ 
nige Antwort von dem Prinzen zu erwarten / wieder 
hinaus / ließ aber nachgehends ihn aller ſeiner mitge⸗ 
brachten Leute berauben / ſo / daß ich kaum mit groſ⸗ 
ſem Flehen bey ihm zu bleiben erhalten kunte · Es 
wurden ihm aber andere Diener / welche dem Koͤni⸗ 
ge getreuwaren / nebſt einer recht Foniglichen Ders 
pflegung zugegeben; Tigranes ließ auch einen groſ⸗ 
ſen Wald mit Mauren umbgeben / und eine nicht 
geringe Menge wilder Thiere darinnen unterhals 
ten damit der Prinz feine verdrießliche Stunden 
mit der Zagt verkürzen koͤnte. —J 
172: Diefes alles aber war nicht geſchiki den Uns 
muth des Orontes zulegen / es verdroß ihn nicht 
wenig / daß / an ſtatter gelobet werden ſolte / er ſo ⸗ 
bel gehalten worden / weil er einem verfolgten / und 
ſelbſt umb den Tigranes wohlverdienten Koͤnig / ja 
der Cleöpatra Vater / und Hypſieratea Gemahl / 
beygeſtanden war · Er nahm ſich deßwegen keiner 
Sachen an / bekuͤmmerte ſich weder umb feinen X: 
ter noch umb ſonſt jemand; Hypficratea aber u 
Nyfa waren die einige Bemühung feiner Gedanken/ 
er konte aber von der erften fo wenig erfahren / alg 
wenig er Gelegenheit fandider andern ſeinen Zu⸗ 
Sand Fund zuthun. 172: 
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3724 Etliche Fahr brachten wirin fölcher Ver⸗ 
drießlichkeit zu / ohne daß fich einige Hoffnung zu uns 
ſerer Befreyung zeigen wolte. Ich fahe endlich 
wol / daß dieſer Zuſtand meinen Prinzen auffreiben 
wolte / war derowegen mit allem Fleiß auff unfere 
Erledigung bedacht. Ich entdekkte dem Orontes 
mein Vorhaben / konte ihn aber lange nicht bereden / 
darein zu willigen / bis ich endlich durch ſtetige Erin⸗ 
nerung ſeiner geliebten Prinzeſſinn einige Begier⸗ 
de / dieſelbe gu ſehen bey ihm erwekkte / und unter 
dem Fuͤrwand der Jagt ſich in Freyheit zu ſezzen 
beredete. Er hatte ſeine ihm von Dem Tigranes zu⸗ 
geordnete Bedienten durch Freundlichkeit dermaſ⸗ 
ſen auff ſeine Seite gebracht / daß ſie alle mehr auff 
ihn / als auff den Koͤnig ſahen / abſonderlich weil ſie 
wuſten / daß das Reich nach des Tigranes Tod auff 
ihn fallen wuͤrde. Sie hatten zwar anfaͤnglich ihn 
einiger maſſen / auff Anſtifftung des Koͤniges / auff 
die Probe geſtellet / ob er wol wuͤrde / wann ſich Ge⸗ 
legenheit eraͤugen ſolte / durchzugehen verſuchen; 
weil er aber anfaͤnglich auff nichts weniger als hier⸗ 
auff gedachte / hatten ſie nachgehends mit einander 
allen Argwohn von ihm fallen laſſen. 
173. Orontesfieng alſo an / ſich zum oͤfftern der 
Jagt zu bedienen / und unter dem Schein derſelben 
die Gelegenheitdes Orts auszuforſchen / wo nemlich 
die Mauer am ſchwaͤchſten und niedrigſten waͤr. 
Als wir nun unſer Vorhaben hierinnen erreichet / 
ließ er eines Tags ſehr frühe ausruffen / wie denn 
allezeit bisher geſchehen / daß er auff Die Jagt zieen 
wolte; mir aber befahl er einige Werkzeuge / Die 
— zu nehmen / und 
3 an 


ER ir EN 
an dem beftimten Drt feiner zu warten. Er / nach⸗ 
dem er fich von den andern mit Fleiß abgezogen / fol⸗ 
gete mir alſobald / und fiengen wir annichtiein gerin⸗ 
9:8 Loc) indie Mauer zu arbeiten / ſo / daß wir gluͤkk⸗ 
lich hindurch kamen. Weil wir nun leicht geden⸗ 
ken konten / daß das Loch in der Mauer unſere Flucht 
bald verrathen wuͤrde / verſtekkten wir uns nicht gar 
weit davon in einen dikken moraftigen Wald / und. 
ſezten nur des Nachts unſere Reiſe fort/ des Tages 
aber verbargen wir uns in Waͤldern und Suͤmpf⸗ 
fen / bis wir endlich am gten Tage erfuhren / daß wir 
ſchon eine Tagereiſe weit in Cappadocien waͤren. 
174. Hier ruheten wir / weil wir uns fuͤr die 
Nachſtellungen des Königs ſicher hielten 7 etliche 
Tage aus / kaufften ung die beſten Pferde / die zu be⸗ 
kommen waren / und entſchloſſen uns nach Bithy⸗ 
nien zu gehen. Orontes aber / weiler gerne wiſſen 
wolte / wie es feiner Prinzeſſin ergienge / ſandte nach 
Pruſa / er ſelbſt blieb in einem kleinen Staͤdtchen ſo 
lange ligen / bis ich wieder zu ihm kam / und ihm die 
berrübte Nachricht brachte / Nyla wäre ſchon vor 
einem Fahr nach Rom gereiſet/ und hielte ſich in 
des Cæſer⸗· Gemach / bey feiner Gemahlin Calpin- 
nia, auff; man ſagte auch / daß fiemit — 
| —— Pringen / Ariarathes, ſolte vermaͤhlet wer⸗ 
Dei har RB E 2). .c \ 5 
175 Diefe Zeitung bewegtenteinen Prinzen ders 
maſſen / daß er. fich alſobald entſchloß unbekannt 
nad) Kom zu gehen. Nachdem er nungu Chalets 
Don ein Schiff angetroffen welches nad) Sieilien 
gehen wolte / ſezten wir uns darauff; als wir aber 
auff das Mittellaͤndiſche Meer kamen / — = 





Schiff nach einem harten. Sefechte erohert/ um 
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von zween See/Raͤubern / weilhenuhyon Denen 
Kilieifchen uͤbrig geblieben waren nngefällen/ un fer 

wir 
mit einander gefangen genommen. Oronte; wur⸗ 
de alſobald von ihnen erkannt / weil fisihp vor die⸗ 
ſem bey dem König Mithridates, welchenn fie wider 
die Roͤmer beygeſtanden / geſehen hatten / ſie wolten 
ihn aber / ungeacht feines nn 
wieder ziehen daffenz ob fie ihn ſchon fünften als ihr 


Haupt ehreten / weil ihnen feine weltbe kañ te Tapf⸗ 


ferkeit wider ihre Feinde ſehr wohl zu karten kom⸗ 
men konte.Alles / was er erlangen konte / war die⸗ 
ſes / daß ſie mich auff eine von den Cycladiſchen Fur 
ſuln ausſezten / und mir freyſtelleten nach Italſen 
“au gehen. 6 mr klare un 23T: 
12766 Ichtraff auch nicht lange hernach ein Grie⸗ 
chiſches Schff an / welches mit Wein beladen naeh 
Italien lieff; hiemlt gelangte ich, an zu Oſtia / und 
‚feste meinen, Weg ferner ʒu Lande bis nach Rom 
fort. AIch craff dieſe groſſe Welt⸗Koͤnigin in zim⸗ 
Aicher Unruhe / weil der groffe-Pompejus ſchon über 
des Galars Gewalt zu ayfeun begonte / ſo dah ich / un. 
‚geacdt aller angewandten Muͤhe / die Prim / ſin 
nicht konte zu ſprechen kriegen / die / wie — vernahm / 
‚noch unter des Czlars Schiz/ welcher in ſonderlicher 
Freundſchafft mit dem Koͤnig Neomeses geſtan⸗ 
„beny ſich zwar bishero zu Nom haͤtte auffgehalten / 
smeulich aber haͤtte ſie ſich nach Gallien begeben / wel⸗ 
ches ihnen Ehre allerhand nachtheilige Reden ver, 
urſachete; von des Ariaraches Vermaͤhlung aber 


war es gahʒ ſtilhe 2 
4177 · Mit dieſer Mahaciariangete u 
2739 4 
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nem Primen nach etlichen Wochen wieder an / wel⸗ 
chem die See⸗NRaͤuber verſprochen hatten / mich von 
eben demſelben Ort / wo ſie mich ausgeſezzet / nach 
gewiſſer verfloſſener Zeit wieder abzuholen· Wie 
betrübt aber Orontes auff meine Erzehlung wurde / 
ſo ſehvwar ich erfreuet / als ich hoͤrete daß ihm die 
Raͤuber einhaͤllig fuͤr ihr Haupt / an ſtatt ihres neu⸗ 
lichſt verftorbenen Obriſten wieder angenommen. 
Es waͤre meinem Prinzen nunmehro zwar leicht ges 
weſen / ſich dieſes veraͤchtlichen Lebens abzuthun / 
weileraber / aus feinem väterlichen Reiche fluͤchtig / 
nirgend eine gewiſſe bleibende Stelle hatte / und ſei⸗ 
ne Prinzeſſin dazu mehrentheils ihm ungetreu zu 
ſeyn vermuthen muſte / entſchloß er ſich / mehr aus 
Berzweifelung als wohlbedachtem Rath / dieſes Les 
——6 und ſeinen Feinden / abſonderlich 
denen Roͤmern / allen muͤglichſten Schaden und 
Herzeleidzugufügen. HRBALKEE LEE 
93 Machgehends hat fichder bürgerliche Krieg 
Angefangen’ und Pompejus nach Berluft der Phats 
ſaliſchen Schlacht das Leben verlohren. 
diefer gehaltenen Schlacht haben wir erfahren/daß 
ſich die Prinzeſſinn Nyfa wieder in Bithynien auff 
ihre Luſt⸗Inſul begeben, Cxfar aber? / ungeacht man 
geredet / er hätte ſich indie Egyptifche Cleopatra ver⸗ 
liebet7 hatte ſich kaum aus dem Alexandriniſchen 
Kriege wieder loßgewikkelt / als ihn ſchon die Liebe 
zur Nyfa wieder nach Bithynien gezogen / allwo dr 
ſich auch / ungeacht feiner Feinde mächtiger Krieger 
ruͤſtung / befindete.. ————— 
179. Einsmals beſchloſſen wir in Bithynien u 
landen / umb / wofern es muͤglich / einige men 
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oder Bithynier zu erhaſchen / von welchen wir einis 
‚ge Nachricht von des Cafars Liebe gegen die Nyſa 
erlangen koͤnten; wir waren aud) nicht gar ungluͤk, 
lich indem wir / eben als wir ans Land fpringen 
wolten / einen Nachen voller Menfchen auffunszu, 
rudern ſahen / welche auch / weil fie ung nicht für 
Feinde hielten / indem wir Roͤmiſche Flaggen aufs 

geſtekkt / getroſt nach dem Ufer zu ruderten; wir be⸗ 
"Tamen aber dieſe Leute / welche alle von des Cxfars 
MHoffſtat waren / miteinander gefangen / ehe ſie noch 
‚einen Feind geſehen zu haben vermeynten; von die⸗ 
vr erfuhren wir / daß Cxfar groffe Neigungen gegen 
Die Biehynifche Prinzefinn in allen feinem Thun 
bezeigete / und weil fie fich fehr freundlic) gegen ihm 
wieder erwieſe / zweifelte man nicht, fie würde gegen 
Des Cæſars Liebe nicht unerfenntlich feyn.  Diefe 
‚Zeitung machte den Orontes faft vollend verzwei⸗ 
feln / des Calars Natur iſt ihme nicht unbekannt, 
und weißer wohl / wie leicht er zur Liebe zu bewegen 
iſt / ſo / daß er Daher nicht gezweifelt / die unvergleich⸗ 

liche Schönheit der Nyfa werde ihm nicht weniger 
Ketten / als die Cleopatra, angeleget haben / abſon⸗ 
derlich / da alle Muthmaſſungen mit dieſer feiner 
Einbildung einſtimmeten. 

‚180, Unterdeſſen ſich nun Orontes mit dieſen Ges 
danken quaͤlete / waren viele von ſeinen Leuten / dem 
Raube nach / weiter ins Land gegangen / ſie hatten 
aber / an ſtatt Beute zu erhaſchen eine groſſe Anzahl 
Einwohner angetroffen / welche ſie dermaſſen ange⸗ 
griffen / und eingeſchioſſen / daß fich kaum ein Paar 
(mit der Flucht nach un ſern Schiffen wieder geret⸗ 
tet / welche uns die — Zeitung brachten / wo 
9 5 wir 





‚462 ELesbhia 
wir nicht alſobald unſern Leuten zu Huͤlffe eyleten / 
wuͤrde keiner mit dem Leben davon kommen. Mein 
Prinßz / dem es ſchimpflich zu ſeyn duͤnkte / die Sei⸗ 
nigen im Stiche zu laſſen / nahm alſobald den groͤ⸗ 
ſten Theil ſeiner Soldaten zu ſich / und ließ ſich von 
den Entronnenen an den Ort des Streits fuͤhren. 
Er fand aber die unſerigen mehrentheils ſchon 
ſtrekkt / und die uͤbrlgen ſich nach der — | 
hen / als er zu rechter Zeit mit groͤſſerm Muthe in die 
Bithynier hinein ſezte / ſo / daß in kurzem aus denen 
Uberwindern Uberwundene wurden; als wir aber 
ſie zu weit verfolgeten / geriethen wir in einen feind⸗ 
lichen Hinterhalt welcher mehrentheils aus Roaͤ⸗ 
mern beſtund. Dieſe fielen nun hinten ein / und 
‚brachten Durch ihr Geſchrey die Fluͤchtigen auch 
wieder zum Stande/daßwir alſo auff allen Seiten 
eingefchloffen waren. Hie mufte es nun geſtorben 
oder geſieget ſeyn / und geſtund mein Prinz hernach⸗ 
mals ſelbſt / daß er in keiner Schlacht einen ſo harten 
Stand / als allhie / gehalthen. 
181. Er fochte mit mehr als menſchlicher Tapf⸗ 
ferkeit/ und wann wicht der feindliche Hauffe mit 
mehrern Einwohnern ware verſtaͤrket worden / wel⸗ 
che auff das Geſchrey / daß man die See —* 
verfolgete / haͤuffig herzugelauffen kamen / ſein Saͤ⸗ 
bel wuͤrde ihm leichtlich / wo nicht den Sieg erwor⸗ 
ben / doch zum wenigſten einen Weg / ſich zu retten / 
gebahnet haben. Beil die Feinde aber theils an 
der Ruͤſtung / theils an ſeinen ungeheuren Str 
‚chen leichtlich merketen / daß an feiner Derfon-niabges 
‚legen ſeyn wuͤrde / ſezten ſie ihm mit ſolcher 2 
zu / daß hm endlich von einem feindlichen Sch 
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der. Helm abſiel. Ein Roͤmiſcher SAb hatte 
ſchon den Arm auffuchoben + ihm den Fopff herun⸗ 
ter zu ſchlagen / und duͤrffte es vielleſcht geſchehen 
ſeyn / wann nicht der Führer dieſer Bätker feinen 
Schild fuͤrgeworffen und gerufen hättes Halteiny 
dieſer iſt fein Räuber / wie ihr meynet / ſtine mir be 
kannte Tapfferkeit verdienet einen andern Titul/ 
ich ſezze mein Leben für ihn zum Pfande / woferne 
* jemals mit ſeinem Willen wird beleidiget 
haben. IE ve 
182. Diefer Befehl flillere hierauf alfobald den 
Streit / undbrachte beyde Parteyen aus einander, 
Mein Prinz war nicht wenig froh / als er ſich einer 
ſo augenſcheinlichen Todes⸗Gefahr entnommen ſa⸗ 
he / und dankete dieſem Roͤmiſchen Obriſten mit de⸗ 

nen allerverbindlichſten Worten / mit zugefuͤgter 
Bitte / ſich ihme / wofern es ihm nicht verdrießlich / zu 
erkennen zu geben, Ich bin . Valerus Niger, des 
bekannten Romifchen Dichters/ Valerius Catullus, 
Bruder / welcher ſich es fuͤr eine Ehre haͤlt / ein Lieb⸗ 
haber tapfferer Gemuͤther zu ſeyn 21 derfezte jener, 
Als mein Prinʒ hierauff antwortete / daß er ſich 
nicht erinnern: koͤnte / dieſen wichtigen Dienſt umb 
ihn verdienet zu haben / ſagte erz daß es Schade in 
Ewigkeit geweſen waͤre / wann ein ſo tapfferer Held / 


durch die Menge und nicht durch Tapfferkeit uͤber⸗ 
wunden / haͤtte umbkommen follen? 
83. Und wo ich nicht irre / fuhr er fort / fo iſt 
mein Herr eben derſelbe / welcher nach des Cotta 
ungluͤkklicher Schlacht mit Denn Mithridates bey 


Chalcedon von einem Aſiatiſchen Land⸗Herrn ge⸗ 
fangen und zum Tode verurtheilet wurde / en 
ache 
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facherweildeffen Sohn auch in der Schlacht geblie⸗ 


ben war. Ich kanes nicht laͤugnen / verſezte Or 


rontes, daß ich derjenige ſey / und bin ich meinem da⸗ 


mahligen Lebens⸗Retter ewig vor den mir erwieſe⸗ 
nen groſſen Dienſt verbunden, Der Dienſt war 
fo wichtig nicht / antwortete Niger» daß er eine ſo 
iange Erkaͤntligkeit verdienet. Die Flucht hatte 
mich eben auch an ſelbigen Ort mit nicht wenigen 


meiner Geſellen gebracht / als ich hoͤrete / Vaß man 


einen vornehmen Gefangenen von des Mithridates 
Voͤlkern lebendig begraben wolte. Der Vor⸗ 
wiz trieb mich denfelben zu fehenvan den Waffen a⸗ 


ber / welche man meinem Heren nicht abgezogen 


hatte / erkante ich alſobald / daß es derjenige waͤre / 
deſſen Faͤuſte mit nicht ſchlechten Nachdrukk unter 
unſern Voͤlkern gewirket hatten. 

184. Es verdroß mir / daß ein fo tapfferer Juͤng⸗ 
ling eines ſo ſchaͤndlichen Todes ſterben ſolte / bere⸗ 


dete mich derowegen mit etlichen meiner Gefehrten / 


ihn / ungeacht er der Roͤmer Feind tzu erretten; Uns 
ſer Vorſaʒ ging gluͤkklich vonſtatten / und brachten 


wir meinen Herrn nach Wundſch dabon / daß wir 


uns aber nicht zu erkennen geben wolten / war die 


Urſach / weil man uns / wenn es auskommen wuͤr⸗ 


de / daß wir einen Feind des Roͤmiſchen Nahmens 


davon geholffen/ vor Verraͤther halten wuͤrde / wel⸗ 
che mit denen Feinden heimliche Verſtaͤndnuͤß un⸗ 


terhielten. Aniezo iſt es mir von Herzen lieb / daß 


ſondern auch das Gluͤkk gehabt / ihn aus dieſes 
bels Haͤnden zu reiſen. 


ich meinen Herrn nicht allein noch am Leben et 
iA 
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“ 185. Orontes ümbfing ihn hierauf als feinen 
feibuchen Bruder’ und nachdem er demNiger auff 
Besehren auch feinen Stand und Nahmen eröffs 
net / ward er von ihm / nachdem fie einander eine & 
wige Sreundfchafft geſchworen / und zu Beftätts 
gung derſelben / einander mit Ringen beſchenket / 
wiedernach feinen Schiffen begleitet woſelbſt fie eis 
nen Herzsvertraulichen Abfchied nahmen, Nach 
der Zeit hat ſich mein Prinz auff dem Dieer bald bie 
bald dort auffgehalten/ und denen Roͤmern alles 
Herzeleid anzuthun nicht unterlaſſen aug Rache 
gegenden Cafar, welcherdie Nyla ihm ungetrem zu 


werden verführet; vor etwann fechs Tagen hat er 


feine Untuft zu vertreiben ſich nach Chios begebens 
r oſelbſt er fich vielleicht. nach auffhalten wird. 

186. Diefes ift nun, mein Derr/fing Surenas zum 
Catullus wieder an / nachdem Artemitorus zu reden 
auffgehoͤret hatterdie Begebenheit eines zwar der 
allergröftendoch auch unglufkfeligften Prinzen von 
ganz Aſien. Die Erzehlung hat Artemidorus viels 


leicht deswegen fo lang gemachtsweil ihr Herren 


ee 


En _ - 


‚ben au ver⸗ 


Römer in vielen Stuͤkken eine ganz widrige Meis 
nung von dem groffen Mithridares habt; fiehet 
alſo mein Carullus, wie hoc) ich ihm umb feines 
Herrn Bruders willen verbunden weiler nicht als 
lein zwehmahl meinen gnädigften Prinzen aus aus 
genfcheinlicherZodessSefahr errettet/ ſondern mich 
nd den Artemidorus felbft dem Tode aus dem Ras 
(hengeri en / weil ich in dem legten Streit in eben ſo 
groffer Gefahr alsder Prinz felbften war / Artemi- 
dorus Era An eriirfach hatte anfeinem Leu 
Jeifeln Si will folches min gr 

| lang 
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Lang erkennen / und ob ic ſchon im übrigen unſers 
rinzen wegen aller⸗Roͤmer toͤdtlicher Feind bin⸗ 

vll doch Catullus und alle die in ſeiner Geſellſchafft 

feyn/ nich niemahls anders/als ihren Dienjtbegiga 

rigen Freund erkennen, Hape 9 


187, Catullus, nachdem er hierauff mit gebuͤh⸗ 
render Hoͤffligkeit geantwortet hatte: Ich weiß 
nicht / ſagte er ob der Prinz Orontes dem Cæſar mit 
Recht vor feinen Mebenbuhler halten fan. Ich 
habe eine Zeitlang die Ehre gehabt mid) bey dieſem 
sroffen Monarchen in Bithynien auffzuhalten / ha⸗ 
be aber nicht die geringfte Anzeigung geſehen / wel⸗ 
che ihn einer ungebuͤhrlichen Liebe gegen die Nyſa⸗ 

verdaͤchtig machen koͤnte Hingegen aber habe 
ich eine weit hefftigere Neigung gegen die 
train Aegypten geſpuͤret; und haͤlt ihn dieſe ſchoͤne 
Prinzepim nicht mit dev Nyla, wohl aber mit der 
‘ Craftinia einer ſehr fehönen vornehmen Roͤmiſchen 
Fraͤulein in Verdacht. Dieſen Verdacht nun / 
welcher doch nichts weniger ohne Grund iſt / abzu⸗ 
lehnen / habe ich die Reiſe nach Aegypten über mid 
genonmmen I lie} —— 
* 188, Mein Herr vedet alsein Römer von feinem 
Didtator; verſezte Surenas, und iſt ihm foldyes aus 
Liebe zu einen fo geoffen Freund wohl zu gute zu hal⸗ 
en. Ach wolteaber der Himmel / fuhr En | 
-forg/der Argwohn meines Ptinzens wäre fo ſchlecht 
BrarlnDEN DaB fich derſelbe fo AN umbftoffen 
efte! Aber bey einen durch Liebe berüchtigten Roͤ⸗ 
mer / a allein zu Rom Cine gute Zeit, auffzu⸗ 
halten fondery denfelben auch gar in der en 
Hs n ir, ‚3 IT nach⸗ 
gen 
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nachzureifens ferner erdenfelben wieder in Birhpnien 
an fich zu lokken / und eines vorhin fo herzlich geliebs 
ten Prinzens ſo gar zu vergefjensdaß man ihn auch 

nieht einmahl würdiger/ Kundfchafft wegen feines 
Dodes oder Lebens einzuziehen / ſind eher = 
Beſchuldigungen / welche die Nylader 
bo Sa een | — 


Eu Catullus beantiwortete dieſes ſo gut es. ihm. 

nkte / indem er. doch wohl fahe/ daß er. 8 vergeb⸗ 
—— wuͤrde / dem Surenasfeinen Argwohn 
zu benehmen; weil er nun ſaſt denganzen Tag bey 
ihm zugebracht / nahm er Abſchied⸗ — ſich 
noch mahln gegen ihn und den Artemidorus vor Die 

Mühe Ber gethanen Erzehlung bedanket / und 

| begab ſich in — 3 Se Licini. 
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Je Morgenroͤthe des hochverlangten Tas 


fchreiben ſolte / begonte endlich anzubre⸗ 
chen: Surenas, wie ungerne er ſich von dem Bruder 
feines und feines Prinzens Leben⸗ Erretters ſcheide⸗ 
te / muſte es dennoch geſchehen laſſen daß Carullus,- 
Licinius und die übrigen Roͤmer / die in ihrer Geſell⸗ 
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ſchäfft waren / ans Land ſtiegen. Er muſte ſie / 


aus Furcht vor die Aegyptiſche Flokte / an einem un⸗ 
gewohnten Orte ausſezzen / damit fie aber nicht in 
die Irre geriethen gab er ihnen einen erfahrmen 
ABegmeifer zur und verfahe über Das den Gatullus 
und Licinius mit zwey Föftlichen Pferden; Dem 


erften aber ſchenkte er ein Kaftchen von denen allera 


Eoftbahrften Edelgefteinen angefülletz und fehied 


mit einer ſo groffen Bezeugung einer fonderlichen 
Freundſchafft und Hochachtung von ihm / die nicht 


- wohl gröffer bättefeyn koͤnnen⸗ 


2. Zr IWegging biemitnachAlrandria/und 


weil ihnen auff demfelben nichts fonderliches zuſtieß / 
gelangeten fie glufklich in diefem prächtigen Stz 
der Aegyptifchen Konige an, Amerften Tage ih⸗ 


ver Ankunft hielten fie fich ſtille und ruheten aller» 
feits von der Beſchwerligkeit ihrer Reife aus; für 


bald aberder folgende erfchienen / ſchikkte Catullus 
einen anfehulichen Roͤmer an die Königin Cleopa- 
era, ihr feine Ankunfft zu berichten/und daß erin des 
Calars Berrichtungen ihr auffjumarten — . 

9J n 
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Sein Abgeordneter blieb lange Zelt aus ind Ca- 
tullus begumte [hondarüberungedulfiggu werden / 
alser feine Herberg von etlichen hundert prächtig 
gelleideten Aeghptietn umbgeben fahe; Diefesers 
weefte bey ihm Anfangs ‚unterfhiedlihe Gedan⸗ 
ken / und wuſte er nicht ob man ihn freundlich oder 
als Feind handeln wolte. 
3Wie aber ſein Abgeordneter mit froͤlichem 
Geſichte / nebſt etlichen von denen vornehmſten 
Bedienten der Konigin in ſein Semach tratibegunte 
ſich das Gewoͤlke alles wiedrigen Gedanken bey 
ibm zu verziehen / und die Sonne klarer Vergnuͤ⸗ 
gung an feiner Stirne wieder zu ſcheinen / abſon⸗ 
Derlic)/ als er ſich von dem Apollodotus/ einem vor⸗ 
nehmen. Sicilianiſchen Herrn / und der Königin 
_ Dersrauten/alfoangeredetfahen 1 un, 
5:46 Die Königin Cleoparra,fing er an / befindet 
Sich Durch des Carullus Rerfahrer nicht wenig be⸗ 
ieidiget / und Die Freundſchafft / fo fie mirdenen Ro⸗ 
inermunterhält / von ihme nicht weng in Zweifel 
gezogen / weil er / da er nicht allen ale Freund und: 
KRoͤmer / ſondern auch im Verrichtungen eines fo 
groſſen Monarchen / als Julius Cafar ift/ welchen fie 
auff allerhand Weiſe De Ban erken⸗ 
nen zu geben verlangetrankdinmt die Bequemlig · 
keit des Königlichen Schlofies verſchmaͤhet / und 
fich in einegemeine Herberge begeben hat. - Mein 
Herr/ fuhr er fort / wird dieſes Verſehen nicht befa: 
fer wieder gut machen können / als wenn er auff das 
von der Koͤnigin uͤberſandte Pferd zu ſteigen / und 
feinen Auffenthalt in etlichen zu ſeiner Bequemlig⸗ 
geig zubereiteten Oemaͤchern zu nehmen belieben: 
gl An 17 





wird, damit ie beffere Gelegenheit zu bezeugen ha⸗ 
ben moͤge / wie hoch fie den Gefar und auch den Ca - 
tullebaltee an ililis; 107 g330 13Cb Ania} Dun | 
50 Als Catallus nun hierauff mit gleihmaßiger, 
Hoͤffligkeit geantwortet hatte / ſezte er ſich auff Das: 
ihme von der Cleopatea verehtte Pferda deſſen gůl⸗ 
dener und. mit denen vortrefflichſten Edelgeſteinen 
dilk beſezter Schmukk auff ein groſſes geſchaͤzzet 
unde und rute in praͤchtigſter Begleitung nebſt 
— 3 und groſſen Zulauff der Einwohner 
da CleoparraPolaftezu.;. Als er nun vor die aͤu⸗ 
ſerſte Pforten deſſelben gelanget ward ſtieg er abs 
und ginghinein: Er erſtaunete aber faſt / als er im 
dem groſſen Plaz die, Koͤnigin ſelbſt ftehen faher 
sie war mit denen Alleraͤdelſten und Bornehmften 
ihres Reichs umbgeben / und fihiene ſie im Kreiß 
—5 als die Sonne unter Dem Flakkern haͤu⸗ 
er Sterne am Himmel hervor. 
6 Ich will mich nicht auhie die Pracht ihrer 
koſtbarſten Kleidung zu beſchreiben auffhalten / weil 
dieſelben ihr / ungeacht ſie iederzeit ſehr ſonderlich 
und faßhunvergleichlich darinnen war / Kine: ſon⸗ 
derliche Anmuth wurden gegeben haben / wen 
nicht der helle Bliz ihrer ſchwarzen Augen unter 
dem Schnee ihres ruͤndlichen Geſichtes deſto be⸗ 
liebter hervor geſpielet ‚und u Ta ua» t 
Liebe and Ehrfurcht zugleich erfllet haͤtte. Un 
gewißlich dieſes / wie auch ihre unvergleichlich⸗ be⸗ 
zaubernde Minen / ihre mittelmaͤßige Leibes⸗Ge⸗ 
ftaltı ihn, artiger Song; ja endlich ihr ganzes ſehr 
anftandiges und netteß Weſen z welches die Leb⸗ 
hafftigkeit einer zwanzig/ jaͤhrigen ein: 
wu 14 ter 
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liebter machte hätten in’den Herzen de Carullus 
eine ſonderliche Wirkung gethan / wenn die Erinnes 
tung der Lesbis ugdiCraftinia ſolches nicht verweh⸗ 
ret haͤtte. | ' 3 
"7. Endlic;nachdem er ſich aus feiner erften Ber, 
wunderung wieder erholet/ trar er miteinem Roͤmer 
geziemender Ehrbezeugung näher hinzu / und wurs 
de von ihr / nach Verrichtung der erſten Hoͤffligkei⸗ 
ten in ihr geheimes Gemach gefuͤhre. 
2.Hatte ſich Catullus Anfangs über ihre Schoͤn⸗ 
heit verwundert fo ſezte ihn ihre überaus anmuthi⸗ 
ge Rede in noch groͤſſere Verwunderung?: Denn in 
der Liebligkeit derſelben ͤbertraff fie alle andere ih» 
res Geſchlechtes / und wuüſte fie mit fü groffer bes 
zaubernder Schmeicheley zu vereinigen/daß es eis 
nen / der ſich auff den Glanz ihrer Schönheit nicht’ 
gleich ergeben / unmuͤglich fiel / auff den Schall ih⸗ 
rer reizenden Rede unempfindlich zu bleiben: Ich 
binden Oeſar hoͤchſt veryflichtet / fing damahls 
gegen den Catullus an / einen ſo artigen und geſchikk⸗ 
ten Römer an mich geſand zu haben / deffen Ruhm’ 
auch ſo gar denen Morgenländern nicht verborgen 
geblieben "Und ob mich gleich dieſer groſſe Dicta⸗ 
tor in anderen Stuͤkken nicht wenige Urſache mich 
zu betruͤben giebet / giebt er mir doch auch Gelegen⸗ 
heit mich der Kundſchafft eines ſo anfehnlichen Rit⸗ 
iers / als Catullus iſt / zu ruͤhmen. —* 
6acullus nachdem er auff dieſe verbindliche 
Reden der Koͤmgin mit ſtandhaffter Roͤthe geant⸗ 
wortet: Ich weiß nicht Madame fuhr er fort / wie 
diefer umvergleichtichhöfflicher Uberwinder Ur⸗ 
fach zur Betruͤbnuͤß / einet 9 ihme fo — 
— a 2 
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fiebten Königin alsCleoparra iſt / ſolte geben koͤnnen. 
Ach Carullus! fuhr die Koͤnigin ſeuffzend ſort / Cefar 
betrenget mich und ih mit ‚feiner Berftellung 5 
Wie gluͤkklich waͤre ich geweſen / wenn ich Die mir 
ſo teuer gethane Schwuͤre einer unauffhoͤrlichen 
Siebe hätte vergeblich) in die Lufft hinſtreichen laſ⸗ 
ſen / als die Freyheit meines Herzens noch in mei⸗ 
ner Gewalt war; als da ich mich: aniezo / nachdem 


er mich mit einer Roͤmerin verwechſelt / unbſonſt 


bemuͤhe / die fehädliche Wurzeln eines: ſo gifftige 


Gewaͤchſes aus demſelben zu reiſſen. 


vo, Zchbitte / Madame / verſezte Catullus, ſie 
vergoͤnne mir das Glůkk und die Chre zu haben/ ihr 


dieſen irrigen Zweifel zu benehmen / abſonderlich da 


ich auch die Ehre von dem Cæſat deswegen an ihr 
geſchikkt zu ſeyn habe. Dieſer groſſe Monarch/ 
fuhr er fort / hatte kaum Die betruͤbte Zeitung des 
Mißbergnuͤgens feiner hochgelijebten Konigin ver⸗ 
nommen/ als ihme ſolches das innerſte ſeiner Sees 
len traff / und auff die kraͤfftigſte Mittel dieſelbe zu 
Audern bedacht ware. Er fand keine ſeiner Mei⸗ 
nung nach tuͤchtigere Perſon als mich fein Worha⸗ 
ben ins Werk zu ſtellen / weilich der Craſtinia Lieb⸗ 
haber waͤre / und am beſten aus der Auffrichtigkeit 
meiner Geliebten / von der Unſchuld nn | 
efahlmir - 


Treue mit derſelben urtheilen koͤnte. 


derowegen feiner — —— 
daß keine Schoͤnheit auff der Welt faͤhig waͤre / ihn 
in der ihr ſo teuer bekraͤfftigten Ergebenheit wendig 
zu machen / ja er wolte in kurzem / ſo bald ihm nur 
feine Feinde ein wenig Nahe vergoͤnnen wuͤrden / 
Durch ſolche Zeichen feine Siebe: zu erkennen — 





| 
| 


Fuͤnfſtes Buch, 373 
daß die ganze Welt / an wenigſten aber Cleoparra_, 
hieran nicht zweifeln ſolte. | 

11. Ach wolteder Himmel! antwortete Cleopa- 
tra ſeuffzend Daß Diefes des Cælar⸗ Herz fo wohl 
meinete / als gewiß es des Catallus Mund aniczo 
ausredet. Ich bingarzu wohl unterrichtet / vers 
folgete fie/ daß Cafar in eine Roͤmerin verliebet / daß 
ic) mir ſolches ſo leicht ſolte konnen ausreden laſſen: 
Die Liebe machet mich ſo ſcharffſichtig / daß ich auch 
in die verborgeneſte Winkel von dem Herze des 
Cæſars ſehe. Sie ſage vielmehr Madame / fing 


Catullustmit groſſer Ehrbezeugung an / daß die Liebe 


ſie eyverſuͤchtig mache; wie bloͤde Augen aber die 
Eyverſucht habe / iſt bey allen Liebhabenden genug⸗ 
ſam anzumerken. 

12. Catullos huͤte ſich / ſagte Cleopatra mit ans 
muthigen Lachen / daß ich nur nicht zu ſeinem Scha⸗ 
ven zu ſcharff ſche / woferne es wahr iſt / daß er liebet; 
Jedoch mein Herr / woferne ich ihme zu Gefallen 
gaͤuben ſoll daß mich Celar annoch liebe / muß man 
mir zuvor den Zweifel benehmen / daß man zugleich 


herzlich lieben / und ſeine Liebſten verlaſſen kan. 


Solches beweiſet mein eigen Beyſpiel / verſezte Ca- 
tullus ſcherzend. Mein Herr verzeihe mir/ fuhr 
Cleopatra fort / wenn ich ſage / daß ich es deswegen 
deſto weniger glaͤube; und waͤre es nicht das erſte 


wahl einen Liebhaber fortzuſchaffen / Damit man der 
Gunſt alleine deſto ungehinderter genleſſen moͤchte. 


Und wird mich Catullus heute nicht uͤberreden / daß 
er ohne Schmerz⸗Empfindung von feiner Liebſten 
geſchieden / und nicht ein herzlicher Verlangen tra⸗ 
ge / dieſelbe bald wieder zu ſchen. 
A 3 13, Ca- 
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13. Catullus, welchem dieſe Rede die Cotfernung- 
von der Lesbia und der von ihme fo ungluͤkliche Vers 


mäblung erinertes ſeuffzte unvermerkt / ſein ſelbſt ſehr 
tieff. Dieſer Seuffzer / ſcherzete Cleopatra hierauf 
ferner / uͤberweiſet feinem Munde die Unwaꝛheit / und 
ſtaͤrket mich in meiner gefaſten Meinung. Wie kan 


mich Cælar lieben / fuhr ſie fort / da er nicht allein 


groſſe Muͤhe zu Rom feiner Liebe zum deſten ans 


wendet / fondern Ihme auch Die Ungedult feiner Ber 
gierden treibet/ Nom. Srauenzimer in Afienzufih 


zu entbieten. Es ift wahr / antwortete Carallus, daß 


Craftinia von Romy dei Calar zu befuchens in Afien 
gekom̃en / doch nicht in Liebes⸗Geſchaͤfften / ſondern 


in ſolchen Verrichtungen / welche den Todes⸗Fall 


ihres Vaters / eines der tapfferſten Roͤmiſchen 
Mitter betreffen. Endlich / Madame verfolgete 


Carullus, Cæſar an nicht zugleich Die Craftinia lies 
ben, und mein Gluͤkk auch bey derfelben befeftigen 5 
Er kan mich nicht als ein Neben⸗Buhler anf 


und zugleich mic) bey feiner Liebften wieder: ausſoͤh⸗ 
nen; Er fan mic) nicht als ein Liebes⸗Eyferiger 


verſchikken / und eben zu gleicher Zeit mir vordie 
Vollziehung meiner Liebe zu arbeiten / auffs teuerſte 


verheiſſen. 


14. Dieſes ſind alles ſolche Sachenverwiederte | 


die Koͤnigin / wobey die Berftelung undder Schein 


viel hun koͤnnen. Doch die Zeit wird mir entwe⸗ 


der die Schuld oder Unſchuld meines Cæſars am be⸗ 


fien eröffnen; Ich will ihn unterdeffen weil ihn 
ferig bertrit / wicht. gar verdammen / 
ſondern das beſte hoffen: Der Himmels welchem 


Catullus fo ey 


am beften bewuſt ons ich wegen Des ———— | 
aus⸗ 


ſeyn könne. | 1— 


ſten Manier/äls es hm fein munterer Geiſt cingad 
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Ausgeftanden/ wird mich Doch nicht ſo gar unglüßß, 


lich machen Und õ möchte es demfeben gefällig 
ſeyn / Daß unfer- groffe Monarch —* ** 
Ritter waͤre / und ich) Gelegenheit haͤtte ihn giukklich 
zu machen / wie gerne wolte ic) ihm meinen Thron 
und Krone uͤbergeben / oder wenn ſolches nicht mug⸗ 
lich / die alerabgelegeneſte Wuͤſte im feiner Gefell, 
fchafft zur Wohnung nicht vor abſcheulich halten; 
damit ich ihme nur bezeugen moͤchte / wie wenig mich 
der Glanz feiner Ehre und Anſehens / ihn zu lieben 
verbfender/ und wie ich wohl Liebes⸗eyferig / aber 
nicht in Betrachtung meines Liebften Ehrrgeizig 


1 





15: Catullus beanttoortete dieſes mit der a 


und nachdem er noch eine und andere Geſpraͤche 


den iezigen Zuftand und. Siege des Cælar⸗ betref⸗ 


> fendsmieber Königin gehalen 7 nahe 4, von, I 
# 


Abfehiedyund wurde nebft dem Licinivs in in prä 


tiges und Königlicprausgefpmhfttes Gemach bes 


„gleitet... Ya 


e 


16. Als ſie alleine waren war —3 — 
dung vonder Anmuth und Majeftätdiefer Königin; 


der eine lobete die Schoͤnheit ihrer Augen / der ans 


dere die Anmuth der Öeberven ; der erfte fing wie⸗ 
der an die bezauberende Lieblichkeit ihres lie bkoſen⸗ 
den Geſpraͤchs zu erheben: Catullus aber begonte 
endlich die Beftändigkeit in ihrer Liebe gegen den 
Czlar zu rähmen. Wie glüfklich ift doch unfer 
Didaror, ſing er ſeuffzend an / Daß eine ſo grofie und 


liebreiche Königin ihn fd afrloſt⸗ ſtandhafft liebet / 
7? Aa 4 und 
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und wie wenig ſi 5 A nbdiemeiften ften unferer ömerinnen 
bierinnen mit ihr zu dergleichen. | 
17+ Licinius welcher wohl merkter mas er mei⸗ 
nete / ſtellete ſich doch nicht, alſo; Ich meyne / ver⸗ 
ſezte er / Catullus konte Sid) gleiches Gluͤkkes ruͤh⸗ 
‚men und ſolte nicht Oraſtinia ſo beſtaͤndig als Gleo- 
patra ‚lieben konnen Ach !Er wird betrogen / mein 
Bruder / fuhr Catullus feuffjend fort wenn er vers 
meynet / daß ich die verlangere Bergnügung in der 
Ciaftinia Gegenliebe und Beftändigkeit finden koͤn⸗ 
ne. Ich weiß nicht was. vor ein graufames Ges 
ſchlkkmich verdammet / eine unver ſoͤhnlich⸗ leichtſin⸗ 
— zu lieben / ſo daß auch mein aller⸗eyferigſtes 
itten die Goͤtter nicht beinegen Fan mich hievom 
‚zu beftehen: ch hoffe aber dennoch der Himmel 
werde fich durch mein Flehen erweichen laſſen und 
Craftinia mein Herʒ endlich beruhigen koͤnnen / uns - 
terdeſſen Fan er hie meine Gedanken fehenywelche id) | 
- geftern inunferer-Derbergeentworffen. 
18. Hierauff 309 Catullus.ein Stuͤkk von dee 
Rinde des Baums Papirus hervor’ und Eiciniug 
laß darinnen ab nachfolgendes Gedicht / welches 
Catullus⸗ gemacht hatte 


Auffſich ſibſt | 





. 


C.28i qua recordanti — ——— 4 


alt ar es wahr iſt / — Ne; 

Daß der mit Freude wird erge ejsek/ / Eis 

Der bie vollbro ah erinernd fi Sort | Ei 
Venn gt eömmigbeig ihm hat chact J 64 
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0 Derin der That ur, — — 
— —— hat 
Treu; ber feinen Rath 
it falfchen on * vetleiſet. 


u 


Wenn diefes wahr / fo — auch 
Mit Freuden überfchüttet werden / 
Satulus / wenn du dir die aͤngſtlichen Beſchwerden / 
Die in der Lieb des Undanks Brauch 
| Berurfacht bier, 
ind einmahl ſiellen für 
d mie ſiets ihr Begier 
Mit Anafid dich bingedräftt — Erden) 


Was hab ich nicht u Lieb gethan / 
* Ben mi nie lbetſchettten/ 
f 
— Es jeigen * Lieder an/ 


ffloß zugebr 
Und Inden? parmein —— 


Mas quaͤlſt du di 4 immetfort? 
Ermuntre dich / beſteiff die Sinnen / 
Veraͤndre einmahl doch dein thörichtes Beginnen 

Und fähr dein Schiff im fichern Port: 

Wenn fchon auch nicht: 
| Der Himmel freudig ſricht/ 
Ss lente deine Pflich 
Auch wider feinen Dank von hinnen. 


BR — — a 
J un zu 

Bun —* I ni 5 — 25 du muſt es laſſen / 
ber wer ſeyn als es fol. 


F 
Hs iler⸗ 
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Hierinn beflebt wi 
Dein einzig Heil / * geht | 
| Die Wohlfahrt umd verteht ° 
A ee 
6.» 
O Himmel! fich den Jammer an / „2 
Du kanſt ja’ wenn du milt/ erbarmen/ | . 
Der oft in Todes ⸗Noth geſchwebet / Diefen Arnmen 
Hat dein Mitleiden Hulff gethan: BA 
Berbirg doch nieht / 
Weil mir iezt Troſt gebricht 
Dein huͤlffreich Angeſicht / ie ———— 
Laß dein Erquikken LE Tee Par — 


Habich vormahls den: Ledens· Lauff J 
Sn Unſchulds vollem Trieb geführet / 2: 
So werd doch diefe Seuch / die mein Gebein gerüßrt — 
Und als ein zehrend Gifft zu Hauff 
Mich angeſtekkt/ 
Ja alle Freud erſchrekkt / 
Und ſtete Angſt erwekkt / * BET 
Bey mir durch dich nicht * — — 1 au 


Ich fuche dieſes ja nicht mie l —— | 
Daß fi ih —* wieder lieben —— 
Und weils nicht mug ich iſt / daß fie auch ku; bien. — 4 
In Liebe Klee Un Eh J 
Ich wuͤndſche fie na) 
Zu umeiden/daß der Mb .... 2. 
Der Liebe ich entflieh: ar J 
ep Dip zu Sohn mich / Yummel/ aben. \ 


‚19. Das Gedichte iſt beweglich genug, 
einius, nachdem er es geleſen / mit lachendem 
de any und zweifele ich nicht / daß es die Lesbia, 
ſie es wuͤrde ſehen / nicht einiger maſſen ſolte * 
Mitleiden bewegen. Es mag ſie bewegen oder Ko 
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verſtzte Carullus ſeuffzend / ſo iſt mir an beyden gleich 
vielgelegen z’weil es ohne dem unmuͤglich iſt / daß id) 
dieſelbe Vergnuͤgung in ihrer Gegen⸗Liebe wieder 
finden wuͤrde / nachdem fie ſich mit dem Ciona ver⸗ 
maͤhlet. Jedoch / was halten wir ung mit dieſen 
Verdrießlichkeiten auff / welche ich aus meinem 
herren zubannen mich auferst befleiſſige; ich hoͤre 
lieber / was ſonſten Neues in Rom bishero fuͤrgan⸗ 
gen aan er 
" 20, Licitivs, wie gern er auch feinen Freund in 
dieſem Gefpräch unterhalten hätte mufte foldyes 
doch abbrechen / weil er ſahe / daß Catullus nicht weis 
ter davon hoͤren wolte / oder zum wenigſten ſich alſo 
ſtellete. Die Geſchichte des Lucretius, fieng er zur 
Antwort gegen ihm an / wird dem Bruder ſchon bes 
kannt ſeyn / und hat die Abweſenheit des Cælars, 
ſonſt die meiſten Begebenheiten nach Aſien gezogen. 
Ungeacht es aber unterdeſſen von denen jungen vor⸗ 
uehmen Komern mehrentheils allda ledig begeben 
ſich dennoch die vornehmſten Fraͤulein aus Italien 
haͤuffig dahin: wie denn auch noch neulich die Au- 
filena von Verona ſich nad) Rom begeben / theils 
ihrer guten Freundin / der Lesbıa, zu Liebe / theils we⸗ 
gen ihrer eigenen Angelegenheiten; unter welchen 
vielleicht des Cœlius Liebe gegen fie nicht Die gering⸗ 
ſte feyn duͤrffte / wofern es anders wahr was das 
Geruͤchte von ihnen redet. | 
ea Jedoch / fuhr er fort / erinnere ich mich hiebey 
‚seiner artigen Begebenheit / welche ich / wofern es 
ihm beliebig / erzehlen wil. Als nun Catullus fein 
Verlangen darnach bezeugete / fieng Licinius alſo 
an; Es begab ſich einsmals / daß einige wichtige 


ze⸗ 
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Sefhäffte mich nöthigten, Die Lesbia zu. su befuchen: 
Ich konte mich diefer Befuchung nicht entbrecheny 
wie gerne ich auch derſelben wegen des Unrechts / ſo 
ſie ihm / mein Carullus, in der Vermaͤhlung mit dem 
Cinna angethan / waͤre uͤberhoben geweſen. Ich 
fand einen uͤberaus anmuthigen jungen Roͤmer bey 
ihr / welcher fich füsden Qaintius ‚meiner verftorbes 
nen Quintilia Bruder / außgab; und / die Warheit 
zu bekennen / ob ich ſchon dieſen Quintius, weil er ſich 
in Aſien aufgehalten / niemals geſehen / fand ich doch 
die Geſichts⸗Zuͤge mit meiner geliebten Quintiliaf 
wohl überainftimmig/daß ic) an dee Warbheit gam 
nicht zweifelte. 
22. Dieſer Quintius bedienete die Lesbia af 
fehr verliebte Manier / und fie begegnete ihr auch 
dermaſſen wieder/ dag mir ihr un sh htlidhen Den 
‚fahren nicht wenig werdroßs Ich eyferte ſolches / 
nicht zwar deg Cinna wegen / welcher wie man ſt 
te / ſich wenig beyihranffhaltenfoltes fondern fiein 
ihrem Gemach / als cine Veſtalinn / allein lleſſe 
ſondern es war mir leid / daß mein beſter Freund eine 
ſolche geliebet hatte derer Leichtſinnigkeit es ano 
—* viel gölter zu Liebhabern —— wer ni 















un ihrer —— too nit 
fi: anizg den Quintius beguͤnſtiget / mit anzufehen? 
Sie hätte zum wenigften fo lange warten können? 
bisich Abfchied von ihr genommen und das Un⸗ 
recht / ſo fie dem Catullus;damit ich. ihres‘ 


geſchweige + — — —— 
hen laſſen. 


— 


Suͤnfſtes Buch 388 

“33. Ich eylete hiemit / ohne einigen Abſchied zu 
nehmen / der Thuͤre des Gemachs zu in Willens 
davon zu gehen / als mic) Otrintios beym Arm ers 
ariff’ mir ſteiff in die Augen ſahe / und fragete / Ob 
ich ihm denn die Gunſt der Lesbia miß gonnete / da er 
mir doch die ſelbe fo mir feine Schweſter erwieſen / 

, Jederzeit —— hoͤtte? Lecha ſieng hierauff 
an ſo abſcheulſch zu lachen DaB ich ganz verwirret 
ſtund / und nicht wuſte / was ich Daraus machen ſol⸗ 

te / abſonderlich als ich dem Quintias mit trozzigen 





Geberden ſich ihr nahen / ſie zu umbarmen / ünd ün⸗ 


verſchaͤmt genug kuſſen ſahe. Er kam aber bald 
wieder zu mir Fund/ nachdem er die Hand an ſeines 
Desens Exfüß geſchlagen / fügte er mit vertwegenen’ 
Morten: Esfommtmirzu/dielesbia zufüffen/und 
Deoʒ ſey dem geboten der mit 28 vochren wil. Die⸗ 
fe Scynardhereg Deuchte mir Anerträgfich zu feynz 

züfee derowegen meinen Degen / ungeacht det Lesbia’ 
Gegenwart/dein Quintiusfeine Berwegenheit da⸗ 
mit zu beantworten Lesbizgber Fam geſchwinde 
doz wiſchen; Erhalte inne Lieinivs,fagte fie zum 
indem ſie mich beym Arm ergriff / und vergreiffe ſich 
rcht an ein Fräulein. Hıgrauff verdoppelte I 
endlich das Gelaͤchter / und ich begonnie zu merken 

ad eig r Me en N: 
„es war mir aber unmüglich ſie in dieſer Verkleidung 
——— ich endlich — —5* 
dena Mamen hichee 







wetll ich legen oͤfftern in Derona gefehen / und hat 
mit denen geſchikteſten Worten / Die mir beyſalen 


fe 


2. Ich erinnerte mich hierauff ihrer Geſtot/ 


wolten / amb Berzelhung meines unzeinigen Cybie 


gen konte. Seine Schwermuth zu verire ben / gieng 


‚mlid) 
wand er die Lesbia kaum erflich 


N shia 


Aſo endigte fi) mein Zorn in ein Gelaͤchter / und 
le daß als Aufilena die Lesbia zu befuchen: 
kommen war / dieſe erwehnet hätte / wie jene dem 
Qunuus von Gefichtziemlich gleichete / dab auch 
endlich Aufllena männliche Kleider angezogen / und; 
weil ſie meiner Ankunfft verftändiget waren / mit 
diefen Scherzzu ſpielen / abgeredt haͤtten. 
Satullos feuffjete als Licimus ſeine Erzeblung, 
geendiget hatte / und. ob cr gleich ſeine Zunge he⸗ 
pang / diß Geſpraͤch zu.endigeny und der lerbia⸗ 
cht ferner zu erwehnen / konte er ſich doch ſeines 
emuhs nicht auff gleiche Weiſe beineiſtern Den 
ufang. dieſer Begebenheit hatte ihn dermaſſen 
wegen feiner Liebe. in, Furcht geſezt / daß / ob gleich, 
| 


das Eudederfelben nach feinem Verlaugen ablieff/ 
er endlich bin in ber. Cleopatra Luft Barten ‚in wel⸗ 














er. fich derſelben doch nicht fo bald —— 


em er zwar — enug fand / ſeine Augen 
durch die Seltenheit Der, Gewaͤchſe / kuͤnſtllche Er⸗ 
Aahungber Spring Brungen / Anmuthigkeit und: 
Pracht der Lauben und Luſt⸗Hoͤlen / und was Aſia 
und Africa koſtbares an Auszierung der Garten he⸗ 
get / zu vergnügen. Dieſes aber alles, war nicht 
mächtig feine Augen an fich zu ziehen. und fein Ge⸗ 
muͤthe zu vergnuͤgen. Fer Ta ER Sr 

26.Quintius Die Lesbia kuͤſſend / und auf die berlieb⸗ 


teſte Att mit ihr feherzend: Lesbia den Quintinshinet 
gegen auf die anmuthigſte Art lieblofend/waren nur. 
bie Bemuͤhung feiner Gedanken / und böreten nichts 
auff / ihn auff Die erbaͤrmlichſte Weiſe / gleich ais 
auffs geue zu heben 
ei, anneng 

— 
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anfıengr zu quälen, Er erinnerte ich jioarzuweilen 
des Unrechis / welches er der Crakiniaerwiefe / und 
wie ſo wenig er die Treue / ſo er ihr I teuer verheiſſen / 
beobachte + Ja er rieff ihre Schoͤnhelt offtmals mit 
denen klaͤglichſten Worten umb Beyſtand / es war 
aber alles nicht genug / ſeme verliebte Melaucholey 
zu vertreiben / ſo/ daß er ſich auch endlich in eine ſehr 
koſtbate und kuͤhle Sommer Caube niederſezte md! 
re SED fine. ae age 55 


fe; 
An den Samtius. 


C83Quintis feibi vis oculos debete Catüllumso = 


Ol Quint us / Catullus / dir verr ſſichte / 
— By Yurasund Leben jeyn/ und ons fonfilicher N Hy 
ran aut Die Augen hat / ſo laß ihm / bitt ia LE mi 
RN taub ihr lche / wo dus ale rrichter/ Ai 
Das / was er werther noch sl Aug, teen hat / 
Und was ſonſt höher waͤr als dieſes der Melt, +. 179 
— —— alle Luſtvernchtet. 16.512007 


; 1 "Carullı — Diefeg Seide faum geendie, 
orus, der Königin vertrausefter. 
* —55* deſer wolte zwar / 
u Rn emühet ſahe / wieder 
Mr Ta ehe zuberbleiben/ 
wa — — ibn auff einen mit egal en 
n belegten ein: V 
J * —— und andernimit Anänber — 
* Reden / den Zu and des Reichs betreffend / 
hlen ſie auch uhngefeht auff des ‚Cafars und 
Clcopatrs Sieber Ich erinnereimich anige der Ver⸗ 
Yeiffungr fieng:Catüllus endlich an / welche mie — 
HT 
’ . 


; 















384 Aesbia 
lodorus, dieſe Liebe ausführlich zu erzaͤhlen / gethan / 
wir werden keine beſſere Gelegenheit als anizo dazu 
antreffen konnen / und befinde ich kein geringes Ver⸗ 
langen bey mir / dieſelbe zu erfahren. Apollodoros 
weil er die Schwermuth des Carullas, ohngeacht er 
ſie ſehr zu verbergen ſuchte / wol ſahe / wegerte ſich 
nicht ſeinem Verlangen ein Genuͤgen zu thun / und 


fieng hierauff an zu erzaͤhlen: BLM 


zer 1 a ——82 ET ET rt 
Die Gelchichfedes Julius Cæſars 
und der Eleopatra, * 
29. Es iſt wahr / mein Herr / ſagte Avollodaros) 
zu den Catullus, daß dieſes Neich ven gröften app 
feiner gegenwärtigen Wohlfahrt und Ruhe den 
Roͤmern zu danken. Denn was für — 
und Trennungen hat man allhie nicht geſehen? bald 
empoͤrete ſich der Sohn wider den Vater; baldbes 
raubete die Mutter. dem Sohn des Zepters; baldl 
ſtieß der Sohn die Mutter wieder vom Thron; bald 
jagete die Schweſter den Bruder von Land und 
Leuten; Und wer kan alle die Zerruͤttungen des UA 
ghptiſchen Reichs erzaͤhlen welche die Geſchicht⸗ 
fchrelber zu groſſein Nachtheil des Ruhms unſerer 
Koͤnſge der Nachwelt hinterlaſſgea 
3b, Piölömaus; welchen man mit dem Zunamen 
Auletes, oder den Floͤtenſpieler genannt /weller di 
Floͤte abſonderlich beliebet / und eine vortreffliche 
Wiſſenſchafft darauff gehabt / muſte ein gleiches / al 
zine Vorfahten / erfahren, Es fiel ſeiner Se we⸗ 
r har leicht / ihn bey feinen Unterthanen verhaßt: 
zu machen / und Die unbeſtaͤndige und zur Veraͤnde⸗ 


J 
nz 
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rung gar zu ſehr geneigte Aegyptier zu ͤberteden / ih⸗ 
ren Koͤnig aus dem Reiche zu jagen. Dieſer / weil 
er mit Denen Roͤmern Buͤndniß und Freundſchafft 
unterhielte / nahm ſeine Zuflucht zu demſelben / und 
verlangete durch ihre Huͤlffe wieder in ſein Reich ge⸗ 
ſezt zu werden. N 
31. Pompejus, Lentulus und andere groſſe Roͤmi⸗ 
ſche Herren begehrten umb die Wette ihren Na⸗ 
men durch dieſe beruͤhmteſte Einſezzung zu verewi⸗ 
gen: Unterdeſſen aber / daß dieſe ſich zu Kom dar⸗ 
uͤber zanketen / geriehten des Koͤnigs Sachen ins 
Stekken / und wurde er genoͤthiget ſelber nach Rom 
zu reiſen. Er fuͤhrete ſeine Tochter Cleopatra al⸗ 
lenthalben bey ſich / nicht allein weil er dieſelbe mehr 
als feine andere Kinder liebete / ſondern weil fie 
Durch ihre anmuthige Liebkoſungen dem Könige oͤff⸗ 
en alerverdeießlichften Stunden verfäffen 
32. Ptolomeus ‚wurde / als ein Freund und 
-SBundsverwandter/ zu Nom fehr wohl gebalten/ 
und fehlete es auch an kräftigen Verheiffungen gar 
nicht; weil er aber wol ſahe / wie langweilig ſich als 
les anlleß / under ſich nur täglich: mit denen Abge⸗ 
ſandten feiner Unterthanen und Schweſter uͤber⸗ 
werffen muͤſte / begab er ſich endlich wieder nach Den 
Gẽenjen feines Reichs / die Gemuͤther der Aegyptier 
deſto beſſer wieder anfich zu lokken und auff ales 
ein ſcharffes Auge zu haben. Die Prinzeſſiun 
Cleopatra muſte er auff inſtaͤndiges Anhalten der 
Mucia, der Gemahlin des Pompejus, indeflen Das 
Hape nebſt dem Ammonius, welcher feine Wieder⸗ 
‚einferzung indeſſen treiben fe (elarafe. 
A 3 





3. Es 





386 Lesbia 
33. Gs fehlete hierauff nicht langer als Cleoparra 
die Gemuͤcher der vornehmſten Roͤmiſchen Frans 
lein gewonnen hatie / es wurde Fein Feſt noch Luſtig⸗ 
fkeiten unter ihnen gefeyret / wobey fie ſich nicht bes 
fand / und. mit ſonderlicher Anmuth ſich beliebt zu 
machen wuſte. Julia. des Cælars Tochter / war da⸗ 
wmals eine der vornehmſten und ſchoͤnſten Fraͤulem 
in Rom / und weiß ich nicht / ob dieſe ſich mehr be⸗ 
muͤhete mit der Cleopatta fonderliche Freundſchafft 
zu halten / oder Cleopatra ſich mehr angelegen eg 
ſeyn die Julia zu gewinnen. Gewiß iſt es doch / daß 
fie eine ungemeine Neigung gegen einander krugen / 
und bald die Juliavon der Cleopatta, bald dieſe wie⸗ 
derumb von jenerbefuchet wurde. —J 
sr 34 Es rrug ſich unterdeſſen zu / daß Cæſar vun 
‘dem Capitolium nach hauſe kam / und weil er ſich 
mit denen Bauleuten / welchen er als Ober⸗Bau⸗ 
herr daſſelbe / wo es noͤthig / auszubeſſern angewie⸗ 
ſen / lange bemuͤhethatte / ſich in ein praͤchtiges Som⸗ 
merhaus / feiner Gewohnheit nach / einwenig zur 
Ruhe begeben wolte: als er aber nicht weit von ei⸗ 
nem kuͤnſtlich gemachten Springbrunnen war / vers 
nahm er von ferne eine uͤberaus liebliche Stimme. 
Der Fuͤrwiz tried ihn dem Schaf zu folgen / und 
vernahm er / als er fich hinter einen alien: en / 
und in nachfolgenden Säyzemerbeben hoͤrete / J 


Das Lob der Vergnuͤgſamkeit. 
| NZ Ann bed Lenjeng föönfe Zier * —* tauſend Slymem 
"pra And) 
Und 6 Mn ran ih na rd Ga 
u% acht 


AG 
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Lacht dag Feld / der Himmel Pen. 3 * zuvor die Heerd vers 
7 an et / 7 


Bu 8 ne, 
Das genieſt es alsdann völlig: wen die Nachtigal | 
R Die fchonfte Sängerin / der finder erhagtı. 
> Was feine Freude auch entzuͤndete. 
Find ich dich aber nıcht Vergnuͤgſamleit / mein Leben / 
Ss kau der Lenz mir nichts als Winterſchauren geben. 


J 2. 

Wann der raue Boreas alle Baͤume faſt entblaͤtter 

Und die bunten Sommerkleider unſern Feldern ziehet aus! 
Wann der grimme Winters /Sturm Eid) und Tannen nun ſer⸗ 
sei BE IE. | ſchmettert/ 

Und die Nacht den u he — Schäfer bleibt 

N in haus / Pa 
Wann Schnee und Hagel umb die Wette 

Die Erd bezichn mit ihrem Bette; 

Kind ich dich aber denn VBergmügfamfeit mein Beben, ' 

Ss fander Winter mir doch Sonimerfreude geben 


ft, | os Ing 14 di 
Wañ der Doñer draͤut diß Rund in fein altes Nichte züfehreh, 
Und der Bliz an allen Oten feine firenge Wuht vermehrt ; 
Wann des Nagels harte Kraft wil die reife Saat verſehren / 
Und (läge Halm auf Zaltı in key it Denalcas ganz 


FIRE Kummer / und beſorget Zeiten, 
Da Theurung feine Brenz befchreiten: 
Sind ich dich, aber deun Bergnügfamkeit/ mein Leben, / 
So kan des Winters Grimm air Sonuenfcpein doch geben. 


* 


A | | 4 an 
ein —5 en hin / zu erſchallen meine Lieder, 
* er Erlen, —* an dem Silber⸗Fluß / 
Das dag muntre Felfen- Kind giebt die lezten Worte wieder⸗ 


% 


Diumd fan eh 3 keine Freude geden 
2 


9 
4 


Und bin nicht von Sorg be I / * von Angſt und von 
51428 * erdru | 
2 lgeensefähe le 
w, 4 entt 
So ſind id nirgend dich / —5 famfeit/ mein keben / 
| on 5. Hoͤre 
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— —— Din again 794 Aura 
Hoͤre doch / Vergnuͤgſamkeit / was dein Trieb allhie ecſchallet / 
Welcher ganz nicht trifftig heiſſet / wo F ihm nicht Kraͤffte 


| IR giebſt: 

Du / du biſt mein End und Zwek / von dir koͤm̃et was hie lallet 
Meine Zung / ich bin vergnügt / wañ du mein Gemuͤth beliebſt. 
IIch Bin zu ſchwach dich recht zu loben / 

Sonſt hatt ich dich vielmehr erhoben. 
Bleibſt du nur ſtets gi mir/ Bergnügfamkeit/ mein Leben’ 

Wil ich nicht meinen Stand für. aller Welt Gut geben. 


35. Der Innhalt dieſes Liedes kam dem Cælar ſo 
nachdenklich / und die Anmuth der Stimme ſo vor⸗ 
trefflich fuͤr / daß er ein groſſes Verlangen trug / Dies 
fe Saͤngerin zu kennen: Er nahete ſich derowegen 
dem Brunnen / und erblikkte die Julia, ſeine Tochter 
in der Geſellſchafft eines vortrefflichen ſchoͤnen 
Frauenzimmers / aus deren Aſiatiſcher Kleider⸗ 
tracht er alſobald ſchloß / daß es die Prinzeſſin Cleo- 
patra ſeyn muͤſte / weil er wohl wuſte / Daß ſich dleſel⸗ 
be in des Pompejus Palaſt aufhielte. Meine Julla 
ft gluͤkklich / fieng er gegen die Cleopatra an / wann 
fie ſich in Geſellſchafft einer ſolchen Prinzeſſin als 
des Prolomzus Tochter ifb/ befindet / von welcherfie 
Sohenliche Lehren höret. Ich weiß nicht, mein 
Hers/verfegtö Cleopacra mit holdreicher und ſittſa⸗ 
mer Stimme / ob mein Gluͤkk nicht der Julia ihres 
uͤberſteiget. Denn zu welchen herzlichen Lehren fins 
det man in Rom nicht Anlaß 7 und wer wolte nicht 
R — erheben / wann man ſich in 
Sefehfehafft eines fo belobten Fraͤuleins / als des 
großmüthigen Cafars Tochterift/befinde.e 
36. Cafar antwortete hierauff mit ſolcher Artig⸗ 
keit / womit er jederzeit Dem Frauenzimmer * 
SW gne 


= 
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gnen pfleget: ev verließ fie aber bald nah einiaen 
miteinander gewechſelten Reden / lad 

nebft een wi Achtung feiner Perfonzauch, 

der Cleopatra fein Derz.. Wem diefes groffen Mos 
narchen Natur bekannt ift/ der wird wiſſen wie 
ſchleunig er ſich zu verlieben pfleget / und fich nicht 
verwundern / daß die Prinzefjian Damals ſich feines 

Gemuͤths ſo balde bemeiftert  abfenderlid) da die 

Pompeja, feine Sermahlin ihn nicht ſonderlich achte» 

te, und fihondas Gerüchte gieng / als wann fie mit 

dem P« Glodius in heimlicher Liebe ſtuͤnde / wehwegen 

er ſie niemals lieben koͤnnen. — V—— 


37. Soploͤʒlich ſich nun Cafar verliebet hatte fo: 
eyverig bewuͤhete er ſich in feiner Liehe gluͤkkſelig zu 
werden; Dieſes nun zu erlangen / beſuchte er den 
Bompejuszumöfftern / damit er / unter dem Schein 
noͤthiger Geſchaͤffte / Gelegenheit haben moͤchte die 
VPrinjeſſinn zu ſehen und weil Pompejus, von vielen 
Verrichtungen uͤberhaͤufft / nicht alle zeit im feinem 
Palaſt anzutreffen war / bekam Cafar Gelegenheit / 
deſſen Gemahlin die -Mucias ‚in Deren Geſellſchafft 

Cleopatro ſich mehrentheilg befand / mit Geſpraͤchen 
zu unterhalten / daher das Geruͤchte endlich in Rom 
entſtanden / Cafar liebete die Mucia heimlich / wel⸗ 
ches kurz hernach die Eheſcheſdung mit der Lompeja 

vermehrete; niemand hingegen hatte auf die Cleo⸗ 
patra dleigeringfte Muthmaſſung. at? 
11.382) Olls er aber endlich fahe / daß er auff folche 

Weiſe langſam / oder gar nicht / zum Zwek feiner 

Liebe gelangen wuͤrde / war er auff andere Mittel 

bedacht. Die Uneinigkeit des Prolomzus mit ſei⸗ 


— 
Ei 








BOE TI. 07 
rien Unterthanen gab ihm Hoffnung Aegypten, als 
ein Stäthalter/ zu uͤberkommen; und ob gleich der 
König folte wieder in fein Reich geſegget werden / 
würde er doch als Stathalter indem Theil Aegh⸗ 
ptens / welcher von feiner Haupt⸗ Stadt Chrene den 
Damen hätte, und denen Roͤmern von dem lezten 
Könige diefes Theils im Teftament war verehret 
worden / der Cleopatra nahebleiben / ihr Gemuth 
gewinnen und feine Liebe vergnuͤgen Finnen. 
30. Aber auch diefe Hoffnung fehlete eines uns 
gluͤkklichen Außganges: deun ob er gleich ſich auffs 
hoͤchſte bemuͤhete / ſeinen Zwek zu erreichen / war 
doch ale feine Sorge vergebens / weil der Ausſpyruch 
der Sibylinifihen Bücher die Roͤmer abſchrekkete / 
einen Stathalter / welchen man nicht ohn ein Kriegs⸗ 
Heer in eine Provinz zu ſenden pflegte / in Aegypten 
zu ya CAfar wolte verzweifeln /als er fügar 
ungläfklich in feiner Liebe war / und ob er fehonzu 
verſchiedenen malen die Prinzeſſinn / wann fiedie 
Julia zu beſuchen gekommen / von feiner Liebe’ unters 
halten / hatte es dieſelbe doch ftets im Scherz Auffge 
nommen / und ihm allezeit/ihrer fpielenden Geburts⸗⸗ 
Art nach mit ſolcher Munterkeit des Geiſtes bean . 
gnet / woraus er weder ſein Gluͤkk noch Ungluͤkk 
ſchlieſſen koͤnnen. 
„45. Pompejus bemuͤhete fich unterdeffen auffs 
hoͤchſte fur den Peolomaäs,tmegen der fonderlichen 
Freundſchafft / fofie miteinander unterhielten / da⸗ 
mit er ſelbſt dieſen wieder in fein Reich einführen 
möchte und alfo Anlaß in Aſien zu Eriegen bekäme; 
denn weil er die Aſiatiſchen Weichlinge im Mithri⸗ 
datiſchen Kriege hatte kennen — 
allda 


| 
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allda groffe Ehre und Ruhm zuerlangem; Er fand 
aber fo mächtige Widerſprecher / — | 
Zwek nicyt gelangen EontesundProlomans faft ſelbſt 
an der, Wiedereinſezzung in feinem Meiche zweifeln, 
de feine Tochter von Rom wieder abfordern hef. 
4 r.. Diefer Streich Schiene dem Calar fat toͤdt⸗ 
lich zu ſeyn; er hatte alles feiner Liebe zum beſten 
verſuchet / ja gar dem Pompejus; weil fich.Derfelde in, 
die Julia verliebet hatternicht ungeneigt / ihm alle Ben | 
fürderungen zu thun / gefunden; Dennoch aber we⸗ 
nig Bortheil darausgezogen. Seine Unruhe war 
wicht zu befehreiben / feine Traurigkeit unergründs 
Iıch/ und die Berzweifelung ihm ſehr nahe, dem die 
Hefftigkeit der Natur des Cælars bekannt iſt / wird 


dieſes nicht ungereimt fürfommen.. Endlich erariff 


er dieſes leztere Mittel / und machte es wie die Schiffe 
bruͤchigen / welche allerhand Mittel / ihr in den lezten 
Zuͤgen ligendes Leben zu retten / verſuchen. 

Er offenbarte der Jalia feine Verliebung / und 
bate fie mit denen allerbereglichften Worten / wel⸗ 
che mehr einem Unterthanen als Bateranftundenz 


ihm in ſeiner Liebe befoͤrderlich zu ſeyn Ob nun 


J 


gleich die ſuulia folches nicht gar zu gerne hoͤrete / ver⸗ 
pflichtete fie doch der Gehorſam und dag Nitleiden 
ihren Vater nicht Huͤlffloß zu laſſen. Sie redete 
mit ſolcher Klugheit fein beſtes bey der Glsoparrı, 
daß dieſe anfieng dem Cæſlar nicht ungeneigt zu wer⸗ 
den; und / die Warheit zu bekennen / es fehlete dem 


Cafe nichts ſich einer ſhonen Pringefihnbeliebt zu 







* 


theilhaffte Manier niBa rdnergimaRe zu bege⸗ 
vr - * 4 


machen» fein majeſtaͤtiſches und zugleich artiges 
Anſehen / feine Leutſeligkeit feine ſonderliche vor⸗ 


gnen / 





yo, Bu 

gnen/ fein frifches Alter / welches fich noch nichr auf 
vierzig Jahr erſtrekkete / ſein hoher Adel / welchen 
er damit ich nicht ſage von Goͤttern / von denen al⸗ 
gen Lateinlſchen Koͤnigen herfuͤhrete / ſein groſſes 
Anſehen / welches er in Nom hatte indem er noch 
neulich oberſter Auffſeher über den Gottesdienſt 
und Bruͤkken / Herr über die Subliciſche Bruͤkke 
geworden war / waren Reizungen genug / ihn der 
Elcoparra betraͤchtiglich vorzuſtellen. NET 
42. Alsfienun den Tag vor ihrem Abzuge / die 
Julia zu beſuchen und Abſchied von ihr zu nehmen 
Famnöthigte fie. Cælar m feinen Garten /in welchem 
fich feine Liebe angefangen hattez und nad) etlichen 
anit einander gewechfelten Reden führte er fie in ei⸗ 
nem langen Gange fpazievenz Julia aber blieb 
nicht allein ſelbſt zuruͤkke / ſondern hielte auch der 
Prinzeſſinn Frauenzimmer unterdeſſen mit Reden 
auff / daß fie ihr nicht folgen konten. Als ſich Ce- 
far nun ſo weit mit der Prinzeſſinn entfernet hatte / 
daß fie kelner mehr verſtehen konte / drehete er das 
Geſpraͤch mit artiger Gefchiklichkeit auff ihren Ab 
Ihied. So ſol nun Rom / fieng er an zu ihr nicht 
ferner das: Gluͤkk haben / von der allerſchoͤnſten 
Morgenländifchen Sonne erleuchtet zu werdens 
und binterläffet uns diefelbe fo gar in die abſcheulich⸗ 
ſten Nachtevergraben. - hei ab 
43. Die Sonne wird fo wenig von Rom wei⸗ 
chen / verfeite Cleopacra, den Oæſar mit fonderlich 
veisenden Geberden anſehend / als die Tyber Berge 
an laufſen wird / und wird Rom / welches von ſo 
unzehlichen Sonnen erleuchtet wird / von der Ab⸗ 
ſcheuligkeit der Finſternuͤfſen nichts wiſſen / ae / 


4“ 


« 


. »Gelar hat das Qermögen Dipnansh von Kam zu 
| j 
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ein flafkerudes Sperlieht fich Don hinnen begeben: 
wird. Ach mochte ich bey» Diefem Serlichte nur 
ftets herumbirren / antwortete Cæſat mit einem tiefs 


fen Seuffzʒer / wie herzlich gerne wolte ich ale Klar⸗ 


heiten der vermeynten Sonnen in Rom miſſen a⸗ 


ber ich befürchte leyder! die Abſcheuligkeien der 
Finſternuͤſſen werden mic) bie am meiften treffen/ 
und in ſolch Herzeleid vergraben wonnnen icyohne 
weifel / Prinzeßin / ohne ihre Huͤlffe werde verger 
en muͤſſen. | ES ELLE of, 
"44 Ohne meine Hülffe! fing die ſich verwun⸗ 
bernde Prinzeßin any mein Herr wie ſoll ſolches zu⸗ 
gehen? Wann meine allerſchoͤuſte Prinzeßin eins, 
mahl auffhoͤren wird mich zu quaͤlen / und mir ver⸗ 
goͤnnen fie ewig zu lieben / ſagte Cælar! Wir reden 
vonder Sonne / mein Herr / verfolgete Cleopatra, 
under ſaget mir von der Liebe, Weil ſich meine 
Lieber verfezte Cælar, hiß an Die Sonne von Aegy⸗ 
pteny Die himmliſche Cleopatra meyne ich / erhoben / 
reimen ſich Liebe und Sonne ſehr wohl mit einan⸗ 
ders Er ſcherzet / mein Der / feiner Gewohnheit 
nach / antwortete Cleopatra lachend / und iſt es mir 
ſchon nunmehro nichts ungewoͤhnliches / aus des 
groſſen Cæſars Munde Reden zu hoͤren / wovon fein 
Herze nichts weiß. we 
45. Mein Der; weiß mehr als zu wohl, was der 
Mund fpricht/ fuhr Cxlar feuffgend fort und- wenn 
ſolches nicht waͤre / duͤrffte es ſo viel Angſt nicht em⸗ 
pfinden / und den Mund zu ſolcher Klage über die 
Unempfindligkelt ver allerliebreichſten Perſonen 
pon der Wen reizen. Ich bin eine Prinzeßin / und 


wer⸗ 
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warden / er bedenke ſich / mein Herr · Alſo beſchloß 
Cleopatra, und tieff die Cleofis eine aus ihrem Frau⸗ 


emimmer herzu / das Geſpraͤch mit dem Cæſar abzu⸗ 


brechen es ſeh aber/ daß Cleofis ſolches nicht hoͤrete 


oder von der Julia auffgehalten wurde / ſo Fam die⸗ 


ſelbe nicht und. Cælar hatte Gelegenheit fein Ge⸗ 
ſpraͤch fortzuſezzen. — ir 

\:46, 34) weiß: wohl daß Cleopatra eine Prin⸗ 
zeßin / und zwar eine dev allergröften ausden Nach⸗ 
kommen des groſſen Alexanders iſt / fing er wieder 
anzundich vieleicht auch Mittel habe / Monarch 
der Welt zu werden? was huͤlffe mir. aber ſolches 
alles / wenn ich die göftliche Cleopätranicht zur Ger 


gen⸗ Liebe bewegen kan. Ich habe ſolches erweh⸗ 


net / die Niedrigkeit einer Barbariſchen Prinzeßin⸗ 
gegen die hohe Wuͤrde eines ſolchen Roͤmers als 
wie Celar iſt zu halten / verſezte Cleopatra, Damit 
mein Herr ſehen möge) vote fehr er ſich erniedriget/ 


werner ſich zur Siebe Der Tochter: des Ptolo- 


meus herunter laͤſſet /“und feinen Vorſaz / wo⸗ 


ferne es anders wahr iſt / daß er mich liebet / andern 


moͤge RE 


47. Cafar ſchwieg hierauff ein wenig ftille / und 


ſchlug die Augen zur Erden / als einer / der in wi 
tigen Gedanken vertiefft / weil ihm wie er herna 


mahls erzehlet / im Sinn kommen / Cleopatra, als die 


ſehr größmuͤthig und von hohen uud geiſtreichen Ge⸗ 


dan den / wuͤrffe ihm hierauff vor / daß er als einer 
der dem Roͤmiſchen Rathe unterworffen ſeyn muͤ⸗ 


unterſtuͤnde eine groſſe Prinzeßin zu lieben / 


ie mochte auch ihre Reden deuten wie ſie wolte ge 


weiß iſt as aber / daß xr hieraug hicht wenig Ur > 
8* N — 








senommen nach der ObersHerrfhafft in Ram zu 
trachten / beydes feine Liebe als auch fein hohes 
Gemuͤthe zu vergnuͤgen. * 
48. Endlich / nachdem er ſich ausfeinen Gedan⸗ 
ken wieder erhohlet; wohlan! es ſey alſo / fing er 
mit erfreuten Geberden ans ich will Die Cleopatra 
entweder als Ober⸗ Herrſcher in Rom lieben, oder 
dieſelbe von meiner Liebe frey ſprechen / wenn ich nur 
kan verſichert ſeyn / daß mir meine Prinzeßin von 
einem andern gluͤkklichern Nebenbuhler nicht fol 
beraubet werden, Er verkehret mir meine Reden, 


verſezte fie mit einem ſolchen Geſichte / welches dem 
Inhalt ihrer Worte zu widerſprechen ſchien / die 


Goͤtter behuͤten mich / daß ich den Ruhſtand in 
Kom zu ſtoͤren nicht Anlaß geben moͤge. Im uͤbri⸗ 
gen werde ich mich morgen nach dem Prolomzus 
begeben welcher uͤber mich zu gebiethen hat / wofer⸗ 
ne mir aber die Wahl meines Herzens frey verblei⸗ 
ben wird / wird diefelbe niemahls zu des groſſen Ca- 
fars Nachtheil ausſchlagen. | 
49, Hiemit wurde ihr Gefpräch zerſtoͤret / weil 
Julia mit denen übrigen herbey kam / und Cæſar ge; 
noͤthiget feine Antwort und Vergnuͤgen über die 
legten Worte / welche ex vor feiner Liebe vortheilhafft 
ausdeutete / durch ein fanfftes Haͤnde⸗druͤkken ver- 
been a welches ihm von der Prinzeßin auff 
gleiche Weiſe mit ſonderlicher Liebreizung vergol⸗ 
te wurde: Sie nahmaber endlich nach noch eini⸗ 
gen gefuͤhrten Geſpraͤchen  worinn Cafar erhalten 
hatte’ dureh) den‘ Ammonius an fie Schreiben zu 
ſchikken / mit Bezeugung fonderlicher Freundſchafft 
Abſchied / und reiſete des folgenden Tages — 
N 1a 
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fua / wobon fie mit einem Griechiſchen Schiff nad. 
dem König ihrem Vater abfuhr. Dur 

so, Cafar hatte unterdeſſen / wie fich die Prin⸗ 
zeßin annoch zu Rom auffgehaltenzderfelben ge⸗ 
heimſte Leibdienerin Die Cleofis auff fehre Seite/ 
durch die Hülff der Julia gebracht, don dieſer erfuhr . 
erhernachmahls alles was Cleopatra von ihm rede⸗ 
te und-thate/ unter andern auch / daß ſie ihm ſehr ges 
neigt wäre / fie koͤnte aber nicht abfehen auff was 
Weiſe ſie mit ihrer Liebe gluͤkkfelig werden wolten? 
weil einem Roͤmer aus dem hoͤchſten Adel wie 
Gafar, nieht vergom eine Ausländerin ſich vermaͤh⸗ 
ten zu laſſen / es ſey denn / daß Celar ſolche Gewalt 
bekaͤme / dieſes Geſezze ihrer Liebe zum Vortheil 
auffzuheben. Da 0% 


9 Diefe Nachricht befeftigte den, Cælat in fin 
nem Vorhaben / nach der Ober⸗Herrſchafft im 
um zu’ftreben; bemuͤhete ſich derowegen durch 
allerhand Mittel Das Voik und deren Zunfftmeiſter 
Agewinnen / welche Mühe auch nicht gaͤn lich ver · 
geblich war: weil er aber auch wuſte / daß an des 
Craflus Reichthumb / und des Pompejus Macht ihm 
viel gelegen / vereinigte er dieſe beyde mit einanderA 
da fie vorhero Feinde geweſen waren / und gewann 
alfodunch deren Anfehen der, Groͤßten Anhang in 
Romy feine Erfäntligkeit aber und Beftändigkeit 
änderRiebe zu feiner Pringeßin zu erkennen zu geben⸗ 
-  fertigteree nachfolgendes / wozu ihm ihr leztes Ge⸗ 

foräch Anlaß gegeben / durch den Ammanivs abe 
Non ni AREIT AU 


ey 


| 
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FZuͤnſſtes Bud. 
An die Skopalia., 


TH bin betrübt/ das oda dein Entfernen 
D Eonne du / muß ich fo zeitig lernen. 
Was es für Schmerjen giebt / 
Wenn man allein in ſteten Nächten fisget/ 
Und immer forf die "Sms ſchwinet; 
bin betruͤbt! 


Ich bin betruͤbt! weſl meiner ‚€ onnen Strahlen 
Nicht reie vor hin mein Angeficht bemahlen: 
Der Glanz der nich verliebet / 
Verkehrt ſich iejtin dikke Finſternuͤſen / 
So muß ich dich / D "Sein ih mifent 
übt! 


Sch bin Beträße/und mißbe Nacht umbltren / 
D Stand Diet! wie 83 mich verwirten / 
dein Licht verſtirbt / 
Wenn ſoll ich dich denn einften wiederfehen/ 
Wenn fol die Nacht ver Traurigkeit bergehen? 
IH bin betruͤbt! 


Ich bin betrudt * kanſt bey andern m 
Sch aber ur Se den Der a fü 
Kein Augenblikk nich 
Der Seufijer Heer / fo ich nach dirimuf fenden ; 
Ach wenn weh doch "ara fi ch mir wenden! 


2 2* drumb 4 Kur weg ihr Sterne / 
iſt von meinen Rue, ſerne / 
habt nur abgedlebt 
Den Schein/ womit ihr pfleget oft zn prangen / 
Ich werde nicht nach eurer‘ er —— 
etun 
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Ich bin betrübt/ weil eich Larven Menge 
PMirfezset D und treibet in die Enge: Ä 

Sp werd ich jlcts geübt 
Durch nene Dein: O mehr als herbes Odin! 
Wie lange ei du “nn ruft — | 
Wenn * betruͤbt? 


Ich bin bettůbt / und — heträbet bleiben / 
So lange mich das Gluͤkke wire verticiben 
Don meinem Lıcht :esfchiebt_ 
Der Sternen Glanz min treues Herz zurüfke/ 
Und licht allein der ſchoͤnen E onnen Bulke 
Die * belruͤbt. 6 


Ich blu betruͤbt / doch laß nich: in dir leben 
Weil ich hier muß in dunkle Nächte ſchweben: 
Wenn denn dein Glanz mich licht 
Wenn ich ihn ſeh / fe will ich das verlachen/ 
Ras miriestdenftner Duahl und Angft zu machen 
Und * betruͤbt. 


Ich bin betruͤbt! Cleopatra * keben / 
Und meine ar die mir den Tag Fan geben 
ie iſt von mis: Ach! ſiebht ⸗ 
ah — ir ie reiche Trähnen-Slüfe. : 
hr hemmet doch / ach nur —8 bie Guͤſſe 
Ih bin etruͤbt! 


[2 


52% Diefes Gedichte wurde der Cleopatra nicht 
allein zugeſchikkt / fondern auch durd) des Ammoni- 

us Bruders Verordnung in einer anmuthigen A⸗ 
bend-Mufic überreichen fie fehlete auch on dem 
Cæſar foartig zu antworten / daß deffen Vergnir 
gung nichts / als. der. Primꝛeßin Gegenwart feh⸗ 


lete. 
533. Eben 
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753 Eben umb diefe Zeit war Daß Ariaraches 


des Koͤniges Ariobarzanesin Eappadocien Brus 
der / durch das Gerichte in der Cleuparra Schoͤn⸗ 
heit verliebet / Demvertriebenen Prolomzusalle feine 
und feines Bruders Huͤlffe zur Wieder⸗Exrobe⸗ 
rung feines Reichs anbot). Prolomeus nahm die⸗ 
fes Anerbiechen mit groſſer Erkaͤntligkeit an / wolte 
ih aber deſſelben nicht bediene / bih der Roͤmer Voͤl⸗ 
ker dazu ſtofſen moͤchten / nicht weil er ein Mytrauen 
auffden Cappadociſchen Prinzen ſeßete / oder deſſen 
Voͤlker micht maͤchtig genug hie lte / mit Zuziehung 
ſeiner wohlgeſinnten Unterthamen ſein Reich wieder 
eimzunehmen / ſondern damit e rnicht ohne der Roͤ⸗ 
mer Willen und Vorbewuſt etwas ſich zu unter, 
nehmen ſchiene. Ariatathes verblieb unterdeſſen 
bey dem Ptolomaus, und verfuchte ade Mittel die 
Prinzeßin zu gewinnen. Auf der Jagt / hey Luftfpie, 
len und andern Ergezligeiten / war er ihr allzeit zur 
Seiten. Bey Turnlere n und Ringelrennen / und an⸗ 
dern Ritterlichen Übungen fuͤhrete er allezeit ihre 
Farbe zum Zeihen/i,ananntefich auff der Vergoͤn⸗ 
ſtigung des Koͤniges / welcher die Prinzeßin quch 
noͤthigte hlerinn zu willigen / Ihren Ritter. Cleo- 
patra muſte dieſes alles wider ihren Willen geſche⸗ 
‚hen laſſen / weil ſie wohl ſahe / wie ſehr ſich der Koͤ⸗ 
nig dieſes Prin⸗ en Gluͤkk zu befordern bemuͤhete. 
54. Diefers nun kunte dem Cælar nicht lange 
verborgen bleiben," fondern Cleofis berichtete ihm 
deſſen / und was allgemeine Geruͤchte / welches alle 
Sache zu vergroͤſſern gewohnet / beſtaͤtigte dieſes 
nicht allein kurz hernach / ſondern ſezte auch Hinzu 
den Tag / auff welchem das Beylager an beyden 


Sei⸗ 
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. Seiten belie bet. Ariarathes ließ auch gewiß nicht 
ermangeln / was zu ſeinem Zwekk zu gelangen die⸗ 
ner: möchte: feine Geſchikkuigkeiten waren unges 
mein feine Ghrerbiethung gegen die Cleopatra fü 
groß / daß er. ich. die geringfte Mine ihr zu miß⸗ 
fallen miede + Er bemuͤhete fich abfonderlich zu ers 
forſchen / wozu ſie ihre Neigung truͤge / und wasfür 
eine Ergezligkeit fie inſonderheit beliebete. Als er 
unendlich merfetes daß fie die Mufic über alles 
hoch hielte / ließ er einsmals in feinem Gemach einen 
Muficalifehen Streit von Afiatifchen und Roͤmi⸗ 
ſchen im diefer Kunſt erfahren anftellen / und gewiß 
dieſelban hatten fehon nicht geringen Zweifel bey des 
‚nen Zuhörern erreget / weme der Preiß zuzueignen / 
als ſich ein Roͤmiſcher Lautenſchlaͤger anmelden 
ließ. Es war ſchon zunlich ſpaͤt / nichts deſto weni⸗ 
ger aber befahl der Prinz ihn herein kommen zu laſ⸗ 
fen / und ob er hierauff gleich Anfanges bey ihm ans 
hielte feine Kunſt hören zu laſſen / ſchlug es dieſer 
doch mit ſolcher Hoͤffligkeit ab / daß es Ariarathes 
nicht kibel empfinden konte / und geſellete ſich zu ſei⸗ 
nen Landes⸗Leuten. Er ſchien aber ganz / in Be⸗ 
trachtung der Prinzeßin / verpicht zu ſeyn / ihr We⸗ 
ſen ſchien ihn aus ſich ſelbſt zu ſezzen / und nichts deſto 
weniger ſahe man bey ihm ich weiß nicht was fie 
eine Miß⸗Vergnuͤgung. Endlich als die Reihe 
die Roͤmer wieder * denen Aftatifchen zu ante 
worten / trat dieſer Lautenfchläger auff/ und fing 
an nach einem künftlichen Borfpiel in welchem er 
- faft aller Zuhoͤrer Ohren bezaubere hatte nachfol⸗ 
| * mit ſehr klaͤgllcher aber auch anmushiger 
Stimme in ſeine Laute zu ſingen: | De 
- ti 
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Seit aber ich nun felbft erbtiftt, 
Hab icnhter ala Ve Küneen 
14 
Ihr treües Kerze mirentrüßft, / 
Set mit 






Iris Hier 
Sie weicht — Eden En; 
So meynt man oft/ Sun Yorty 
Und ſchwebt auf wilden W 
Bo Bi Aw Surdr a ie 


en diß / 


| Strafft mig mit nie mehr ale Kaufen ruhen. 


55. Der Inhalt dieſes Gedichtes / mit der Lieb⸗ 


lgkeit einer fo füffen Stimme verein bahret/ erbielte 


bey iederman den Preiß / und diefer Lautenfchläger 


erlangete mit einhelliger Übereinftimmung aller Zus 


hörer / abfonderlich der Prinzeßin welche ihn 
nicht genug zu rühmen wuüſte / die Belohnung des 
Sieges / Die in einem mit Edelgefteinen und groffen 
Morgenländifchen Perienreichlich befezten Kranz 
beftunde, woruͤmb man bißhero fo eyferig geſtrit⸗ 
tens welcher aber Diefes nicht gu groß .. 

ohne 
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—— Cleoparra ihm denſelben eigenhändig 
auffſezte. Para 
56. Der groͤſte Thell der Mußtcaliſchen Luſt⸗ 
ſtreiter verlohr ſich hierauff / und dieſer Lauten⸗ 
ſchlaͤger unter denſelben; die uͤbrigen aber / welche 
mehrentheils une warenzlieffenihre Kunſt auch 
unter wehrender praͤchtiger Mahlzeit noch hoͤren / 
und wurden nach Endigung derſelben reichlich be⸗ 
ſchenkkt entlaſſen. Der Prinzließ auff Anhalten 
der Prinzeßin zwar auch dem mit Lob reichlich uͤ⸗ 
berſchuͤtteten Lautenſchlaͤger nachfragen / weil fie 
ihn noch einmahl verlangete zu hoͤren / er war aber 
nirgend anzutreffen / und niemand wuſte / wo er ge⸗ 
blieben. Wie nun alle dieſe Luſtigkeiten vorbey / 
und die Prinzeßin ſich wieder nach ihrem Gemache 
von dem Cappadociſchen Prinzen hatte führen laſ⸗ 
fen, überreichte ihr die Cleofis in Schreiben / in 
welchem fienach.defjen Erbrechung folgenden In⸗ 
halt fand» Te, > 


Kaͤſar andie Prinzeßin Cleopatra. 
57. Ich haͤtte nimmermehr vermeynet / daß auch 
der allgemeine Unbeſtand des weibuchen Geſchlech⸗ 
tes Die Prinzeßin Cleopatra den Ariarathes dem Cæ- 
ſar vorzuziehen wurde bewogen haben wenn mei⸗ 
ne Augen nicht deſſen unverwerffliche Zeugen gewe⸗ 
fen waren. Sie erſchrelke nicht / Prinzeßin / wenn 
ie leſen wird / daß die Liebe den Cxlar auch in einen 
Lautenſchlaͤger hat verſtellen koͤnnen / ſie verſichere 
ſich hingegen vielmehr / daß ihn dieſelbe zu noch 
weit gefaͤhrlichern Unterfangungen würde rg 
R ret 


nn FEB 
führet Haben / wenn Oleopatra 
iätey mel pe ie fo afre ihren Drıfenya kp 
Hefchienen.? m a) 57 IE 
53, Gleöpatratrfehraküber den Innhalt diefes 
Briefes dermaſſen / daß fie in eine tieffe Ohnmacht 
gerieth / ang welcher fie ſich kaum wieder erhohlet 
hatte / als ſie die Cleofis fragete / wo Cafar geblie⸗ 
ben wäre Ich weiß nicht, ——— argliſti⸗ 
ge Jungfer / was meine gnaͤdigſte Prinzehin mit dem 
Cæſar mehnet: Ich meyne denſelben / der dir dieſen 
Brieff gethan / ant vortete die betruͤbte Cleopatra. 
Der Lautenſchlaͤger / verfolgete Clevfis, von wel⸗ 
chem ich dieſen Brieff erhalten / hat ſich gleich fort 
gemacht / nachdem er mich noch dene ent meiner 
Znaͤdigſten Dee ee iberliefern. > 
9. Hiemit zog fieden Kranz herfuͤt / welchen 
Cleopatradem Cæſat zum Lohn feines’ Wohlver⸗ 
haltens auffgeſezet hatie; hieraus erkannte num die 
Pringehin 2 daß Cafar der Lautenſchlaͤger 
geweſen / undausihrergeswungenen Freundlig⸗ 
keit / womit ſie dem anatathe⸗ begegnen müfte "Anz 
laß zur Eyferſucht wuͤrde zenommen haben. Ih⸗ 
ve Klagen waren hierauff nicht zu beſchreiben / und 
gerierh es mit hrer Traurigkeit endlich gar dahin⸗ 
daß ſie die ſelbe von einem Fieber geftarker/ zu Bet⸗ 
te warff. | F 
\ 60. Clefar war unterdeſſen ſchon auff dem Weg 
wach Nom begriffen: und gewihlich er hatte ſich 
feiner aeringen — — — Denn 
nachdem er der Cleoßs Brieff erhalten / hatte ihn 
die Furcht und Liebe bewogen ſich heimlich nach A⸗ 
ſien zu begeben (Sue dirgeſohen aber in 9— 
| er 
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au verhehlen / ſtellete er fich krankk / damit er ſi nicht 
in Verdacht braͤchte / wenn er ſich oͤffentuch nicht 
wouͤrde ſehen laſſen / und. verſtellete fein Gefichte mis : 
einem gewiſſen Saffte / daß er ganz unerkaͤnntlich 
ward. . Erbegab ſich an einem Abend ſehr ſpaͤt / in 
einem Aſiatiſchen Kauffmann verkleidet aus Kon 
und gelangete in kutzem an den Ort / too fich der Koͤ⸗ 
nig Prolamzus auffbielte, hiefelbiterfuhr er von der 
Cleofis, welcher. ev fich zu erkennen gab, daß.Ariara- 
thes die Prinzehin noch eyferig bediene / in Hoffnung 
ihre Gunſt zu erlangen / und ſchiene es als.wenn er 
wohl endlich u feinem Zwekk gelangen wuͤrde/ weil 
der König felbſi aus Hoffnung. der Hülffe Diefes 
Meinyens zur Wiedereinſeggung in fein Dieichz 
ein Vorſprach bey der 55* waͤre / und haͤtte 
er amfelbigen Abend einen Muſicaliſchen Luſtſtreit 
der Primeßin zu Ehren angeſtellet. Del. 

. 61, Calar, der in Lauten: fpielen feines. gleichen: 
wicht hatte / nahm ſich bierauff vor durch Huͤlffe der 
Cleofis voreinen Roͤmiſchen Lautenfchläger aus zu⸗ 
geben, damit er alfo felbft ſehen möchte / auff was 
Weiſe die Prinzefin dem Cappadociſchen Prinzen 
begegnen / und ob fie. an feiner. Auffwartung wohl 
einigen Berdruß haben würde, Als er aber hier⸗ 
auf verſpuͤret / mit welcher Freundligkeit fie die ſelbe 
auffgenommen / machte er das Gedicht auff ihre 
Unbeſtaͤndigkoit / unterdeffen die andern ſpieleten / 
und ließ es ihr / auff eine ihm bekannte Weiſe hoͤren. 
Als nun der Muſicaliſche Luſtſtreit vorbey / ſtahl er 
ſich unter die uͤbrigen mißdergnuͤgte Spieler zum 
Gemach hinaus / ftelleteder Cleofis den vorgedacha 
sen Brieff mis dom Krane zu / legte fan 

v3 £: )4 manno⸗ 
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manns/⸗Kleider ab / diejenigen aber eines Ai N , 
Kaufmanns wieder any und begab ſich Pre 


auff den Weg nad) Rom. - 
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61, Cleopatra bekuͤmmerte fich unterdeſſen iher 
den falſchen Verdacht / worinn fie bey dem Ceſa 
gerathen war / gar ſehr. Denn die Warhen 
bekennen / ſie liebete den Cafrrnicht wenig / wen ihre 
Die zarte Liebligkeiten der Roͤmer / gegen die Aftatir 
ſche hochtrabende und gebietherifche ABeife zurtier 
ben / weit befjer gefiel und Cxfar abfonderlidy ei 
Meiſter war / ſich — ya m beliebt zu mas 
hen / wie fehr ſie ihn aber auch liebete / Ponte ſie ſich 
doch nicht ehtſchlieſſen / ihm ihre Unſchuld zu erken⸗ 
nen zu geben / weil ſie ſolches ihrer Hoheit nicht an⸗ 
ſtaͤndig erachtete; damit fie aber auch den Schein 
ing Fünfftige meiden moͤchte / entſchloß fie ſich der 


Segenwart des Prinzen Ariarathes ganz zu Aufern. 


Solches nun ing Werk zu ſeen ee von 
dern Prolömzus Bergünftigung’ nach den Geſund⸗ 
Brunnen welcher damals bey Jericho/ in Pateftis 
na / in groſſem Beruff war / zu relſen / und obfich 
ſchon der Prinz ihr Geſellſchaffl zu leiſten / und fie 
dahin zu begleiten anbothe wurde es ihm doch 
den Ubelſtand zu vermelden / abgeſchlagen / und 
Cleopatta/ wie ſchwach Dee annoch war / bes 
* ſich in Geſeliſchafft ihres Frauem im mers allein 
ahmn. PT F 


632 Cefar war in Rom auch gluͤkklich wieder 





angelanget / und niemand feiner Abweſenheit im 


geringſten gewahr worden / ſonſt dürfftees ihm vers 
moöge der E Fa — gangen ſeyn / weil keiner / der 
in öffenithiches hing 

3 zu 
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au reifen —— hatte Die Ünguene, Be feinen 
Cleopatra fehmerzeie ihmn nicht wenig 3 Sie konte 
ihmaber och feines Wegesinbhalten. das Buͤr⸗ 
germeiſter⸗Amt in Rom wicht zu begehren wis er 
aud).- Ihre —* ffalſobald erlange * 











Menge de verhinderten ihn * 
au ſeine Benz n/als aher — ———— e⸗ 
ruͤchte berichtete / Cleopatra mare mit dein Ariara- 


thes — an “ ea verzweifeln: 
Med ofchbe DI Di M —— 
Männer 6 ie NEL Begier⸗ 
deny und noeulen fich nieht, befjenals dunch Veroch⸗ 
tung. an fi —5 — Daneben; —32 
meynete / hielte er ni cht nach — 
purnia, Dee LPifo — * watlich-eis 
n » foldyen Fräulein NEN Bet 
e 8eibes-& N She Goben 
res Gemuͤthes / einen weit 
ee his fer. Zeit an once ei 







verlangte, 5 Wonen Ami 
dieſer — m 
dem M.Cralust 3 Sinnen ach 
—— — ſchiene. 


zlar hatte — u oe ne 
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* r⸗ Ant / wohl Syrien als 
rerlangen koͤnnen tor 

mahls eopatra — ihr er —2* 
gen / wie wenig er hte Gegenwart / nach einer fo 
ıtreue-berlangete/ überlich, er dieſe Pros 
pin, Dem Craflusser abet nahın Gallien davor / icht 
allein durch die weitere E nung / dern auc 
IA die Rafge Ubung dee Krieges / weil er r 
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wuͤrde / ſich in der Bergeffenheit einer lei 
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sonfter daß er dazu Gslegenbeit ‘genug Triegen 
in 
Prinzeßin zu ſtaͤrken / deren — — — 

fo ſehr / als er wohl verlangete / haffen bone, x; 
65. Unterdeſſen nums daß Cafar in Gallen te⸗ 
gierte / brachte es Prolomzeusendlich’fb weit / daß er 
durch den Gabinius wieder in fein Reich gefuͤhret 
wuͤrde / und weil er ſein vormahls verhaſtes Leben / 
durch allerhand Mittel fein Reich wieder in Auffe 
nehmen zu bringen/ serbeffern wolte / führste er ſei⸗ 
rie Unterthaner abfonderlicy zur Handelung und 
Schifffahrt an weit gelegnen Oertern an. 
66. Cafat hatte auch an feinem Orte mit feinen 
widerſpanſtigen Galliern viel zu thun / und ſobald er 
einen Feind bezwungen / that ſich alſobald ein neuer 
wiederumb hervor. Als er nun Gallien ein wenig 
Durch Die Tapfferkeit und Gluͤkk ſeiner Waffen zur 
Ruhe gẽbracht / begab er ſich nach Maßilien / damlt 
er Rom deſto naͤher ſeyn / und auff alles was etwa 
da vorging ein wachendes Auge haben möchte. Als 
er aber an einem Abend an dem Ufer des Meere 
ſpanerete / ſahe er vun ferne etwas flieſſen welches. 
er Anfangs nicht erkennen konte / nachdem es ihm 
aber ein wenig naͤher kommen war / ſahe er daß es 
einem ſchwimmenden Menſchen gleichete. Hier⸗ 
auff ließ er alſobald ein Bot fertig machen / ſezte ſich 
ſelbſt nebſt etlichen Leuten / welche er eben umb fich 
hatter>darein / und ließ dieſem was er im Meer 
ſchwimmende gefehen fleiſig nachrudern 5 als er es 
ereilet / ließ er mich zu ſich in fein Bot ziehen / denn 
ich war derjenige ſchwimmende Menſch / welchen 
Celar von ferne geſehen. a 
Ma ©: 4 67. Ich 
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67. Ich war mit einem Schiffe von Dem btolo 
mzusnac) Galatien geſchikkt den Purpur⸗Han⸗ 
del/welcher allda unvergleichlich ſchoͤn iſt / ufuͤhren: 
das Ungewitter aber hatte ung unterwegens ergrif⸗ 
fen/ und unfer Schiff / nachdem esder Gewalt der 
tobenden Wellen lange genug widerſtanden / nicht 
weit von Maßilia auff eine blinde Klippe geworf⸗ 
fen / daß es geſcheitert / und von allen darauff befind⸗ 
lichen Menſchen keiner als ich mit dem Leben da⸗ 
von kam. Cælat als er ‚einen Aegyptier ans der 
Kleidung erkannt / ließ alle Mittel mich wieder zu er⸗ 
* anwenden / weil ich gar zu viel Meer⸗Waſ⸗ 
er in mich geſoffen / und deswegen ſehr ſchwach 
war. 
63. Als ich nun die Kraͤffte zu reden wieder ‚bes 
kommen / erkundigte er ſich nach meinen Stande 
und Herkommen; wie er ſelbiges erfahren / trieb . 
ihn gleich der Uberreſt feiner Liebe nad) dem Zu⸗ 
ftand deſſelben Reichs zu fragen:  : Aegypten iſt 
nunmehro/ antwortete ich/ nachdem es feinen. Koͤ⸗ 
nig wieder bekommen: in zimlicher Ruhe: btolo⸗ 
mzus iſt auff nichts mehr ‚als: ſeine Unterthanen 
gluͤkkſelig zu machen bedacht und hält Diefes vor. ein 
grofes Geheimnuͤß feines Wohlſtandes / nechſt der 
Buͤndnuͤß mit den Roͤmern / ihme die benachbarten 
Prinzen und Koͤnige verpflichtet zu machen / worzu 
er vermittelſt der Vermaͤhlung feiner beyden Toch⸗ 
ter Der Cleopatra und Atſinoe mit denenſelben zu 
gelangen hoffee —J 

69. Was redet ihr mir von der Vermaͤhlung 
der Cleopatra, fiel mir Cæſar ſchleunig in die Rede / 
ich meyne dieſelbe ſey ſchon vorlaͤngſt mit dem 

pado⸗ 
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padociſchen Prinzen vermaͤhlet geweſen Nan 
dieſe Verbindung zwar eyffrigſt befordern —* 
berſezte ich / aber die Prinzehin hat ſich derfeiben alı 
lezeit wider ſezzet; und ungeacht der Königihe Hert 
Vater ihr deswegen hart zugeſeget / ja ihr gar eins ⸗ 
mahls den Tod gedraͤuet / iſt ſie doch auf ihrer Mei⸗ 
nung beſtaͤndig geblieben / und ſich lieber zum Tode / 
als zur Liebe des Ariarathes entſchlieſſen wollen / ſo 
daß dieſer endlich genoͤthiget worden feine Hofnung 
fallen zu laſſen und ſich ganz mißvergnuͤgt wieder 
nach Cappadocien gewendet. ER ya Li 
70. Geil Cleopatra nicht vermaͤhlet / tiefj Cz- 
far ganz beſtuͤrzt / D ihr unfterblichen Goͤtter! was 
babe ic) gethan. Er ging hierauff gam betruͤbt 
hinweg / ließ mich aber nicht lange hernach allein zu 
ſich in fein gehelmes Zimmer fodern, Apollodo- 
rus fing er zu mir an / euer Gluͤk ſtehet euch zu Gebote / 
woferne ihr mir getreu zu ſeyn angeloben wollet. 
Wofßern dieſe Treue / antwortete ich nichts von 
mir erfodert / ſo der Pflicht / womit ich meinem Koͤ⸗ 
nige verbunden / zuwider iſt / fo ſchwere ich meinem 
Herrn / daß nicht die geringſte Nachlaͤßigkeit oder 
Untreu / mich von dem Willen / dem Cælar zu dienen 
trennen ſoll. Wohlan! ich traue euren Worten / 
verſezte Ceſar, und vertraue euch dieſen Brieff an 
die-Cleopatra eute Prinzeßin zu beſtellen / es iſt nichts 
darinnen enthalten toorinnen ihr den eurem Kos 
nige gebührenden Gehorſam verlezzet. Ihr wers 
‚Det ſchon die Zeit ihr ſolchen alleine zuzuſtellen anzu⸗ 
menden wiſſen. Morgen werdet ihr im Haben 
ein Schiff indenswelches euch mit allen denen / was 
darinnen iſt / ſoll verehret ſeyn / ausgenommen der 
J 5 Kaſten 
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Kaften mit meinem Nahen baydic) net welchen 
ihr der Prinzehin meinentwegen zuſtellen ſollet. 
71. Nachdem er mie den Brief zugeſtellet / und 

id) ihm alles treultch auszurichten verſprochen / auch 
mich dazu noch verbindlich gemacht hatte ver Prinz 
zeßin Antwoͤrt ihm wieder zu bringen / ſchied ich von 
ihm / deind begab mich des andern Tages zu Schiffes 
welches ich mit vielen Koſtbarkeiten ausgeruͤſtet zu 
ſeyn befand. Meine Reiſe ging gluͤkklich fort / und 
ob v ch mich gleich in meinem Vaterlande Sieltien 
einige Zeit meine Geſchaͤffte zu verrichten auffhiel⸗ 

ter- gelangete ich doch endlich" wohl behalten zu Ale⸗ 
yorgärkdan. 2 BB iin n 
2Weil ich nun mit der Cleoks heimlich in Lies 
bye fand / erlangete ich Durch Huͤlffe derſelben gar 
leicht einen Zutrit zu der Prinzeßin. Sie hatte 
ſchon vernommen / daß ich ihr von dem Cælar etwas: 
anzubringen haͤtte / drumb fand ich fie in ihrem ge⸗ 
eimeften Zimmer ganz alleine / in einem Seſſel der 
Kopff ſteurendʒ als ich ihr den Brieff uͤbergeben/ 
üuͤberlaß fie deuſelben mit offtmahliger Veraͤnde⸗ 
ee er 
ihn hernachmahls auchzulefen gegeben / ohngefeht 
ſolgendes Inhalts —A ST RT RESET, >35 
Trhtsfal rt are 
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Lleopatra 
Ehhabe geimersfhönfte Peinzepin Die Grüße 
Baber meines Irrthums oder Verbrechens, wie 
es ihr zunennen belieben wird / iſt nivgends als aus 





der Ubermaß meiner hefftigen Liebe entſprungen. 
Dieſer qͤdle Urſprung verdienet billich die a 
un] u. Ar ung 
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ſtraffen. 
gern DDeN 
fi 
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hung ‚feiner Birkungs bey einer ſo großmüthtgen 
Prinzeßin/ und kan ich meinen Seblernirgendg: 
beſſer als biemit entſchuldigen. Aber-nein Ber, 
wegener / Die: Groͤſſe Deines; Verbredens-ift aller 


Verzʒeihung unwuͤrdig: die Cleopatra zu beladigen, 


ſie der Untreue zu beſchuldigen / an ihr treubrlichtg zu 

werden / find lauter Tod⸗Suͤnden / womit du nicyte- 
als deinen Untergang verdienet. Jedoch ein fo, 
anmuthiger Mund / deſſen Liebligkeit mich offt in Die, 
allerhoͤchſte Wergnuͤgung geſehet u wird nicht ſo 
grauſam ſeyn mir allen Zutrit zut Vetzeihung und 
zum Mitleiden zu verſperren. Ich habe gefehlet / 
ich bekenne es / und die Hefftigkeit meiner Begier⸗ 
den has mich groͤblich fehlen laſſen / Drumb will guch 
Denfelben nicht gelinder / als mit dem Tode / wofer⸗ 
ne mir meine himmliſche Prinzehin alle Hoffnung: 
zur Ver ʒeihung und Gegen⸗iebe verſchneſt / ber 


————— 
chdem die Cleopatra dieſen ff zum 
K n / ſaß fie —— nn 
endlich fagete he mi einer gehietheriſchen Stimme 
—— et wieder hin nach dem Geſat, und 
Bert ihmemeinentwegen / daß ich hinführs weder 
Briefe ————— Bur⸗ 
ger verlange: zudem macht der Zuſtand eines Ver⸗ 
maͤhleten —B ABeheen viel zu unmug⸗ 
lich wenn er aber Monarch in Rom iſt / Fan daſ⸗ 
ſelbe mit groͤſſern Fortgang bey mir geſuchet wer⸗ 
er a rn 
= 74. Diefes legtere war eben nicht ihre Meynung / 
ern weil fiees vor unmüglich hielt, DAB C=Lar, 
Den Den kBegitbe. ie nicht unbewuſt ar 
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bey Lebezeiten eiten des Poimßejus'die STISTTTTT 
Nom erhalten wuͤrde / fpottete fie feiner / weil fie die 
Vermaͤhlung mit der Calpurnia ganz von dem Ca 
farabgeneigt hatte. Ich konte auch Feine fernere 
Antwort von ihr erhalten / noch fie des Cafars Ges 
ſchenke anzunehmen bereden / wie ſehr ich mich auch 
drumb bemuͤhete; muſte mich alſo hiemit'vergnüs 
gen laſſen und mein Schiff wieder nach Gallien 
kehren. Ich waraber fo ungluͤklich in dieſer meiner 
Sehifffahrt / daß ich bey Creta unter die See⸗Raͤu⸗ 
ber verfiel / welche mein Schiff nach einem ernſten 
Gefechte eroberten / und mich mit allen meinen Leu⸗ 
ten gefangen in Ketten ſchloſſen· Zwey Fahr mu⸗ 
fie ich im hoͤchſten Elende die Ruder ziehen; nach 
RVeifliefung derſelben aber wurde dieſer Räuber 
wieder von einem Roͤmet uͤberwunden / und tote | 
Sefangenein Frehheit gefagget, 2 
75: Ich begab mich mit dieſem Schiſſe hierauff 
nach Sleilien / alws ich gar leichtlich ee 
antraff nach Gallien zukommen / wo ich hoͤrete / 
fi) Celer annoch auffhielte / welchen ich * 
hoͤchſter Bekuͤmwern iß über den Tod feiner — | 
tet Jolia, des groſſen Pompejus Gemahlin/ antraff; 
ſeine Traurigkeit wurde durch meine urũkkgebrach⸗ 
te Antwort nicht wenig vermehret / ſie war aber zu⸗ 
gleich ein Zunder / ihn zu ſeinem wichtigen Vorha⸗ | 
ben noch feuriger zumachen. 

76. Es begonte Damals dy Gerüchte auszubrechen? 
welches von derMucia, des Pompejus verſtoſſener 
Gemahlin den Urſprung folte geneihen ba en / dagß 
Pompejusindie Cleopatra verllebt waͤre und weil. 
4 vormalen ihre ſo TRIER mis dem Pro- 
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domzus nicht hätte ertragen konnen hätteer$ieMu- | 
eia beredet / die Prinzeſſin bey ſich zu behalten. Dies | 
fe auch waͤre ihm nicht abgeneigt gemefen y imp ob | 
gleich nachmals die Staats Bermählung mie der | 
Iulia feine Begierden ein tenig hatte im Zaum’ge, | 
halten unterbielte erdoch anizo ein heimliches Sie, 
besverjtändniß mit ihr, Dieſe Zeitung nun 
möchtewahr feyn odernicht/ wiedenn der Aufigang 
die Unwarheit derfelben genugfam erwieſen / 
ben Cæſar in eine abfcheuliche Unruhe ’ damit. 
er aber nichts unbedachtfamer Reife von einem 
foguten Freunde ſchlieſſen möchte nabtn er fich fürz 
— auff eine ſonderliche Weiſe zu verſu⸗ 
en. k + 73 


77. Er ſchilte den Qu. Cieero nach Rom / fein 
Leid uͤber den Todesfal feiner Tochler ulia dem 
Pompejus zu begeugeny und damit dag and der 
Freundſchafft durch dieſen Fall nicht michte jerrif 
fen werden zıhm die Odtavia, feiner Schweſter der 
Julia Dochter / ein Fraͤulein von ungemeinem Ders 

ande und Schoͤnheit / wieder zur Gemahlin anzus 

ieten. pompejus nahm dieſen Vortrag mit ſon⸗ 
derlicher Befcheidenheit zwar any entſchuldigte ſich 
aber, daß die gar zu friſche Schmerzen , wegen des 
Abfterbeng feiner Gemahlin nicht zulaffen wolten / 
auf eine anderweitige Vermaͤhlung bedacht zu feyn, 


78 Dieſes war genugrdas allgemeine Geruͤchte 
bon der Cleopatra su befräfftigenzund weil er immer 
neue Zeichen des veränderten Gemuͤthes des Potti- 
pejus erfuhr / dachte er fich auch in einen fülchen 
Stand zu ſetgen die Macht deffelben entweder ein 


|| 


a. e 
wenig zu beſchneiden / oder die ſelbe gar zu unterdruͤ 
ken. Hierzu deuchte ihm noͤthig zu ſeyn / ſich umb 
das: Buͤrgermeiſter⸗ Ampt in Rom zu bewerben; 
weil er aber wol vorher ſahe / daß eg ſchwer herge⸗ 
hen: wuͤrde / ihn zum Buͤrgermeiſter zu machen / 
freuete er ſich / auff Verweigerung deſſelben / einen 
trefflichern Schein zu haben / die Partey ſeiner Wi⸗ 
drigen / abſonderlich ſeines Nebenbuhlers / zu unter⸗ 
druͤkken. Er hatte ein Kriegs⸗Heer in Gallien / von 
beruͤhmter Tapfferkeit / welches durch ſtetiges 
Streiten mit denen Galliern / Deutſchen und Bri⸗ 
taniern faſt unuͤberwindlich geworden; hiemit ver⸗ 
meynete er gluͤkklich den Zwek feines Vorhabens zu 
erreichen. — 
79. Unterdeſſen Cælar mit ſo wichtigen Anſchlaͤ⸗ 
pen umbgieng/ war unfer König Ptolomæus geſtor⸗ 
en’ und hatte fein Meich feinem Sohn / auch Ptolo⸗ 
maus, mit dem Zunamen Diony&us genannt / hin⸗ 
tsrlaffen. So bald ung diefe Zeitung in Galien 
riet RR fertigte mich Gefar wieder nach 
Aegypten ab / fein beftes allda in acht zu nehmen / der 
Cleoparra Gemůth auszuforfchens und-deren Zorn 
zu befanlitigenmich bemühen. 7. Hund 
- go. Wie ich allbiezu Aiexandria ankam / fand ich 
diefeg Reich in der hoͤchſten Unerdnung. Thesdos 
cas, ein zwar gelehrter und kluger / aber auch fehe 
aufrluihriſcher Grieche / aus Fuͤrſtl Samiſchen Ges 
bluͤte / war des jungen Koͤnigs Ober⸗Hoffmeiſter/ 
und regierte denfelben/ uf unter dieſem Schein auch 
das Reich nach eigenem Belieben. Der Feldher 
Achillas, wie auch Die beyde Verſchnidtene / Pothi-⸗ 
aus und Ganymedes, welche das groͤſte — 
De meer ewalf 
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Gewalt im Reich hatten/ ſtunden ihn Dienfter 
Dachte er alfo nicht länger Zit zu ſeyn asjeniger 
was er bishero in feinem Herzen gehegetvuverber, 
gen. ae tg TR DEER 

©; 81, Die Schönheitder Cleopatra war auch bie 

in den innerſten Theil des Herzens Dies plauder⸗ 
hafften Samiers hindurch gedrungen / und hatte in 
demſelben eine ſolche Liebe erreget / welche ihn an⸗ 
angs zur Verzweifelung bringen wolte / weil er dies 
ſelbe / aus Furcht fuͤr den alten Prolomzus,, welcher 
damals noch lebete / nicht vffendaren durffte. Er 
fand in dem ganzen Borinthfeinerhochaefchazten 
Redner Kunft keinen einzigen Dur fich gruͤndich zu 
troͤſten / und waͤre des alten Königs Tud nitht dar 
sroifchen gekommen /fie haͤtte ihn eher vergehen aſ⸗ 
ſen / als daß er Huͤlffe inderfeiben gefunden haͤtte. 


‚url j NTYI3 RAN j 
82, . Anfangsbey dem groffen Luſt⸗Mahl / toe% 
ches bepder Kroͤnung des jungen Koͤniges war ans 
geſtellet worden / offenbarete er der Prinzeſſinn fein 
gefährliches Anligen: an ſtatt aber Rath und Ges 
gen ⸗Liebe zu bekommen / wurde er mit einem ſomaͤch⸗ 
Yigen blizzornigen Blikke 7 welcher alſobald von ei⸗ 
nem entfezlichen Donner erzoͤrnter Reden begleitet 
wurden / empfangen / daß er ſeine Hoffnung gleich 
davon zu Boden geſchlagen ſah. Nichts defin we⸗ 
wiger raffete er dieſelbe / ſo gut er Eonte / wieder auff / 
und gedachte hinfuͤro nachdruͤklicher / abet auch bes 
hutſamer / zu berfahhenn. 
3. Er wuſte daß die Prinzeffim einen groſſen 
Anhang im Reich hatte / und Die-Unterthanen ihr 
fehr geneigt waren / drumb uͤberredete er den jun⸗ 
ML | gen 
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gen König / fich feinen Älteften Schwefter zu verfir 
chern / weil fie faftalle feine Unterthanen auff ihre 
Seite hätte gebracht / und gefinnet wäre’ ihren 
Bruder vom Thron zu ſtuͤrzen. Diefes zu bekraͤff⸗ 
tigen + mufte Achilles nebjt feinen vornehmften - 
Kriegsbedienten aufftreten’ und fürgeben / Cleopa- 
tra hätte fich bemuͤhet / fie auffihre Seite zu bringen / 
und ihnenz wann fie folches thun wolten / groffe 
Summen Geldes angeboten. | 3 
84: Der Königs welcher ohn dem alles glaubeter 

was ihm fein Hofemetfter einbildete / und von Na⸗ 
sur furchtſam war / ließ fich leicht bereden /den Be 
fehl zu unterzeichnen / die Cleopatra gefangen zu ſez⸗ 
zen, Diefes aber konte fo heimlich nicht zugehen 
daß nicht Theodotus vorhero fich gegen mir / weil er 
mirwegen unferer Blut⸗Freundſchafft viel zutraue⸗ 
te/davon etwas haͤtte vernehmen laſſen. Ich ware 
tete nicht lange dieſes der Prinzeſſinn zu hinterbrin⸗ 
gen / welche wol merkte / daß es alles des Theodotus 
Angebungen waren / damit er / wann er ſich ihrer 

| —— deſto leichter zu ſeiner Liebe uͤberreden 

moͤchte. Tim 


85. Unſere Entfchlieffung gieng dahin / ſich auff 
die Flucht nach Syrien zu geben’ allwo ich fie inSh 
eherheit hinterlaffen  undnach Griechenlands dem 
Celar, gegen welchenfieihren Zorn hatte fallenTaß 
fen / und ihn / weil er durch das Gerüchte von dee | 
Vermaͤhlung des Ariaraches betrogen’ / mehr aus 
Rerzweifelung als Liebe die Calpurnia geehlichet / 
inbrünftiger als vorhin liebete /, umb Hülffe amzu⸗ 
suffenzreifenfülte Dt ar 

8%, Dennmen Her ſolwiſſen / fagte Apollodo- 


— 
rus 


— — SünlesBu, 7 
zusjudem Catullus, daß der bürgerliche Kkiegr zruie 
ſchen dem geoffen Pompejüs md Jah ſchon 
angegangen war / und lagen ſie in dennsh al 
Feldern damals gegen einquder. Une 


hfere Flu 
aber / ſo gut diefelbe angefangen wourdeiufe 2 J 
m 






lich lieff ſie ab. Es waren eben Feine Cichiigel 
Alexandria / weil der König auff Zura hen feiner 
Guͤnſtlinge die meiſten fo fürhunden geweſen dem 
Pompejus zu Huͤlffe geſchikt hatte / die übrigen aber 
mit Kauffmanns /⸗Guͤtern verſchikt waren zudem 
trauete ſich keines damals auszulauffen / sell die 
Fahrt unſicher / und das Meer allenhalben von des 
Exars und ompejus Schiffeflsiteneingenkitimen 
war; darumb wurden wir gezwungen / unſere Rel⸗ 
fe zu Lande anzutreten. In der erſten Nacht / denn 
wir begaben uns mit Anbrechung derſelben aus der 
Stadt/ kamen wir zwar ziemlich weit / als wir aber 
Ben folgenden Tag datauff / Ku Ditoe/ ii 
en net ine muſten 

Auch ſelber der Schlaf zuzuſeggen begonte / wurde un« 
ſere Wächter vun ferne eines Siaubes gewahr: 
wir ſahen auch nicht lange hernach / als wir mit ein⸗ 
ander wieder munter geworden / eine groffe Menge 
Dteiter mit verhengten Zuͤgeln auff uns zueylen. 
87. Bir hatten uns kaum wleder zu Pferde ge⸗ 
ſezt / als wir den Porkinusfchön von ferne erlañten / 
woraus wir genugſam erkennen konten / was wir 
ung zu.ihnen zu verſehen. Die Prinzeſſin nahm 
Wwar mit erlichen bon ihren Verſchnidtenen Die 
ucht / als jene aber ſolches merfeten theilten fie 
| Ei alfobald re —** ie der 
eflinn nach / welche in einen na men 
BEER a al 
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48 Lesbia 
Wald flohe; der andere gieng auff mich loß / denn 
weil ich die Flucht fuͤr vergeblich hielte / ritte ich mit 
maͤſſigen Schritten für mich hnn. 
88. Die Königfche / ſo bald fie uns nahe genug 
waren / lieſſen ihre Saͤbel umb die Koͤpffe fliegen 
‚falten ung fir meineydige Derräbten und ſiclen 
uns feindlich an; weil ich. ihnen ‚aber. an Man 
Schafft mehrentheils gewachfen war / empfieng Ich 
fie dergeſtalt / daß fie den Nachdrukk unferer Faͤu⸗ 
fte zu ihrem Schaden genugſam empfundens, Un⸗ 
fer Gluͤk wolte ung, auch endlich ſo wahl / daß mir 
unſere Verfolger nach eine m harten Gefeehte in die 
Flucht trieben und verſtreueten ; als roin aber wie⸗ 
der zuruͤkke dehreten / ſtieſſen wir zu allem Unglũk auf 
die andere Haͤlffte dieſer Parteh / welche Dig Cleo 
patra ſchon ereylet hatten B — 
fuͤhreten. Gun o genän — 
11.89 Es war meinen ermuͤdeten Leuten au 
Ach / den Anfall ihrer Feinde / die gar nicht gefot 
ten haiten / auszuſtehen/ ſondern ſicſahen ſich / nach 
einem durzen Widerſtande / allen.meinen Verm 3 
nung ungeacht / nach der Flucht ——— iſ 
„ganzalleingelaffen wurde · Weil ich aber wichie 
aͤls den gewiſſen Tod zu Alexandria zu erwarten 
art wwe A dermaffen verzwelfelt / daß 
endlich gluͤklich durchſchlug / und Durch. Die 
Flucht entrann· Ihh gelangete nach vieler ausge 
Ta A endlich in des Cælars Lager / und 
brachte ihm Nachricht des Vergangenen; es er⸗ 
freuete ihn zwar Daß-Gleppatra ihm ihr Herz wirs 
“ 
nes 





„Derzugewendet hätte‘ er gerieth aberin ane nicht 
‚fokart Beluͤmmerniß / ols.en ſie m den Haͤnde 
—1— “er 
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nesliftigen und ehkfifchen Mirbuhlers toufte. Die 
Gefahr feiner Hebften Prinzeffinn bewog ihn alfı, 
ale Mittel anzuwenden’ wen Pompejus zu einer 
Feldſchlacht zu bringen / es wolte ihin aber nicht 
gelingen / weil dieſer den Calar Durch die Laͤnge der 
Zeit zu ſchwachen / und durch Hunger deſſen Volker 


abzumarten fuchte. | 
‚99, Cleoparra war unterdeffen zu Alexandria von 
dem Porhinustwieder eingebracht / und alfebald auf 
Befehl des Koͤnigs / Ihres Bruders auff Pharus 
gefangen geſezzet. Sie hatte ſich zwar als eine freye 
koͤnioche Prinzeſſin auff die Reichs ⸗Sazungen 
 beruffen / welche eine ſolche nicht / als wann fie dem 
Koͤnige nach dem Leben geſtellet / gefangen zu ſezzen 
sulieffen / und für allen Dingen den Konig allein zu 
Sprechen verlangetz’ fie predigte Aber alles d 
Zauben, Der König kam zwar / doch in Beglei 
tung aller feiner Schnreichlerrund veriwieß der Prin⸗ 
 zeffinn ihre Stuchemit’fo herben Worten / daß fie 
Daraus wol ſchlie ffen konte / fein Gemuͤthe wäre von 
dem Thkebdotus ſchon ganz eingenommen: Et kuͤn⸗ 
digte ihr an / daß ſie ſo lange gefangen ſigzen fülte/bts 
Pompejus und der Rath zu Rom befeblieffen wuͤr⸗ 
ben / wie eitte ſolche zu beſtraffen waͤre / welche zu ih⸗ 


rem allgemeinen Feinde dem Cxfar, harte übers 
lauffen wollen. + } . vn | } | 
. Ein fönerTroft von einem Brüder !'Theo- 
 dorus hingegen begegnete ihr deſto freundlicher, er 
beſuchte fie des Nachts in ihrem Gefaͤngniß / deſſen 
Sbler ihm zum Gehotſain ſtund / er trug ihr mit de⸗ 
nen beweglichften / und aus dem innerften Schrein 
Feier. Rede⸗K unſt Me, Woͤrtern / ie 
* ? che 
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Fiebe für, Sie weiß wohl/gnädigfte Prinzefinis 
fuhr er fort / daß das Kriegs; Heer mir zu gebote fies 
het / die Unterthanen nach meinem Wink leben; 
der König hatnichts mehr. als den bloffen Namen / 
ich aber die Gewalt. Laſſet ung ihn vom Thron 
ſtuͤrzen / weil er Doch durch feine Grauſamkeit gegen 
meine gnaͤdigſte Prinzefjinn den Namen eines Brů⸗ 
ders verlohren/ und woͤferne ihr nur Mitleiden mt 
‚meiner Liebe zu tragen gefallen wird / laffet ung Die 
holdfeligfte Cleopatra wieder darauff ſezzen; Es 
wird » » » erwoltefernerreden/ bie Prinzeſſ 
fiel ihm aberin die Rede: Hoͤre auff / chende 
Untbiers ſchrie fie / Aegypten har nicht Straffe ger 
nug / womit. eg dich verrätberifchen Buben belegen 
Zönne ; ehe wilich mich in Stuͤkken hauen laffen/ehe 
man mid) einen meineydigen Griechen lieben fehe 
ſol. Pakke dich aus meinen, Augen / woferne du 
nicht haben wilt/ daß ich dein verhafftes Geſicht mik 
diefen meinen Naͤgeln zerfleifcheafols. 
92» Sachte / fachtes Prinzeſſinn / verfejte The 
dotus fie erinnere ſich / daß fiein meiner Gewalt iſ 
und ich Mittel weiß wann ſie ganzʒ und gar meine 
Liebe berfchmahet/ ihr meinen Daß mit Nachd uf | 
erfennen zu geben. Deine Liebe erſchrekket mich 
mehr alsdein Haß / ſagte Cleopatta hierauf / un 
koͤmmel mir alle erdenkliche Quaal nicht fo. abſcheu⸗ 
lich fürs en blutgieriges und verrähterifches 
Vorhaben wider deinen Herrn und Koͤnig. Mar 
che nurwas du wilt / ein fo nichtswürdiger Skla 
fol / ſo lange ich lebe an meiner, Liebe keinen Theil 
haben, So muß ich denn verſuchen / ob ſo ein reif 


e 


fenbes Tpger, Shen nichtzusähmenfeyr amo.ortene 
| | CT 168- 








Fünfftes Buch. zu 
Theodotus,ufi ging don der Prinzeßin hinaus. Gehe 
bin du Schelm / rieff ihm Cleopattanady/ und vers. 
ſuche was du wilt / du folt doch nicht erlangenywag 
Du ſucheſt. | 
93. Vier Wochen muſte fie hierauf in dies. 
fem Thurn mit groſſer Bekümmernüß ſich aufs 
halten ; denn der König ließ ihr auch fo garauffdeg 
Theodotus Anftifftung nicht einmahl fo viel reichen? 
als zu ihrer nothigen Unterhalt erfodert wurde, 
Cleofis, welche bißhero ihr einziger Troſt geweſen / 
wurde auch vonihr genommen/ und ließ der Durch 
Liebe rafende Samier nichts/ihren Sinn zu beugen / 
unverfucht/ alle feine angewandte Mühe und Fleiß 
aber war vergeblich / weil fie viel lieber Hungerg 


ſterben / ats fic) iymergeben wolte. 


94. An einem Abend hoͤrete fie einsmahls ein 


groffts Getůmmel in den Pharusı welches fich ihs 
rem Gemach immer mehr und mehr näherte; fie 


j 


gedachte ſchon / Theodotus Fame fie umbbringen zu 
laſſen / abfonderlich. als ſieihre Thüre mit Gewalt 
auffgerannt/ und die Aeghptier mit Hauffen eins 
dringenfahe. Es find eurer fo viel nichtndthigmich 
umbzubringen/redete fie dieſelben an / eine ſchwache 


Primeßin / welche ſich weder zu wehren gedenker 


— 





erllegen. ee: 
. Wir find feine Mörder, gebierhende Prin⸗ 


- Wir find vielmehr gekommen fie aus ihrer M 


noch Fan/ Fan ſchon unter der Hand eines Moͤrders 


sebin/ anttvortete ein anfehnlicher alter Aegyptier/ 
noch gekommen ihr das geringfte Keid susufügen : 
rder 


zu befreyen / weil wir / ihre getreue Unter⸗ 


hanen / nicht länger haben anſehen koͤnnen die 


Dd Schmach / 


— 
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Schmach / welche unſere allerſeits gebiethende 
Prinzeßin von ihren Widerſachern bat ausſtehen 
muͤſſen. Sie ſcheue derowegen nur nichts ſich uns 
zu vertrauen / die wir in etliche tauſend ſtark jenſeit 
des Nils ihr zu Dienſte ſtehen / weil uns die Drang⸗ 
falen der uͤbermuͤthigen nichtsswürdigen Unthiere / 
weil man nicht weiß / ob man fie Menſchen nennen, 
kan / die. Schmeichler Pothinus und. Ganymedes, 
ſamt dem Theodotus und Achillas meyne ich / Länger, 
zu ertragen unmäglich feynd, Sie komme mituns?, 
großmuͤthige Prinzefin / Damit wir das ihr von, 
ihrem verftorbenen Heren Vater vermachte Reich 
überliefecn mögen, Dias Dt, vet RA 
96, Die Vrinzeßin wurde auff einmahl in ei | 

unausfrechliche Freude verfezjet / als fie hoͤrete / 
daß ſie qus des Ihe dotus Händen befreyet wäre 
Eure Treue gegen mir / antwortete fie. derowegen/ 
iſt mir zwar ſeht lieb; doch ihr meine getreue Ae * 
ptier / laſſet uns die ſelbe nicht —— 8 
Königes anmenden-, Laffet uns aber „vielmehr 
hingehen Ihm ausder Gewalt feiner, ungetreu 
Vormuuder und, Raͤthe zu reifen. - Er uf Jim 
und eine nuzliche Hufferziebung wird ihn euch noch 
fü ‚beliebt machen. / als ihn. de laſterha 
Schmeichler / durch ihre meineydifche Thaten bey 
euch in Haß und Verachtung bringen. 

7 Hlemit ließ ſie ſich aus dem Pharus — 










begleiten/ ſazte Ich zu Schiffe / und weil des Th 
dorus Anhang Ihre gewaltfame Entführung fi 
gewahrworden/ muſten ihre getreue Aegyptiere 
Aufal derſelben ſo lange auff alten / biß Me jenfei 
des Nis / in Den daſelbſt von hren getreuen eier 

; Kr thanen 
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thanen geſchlagenen Lager iin Sicherheit gebracht, 
Hie fand fie bey die zwanzig tauſend bewehtter 
Moaͤnner verſammlet / welche fie einhelig auchweider 
ihren Allen vor ihre Koͤnigin ausrieffen · Sie wu⸗ 
ſte aber die ſelhen / ungeachtet fie den König mit als 

len ſeinen Raͤthen umbzubringen draͤueten / fü zu 
bereden / worinnen fie iederzeit ſehr glukklich gewe⸗ 
ten’ daß endlich beſchloſſen wurde etſiche an dan Ko⸗ 
nig abzufertigen / welche den Theodorus; "Achilles, 
Pothinus und Ganymedes herauszugeben / und die 
Koͤnigin Cleoparra feine Schweſter zur Mit⸗Re⸗ 
gentin anzunehmen / von ihm fodern ſolten / widri⸗ 
gen Falls ihme den Kriegankündigens I; 
98. Drey Tage wurden diefes auszurichten ers 
fodert? als aber die Prinzeßin nach Verflieſſung ders 
ſelben ihre Abgeordnete nicht wieder kommen ſahe / 
ruͤkkte fie mit ihren Volkern nad) Alerandria 7 fie 
ſanden aber den Theodorus mit dem Königin einem 
wohlbefeſtigten Lager ihrer warten / die Koͤpffe aber 
ihrer Geſandten fahen ſie vor demſelben auff Pfaͤler 
ſtekken. Dieſes erregete nun eine ſolche raſende 
Wuth bey denen Voͤlkern der Cleopatra,. daß es 
nicht zu beſchreiben / und hatte ſie genug zuthun Dies 
ſelben don ihrer toll kuͤhnen Beſtuͤrmung des Koͤ⸗ 
niglichen Lagersabzuhaltem No no 9 
5,99. Unterdeſſen daß dieſes in Aegypten vorging / 
hatte Cælar den Pompefusendlich zu einer Schlacht 
genoͤthiget / und denſelben mit geringen: Derluft 
der Semnigen uͤberwunden und in die Flucht getrie⸗ 
ben / deſſen Lager erobert / ihm ſelbſt aber nach Ae⸗ 
gypten zu fliehen gezwungen / weil er allhie einen ſi⸗ 
ern Auffenthalt / welches er umb den Koͤnig und 
u ie DD 4 ſei⸗ 
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feinem Heren Vater wohl verdienet hatte zu finden: < 
verhoffte: erdachte aber nicht/ Daß. der Tod allhie 
ſeiner wartete. RR) Sn TRETEN TUE EIER AA 
200, Denn fübalderfeine Ankunfftdemjungen 
Könige hattevermeldenlaffen/ wufte ihn Theodo- 
tus die Sache fo gefährlich zu machen / daß nehmlich 
Pompejus fich bald. einen Anhang im Reiche mas 
chen / den König vom Trohn ſtuͤrzen / die Untertha⸗ 
nen unter ſeinen Gehorſam ziehen / ja gar Aegypten 
su einer Roͤmiſchen Provinz machen wuͤrde / daß der 
Koͤnig den Feld⸗Herrn Achilles, und den, Feld⸗ 
Herrn L; Septinius uͤber die Roͤmiſche Voͤlker / 
welche bey des A. Gabinius Zeiten zu Alexandria / 
zum Schuz des Itolomæus Auletes geblieben waren / 
Befehlertheilete den Pompejus unter dem Schein 
der Freundſchafft umbzubringe. 
oꝛ. Alſo muſte dieſer groſſe aberauchunglufte 
liche Held / auff ein bloſſes Angeben eines nichtigen 
Griechen / im Angeſichte feiner Gemahlin Corne- 
ia und feiner Kinder / ſein Leben fchändlicher Weiſe 
endigen. Die wahrellifacheaber/ warum Theo- 
dotusden König zu dieſes trefflichen Roͤmers Tode 
überredetes war nicht die Furcht vordes Koniges 
Wohlfahrt / ſondern Bor Teine eigene Liebe; denn 
weil das Gerüchte allezeit den Pompejus mit der 
Cleöpatrain heimlichen Liebe zu ſtehen befehuldiget 
hartes befürchtete er ſich / er möchte ſich auffs neue 
aniezo mit derſelben vereinigen / ihre Volker an ſich 
ziehen / ſich in vollkommener Beſizzting der Gunſt 
dieſer ſchoͤnen Prinzeßin ſehen / und ihn alſo auf ein⸗ 
mahl alier Hoffnung / in feiner Liebe gluͤkklich zu wer⸗ 
den / berauben. 2 ri 
10oꝛ. Das 
| 
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‚102. Damit er aber nicht aus einem —FJF in 
ein noch aͤrgeres gerathen / und den fegenden Cafar 
gar in Aegypten ziehen moͤchte / nahm er des Pompe- 
jus Haupt / und reiſete Damit Dem Cafar entgegen, 
damit dieſer / wenn erden Tod feines Feindes erfah⸗ 
ren wuͤrde / denſelben in Aegyptenzufuchen auffho⸗ 
ren moͤchte. Denn Theodotus, ob er gleich von der 
Liebe des Cafars mit der Cleoparra nichts wuſte / 
befürchtete er fich doch / fie möchte ihn mit hren ans 
muthigeh Liebfofungen an ſich ziehen / daß es ihm gar 
Das Leben Eoften duͤrffte. | - 

"103. Cxfar aber welcher feine Prinzeßin ans 








noch in Gefahr zu feyn vermeinete / ellete mit ſtarken 


Zagereifen nach Aegypten / und ließ alle diejenigen 
die ihm nicht folgen konten / dahinden: und obgleich 
Theodorusihn mit allen Kräften van Aeghpten abs 
zuhalten fich bemuͤhete / und Cxlar auch die Cleopa- 
train Sicherheit zu ſeyn erfuhr / richteteer duch fo 

wenig aus / daß ihm Czfar gar als einen Tyrannen 

ſeiner Liebe gefangen nehmen ließ / und ſeine Reiſe 

dermaſſen beſchnellete / daß er in wenig Tagen mit 

einem geringen Hauffen feiner Soldaten zu Alexan⸗ 

Drinanlanget, le BEFE 

04 . Erivntde allyie willig angenemmen/ weit 

iederman meynete der Ober⸗Hoffmeiſter und 


Stadthalter haͤtte alle Streitigkeiten mit ihm abge- 
Ban + benn fie befürchtetemfichy er wuͤrde fie als 


Feinde halten / weil fiedemPompejus-Hülffe geleiftet 


hatten. Als fieaber vernahmen / daß Theodotus 


gefangen waͤre / und Crfarüberdasden König als 
Burgermeiſter von Nom zu ſich entbothen hatte 


Rechenſchafft zu geben/ warımd ev wider feine 


DD 5 Schwe⸗ 
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Schweſter ſo ungewoͤhnlich verfahren‘ begonte ver 
Poͤbel algemach unwitg zu werden / ſo daß es ſich⸗ 
zu einem Aufftuhr gefaͤhrlich genug anlicrß.. 


| — 
105. Calar hatte unterdeſfen mich an die Gleo-, 


patra geſannt / und ſiemit denen allerverltebteſten 


Worten zu hmizu kommen gebeten? Ich war auch: 


fo gluͤkklich in meiner Verrichtung / daß ich ſie denn. 


Cafar zu beſuchen / übsrigdetez wenn es nur unver⸗ 


merkt der Roͤnuſchen und Aegyptiſchen Wache gen 


ſchehen koͤnte / weil die ſelben hieraus leichtlich etwas 
ihrer Ehren nachtheiliges ſchlieſſen / und ſie zu einem 


Maͤhrlein der ganzen Welt maͤchen koͤnten. Wir 


machten uns aͤlſo auff / und fuhren in einem Bote 


J 


den Nil hinunter nach dem Koͤnigl. Schloſſe / wor⸗ 
inn ſich Cæſar damahls auffhielte 3 Es war uns. a⸗ 
ber unmuͤglich / unvermerkt der Prinzehin Verlan⸗ 
gen gemaͤß / hinein zu kommen / biß ch endlich den 


Rach gab / die Prinzeßin ſolte ſich in ein langes Pfuͤl / 
welches wir eben bey unshatten / einſchnuͤren / und: 


von mir zu den Cæſar hinauff tragen. laſſen Die⸗ 
fer Vorſchlag ſchiene ihr Anfangs unanftandig: zu 


ſeyn auff mein Zureden aber / ließ ſie ſich denſelden 


gefallen: Wir gelangeten gluͤkklich durch alle Wa⸗ 
chen/ und als ich zu dem Cæat gelanget war / legte ich 
meinen Buͤndel zu feinen Fuͤſſen. 

6. Es iſt der Primeßin Cleopatre leyd / gnaͤ⸗ 


digfier Her / fing ich an/ daß ſie das Gluͤkk zu ihm 


zu kommen nicht haben konnen 7 in Ermangelung 


deſſen aber ſchikket ſie ihme allhie etwas zmworausen 
die Groͤße ihrer Liebe erkennen koͤnne. Cafar. mach⸗ 


tein hoͤchſter Berwirrung die Betten voneinander? 


and wurde auffs hoͤchſte beſtuͤrzt als er die Cleopa⸗ 
ID tra 


Hr! 
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eraerblftte; Er meynste Anfangs fie ware t9dr/ 
als er fie aber fich regen und mit einem anmuthigen 
Laͤcheln fich auffrichten ſahe / verkehrete fich ſein Ent⸗ 
ſezzen in unbeſchreibliche Freude. 

. 107. Ich komme auff eine fremde Art meinen 
Czlär zu beſuchen / fing fie mit ſonderlicher Reizung 
an/ woraus er genugfam fehen kan / wie hoch ich ihn 
halte. Ich lade wulligſt die Nachrede der ganzen 

elt auff mich damit ich nur fein ‘Begehren eins 
willigen mochte. O wie gluͤkkſelig bin ich / meine 
himmliſche Prinzeßin / verſezte Cælat, wenn fie all⸗ 


zeit mein Begehren einwilllgen / und mir meine Feh⸗ 
iery womit ich fig unbedachtſam genug beleydiget / 


verzelhen wird. Wer aus gar zu groſſer Liebe 
fehlet / antwortete Cleopatra, bedarff keiner Ver⸗ 
zeihung; Laſſet uns / mein liebſter Cxfar, des vera 
gangenen vergeſſen / und uns ins kuͤnfftige alles 
Verdrießliche in hoͤchſt/ verlangter Zufriedenheit zu 
vergraben bemühen, Wie gluͤkkſelig wäre ich / 
wenn ich dieſe Zufriedenheit in der alerfüffiften 
egen⸗Liebe meiner ſchoͤnſten Prinzeßin finden fül- 
te/ fügte Calar ſeufſzend. Ichh werde ihn keben / mein 
Herr / ſing die Drinzepin mit ernfthafften Geberden 
any fo diel der Wohlſtand meines Geſchlechtes zu⸗ 
laſſen und die Betrachtung eines Vermaͤhlten mir 
——— | 
108 Ad) meine Cleopatra ruͤkkt mir auff einmal 
alles mein Verbrechen vor / antwortete Cælar, und 
welches das Argefte iftz auff eine ſolche Art / daß ich 
mich nicht eiemahl Darüber beſchweren darff · Ich 
befenne/ daß mein gröftes Verſehen meine uͤbereil⸗ 
te Rermählung geroefen/ fol ich aber Deswegen ſo 
| grau⸗ 
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grauſam büßen / und von der Beſigung meiner 
fchönften Prinzeßin gänzlich ausgefchlofen feyn ?' 
Ich / der ich der ganzen Welt Geſezze aniezo 
vorfchreiben kan / ſolte ich auch nicht Macht haben / 
mein Leben der Berzweifelung aus dem Rachen zu 
ziehen zu verordnen daß man mehr als eine Ges 
mablin nehmen duͤrffte / und folte ein Aſiatiſcher Ko⸗ 
nig groͤſſerer Freyheit / als ein Roͤmiſcher Dictator 
genieffen! rein meine Prinzeßin / wenn ich ihre 


Gegen⸗Liebe zum Schuz habe achte ich nicht / was 


die ganze Welt wider dieſe Verordnung ſagen 
wird. Pro 1 
‘109, Calar hat zwar Macht / verſezte Cleopatra, 
zu verordnen was ihm beliebet / ob aber alle dieſe 


Macht mich von der Nachrede einer unzuͤchtigen 


und leichtfertigen Weibes⸗Perſon befreyen wird/ 

zweifele ich ſehr. Ich liebe ihn zwar / ich will es ge⸗ 
ſtehen / weil er es doch haben will / doch wolte ich viel 
(ieber mein Leben verlieren als daß man fagen ſol⸗ 
te/ Cleopatra ſey eine Benfkhläfferin eines gro en, 


Monarchen/und wennesauch Jupiter ſelbſt waͤre / 


geworden. Nein / mein Herr / laſſet uns nicht zus 


= 


geben dag die Liebe unfere Bernunfft zur Sklavin 


mache. BR | | AR 
ı 10. So verſperret mir denn Cleopatta alle 
Hoffnung glüfkfeligzu werden’ fing Cafar ſeuffzend 


an / und nicht die Ehre haben/ daß die Welt 


ſagen moͤge / Cælat fey der göttlichen Cleopatra Ge⸗ 
mahl geweſen? Wie mein Herr / mein Gemahl? 


fragete Cleopatra ihn ſchleunig in die Nede fallend / 


wie ſolte dieſes und hat nicht Calpurnia die 
Ehrediefen Titulza führen ? Calpurnia un > 
ehden 


— 


ah blieb ſie eine zeitlang als sine Sma N 
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Felben war fügte Cxfar hierauff DNi fie mir fie * 
niemablen die, Lebe zur Cleopatra 96 fü: 

Und damit ich auff einmahl meiner liebreichen‘ * 
zeßin allen Zweifel benehme / will ich mich von der 
Calpurnia Icheiden / ungeacht es ihre T Tugenden 
nicht um mich verdienet haben / wenn ih der Cleo- 
patra Beſi izzung Se) erlangen, und mein. mr 
fehen wieder erſegen kan. 

112. Der, Himmel wird mic) fon be üte 
antwortete Die Peinzefin/ daß eine ſo tngendh ‚q he 
Gemahlin des Cælacs Durch mic) nicht Detrübet 
noch beſchimpffet werde. Was will ſie Dennzfuhe 
‚Czfar fort/ daß ein’ vor Liebe Gterbenvder ſeinem 
Tod zu entgehen ferner thun ſol? Ich will Daß, er 
thue / was ihm die Roͤmiſchen uud 
Gefezze gut heiſſen / antwortete de patra. 

an denn / fo bin ich ſchon gluͤkk ig/ tief 8 
freuet: Die legyptifchen © —99 
mehr als eine Gemahlin zu nehmen / den Io 

aber Geſezze vorzuſchreiben / fol mir dieſes fh 
Pan die Dad auf en Degen ſchlagend / ſchon fe * 


ringen. 

— a Prinzeßin. von der Liebe des Cælars { uͤ⸗ 
berwunden / ließ endlich zu / daß er einen ihr getreuen 
Die ee unterdem Vorwand vonihren Ge⸗ 

raut en mit ihm zu reden / kommen ließ / nachdem 


er ihr vorhe EB BEHRENS in ſcher 
Sera kg 







el eſezzet / ale — 
mie Find ch qus zuge So bald 
tr angekohmen / wurde. — 





r migder Cleopatra zu vermaͤhlen / als ſol 
a 
$ 
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des Cafars bey mund genoſſen der F einer | 


angenehmen Kiebe in höchfter — 

113. Ptolomzusmiirde alıch von demCxfar din 
Bermittelung feiner Schweſter wleder ausgeführ 
net / doch mit dem Beding / Daß er die Cleopatta 
voreine Mit⸗Regentin erkennen ſolte / worauff er 
noch eine zeitlang in dem Koͤniglichen Schloſſe und 
in der Gewalt des Cafars nebft dem Porhinus ders 
bleiben muſte. Theodotus aber / fobald er durch 
feine heimliche Rundfehaffter erfahren/daß Cleopa- 

tra fich bey Dem Cælar auffhielte/ wolte dor Eyfer⸗ 

ſucht vafend werden weit min nun auch fein je 
fen zufagterdaß ſie alles was zwiſchen ihnen Bor 
gangen deinfelben erdffnen, und er alfe eine ſchlech⸗ 
te Belchnung zu erwarten haben wuͤrde / machte ii 
fich heimltch aus Alexgudria hinweg um Feldherrn 


Achillasins Lager. a 


des Königreichs dermaſſen klaglich vorʒuſtelen 
wie nehmlich der König gefangen/Cleoparra es mit 
den Roͤmern hielte / und fie mit einander die R 
ſche Dienſtbarkeit zu erwarten haͤtten / daß ſich de 
felbe wider Den Cæ ar qufflehnele und mit eideif 
| ——— Heere auff Mexandria uhigg. 

| 114. Die Tore wurden ihn He 

weil die Roͤmer / als viel, du Kr 

wehren konten/ die Bürger a Din 














waren / daß man mit Ihrem \ ide y 21 


402 Car ſich aller keit eines N 
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es mit dem Achillas und Theodotus hielten. 









mußte fich hieranffim Schloſſe/ ſo vieler ni . 





— — — 


—— C — 


ſſugen / biß feine übrigen Voͤlter / und a Entfaz der 


benachtbarten Koͤnige ankommen würde; Die 
Feinde vermehreten ſich taͤglich / weil ein praͤchtiger 
Vorwand Des Krieges / die Befteyung / nehmtich 
des unterdrulten Vaterlandẽs faſt alle Untertha⸗ 
‚nen in Aeghpten herbey zog. Man foderte mit als 
lem Erna Konig aus der Roͤmer Händen ab / 
mit dem Entbiethen / woferne man ihnen deuſelben 
wuͤrde abfolgen laſſen / ſie gleich allen Feindſeligkei⸗ 
ten ein Ende machen wolten / widriges Falles wol⸗ 
ten ſie nicht auffhoͤren ihraͤuſerſtes zur: — 
Des Koͤniges zu wagen. Oalar, welcher die Arglis 
ſtigkeit der Feinde wohl merkere / daß ſie nehmch 
Die Waffen / nach Befreyung des Koniges nicht 


„würden niederlegen / ſchlug ihnen ihr Begehren ab: 


bels geſehen haben; Sie fielen mirgefünter Hand 
auff den Pulaſt / worinuen ſich Cælar qufhielte/ loß/ 


8 


| 


Hu ſolte man nun die Raſereyen eines tollen: Pe, 


und flritte-Achillas mit Verwegenheit / dag 
Auch wele Roͤmer umblamen⸗ konte aber doch feinen 
Zwek nicht exreichen/ ſondern muſte mit gleichem 
VBoutheih nachdem dochgleithwohl Cæſor die Inſol 
Pharus ſamt dem Haben ih ſeine Gewalt gebracht / 
Nbeicht.. an poe Ana 
15edoch / ſagte Apelltodorus zus Catullus, 
n ich mich in Beſchreibung dieſes Krieges 
n Herr denſelbenaus des Crlars Mun⸗ 





uff da Mu 

et — amit Benanm AkmıbRänden fen wird 
‚erfahren haben: Es iſt zwy wahr 7 verſezte Catul- 
us⸗ daß ſth dieſen Krleg hun ſo oben bin habe et eh⸗ 
‚ken iaffe n ach habe aber ſchon viel gehöret von dem 


Adeollodocꝑ:welches man mit verſchwiegen⸗ —* 


** 


Turn, 
Kuh .r 
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doch zur Erklärung dieſer Gefchichte hauptſaͤchlich 
gehoͤret; dꝛumb bitte ich ihn / er laſſe fich in ſeinem 
Vorhaben den Alexandriniſchen Krieg zu beſchrei⸗ 
ben/ nichtitren. rg 
716, So will ich denn fortfahren verfolgete A- 
‚pollodorus;undfürzlichnur berühren was zu meis 
nem Zwek wird dienlichfeyn. Nachdem nun Cz- 
dar ſich des Havens verſichert / wobey doch gleichwol 
der unvergleichliche Buͤcher⸗ Schaz der Prolömzer 
im Feuer auffging / ſchien Achillas den Muth ein. 
wemg ſinken zu laſſen / und ſehr fehläfferig in feinem - 
Vorhaben zu verfahren? Cæſar aber wendete feine - 
Zeitzfich mit allerhand Werken zu befeſtigen / defto 
beffee.an: Als Pochinus ſolches merkete / fettigte er 
einen vertrauten Sklaven den Achillaszur Beſtaͤu⸗ 
digkeit anzumahnen/und des Cæſars Zuſtand zu be⸗ 
richten ab / dieſer aber wurde von des Cæſats Bar⸗ 
birer ausgeſpehet / und. Pothinus muſte vor dieſe 
Verraͤtherey fein Leben laſſen. A 
res liebften Freundes vernahmen / ergrimmeten fie 
dermaſſen / daß die Wuth gleichſam einen neuen 
Muth bey ihnen erwekkter Sie festen dem Cala | 
viel ſchaͤrffer zu als vor die ſem / und lieſſen eine groſſe 
Schiffsflotte ausruͤſten / den Haven wieder zuierge 
bern / und denen Roͤmern alle Zufuhr abzuſchn 
den. Sie verſuchten aber vorherb noch eine ander 
re Liſt den Cælat zu bezwingen: Alexandriag iſt / 
mein Herr wird wiſſen / durchgehends untergraben / 
und iſt das Waſſer aus dem Nil durch Roͤhren fal 
in die vornehmfteu Haͤuſer geleltet / dieſe Roͤhren 
nu / weil das Waſſer nach dem Pallaſt / wo Oæſar 

| * ward 

— 1— 
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war hinunter lieff erfülleten fiemit Sees IBaffer/ 
Welches die Aegyptier mit Rädern in die Rohren 
hinein wunden, Die Roͤmer verwunderten ſich 
Anfangs über den ſalzichten Geſchmakk des Raps 
—* als ſie aber die Liſt der Feinde erfuhren / grus 
en ſie die Brunnen nicht weit vom Meer / wo fie 
füfles Waſſers genug fundensund vernichteten auch 
alſo diefes gefährliche Vornehmen der Feinde, 
118.. Unterdeſſen hatte ſich die Freundſchafft 
zwiſchen dem Achillas und Theodotus auch zer ſchla⸗ 
gen / weil jener ale Gewalt an ſich gezogen / undgak 
nach dem Reich ſtrebete. Dieſer aber ſchlug ſich 
auff der Prinzeßin Atſinde Seiten / welche die 
errſchſucht von dem Cafar und ihrer aͤltern 
chweſter ab / und auff des Achillas Parthey ges 
trieben hatte; weil ſie ſich aber wegen der Ober⸗ 
Gewalt nicht vertragen konten / erhub ſich gleich 
Anfangs Feindſchafft unter ihnen; als ſich aber 
auch nachgehends der Stadthalter vor fie erklaͤrete / 
wuchs ihre Parthey dermaſſen / daß ſie endlich Ge⸗ 
legenheit bekam / den Feldherrn durch den Ganyme⸗ 
des umbbringen zu laſſen: ſolcher Geſtalt bekam 
der Mörder: des groſſen Pompejus auch feinen 


ns . lid 

‚11951 Arfinoe aber ließ firh hierauf allenthaiben 
vor eine Königin ausruffen / verwaltete Das Reich 
ihrem Gefallen / machte den Theodotus zu ih⸗ 

rom oberſten Rath und vornehmſten Bedienten / 
den Kaͤmmerling Ganymedes aber an des Achillas 
ſtat zum Feld⸗Herrn. Dieſer nun eyferigſt 
ander Ausruͤſtung der Schiffs⸗Flotte arbeiten / und 
als er erfuhr / daß Calar mit han Schiffen abe 

2 ar | g 
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fahren wärez der 37ten Zegion / welhe Noth an 
ſuͤſſen Waſſer litte und wegen widrigen Windes 
nicht landen konte / entgegen zu gehen / machte er al⸗ 
le Schiffe / ſo er bey der Hand hatte / fertig dem Cæ⸗ 
far, wenn er wieder kommen wuͤrde / zu begegnen. 
Dieſer aber empfing ihn dergeſtalt daß Ganyme- 
des mit großen Verluſt beydes an Leuten und 
Schiffen ungeacht Cælar keine Soldaten bey ſich 
hatterzurükkezu weichen gezwungen wurde. 
* 120. Erliesaber den Muth hierauffinicht finkenz 
fondern erfezte den Schaden folcher Geſtalt / daß er 
in kurzen eine weit mächtigere See⸗Macht auff⸗ 
brachte als Aegypteniemahls gehabt/ und dem Ca- 
far eine blutige Schlacht liefertes welche aber mit 
feinem höchften Schimpff ablieff indem der groͤſte 
Dheil feiner Schiffe von den Roͤmern verſenket / ein 
Theil gefangen / und die wenigſten ſich mit der 
Flucht retteten / in welcher Schlacht ſich die Tapf⸗ 
ferkeit des Fuͤrſten Euphranors, welcher der Rhodi⸗ 
ſer Schiffe fuͤhrete / auff der Roͤmer Seiten ſonder⸗ 
lich hervorgethan. j ots 
\ı2r. Cleopatra fahe unterdeſſen Bas Elend ihren 
Unterthanen mit geofjer Bekuͤmernuͤß ansfie beſann 
ſich auf allerhand Mittel / dieſem Herzeleid zu ſteuren / 
konte aber kein fuͤgliches finden’ weil fie wohi wuſte / 
daß denen treuloſen Alexandrinern nicht zu trauen 
wärs Als ihr aber angeſaget wurde / daß Ceſ⸗ 
nach Wieder⸗Eroberung der Inſel und des 
habens Pharus / welchen Die Aegyptier kurz vorher⸗ 
wiederumb einbekommen hatten / mit groſſen Gru 
auff die Aufere Veſtung in dieſer Inſul / nach der 
Stadt hin belegen / loß ging / ſchikkte fie ein nr f 
Arzer J 4 ⸗ 








Kiches Schreiben an ihn / weil fiebamalsniche felb 
bey ihm war / und bath ihn / der ——— den 
Andenken feiner Liebe zu ihr / zu ſchenen / h Wa 
brachte dem Cælat dieſes Schreiben / weil ich indem 
Pallaſt geblieben war/und twider meines verftorbe, 
nen Königes Unterthanen nichtfechten woltes. fand 
ihn aber in nicht geringer Gefahr, —M 
122: Denmein Theil feiner Soldaten / wel 
ſich zu unvorfidytig gewaget hattenz waren von des 
nen Aleraudriniern in Unordnung gebracht / und flo⸗ 
hen ihren Schiffen zu; diefe ſtelkten auch andere ih⸗ 
ie Geſellen mit gleichmaͤßiger Furcht ans daß alſ 
alles denen Schiffen zuellete. Cælar verſuchte fie. 
zwar auffzubalten / er draͤuete und ſtraffte / bad aber 
flehete und bat er fie wieder / es halff aber alles nicht / 
fo daß er / als er ſich ganz verlaſſen faherfelbftimein 
Bot nad) ſeinen Schiffen begeben muſte. Hie 
ließ ee gleichreohl durch ‚ein: Elares Zeichen: die 
groſſe Liebe/fo er zur Cleopatra trug / feheu, 
aãa 3. Denn als das Bot von Menfchen fo ſeht 
angefuͤllet war/daß Cæſar wohl merkete / es würde 
ſinken / — aller Gefahr ungeacht / ins Waſ⸗ 
Eex und bemühere ſich duch Schwimmen an feine 
Schiffe konn: Er trug dber der Brinzehmn 
eff noch in Haͤnden weildie Gefahr und Ver⸗ 
virrung der Seinigen hm noch nicht. Zeit gelaſſen / 
elben zur erbrechen / derwahrete ihn auch im. 
wimmen alſd / daß er allezeit die eine Hand mit 


der Cleopätra Schreiben in die Hoͤhe hielte / damit 
— ——— 
















und verderbet wuͤrde; Fa er wolte 

b * als ann — — 

gehst Enpli ankam er doch glhkR, 
iz ſich / 


—— 
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lich / —A die die Feinde mit + Pfeilen und und Steinen 
ſehr nach ihm zieleten / und ward von feinen Schiffen 
auffgenommen. 


124. Diefer Verluſt und Flucht ſchmerzete den 


Cælat zwar ſehr / nochdennoch aber muſie ſeiner 
liebſten Prinzeßin Bitten mehr / als ſeine billich er⸗ 
regete Empfindligkeit bey ihn gelten. Er begab ſich 
alſobald zu ihr hin / uͤberlegete fleißig mit ihr mas 
zur Ruhe ihrer Unterthanen dlenlich / und ließ ſich 
endlich bewegen ihren Vorſchlag einzugehen/ und 
den jungen König Prolomzus ihren Bruder feinem 
Unterthanen wieder zuguftellen’ weites ſchiene / 
fie dev Tyranniſchen Arlinoe und Dis Ganymedes 
überdrüßig wären. Sie ſelbſt auch Die Cleopatra 
weil ihre Anweſenheit in dem Pallaſt iederman wur 
ſte / begab ſich in einen abſonderlichen Pallaſt / wel⸗ 
cher aber im Fall der Noth von denen Roͤmern be⸗ 
ſchuͤnet werden konte / und an Des Cælars feinen 
durch einen heimlichen Gang gehenget war / da 
ſie ihren Bruder in der Freundſchafft mit denen 
Roͤmern erhalten / und ſich der Regierung’ Ba 
des Celars Verordnung? mit annehmen konte. 


1254. ‚Diefer Berkräg) wie heilig er au ones 
bet und von demjungen Könige fo gar mit * 
verſiegelt war / waͤhrete nicht lange Denn als 
Aegyptier ihren König wieder.befuinmen-: hate 
fingen fieerft. an Die Roͤmer an allen Selten anzıia 
fallenz der. U: ſelbſt ſchien das Werk 







* daß Bike Der CODE: DaB \ 
er harte die Traͤhnen Die erin Gegenwart re 
Sera au —* — 
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es Boſt 7 ſo denen Römern bißhero ſeindlich 
zugefezzet/ regieren ſolte vor Freuden vergoffen, 
126. Calar als er ſahe / dab alle feine Guͤtigkeit 
von denen Feinden gemißbrauchet wurde/ gedachte 


das Werk mit groͤſſerm Eyfer zu führen. - © Er zug 


alle Hulff- Volker aus Afien an fi). Mithrida- 
zes, ein Bithyniſcher Prinz und des lezteren Koͤni⸗ 
93 Nicomedes Anverwandte / hatte mit Huͤlffe des 
Juͤdiſchen Stadthalters Antipaters und anderer 
Mfiatifchen Fürften eine groffe Heers⸗Macht ger 
famlet / und fuͤhrete ſolche dem Cziar zu Huͤlffe nach, 
Aegypten: Er hatte nicht geringen. Widerſtand 
fein Vorhaben zu erreichen angettoffen / nachdem 
er aber. Pelufum den Schluͤſſel zu Aeghptenerobert / 
7 er ferner keine Verhinderung feine Reiſe forte 
uſezzen. 
127. Alser an den Ort / welcher Delta genannt 
wird / weil der Nil durch zween Stroͤme allhie die 


Geſtalt ſener alſo genanten Griechiſchen Buchſta⸗ 


ben machet / kam / wurde ihme die. Uberfahrt von 
denen ihme entgegen geſandten Koͤniglichen Voͤl⸗ 
Fern verwehtet / und gewiß Der Sieg wurdeihme 
nicht einmahl zweifelhafftig gemacht / wenn des An- 


tipaters groſſe Vorſicht DI ger zu jachzornige Dize 


ze des Mithridases nicht gemaͤßiget / und einen vor⸗ 
irefflichen Sieg erlanget hätte 
as· Cæſat und Prolomzus reiſeten faſt zu alei⸗ 


bereit von Alexandria ab / der erſte zwar ſich mit 


m 


—— 


Dem Mirhridates zu vereinigen der andere aber de» 
nen Seinigen zu Hülffezufommen/ und den Pers 


gameniſchen Fürften auffzureiben: Cafar aber ger 
langetenoch jur rechten Zeit anı ehe der König feine 
m * Re 3 Huͤlffs⸗ 
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Huͤlffsvoͤlker angreiffen konte / und nahin die ſelben 
als Sieger zu ſich in ſein Lager. Darauff giengen 
fie mit vereinigter Macht auff Das koͤnigliche Lager⸗ 
welches an einen vortheilhafften Ort geſchlagen 
war’ loß und fihlugen zu erſt die Aeghptier weiche 
ihnen Die Landung verwehren wolten mehrentheile 
Dusch. die Tapfferkeit dev Deutfchen Reiter in. die 
Flucht x des folgenden Tages eroberten fie dag 
Schloß / welches der Koͤnig / den nahe dabey geleges 
nen Flekken zu beſchuͤgen / hatte beveſtigen laſfen⸗ 
und fiengen gleich der Aegyptier Lager zubeftürmen 
u 





as | * DE. 

129. Hier gab es einen fehr harten Stand 5 denn 
die Roͤmer konten mit Ihrer Aufferften QTapfferkeit 
nichts ausrichten/ weildie Gelegenheit des Orts de⸗ 
nen Seinden groffen Vorthell brachte, bis endlich 
Cafar gewahr wurde / Daß das feindliche Loger an. 
einer Selten von der Beſazzung ganz entbiöffee 
war / weil fie fich auff die Unüberwoindlichkeis Diefee 
Gegend verlleſſen / diefen Plaz ließ er ffürmenzund 
eroberte denfelben nach groſſer überftandener Mus 
he / ehe es die Feinde gewahr wurden. — 

130. Das Wuͤrgen und Niederhauen war hiet« 
auff nicht zu befchreiben/ den die Furcht breitete fid 
dermaffen über. die Aegyptier aus als ſie ihr Lager 
eingenomen zu feyn hoͤreten / daß Feiner ferner an Des 
geringften Widerſtand gedachte, ſondern hauffene 
weiſe durch des Lagers Pforten davon zu Tommen 
ſich bemuͤheten / wodurch es geſchahe / daß die melſten 
in den moraſtigen Graben ſtuͤrzeten und umbla⸗ 
men; Cafareylete/nac) einem —— | 
ten Siegeznach Alegandtia/ und hielte feinen . | 
iso — 
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trit mit folchem Entfezjen der Einwohner ‚daß ihme 


- Jederman zu Fuſſe fiel und mit denen alerfläglichs 


ften Worten umb Gnade anrieff / er verwieß aber 
die ſelbe nach der Prinzeſſinn Cleopatra, weiche er 


gleich hierauff für eine Königin ausruffen ließ / und 
ihr alle Gewalt über Aegypten übergab / weil der 
Koͤnig fich un ſehen ließ/ und die gemeine Dies 
‚De gieng/ er w 


ve in dem neulichften Treffen umbs 
kommen. Bar | 


1317. Die Koͤnigin / welche den Unfall ihres Hn. 
Bruders und der Aegyptier mit hoͤchſtem Leidwe⸗ 
fen empfunden / Heß ihre groͤſte Sorge ſeyn / ihren 
armen verfchüchterten Unterthanen durch Die allge» 
meine Önade und Rerzeihung / welche fie durch ale 
le Gaſſen im Namen des Cafars ausruffen ließ / wie⸗ 
der einen Muth zu machen / und dieſelben Dusch einen 
neuen imerwährenden Frieden mitihrem Semabls 
dem Calar, in Sicherheit zu fezjen bey welchem fie 


gar leicht alles, was fie verlangte / erlangen Eonte. 
Sie konte aber lange Zeit nichts von dem Prolo- 


mzus erfahren und wie groſſe Mühe fie auch an⸗ 
wendete / ihn entweder lebendig oder todt auszufor⸗ 
ſchen / war doch dieſelbe alle vergebens, Einsmals 


entſchloß fie ſich mit Dem Cælar die Wahiſiait dee 


neulichſt gehaltenen Schlacht zu fehen : al fie nun 


mit taufend Viisfeidungs-Thränen den Unfall is 


‚ ver Unterthanen * in Augenſchein genommen / 


forſchen / was dieſes waͤre / 


und ſich ſchon geruͤſtet hatte / wieder nach Alexandria 
zukehren / erbſikte fie in dem Graben etwas guͤlde⸗ 


nes herfuͤr ſchimmern. 


32. Es muſten alſobald etliche Aegyptier nach⸗ 
welche endlich nach lan 
Ee 4 ger: 


— 


& 
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ger Bemuͤhung einen ganz todten Menſchen / in vers 
guͤldeter Ruͤſtung / heraus zogen / und der Koͤnigin 
auff ihr Begehren brachten; ſie ließ gleich / ſo wol 
den Harniſch als den ganzen Coͤrper abwaſchen / 
und erkannte an der Pracht der Kleidung ſo wol als 
am Geſichte den Koͤnig / ihren Bruder. Die Ge⸗ 
gerwart des Cælars war nicht mächtig genug / Die 
Zeichen der Bewegung ihres mitleidigen Herzens 
zu vermehren; fie gebardete fich ſo klaͤglich / daß Cx- 
far tvegen der Öfftern Ohnmachten vermeynte 7 fie 


würde ihm unter den Händen dahin fterben. Ends 


lic) wurde der Leichnam hinweg gefchafft / und mit 
koͤniglicher Pracht in der Ptolomeer Begräbniß be⸗ 
raben / und ließ fich Die Königin auch durch Die Lieb⸗ 
ofungen ihres liebſten Cælars bewegen / einen groſ⸗ 
ſen Theil ihrer Bekuͤmmerniß abzulegen. 


133. Celar verblieb hierauff noch eine Zeitlang | 


in Aegypteny weil die Neigungen feiner allerſchoͤn⸗ 
ſten Gemahlin nicht vergönnen walten / fich ſo bald 


pundannen zu begeben, Alsaber die Empsrungen 
in Aſien feine Gegenwart nothwendig erfodertens 


mufte er gezwungen fich auff eine Zeitlang von der 
Cleopatra entfernen unddiefelbige ſchwanger und 
faſt der Geburt nahe hinter fich verlaffen. 


ie u. 


A 2 


u A 


12 

334. Der verworrene Zuftand: aller Aftanifchen 
Königreiche hat ihn bishero in Bithynien aufgebale 
ten / und fein Ealtfinniges Verfahren der Koͤnigm 
Anlaß zu Argwohn gegeben / daß er ihrer Gunft 
vergeffen / und die ſeinige vielleicht einer andern ges 


ſchenkt. Mein Her wird vielleicht ſelbſt wol wiſ⸗ 
ſen / roie dieLiebe die allerfpiggeften Erfindungen zu era 
denken weiß / und einem wachſamen Liebhaber nie 
2 19 ma 
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mals unmuͤglich fey aũch Die allerverborgneſte Ges 
heimniffe feines verkebten Begenftandes zu ergrüne 
den; ein gleiches hat fi) an der Cleopatra erwieſen / 
melche weder Sorge noch Unkoften geſparet / bis fie 
Nachricht von des Czlars heimliher Buhlſchafft 
erlanget. | 
135. Die anmutbige und reizende Schoͤnheit 
der Prinzeſſinn Nyfa gaben ihr anfaͤnglich Anlaß / 
dieſelbige für ihre Nebenbuhlerin zu halten / dieſe 
aber / ſo bald ſie Nachricht von dem Argwohn ihrer 
liebſten Freundin erhalten / hat ihr ſolchen gar leicht 
benommen/ und ſich durch Abſchikkung etlicher ges 
treuen Diener auffer allen Verdacht gefezt! wozu 
nicht wenig gebolffen/ daß meine gnädigfte Königin 
von vertrauter Hand nachgehends erfahren, die 
neue Liebfte des: Cafarswäre in Rom / welche Zeir 
tung der ſchoͤnen Craltinia Ankunfft von da in Alien 
geſtaͤrket hat. | ana 
136. Diefes ift/ mein Herz / beſchloß hierauf 
Apollodorus, was ich ihm don der Cleopatra und 
Czfars Begebenheiten zu fagen weiß woraus er 
leicht ſehen kan wie groffes Unrecht ihr groſſer Mo⸗ 
narch der beſtaͤndigſten Neigung unferer Königin 
anthut / wann er derſelben / umb der Liebe zu einer 
Roͤmerin / vergeſſen wuͤrde / da fie nicht allein feine 
rechte Gemahun / ſondern auch bereits ihren kleinen 
Cælarion, das warhafftige und unläugbare Eben⸗ 
bild ſeines Vaters / von ihm geboren hat. 
‚03376 Ich bleibe ihm / verſezte Carullus , für die 
Mühe diefer Erzehlung ſehr hoch verbunden, Und 
iſt es mir leid 7 mein Apollodorus; daß die Königin 
durch die Ankunfft een Crafinia jfh veruns 


/ e 5 ruhiget 
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ruhiget woͤrden / da ich doc) ſehr theuer Berfichern 
kan / daß ihr dieſelbige nicht den geringſten Eintrag 
in ihrer Liebe thun wird / es muͤſte ſonſt Cæſar der al 
lergroͤſte Betrieger und meineydigſte Liebhaber von 
dev Welt ſeyn. Nein / Apollodorus, Cælar iſt die⸗ 
ſes Verdachts nicht faͤhig / dieſe meine Ohren haben 
ſeine wehmuͤthige Klagen angehoͤret; meine Augen 
haben die betruͤbte Verſtellung ſeines Angeſichts 


geſehen / als er mich der Cleopatra dieſen Zweifel zu 


benehmen aͤngſtlich bat / und mir fo theuer verhieß / 
mir zum beſten ſchon genugſam zu erweiſen / daß ftir 


ne liebſte Koͤnigin nicht Urſach haͤtte / ihn mit der 


Eraftinia der gebrochenen Liebe wegen zu befehutdis 


gen. Die geoffen Dienfte des Heldenmüthigen _ 


Cralinus; fein Blut / ja fein Leben / welches er für 
den Cæſar gering geachtet/ find lauter Rechtferti⸗ 
gungeny welche Des. Cæſars der Craltinia erwieſent 
Guͤnſte vonallem Rerdacht befreyen. 


Zi 2 


\ 
138, Ich weiß nicht verſezte Apollodorus; ob 


dieſe Gründe auch ale bey der Königin ſtatt finden? 


" fo viel weiß ich don ihr felber. / daß fie fichere Nach⸗ 


sicht von Rom hat / wie Cafar in ein hochaͤdles Fraͤue 


lein verliebet / und weder Geſchenke noch Verheiſ⸗ 
ſungen ſpare / ſelbige zu feiner Liebe zu bereden, Sol⸗ 


. 
v 


tea ſich folche Zeitungen falfch befinden müfte unfer - 
ze Königin heßlich betrogen ‚und Cæſar der getreue⸗ 
fte- Liebhaber von der Welt ſeyn. Carullus ante 


wortete bierauff mit groffer Betheurung der Une‘ 


ſchuld des Cæſars, und nad) noch einigen mit. einans - 





der gewechfelten Reden fehied-er von dem.Apollo- 


dorus ad / und begab fichin fein Gemach 
239 gr fand por demfelben ſchon einen * 
| 7 


— ... 0... SHE 
feiner warten 7 welchen fein in Bithynien son ihm 
binterlaffener Freygelaſſene mit Briefen an ihn ab⸗ 
gefertiget hatten Er erbrach Diefelbenmit höchfter 
Begierde / fand. aber Feine einige Zeile darinneny 
welche ihn nicht auffs hoͤchſte verunruhigte. Des 
Furius Ankunfft in Bithynien / feine heimliche Liebe 
gegen die Craftinia, der Craftinsa gewiſſe / aberrans 
noch fehr heimlich gehaltene Gegenliebe zu dem Fu- 
rius, warder vornehmfte Inhalt derſelben. * 

140. Licintas kam nicht lange hierauff den Ca- 
tullus, umb Gefelfchafft nad) dem nachfigelegenen. 
Luſt⸗Wald zu fpazierens zubitten / als ibm dieſer 
gleich feinen überfchikten Brieffüberreichete ‚Er ſe⸗ 
he hie / mein Bruder / fieng er mit verwitztem Ge⸗ 
ſichte an / ein Stuͤkchen der treuen Sreundfchafft deg 
Furius gegen mir. Licinjus, nachdem er den Brieff 
durchgelefen/ lächelte, Ich fehernicht / fieng er an / 
was kurius allhie begangen / das ihn des Catullus 
Freundſchafft unwuͤrdig machen koͤnte / als daß er 
ihn von einer. beſchwerlichen und nicht geliebten 
giebften befreyet, SR Sur EEE TI 

141. Ron einerbefchmwerlichen und nicht gelieb⸗ 

ten Liebſten? verſezte Catullus dem Eicinius ſchleu⸗ 
nig in die Rede fallend / O Himmel! finden wol 
ſolche Gedanken bey ihm ſtatt? Wo ſolche / ant⸗ 
wortet Licinius, nicht bey mir ſtatt finden füllen/ 
weiß ich nicht mehr was ich von dem Catullus ge⸗ 
denken ſol. Bald beklaget er ſich / daß der Lesbia 
Andenken ihn verhindere / die Craftinia vollig zu lies 
ben / bald eyferter mit demſelben / welcher ihn von 
dieſem Zweifel entledigen wil: wie reimen ſich dieſe 

mit einander ſtreitende Dinge ? Es folget noch lan⸗ 
⸗* ar r 
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ge nicht / fieng Catullus feine Rede wieder an / daß⸗ 
wann ich die Craftinia nicht vollig liebe / ic) fie gar 


nicht liebes ich habe nur allein fo viel fagen wollen / 


daß ich alle die Bewegungen nicht bey mir fühle sdie 


ich inder Lesbia Liebe bey mir verfpürer habe wol 


aber ein groſſes Verlangen Diefelben zu bekommen / 
und fan hieran mehrder Zuftand der Zeitrals meine 
Liebe / ſchuldig feyn. Diefes alles aber ungeacht / 


ſolte Furius, der mir eine unveraͤnderliche Freund⸗ 


ſchafft wol tauſendmal geſchworen / ſich unterſtehen 
eine ſolche zulieben / von welcher die ganze Welt re⸗ 
det / daß ich in ſie verliebet. | % 
142. Ich kan endlich den Furius weder verdam⸗ 
men noch für unfehuldig erkennen / weil ich beydes 
nicht weiß / was ihn dazu bewogen / und auch offt⸗ 
malserfahren habe / daß eine uͤbelgegruͤndete Muth⸗ 
maſſung für die ſelbſt Warheit ausgegeben wordẽ / 


fuhr Licinius,den Catullus zu beguͤtigen / fort. Mein / 
nein Licinius, verſezte der ungedultige Carullus, dieſe 
Zeitung iſt mehr als zu wahr / weil ich der treuen 


Wachſamkeit meines Freygelaſſenen gar zu wohl 
verſichert bin / und ſchmerzet mir ammeiſten / daß 
Craſtinia, welche ich mit ſo theuren Worten mir ver⸗ 
bunden zu ſeyn achtet / alle meine Seuffſer hinten any 
und des Cælars Willen verachtlich nachſezzet / und 
ſich ſo leicht von dem verfuͤhriſchen Furius, eine ſo un⸗ 
erhoͤrte Leichtſinnigkeit an mir zu begehen / verfuͤhren 






laſſen. Es verhindert mich nunmehro nichts, fuhe 
er ort / den Furius dem Helvius Cinna an die Seite 


u ſezzen /und bin ich allegeit gedoppelt ungluͤk ſelig 
weil mic meine befte Freunde verachten. ſelig⸗ 


4 
46 Licinius verſuchte zwar hierquff alle Moͤg⸗ 
* lichkeit 


u 
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lichkeit des Catullus Zorn zu ftillen und ihm die Lies 
be zur Craftinia aus dem Sinne zu reden / es vers 


- fung aber fo wenig daß er endlich in diefe ungedultis 


ge Worte herausbrach : Er bemühe ſich nicht / mein 
Bruders es iſt vergebens / ich weiß wol / daß ich die 
Craſtinia nicht geliebet habe / als es meine Schuldig⸗ 
keit erfordert / je weniger ich ſie aber geliebet / jemehr 
erinnere ich mich anizu meines Verbrechens / und 
ungeacht derſelbe fonft nicht leicht zu entſchuldigen / 
habe ic) doch niemals der Craltinia die geringfte 
Urfache gegebens folchen an mir zu merken’ fondern 


mid) viel ehe erwieſen / als eine ehrerbietige / beſtaͤn⸗ 


EEG 


dige und getreue Liebe erfodert / und: Fan fie hiemit 
ihre Unbeftandigkeit nimmermehr entfchuldigen. 
144. Ich kan mir auch fo gar nicht einbilden, 
daß Aureliusandiefer Boßheit unſchuldig / er iſt des 
Furius Herjenöfrennd / und getreuer Gefaͤrte ſeder⸗ 
zeit geweſen/ er weiß meine beſtaͤndige Meynung 
von der Lesbia, und habe ich mich auch nicht einmal 
gegen ihn heklaget / daß ich Die Craftinia fo herzlich / 
als ich wol veriangete / nicht lieben koͤnte. Gewiß / 
dieſe meine Auff richtigkeit wird nicht wenig der Cra- 
nla 5— habe / mir ungerreuzuterden ; 
mütbig / ehrgeizig / und kan nicht leiden, 


daß man ſie nicht mit der hoͤchſten Vollkommenheit 

— mich nicht betriege / wird ihr Aure- 

lusd ker egennhaben.. 

1454 Dieniefepte er ſich Hieder/und weil die Be⸗ 

wegungen ſeines Gemuͤths an den Furius zu ſchrei⸗ 

— nicht zulaffen wolten / ließ er folgendes abge⸗ 
en: 





83 
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den Aurelius. 


Carra.2zı.Aureli, pater eforitiohum.: 


ehr Aurellus / du Hungerleider · Vater / 
Man kennt did) bilig ſo / weil deine — 
dils Hungermahle key) fo MenſchenZeiten ichts 

Jemals geſe hen / du der Heimlichkeit Berrather/ 

Wie ſiehes / fag ich ? verrathſt ou mid) alſo im Lieben . 
Unddig fo unvert Dan Heißt diß verſchwiegen ſeyn / 
Win man dem Freunde alle ablokfetzundden Echein 

Der Hftenherzigkeit ſo ih lich’ zu betrüben. | 

— ftetes Umbgehn —* /wann man was zu erfahren 

Bald hie / bald dort — Jedoch umbſonſt / ſag ich / 
iſi dieſes Thun. Ich wil / du Plaudrer / —* 

‚Schon u en/ ch dus ai wil gar nichtes, ſparen / 
Damit dein falſches Thun wi treffen. 

Spa fehimiege gerne Itilt / wann 9 dein Reich ih dum ns 
Des tollen Furius betruͤbtes Atmuths⸗Joch 


— N er * 
in Lit a kennſt / m ven Pra 
Neun a eyde äh Kr ie An ber Ohren — — 


RER ‚hat bey mir dig eingen S —— 
PR auch eat non ide nm — fe 
zum Dur ſt uud Hunger fich * bequemen? 

runs wo mein Bübd) Rn le ae 
Rath ich / befehre ae wo bie Stra 
Echo MAIRLNR du zu fritke That Gig men fe. : 


Dieſem wurde noch ein giedan “ art 


mia, * gleiches Inhalts / bey efüget wel | 

ei, ew⸗ ME 1a da — we. 
Mire rl, IE Das Saale: TE) N 

— ‚dr Sy 14 IE 121705 2 2aESEaE Bee > 377707 * Ale THAT 


rd r 





____ Finfessäug 


An den Knaben Juventins, 


c z4. Oqi fofeuhuses Jüvcatiorum., 


Wes Geſchlechtes Zier und — 
Dion EEE, Aa 


Dar I bafl/ / u ie 
So jemals faßt —— 
Die Erd / ihr Elgenthum FR 7°); 
Bekroͤnt / und noch befrönen weird. | 
Sich wolte daß du den vielmehr gefirvt 
Mitauter Meng, | 
Der nach der Läng ’ 
Mit Senfien darnach ginf, 


Ach welt’ fag ih dag erehrt / 
Dem/d nihtee thuͤmli it oa 
m / —— ichs b iR: 


An —— 
ae Khan 





Zeniin. Ef | 
—— Ben, 


mar er. 


Doch CSchöaheit machts allein nicht auf; 
Wann man nicht eignes hat im Haus 
Man ißt ſie nicht; 
Baker en 
Und ung ver 
Sitillt he, / ak man ſpricht. 
Drumb wirff den Tand doc) von dir hin, 
Und richte na mag aͤdlers deinen Sinu; 





Bann — arm / 
“as : Wird felte felte 
IE“ Dep Klagen dlebagerwin; 


Hiemit 
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Hiemit mufteder Bote des folgenden Tages) 
weilein Schiff nach Bitbynien eben frgelfertig lag) 
wieder abreifen/ und Diefes alles des Catullus Freys 
gelaffenen überbringen + welcher auch zugleich 
fchrifftlichen Unterricht bekam / felbiges dem Aure- 
lius füglich einliefern zu laffen / und fo wol deffen 
als auch des Furiusund.der Cralinia Thun auffe 
fleifjigfte zu beobachten. | 
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| Ir wollen den Catullus im feinee Bars 
Gwirrung alleinyden Lieiniuszaber ihn nad) 
> Miügligkeit troͤſten laſſen und uns nach 
Rom wenden / zu ſehen wie es der Lesbiztergebe, 
Diefe befand ſich eben in Geſellſchafft der Aufilena 
und Valeria ihrer Gefpielinnen / welche kommen 
waren / ihre Traurigkeit/ worinn fie eine Zeit herd 
vertiefft geweſen / zu vertreiben. Es wurde ihnen 
aber nicht lange hernach angeſaget / daß Qu Corni- 
Reiuswelcher neulich aus Ilynien war wieder kom⸗ 
men / nebft Dem; Cotnelius Nepos, G. Ccœlius und 
Cæſelius FHavus den Helvius Cinnazubeſuchen kom⸗ 
men waren: Derowegen trieben dieſe beyde Schoͤ⸗ 
nen / welche auch ihren Vortheil daran hatten / die 
Lesbia anz ſie nach ihres Gemahls Gemach zu fuͤh⸗ 
ren / unter dem Vorwand / durch das Geſpraͤch ſo 
walkerer junger Roͤmiſcher Herren ihre Schwer⸗ 
muth zu vertreiben ein Mittel zu finden. 
ungeacht ſie woht ſahe / daß dieſes nicht 
der rechte Weg ſie zů erfreuen war / gehorchete ihren 
Freundinnen / und vergeſellſchaffte dieſelben mit des 
Tinna Freunden· Ihre erſten Unterredungen 
hielten eine —— uͤber den Zuſtand des 
augemelnen Weſens in ſich. Endlich / meine Her⸗ 
ren fing die Valaria an / laſſet uns etwas froͤllches 
beginnen / mit klagen iſt uns nichts gedienet; Ihr 
feyd Maͤnner / und ſtehet euch dieſelbe noch uͤbeler 
a — ſo wollen wir 
| von 


——z—— 
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von euch feheiden/ und das allerluftigfte Spiel euch 
2 (an 


zu Troz vor uns erdenken. 


3. Nuͤht ſo zornig / Madame / micht fd zornig / ver⸗ 
ſezte Cornificius, fie thut wohl / Daß fie —A— 
besängenen Unhoͤffligkeit etinnert; fie beraube ung 
aber darumb ihrer Gegenwart nicht ſo gar / ſondern 
nehme uns / ſoferne wir ſo bittſelig ſeyn koͤnnen / zu 
Mitgeſpielen an / wir wollen auff einmahl unſern 
Melancholiſchen Grillen gute Nacht geben Wol⸗ 
andenn/ antwortete Valeria mit einem anmuthigen 
Laͤcheln wenn ſie dieſer Meynung miteinander 
beypflichten / ſo wollen wir herumb fragen / was ei⸗ 
‚nem leglichen unter ung vor ein Spiel beliebe / weſ⸗ 
fen Meynung nun den groͤſten Beyfall bekoͤmm / 
dieſelbe wollen wir erwehlen; ſo wir aber nicht einig. 
werden koͤnnen / wollen wir alle unſere Meynung 
auff Zettel: ſchreiben / dieſelben in einen Krug 


werffen / und iemand erwehlen / der einen davon 
Heraus ziehen ſoll / welchen es nun treffen wirds ders 
felbe ſoll ſein Spiel anfangen / und wir wollen alle / 
— auch wider unſern Dank waͤre / mit ſpie⸗ 
en. act ur ern vn 
1,4 Ein ieglicher muſte diefer artigen Erfindung ° 
der Valeria lachen / abfonderlich aber Lesbia, welche 
wohl merkete / daß fie ihren eigenen Nuzzen hiebeh 
ſo artig zu ſuchen wuſte. Sie fingen ſchon an her⸗ 
umb zu fragen / als ſich ein Bot von Berong an⸗ 
meddete / und der Lesbia einen Brieff uͤberreichete. d 
Sie erbrach denfelben mit, hoͤchſtem Verlangen / 
wierfahren / wie es ihrer liebſten Baaſen der:Mar- 
cella erginge: fie veraͤnderte aber im leſen für 
bie Farbe ihres nl ih 2 
ed 2 m. vo 
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wohneten / Diefer Brieff müfte ettoas fonperliches in 
fich begreifjen. Endlich) aber ————— 
verändertausihren matten Händen fallen 7 und 
fauf dev Aufilenaganz ohnmächtigindie Arme, 
5. Jederman erfchraf zum hoͤchſten überdiefen 
—J— aleria aber / welche leicht mer⸗ 
kete / daß der Brieff hieran Uhrſach / hub denfelben 
ſchleunig von der Erden und indem Aufilena, Cin- 
na, CofneliusNepos und einigeder Lesbia Maͤgde⸗ 
diefelbe wieder zu erquikfen bemuͤhet waren, laß fie 
ihn in Sefellfchafft Des Cafelius, Flavius, zu wels 
chem ſich auch bald der Cornificius und ’Coelius ges 
ſellten durch. Sle verwunderten fich aber alle 
nicht wenig/ als fie des. Carullus Vermaͤhlung mit 
Der Craflinia, und die Herausftreichung feiner Lie⸗ 


 be/ womit er feiner neuen Gemahlm ergeben den 


wornchmfien Inhalt’ deffelbigen zu feyn befanden, 

6. Sie waren noch im durchlefen des Briefes 
beſchaͤfftiget als Septimius Mamurra fehleunig zu 
ihneriherein trat. Lesbia war ſchon nach ihrem 
Gemache zur Ruhe gebracht / und niemand unter 
ihnen ftellete ſich im geringſten alſo Daß man das 
vergangene daraushätte fchlieffen koͤnnen. Man 
begonte hierauff von alerhand Sachen zu redeny 
welche neulich ſowohl in Rom als aufferhalb mit 
dem Cfar vorgegangen war / abſonderlich gab des 
Ceelius Ruffus unbedachtſames Unterfangen mit 
Milo und deſſen darauff erfolgeter Tod Anlaß ihr 
Geſpraͤch foͤrtzuſezzen + biß endlich nach einigen 


Stunden dem Mamurra es Zeit zu ſeyn dauchto 
wieder dAbſchied zu nehmen. 


zZ. 
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457 Lesbia 
7, Zn Hinweggehen ließ ex unverfehens einen 
Brieff fallen welchen die vorwizige Valeria gleich) 
erhafchete/ und vor allen Anwefenden nachfolgen⸗ 
des Inhalts ablaß. Em 


Shhrelben des A. Hirtiusan 


‚* 


den 
©. Mamurra. Pe * 
Sp: feinem Schreiben haben wir das. groſſe 
IH Berlangen/ fo man zu Nom nad) des .Crlars 
YAnkuufft träger, vernommen? Ich meines Thei 
fehne mich eben nicht fonderlich nad) Ztalien A wet 
die Veränderung der vielen £uftigkeiten allhie in 
Afienzung gleichfamein anderes Nom dorbilden; 
{ie ich denn noch geſtern dey Bermählung des Ca 
tullus mit der Craftinia in höchfter ergnuͤgung 
beygewohnet / und kan Womit wohlbefhreiben 
melcheieine einträchtige Übereinftimmung, der Her⸗ 
zen uter diefen heyben zu finden, fo daß Carullusofp ° 
- ters zu fügen pfleget / er hätte niemahls ſolch eine 
üſſigken ber Seelen in der Liebe mit ſeiner Lesbia 
vor dieſem empfunden / als er bei der ee : 
möffe- gedoch ich vertieffe mich zu weit in Sachen 
die-ung. nieht angeben und will vielmehr melden 
daß dns Gerücht von der gewaltigen Krieges⸗Ru⸗ 
ftung in Africa ung aus diefem füllen Bezaube⸗ 
zungs-Ortbald abfodern wird. 
3. Federman berwunderie ſich über den gnhatt 
diefes Briefes / und zweifelte niemand mehr an der 
Dermählung des Cacullus mit der Craſtinia. Rebe _ 
ner aber ſhiene ſolches mit gröffer Bewegung des 
Gemuͤths zu empfinden als Helvius Cinna 


| VE 


_ 
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- weiß nichts ob der Peid wegen des Güfks feines 
gervefenen Mit⸗Buhlers in feinem * * 
Wirkung that / oder was fonften ihn bierunter an, 
fechten mochte, Gewiß iſt es / daß er nach Berl 
ſung dieſes Briefes ſo verwieret ſchiene / daß er ganz 
unfähig wurde / feine Freunde ferner in Gefprächen 
zu unterhalten; welche auch ſolches merkende / mit 
einander Abſchied nahmen / und den Cinna allein 
F verlieſſen. | * 
9. Lesbialagunterdeffen auff ihrem Ruhbette / 

in hechfter Qvgal ihres Gemuͤths. Was meyhnen 
fe wohl / fing ſie zu der Aufilena, welche alleine bey 
ihr geblieben war an / iſt nunmehro nicht Catullus 
der allergroͤſte Verraͤther unter der Sonnen / und 
habe ich nicht Urſach fein Andenken in den tieffften 
Abarund des Marter⸗Orts der Verdammten zu 
verfluchen! D meineydiger Boͤſewicht / ſind diß Die 
treuen Verheiſſungen / er du die unfchuldige 
Lesbia biß in den Todzuquählengewohnet. Kabs 
re wohl / abſcheulicher Thrann meiner Beſtaͤndig⸗ 
keit / fahre wohl ſage ich / vieleicht giebt dir diejem⸗ 
e/ mit welcher du dich aniezo in denen Eliſiſchen 
| Geldern zufügen einbildeft/ den Lohn deiner graͤuſa⸗ 
mien Verrätheren. Der Himmel iſt gerecht und 
| Pfleger Velche unerhörte Unthaten nicht ungeftrafft 

sulafen.: | 


20, Gie endigte diefe Klage mit einem milden 

Traͤhnen⸗Strom / toelche alle tröftlihe Zureduns 

gen der Aufilena zu flillen nicht vermochten. Wolte 

| ee ed der Lesbia vorhals 

iem daß hre Bermählung mit dem Cinna vieleicht 

| ihn zu einer fo verzweifelten 2 Ya m. 
2* 73 8 


aa _ ee 


get/ gets bateLesbia fit je umballer jer Götter willen willen / ihr Fibe bier 
von nichts vorzuſagen. Vergroͤſſerte ſie denn ſein 
Verbrechen / bekamen ihre Traͤhnen noch frey⸗ 
ern Lauff / und ihre Traurigkit wurde auch vers 
wehret. In ſolchem Zuſtande brachten fie die uͤ⸗ 
brige Zeit des Tages zu / biß die — 
Nachi die Aufilena Abſchied zunehmen noͤthigte. 
11.. Die Nacht / welche ſonſt zur Ruhe der Mens 
ſchen erſchaffen / thate eine ganz widrige Wirkung 
bey der Lespia, Ihre Unruhe vermehrete ſich / hre 
Klagen wurden hefftiger / weil numehro Feiner war⸗ 
der ihrem Schmerzen widerſtehen konte / indem fie 
auch ſo gar ihrer vertrauteſten Leibdienerin in dem 
daran ſtoſſenden Gemachzu ſchlaffen befohlen / uns 
ter dem Vorwand / damit fie ſich zur Ruhe deſto 
füglicher begvämenfünte- Endlich hatte ſie die 
Angftliche Unruhe ganz unempfindlich — — J 
fie nicht eins gewahr wurde / tie bie Thuͤr ihres 
Semachs mit Gewalt erbrochen wurde / biß fie ſich 
mitten in den Armen etlicher nnbekanter Leute / 
verlarveten Angeſichtern erſahe. 
12. Es galt ihr ſchon alles gleich bietzweißfke Kb 
nichtunglüfklicher werden zu konen getrauete / als ſſe 
ſchon war / ſo daß fie nicht einftumb Gewalt ſchrey⸗ 
en konte. Ihre Entfuͤhter unterdeſſen eileten mit 
ihr davon / und ob gleich Cinna durch das Getuͤm⸗ 
mel erwacht / die Lesbia aus ihren Haͤnden zu retten 
verſuchte ware er Doch wegen Der groſſen Menge 
feiner Widerſacher vielzu ſchwach / und muflenah 
etlichen empfangenen Wunden / dieſelben ne: 
ea Sache mit der Beute davon fliehen 


Ka 
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13: Ein groſſes Theil von Nom anrımar auf 
fein Geſchrey auff Die Beine, ——— die 
Raͤuber zu ertappen war vergeblich / weil auch nicht 
die geringſte Spur von denſelben mehr zu finden? 
war: Sobald die Morgenroͤthe die Ankunfft des. 


Dages verkündigerhatter begaben ſich der-Lesbia. 


AnverwandtendieCbodier niit allen ihren Zugetha⸗ 
nen zu Pferde / Denen. Raͤubern ihre Verwandin 
wieder abzujagen / ſie erlangeten auch in dem nech⸗ 
ſten Dorffe einige Nachricht von etlichen / welche 
die vorige Nacht mit einer Weibes⸗Perſon durch⸗ 
geritten waͤren / fie konten aber ferner nicht die ges 


ringſte Anzeigung antreffen/ ungeacht fie faſt biß 
— feige Nachricht bielten, ' Alſo mus: 
ſten auch diefe unverrichterer Sache wieder nad) 


nach Tibur 


Rom kehren / allwo fie Diefen nnerhörten Frevel/ 
ſchon bey dem Rath von dem Cinna anhaͤngig ge⸗ 
macht / antraffen. | an. 

74. Das gemeine Volk aber / war auff dieſe / ihr 


rem Ober⸗Zunfftmeiſter angethane Beſchimpffung 


alſo verbittert / daß ſie auch denſelben / auff welche 
nur die geringſte Muthmaſſung ſtat gefunden / mit 
ihren Zaͤhnen zerriffen haͤtten. Etliche von denen 


allervertrauteſten Freunden der Lesbia, abſonderlich 


aber Cinna, befchuldigten wohl in. ihren Herzen 
den -Mamurra wegen diefer Entführung / welchen 
Berdachsfeine hierauf fchleunig erfolgere Abreife: 


vermehrete / aber fie hielten nicht vor rathſam Ihre, 
Gedanken zu offenbahren / damit fie nicht den Haß 


and Verfoigung eines ſo groſſen Siegers als Ca- 
far war / bey welchem ſie den Mamurra in hoͤchſten 
Gnaden zu ſeyn wuſten / ſich laden⸗ pi 
* 


2 


fich.felbfk ihren Untergang über den Hals ziehen _ 
suöchtenlt: Al mac ars 5 An 
19, Des Catulllus Unmuth hatte fich indeſſen zu 
Alexaandria noch im geringfien nicht geleget / viel⸗ 
mehr wurde dieſelbe durch die Wiederkunfft ſeines 
Leibeigenen / welchen er zuvor / mit den Boten ſeines 
Freygelaſſenen nach Bithynien geſchikkt / noch vers 
mehret. Dieſer nun / als Catullus die Urſache ſei⸗ 
ner Wiederkunfft vernehmen wolte / ſtattete nach⸗ 
folgenden Bericht in feines Herrn und des Licinius 
Segenwartdavonab? —— 
16. Ich will mich nicht auffhalten / fing er an / 
unſere Reiſe von Alexandria biß nach Nicomedia in 
Bithynien zu beſchreiben / weil diefelbe gluͤkklich ab⸗ 
geleget wurde / und uns nichts ſonderliches darauff 
begegnete: Wir traffen den Cæſar in voller Zuruͤ⸗ 
ſtung nach Pontus auffzubrechen an / ‚weil die Zei⸗ 
tungen von der Niederlage des Domitius Calvinus, 
und hereinbrechender Machtdes Küniges_Pharna- 
ces des groffen Mithridates Sohn / ſe e Gegenw te 
nothwendig dafelbft erfoderten. Das Nomifhe 
Frauenzimmer hinterließ er zu Nicomedia bey der 
Prinzeßin Nyſa / unter dem Schuz des Ehre 2 
Aurelius,die Königin Eunoe aber reifete wieder ne 
ihrem Gemahlin Mauritaniien. 
‘17. Der.beruffene See-Räuber Surenas hatte 
unterdeffen/ wie mir hernachmahls.einer von feinen 
Leuten erzehlets nicht fobald die Abveife des Gefar 
aus Bithynien erfahren / als er ſchon einen An hlae 
die Prinzeßin Nyfa zu entfuͤhren gemacht: Sie hat⸗ 
eein Lufthaus nahe am Meer:gelegen/auf welchem 
fie ſich zum oͤfftern nicht der geringfien Din ! 










— 
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. ih befahrender mit der Craftinia und Plancia in 
Begleitung des Furius und Aurelius mit all A 
Arten DVergnügligkeiten ergeszete ; Diefer 
dauchte dem Surenas,;nachdem er alles der Brin 
Thun durch feine Leute aus kundſchaffen lafien/ an 
geſchikkteſten zu ſeyn fein Vorhaben auszuführen. 
Alser nun die Anweſenheit Der Prinzeßin Kenn 
Ort erfahren verbarg er fein Schiff hinter, | 
Steinklippen / biß die Nacht hereingebrochen/ flieg 

bierauffmit allen feinen Leuten ans and/ und übers 
fiel. die Prinzeßin in ihrem Lufthaufe/ welches er 
— als fie mitten im Schlaffe vergras 

en lag- F * 

18. Ich hatte mich damahls auch eben an die⸗ 
fern Ort eingeſchlichen / damit ich Der Craftinia und 
des Furius Beginnen meinem empfangenen Befehl 
gemäß, genau in acht nehmen möchte, darumb ges 
rierhe ich auch eben in der Gew Räuber Haͤnde / ehe 
ich mir Das geringfte Davon hätte träumen laffen. 
Sie führeten ung mit einander nad) ihren Schi 
fen / und demjenigen welche einiges Mißtrauen / 
oder Surcht wegen ihres Lebens und Ehre blikken 
lieſſen / fprachen fie mit fülcher Greundligkeit einen 
Muth ein / daß ich michdarüber verwunderte, Die 
Prinjeßin / die Plancia und Craſtinia wurden in ein 
Fuͤrſtlich ausgeziertes Zimmer geführet/Furius aber 
und Aureliusinein anders/welches nicht viel gerins 
ger war / hernachmahls aber auff der Nyfa Bitte 
dem Srauenzimmer wieder zugeſellet. Es iſt nicht 
zu beſchreiben / sole demuͤthig und beſcheiden Die 
Raͤuber ſich gegen die Prinzeßin und ihren Ge⸗ 
ſpielinnen verhielten / ſie begegneten ihnen nicht als 


* 7 > ts 









—— Cesbia ler, 
——— at 00 at TEE er Te 
Gefangenen, ſondern als ihren Ober-ebieterind 
nen) ja Surenas ließ ſich gar nicht einſt vor ihnen ſe⸗ 
hen / entweder weil er fich ſelbſt dieſer That ſchaͤ⸗ 
mete / oder ſeinen Gefangenen mit ſeiner Gegenwart 
wicht verdrießlich fallen woltee u 
19. Ich weiß nichjt Durch welchen Zufall Sürer ⸗ 
nacefahren Daß ich dem Catulius angehoͤret / drum 
nieß er mich alſobald dor ſich fodern / und befraget& 
mich umb deſſen Zuftand; Ich offenbabrete Ihne 
was mie meinem Herrn nicht ſchaͤdlich zu ſeyn 
Bauchtes daß ich ihn nemlich zu Alexandria in gie 
tem ohlftande hinterlaſſen hätte als“er mich es 
licher Geſchaͤffte wegen nach Afien verſchikket. Ich 
bin deinem Herrn / berſeſte hlerauff Suten⸗s nicht 
aufffehlechte Weiſe derbunden / darumb reihe 
dich hiemit freyy und gebe Dit die MachransLandzk 
- Steigen wo es dir gelegen iftzumd Biete dich Deinem 
Hereny nebſt Bermeldung meiner beftändigen 
Freundſchafft zu ſagen / daß wenn ich erfahren wůt⸗ * 
des daß unter dieſen gefangenen Roͤmern einige ° 
verhanden / fo ihme angehoͤreten ich dieſelben ihme 
und feinem Bruder zu Liebe gleich in —s—— | 
veill. Hiemit überreichte er mir einen Beurelvoll 
güfdener Münze zum Zehrgeld / und weil wir nach 
werig Tagen in der Gegend von Joppe land en / 
flieg ih aus dem Schiffe / und begab mich zur ande 
volend bieher- Was fünften Die Craftinia und 
den Furius betrifft / kan ich meinen Herrn gewiß 
verſichern / daß unteribinen eine heimliche Liebe ob⸗ “2 
handen’ und at Valersus Alexander Det Sreygelafe 
fene ihnen ſolches micht allein in vielen Begebenbele 
ken/iwelche zu ergehlen meinen Herrn niegebie 
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derdrieß lich fallen volrdenzabgementet, fondern ich 


hab auch ſolches an denen ſehuchen und 
Blikkeny welche fie einanderzufchifktenzals feaus 






fuͤhret / und voneinander getrennet routdenzund an 
der unausfprechlichen Freude / roelche auch fo gar in 
einige verliebte Worte ausbrach / als fie wieder mis 
einander vereiniget wurden, felbft gefpüret,  -- 


. 


20. Hiemit beſchloß der Leibeigene feine Erzeh⸗ 


lung / und Catullus ſahe den Licinius mit einem ſol⸗ 


chen Geſicht an woraus die Bekuͤmmernuͤß feiner 
Seelen genuafam zu fpüren wars Ungluͤkkſeliger 
Catullus , fing er. endlidy nach) einem tieffgeholeten 
Seuffjer/ mit gen Himmel erhobenen Augen ans 
ivenn wirddoch das Stüfbauffhären dich zu verfüls 
gen! Ach es fchmieder noch immer neue Donner 
Feile die Ruhe deines Herzens zu zerfehmettern, 
Kaum fehiene mich der Craftınia Gunſt wegen meis 
ner Lesbia Ungewogenheit ein wenig getroͤſtet zu 
haben / als diefelbige aus Antrieb einer thorichten 
Liebe zu dem nichts wehrten Furius mich auch vers 
laͤſt. Wohlan! fuhr er fort / nachdem er ein wenig 


ſtille geſchwiegen / was ſoll id) machen / meine Lieb⸗ 


ſten werden mir untreu / meine Freunde verrahten 
mich. Ich will mich auch / meinem Ungluͤkke zu 
TDroßzʒe / zu troͤſten bemuͤhen / und verſuchen vb mein 
Geiſt nicht fo mächtig ſey / allen dieſen Berdrießligs 
keiten eine ſo feſte Entſchloſſen heit entgegen zu ſez⸗ 
zen / welche mein widriges Gluͤkk mit allen feinen 


ne 


| boßhafftigen Renken / umguftoffen viel zu ohumaͤch⸗ 
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460 esbia 
Dean So recht mein Herzens⸗Bruder / verſezte 
Licintus; dieſer Vorſaz iſt zu loben / ich verſichere 
ihn / daß wenn er bey demſelben fein Gemthe wird 
beſtaͤndig erhalten / und. die leichtſinnige Craftinia, 
der Vergeſſenheit übergeben / das Gluͤkk ſich 
ſchaͤmen wird ihn laͤnger zu verfolgen / ſondern ihm 
bielmehr den Haven der Vergnuͤgung in guter Rus 
he wird laſſen muͤſſen. a 
83.’ Sc kan mich eben ſo groß Äber mein SER 
nicht beſchweren / nahm Catullus das Wort auff/ 
es vetgilt mir gleiches mit gleichen: Damahls al 
Craftinia mich zu Heben ſchiene / konte ich fie wicht in 
ſolcher Vollkommenheit als ich verlangete lieben! 
nun mir aber wohl beduͤnkt müglich zu ſeyn fie alle 
zu lieben / wie ich wuͤndſche⸗ ſaget ſie aller Liebe gegen 
mir auff einmahl ab. Ich habe aus alle demjeni⸗ 
gen / antwortete Licinius, dag mir mein Bruder 
von ihr erzehlet / noch keine herzliche Liebes der Cra⸗ 
ſtinia gegen ihme / wohlaber eine hochmuͤthige 
ſtellung / aus Furcht den Cæſar zu beleidigen abmer⸗ 
Ten koͤnnen / und verdienet alſo nicht von dem Ca-- 
tullus ihr Verluſt fo fehmerzlich betrauert zu were 
(4. See arte LATEIN 
23. Ich befenne es / fagte hierauff Catullus, 
daß ich bey meiner Lesbia eine viel —— 
und das Herz mehr ruͤhrende Süßigkeit angetrof⸗ 
fen / als bey der Craſtinia hochmuͤthige und gebie⸗ 
thende Art zu lieben; und duͤnket mir eine mittels 
mäßige Schönheit welche ihrem Liebhaber ſchmei⸗ 
cheln und fichindeffen Weiſe miteiner anmuthigen f 
soohlanftändigen Mitgefaͤlligkeit / Die der Tugend 
wicht zumider laͤufft / artig zu ſchikken weiß 7 = ; 





— 


| 


| 


— —SEechſes Buch 46 
geſchikkter ſeynt mein Herzen Farıgenv 
bolltommene Schoͤnheit / wenn die aus en Ads 
gen ic) weiß nicht was gebietheriſche aͤſt/ 
und ſolche Lebens⸗Art an ſich hatzweldheuieh beſſer 
einer kriegeriſchen Heldinz als ſanfftmuͤthigem und 
liebreichen Frauenzimmer anſtehen. Dem 
wie die Tapfferkeit und das Herrſchen der Männer 
eigen? alſo koͤmmt eine ſuͤſſe Mitgefäligkeit und 
wohl Angebrächtes anmuthiges Schmeicheln ener 
klugen Weibes⸗Perſon artig zu. Doch n 
Gedanken vertieffen ſich zu weit; und bleidt ee 
wohl dabey / daß ich ſo wohl eine anmuthige / miigo⸗ 
faͤllige / ſchmeicheleriſche / als auch eine herrſcheriſche 
und hochtrabende Liebſte verlohren. | 
24. Nicht fo gar verlohren verfüste Lieiniog, 
und wolte weiter reden / als ebeh'Apollödorus zu ih⸗ 
nen herein trat und fie mit einander auff eine vors 
trefflich⸗ luſtig angeſtellte Jagt hinaus fuͤhrete / bey 
welcher ſich auch die Königin Cleopatta einfinden 
würde” Denn dieſe ——— hatte der 
Traurigkeit des Catullus wahr genommen / verſu⸗ 
chete derowegen durch allerhand Mittel dieſelbe zu 
vertreiben/ wie ſie auch denn nah diefe Luft, 
Jagt angeſtellet hatte / in welcher die Yeguptier auff 
eine beſondere artige Weiſe ale Thiere lebendig zu 
fangen wuſten. RATE ah Kae 
2 5 Siefate ere mährender Fagt 
wegen feiner Schwermuth zur Rede/ er antworte⸗ 
te ihr aber auff eine ſolche Weiſe / woraus fie genug 
abnehmen konte / daß dieſelbe aus einem befondern 





heimlichen Anligen entſpriefſen müfte / welches er 


Dicht gerne wolte entdellet haben. Sle fuhr nichts 
438 


deſto 


462 ALesbia 
deſto weniger fort / ihn bald mit fuͤrtrefflichen koſtba⸗ 


ven Gaſtereyen / bald mit Muſiken / Taͤnzen / arti⸗ 


gen Verkleidungen und Luſt⸗Spielen / welche zu 
erfinden ſie ſonderlich gluͤkklich war / zu unterhalten; 
bald ließ ſie einen Luſt⸗Streit auff dem Nil / bald ei⸗ 
ne praͤchtige Fiſcherey / bald einen Kampff zwiſchen 
denen zum Tode verdammten Ubelthaͤtern und den 
wilden Thieren halten; alles nur den Catullus zu 
ergezzen / und ihn von ſeiner tieffen Bekuͤmmerniß 
abzuhalten. —D—————— 
26. Einsmals hatte fie ein Bogenſchieſſen und 
Wettlauffen angeſtellet / und hatten ſich ſo wol die 
vornehmſten Aegyptier / als’ auch, einige Roͤmer / 
ſchon mit groſſen Lobes⸗Zuruffungen der Zuſchauer 
darinnen geuͤbet / als ſich ohnverſehens ein frembder 
unbekannter Ritter / in Roͤmiſchen prächtigen Klei⸗ 


— 


dern in den Schranken nebſt etlichen Dienern ein⸗ 


ſtellete. Er ſahe anfaͤnglich das Bogenſchieſſen 
ein wenig an / endlich aber fieng er hoͤhniſch an zu la⸗ 
chen / und befahl ſeinen Dienern / einen Pfahlin die 
Erde zu ſchlagen / ohne deßwegen Verguͤnſtigung 
von denen Richtern des Spiels zu erlangen; in den 
Pfahlließ er ein Eiſen ſtekken / welches oben ein Loch 
hatte / worinnen kaum die Spizze von einem Pfeil 
hineingehen konte. | | 


| ha ie 
27, Als dieſes verrichtetz ließ er durch einen von 


feines Dienern ausrufſen / daß / welcher Yegyptier 
oder Roͤmer Beliebung haͤtte / mit ihm umb den 
Preis zu ſchleſſen / ſolte Brendan 
ſuchen / ob er/ ohne einigen Schuß zu verſehlen / al⸗ 
iezeit oben in das Loch. des Fifens- treffen koͤnte / weil 






r ihr Bogenſchieſſen nur fuͤr ein Kinderfpisl hielte / 


und 


- 
. 


| 


A — 


. \ 
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und nicht würdig daß ſich ein tapfer Mannruge 
ſchweigen ein Roͤmer / darinnen Im * ⸗ 
28. Jederman verwunderte ſich über das prah⸗ 
leriſche Großſprechen die ſes Roͤmers / und teugen/ 
abſonderlich Catullus und Licinius Verlangen / hn 


zu kennen: ſchikten derowegen einen von ihren Dies 


nern inden Plaz hinab / zu erfahren / wer er waͤre. 
Dieſer kam geſchwinde wieder / mit der Nachricht, 
daß fein ame M. Actorius Naſo, aus dem beruͤhm⸗ 
ten Geſchlechte der Actorier in Nom entſproſſen; 
Hilf Himmel! fing Lieinivus, mitfür Verwunde⸗ 
zung in einandergefchlagenen Händen an ABo 
koͤmmt dieſer Leutebetrieger und Großſprecher in 


Aeguypten / ich hätte ihn ehe unter des Scipio Voͤl⸗ 


kern in Africazu fepn vermutbetr 9 0 + 

c 29. Die Aegyprier fejten unterdeffen ihr Schlefs 
fen ungehindert fort und würdigtenden Nato nicht, 
fich einmal nach ihm: umbzufehen ; welcher- zwar 


auch eine lange Weile wartete 0b {ich jemand im 





Schieffen mitihm einlaffen würde / als er aber ſich 
Zeinen auff Zr —— fahesrumpffete ee 

e Naſe auff De eife/ and befahl feinen 
enern hin etliche Pfeile zu gebenv welche er einen 
nach dem andern / ohne zu fehlen / in des Eiſens Loc) 
heinſchhöß np in ein 
230» Als ſoiches herrichtet / befahl er feinen Pfahl 
abzubrechen / uud begab ſich aus den Schranten; 
die andern aber ſuhren fort in ihrem Tuſiſchieſſen 
bis an den Abend. Bey Hereinbrechung deſſelben / 
und nachdem die Preiſe des Gewinns ausgetheuet / 









eu —3 — ein Romer aus des Catullug 
Geſellſchafft Namens Aoilius, — 
2 tutqa 
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Ariſtomenes, ein Grieche aus Patras / erhielten / ließ 
Cleopatra alle diejenigen / die ſich geuͤbt hatten / zu ei⸗ 
ner prächtigen Mahlzeit beruffen. Nafo ſtellete ſich 
ungebeten auch mit ein; als ihm nun eine Stelle an 
der Tafel / bey welcher der Koͤnigin vornehmſte Bu 
Dienten / nebſt etlichen aus des Catullus Geſellſchafft 
ſaſſen / angewieſen wurde/die Koͤnigin aber mit dem 
Catullus, Licinius und Apollodorus allein ſpeiſen 
ſahe / verdroß es ihn dermaſſen / daß er denenſelben 
zum venigſten nicht gleich geſchaͤtzzet wuͤrde / daß er 
nicht unterlaſſen konte / ſolches durch hoͤniſche Stich⸗ 
Reden an den Tag zugeben / zu welchen ſich aber 
feine Nebenfizzer ſtelleten / als hoͤreten fie es nich 


31. Dem Catullustyurde dieſes alles wieder gu 
ſagt / und erfuhr audy zugleich von einem des Nafo - 
Dienern felbjt/ daß fein Herr zum Cafar übergehen 
wolterweilScipioihn wegen der Straſſenraͤuberey / 
fo er mit feinen Soldaten gerrieben/ uf deren Bau⸗ 
ven allenthalben das ihrige genommen / ſie aus ihren 
Wohnungen verjaget / diefelben angeſtekkt / und Ar) 
ger als der aͤrgeſte Feind mit ihnen umbgegange 
ernſtlich zu ſtraffen gedraͤuet. Im übrigen w 
Großſprechen bey ihm die beſte Kunſt / und weil er 
ſich von Jugend auff / auff ſolche maſſe / wie er alle 
weil in Schranken erwieſen / nach dem Zielzu ſchieſ⸗ 
ſen geuͤbet / ſuchete er ſich damit aller Orten groß zit 
machen / weil er gewiſſe Vortheile / nicht leicht zu feh 
len / dabey erlernet haͤtte fonften wäre feine Kun 
im Schieſſen / als auch feine Herzhafftigkeit fo 
nicht / feine Neigung aber zum unghchtigen un um — 
flaͤtigen Leben deſto groͤſſee .— 4 
— sr, 32, | - 
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32, Als Catullus ſoſches etfahte ar 
nicht enthalten / nachfolgendes Gedicht au «IT 
gen N erfertis 


Auff den Naſo. 





 Gaysn.113.Multus homo es, Naſo. 


u bift ein groſſer Kerl/ und bildet dir was ein / 
Du weynſt / on ſeyſts allein, | 


DODod anöre willens auch was in dir fen vergraben) 


Und lachen deiner Prablerey : 


AIch Bitte / fag mir ohne Scheu’ 


> 


Der feine gröfte Luft in Set findt / 


folgenden Tag unter alle R 


Weil du ja mit Gewalt wilt groſſes Anſehn haben / 
Hat der verdient/ daß man ihn ehre / | 


Der in Le chtfertigkeit und Unflaht ganz vergraben 
Sagı Nabe/ laut / daß man es hͤctc. 


33. Naſo wolte berſten / als er diefes Gedicht den 
mer ausgebreltet fahe/ 
denn feine belannte deichtfertigkeit war in Nom fajt 
zu einem Sprichwort geworden. „Weil nun die 
Baghuafftigkeit feines Gemuͤths nicht zulaffen woltes 
ſich an Dem Catullus zu rächen undihm zudem auch 
in Alexandria foldyes nicht vergonnet waͤr befehleus 
nigte er gleich feine Abreife / und hinterließ eine 


groſſe Menge ſchimpfflicher Reden Auff die Clcopa- 


a a 





tra, und Dräuungen duffden Catullus, welche aber 


bon beyden gleich hoch geachtet wınden. 
34» Licinius unterdeffen ließ nichts ermangeln/ 
was ihm nur dienlich zu ſeyn dauchte / des Carullus 


Bemüthe wieder in Ruhe zu ſezzen / und weil er fahe, 


daß ıhm feine einfame Gedanken gar offte ins Feld 
zu fpazieren trieben / führete er ihn hinaus auff die 
uſtgatten und Meyereyen der reichften Alexandri⸗ 

« Gg niſchen 
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nifchen Bürger. Sie funden bier allerhand Ars 
ten ſich zu ergesjen / und ungeachtet die luſtigſte 
Jahreszeit ſchon mehrentheils fürbey / und die 
Früchte fich ſchon zu zeitigen. begonten / trafen fie 
doch fo viel Veränderungen in Anlegung der Gaͤrit / 
in Auszierung derfelben zin Pracht der Luſthaͤuſer / 
in Anmuthigkeit Der fühlen Windhoͤlen albie any / 
daß unfere Römer ſich nicht wenig Darüber verwun⸗ 
derten. 4343 
35. Einsmals / nachdem fie oͤffters genug die rei⸗ 
cheſten Ergezlichkeiten beſuchet / tkugen fir auch Be⸗ 
lieben bey einem armen Landmann einzukehren. 
Sie wurden ſehr hoͤfflich und mit unverhoffter 
Freundlichkeit angenommen; ſein Haus funden 
ſie zwar nicht koͤſtlich aber doch ſehr ſauber auffge⸗ 
puzt / feine Kinder und weniges Geſinde waren nicht 
muͤſſig / ſondern auch der allerkleineſte unter ihnen 
harte ein gewiſſes Tagewerk zu verrichten fuͤr 
Nachdem ſie ſich nun /nicht zwar mit Letkerbiſſen / 
ſondern mit ſehr wohlgeſchmakkten / und dem Leibe 
‚zur gefunden Nahrung ſehr dienlichen Eſſen geſaͤt⸗ 
„tiget,/ fuͤhrete fie ihr wohlthaͤtiger Wirth in feinen 
mittelmafligsgreffen Sarten, ‚to 
36. Sie funden es auch allhie / nad) voriger Ge⸗ 
wohnheit / nicht uneben: alles war ordentlich einge⸗ 
theilet die Früchte deſſelben dieneten ſo woldie Aus 
gen als den Magen zu vergnuͤgen / ſo fehlete es ud 
nicht an artig in einander gefluchtenenSommerlau 
ben / und war kein Plaz zu finden / welcher. nicht fel 
‚nen Nugen fihaffere. Mitten im Garten w 
"das DB des Priapus ng deffen Geſicht ſo 
ſcheulich furchtbar gemacht war / daß ſich Cat 
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nicht enthalten konte / feinen Wirth danimbau Deo 
fragen, Ich habe es deßwegen fü oreflich machen 
iaſfen / damit fich die Diebe dafür entfeggen möchten 
und mir der Früchte meiues Gartens in Ruhe ges 
nieffen laffen; Denn für mich begehren ſie fich doch 
nicht mehr zu fcheuen / und Fan ich) meinem Hefen 
nicht genugfam den Verdruß Flageny welcher mir 
vom dieſem Gefinde augerhan wird ungeachtet fie 
in meines Nachbarn / eines reichen Alegandrinifchen 
Kauffnanns Garten / ein ungleich mehres / ihre dies 
biſche Fäufte zu vergnügen, finden würden; und 
deucht mir ſchon / daß fie mein Priapus etwas in 
Furcht gebracht hat / weil ich in etlichen Tagen 
nichts von ihnen verfpuret. 


37. Diefe einfältige Antwort beluftigte den Ca⸗ 

tullus dermaſſen / daß er ſich in die naͤchſte Sommer“ 

laube niederſezte / und darinnen ein Gedicht machte ⸗ 
worinnen alſo redend von ihm eingefuͤhret wurde 


Carm.ig. Der Gartengott. 
Auanceego juvenes locum, villulamque paluftrem, 


| © Eht dieſen grünen Drt/ dig Haus an Sümpffen hie, 
Das Rohe und Binfen defft/ das feines Herren Müg 
Mit Bündel Stroh belegt / hab ich ihr jungen Leute, 
‚Eindürrer Eihen-Stammy den man vormals nicht ſcheute / 
Nun aber Durch die Art gemacht zum Gartengott/ 
SGemacht an Segen reich / und für dietolle Rott 
Der Diebe ihn befchüst / daß jaͤhrlich feinen Früchten 
Kein Wachsthum hat gefehlt. Und dieſes zu verrichten 
| mich der — bewegt / den fie mir angethan; 
Der Her: felbrufiet michy als ſeinen Schüggerram /—/ 
Des arıhen Vaters Sohn ehrt mich auf gleiche Weife/ 
Der eine bau das dand / daß nicht hmganzen KTeiie/ 
4 | , 8g.ı unb 
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Umb meinen Si;plaz hie ein brennend Neſſel⸗Kraut 

Noch Diftel ihren Weg zu mir jenrals verbant : 
Des andern Heme Hand brinat allzeit ſeine Gaben / 
Bald, wann dev Frühling koͤm / mug ich ein Kränzcyen haben 

Umb meinen Scheitel ber / bald mirgen Aehren mit / 

Bald Veilchen / bald der Mohr abſtatten die Gebühr? ' 

Bald wird ein blafer Kuͤrbs / bald Aepfſel / fo zu riechen“ 

Faſt unvergleichlich find/ bald Trauben / fo da kriechen 

Aus ihrem Stamm herfür/ und unter Ss atten Racht 

Der B.ätterreifi gemacht: zum Opfer mir gebracht. 

Ein bartig Bokk⸗Lamm muß fein Blut auch oft vergieffen? 
‘Und färben meinen Heerd / es iäft ii auch flicffen 
‘Ein Horn:gefüßte Ziegudoch biek ich fagts nicht nach / 

Mein Meyer käme fonjtin Straffe / Schimpff und Schmach. 
‚Seht, fo beehrt man mich / drumb muß Priapusderken/ / 

Das ſchaͤdliche Sefind hinwieder abzulenken BEER ı 

Kon feinem Gaͤrtchen / und dem Wiiubergfchaffen Shuj- _ 

Drumb rath ich euch, ihr Leut / vergreifft euch mir zum Trug’ 

Hieran nicht: wollt ihrdenn/ und muͤßt nothiwendig ſtehlen / 
So koͤnnt ihr beſſer ja des Nachbarn Garten waͤhlen / 

Derſelbe iſt ſehr reich / und hat im Uberffrüß 

Was alles uns hie fehlt; drumbfezjet euren Fuß 

Auff jenen Fußſteig fort / der wird gleich dahin gehen / 

Sein fauler Gartengott/ Priapus / wirds nicht ſehen. 


38. Als Catullusdieſes Gedichte fertig / machte er 
ſich aus feiner Laube / und traff den Licinius mit ih⸗ 
rem Wirthe in dem an den Garten ſtoſſenden luſti⸗ 

gen Weiunberg fpazieren. Ich muß ihm meine Ge⸗ 

danken zeigen / mein Bruder / ſagte er zu ſeinem 
Freunde / welche ich uͤber unſers Wirths Priapus 

F en si wie weiß / daß ich le | 
edichte nicht lange pflege zu martern / alſo habe ich 

diß / meinen Einflüffen zu folgezauch ohn einige Zier- 

lichkeit gan Liciniusnahm es begierlich binz 

und laß es mit ſonderlicher Vergnuͤgung ——— 
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bielt auch endlich von feinem Freunde, daß eregihe 





rem Wirth verdolmerfchen möchte, welcher dur & 


den inhalt deffelben gang verzufft /'denLiciniuszy 

bitten. nicht eher ablieb / ihm ſolches indie Aegyptis 

ſche Sprache zu verfeggen / biser es erhalten / und 
feinem Priapus, als eine groſſe Zierde aufdie Bruflz 
beveftigen konte. 

39. Sie nahmen bierauff Abſchied von — 
gütigen armen Wohlthaͤter + nachdem ſie denſe 8 
wohl beſchenkt hatten / welches anzunehmen er ſich 
dennoch / ungegcht feiner hoͤchſten Armuth / mit ſol⸗ 
chem Eyver weigerte / daß ſie ihn endlich / theils mit 
Guͤte / theils mit Gewalt dazu bereden muſten. Ca- 
zullus war durch die Vergnuͤglichkeit dieſes Mans 
nes / der Feine groͤſſere Sorge / Als für Die Diebe / 
welche feinen Garten beſtehlen wolten / hatte / fo aus 
ſich ſelber / daß er / als ſie wieder nach Alexandria ges 
kommen waren / eine geraume Zeſt bon nichts an⸗ 
ders als von der Gluͤkkſeligkeit dieſes armen Land⸗ 
mannes redete. Licinius war froh / daß er etwas 
gefunden / fo feinem Freunde einige Ergezlichkeit ge: 


. macht hatte, drumb unterhielt er ihn gar fleiffig in 


dieſem Geſpraͤch / und ergesten fich ſonderlich über 
den abſcheulichen Priapus, welchem ‚Die Einfaltihres 
Wirths ſchon die Urſache zugeleset / daß lich, Die 
a feinem Garten nicht fonderlid) Zeithero 
vergriffen. * a cnnaite 
40. Ich habe ein ſonderlich Belieben jederzeit zu Den 


Priapeiſchen Gedichten getragen / fieng endlich Lici- 


niusan/ weil die ſelben eine ſpije Feder erfodern/und 
etwas 5 mit der Saryrifchen Schrelb⸗Art 


J 
74 


haben. ¶ Drumb verlange ich auch gerne feine Ge⸗ 


g 3 danten 
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danken über unfers Wirths Priapus zu fehen y fiel r fiel 
ihmCatullus in Die Rede / weil diefelben nicht anders 
als fürtrefflichfeyn Fönnen. Damit er fehen für / 
berfezte Licinius, daß fie denen ſeinigen nicht glei⸗ 
chen / wil ich mich bemühen fein: erlangen zu des 
gnuͤgen / und fol fein Gedicht dem meinigen zu einer 
Richtfehnur dienen. Geste fich bierauff gleich nies 
der⸗/ und wurde eben auff dieſe Weiſe / wie Catullus 
re bon ihm eingeführet Ba? Man A 


—* "Der Gartengott. 


c. 20. 'Egohzu,cgo — rin, ol — b 
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j ne 

Sehe j ‚ne Ziege dort 

Sea dengrünen Raſen J | 

Nah Belieben gehefurafen/ / e | za — 

Schikkt zur Stadt auch fort fünfore 


Idhre volle Euter / Die fie hat, bekommen: Trend D 


Mann der Prie 


| 


To ES Wr 


ee 


Auf der Weyde / die von mir in Schuz genommen. 


Auch aus meinen Staͤllen hie | —— 


Brinqt ein fettes ee er 
Unſer Meyer / das zu Haufe 7) 1. mn 0,00% 4 
Reichlich lohnet feine Maͤh / ———— 

Wann er ſchwer mut Geld be aden, kömmet wieda ie N 
Und für Freuden ſpriugt/ a nget feine Lieder. | 


Hann die Koh ofſt rahrt * ſchreyt / 
Muß ıhr Kalb zur Stadt doch ſpringen / 
Und fen Fleiſch zum Opffer btiugen / Erin? 
Mer allbereit: re: —3 
Bor dem Tempelhat —— Blut ver: — 
Und —— hmenweiſ ge m — 
44 Ser: * le 3 33 
Drumbvergif nicht / Wandersi 
Mic, 64* einen Hott / zu a Ed RE 
Wiritduhrie dem Dienft vermehttn, rast U ae 
Sol dig Straf go daran / 
————— th noch früh a 9— 
ee ea en — DYar wir; 
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Wann er ana m 


Schon Soon m —— ſie Ss ne in) 


+2 Catulluslaßdiefes — / ds es ‚von dem 


Lieini verfertiget mit groſſem Vergnuͤgen 9 
und Drehen Dali ni (ln Lob⸗Dor a, 
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als weni wenig Jihem fen fein eigenes gefiel. Licinius as Binges 
generhub feines Freundes Gedichte weit über das 
feinige; indem er feine eigene Erfindung von des 


Cacullus feiner abgefehen zu haben fürgabz; alle 


ſtritten dieſe beyde lieben Freunde mit einander / bis 
Die Zeit / ſich bey der Koͤniglichen Tafel einzufinden/ 
ihren Streit endigte, 


42. Nach etlichen verfloffenen Wochen / in wel⸗ 


chen Catullus doch nicht ſo gar ſeine Schwermuth 
ablegen konte / daß man nicht Davon noch einige 
Kennzeichen hätte puͤren Eütinen / dauchte es ihm 
"= zu feyn  Aleyandria einmal wieder zu verlafe 
en / und dem Cxfar Rechenſchafft feiner Verrich⸗ 
tung wegen zu geben. Als er nun der Cleopatra 
noch einmal auffs theuerſte des Cæſars Liebe 54— 
chert / und dieſelbige / ihm zu gefallen / allen Ar rgwohn 
auff ihren Dictatot ſchwinden zu laſſen verſproche 
begab er ſich / reichlich beſchenkt / mit dem — 
wieder zu Schiffe / und ließ die Segel nad) Gera⸗ 
clea zu fliegen/ weiler den Cxlar im’ Ponifpen Koͤ⸗ 
a —— 
3 gieng fe t m dv 
arten ; ſo lange fie fich im Mittellaͤndiſchen Meer 


befunden / meildiefes ſchon hine Bub, ig 








eriten Reife genugfam zu erkennen. 





fchiene ern) mit dem Aegei jeredt zu 
N ere S glutt⸗ 
mE: dä ne io 
vi em Mittelät pen di 
endes Bere 
| —— 
a ct en rt age 
e | greu⸗ 


j 


ww. ee A A EEE — ‘au — 


— 
— 





Sechſtes Buch. 473° 
greulichen Sturms zu befehreiben 7 weil meine Fe⸗ 
Der ſelbſt ſich davor entſezzet / ſondern will wur mel, 
den / Daß Carullus und Licinius nad) Verfuft ihres 
Schiffs und Güter/ ihr Leben kaum an dem llfer 
der Gegend von Troas / woran fie don Den wuͤten⸗ 
den Wellen / nach) vielen ausgeftandenen Unge 
mach gerworffen wurden/erretteten. . 
44 Das Gluͤkk / welches fie Doch nicht fo gar 
verderben wolte / führeteihnen/ als fie ein wenig ing 
Land hinein gegangen waren einen gutherzigen 
Bauersmann zw welcher aus Mitleiden.gegen ihe 
sem elenden Zuftandy fie in feine Hütten auffnahm / 
mit Speife und Trank erqpikkte / ihre Kleider trokk⸗ 
nete / und Sie hierauff nach Ilium / wohin fie berlan⸗ 
geten / begleitete. Sie hatten die hohen Spizzen 
der Stadtthuͤrne ſchon erblikket / als ſie beh einem 
angenehmen Luſtwald einer groſſen Menge Volks 
gewahr wurden. — — 

45. Die Begierde was neues zu ſehen / trieb fie 
den Weg nach der Stadt zu verlaſſen / und nach 
dieſem Luſt⸗Wald zugehen ; Als ſie fi) nun dem; 
felben genahert/ ſo daß ſie / was vorging erkennen 
konten / erblikkten fie auff einem groffen Holzhauf⸗ 
fen einen todten Leichnamliegen/ und bey Demfels 
ben viel Speiſen niedergeſezzet / welches alleg gleich 





uu verbrennen angeſtekkt wurde. Der Glanʒ die⸗ 
= Feuers / meil das Licht der Sonnen den Erd» 


kreiß ſchonzu verlaſſen begonter entdekkte ihnen als 


so baldetliche yon ihren Freunden / und unter ans 


dern auch den Ceelius und Cornificius. 


46.· So verwundert ſie anfaͤnglich wegen dieſer 


Begebenheit waren / ſo erfreuet BEE unfere bey⸗ 
85 De 
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de Freunde / als fie ihre liebſte Freunde / welche fie 
entweder in Rom oder ſonſt an einem andern Ort 
zu ſeyn vermeyneten / alhie fo gewuͤndſcht antraf⸗ 
fen» konten ſich alſo nicht enthalten / ſich aiſobald zu 
erkennen zu geben/ abſonderlich / als ſie auch die 
Aufilena dabey erblifften, Sie ſezten aber dieſe 
anweſende Roͤmer in ein ſo groſſes Entſezzen / wel⸗ 
ches nicht zu beſchreiben / daß fie ſich auch nicht ent⸗ 
ſchlieſſen konten / ihnen wer dieſer Tode waͤre gewe⸗ 
ſen auff ihr Befragen zu beantworten.. 
"47. Licinius Calvus, der. Durch die Erſtaunung 
 besCeeliusundCorsificiusin nicht geringe Berwirs _ 
zung gerieth / wurde durch den Zweifel ſeiner Freun⸗ 
de ungedultig / Daß er auch eben die Frage wer den 
Verſtorbene geweſen / an etliche andere herumbſte⸗ 
hende Römifche Soldaten gelangen lief. Die | 
Antwort aber derfelbeny daß es ihr Obrifter der 
P. Valerius Niger gewefen / brachte ihn fo ausfih 
ſelber / daß er zu fchreyen anfing: Ach! iſt Valerius. 
Niger tod. Was? mein Bruder? hub Eatullus 
ſchleunig an: die Zunge wurde ihm aber durch ein: 
fchnelles Entſezʒen dermaſſen ſchwer⸗/ daß er nicht 
das Vermoͤgen hatte ferner nachzuforſchen. 
48. Als nun Clius vermerkete / daß dem Catu | 
lusder Tod feines Bruders ſchon wiſſend / hielte er 
nicht vor rathſam / die Umbſtaͤnde deſſelben ihme zu. 
verhelen. Es iſt wahr / mein liebſter Catullus 







Pylades ſeinen amen durch Die Treue fü em 
reſtes erwieſen / hat verewiget / wird nichts we 
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lerius Nigers gegen feinem Corlins, mit unauffhortis 
chen Lobes-Sprüchen befrönen. Und ady! mein 
Bruder / fuhr dieſer liebe Freund des Nigers mit Aus 
gen vollen Traͤhnen fort/ wie gerne wolte id) dein 
Leben zu erretten / Das meinige/ Ja Die Außlena felbft 
dahin gegebenhaben / wenn Deine verhalsftarvigte 
———— dein Ubel nicht unheilbar ges 
macht. | 2 X 
49. Die Menge der Traͤhnen / und Gewaltdes 
heffugen Schluftfens verhinderteden. Calius wei⸗ 
ter zu reden: Carullus aber durch Die Gewalt der 
Schmerzen unempfindlich gemacht / ſtund als eine 
erblaſſete Leiche; weinen konte er nicht, denn dieſer 
Fal dauchte ihm gar zu groß zu ſeyn / als, doß die 
Traͤhnen denfelben ſollen der Wuͤrdigkeit nach ber 
lagen koͤngen. , Endlich „überzug ein froſtiges 
Schauren feinen ganzen Leib und. warff den ſelben 
in.einen Balten Schweiß ohumächtig Danieder : Li- 
cinius und feine andere —5 reunde meyne⸗ 
ten nicht anders / er wäre feinem Bruder ſchon 
gleich gemacht / ſo gar lange waͤhrete dieſe Ohn⸗ 
je | 


50 Endlich, nach) ‚vieler angewandten Dlühe, 
entſchloß er & ſchwaͤchlich feine Augen / und als er 
Stimme / ach meinliebfter Bruder’ wo 
— dieſelben wieder / 
gerieth meine neue und noch gröffere Unem⸗ 
— Sie lieſſen ihn in ein ſehr nahe bey 
vobgedachtem iterhauffen llegendes luſtig ers 
bauetes Haͤußchen bringen / welche gleichſam die 
Schwermuth eines tieffſinnigen Menſchen zu uns 

serhalten gemach ſhiene. Es war ſehr hoch / 
| N = aſt 
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faft einem Ihurne ähnlich erbauet + feine Spise 
ftritte ander Höhe nit dem Gipffel der erhobneſten 
Bäume. Es hatte unten zwar verfchiedene Kam⸗ 
mern / wie auch im mittelften Stokkwerk / der lu⸗ 
ftigfte Ort aber war der Saal / indem allerhöchften 
Device Gebäudes angeleget / welcher in die gruͤne 
weige der Baͤume / ein fo anmutbigesund zugleich 
auch entſezliches Ausſehen gab / daß ich vermeyne 
man Eönne ſich / abſonderlich bey das ziſchende Ge⸗ 
muͤrmel der durch die Winde erregten Blaͤtter und 
weige /kejn anmuthiger Entſezen einbilden. 
ieſes Gebaͤude umbzingelte ein ſehr artiger und 
wohlangelegter Garte / an dem aäuſerſten Theil deſ⸗ 
elbigen gegen Abend war eine ſeht kuͤnſtlich ausge⸗ 
auete Hole zu ſehen deffen Dunkelheit durch 
Klarheit vieler Lampen erleuchtet wurde / und 
de derjenige ſi vergeblich bemuͤhet haben / der 
9 dieſer Hoͤle ohne iemands Anzeigung haͤtte 
nden wollen / ſo kuͤnſtlich war derEingang ir 
verdekket. 

51. An dieſen Ort nun wurde der in tieffer 
Ohnmacht liegende Catullus gebracht und weil fer 
ne Unempfindligfeit aar zu lange daurete / begunte 
Licinius ſchon feinen Tod vor gewiß zu halten / und 
‚denfelben ſchmerzlich zu beklagen / als Catullas 

zu erhohlen / und wieder zu ahtmen begontes 
dermann nahm die hinweg geworffene Hoff ing. f 

hierauff zu dieſes ihres Freundes Leben wieder zur 
Hand/ und bemüheten fich alle umb die Wette 
wieder zu erquilken: Ihr Fleiß — »gluͤt 
lichen $ortgang/ daß Satullus gar bald den 
Theil ._ verlohenen Kräfftewicderbefn 









Sechſtes Bu. 477 
0. et 4 
52. Als er fich wieder befiunen foner fing er fo 
erbärmlich an fich zu beklagen / daß fait iederman 
bereuete / Daß feine Ohnmacht nicht tödlich gemefen, 
fo unmuͤglich ſchiene er/ bey der Hefftigkeit feiner 
Klagen fein Leben erhalten zufonnen. Als ihmas 
bet Cornificius, die Heimligkeit aller unfer Bergnüs 
gung / und wie wenig einem tapfferen Muthe ſich 
darumb fo weibifch zu geberden / geziemete / ſemer ges 
wöhnlichen Beredſamkeit nach vorhielle / und ihme 
zu Gemuͤthe fuͤhrete / daß er ja gleiche oder wohl 
ſchwerere Zufäller der Verluſt nemlich einer herzlich) 
geliebten Lebſten / die Anaft fich in der Raͤuber Haͤn⸗ 
den in Todes⸗Gefahr zu ſehen / (denn Licinius hatte 
ihnen ihre Begebenheiten fehon Fürzlich erzehlet) 
und was ihme füriften mehr wiederfabren mit groͤſ⸗ 
fer Beftändigfeit ertragen/veranderte fich ſeine Ge⸗ 
muͤths⸗Beſchaffenheit alfobald de: maffen daß fich 
alle Anweſende vermunderten / abfonderlich als er 
lederman umb Verzeihung feiner weibiſchen Zag⸗ 
eit bate / und verſicherte / daß er dieſen groſſen Fall 
feinem Gluͤkk zu Trozz / welches ihn an allen EL» 
en der Welt zu verfolgen ſchiene / mit gröffern 
Muthe Hinführo ertragen wolte, 

33. Er bat gleich hierauffden Cornificius zu ers 
zehlen sole eg zugangen/daßfein Bruder allhie ges 
ſtorben / und wasfeine Krankheit verurfacher: Dies 
fer entſchuldiget ſich aberdaß ihm alles nicht fo auss 

fuͤhrlich befant waͤre / als dem Coeliu⸗ welcher allents 
halben fein unzertrennlicher Geferte geweſen / und 
dieſes mit des Carullus beſſerer Vergnuͤgung vers 
"richten Ponte. Caliusabery welcher merkete / Daß 
dem Carullusdig Ruhe wegen feiner bißhero 7 
3 Mo⸗ 
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ſtandenen Mühfeligkeiten hoch bonnoͤthen wäre 
und zudem auch die Macht hereindrechen ſahe / ver» 
hieß hn des folgenden Tages zu vergnügen. Als 
ſie nun ein wenig ihren hungrigen Magen beftiedir 
get/begab fich einieglicher zur Ruhe. " Des fol 
genden Tages verfamleten ſich Lieinius Calvus, 


. . Cornicaus, Caelius und Aufilena bor des Carullus 


Bette / weil eineunverhofft zugeftoffene Mäattigkeit 
ihine Daffelbige noch hüten machte/ und fing Cor- 
lius nach etlichen vorhero gehaltenen Geſpraͤchen 
anzu erzeblen e - 


Die Gefchichte des P. Valerius Pr 
ger / C. Coͤlius und der Auftlena, 
54. Ich wolte wuͤndſchen daß ein ander die Mi⸗ 
he hätte auff ſich nehmen koͤnnen / dieſe Geſchichte / 
deren ungluͤkklicher Ausgang mir das innerſte me⸗ 
nes Herzens ſchier toͤdtlich getroffen / zu erzehlen / 
und ich alſo entuͤbriget ſeyn moͤchte die Groͤſſe mei⸗ 
nes Schmerzens wieder zu erneuren: Ich ſehe aber 
wohl / daß ich dieſe Erzehlung nicht werde vermmeir 
den koͤnnen. Meine Herren und allerliebſte 
Freunde alſo zu vergnügen will ich nicht weitlaͤuff⸗ 
tig erzehlen / wie mein liebſter Valerius ſich anfänge 
lich in feiner annoch zarten Fugend/in Dem Michri- | 
datiſchen Krieg unterdem Aquilius, nachgehendgar 
ber unterdem Salla fo tapffer erwieſen daß ihn ein 


iederdesmwegenfonderlichrühmen müffene 














55. Er begabffich hierauffmieder nach Verona / 
und fügete es das Gluͤkk / daß ich mich eben auchalls - 
da einiger meiner Sefehäffte wegen — 7 | 

e we = 
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weiß nicht auff was vor eine MWeife wiranfängluch 
belant wurden / die ſes aber kan ich ſagen daf unger 
acht Valerius einige Fahre von mir hatte / ſich deioch 
ein fo befftiger Freundfchaffts- Trieb unter ung exs 
vegete/ welcher uns nicht leichte lange von einander 
geſondert lieſſe. Unſer Wille war einerley / und 
war es zu verwundern / daß auch ſo gar unfere Gb 
danken mehrentheils uͤbereinſtimmeten; wenn es 
ſich aber begab / welches ſich doch wunderſelten zu⸗ 
trug / daß wir widriger Meynung waren / wuſt einer 
dem andern dermaſſen geſchikklleh nachzugeben / 
daß es nicht einmahl ſchiene als haͤtten wir verſchie⸗ 
dene Gedanken gehabt. ir 
s6. Calar war unterdeffen Stadthalter in Gab 
dien geroordem und wuſte ein ieder von deffen groſ⸗ 
fen Thaten viel zu fagen: Valerinsdurch die ſe Ge⸗ 
iegenheit / Ruhm zu erwerben/ auffgemuntent/ ent» 
ſchloß fich nad) Gallien zu gehen / und unter der Ans 
führung des Czfars feinen Much ſehen zulaffen / a⸗ 
- bed Himmel! was vor ein graufamer Streit er- 
Hub fich in feinem Herzen / fobald er dieſer Mey⸗ 
nung geworden ; feinen Celius zu verlaffen Dauchte 
ihm faſt nicht müglich zu ſeyn und dennoch wolte er 
die Gelegenheit Ehre zu. erlangen nicht fahren lafz 
ſen. Er wuſte nicht / wie er diefen feinen Borfaz 
mir fuͤglich beybringen ſolte / weil ihm mein Gemuͤ⸗ 
the wohl bewuſt / und alſo mich zu beleidigen beſor⸗ 
ge — dä 
57. Er wagete es doch einmahl / und Fam zu miv/ 
offenbarete mit fein Vorhaben auff einem Spa⸗ 
iergange / wozu er mich erbeten / mit ſo beweglichen, 
und eine herzliche Freundſchafft biäeugenden Shot, 
% ! 


* 








480 Lesbia 


ten / daß ich feinen Verdruß ſich von mir zu trennen/ 
gar leicht daran abnehmen konte. Meine Entſchlieſ⸗ 
fung aber / mich nicht von ihm trennen zu laſſen / ſon⸗ 
dern ibn in Gallien zu begleiten / roeil ich in War⸗ 
heit ſelbſt einige Zeit hero ſchon Verlangen getra⸗ 
gen / unter dem Cælar zu Felde zu gehen / erfreuete 
ihn dermaſſen / daß es nicht wohl zu fügen. Du 
haſt mir mein Herzens⸗Bruder / ſagete er zu mit 
mich umbarmend / mein Leben wieder gegeben: 
Wenn ich aber wuͤſte / daß deine Entſchlieſſung 
mehr aus Freundſchafft / als einer rechten Begier⸗ 
den dein Schwerd tapffer wider die unbendigen 
Gallier zu gebrauchens herruͤhtete wolte ich unge 
acht der groſſen Freundſchafft welche mir. deine 
Abweſenheit faſt unertraͤglich machen wuͤrde / der 
erſte ſeyn / dich davon abzurathen. Ich beantwor⸗ 
tete dieſes mit einer ſo feſten Entſchloſſenheit mein 
Vorhaben nicht zu aͤndern / daß er ſich dadurch * 
mehr erfreuete / und wir uns alſo auff die Reiſe na 
Gallien ausruͤſteten. —D— 
58. Sein Vater / mein liebſter Catullus, ſagete 
Cerlius ſich nach dem Catullus kehrende / welcher / wie 
er weiß / das Recht der Wirthſchafft mit dem Cælat 
unterhaͤtt / und daher in fonderlichen Anſehen bey 
demſelben auch noch aniezo iſt / befahl uns durch ein 
Schreiben dem Cælãat beſter maſſen an/welcher ung 
auch alle beyde fehr freundlich annahm / und an⸗ 
fehnliche Bedienungen anbot: Weil wir aber als 
Treyrolllige zu dienen er ee en wir feis 
ne Anerbiethungen mit möglicher Sfligkeit-und 
höchfter Dankfagung aus. Wir hielten ung her⸗ 
nach eine geraume Zeit in Gallien auff/ —— 
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micynicht unfere Verrichtungen weitlänfftig au bes 
ſchreiben aufhalten ; Diefes aber Tan-ich.ungemels 
det nicht laſſen / daß mein Valeriusimig zweymohldae 
Leben erhalten / als ich; mich aus unbedachſame 
Jugend/⸗Hizze zu weit unter Die Feinde: gewagen 
und ſchon felbftan der Erhaltung deffelben zu vers 
zweifeln begunte. HUBeE ee 

s9. Als nun nachı Uberwindung des Koͤniges 
Ambiorix, die Auffruͤhrer in ganz Gallien gedaͤmpf⸗ 
fet / und vor einem Soldaten allda nichts ſonderli⸗ 
ches mehr zuthun vorfiel / begaben wir uns mit dem 
Cæſar nach Italien / und weil derſelbe auch meines 
Valerins Water einmahl zu Verona beſuchen wolte / 
bekamen wir zugleich mit Gelegenheit daſſelbe wie⸗ 
der zu ſehen. Cafarperblieb nicht lange allda / ſon⸗ 
dernimeiler ſchon aus denen Zuruͤſtungen in. Ita⸗ 
ken abnehmen konte / was bald erfolgen wuͤrde / bes 
gab er ſich wieder nach feiner Provbin / und hielte 
ſich und fein Krieges⸗Heer zu allen Begebenheiten 
bereit / wir aber wurden zu Verona / ich weiß nicht 
durch welchen Zufall / auffgehalten. 
Go. Gs iſt ihme / mein Carullus; fuhr Ccelius ge⸗ 
gen demſelben fort / nicht unwiſſend / wie bey der 
Quintilia, als ſie noch lebete / ſich iederzeit eine groſſe 
Anzahl allerhand Leute vornehmes Standes einzu⸗ 
finden pflegeten. Und dieſes ſchoͤne Fräulein ſichs 
vor eine ſenderliche Ehre hielte von vielen beſuchet 
zuwerden. Ich / durch den Ruff ihrer ungemei⸗ 
nen Berdienfte vorwigig gemachet / irug auch Ders 
langen ſie zu keñen: Gelliůs welcher gerne iedermans 
Freund war / und nunmehro durch die Gedichte des 
Tarullia bekannt genug iſt / war mir In meinem 
— Hh Vor⸗ 


— 











Vorhaben befoͤrderlich / und führete mich mie hinzu 
feiner Baaſen. Is us E 
61. Ich traff albie eine Berfamlung der aller; 

ſchoͤnſten Fräulein in Berona any fo beglerig ich 
nun anfänglich gervefen Die Quincilia recht zufens 
nen / ſo ſehr wurden meine Augen gleich Anfangs 
durch ein anderes ſehr ſchoͤnes Fräulein geblendet. 
62. Als Cœlius dieſes ſagete⸗ erroͤthete die Auf- 
lena, Ich ſehe wohl / ſagete ſie alſobald zu ihm daß 
er ſeiner Zuſage nicht nachkoͤmmt / drumb wird er 
mir auch nicht verdenken / wenn ich ihme auch die 
meinige nicht halte: ſtund auff / und ging gleich zum 
Gemach hinaus / ungeacht aller "Bitter ſo Coslius 
und die andere Anweſende / ja Catullus ſelbſten/ an 
ihr / ſie zu bleiben zu bereden / gelangen lieſſen. 
63. Ceelius aber fezzere feine Erzehlung wieder 
fort. Sie werden leichtlich merken / verfolgete er⸗ 
daß Aufilenadasjenige Fraͤulein geweſen worum 
ich zuvor geredet / weil fie ſich durch ihre Entfernung‘ 
felbft verrachen. Weil nun meine Herrenfieimie 
einander kennen / überhebet fiemich der Muͤhe ihre 
Liebens⸗wuͤrdige Eigenſchafften zu beſchreiben Ich 
Tan aber nicht umbhin zu ſagen / daß die anmuthige 
Weiſe ihres ſchoͤnen Angeſichts / bey der Schwaͤr⸗ 
ze ihrer Augen und Haares mir ſo unvergleichlich 
vorkam / daß ich ſie zu beſchauen nicht ſatt werden 
konte. Sie / welcher mein unauffhoͤrliches Anſe ⸗ 
hen verdrießlich zu fallen begunte / war die erſte⸗ 
welche ſich aus dieſer Geſellſchafft entfernete / und 
ich / weil ich nach ihrem Abſchied nichts ergezliches 
mehr fand / verweilete nicht lange ihr zu 
nachdem mir zuvor die Quintilia die Sn fe 
{28 4? ters 
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öifee zu beſuchen / auff mein Anfuchen bewilliger 
hatte, 

. 64. Ich begab mich gleich bin nad) dem Valerius, 
und zwar fb verAndert/ dab er fich nicht genugſam 
über mic) verwundern konte: Ich war fo auffer 
mir felber/ Daß ich felber nicht wuſte / was ich redete / 
und was ich alleweil geſaget / hatte ich gleich wieder 
vergeſſen. Er bielte lange an/ die Urſach meiner 
Verwirrung zu erfahren/ weil ich mich aber dieſel⸗ 
be zu bekennen ſcheuete / roolte ich die Warheit nicht 
geſtehen / endlich konte ich mein Anliegen nicht laͤn⸗ 
ger geheim halten / fondern mufte entdekken daß Au- 
klena meiner Aenderung Hrfacherin wäre Ich 
machte bierauffeine jo vortheilhaffte Beſchreibung 
ihrer Schoͤnheit / meine Liebe dadurch zu rechtferti⸗ 
geny daß Valetius Verlangen fie zu ſehen bekam / 
abfonderlich.als ich mich erbote / ihn / ſobald es ihme 
gelegen / mit jur Quintilia hinzufuͤhren weil Aufile- 
na ſich faſt täglich bey derſelben einzufiuden pflege⸗ 
te: denn ob gleich Valerius ſie wohl kaute / hatte er 
doch niemahls die Muͤhe / ſie alſo genau zu betrach⸗ 

65. Als ic) nun eines Tages. vernommen / daß 

‚ Aufilena die Quintilia zu beſuchen gekommen waͤre / 

verfuͤgeten Valerius und ich uns auch hin nach ihrer 

Behauſung / das Ungluͤkk aber wolle / daß ſobald 

Valetius Die Aufilena geſehen / er alſobald mit mir 

einerley Meinun j haben begunte/ und eine ‘Bea, 

wegung bey fic) ſpuͤrete / deren er niemahls bißhero 

f —5— Er vermerkte gar bald feine auffteis ; 
gende Libe / und zugleich auch das Unrecht / ſo er 

feinem Freunde zrwieſe/ Rn a Ä 
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derfelben mit ſolcher Gewalt daß es nicht wohl gie 
befchreiben, Er beflagete fi) wohl taufendmanf 
uͤber fein ungluͤkkſeliges Verhaͤngnuͤß / welches 
ihn eine ſolche Perſon zu iebenzwunger welche ee 
Doch nicht anders / als eine Liebfte feines Hiebjten 
Freundes betrachten fült Er führete fich allero 
hand ftarfe Tugend-Gründe zu Gemuͤthe / ſeine un⸗ 
zimliche Begierde zu überwältigenz, Er ſtellete fich 
die Unmügligkeit vorsdiefelbe zueinem gluͤkkſeligen 
Ende zu bringen, Er nahm ſich vor die’ Aufillenas 
nichtmehr zu ſehen / eg war aber alles fein Beginnen 
fruchtlos. 

65. Wie er nun ſahe / daß die Liebe auch widet 
ſeinen Willen die Ober⸗Gewalt uͤber ſein Herz 
erhalten wuͤrde / nahm er ſich doch vor / dieſelbe 
dergeſtalt durch ein ewiges Stillſchweigen zu be⸗ 
zwingen / daß weder Aufilenadas geringſte daven 
erfahren / noch ich dadurch beunruhiget werden ſol⸗ 
te Gerieth aber hierüber in eine fo abſcheuſſche Me⸗ 
lancholey / daß er fich felbft nicht mehr aͤhich zu 
feynfchiene: Ich erſchrak über die groffe Veraͤn⸗ 
derung meines liebften Valerius, und bemühere mich 

auffialerhand Weiſe / den Urfprung derfelben zu 
kahler ab 
es aniego 


erfahren? muſte mich aber allezeit mit fo kah 
ſchuldigungen abfperfen laſſen dag mich es an 
Wunder nimme/vole ich Bemfelden habe'Blatiben 
beymeſſen / und mich damit befriedigen laſſen fon 
wen | IRRE —— 
67. Ich unterdeſſen dem der wahre Urfprung 
der Schwermüthigkeit meines Freundes verbor⸗ 
gen war / war ef echo ge nr 
Aufilenä,imeine Lie SEN NEE ‚ 





\ 


__, . Sehfestdng, 485 
auch hie zu auff einer Bacchanalifihen Mummer 
rey/ worauff Catallus ſich auch befand, bequeme 
Gelegenheit. | 
“ 68. Ich weiß mich derſelben / fiel Catullus dem 
Calıus allyie in die Rede / noch wohl zu erinnern, 
Und war es nicht diefelbes auff welcher fich Quin- 
tilia inihres Bruders Quintius Geſtalt verkleide⸗ 
te / undindeffelben Nahmen die Aufilenar perfiebter 
Weiſe zu bedienen anfing? Er bat recht, mein 
Catullus, verfezte Caelius, und wird er fich denn 
auch wohl zu erinnern belieben/ wiezornig Aufilema 
über die Kühnbeit des verftelleten Quintius gewor⸗ 
den / biß endlich) Quintilia fich durch ihr Lachen 
verrathen/undder Aufilena diefe erftelung fo root 
gefallen / daß fie auch männliche Kleidung angezo⸗ 
gens und fid) Aufilenus genanntz weil hun mein 
liebfter Catullus ſchon damahls einige Neigung an 
mir gegendie Aufilena merkete / machete er auffunss 
wie auch auff die Verkleidung der Quintilia nach⸗ 
folgendes Gedichte welches mir wegen feiner Ars. 
tigkeit allezeit unverruͤkkt im Gedaͤchtnuͤß geblleben / 
und nennete es das Gedichte 
on dem Loͤlius und Qpintius. 

C.101.Ccelins Aufilenum,& Quintius Aufilenam, 

Y are, | u 5 
J Aufilenus wird vom Coͤli ieb 
EN eh von aa PER! 

An Aufiena faſt ein gleiches Thun ausübt: 
eh 
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| nicht tumm zu nennuen ⸗ 
Wenn ihr die Blum der Schoͤuheit wehlt 
Und hiedurd) —53— * J Er ? 
| nicht EL ce 
| Dienie Bar (eines —X Berner raus zu slehen. 
| y-s Hh 3 — ꝛ, Dor 


— 


ar 


w | Lesbia —— 
— ee SE Pe . 








A 

* liebt des Bruͤder tt —— dort der Schwer &ceinz | 

Das iſt es was man faget/ 

Nichts fan doch Hedlicher eh biefen Runde ſeyn / 

Als wenn Geſchwiſter alſo leben 

Dat man fie ſets verbunden ſieht / — 

Und einer Leben⸗⸗Art ergeben/ A A 

ö wenn ihr Geift fo iſt  bemübe h 
aß beyden. allzeit einerley fü Thun hchaget. — 


Wem ſoll aünflig ſeyn / und miihfihen SIüFE hiegue 
Dir Collus am meiften/ 


if 














5 ın Auftleria freuche/ er auch / was 12 1 * 
en Wintius / dir aber giebet — 


Der Aafilenus mehr Gehör: er eye 
Drumb weildu groſſe Treu nrzübrh, —— 
An mir / in meinem Liebs⸗Be G 

Sp wundſch ich daß das = ine woll ei un 2. 


6 Diefsiwar der Inhalt des N \ 
‚ches —— bey ofen sahen ber * der Aufilo- 
na cin fo groffes Lob verdienete / Daß ſie es zu 
ſchiedenen malen abſchreiben ließ. it u: 
ſahe / daß ihr diefe Verſe / ungeacht —— 
ne Liebe meht undeutlich bekannt gemacht wurde ⸗ 
fo wohl gefielen/ nahm ich die Kuͤhnheit / mich un 
meiner Schweſter Ceelia Namen / in fraͤulie 
Kleidungen zu ſtekken; fie / als fie ſolches gei 
sides gab fich fürder Corlis Kiebhaberin auszund 
fiengan / mich / ihrer fpielenden Natur nach / mie 
Liebes⸗Reden — als etwan ein, Ritte 
ſich gegen ein vornehmes Fraͤulein / in welches er 
—— thun gewohnt. Bu u | 
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Spielen und mich des Srauenpinm Gewohnheit 
nach / ſo weit zu werffen / ja gar uͤber ihre Kü 
muich ſehr entruͤſtet zu ſtellen / Daß ich fie hiedurh ans 

friſchete / dieſe Luſt ferner fortzuſetzzen. Als ic) ende 
lich) Die guͤnſtige Gelegenheit / ihr meine Liebe zuent⸗ 
debkken / nicht unnuͤzlich fuͤrbeygehen laſſen wolte⸗ 
und. ihr unter der Cœlia Perſon entdekkte / wie ich 
den Aufilenus laͤngſt geliebt; weil ich aber feine 
Verachtung befürchtet / ihm mein Anligen nicht zw 
erkennen gebenwollen. Wofern er nun mir pie 
treu zu feyn fich verpflichten würde, wolte ich ihm 


— 


ww — ——— 


meines theils ſchweren / daß meine Liebe gegen ihhm 


ewig waͤhren ſolte. 


71. Aufilena lachete anfangs dieſer Rede / und 


deutete dieſelbe als eine Fortſezzung unſers angefaͤn⸗ 
genen Scherzſpieles. So bın ich dach nicht uns 
gluͤkklich / meine liebfte Celia, verfeste fies und bilde 
mir nicht wenig ein / die Gunſt eines fo würdigen 
Fraͤuleins fo bald erlanget zu haben. Aber meine 
Liebe hat eine folche Art an fich / jemehr fie Verhin⸗ 
derungen und Beſchwerlichkeiten antrifft / je meht 
wird fie angefeuret und vermehret; befindet fie hin⸗ 
gegen / eine Gegenliebe zu erlangenznidyt viel Muͤhe / 
iſt fie als wie ein Licht / welches / wann es keine Nah⸗ 
zung mehr hat / verleſchet. Befuͤrchte ich alſo / 
meine Celia, fuhr fie gegen mir fort / meine Liebe ge⸗ 
gen ſie möge feinen langen Beftand haben / weil fie 
ſchon alle Widrigkeiten überwunden / und fo gar 
keine Gelegenheit hat ihre Tugenden an denfelbem 
zu erweiſen. | Eu 
7. Ich antwortete hierauff / daß es mie zwar 
leyd ſeyn wuͤrde / einen ſo wakkern Liebhaber zu ver⸗ 
| Sb 4 lieren; 
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lleren; Doch möchte er mir dieſes nur zur Bergeſ⸗ 
tung meiner Offenherʒigkeit widerfahren laſſen / und 
meinem Bruder Ccelius bey der $räulein Aufilena, 
feiner Schweſter ‚das Wort reden / damit / wann 
ja Coœlia im Lieben ungluͤkklich ſeyn wuͤrde / Ccelius 
doch deſto gluͤkklicher ſeyn moͤchte. Aufilenafehien | 
hiecüber ein wenig zufkusgen / und ſchwieg eine Zeit⸗ 
lang ſtille; endlich fieng fie mit etwas erzörnter 
Stimme an: Ihr ſeyd ein unbefcheidenes Fraͤu⸗ 
lein / ſagte ſie zu mir / und ich ſchwere euch / daß ihr 
hiedurch nicht allein des Aufilenus Gewogenheit ſoilt 
verloren haben / ſondern ich auch eures Bruders be⸗ 
fie bey der Aufilenanimmer reden werde 
73. Sie begab ſich hierauff fo geſchwinde von 
mir / daß mir unmuͤglich war / ihr ferner ein einziges 
Wort zu ſagen / und konte ich ſie / ungeacht ich groſ⸗ 
ſen Fleiß anwendete / den ganzen Tag / ſo lange die⸗ 
fe Luſt waͤhrete / nicht wleder zum Standebeingen? / 
fo gefchikktich wuſte fie mein Geſpraͤch zu vermeiden. : 
5 74 Des folgenden Tages verfüchrevich zu er⸗ 
fahren ob fie in ihrer Ungewogenheit gegen mich 
annoch verharre; ließ Deroiegen ihrer Keibdienes 
zin von eine meinerfeibeigenen einen Brief zuſtellen / 
unter dem Fuͤrwand / als wann er sonder Aufilena © 
Baſe zu Rom an ihr Fraͤulein geſchtieben denſel⸗ 
ben aber fand ſie folgendes Innhalt 


Des Koelius Schreiben an die 







Nygeacht Colia geſtern fü ungluͤkklich gewefe 
— — Coclius ehr gläuben, 05 vw im j 
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auff die Schweſter geworfſen / auch) den Apgder 
treffen ſolte; dieweil fein Berbrechen — 
als die herzliche und beſtaͤndige Liebe gegen des Auf: 
lenus Schwefter if, Solte nun dieſelbe ſich hier⸗ 

über entruͤſten / und einige unverfaͤlſchte Neigung 
mit Haß vergelten wollen/verfichert Calius, daß fe 
ne Liebe von eben derſelben Art ſey / als Aufilenus 
geſtern die ſeinige beſchrieben. — 5 


75. Dieſer Brieff aber / an ſtatt dag bergange⸗ 
ne zu verbeſſern / verbitterte die Aufilena dergeſtalt/ 
daß / als ich fie einsmals im Garten der Liebe antraf / 
ſie mir ihren Zorn / welchen Die Verwegenheit mei⸗ 
nes Briefes bey ihr erreget hatte / genugſam zu er⸗ 
kennen gab / und mir / als einem Unbeſcheidenen / 
außdruͤkklich verbot / ſie jmals weder zu ſehen / noch 
anzureden / wofern ich die Fruͤchte meiner Unbe⸗ 
feheidenheitnicht nachdruͤkklich koſten wolle Die⸗ 
er erzornete Abſchlag warff ale meine Hoffnung 
sein Donnerkeil zu boden / und machte mich ganz 
untuͤchtig / ihr das geringſte zu antworten / welches 
mir ohne dem wol verboten wars weil ſie ſich als ein 
Bliz aus meinen Augen hinweg machte. 
76. Valerivs, welchem ich auezeit Nachricht von 
nreine Liebesbegebeheite gab/fuhr in ſeiner Schwer⸗ 
muͤthigkeit je mehr und mehr fort / und ungeacht 
der hefftigen Liebev welche er wider feinen Willen zu 
' der Aufilena tragen muſte / zug er Doch alle zeit meine 
Angelegenheiten denen feinigen dergeftalt vor / daß 
er auch gar mein Worfprach mich bey Der Aufiiena 
wieder in Gunſt zu ſegen / quf mein Begehren wur⸗ 
de Erin Bermögen aber / tie treulich ang 
Ri! Su 5 daſſel⸗ 
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daſſelbige zu ſeinem eigenen Schaden anwandtes 
wolte nicht zureichen / und der Aufilena Entruͤſtung 
mar noch viel zu friſch / als daß ſich diefelbige ſo bald 
wieder konte befanfftigen laſſen. 
77 Weil er ſich nun einmal borgenommen hat⸗ 
te / ſeine Liebes⸗Flammen unter der Aſche ſtetswaͤh⸗ 
render Verſchwiegenheit entweder zu erſtikken / oder 
zum wenigſten verborgen zu halten / und die groffe 
DTieue gegen feinen Freund hiedurch im geringſten 
nicht zu verlezzen / wurde er endlicyfeinesLebens fa 
gar muͤde / daß ihn die Verzweiſelung zu der Ente 
ſchlieſſung brachte / entweder daſſelbe / oder ſeine Lie⸗ 
be zu verlieren. Er wuſte wol / daß die Entfernung 
Dom der geliebten Perſon bey vielen das Andenken 
derfelben vertilget hatte / darumb wolte er auch die⸗ 
ſes Mittel an ſich verſuchen / ob etwan dadurch ſei⸗ 
nem Ubel abzuhelffen ſtuͤndeE. — 
78. Das Feuer des bürgerlichenStrieges begun⸗ | 
te ſchon unter der Afche herfür zu glimmen und 
Galar ftund mit einem mächtigen Kriegs. Heer an 
dem Fluß Rubico / welcher. die Grenzen feiner Pros 
vinz machte / in. Itallen einzubrechen.. - Valerius 
nahm fich alfo vor / wieder nach dem Cælar zugehena 
feiner Liebe unter dem Geraͤuſch der. AR J 
entweder zu entſchlagen / oder eine ehrliche Gelegen⸗ 
heit/ die ſelbige ſanpt dem Leben zu berlieren u far F 
den. Weiler aber wol wuſte / daß ich ihn nicht ale — 
Lein würde ziehen laffen und demnach wolmerktes 
daß ich. mit Verdruß die Aufilena, ob fiemie glei 
nicht gewogen / verlaffen wuͤrde / zog erin der Stiller 
ohne mir etwas zu ſagen / fort; des folgenden Ta⸗ 
ges aber / lieh, er mir durch ſeinen Bruders er 
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fern lieben, allhie gegenwärtigen ‚Carullus ein 
Schreiben überliefern / in welchem er feine Reife 
befter maſſen entſchuldigte / und mir bey der Heli 
keit unferer Freundſcha ſt ihme zu folgen verbot, 
Ja / fagte ih zu unferm Carullus s welcher ihn. auch 
muͤndlich entſchuldigte / Valerius kan zwar ohne mich 
wol wegreiſen / mir aber nimmermehr verbieten ihm 
zu folgen. Begab mich alſo noch denſelbigen Tag 
auff den Weg nach des Cæiars Laͤger zu weil vnne 
Dem die Ungunſt meiner Aufilena mir allesin Vero⸗ 
na verdrießlich machtes und traffdenfelben fchon in 
Umbrien an; —— 
79. Sounnüzze als ich mich auch über meinen 
Valerius zu machen vorgenommen hatte / ſo unwillig 
erzeigte er ſich doch über meine Ankunfft / er fagtes 
weil ich ſo leichtlich ſein Verbott uͤbertreten / welches 
er mir doch bey demjenigen / was bey ihmam heilig⸗ 
ſten gehalten wuͤrde / unterſaget / könte er nicht mehr 
Die vorige Freundſchafft an mir abnehmen. Ich 
aber verſezte / er koͤnte die Groͤſſe derſelben hieraus 
am beſten ſchlieſſen / weil ich ohne ihn nicht hätte ſeyn 
koͤnnen / ich aber muͤſte kaͤrglich genug verſpuͤren / 
daß fein Gemuͤth ſich gegen mir veraͤndert haͤtte / 
Wweil er nicht allein ohn mich hätte abreifen koͤnnen / 
ſondern mir auch ſo ſcharff ihm zu folgen verboten; 
weilaber unſere Freundſchafft mehr als die ſes Ver⸗ 
bot bey mir gegolten / hätte ich ſolches zu uͤbertreten 
fuͤr keine Sünde gehalten. Valerius antwortete 
hierauff / daß er / zu meinem beſten / mich in Verona 
zu bleiben vermögen wollen / damit ich Der Aulilena 
—— wieder gewinnen / und vechüfen 
wmoͤchte / daß miht ein ander diebh gber mir Diefslbige 
N 
| 
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gar abſpenſtigte. Ich ſagte / daß / ehe ich den Vale⸗ 
rios verlieren / lieber die Aufilena und alles / was mie 
ſonſten lieb wäre / Indie Schanze ſchlagen wolte. 

0, Auff dieſe offenherzige Erklaͤrung feuffzete 
Valerius, und konte ſich nicht langer enthalten mich 
herzlich zu umarmen. So fült du auch mein Hera 
zens⸗Bruͤderchen / fagte er zu mir mit Thraͤnen⸗ 
vollen Augen / welche theils die Bekentniß meine 
herzlichen Liebe gegen ihn / theils die Erinnerung des 
Unrechts / fo er mirz feiner Meynung nach / in der 
Liebe gegen die Aufilena anthat /austrieben / in der 
That erfahren / daß ich dir in der Freundſchafft nicht 
im geringſten weichen wil / und wil ich auch mit Ver⸗ 
luſt meines Lebens erweiſen / daß Valerius der Liebe 
Corlıus nicht unwuͤrdig geweſen. Es wird / ant⸗ 
wortete ich hierauff / eines ſo theuren Beweißthums 
nicht noͤthig ſeyn / welcher mir alle Vergnuͤgung und 
Luſt zu leben auf einmal berauben würde: es ſol mit 
ſchon genug ſeyn / wann mein liebſter Valerius mie 
anizo bey ihm zu bleiben vergoͤnnen / und niemals 
ohn meinen Bewuſt von mir fiheiden wird. |." 

81. Als er mir nun ſolches verheiſſen / war der Krieg 
unter uns wieder geſtillt / und wir giengen hierau 
mit den Voͤlkern des Cælars nach Hiſpanien / als ſich 
vorhero faſt ganz Italien nach ſeinem Willen be⸗ 
quemet / Den M. Petreus, C. Aframus, und M. Varra 
aͤuffzuſuchen. Es dienet zu meinem Vorhaben 
nicht / dieſen Krieg zu beſchreiben / drumb — 
melden / daß / als wir dieſe drey Feldherren des 
nen ihre Völker entroeder rung 
Hbergangen / oder von ung gesungen wurdenzfidy 
au ergeben / wir unfern Ruͤkkweg / — 
», Sirg 
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Sieg überhäufft nah Rmmahrten. Meintiebz 
fler Valerius gber blieb dieſe ganze Zeit über bey fein 
ner gewoͤhnlichen Traurigkeit / er ſtahl ſich vf non 

mir ab / und begab ſich alene nach den einfarmften) 
Oertern der abgelegneften Waͤlder Zwohinicy ini 
offte nachſchlich/ und ihn geineiniglich unter einen 
Baum ligend / und den Kopff mit der untergeſezten 
Hand ſteurend anıraf Sein Schlaff war ſo in⸗ 
ruhig / daß / wann ich mich offt ſtellete am veſteſten zu 
ſchlaffen / ich fo erſchrekktiche Seuffzer und Winſein 
von ihm hoͤrete / daß es mich wunderte / daß er noch 
leben koͤnte . RAR ann BE 7 70T 75 
82. Offte ſah er mic) ſtarr an / und wann erden 
ſpuͤrete / daß ich es zu merken begonnte / kehrete er ſein 
Geſicht mir ſchwerem Seuffjen wieder bon mir ab. 
Ich begonte hierüber wunderliche Gedanken zu be⸗ 
kommen / und in den Argwohn zu gerathen / Valer us 
hätte ſein Herz gegen mir geändert? als ich ihm nun 
einsmals dieſen meinen Wahn mit denen beweg⸗ 
lichſten Worten fuͤrhielte / und ihn bat / mir zu ſagen / 
was er doch immermehr an mir erſehen / das ihm 
alſo verunruhigte; ſa mich gar erbot / wann er mei 
ne Gegenwart nicht vertragen koͤnte / mich Indie al⸗ 
lerabgelegnoſte Einöde / mein Leben zu beſchlieſſen / 
begeben wolte; wurde er dermaſſen betruͤbt / daß er 
mich mie denen allerheiſſe ſten Thraͤuen bat / ſolche 
Gedanken nicht von ihm zu ſchoͤpffen / die Aufftich⸗ 
tigkeit feiner Seelen gegen mir ſolte auch noch / wo⸗ 
fern es muͤglich / nach ſehem Tode waͤhren. Ih 
ſolte ihm ja nichts von Scheiden ſagen / weil meine. 
Ehtfernung und der Tod ihm gleich. viel ſeyn 
würden: Daß. er aber einer To, abſcheulichen 
— Trau⸗ 
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Sraurigkeft hadihengen muͤſte /wůſſe er ſelbſt keine 
Urſache zu ergruͤnden / vielleicht waͤre es von der 
Ubermaß des melancholiſchen Gebluͤts und der; 
ſchwarzen Galle / welche ihn hiezu wider feinen. 
—* trieben. 
Als ich mich aber hiemit nicht vergnügt zu 
* — — und noch ferner die Urſach ſeiner Trau⸗ 
rigkeit mir zu ſagen in ihm drang / base. er mich umb 
alter Goͤtter Willen / nicht etwas von ihm zu erzwin⸗ 
gen / welches er ſelbſt nicht wuͤſte / und auch nicht wiſ⸗ 
fen wolte Als wir nun zu Rom angelanget / kone 
ich nicht uber mein Herz bringen vor unfer Abreiſe 
nach Griechenland / Verona unbefuchet zu ev 
bemuͤhete mich alſo / den Valerius, mir dahin Geſell⸗ 
ſchafft zu leiſten / zu bereden; er ſchlug wiraber mein 
Begehren mit ſo liebreicher Manier ab / daß ich mich 
nicht einſt daruͤber beſchweren konte / und meine 
* eiſe alſo allein antreten muſte . | 
«84. Als ich nun zwiſchen Mantua und Rerona 
in einen finſtern Wald gerieth und nich ein wenig: 
drinnen verirrte / hoͤrete ich eine Stimme einer kla⸗ 
genden eibsperfon; ich folgete dem Schall — 
und ſchoß mir gieich / ich weiß nicht was mitlei 
auffs Herz; endlich / als ich mein Pferd faſt 
geritten und der Schall ſich bald verlohr / bald de 
licher fich hören ließ / er ſahe ich einen —— 
cher ein Weibsbild auff —— 
Willens wie es ſchiene / fuͤhrete. Ich ſeʒte 
ſobald nach / fo viel Die Müdigkeit, ehe 
zuließ / wuͤrde ihn aber unmüglich, habene 
wann nicht ſein eigen Pferd ſchon derma 
raten gewefen/dah es / alles eig in 
” J 
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Shlagens ungeacht / nichtmehr ausder Sellege 
ben wolte. | | aut 
85 Als ich nun ziemlich nahe kemmen war ırieff 
mir das Weibsbild zu / fie ausden Händen diefes 
gewaltfamen Näubers zu erretten. Ich als idy - 
fie gleich für Die Aufilena erkannte / bedachte mich 

nicht lange / ihre Errettung zu befördert. "Seytedes 
rowegen mit entbloͤſſetem Schwerdt auffdenjenigen 
loß / welcher fie vorfich auf feinem Pferd mit Gewalt 
hielte; derſelbe aber wolte ſich die ſe liebe Beute nicht 
ſo gleich abtrozzen laſſen / ſondern ſezte ſich uner⸗ 
ſchrokken zur Gegenwehr. Unſer Gefecht zu Pfer⸗ 
de daurete nicht lange / weil wir dieſelben wegen ih⸗ 
rer Muͤdigkeit nicht geſchikklich genug lenken kouten / 
ſtiegen alſo beyde vom Pferde / und muſte auff ſolche 
Weiſe mein Gegentheil Die Aufilena fahren laſſen / 
welche alſobald / ſich zu verbergen / hinlieff / wo der 
Wald am dilkſten war / indem ſie nicht allein die 
Ungewißheit des Kampffs befuͤrchtete / ſondern auch 
nicht wuſte / weſſen ſie ſich zu mir zu verſehen. 
86. Alſo ſezten wir unſern Kampff zu Fuſſe mit 
dem higigſten Eyver fort: mein Gegeutheil hieiter 
wohl / und bezeugete keine gemeine Tapfferkeit / 

v / daß wir faſt zu gleicher Zeit das Blut aus unſeru 
Wunden rinnen ſahen. Endlich / als er wegen 
Verjug des Kamoffs / wie ich Dafür halte ungedula 
tig / mir einen kraͤfftigen Hieb / den Kopff zu ſpalten⸗ 
beyzubringen vermeynete / ich aber denſelben ge⸗ 
ſchikklich vermieds lieff ich ihm / weil er ſich verhauen 
hatte / geſchwind ein / riß ihm ſein Schwerdt aus deu 

Band / und warff ihn zu bodenẽ Weil nun fein 
ferd nahe bey mir ſtund / nid ich —— ge⸗ 
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ſchwinde den Zuͤgel vom Halſe / und dand anfang⸗ 
lich) meinem Gegentheil Die Haͤnde / welches mir, 
wegen einer Ohnmacht / die ihm zugeſtoſſen war / 
nicht ſchwer fiel s"nachgehends auch Die Fuͤſſe / und 
ließ ihn alſo ligen. ARTEN LTR Vie, 
87. Weil ich nun. mein Pferd-nicht mehr ge⸗ 
brauchenfonte/ band ic) Daffelbe an einen Baum 
undgieng zu Fuſſe fort / die Aufilena wieder zu fur 
. dene: Meine Mühe war lange Zeit vergebens / 
ungeacht ich faſt den ganzen Wald durchlieffe; als 
nun der Abend hereinzubrechen begonte / undd 
ſchon fie wieder anzutreffen verzweifolte /er ſahe ich 
einen zimlich⸗ſtarken Kerl / welcher ſith aͤuſerſt bes 
muͤhete ein Weibes bild zu ſeinem unzuͤchtigen Wil⸗ 
len zu zwingen: die Kleider karte er ihr ſchon am 
danzen Leibe zerriſſen / ſie aber wehrete ſitch mit beiſ⸗ 
fen? ſtoſſen und krazzen dermaſſen / daß er ihr noch 
nichts bißhero angewinnen koͤnnen Weil ich ing 
alfobald meine Aufilena erkannte / Achrie ſch deut 
Kerl zu. einzuhalten; oder ich wolte ihm den: | 
ſpalten / worauff er ſich umbſahe / und / als er midy 
mit bloſfſen Schwerdte auff ſich loßgehen vermerkte⸗ 
auffſprang / mit: einem groſſen mächtigen Pruͤgel 
mir begegnete / und einen ſo kraͤfftigen Streich 
mich) fuͤhrete / daß wenn ihm derſelbe gelungen vg 
mir ohne allen Zweifel das Leben wuͤrde gekoſtet 
haben / er ſchlug aber feinen Pruͤgel / als er meinen 
gefehlet / mit ſoſcher Gewalt in die Erde / daß er den⸗ 
ſelben nicht gleich wie der heraus bringen konte /u 
ich Zeit genug bekam / ihm den Kopff zu ſpalten. 
83° Aulilena ſaß unterdeſſen wegen ihrer 
nen Kleider voller Scham / ünd wuſte nicht / 
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zumir ſagen folte. Ich / der ich foldjes merkte 

ihr meinen NRegen⸗Mantel zu / mit Bite en 
zu bedekken / bis ich Gelegenheit haben one + fie 
wieder mit tuͤchtigen Kleidern zu verſehen. Sie 
fürchte ſich ferner nicht, / Madame / fuhr ich fort / Mer 
Raͤuber ſind thells erleget / theils gefeſſeltz und wer⸗ 
den hinfuͤro nicht In dem Stande feyn / ſie ferner zu 
beleidigen. Laſſet uns unfern Fuͤſſen zuſprechen / 
damit wir wieder zu Leuten gelangen’ und nicht bie 
Tracht in diefem ungeheuren Wald zuzubringen ge⸗ 
nöthiget werden, a | 
89. Ich ſchaͤme mich mem Herr / verſezte AR 
lena,daß / da es mir an Werken fehler z ich niche 


tuͤchtige Worte erfinnen Fan / ihm fuͤr die groſſe 
Wohithaten / ſo er mir erwleſen / Dank zu ſagen. 


Er hat mir zweymal meine Ehre /dieich weit hoͤher / 
als mein Leben ſchaͤgze / erhalten / und mich ſo wol 
von der gewaltſamen Enrführung des Cominius, 
als auch denen geilen Beglerden dieſes leztern nichts 
werthen Schaud⸗Bokks erloͤſet. Wohlan denn/⸗ 
mein Ccelius, alles was mein en erkenntlicheg eve 
finnen kan / ſol ihm hiemit / ſo viel an mir ift / zuge ſa⸗ 
ge ka er fahre fort / mich unter feinen Schu; bey 
— ge wird er gewißlich feine 
Wohlthaten bey mir vollkommen machen. 
99, as ſaget ſie/ Madame / fiel ich ihr beſtũrzt 
die Hederift Qu,Cominius derſelbe / welcher ſie ges 
waltfamer Waſe entfuͤhret? Ja / mein Coelius, 
gutwortete ſie / dieſer Unhold hat durch Gewalt das⸗ 


jenige zu erlangen vermehnt / was ihm in der Guͤte 
ſchon oͤffters verſaget Beh vornehmes Her⸗ 





im meiner ſo ſch 


ndlichen That verunehret / 
daß 











498 Lesbia 


daß er binfhro wol billig ein Scheufal-feines Ge⸗ 
fchlechts fangenennet werden. - Ihr unfterblichen 
Goͤtter! fuhr ich in meiner Erſtaunung fort wie ges 
het dieſes zu? und iſt Cominius ein Fraͤuleinraͤuber 
geworden? Es iſt micht anders wie ich ihm⸗ geſa⸗ 
get / nahm Aufilsna das Wort auff; denn dieſer 
Tomimnius als er einige Geſchaͤffte zu verrichten. na 
Verona gekoͤmmen / kurz hernach als mein Herz 
nach des Cafars Volkern ſich begeben / hat mich bey 
feiner Baſen / bey welcher er Ih auffhielte / erſehen / 
und ſich feinem Fuͤrgeben nach / ungeacht fein greiſer 
Myff eine zimliche Anzahl Jahr auffdem ig 
zu. haben glauben machet / in mich verſiebet. 
31. Als er mir nun hierauff zu verſchiedenen mas 
ken fein Anligen verwegen genug feiner ſchwaͤzhaff⸗ 
ten zungendrefcherifchen Art nach / entdekket / aben 
allezeit eine folche Antworterhalten/ weiche ihm we⸗ 
nig Hoffnung in feiner Liebe gluͤkklich zu werde 
äbrig ließ / auch alle feine übrige Muͤhe vergeblich 
* ſahe / entſchloß er ſich ms: 
ıtführen. Es kan nicht andersfeyn feine B I 
‚muß ihm entweder diefen Anſchlag an, die Dani 
‚gegeben oder zum wenigſten in Denfelben gepoillige 
Sobens Denn als fie einsmals mich. gebeten ihr auff 
eins ihrer Land⸗Guͤter Geſellſchafft zu leiſten 
hieite fie endlich hiezu meine Einwilligung doch mi 
‚sem Beding / daß ſie weder ihren Vetter mit dahin 
‚nehmen/noch demſelben das geringſte davou zu wiſ⸗ 
Fenthun ſoite.. 
ↄ. Ag wie nun ſchon den haͤlfften A ‚nad 
dieſem Land⸗Gute abgeleger hatten / ſahen wi der 
CLodnloes nit noeyen Kyechien fponsaftreishe bins 
HE it, £ ’ ve s 
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ter ns herjagen. Ich hub an zu fehreyen 7 als ıch 
ihn erſahe 7 denn mein Herz tweillägete mir En 
autes, -- Die Maxentia, diß ift Des Cominius | 
ſprach mir einen Muth ein /und verſicherte mit / dag 
teine Sefahr fuͤrhanden; ja wann ich den Cominius 
nicht leiden konte Mollen wir gleich wieder nach 
Verona umblehren.Unter folchen / und dergleſ⸗ 
eben andern Geſpraͤchen / erreichete Cominivsuinferh 
Wagen / und indem er ſich zu mir machte; Madame / 
ſagte er zu mir / ſie vergeihederDefftiöfeit meiner Lite 
berwelchye ihre immerrwährende Ungunſt zur Ver⸗ 
ziveifelung: gebraches nd weigere fich nicht mir zu 
folgen weil ich ihr verſichern wil / daß iht nichts bir 
ſes widerfahren ſol. * A i 77 un 
93: Anterdeſſen hatte einer von feinen Knechten 
den Fuhrmann abgeworffens ſich an deffeh Stelle 
gefezts und den Wagen weit aus dem Wege / in das 
wuͤſte Feld gejüget. Die Maxentia befchmerete fich 
höchitensäber DiefeBewaltchärigkeit Ihres Deta 
tern / aber mit folchen Worten / worgus man wol 
ſchlieſſen konte / daß es iht leſn Ernſt waͤre; wie ſich 
denn auch Osminius wenig daran Fehrete/ fündern 
mich / als ich ihm in der Guͤte nicht folgen wolte / mit 
Gewalt aus dem Wagen hub / und zu ſich auffs 
Pferd zog. Er eylete immer mit mit auff denen una 
gebahnteſten Wegen fort ⸗weil ich allezeit umb 
Huͤlffe rieff / und er ſich nicht die Zeit / wie ed ſagte / 
vehmen möchte / mir mit einein Kebel das Maul zu 
ein zung 1 al ö 


* 57 SALE 
Eli geriehtenwote mn diefen Wad uhr 
ob dorſtlbe gleſch an ſich ſelbſt / wie ich faber nicht ſehr 
— DR lin Bob nike 
BI. | 












— deritrete ſondern EEE beya 
en Knechte von ihm abkamen. Nachdem er nun 
eine geraume Zeit geritten / und fi ch vergeblich her⸗ 
us zu kommen bemuͤhet / ſind wir endlich wegen 
Muͤdigkeit feines Pferdes von ihme mein: Ecelius 
ngetroffen/ und ih aus den ‚Händen meines Raͤu⸗ 
ÖeBerrete werden. Ich waͤre aber bad im ein 
och argers Ubel gerahten / deñ als ich den ungewiſ⸗ 
en AusgangdesKampfis befabretezund dazu nicht 
wuſte / wer mein Erretter waͤre / weil er das Helms 
Geſicht füllen laſſen / flobe ich Dem dekeſten Gebuͤ⸗ 
ſchezu / und Da | ſeldſt mein Heyl / ſo — ich 
konte / zu ſichen. Als Ann gar zu unfuͤrſichtig 
—— ſahe ich nicht / daß ich einem fehlaffenben 
e zu nghe kam / welcher auff mein Seräufi 
oa und mir alſebah nacheylete · ee ” 
g: iu; J 

J—— inich / als ein ftarker. jungen, Reeloim 
Lauffen.endlich übertroffen: und eingehalet / gab er 
Hi fein unzüchtiges Begehren. anfanglidymitziene 
















—38 — Worten zig verſtehenʒ ich/ weikä 
zu, gefährlidy für mich zu ſeyn erachtete/ ih 
eich fuͤr den. Kopff zu ſtoſſen / hielte — 
Worien hin / und bat ihn / mich nur zu: 
ingen / alsdann wolte ich. mich nicht: we —* 
— einzuwilligen. Wir gen 
* ziemliche Zeit mit einander fort / ich merkt 
mein Gefaͤhrte mich / unter dem — 
wohnte Oerter zu fuͤhren / nur immer mehr Wald⸗ 
ei führete, Als ich mich nun hieruͤber — 
STETTEN eines 
illens zu leben / mit * Ernſt an ee 
gehren / 
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gehren / unter der Bedrohningrer woolte/in Ermano - 
gelung der Güte, Gewalt gebrauchen. 
96. Ich verfüchteihn zwar noch ferner mie güten 
Worten abzuſpelſen / es wolten aber diefelben nichte 
mehr heiffen / und begunte er verregen genug mic) 
anzufallen / hätte mich auch endlich überroältigen 
wann die Tapfferkeit feines Schmwerdts / mein Ca- 
Nus Aym nicht fo moldes Lebens / als feines unuͤch⸗ 
tigen Borhabens beraubeet.. 
97. Unterdiefer Erzählung der Aufilena ‚'gelons 
geten wir an einen Ort / mo wir einem Kuͤhhirten 
feine Heerde wieder nad) Haufe treiben fahen ; Dies 
fen guten Alten baten roft /uns den Weg / aus dem 
Walde zu kommen /zu weiſen / und an einen Drt zu 
bringen’ wo wir die Nacht in Sicherheit zubringen 
koͤnten: derHirte / weil er ſahe daß wir uns verltret 
hatten / trug Mitleiden mit uns / und bot ung feine 
Hüůͤtte / welche nicht weit davon gelegen / zum Auff⸗ 
enthalt an: Ich aber / weil mir der Unfall meines 
geweſenen Freundes des Comiaius, ungeacht ee 
mich ſehr in der aulilena Entführung beleidiget/vens 
noch su Derzen gieng / und nicht gern ſahe / daß er 
entweder in feiner Ohnmacht umbkaͤme / oder, wo⸗ 
fern er ſchon geſtorben / ſein Leib den wilden Thie⸗ 
ren zu theil wuͤrde / rieff den Alten auff die Seite / 
und nachdem ich ihm eine gute Verehrung verſpro⸗ 
chen / bat ich ihn / ſich ferner in den Wald zu bege⸗ 
ben / alwo er einen Ruter / mit einem Pferde⸗Zaum 
gefeſſelt / antreffen wuͤrde / denſelbeu ſolte er / ſofern 
er noch lebete / auffnehmen / und mit ſich beim fuͤh⸗ 
ren / doch ihm ja nichts von ung ſagen / noch zu uns 
‚bringen; fo er aber ſchon ur ſolte er feinen - 
er 3 ſſoo 





502 an Seh 
Thleren fiherwäre. ——— 
984 Dev Kühpiete ließ ſich Durch meine Berheffs 
fangen bereden begab fich mit feinem Sohn seinem 
Knaben von ahngefehr.funffehen Fahren /. zum 
‚Walde hinein / feine Srau,aber und Zochters mu⸗ 





ſten uns nach Hauſe fuͤhren; welche — **8— als 


fir in feine Hütte / ſo vorne in dem Wa 


alde allein 


lag / kamen / alles gutes erwieß / uns ei | 


Trank fo gut fie konte / wieder. erquifktez und.gro 


ſes Mitleiden über unfer zugeftoffenes Urglüfk / als 


Coalius, fiel. Catullus ihm in, Die Rede / daß er einem 


wir ihr ſolches erzaͤhleten bezeugete. 
9. Ich bin aber nicht mit hm zu frieden / 









ehrloſen Fraͤuleinraͤuber noch ſo guͤnſtig geweſe 
daß er deſſen Lebenserhaltung befördern wollen. 
meines, theilz bin ‚anderer, Mehnung / und halte 
gaͤnzlich dafuͤr die Laſter ‚müffe man, ſo wol an 
reunden als Feinden haſſen / und ſofern er meine 
Gedanken uͤber den Cominiushoren toil/wole ich. & | 
felbigen unter währender ſeiner Erzaͤhlungk 
entivorffen. toil — en mithelen 
nun jedermann hiernach De 


Br»? UM 


* 


fo guit er Tünte/ verfhatren/ damit er fuͤr den wilden 


% 


17: Po —2 4 
| ich Berlangen trug 4lafe Cat 
kullus bachfolgendes aus ſelnem Täffelhens — 


Carm.109:2uff den gcominius 
‚Si, Comini, arbitrio populiruncana fenedtus, &ı, 
Ä 


Diereiner Yahre Zahl ack a 
Und ſchaͤndlich guug —— ſchnoͤden Laſter ⸗ 


*⁊ 








5 Sechſtes Buß, $o3 
Nah jedermanns Begehr verfieln in Todsgefahte, — 
So zweifl ich gänzlich nicht / daß erfllih man der Schata 

Der Geyer / deine Zuag / nachdem man fie geſchwind 
Zum Hals gerijen raus / weılimanches frommes Kiny 

Dadurch in Noth gefest/ hinmärfi für Speſſe⸗Waare. 

Die Diebed Augen wärd derfchwarze Schlund der Raben 
Verſchlingen / wann man fie zuvor geiochen aus” | 
Das raͤuber ſch Gedaͤrm [äh man ohn eingen Srauf 

Die Hund zerzanfen und ihr kekkerbißlein haben: 

Und was noch Abrig wär an Bliedern/ würd im Wald 
Der Wölfe Nahrung feyn und Lebensauffenthale. | 


100, Es waͤre faft zu viel / verfeste Gaclius la⸗ 
chend fir den Cominius quff einmal. Nicht zu 
Diel/ verfolgte Catullus , für einen folchen / der nicht 
allein durch fein zungendrefcherifches Maul mans 
ches guten Leumuth verlezzet / und viele frume Sa⸗ 
chen gleich / hingegen auch viele gleiche Sachen 
krumm gemacht hat; ja noch in ſeinem Alter ſich 
verliebet / und zu der abfeheulichen That / ein Fraͤu⸗ 
lein zu entführen verführen laͤſſet. Doch mein 
Eyver gegen den lafterhafften Cominius verführes 
mich zu weit und bitte ich umb Verzeihung / mein 
<elir „dagich feinen Freund fo angegriffen. Er war 
zwar anfänglich mein Freund / antwortet Carlıus, 
ehe ich feine lafterhaffte Sinnen kennen lernete / nus 
mehro aber haſſe ich ihn eben fü ſehr als derCatullus. 
Sie halten uns auff / fieng Licinius any und verhin⸗ 
dern ung durch ihren unzeitigen Eyver die Fortſez⸗ 
zung der Erzählungdes Coelius zu hören. | 
101. Nach Mitternacht + fuhr hierauf Carlius 
fortz kam der alte Kühhirte fampt feinem Sohn 
wieder zu Hauſe / und fehleppten mit groſſem Jam⸗ 
mergeſchrey einen todten — daher, Ich —* 
——— 14 ne 
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nete anfangs es würde des Cominius todter Leib 
ſeyn / als wir aber demſelben näher getreten / erkañ⸗ 
ten ich und Aufilena den lezten jungen von mirer⸗ 
fehlagenen Kerl, Uns war nicht wohl bey der Sa⸗ 
che / abfonderlid) / als wir den Alten klagen hoͤreten / 
und dieſe Worte mit LAusrauffung ſeiner Haare 
berfürbringen : Ach mein Sohn / mein lieber Sohn 
iſt todt! die mörderifchen Räuber haben ihn erſchla⸗ 

- ge IIERUDIE 7 


102, Die alte Mutter und Schweſter dieſes Er⸗ 
fchlagenen fahen uns hierauff an und weil wir ih⸗ 
nen diefe Begebenheit ſchon erzehleg hatten / kon⸗ 
ten fie leicht erachten Daß ich der Moͤrder ihres 
Sohns feyn müfte. Naufftenalfo ihre Haare mit 
groſſem Gefchrey aus und ungeacht Die Alte uns 
bißhero allen guten Willen erwiefen hatte / ſagete 
fie nicht allein ihrem Manne/ wasich ergehletz.fone 
dern ſpie mich alseinen Straffenräuber und Mora 
deribres Sohnes an und daß ieh verdieneteandas 
höchfte Kreuz geſchlagen zu werden. -Aufilenas 
war in groffen Aengſten und wuſte nicht wohin fie 
fich wenden foltes fie bellagete ihren Zuftand more 
inn fie gerathen mit bitten Traͤhnen und vermabs 
nete mich / ung eiligft von Dannen zubegeben, Als 
ich ihraber vorhielte/ daß es mitten in dee Nacht / 
und mir die Gelegenheiten Diefes Ortes ganz unbea 
kannt / wir auch zu dem wegen Unſicherheit in Dei 
- Näuberoder wilden Thiere Gewalt gerathen koͤn⸗ 
ten / ließ fie fich endlich bereden / des anbrechenden 
Tages allhie zu ertvartenz abfonderlich/ als fie au 
fahe daß ſich Die alte Mutter wieder freundlich au ; 
e i uU .. 
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mNniſſt / und der Hirte / Ihr Mann voleder Au sge⸗ 
gangen war / Des Cominius Leichnam zu ſuchen. 
oe. Wir legten uns hierauff auf ein von Steeh 
md Matterizubereitetes Lager der Ruhe ein wenig 
su genieffens ch hatte aber kaum ein wenig zu 
fchlummern angefangenyals ic) durch ein Gereuſche 
vermerkete/ daß ſich iemand zu mir naheteg Ich 
ſprung behende auff / nahm ein Schwerd zur Hand / 
und entfehloß mich / im Fall id) angegriffen wuͤrde / 
rechtſchaffen zu wehren. Es bedurffte aber dieſer 
Entſchlie ſſung nicht „def als ſie näher kam / erkañte 
ſch aus dem wenigen Lichte / einer kleinen Lampen / 
daß es des Kuhhirten Tochter wäre. Ich bitte 
ihn umb des Himmels und feiner eigen Wohlfahrt 
milleny mein Herr / fagte fie ganz leiſe zu mir / er bes 
gebe fich von hie; Mein Vater hohlet aus dem 
nechftgelegenen Dorffe eine Auzabl Bauren zus 
ſammen / welche feiner übel warten möchten weil 
wie wegen Anzahl der Räuber und Mörder albie 
einen Befehl haben, einen der auffeinem oͤffentli⸗ 
chen Mord ertapt / ungehoͤrt ſeiner Antwort / nieder 
zuſchlagen. Ich habe Mitleiden mit ſeiner Ju⸗ 
gend und Unſchuid / weil ich weiß / daß mein Bruder 
billich den Lohn feines unzuͤchtigen Beginnens / 
wornac) er lange gerungen / bekommen; Et nehme 
feine Frau ( die Aufılena meynende) zu fichy und fols 
 gemir ſo will ich fie aneinen Dre bringen / wo fie 
nicht allein ficher diefe Nacht werden hinbringen / 
| fondern ſich auch bey erfter Anbrechung der Mor⸗ 
| genroͤthe / wo fie wollen hinbegeben koͤnnen. 
53. Ich folgete hierauff nebſt der Aufilena dies 
fen treuhersigen Mädchen welches uns Durch or 
EN, 315 ei⸗ 
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Kleine ine auffs Feld ne nad) einer dıflen 
Dornhekken / die faft einem kleinen Walde ähnlich - 
ſthiene / fuͤhrete; Allhie folten wir verbteiben biß wir 
uns weiter begeben konten. Weil ich aber niche 
wuſte / ob dieſem Mäddjen allerdings yurrauenz bes - 
gaben wir uns von da hin an einen andern Ort / des 
Tages zu erwarten. Dieſes Burhaben aber hate 
te uns bald das Leben gekoſtet; denn wir erfanten 
nicht lange / bey denen vielen Fakkeln und Laternen / 
eine groſſe Anzahl Volks gleich auf uns zukommen: 
Bir wuſten nicht/wo wir hinfliehen folten / weil 
wir allenthalben ihnen in die Haͤnde zu gerathen be⸗ 
fuͤrchteten. Endlich ſahen wir / daß fie ſich auff ei⸗ 
nen andern Weg zur rechten Hand von uns ab be⸗ 
gaben / welcher vermuthlich auff des Kuhhirten 
Haus zugehen muſte: Ich ſchliche heimlich 7 dur 
die Finſternuͤß der Nacht beguͤnſtiget / nach ihnen 
zu / und ſahe / ſo viel ich zaͤhlen konte uͤber Auf 
Baureny welche theils mit Keulen / theils mit Bo⸗ 
sen und Pfeilen / thells mit Spieffenv =; 
Den Gewehr / ſo ihnen vermuthlich ihre 
keit und Begierde den Moͤrder zu —— 
Hand gegeben hatten / bewaffnet waren: Ss, 
rete fie auch mit greßlichen Gemurmel — 
abſcheulich ſie mit dieſem Straffenräuber ur 
gen wolten. m 
205. Ich wunde enbiichfoRähndaR ie) 8° ) 
nad) des Hirten Haus: gegangen wäre/ju 
was fir anfangen würden, wenn fie ung nicht ana 
traͤffen / weñ nicht der Aufilena Bitten/mich nicht 1 
verwegener NBeifein Gefahr zu begeben. / davon. 
ersehnten — Und gewiß dieſe — * 
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huhnsthlg/ denn es waͤhrete nicht lange/als mil 
Den hellen Hauffen im Felde fich ausbreiten fahen, 
vermuthlich uns zu ſuchen; ja es kamen ums erlichye 
gar nahe / daß wenn nicht. der helle Scheinihter 
Fakkeln fie vetrathen / und uns den Weg ihnen zu 
entgehen / gezeiget haͤtte / wir ohnmüͤglich ihren 
Haͤnden entkommen waͤren / die Gegend aber des 
Orts / wo wir zuvor geweſen / blieb unſerm Augen 
maſſe nach unbeſucht. | 
16. Die Begierde nun unfer Leben zu retten 
hatten unfeve Fuͤſſe dermaſſen leicht gemacht / daß 
wir bey anbrechendem Tage uns bey dem Fluß 
Mincius befunden / allhie traffen wir etliche Fiſcher 
an / welche uns den Weg zu einem Flekken zeigeten / 
in welchem / als wir angelanget waren / ich zwey 
Pferde kauffte / und Die Auflena zimlich wieder mit 
Kieidern verſehen ließ / unſern Weg in Ermange⸗ 
lung beſſerer Gelegenheit / mögligft fortzuſezzen; wie 
wir denn auch den folgenden Tag hierauff Verona 
gluͤkklich erreichten. Unſere Freude / abſonderlich 
Der-Aufilena Vergnuͤgung / ſo vielen Gefahren 
gluͤkklich entkommen zu ſeyn / war unausſprechlich: 
and ließ ſie wegen meiner ihr iederzeit erwieſenen 
Ehrerbiethig/ und ausgeſtandener Beſchwerligkeit / 
worinnen ich ihrentwegen gerathen / eine ſolche Er⸗ 
kaͤntligkeit ver ſpuͤhren daß ich auff bequeme und 
fuͤgliche Erinnerung meiner gegen ihr iederzeit uns 
Herrüßtt getragener Liebe / eine ſolche Antwort bes 
kam / wie ich ſie von einem Fraͤulein / die nur dicht 
ungeneigt / und zu einer voͤlligen Liebe nur Hoffnung 

achte / erwarten konte. —* 
107. Ich verblieb allhie eine geraume Zeit ſo 
an⸗ 
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lange nehmlich Cafar das Regiment ju Beftellen in 
Rom zubrachte / und lebetefehr vergnuͤgt weil mir 
meine Aufilena taͤglich neue Zeichen ihrer Hoch⸗ 
ſchaͤtzung und Liebe eriviefe: Und mweilthre Entfäh, 
rung noch nit ausgebrochen, verhälete' fie dieſel⸗ 
bey auff mein Anhalten / und entdekkte es nur ihren 
vertrauteften Freunden, deren Verſchwiegenheit 
fieverfichert wars dahero es geſchehen daß es auch 
meinen Herren allbie bißhero verſchwiegen blieben. 
So unbekannt nun auch diefe Entführung war / fi 
Wwenig haben wir hernach erfahren können / wie es 
mit dem Cominius abgelauffen/ auſſer daß einmal 
ein Gerüchte eneftanden man hätte ihn in Hiſpa⸗ 
nien und zwar zu Tatraga und Slerdagefehem, 
108: Alg nun Cafar endlich ſich rüftete den | 
Pompejus in Macedonien zu verfolgen / muſte ich 
mic) auch wieder / nicht ohne Betrübnäßder Aufi- 
lena, nach Nom begeben. Valerius war alhie der 
erfte welchem ich meine Ebentheuren, und Gluͤkk in 
Erlangung der Aufilena Gunſt mittheilete/ er höre 
te ſolches mit unbeweglichen Gemuͤthe an und ober 
ſchon einige Vergnuͤgung meinentro:gen ſpuͤhren 
a 
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eine vollkommene ——— 
damals nicht ergründen konte / anzeigten. Deñ als 
wir hierauf nach Griechenland giengen / wagte er in 
ungerfchiedlichen kleinen Treffen ja gar in der groſ⸗ 
fen Pharſaliſchen Schlacht fein Leben fo muthwil⸗ 
lig / daß wenn nicht theils das Gluͤkk / theils mein 
Vorſicht ihn heraus geriſſen hätte ver unmuͤglich 
anders als tobt ausdenfelben hätte heraus komm } 

109, Ich 


Föonnen, | 


r 
lieſſe / merkete ich doch / daß hierauff alles ſein 


Sechſies Buch. 

"109. Sch verwieß ihm hierauff feine Une 

tigkeit / wie ich es Damahls nennie nady DerWer; 
trauligkeit unſerer Freund ſchafft / mit ſehr en 
Worten / er beantwortete mir aber — 

dunkeln Reden / aus welchen ich damahls iichts 

ders als ſchlechte Vot ſorge vor ſein Leben fehtieffen 
kbonte / daß ich nunmehro deren’ verzweifelten Im 
halt wohl verſtehe. Ich wolte hierauff ferner micht 
zugeben / daß er fichin einer Schlacht wagen ſolte / 
weil er aber doch auff mein inſtaͤndiges Anhalte 
des Cæſars Heer⸗Lager nicht verlaſſen wolte/brach⸗ 
le ich ohne ſein Borbewuſt uwege / daß er mir etli⸗ 
chen Hauffen Krieges⸗Voͤlker nach 39 
geſchitkkt wurde / ſelbiges Land vor des Scipis um 
anderer Pompejaner Einfall jun verwahren / indem 
Cæſat Den Pompejusnac) Aeghpten verfolgefe. 
7 DIR ITBEMT. HINDERN AT NE 
ns · Beh Fan allhle nicht unterlaffen eines Zufalis 
zu gedenken / welcher uns in Bithynien begegnete; 
Witr hatten einsmahls / als Oælar aus Aegypten 
wisderzurußfe kam / und ſchon viele von: ſeinen Leu⸗ 
ten voran Befchifäthatterunfere Völker auffs Feld 
in den Waffengeuͤbet / und waren die ſelben wieder 
nach ihren Lagerſtellen zu fuͤhren im Werke begrif⸗ 
ſen / als wir in einem Thale nach dem Meere zurein 
—— ende ſtreitenden Partheyen er⸗ 

e 











m/ wir begaben uns mit unſern Volkern dahin 

og rar genahet / als uns etliche 
yyn 

Meer⸗ 


e Einwohner umb Huͤlffe wider Die 
aͤuber anrieffen. Wir ſazten hierauff 

muthig in dieſelbe hinein / traffen aber ſolchen Wi⸗ 
derfiand an aß wir wohi ſahen / wir wuͤrden ur 
zs y 
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fobapert —* wie wir vermepnet battenzt titihnen 1fertig 
werden, 

1570 Valerius, der. fatfam ner fnähehen daß ihr 
Saw von ungewöhnlicher Tapfferkeit v unſern 

oͤlkern den groͤſten Schaden zufuͤgete / wolte ſich 
ſeiner verzweifelten Gewohnheit nach / an denfelben 
wagen / als die ſem eben; ein Bithyniſcher Einwoh⸗ 
ner den Helm vum Haupte ſchlug / wodurch Vale⸗ 
rius ſich erinnert denſelben vor dieſem geſehen zu ha⸗ 
hben / und ſeinen Schild demjenigen vorwarff/ 8* | 
—8 ſygten woſte. 
Veſe Begehenheit iſt mir bekannt / fh 
Carullus Ban — die Rede / und hat mir der 
be * — durenas, welchem nebſt dem 
Aymenifche a Prinzen Orontes;der das Haupt dies 
fer Poller geweſen / mein Bruder damahls dieſen 
Dienſt erwieſen / alles erzehlet; —* ch dur 1 84 | 
wiß / Woſerne das Gluͤkk dem Vater | 
Gelegenheit fich umden Orontes —— 
an die Hand gegeben nichtmehr unter den Leb 
— Hierauff erzehlete en ihnen Bärzlid 
wie er von dem vᷣarenas auff dem Andi 
Meere ware gefangen genommen —— 
ferner zwiſchen ihnen zugetragen . as 
az Meines: liebſten Valerius — th 
fuhrhiernuff Coelins fort / nachdem ſich die Anwe⸗ 
ſende zur Genuͤge uͤber Des Catallus Be⸗ benhen 
verwundert hatten / nahm — vr. füir 
Se fichtundalle Leibes⸗Glieder wurden ſe 

— ara re ei Ans 

mehr kennen konnte. Ich berrüb 
ee da ich 













| mi Br ehe m Aue fo: Relennend 


Sechſtes But, IR 


diefer diefer erfchreklichen. Beränderung niht artaber 
runs Fame mir —— — 9 
daß ich auch gar datuͤber BerAägerigzu werden bes 
gunte. Valetius, der die Urſach meiner —— 
merketer bemuͤhele ſich mir alles wid er 
Gedanken zu bringen, weiler.aber wahl abes ; 

diefe Beredungen wich zu tröͤſten nicht —* 
nug waͤren / verhieß er mir feine — Art zu keben 
in eine froͤlichere zu beraͤndern / die Utach — on 
felben mir zu offenbahren / konte ich thinen 

reden. 

14 Er. mußte auch hierauf diefe * 
Machgrͤbelung / wie er es damahls nanute / mir mit 
fonumathigen Worten aus dem Sinne zu Leben 
"und fish zur röligkeit zu zwingen / daß ich en 
ganz wieder vergnuͤget wurde / und.meine A 
mernüß mit meinem Bette zugleich verleß J 
Diefer neuen. Art zu leben en wir eine ‚jeltlaug 
feryan und wuſte er aus, Vorſo ne ‚vor mein tu 


un. — 5* ‚neue Art dei = 
exvenkerv daß ln Argwohn / er w 
falles 


















— —— &rehnb hier 7 mit einer Le= 
gion —— — 
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et man — 
jien zu berwehren / bes 
836 


8 Aulanden in 
mo en abfü e inſtaͤndiges 
Eintat — lerius, wieder na 
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Aufilena zu u Nonran/ wohin fie fir ihre Freundin 
die Lesbia zu befuchen begeben hatte." Ich hatte 
aber Farim etliche Wochen in deren-anmutbigen 
Geſellſchafft verbracht / als id) einen Brieff von 
meinem Freund erhielte/ worinnen er mich bate / ihn 
in Geſellſchafft meiner Aufilena gleich nach Erhals 
tung diefes Schreibens zu befuchen. 
"> 176: Ich beredete hierauff Die Aufilena mit mit 
zu Schiffe zu gehen / und nahm den Ubelſtand auff 
deren Begehren zu vermeyden den Cornificius mit 
mir. Ach aber / ihr unſterblichen Goͤtter! in ons 
vor einem klaͤglichen Zuſtand traff ich allhie meine 
lieben Freund an / er war nicht mehr der vorige 
ſehnliche und artige Valerius, ſondern ein bleiches 
und abſcheuliches Toden⸗Gerippe / und wenn nicht 
ein düfterer Schall’ dev Stimme / nebſt ſchwaͤchl⸗ 
cher Bewegung ſeiner Glleder mich beredet hätte) 
deßernoch lebe/ haͤtte ich ihn ſchon vor todt halten 
wuͤſſen. Ich eeſchrak hierüber ſo ſehr / dapıd) 
an unbeweglich blieb 7 und die Fuͤſſe ſowohl als 
unge mir erſtarreten. "Valerius, der mein 
Enten abe, ſchlene ſich daruͤber zu bewegen - 
—* ae über Mine — 
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Sechſtes Bud, 22 
Dilleiden gegen mir. . ‚Sch bin ein Berrähter sein 
Meineydiger / fuhr er fort, der ſich nicht: un 
bat ‚feinem getreueſten Freunde / die einzige Ders 
gnuͤgung feiner Seelen zu rauben. 
Liebfter Colius, ich bin dein Nebenbuhler. Ach ver⸗ 
fluchter Name / der du mir alle meine Ubelthaten 
auff einmal für Augen ſtelleſt. Hierauf ſchwie 
er ein wenig ſtille / und fahe mich flatz an / als ich mi 
aber hierüber ganz nichts bewegte: Was verzeuchft 
du langes mein Freund / fieng er wieder any mich als 
ein Scheufal zuverfluchen/ und kanſt du Deine Ge⸗ 
genwart einem ſountreuen Sreunde gönnen? doch / 
was jag ic). Freund / wann ich jemals. eln echter 
Freund geweſen / würdeichmirniemals unterſtan ⸗ 
den haben deine Außlena, da ich die — Deine | 
Herzens Doch wuſte / zu lieben. 


"128, Ich konte mich nun nicht — — 
ſondern frel mit Traͤhnen gan; ͤberſchwemmet auf 
meinen a Freund: will dich umer 
verfluchen Age nad) BEN lukſen an / wohl 
aber meine Re 9— Die Urſache deiner 
toͤdtlichen Mr t fr her gefeben. Ach 
mein Vale ee eh will jterbennund die 
I — ae At ja fo unerfäntt-niche 
ſeyn / und dein Hangen/ wenn fie der Tod von 
dem Bandes Rei fie mir verbunden’ befreyetz 
verwerffen. Nein / nein großmüthiger Corlius, era 
wiederte mein Freund / das ſterben kommt mir zus 
—J art Herz war mir wohl bewuſt / drümb, 
eich die Entdeffung meiner Liebe biß auff * 

He Zeit verſpahren nu BIER mein en | 
fr en 








1 _ ET 
Ben fein Ende fehler erreichet/ dir in! dir in deinem einem Begehs 
sen nicht verhinderlich feyn Finnen. 

119, Hieraufferzehleteer ung alle feine Bege⸗ 
benheiten mich und die Aufilena betreffend / wie ich 
dieſelbe ſchon vorhero beruͤhret habe. Nunmehro 
iſt nichts uͤbrig / beſchloß er endlich / als daß mein 

Corliustmirmein frevelhafftes Beginnen / fein Mit⸗ 
buhler zu ſeyn vergebe / damit meine Seele deſto un⸗ 
geſtoͤreter der Ruhe in denen Eliſiſchen Feldern ge⸗ 
nieſſe: Die Goͤtter wiſſen es wie fehr Ich mich uu 
öbermwinden getrachtet und daß ich wider meinen 
Willen diefem gewaltigen Triebe habe folgen muͤſ⸗ 
fen, laß es dir alſo / liebſter Freund / genug ae 
ich die nicht geſchadet / und verzeihe einer Mei 
welche ich unmuͤglich habe überwinden koͤnnen 
Hierauf ſchwieg er ein wenig ſtille meine Antwort 
—360 erwartend / als ich aber dieſelbe unter der 

enge meiner Seuffjer und Schlukſens nicht her⸗ 
vor bringen konte / kehrete er fich gegen die Auflena, 
Und ſie / Madame fing er an’ will 1 e eben I grau⸗ 
famfeynv / als mein Freund / und mir. meinen Sreo/ 
fie zu lieben’ nicht verzeihen? Ach ſie gebe 9 
daß ich Dem ſtrengen Rhadamahrus und Mitos bier 
über genaue Nethenfchafft geb A müffe ) ive 
Zus Thaten / worlnnen ich ſie / hre uhe zu ft) | ſto 

en / beleidiget / iederzeit und alſo at ch aniego hei 

eretiet. —* Br 
| an Als ich nun hlerauff mich ein wenig w 
exholet hatte ſtund ich von meinem Ort auff/ nahm 
"Die —3 be a und führete fie meinen 












erbende n’$ d vors Bette: Du ha nid En 
—* mich / noch wider die Aufilena — 





Sechſies Bud; 


ich an fondern meine Blindheit hat aefehlanmt-n: 
dein Anliegen mich fo fpat erfennenla Ende 
filena ſelbſt hat geirret / welche dich nicht alg einem 
MWürdigern mir billich vorgezogen ; Jedoch weil 
auch / mein liebſter Valerius, deine bartnäkkichte 
Verſchwiegenheit einiger maffen zu befchuldigeny 
wollen wir/ fo vielan ung iſt uns unfere Fehler zu 
erfezzen bemühen, Ermuntre did) alfo/mein Her 
zens⸗Freund / Deine unerhörete Großmuͤthigkeit vers 
Dienet eine gleiche umb mich. Siehe hie iſt Aufile- 
na, ich übergebe dir mein ganzes Recht, ſo ich etwan 
an ihr Haben koͤnte / die Götter werden ſo gütig ſeyn / 
und dir dein Leben / dieſer Bergnügungzu genieffen? 
friſten. Beleldige mich nicht mit deiner Wege⸗ 
rung / denn ich ſchwere dir / daß obich gleich die Aus 
filena nicht werde auffhoͤren koͤnnen zu lieben / ich 
mich dennoch meines Rechtes zu deinem Nachteil 
nimmermehr bedienen will. Und fir Madatner 


fing ich zur — 6 Tauſch nicht 
zuwider ſeyn / weil meine Stelle mit einem viel wuͤr⸗ 
digern Liebhaber erfesjet wird / und ich doch nimmer⸗ 
mehr / meinen Freund unvergnuͤgt zu ſehen / mit ihr 
vergnuͤgt leben koͤneee. dh 
121: Aufilena ſchiene hierüber ganz beftürztzund 
war nicht geſchikkt „die geringfte Antwort hören zu 
laſſen. Mein liebſter Sreund aber ſchloß mich 
kuͤſſend in feine fterbende Arme; Lebetin der Götter 
Nahmen vergnuͤgt / fagte er mit kaum vernehmli⸗ 
cher Stimme / welche die Herannahung des Todes 
nugſam anzeigete / der Himmel behüte mich eure 
jebe zuzerftören: Ich ſpuͤhre ſchon daß der Tod 
kommt mi) aller Unruhe a Kuna; —— 
* 2 ß 





ar 


316 Lesbia 
meiner als eines Freundes / der lieber ſterben als 
euch in der That beleidigen wollen und nicht, als 
der Aufilena Liebhaber.  — - Ba 


122, Hiemit ſchloß mein unvergleichlicher Sreund _ 
ſeine Augen auff immer zu / und verfchied in meinen 
Armen. Ach! alfo ftarbeftdumein Valerius, da⸗ 
mit dunicht das Recht der Freundſchafft zu berle⸗ 
zen ſchieneſt und ertwehleteft den Tuddamitdu nur 
nicht deinen Cœlius feiner Aufilena berauben moͤch - 
teſt. Die Nachwelt wird, billih ob dieſer That 
erſtaunen / und foferne Pilades die Unfterbligkeit in 
denen Gedächtnüffen der Sterblichen erworben 
daß er fic) vor feinem Oreltes in den Tod geben wol⸗ 
len / wird viel weniger dein Andenken bergehen / wel 
du mehr als Pilades gethan / und vor deinem Freund 
fo garden Tod angetreten haſt. Nur ich betraure 
deinen Verluſt / weil ich nicht allein denſelben / edoch 
wider meinen Willen / verurſachet / ſondern auch 


deiner Treue auff immer muß beraubet leben. 


123. Alſo beklagete unter Vergleſſung haͤuffi⸗ 
ger Zaͤhren / Cœlius den Verluſt feines Freundes 

und Catullus leiſtete ihm Drinnen getreulich Gefels 
ſchafft. Aufilena felbfts welche fich unterdeffen 
wieder zut Geſellſchafft begeben betaurete den Va- 

lerius mit denen verbindlichften und —— 
Worten: Catullus aber warff nicht geringen Wi⸗ 
derwillen auff ſie / weil ſie Urſacherin der Lebe / und 
folglich auch des Todes ſeines liebſten Bruders ge⸗ 
weſen; und weil der gar zu friſche Verluſt ihm noch 
nicht vergönnete,den Vorſaz von einem ungefaͤhren 
Zufal/ der wider unſern Willen ſich begiebt zu uns 
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Sechſtes Buch. * 
terſcheiden / machete er kurz hernach folgendes Ger 


dicht 
An die Aufilena. 
C.ttz. Aufilena, viro contentam vivere ſolo. 
Se ſteht nicht fein / von vielen ſeyn geliebet / 
Und nicht mit dem allein vergnuͤgt zu ſeyn / 
Dem Lieb und Pflicht uns dar zu lieben giebet / 
Wenn mañ ſo lebt / ſag ich / es ſteht nicht fein. 
Hingegen find mit höchften Recht zu loben/ Wr 
Die nicht fo leicht als mie der arm ind 
Hinflattern ; Nein/ der Treu belobte Proben 
Viel werther als der Tand hingegen find. 
as follich thun? ſoll ich Dich denn erheben 
Daß du alſo / dich / Außlena / nun 
Zum Zwek der Lieb fo vielen wilt hingeben 
Und einem nicht allein; Was ſoll ich fun? 
Wo bleibt dein Ruhm / wenn du dich giebſt zu eigen 
Dem Vetter / dem des Wohlſtands Eigenthum 
Die Lich verſagt / viel beſſer waͤrs zu neigen 
Sein Herze fonft wohin mo bleibt dein Ruhm ? 


124. Catullüs wolte durch den Vetter den Ca 
ins verſtehen / weil er in der That einiger maſſen / ie⸗ 
dach weillaͤufftig / mit der Aufilena befreundet / und 
fie ihn daher gar offt aus Scherz ihren Vetter zu 
nennen pflegete. Lnterdeffen bedaurete er nebſt 
dem Coclius unauffhörlich den Tod degValerius,und 
wolte Anfangs kein Zureden/ weder des Cornittei- 
us noch des Licinius Calvus, ja nicht einft Der Aufi- 
fenaetwag bey diefemn lezteren verfangen / biß end» 
ichCatullus Anftalt machte die Afche feines Bru⸗ 
ders / in das / an der Auferften Seiten des Gartens 
zubeveitete Grab / weiches man des Achilles Grab 
* SE nann⸗ 
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siannten benzufersen, nad Verordnung des Tejten | 


Willens feines Bruders/welchen fie in etliche Taͤf⸗ 


felchens auffgezeichnet funden. - Denn dieſe luſti⸗ | 


ge Einödes hatte-dem Valerius mit feinen traurigen 
Gedanken ſowohl überein zukommen / gedaucht / daß 


er nichrallein dieſes Haus / worinnen ſich damahls 
unfere Geſellſchafft auffhielte / zu einem ſtets wehren⸗ 


den Auffenthalt ſich zubereiten laſſen / ſondern auch 


ein artiges Gewoͤlbe mit geſprengten Marmerſeulen 
zu Verwahrung feiner Aſchen nad) feinem Todes 


auffgeführet/ und zwar. an eben Demfelben Orts. an 


welchen man den Achilles-begraben zu ſeyn vor 


giebt; und hat er vielleicht mit diefem Helden w® 


gen der Urſache feines Todes fich vergleichen wol⸗ 
len / welcher. beyderfeits aus der Liebe hergerührer. 


125. Es ſey dem aber wie ihm wolle / fein Bruder 


ließ nichts / was zur Erfuͤllung ſeines lezten Willens 
gehoͤrig / ermangeln / ſondern mit gewoͤhnlichen Ce⸗ 












rkennomen die Afehe/welcye in einen fehrwarzen Krug 


eſchuͤttet war / in einem in Marmor ausgehauene 
rg niederſegen; in einigen aber daneben aue 
hauenen Behaltern ſezte er und Carlius wey Kruͤ⸗ 
ge / wotinnen ihre Traͤhnen / welche ſie bey dieſer 
traurigen Begebenheit vergoſſen / auffbehalte 
ven; und weil CornikciusundLicinius Calvts, 


dag ihrige / ihrem verftorbenen Freunde zur legten 
Ehrethun walten, rg — inſt/ 
als in denen natürlichen Wiſſenſchafften Wohler⸗ 


fahrne ein Licht / welches nimmer verloſche / ſol 
nehmlich die Nachkommen dieſen Ort. verfehlt 
laſſen wuͤrden. — 
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ge 126, ‚Catullus ieß; aud) nord m Eingang Diefes diefes 
en / und 


Sechſtes Vuch. BE.) 








rabes eine Flamm⸗ Seule auf 
nen nadjfolgendes Trauer⸗Gedichte einhouen / 


nachdem er vorhero nebſt feinen Freunden 


und allerhand wilde Thiere / welche eu. wuſte / daß 
ſie — in — Leben ſonderlich geliebet 
hatie / auff einem Altar / der R er, Sewohndet 
nach / geopffert hatte. HOLT 


® kr Catullus beſeuffzet den 
„ID des P. Valerius Niger ſeines 


NR per gentes,. &m multa per zquora ni 


Ardiß mein Biel und Zwel der Sorgen vollen Reiſen / 
So mich ———— Feed durc, manches ee 
u As 717 RR 
© mi auffs Meer erhieher d AR or wehfen 
noch eben recht mich b — 2 
Bey deinem Grabe dir das leſte Opfſer | 
War diß / mein Bruders * * —* Mae 7 hier 
Von deine m — DIE 5 
| se fmme? * en nur-mir — — | 
/ vergeb n. anzufprechen? 
Eh — * mir nicht 
Gegenwart; Ach! muſtu chen / 
Si rn daf .. [Hrwiman fo cp — 
Den Baden, ach fo früh Ach Bruder ! deines Lebens 
So nimm nun/merther Geift/ was unfer lezter Fleiß 





Sort Baben Ye jer bringt, und [aß y fenn vergebene 


as Dpffer, foteir hier nach n ter Weiß 
——— an dem Ort / wo Amer dein —— ſiehet / 
Nimm werthe Seel/esan/ ob ſchon es Traͤhnen / vo 


Von deinem Bruder iſt /der ſaſt für Angft verbluͤhet: 


‚au tauſend guter Racht leb Bruder ewis wohl! | 
814 127. Da⸗ 
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— ar. Damit aber diefer Ort aud) allenthaiben 
etwas fruchtbares und heilges möchte an fich haben / 
und die Handeder Muthivilligen denfelben zu vers 
legen fich fchenen möchten ließ er in den Wald des 
Priapus Bild anffrichten, nach der Abhildung / wie 
er Diefelbe vor Alexandria in des armen Landimanns 
‚Garten gefehen haste und eignete ihn den Wald 
mit folgender Hberfchrifft zus em 


Com. re Anden Gartengott. 
| Fu ya a OLN Dr HT 
Hunc lueum tibi dedico, confecroque Priape. ; 
GWugpus /dieſer Wald fon dir geheiligt ſeyn / 
Denise Sr befepägthn and a 

Wie dort dein Lampſaeum / und die bebaͤumte Felde 27) 

Wo deinen Wald man ſieht / den ſchoͤnſten aller Waͤlder ⸗ 

Dein Dienſt wird ohne dem am eifrigſten gefpührk 

‚ Die wo der Helleſpont das feuchte Band beru hrt 
Das Land / ſo reicher iſt an Auftern/ eln / E 
Die mehr / ale ſonſten wo / die Ufer hie bedekkenn 
u AR ae ra ———— 

x 128. Linterdeffen bemüherenfich/Cornificras dei 

Catullas, Licinius Calvos ‚aber und Aufilena 

den. Corlius "wieder völlig. in. 5 fſeg 
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brachten. es: auch endlich mit groſſer 9 
weit / daß fie fich ein wenig zufrieden zugeben begons 
ten. Weil fie aber dieſen Ort / welcher ihnen 
beyderfeits fd ey Liebes gerauber/ nicht gleich 
verlaſſen konten / vertrieben fie Ihre meifte Zeit / auff 


u y 


Antrieb deg.Cornificius, mit Spagierenin dieſe q 


murhigen genen Einddes: ©... 0 mann = 
‚129. Einsmals wolte Cotnificius den Catu 


ng 


auff ein luſtiges Geſpraͤch di > 
RAT 2: e i 
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felben zu feiner Liebe mit der Craftinia GflfR sy 
mwündfchen. Diefer Wundſch 7 verfejte Carullus, 
ſo angenehm er mir auch iſt / fo unmuͤglich ſcheint 
doc) deſſen Erfüllung zu ſeyn. Wie? fieng Cor. 
nificius ſich verwundernd wieder any kan Catullus 
auc) wol ungluͤkklich ſeyn / der fich von einem fo him̃⸗ 
liſch⸗ſchoͤnen Fräulein geliebet fichet? Daß ich von 
ihr geliebet würde / antwortete diefer / habe ich vor 
Diefem auch gemeynet zich bin aber / ungeacht Cxfar 
felbft mein Freywerber gewefen / in meiner Mey 
nung heßlich betrogen worden / indem ich nun Durch 
Beranlaffung eines ungetreuen Freundes erfah⸗ 
ren / daß Craltinia michnicht allein nie / oder nur ge⸗ 
zwungen geliebet/ fondern ſich nunmehro deffen Lies 
‘be gar ergeben habey wovon die Gewißheit mir 
eine getreue Perſon / welche die Warheit davon bey 
ihrer Entführung von dem beſchriehenen Geeräus 
ber Surenas, genugſam verfpüret /verfichert hat. 


1306 So iſt die Craftinia auch entführer / und 
zwar von demSurenas,fiel ihm Cornificius ganz vers 
wirt in die Rede / finddenn die Frauen⸗ und Fraͤu⸗ 
lein⸗Raͤuber auf einmal zum Nachtheil der aͤdelſten 
Roͤmerinnẽe erwachet? Als nun Catullus Erklaͤrung 
wegen dieſer Verwirrung von dem Cornificius bes 


gehrte / ſagte dieſer zu ihm / daß er nunmehro feine al⸗ 


te Liebſte mit der neuen verlohren hätte. Ach Him⸗ 


mel / ſchrie Catullus, iſt Lesbia auch nicht mehr fürs 


handen? Sie ift entführet/ verſezte Cornificius, 


und ob man gleich nicht gewiß weiß / wer fiein der 


| 
| 
| 


Nacht aus des Cinna Haus gerauber/ fallen doch 


bie Muthmaffungendiefer That auff den Mamurras 
| Kk5— mit 
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mit ſo ſtarken Umbſtaͤnden / daß etliche ihn gar da⸗ 
mit beſchuldigen wollen. Re 
131. Cornificiushatte kaum feine Rede geendet / 
als er den Catullus ohnmaͤchtig in des Licinius Cal- 
vu⸗s Armen niederſinken ſahe. Er erſchrak hierüber 
nebftdenen andern gar ſehr / und bemuͤhete fich hoͤch⸗ 
fies Fleiſſes / denſelben wieder zu erquikken. Catub⸗ 
ius aber erholete ſich zeitig wieder / und ſchaͤmete ſich 
nicht wenig / daß ihn dieſe Schwachheit in Gegen⸗ 
wart der ganzen Geſellſchafft „betroffen hatte er 
konte ſich aber doch nicht enthalten mit klaͤglicher 
Stimme zu rufſen: Ach Lesbia! Ach mein Bru⸗ 
der muß ich euch denn alſo zu einer Zeit verlieren; 
Wie / ſagte Cornikeius, betrauret er die Gemahlin 
des Cinna, ſeiner Oraſtinia Unfall aber gehet ihm 
nicht einſt zu Herzen? Welche Leichtſinnigkeit iſt 
diß? anfaͤnglich liebte er die Leshia, Fer at 
Ipfieilla,folgends verwechfelte.er Diefe wieder mit der 
Craftinia, und nun muß Diefe wieder Der erſten weis 
chen, ungeacht ſie vermaͤhlet / und niemand mehr als 
ihr Gemahl einiges Recht an ihr haben kan. 
132. Ich bekenne es / mein Cornificius;fiehihm 
Catullus in die Meder als en ſahe / daß jener ſich ſo 










ſehr erhizte / daß meine Gemuͤths⸗Beſchaffen 

nem Roͤmer nicht: wohl anſtehe / ich weiß auch ſelbſi 
nicht / wie ſolches zugehe; ja ich bin mir deßwegen ſe 
feind / daß ich mir oͤffters die allerverdrießlichſt 
Fuͤrwuͤrffe an den Hals werffe. Ich habe auch ſ 
offte verſuchet mein Herz zu andern? indem ich mich 
erſtlich der Ipſitilla ergab / bey welcher ic) zwar an⸗ 
faͤnglich eine ziemliche Vergnuͤgung fand ſo bald 
ich mir aber dev Lesbia wieder erinerte / runden | 


E Sechſtes Bug, | 
in eine folche Angſt / welche aud) Me Ricbkofungen 
diefes anmüthigen Fräuleins zu heben nicht 
waren; ein ‘gleiches iſt mir auch mit der Craftinia 
wiederfahren / daß ich nunmehro faſt nicht zweifele 
es muͤſſe eine Zauberey ſeyn / welche mich ein Ding 
ke: zwinget / welches ich weder lieben wilnoch 
darff. | ar ——— 
133. Dieſes iſt alſo / mein lieber Cornifieius; fahr 
Catullus fort / die Beſchaffenheit meines Herzeus / 
bey welcher ich mehr zu bemitleiden / als einer Leicht⸗ 
ſinnigkeit zu beſchuldigen bin. Ich habe dieſelbe neu⸗ 
lich in Aegypten entworffen / und wil ibn ein Ges 
Dicht davon / ſo er es verlanget / zeigen. | Cornificius 
ließ ſich hierauff wieder beguͤtigen / und laß von des 
Catullus Taͤffeichens folgendes Gedicht ab 
KEN ETITI ———— 4 Wr 
Garm 26 SAuffbie Lesbian. =>. 
„Huc eftmens dedndta tna, mea Lesbia, culpa, &c, 
D weit haſt dus gebragy 7 


— — ——— u A EEE — 


VO Lesbia / durch dein Verbrechen, tom 
So weit hat a | else j G 929 


Mein Herz durch Gutheit hingeführet / 
Daß / wanu.man ſchon dich wieder ſptet / 
— —55 — —— 
doch niemals auffrie Tengeein 
RN le N an 19 gienge ein 


‚TEgUEES IDI bzugönneny / 
ö —— wetd ich / o Zauberey 7 
h leinais haſen kͤnne > 


—* wie es immer ſey // 
5 ale ——— * 
- Und täglich machit men Leiden deu; 
So weit haſt dusgebracht! = 
134. Ich muß bekennen / fieng Calvus ar 
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wieder ans dafvgleich wie mir der Desbia Entfühe 
zung fehr frembd fuͤrkoͤmmt / ich) auch in dieſem Se. 
Dichte etwas ſo ungewoͤhnliches antreffe / daß ich des 
Ana⸗ Verfahren nicht ferner tadeln kan. So 
tadele ich es ſelbſi deſto mehr / verſezte Catullas und, 
werde fo ange nicht mit mir zufrieden ſeyn / bis id} 
mich DerLesbia gänzlich entſchiagen / und wañ ic) ſol⸗ 
ches hrentwegen nicht werde thun koͤnnen / wil ich es 
doch des Cinna wegen thun / der / als mein Freund / 
mich ſo ſchaͤndlich betrogen. Ich wil zwar den Cin- 
na nicht beſchůzgen / fieng hierauff Cornifieius wie⸗ 
der any wie ich denn auch deſſen Herzens / Meynung 
nicht wiſſen kan. Diefes aber kan ich ſagen / dah er 
Öffentlich den Catullus für jederman ſo hoch ruͤhmet 
ind ehret / als Lesbia ihn verachtet und uͤbels von ihm 
vedet. Mir fallen hierüber einige Gedanken ein/ { 
fagte Catullus zu dem Cörnificius,weiche ich hernach 


en werffen / und ihm mitthellen wil: unterdeffen 


aber ſage ich / daß ich der Lesbia wegen ihrer Ders 
achtung höher verpflichtet bins als dem Cinna fe | 
Lobes wegen. Er thut wohl / ſezte Cornikeius 
Rede fort / daß er ſeine Poeſie wieder zur Hand 
nimmt und wird ihn dieſelbe aller feiner widrigen Zu 
fäle nicht allein vergeffen machen / und aus der 
Opeltweißheitzmit welcher fie genau verſchwiſtert / 
manchen Troft darreichen / fondern der Ruhm/ 
den er dadurch erlangen wird / wird weit gr 
ſeyn / als derjenige / welchen ihm feine Liebes /⸗Z fi 
erworben, : So meynet denn mein Cornif 
antwortete Catullus etwas bewegt / daß es mir 9 
zeuen fülte jemals geliebt zu haben ? O weit gefeh⸗ 
ki, Denn zugeſchweigen der — 
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zu uns die Liebe gleichſam angefpornet / umb fich der 
Geliebten würdig zu machen / ſchaͤrffet fie aucy eis 
nem Liebhaberden Verftand dermaffen dag man, 
cher in der lieben Einfalt geblieben wäre / wann die 
Liebe ihnnicht flug gemacht haͤtte. Sie veizetung 
an nach Ehren zu trachten/ und zudenfelben ung 
tüchtig zu machen ; fie frifchet ung an Tugendeyve⸗ 
rig zu werden: (wie ich denn auch von einer tugend; 
hafften Liebe rede /) die Verzagten macht fie tapffer; 
die Faulen munter; die Geizigen freygebig; bie 
Zurnigen ſanftmuͤtig. Endlich / ich habe alles was ic) 
bin / naͤchſt der Götter Gunſt der Liebe zu danken, 
und wolteich ohne demdie anmuthigen Einfälle / die 
fie mir in meiner Poeſie eingeben / nicht umb viel 
taufend Sestertien geben. > 
135. Calvus, als dergleicher Meynung fiel dem 
Catullus alfofore beys und muſte endlich Cornificius, 
Sich von beyden beftritten ſehend / gewoñen gebe. Als 
fie nun noch eine Weile fich hievon unterredet/fahen 
fieden Cœlius mit feiner Aufilena auff fie zugehen, 
welche einen eigenen Spaziergang für fich allein erz 
waͤhlet / weil die Liebe ohne dem unter Zweyen am 
vertraulichften iſt und hatte Aufilena dem Cœlius 
die geringe Neigung / fo er gegenihr truͤge / fuͤrge⸗ 
worffen/ weil er fie dem Valerius Niger überlaffen 
‚ wollen: jener aber ihr folches mit fo anmuthigen 
- Worten ausgeredet / daß fie ſich nicht allein wieder 
zufrieden geben muͤſſen fondern auch die Liebe ge⸗ 
gen ihren Ceclius nicht einen ſchlechten Zuwachs 
ekommen. ar 
136. Sie verfügten ſich hierauff mit einander wie⸗ 
der nach ihrem traurigen Luſthauſe / in welchem Ca- 
fie tullvn 





TR 
cullusfaum angelanget war / ats erfich gleich nachr 
‚folgende Gedichte zu verfertigen — Ar: 


Anden Cornificius. 


Male eſt, Cornifici, tuo Carullo, 
Dei Freund Eatullus ift / mein Eornfficius/ — 
aſt Prank/ ja warlich Frank, und dieſes mit ae | b 
Ja find» und täglich wird er weiter immer kraͤnker | 
Den du/ dag doch gering’ nicht wie cin Sorgenienfer Ä 
AL nfeiner Noth getroͤſt. Ich bindir traum ! nicht gul / 
Weil man umb meine Lieb doch garzuübelthuts * 
Du ſolteſt billig mich mit Troſt darin erfreuen / 
Und du hingegen wilt Dich ganz und gar nicht ſcheuen 
Mich ſchimpſich durchzuehn / daß ich bisher geliebt Er N = 
Glaub mir / daß dieſes mich viel heftiger betrübt u nr 
a3 du mir vor gefagt/ old wann dorthin zum Scham m m. e 
Simonides gewuftdie Leute zugewehnen .· 


137. Das andere war —* Inhalt ine Zuf 
c.84. Auffder Lesbia Gemahl. 4 


ge gerichtet —8 * 
— mi, — viro, mala plurima dicit 
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age ſols doc | ne 
* Das Lesb 
36 fo Bra und bei mich Seh 
ieb 
Dem — — —* 


Das fie gefreyt / daß fie mit muenehethen a 4J 
Aus den Gedanken / Herz and Sinnen / — 
a ee —— 
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Derbefle: Hahn Hahn im — — | 
Dein Lufibemühn mu n.n d% TEE POT ARU 
Gewiß wird ſey At 


—— wann fich von mirte ee’ ua 5 
Und mich ni t liebt/ m — Ihr Ba ae 1417, SE 
Au gänzlich er vi Ira en. ru} A 
Well aber fie A 14 
Umb mid): — ten A 
Und täglich mich anbha im RR a - 
So ſiehſt du hie —— 
Daß ihr Gemuͤth 
Mich nicht allein noch in Gedanten Bei bunpisat j 
Ja / weil ver Zorn die Liebe ſchleiſſe 7 - 0 
— ich/ ſte liebt und keiſſet ⸗ AIR 


138. Corhifieiüs $erlachte ſich diefer oinfigen 
Auslegung des Zorns der Lesbia genugfamy und 
muſte geftehen/ Daß er deren Hi nicht vortheilhaffs | 
ter fuͤr feine Liebe jemals hätte ausdeuten Finnen. 
Doch / fuhr er fort gegen den Catullus, ic) fehe auch 
hiebey / daß es wahr ſeh / was man ſaget / ein Ver⸗ 
liebter as thand fü 5 Ein⸗ 
bildung daß —7— verſezte Ca- 
9 niet ı meiner Liebe um beften erfünnen/ 

ndern Auch einen geofen Schein. der arbeit 
a, wird ein jeglicher. J—— t geiles 

hen muͤſſen. Den onen bey der Lesbia bleis 








 be/woilich.eb ala und mich ib» 
Fi e anno onderlich da die Tu⸗ 
nd und die Verdienft 8. Gemabls fi k jie leicht 
nen Gedanken 1. J—— ua 
ii fü fern fietägl nich,erzöpnet zu ſeyn 
enfi —90 9* n nicht ſehn / denn warn 
Biges waͤte / winde fie mich nicht einſt würdigen 


meiner 
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meiner zu gedenken / weil wir dasjenige / was wir 
haſſen / uns aͤuſerſt bemuͤhen aus unſern Gedauken 
zu verbannen. Gedenket fie aber meiner und ob 
es ſchon in boͤſen iſt / hat diefes Andenken die Eigens 
ſchafften der Gleich⸗Vielheit ſchon verlohren und 
zeiget auch mitten in der hoͤchſten Verbitterung eine 
ſolche Anmuth / die ſich nicht wohl beſchreiben laͤſſet. 
Catallus muß wohl recht haben / antwortete Corni= 
ficius lachend / woferne ich den Stachel feiner 
Satyriſchen Gedichte/ nicht noch empfindlicher / als 
ſchon geſchehen / fuͤhlen will. — 
139. Auff ſolche Weiſe ſcherzeten dieſe lieben 
Freunde / und bemuͤhete ſich immer einer des an⸗ 
dern Schwermuth zu vertreiben / biß endlich Catul- 
lus dieſer Einoͤde uͤberdruͤſſig ein Verlangen nach 
Italien zu reiſen bezeugete. Die andern eyleten 
hierauff Anſtalt dazu zu machen / abſonderlich weil 
Ccelius gleicher Meynung zu werden begonte / und 
fie auifdiefe Veränderung laͤngſt gewattet hatten. 
Alſo fezten fich unfere Leidtragende mit ei 
wieder zu Schiffernachdem fie noch vorhero bey de 
Grabe des Valerius überflüfjige Thränen; m 
fehiede vergoffen, und richteten den Schnabel d 
ben nach Griechenlan. 

140. Gleich wie fie nun mit Thranen ihren Lauff 

anfiengen /alfo fehienen diefelben Hal Borbor 
ten eines bald darauff erfolgenden Unfalls zufeyns 
denn ihr Schiff harte fie kaum etliche Stunden auf 
das Aegeifche Meer fortgeführet / als daffelbe vor 
einem fo erfchrekklichen Lingewitter ergriffen wurde 
daß alle Schiffsverftändige ander Erhaltung ihres 
Lebens berzweifelten. Jedermann war alfo au 

















feinHinkomen bedaptäindtondn 7 

hen Ding DK 
ftändfic) zu ſinken draͤuete begaben fc, Corhificing, 
Licinsus Calvus Ccelius Außlena Und die Bars 
nehmften aus ihrer Geſellſchafft indas darinnen be⸗ 
findliche Bot / zu verſuchen / ob ſie das Ufer / welche⸗ 
fie ſchon fuͤr ſich ſahen / erreichen könten; Cärullus 
aber / vb gleich die übrigen/ abfonderlich Calyus, ihn 
mit denen wehmäthigiten Reden zu bewegen füchs 
ten / wolte nicht mit ihnen/fondern bfieb mit noch et 
lichen / welche das Bot nicht faſſen konserim Shift) 
entweder weil er dieſer Art fein Leben zu retten 
trauete / daer ſchon ein klaͤgliches Cxempel auff feinen 
Aegyptiſchen Reiſe fuͤr Augen harter oder / weil ex 
wegen der vielen widrigen Zufaͤlle ſein Leben nicht 
achtete / noch daſſelbige zu erhalten ſich groß ben 
hete. | N ; — —5200060 EM f 

141. Dem fey aber wie ihm wolle/fofahe er doch⸗ 
als das Bot ſich kaum eines Bogenſchuͤſſes veit 
von ihm entfernet hatte / daſſelbe von einer greulis 
en Welle umbgemorffenzund feineliebften Freun⸗ 
de miteinander jänmenlich zu grundegehen. Geis 
ne Klagen’ die er deßwegen fuͤhrete / muſten fich bald 
in der Sorge / fein eigenes Reben iu erhalten ber⸗ 
wandeln; denn fein Schiff / nachdem es noch eine 
kurge Zeit von den Welten bald hin baid her vera 
Br war / gerieth endlich auff eine verborgene 

Der an welcher es zu feheitern ging. in jeder 

—— / oder 
Durch Faſt⸗haltung eines Stuͤkkes von geborſtenen 
Schiffe zu retten / bedacht: Catullus’aber gerieth 
hogeſed⸗ auff eine Tonne? An io eine zeiti 





an 
Ay 





> SE Lesbia 


auf dem Meer herumb führte; endlichrals eine unge, unge⸗ 
Bin Fluch ihm diefelbigeensrißs mufteer durch 
chwimen ein Land zu erreichen verfuchen.. Weil 
aber das ungeftüme Meer ihn endlich abmattere, 
fchien er auch mehr todt als lebendig zu ſeyn / als die 
Bellen ihn an das Land warffen. 
142. Er blieb allhie eine gute Weile faft ohne 
Verſtand ligen / als aber. Die zerſtreuete Lebensgei 
fter ſich ein wenig wieder verfamlet / und ex. wieder 
Kraͤffte zu fuͤhlen begonte/ ſprach er feinen matten 
Beinen einen Muth ein ihn zu Menſchen zu bein 
gen. Weil nun die Nacht ſchon herein. zu brechen 
begonte / und er ſich befuͤtchtete / entweder gar zu ver⸗ 
irren/ oder denen reiſſenden Thieren und Raͤubern 
in die Haͤnde zu gerathen / mufle er fich in einem ans 
muthigen Luſt⸗Wald / auff den breiten 58* 
Aeſten eines groſſen Baums / dieſelbe bin zu 
bringen bequemen, Die Haͤlffte der Nacht war 
faßt fürbeysals er unten ander Wurzel des 
etwas raufchen hoͤrete:  diefes vertrieb ihm den h 
unnahenden Schlaff gar bald und munterte 
auffzur Wachſamkeit / in Meynung / — 
des Thier / durch den Geruch hieher gefuͤhret / —* 


zufallen / da waͤre· 
4. Endlich hötete er einen defen Seuffjernund 
ich —* — W ar r 











ra vernahm er nachfolgende Worte/ 
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zeige. Du bift nunmehr / o Ungihkffelige zur ſte⸗ 
ten Duaal verdammt 5. Schmerzen und &ı 
jehren Dir dein £ebenaby ſeit Craftinia dir dein Lrcbe 
ftes geraubet. Ach Craftinia, Craftinia! Die du 
dich anizo mit der Einbildung füffefter Gthfkfeligkeit 
ſchmeichelſt / wie klaͤglich wird dır dieſelbe noch vers 
ſalzen werden / und der Meineydige / welchen dumir 
entzogen y woird vielleicht Dich zulezt nicht mit beſſerm 
Dante lohnen / als er mir gethan. Ein mehrers 
konte Cacullus nicht vernehmen / weil dieſe Weibes⸗ 
perſon ſich weiter entfernete. FELL AR. 
144. Diefe Klage befrembdere ihn nicht wenig ⸗ 


die Stimme ſchien ihm befannt zu ſeyn / und dena 
“nody: wuſte er nicht / was er Daraus machen folte, 


Endlich entſchloß er fi) von feinem Baum herun⸗ 
ser zu fleigen/ und dieſer Srauensperfon zu folgen / 
ob er etwan den Namen desjenigen / uͤber den fie ſich 
beſchwerete / von ihr erfahren moͤchte. Denn ob er 
ſich gleich lange herumb bedachte / konte er ſich doch 
nicht heſinnen / wer dieſer neue Liebhaber Der Cra- 
ſtinia ſeyn moͤchte: Er ſelbſt vermeynete nicht dar⸗ 
unter verſtanden zu werden / weil er ſich nicht einbil⸗ 
dete / eine Perſon / ſo ihn mehr liebte / in der Welt 
anzutreffen. Endlich geriehten feine Gedanken auf 


den Furius ; dieſer war ſehr anmuthiger Geſtalt / 


ji 


und Eonte ſich daher leichtlich ein Fraͤulein in ihn ver⸗ 
lieber haben / welche etwan ſeine neue Liebe mit der 


Kate eier — fich über ſei⸗ 
n 


neu digkeit zu beklagen nahme. 
BR a ſoichen zweifelhaften Gedanken flieg 


er vom Baum / und gieng nach der Gegend zu / wo 


f- dermeynete/ daß HN 





efes Frauenzimmer hinbe⸗ 
% £la geben 
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geben hatte. Je mehr er aber ſuchte / je weniger er 
fand / und muſte er endlich auffhoͤren zu Juden da⸗ 
mit er ſich ſelbſt nicht verlleren moͤchte Will nun 
auch kurz hernach die Morgenroͤthe die Ankunfft der 
Tagebringerin / der Sonnen / vermeldete / begab ſch 
Catullus auff einen ſchmalen Fußſteig zum Walde 
hinaus / umb nachz uforſchen / in was fuͤr ein Land 
er gerathen / und auff —* Weiſe er wieder nach 
Jialien gelangen koͤnte. Als er num etliche Stuu⸗ 
den Land⸗ein gegangen / erfuhr er von einem Schaͤ⸗ 
fer / daß er in eine von denen Cycladiſchen Juſuln / 
Andrus / gerahten; dieſer mitleidige Alte brachte ihn 
auch in emen wohlbewohnten Flelken in welchem 
ſich unſer Catullus ein wenig nach feiner ausgeſtan⸗ 
denen Muͤhſeligkeit wieder erquikkte. Well aber 
fein Verlangen nad) Italien taͤgllch zunahm / eylete 
et nach einem Haven / umb ein Schiff / ſenem Ver⸗ 
langen gemaͤß / anzutreffenn Er war auch hierin⸗ 
nen ſo gluͤkklich / daß er gleich einen Schiffer von 
Sicilien / welcher Griechiſchen Wein geladen 7 für 
ſich fand / und mit demſelben abfuhr. a] et 
146. Er gelangte gluͤkklich / ohne Zuſtoſſung dr 
niger Beſchwerlichkeit / in dieſer Inſu an / und ließ 
ſich gleich / ohne Zeit berlierung / nach Italien uͤber⸗ 
ſetgen. Zu Tarent verſahe er ſich mit einem An, 
ſehnlichen Pferde / und nahm ſeinen Weg nach Br 
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vona zu / weil er fur Nom / nach der Lesbia‘ 
rung / einen Abſcheu hatte. Als ex ſich uͤber den 
Padus ſezzen laſſen wolte / und ſchon das Bot du 
Lande geſtoſſen war / erblikkte er mein | 
Ritter zu Pferde / welcher mit verhengtem Züg 
auff das Bot zueylete / und rieff a | 
” 


428 . 





Seſn⸗ Buch, ss 


Sfomufte der & der Schiffer wieder an Port, 
Catullus erkannte hierauff diefen Si 
bekannten lieben Freund / den Verannius, 

147. Dieſes war der Verannius, auff wele 
und den Fabullus, welches zween unzertrefliche en 
zensfreunde waren / Carullus vor dieſem / als ep 
unter dem Oberrichter Eajus Memmius quFelde lag / 
fie aber unter Des-Pifo Heer⸗Lager in Alfpanien * 
neten / nachfolgende Verſe gemacht · 


An den Verannius und Fobulus. 


22” — 


F 26 "Pifonis Comites, cohörsinanis, 
ma dug Memini, bene me, ac diu fupinum. 


> Spray Pifo Sritgenfe / ride nicht mit Geld io | 


Damiteuer Duerfalf nißt,wam er reich / euch ſehr verh 
Kl: he Sr mein sig ehe a rt/ 
nem? Srimd; dut —* —* 


eyw⸗ (8 nr ihr chen hat Ei bald gnug 1171 
Oder Hunger d dort gefömäfte wit —* Seißhals der euch 


re 
Sin mir doch wie hoch be 
—— 


Boey mir) und an deſen Stelle / mu Ich alfo fteiben bin 
Dam bat mid F —* Sa —7 ven 
| er mir fo fesci Berge vollan Geld⸗Gewinn. 
© ich bins alleine nicht, ihr habt gleiches euch zu freuen : 
man hatauff gleiche Beife euch viel Dinges zugefagt/ 
 Baigygum aber drüßkt euch bay — mag wol ne 
i — Ss pwetlat dich ru auf Srennde: PeEne Denen euch tech 
| | Bengienese te pin urun euch mödt bei. 
314% 


- * 
















#4 Lesbia al 

148. Die Frende diefer beyven alten’ Feetmde 
war ſehr groß / fich alſo unvermuthlich Andetroffen 
zu haben / und weil diefer ausdruͤkklich deßwe gen aus 
Africa kam / feine guten Freunde zu beſuchen/ we⸗ 
gerte er ſich micht / feinen Weg in des Carullus Ge⸗ 
ſellſchafft nach Verona zu nehmen. Den Weg 
verkuͤrzten ſie mit alerhand Etzaͤhlung der Bege⸗ 
benheiten / welche ihnen / feither fie einander nieht ge 
ſehen / wiederfahren / abſonderſich betraurete 
rannius den’ Todesfall des Valerius Niger“ r 
ſchmerzlich. Eudlich / damit ſich Catullus bon Dies 


fen traurigen Gedanken ein wenig wieder abziehen 








möchte: ¶ Was macht denn Calar,fieng Pd Ni 
Verannius an/ faͤhret er noch ſort zu fiegen / oder hat 
ihm Afriea neue Wunderthier entgegen geb 
welche den Lauff feines Gluͤkkes hemmen, ® ⸗ 
Let fo weit / berſezte Verannius, Daß a 
Gluͤkk heinme / daß es denfelben auch für einen Uber⸗ 
winder und Bezwinger erkennen muß. Meine 
vielfaͤſtige Vrrdrießlichkeiten / fuhr Catullus fort / 
haben mich eine gute Zeit verhindert umb and 
Leute Gluͤkksfaͤlle zu bekuͤmmern / und habe chno 
‚nie eine gruͤndliche Erzehlung gehöret/von Demut 
Cafar nach feinem Abzuge aus Bithynien verrich 
Weil eraber/ mein Veranhius, alles ſelbſt if ang 
fehen / und bey denen denfwärdigften Benebenhe 
ten felber geweſen / würde mir. nichts die Bejchraans. 
‚lichkeit des Weges anmuthiger machen koͤnnen ale 
‚eine kurze aber dach gründfiche Erzählung des Won 
tifchen und Afrteanifchen Krieges. ig 
er feinem Freunde hierunter einen Gefallen erieis 
fen zu können fpürete/ mwegertefich nicht / deſſen Be⸗ 
gehren ein Genuͤgen zu thun. 149 
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— Sehe u iss 
7349. Als Cxfar; fieng er hierauff gegen den Ca- 
tullus an / in dem Alegandrinifchen — *3— 
kelt war / vermeynete der Pontiſche Koͤnig Phar- 
naces, des groſſen Mitkridates Sohn / eine 
Gelegenheit / fein Reich zn vermehren / angetro 
zu haben: Gieng derowegen mit einem gewaltig 
Kriegsheerin Cappadocien / nahm daſſelbe / weil der 
Koͤnig Ariobarzanes ſich Feines Feindes vermuthen 
“par / und deßwegen in keiner —— — 
ſtund ⸗/ vhne Widerſtand ein; klein Armenien / wel 
—— —————— 
ges / Dejotarus, ſtund⸗ auch nicht 
Mühe zu bezwingen / daß alſo dieſe beyde Könige 
ihre Zuflucht zu dem Domitius Calvinus, welchen 

-C far; Mien zu beſchoͤgen / mit dreyen Leglonen 
zuruͤkke gelaſſen / zu nehmen genoͤthiget wurden. 
a yor ODocutiue, welcher es ſich fürtine Schande 
bielteidie Bundsverroandte des Roͤmſchen Vol 
nicht zuwbefchüngen / ſchilte alfobald Boten an de 
Pharnaces; und ließ ihm ſagen: Er ſolte geſchwinde 

oͤller aus Arnienien und Cappadoelen abs 
ren / und ſich nicht unterſtehen bey annoch waͤh⸗ 
render Di hen Unruhe etwas zuunterfangens 
welches der Mgjeſtaͤt des Roͤmiſchen Volks nach⸗ 

— — Damit auch die a 
ſern Nachdrukk haben moͤchte / fuͤhrete er feine Voͤl⸗ 

ker dem Pharnaces entgegen. Unterdeffer begegnen 












baute op pre von dem Pohsifchen Koͤni⸗ 


ge / w ihm verkuͤndigten / Pharnaces hätt eCabp⸗ 
padocien verlaſſen Armenien aber / als ein Antheil 
ſeines vaͤterlichen Reichs wieder eingeneinmen / und 


was dieſes Sand betraͤffe⸗ re auff den 
var? 4 


Czla Yp 





| 3 AN see, 


Celar;deffen ® — Fungefeumt — 
‚men wulte: » Domitius; * wol ſahe 
"König Sappadeeien aus Not verlaffenumeilen fol 
Mes als feinem Koͤmgreiche entlegen / nicht ſo wol 
befehl konte als Armenlen / und ſich dazu wegen 
„der Beruffung auſſ den Cafar; gleichſam fuͤr — 
tig genug angefehen ſahe / beſtund darauff / 
naces: ke —*2 af — *— 
‚gleiche Gerechtigkeit haͤtten / berlaſſen 
‚fung aber-auff den’Cfas fönfe:nf eh —— 
Den / daß er es wiederi ** ſchen er 
—— — die 
—45 eandten 
fuͤhrete er ſein ——— Ar a 
hat noces aber ließ doch nicht hach mit dem 
tius von Frieden zu handein und: * 
*— zufchikfen;, Diefes | 
vefer-großmitht A) el 
ar dag, nfeben des R N 
en ———— t 
‚als. allen 2 elt; 2 Hear J aͤhretee 
„fein, — Bft ln Sa ei an } ‚m I 
in. einer, Ca kun Biel Amen, 
d, Schnitt w 
































SeBer pbugefch? firbeutaufen ide 
| — 5 ehe n *— 
Sr lie Heerden Vieh vor der E 
ben, —5 er die —5 enn ſie — 
| wuͤrden / m. verſehens Ts 


: moͤchte. — Ih Belt Mir der 
Lager / und ließ niemand heraus ge (Rebe aſo die 
e Lt von dem „König, Han ga: 


\ As beaan der — —— die > 


Sechſtes Bud, 37 
lhrem Lügen der Stadt näher türen unarz und rs ver 


ſManzen wolten / ſtellete Pharnaccs fein ſein gan 
An Schlacht ⸗ Ordnung / feine Feinde, ur 
‚ber —— * vaaeısbermih Vai 
—— —* de n a 5* — 
A 5277 omitipss fe ag e von 
en oberwehneten Legion bey fi ande 
heyden übrigen. dem Cafarı zum Enıfaz — 
woten hatte ſchikken muͤſſen / und — 
anderen des Neiotarus, welche aber uf 
Weiſe einge und geüber waren/ in u it? 
wozu noch eine Kae Pontus von allerhand ; 
5* geraſpelten Geſindchen auffgerichtet / kam; 
— der Bundsgenoffen in er 
Bunker Köpfen beftundy fün mete ſich auch nich 
5* ſeine N ‚zum, Treffen hie machen. 
uff ſolche Weiſe ging. der, Streit au Kir 
Seiten biig I wir „diefehs und dreißigſte Le- 


alten / 5 
— — 
— are Na 


kechindur 
| —* nauch Denen Brwieder bau, hinten 
‚Pontifche aber. 5* * linken 
Füsel.s rete hattet htgleiches 
Sir: 2 Dun is ‚fie über, eine * “ri damit 
a pen ‚biethen moͤchte / 
— ——— alle Bolker dieler Legion 
Mu Örabensnbeilen onererfchlogen,, Des Drio- 
Legionens, welche F Or —298 rechte 
ng machten / pielten aum den. er⸗ 
E er —* und wurden mit gar leichter Muͤhe 
Slusht geincben nah, ieh auto, Die —2*— 
4 beh⸗ 











































38 Cesbia 
—30 auff allen Seiten von — von deren Feinden 
umbſchloſſen fahe Sie wehrete ſich aber nichts 
deſto weniger ſehr tapffer und als fieeinen 
gefehloffen fich durchzuſchlagen brach fie: 
durch die Feinde / und ftellete fih unten an einen 
der Städt nahe gelegenem Due nachdem fie 
Fun weyhundert und funffyig Mann verlohren 
“®r63 4’ Pharnaces miüfte fie an dieſem Ort mi 
Srieden laffen/ und ſich vergnuͤgen / dag er auff ſol⸗ 
che Weiſe den Sieg erhalten / und feine Feinde ver⸗ 
jaget * Domitius aber ſammlete feine get, 
Fake V wi f gut 5% —* Ha ne | 
und führere Diefelbe dur appad | 
Aften in Sicherheit, en Pontiſchen chen Könit 
machte diefe EN fü hochmuͤthig / da 
er ſich Auch vor dem Oelar ſelbſt nicht gr of uͤrch 
ten anfing. Denn als dieſer mit feinen Krieatt 
ker auffbrach / welches in ——— | 
ien und Bein Aſien ein wenig ausgeruhet Hateru 
terdeffen Cælar fich in Bithynien heils / wie er 
erluſtigte / theils die ———— enachbe 
— ſchlichtete / verſuchte er zwar 

























ge Anbiethungen den Calar lich. 
chlaͤffern / indem er verhieß auch fs ge 
verlaſſen / und * ih * mb 
gehren wuͤrde / nur möchte er ihm Zeit ſolches 
Werk zu ſtellen vergoͤnnen; dent ** wohl 
Daß viele wichtige Sefchäffte: denfe 

nach Rom berieffen/ drumb fü nur: { 
deniinineny Biß.Cefar abreifen under alsdenn wir 
de ihm freyftehen zuthun was er wolte. Nach⸗ 
hends aber / als er E vermerkete⸗ er wuͤrde ſich Al 








— 
1 
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ſche Weiſe nicht hinhalten / ned) den uuff 
— — Le — * der 

jela in Pontus auff / und zwar an eben 
Ort / wo fein Bat ur a em 
den Triarius gefchlagen/ auff einen erhabenen SH 
gel / welcher fapt biß an Die Stadt fich erftrekfet. 

i54. Cafar hafte unterbeſſen ohugefeht füngfran, 

ſend Schritt von Denen Feinden fein Lager geft 
Yen und weiler fahe/ daß eben die Hügel inelch 
Des Pharnaces Sager beſchunten beguem yoate 
Dasfeinige zu befeftigen/ brach ereiligft ın det bier, 
ten Nachrrvadye auff / und nahm den Diaz einz auf 
welchem Michridares vor diefem gefieger, Pharna- 
ces; ſobald er bey anbrechenden Tage dieſes erſahe / 
ſtellete ſeine Bolker des Lagers in eine 
Schiacht ⸗/Ordnung / weſches Calar ihn aus Ge⸗ 
wohnheit zuthun / vermeynere/ oder damit cr Die 
Roͤmer / welche noch in Der Befeſtigung ihres Las 
gers beſchaͤfftig waren / in Furcht ſegen mochte, las 
r 


here ihn derhalben genuafam aus / als er ihn ſahe 
—— vörtpeilhafften Höhe her⸗ 


- 
2 


‘ab Führen’ weldhes er An einem. pernunfftigen 
eind nich vermuten var, Der Pontifche Koͤ⸗ 
nig aberrüftte mit feinen Voͤlkern immer fort/ und 
‚sing gerade auffden Czfar loß / ungeacht aler Be, 
ſch werligke und Gefahr fo ihm In Erfteigung der 
"Hügel auff welche fi) Cafor gefteller hatte zubor 
ſiund; feine Streit Wagen ließ er gleich auff uns 
fere Volker’ fo Cafar die Arbeiter zu bedeffen in 
Dnung geſtellet / loß gehen, welche anfangs nicht 
geringe Verwirrung und Schaden verurfächteny 
‚Alsaber die Regierer derſelben ſamt den ———— 
| theils 





je ____ ee 


theils erſchoſſen theils verwundet und um 
untüchtig. gemacht wurden / verlohr ſich auch Die 
Furcht vor dieſe Befahr.. 
155, Calar, welcher ſich nicht, genugſam über 
die. unbedachtſame Verwegenheit Der Feinde ders 
wundern Eunte/die fich aber / abfonderlic) der 
nig / mehrentheils auff iht gutes Gluͤkk verlaffe 
welches ihre Vorfahren ſchon einmahl an die ſe 
Ort wider uns DALE, sehn ine Sol 
Daten von der Lagers Befeftigung zurukk / und ftellete 
« fie ſo gut er konte dem Feinde. entgegen. , Db,nun 
schon anfangs Feine geringe, Furcht, unter unſern 
Leuten / die fich Diefes nicht verſehen hatten / entſtun⸗ 
de / und Pharnaces auch tapffer anſezte / fügetees 
doch endlich das Gluͤkk / und die en ap des 
cheil 
























Otts / welcher ung groſſen Vor b/ daß die 
fechfte Legion auff den rechten Slügel/,Die Fein 
die Thaler wieder hinunter fcolug / und An ) 
Dee alfo der Anfang zum Siege, gemacht 
Ben demlinken Flügel ging es ein wenig —* * 
daher / und hlelte fich der König, allhie imlich tap 

fer che er weichen wolte / endlid) aber wurde er auch 
allhie die Flucht zu ergrefffen 89 und —2 — 
ten wir ihnen ungeacht aller Muͤhſeligkelt 7 muthit 
biß an ihr Lager nach / welches mir, beſtuͤrmeten / 
und nach emer kurzen Gegenwehr den Befazzung 
welche Pharnaces drinnen hinterla en/ .erobei -ter 


Kader König felbft End aid die. Hand 





in 
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gerathen / wenn wir ung nicht einwenig zu lang 
bey Einnehmung des feindlichen Lagers auffgha 


ten haͤtten. ——— 


sr . 
= ’ EEE r . . 
IT, NEIG 9197 173 
eh 
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‘756. Auf Tote Leif num war der Ei uum. 
ſer / welcher von folcher Wichngken ide, ag 
felbit gehalten wurde daß er fich über fern igen@siue 
nicht genugfanzverwundern Lontezund baber.aig er 
dem Aminrius nad. Nom denſelben zunoiffen thats 
Diefe drey bekame Woͤꝛer an ihn fihrieb-Zch bin ans 
kom̃en; Ich hab ihn geſehen; Ich Habe uͤberwunden. 
Wonut er auch Die wenige Zeit / fo er bey dieſem 
Kriege verlohren anzeigen wolen / denn am fünfften 
Tage nachdem er zur Stelle gekommen / und zwar 
ii vier Stunden / hatte er denſelben in einer Schlacht 
glükklich geendiget. Nach exlangetem Siege pfle⸗ 
gete er. offte zu feinem vornehmſten Obriſten zu ſa⸗ 
gen / es waͤre kein ſchlechtes Gluͤkk vor den Pompe- 
jus, daß man denſelben vor einen ſo groſſen Krieges⸗ 
a gehalten / da derfelbe doch feine berühmtefte 
Siege über fd weibifche Vollker / die fo ſchlechte Gs⸗ 
genwehr erwieſen / erhaten. A; 
137. Cz/ar ging hierauff mit feinen Bölkern weir 
tet in Pontus.hinein/ und brachte ſelbiges ganze 
Königueich ‚gar leichtlich wieder. unter der Roͤmer 
Gehorſam / das Bosphoranifche Reich aber wel⸗ 
ches dem bharnaces zugehoret hatte / übergab er dem 
Mithridates, einem aus Koͤniglich⸗ Bithyniſchen 
Stamm entiproffenen Prinzen / welcher ihm groſſe 
Dienſte unter waͤhrendem Alexandriniſchen Kriege 
eleiſtet / und nachdem er die ſechſte Legion, welche 
— pffer gehalten / hach Italien vor⸗ 
us geſandt / Des Deiotarus Volker aber ihme wie⸗ 
der zugefchifft/ hinterließ er den Cœlius Vincianus 
mit zweh Legionen als Stadthalter in Pontus. 
bſt fegte feine Reife durch Galatien / Bithyni⸗ 
en / 
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en und Elein Aften fort umd elangete Ita⸗ 
fien wieder an / als man N ef Br 


inet Ankunft 
then war. — 


158. Ich wolte — fuhr —— 6° 
Erzehlung in Beſchreibung der Africanıfchen Be⸗ 
gebenheiten auch fortfegen/ weil aber hiezu em 
wenig mehr Zeit erfodert wird / als wir etwan Ber 
tona zu erreichen noch übrig haben / deren. Sorten | 
wir ſchon laͤngſt geſehen will ich folches Auff eine 
andere Zeitverfpahren, Ich bin es zufrieden / ant⸗ 
wortete Catullus was macht aber unterdeffen ü 
fer Fabullus, SrHältfich annoch In Africa aı 
verfolgete Verannius, und wird wohl mit dem Ca 
zugleich heraus Eommen: Ich fan aber — 
nugſam ſagen / wie ſchmeidig ſich amezo Porciug und 
Socration bezeigen / und ſich dermaͤſſen wu u fer 
Freundſchafft noͤthigen / als fehrfie ung in Hi 
nien unter dem Pifo vordiefem in allen verdrießlid 
waren; ja ihr Bittenhielte den Fabullbs | —* * | 
allein ab / nicht aleich mit mie zu reifen / wie er fon 
ften ſchon bey fich befehloffen hatte / vielleie HR 1 
fie Die fpigigen Verſe / welcheery mein Satı li as, | 
Kan auff fie verfertiget / ſo ak ans ach hr vd 
"159. Mit ſolchen Geſpraͤchen ver eb diefe 
Heben Gremdedie Berdrießligkeitder Reife, "X u h 
terdeffen aber/ Daß fiein Verona eine en, toi ill ich 
allyie dem Leſer das Gedichte Imre 
— Ne 
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An den Porcius und Soaration, 
0. 46. Potci &Socration,dux Änifte,, 

Sr Diehe Geſellen ihr du Porcius / und du 

„I Speration air ipr den Pipe ancpdanı 
Zum Ge; und Ranberey anreizet/ die ihr ninmmer * 
Erſaͤttigt werden koͤnnt / ſolt euch / dig ihr were hiimmer 
As mein Beraanıns vnd mein Sabhlchenfepd 
Der tumme Ochſen⸗Kopff vorziehen ihnen weit? 
End bittet fleigg er zufeinen Schmauſerehen 
Und könnt euch vonden Tag biß in die Nacht hin freuen. 
Bald za mit andern ihr bald ſtellt ihr * —A 
Ein koͤſtlich Mahl / daß man eur Prangen ſehen Ban: 

Sie aber werden auff den Gaſſen ſtets geſpuͤhret | 

Und niemand fomme/ der fie zur Mapl;eit mie ſich führer. 


160, Als fienun zu Verona angelanget / wur⸗ 
den ihre Freunde über ihre Ankunfft zum höchſten 
erfreuer/ dieſe Freude aber twurde Durch Berklindts 

gung des Nigers Tod zu Trojay und den Verluſt 
des Licinius, Coeliusund der Aufilena auff dem Aes 

- geifchen Meer ihnen dermaffen verbittert / daß bey 
denen meiften ſich dieſelbige in herzliches Wehkla⸗ 

| änderte. Der alte Valeritis des Carullus 
Vater N ee Tri Gohneg 
faſt nicht tröften laſſen / daß ihn endlich Catullus bes 
reden muſte mit ihm auff ſein Landgut in der Halb⸗ 
— —— gelegen sureis 
fen. Allhie fuchte der Sohn durch allerhand Ers 
 gezligkeit den Schwermuth feines Vaters zu lins 
bern’ und weil er wuſte / daß er an feinen Gedichten 
ergegen pflegete / verfer⸗ 
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ſich jederzeit —— 
tigte er ei 00 eihre Antunfft 2 
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An die Halb⸗ Inſel Sirmio. 

— Pehinfülarum ee. 

"5 “ 

J bi id boch ſo hoch erfreüet / 
F Duß ich dich Einften wieder ſeh / 
Mein Sir mid / die ſich nicht ſcheuct 

An Laſtigkeſt / wie ich geſſte h/ / 
Den ſchoͤnſten Jeſeln zu vergleichen 

Die hie das Meer iin Schooſſe J ke 
" Und die me ſonſten auch vor J 
Eim klarer Se die muüſſen ——— ie 








“| 
Iſts mg, bis id dich hie ſch A: 
Sch trau aſt meinen Augen nicht) 
ur 1 Denmes hat mich ſo manches Wehe ⸗ 
— Seit dort Bithynien mean Geſicht 
nd das gelieb e Laud verlaſſen / 
Die Augen und das Herz — “72 
| Daß / alles was mir wiederfähr u 
Ich kaum kai Er abet faſen. Br 
i — A ei 5 
TUR — Order — —— | | 
2,1050 ©, Derdanonkaf und Sorgen frey / 
n Sin deuberabit ne ee. * 
RT Wenn aus ber Fremde er * 
NE Nach froͤlich Fommet nich KEN an 


— here härter — a "art 
Bor ſo Baum Eon I > | 
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Freut euch v ' | 
Erregte Sees ſey on 4 
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Sechſtes Eu, 


Sor Ir ange 
| eht euer H err- der ſp mi — 
re & eiber bit zu fein 
Luſt ftydie ae — bitter Hader 1 
161. Diefes Gedichte te hachre aue — 
den alten Valerius einen 2 * feines Ken 
legen. Des folgenden Tages — — 
nen Leibeigenen nad) Verona den Verannikszuf 
nach Sirio ju.erbitten/ Damit deffen Crzeblu 
N tm Hıfpanifeden umd Africanifehen Kris RN N 
muthige Sefellfehafft/ womit er ſich Yonderiikh ber 
liebt machen Eonte feinem, Bater, die X ander 
olleud aus den Hetzen bringen möchten: und ſchi 
hin zugleich etlſche Verſe um Atome] 
durch din Sucht Leibeigenenin. 










den Berannius. 
Preemes öfmiibus&meis Amiein — . 
Gere hier mein Freund / da Merfitlineiner Lieben; 
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162. Unterdefjen nun Catullus deu Verannius 
erwartete fahe er unvermuthlich feinen in Bithynia 
zurüßfgebliebenen Sreygelaffenen zur Thuͤre herein 

reten: - Er/ der leichtlich gedenken konte Daß feine 
Ankunfft eiwas nach fich sieben wuͤrde / führete ihn 
geſchwinde in ein Gemach beyfkite mit ihm alleinzu 
‚zeden/ und nachdem er ihn nach vollbrachten erſten 
Fteuden⸗Bezeugungen zu erzehlen befohlen / mas 
ibn bewogen hieher zu reiſen / und was ſich ſonſten 
bißher zugetragen / hoͤrete er nachfolgende Erzehlung 

Fonſhuaaagg a 
163» Alsder Raͤuber Surenas, fing der Frenar 
laſſene an / die Prinzehin Ny:a und deren Geſellſchaſt 
in Bithynlen entfuͤhrete / befand ich mic) auch eben 
an demſelben Ort / umb dem Befehl meines Pa 
trons nachzukommen / und die Craſtinia in allen ihr 
ven Thun zu beobachten / derowegen hatte ich auch 
gleiches Gluͤkk mit denen uͤbrigen / und muſte wider 
meinen Willen die Anzahl der Gefangenen auff der 
Raͤuber Schiff vermehren "ch hatte zwar gleich 
anfangs mit meines Patrons Leibetgenem wieden 
108 kommen koͤnnen / wennich mich. nur Fund gege⸗ 
ben / daß ich ihm angehoͤrete / weil ich aber vor —* 
cher hielte ſener Verordnung nachzuleben / abſon 

derlich da Futius ſchon damahls keinen ungegrund 
ten Argwohn bey mir erweklete / hielte ich mih der 
borgen / und blieb zuruͤkk. Molapee bi lte man une 
ſehr hoͤfflich und verfuhren die Raͤuber ſo beſcheider 
mit uns / daß die Prinzeßin ſchlene mehr als Sarene⸗ 
zu befehlen zu haben / er ließ ſich ih mahl vor 
uns fehen/feine®ewwaltthärigkeit hingegen mitdenen 
freundlichſten Worten entſchuldigen: Ich da 
it Dis 


Mile raw 
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bernicht/ wie fidy unfer dutes Cut Kir Kr 


derte ; den Surenas gerierh von der höchften 
ligkeit auff die aͤuſerſte Wuth / ohne da * dem 
ringjte Urſache davon ergründen konten. - - 
164. Manriß uns mit Gewalt von dem Frau⸗ 
enzimmerabszuböchfter Betruͤbnuͤß deffelben, und 
nachdem man uns in Banden gefchlagen + fe ete 
man ung indie abfcheulichfte Derter des Schiffes 
‚wie Die Hunde zur Verwahrung. ' Surenas kam 
' felbft zu uns / umd zeigete uns mitverbitterten Ge⸗ 
berden und donnernder Stimme an / daß er allen 
Roͤmer grauſamſter Feind wäre, teil Cefar ihme 
feine höchite Vergnügung geraubet / und alles ſei⸗ 
nes Ungluͤkks Urſach waͤre / auch ſchon gefehtworen 
haͤtte / uns alle an demſelben Ufer oo er zum erſten 
anlaͤnden würde / ohne Unterſcheid kreuzigen zu laſ⸗ 
fen: ſolten ung derowegen nur zu dem gewiſſeſten 
Tode geſchikkt machen. Auen —— 
a6 . Ich meines theils berwunderte mich / wie bey 
bes Surenasholder und anmuthiger Jugend eine fü 
unerhörte barbarifche Sraufamfeit wohnen Pänte/ 
gab mich derowegen / mein Leben zů retten für des 
Catullus $reygelaffenen kund. Aber es war zu lan⸗ 
ge geharret / und urenas woltemeinen Morten kei⸗ 
nen Glauben geben, Gehoͤreeſt du den Carullug 
any fügteer yuraie Mo müefkhn wol die Freund⸗ 
womit ich demſelben verwandt / als ich ſei⸗ 
nen Leibelgenen loß ließ / und waͤre es damals Zeit ge⸗ 
weſen dich Fı du geben; nunmehro aber ıff dein 
‚ erdichteren Fuͤrw and zu ſpaͤt / weli auff ſolchen fall 
a * Ditgefangene dem Gatullus angehoͤren 
RM a r 5 
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166. Warlich ein fehlechter Troſt vor einem in - 
Todes/Gefahr ſchwebenden / der fein Leben gerne 
gerettet fiehet ! Alſo mufte ich mir auch gefallen laſ⸗ 
fen/ dasjenige uber mich ergehen zu laſſen was der 
nen andern wiederfahren würde. Endlich legeten 
wir in der Inſel Delos ans Land? in welcher Sure 
nasing gemein zu uͤberwintern pflegete: Man filh» 
vete ung gefefjelt aus den Schiffen zund ſahen wir 
zu unſerm aͤuſerſten Entſezzen / wie eyferig die Raͤu⸗ 
ber bemuͤhet waren / fo viel Kreuze zu verfertigen? 
als unter uns Mannsperſonen waren. Sie wur⸗ 
den mit dieſet Arbeit geſchwinde fertig / und lieſſen 
ung unterdeſſen in der Todes⸗ Angſt rechtſchaffen 
ſchwinen: fa man hatte den Aurelius weil fie er» 
fahren daß er mit dem Cefar feiner Mutter wegen 
nahe befreundet 7 ſchon angefaſſet an eines derſel⸗ 
ben anzufchlagen/als wirhinter uns eingroffes Ge⸗ 
tuͤmmel vermerketen/ und als wir uns umbkehreten 
einen Hauffen Aeghptier mit entbloͤſſeten Saͤbeln 
ans Land treten ſahen / welche weil fie der Raͤuber 
Schiffe ſchon gam unvermerkt erſtiegen / dieſelben 
mit groſſer Macht anfielen. Es war dem Sarenas 
unmuͤglich die Seinigen zum Stande zu bringen / 
weil die meiftenin® fel ſich verſtreuet hatten; 
Als er ſich nun eine Zeit lang mit denen wenigen die 
er umb ſich hatte tapffer genug don einemzimlich ers 
— * a nahe ar — 
ptiern erleget / muſte er ſich endlich / als faſt alle 
be dur —* Menge 2 - rtodt vor 
m lagen/ gefangen nehmen laſſen / weil eHaͤn⸗ 
de vom zuſchlagen ſchon ſo ſehr erſtarret waren / daß 
er dieſelben nicht mehr regen konte . 
7% >» Ihies 
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167. Wir wurden bierauff, als man ung vor 
Roͤmer erkannt von denen Aegyptiern wieder. in 
Freyheit geſezzet / und wohlgehalten:-Surenas aber 
in das Hintertheil ſeines eigenen Schiffes gebunden 
wit fortgefuͤhret. Mein Patron ſol aber wiſſen / daß 
dieſe Schiffe von der Cleopatra an den Calar abge⸗ 
ſchikket waren / weil er ſich derſelben zu dem groſſen 
Schiff⸗Streit / welcher zur Luſt bey feinem prächti 
gen Triumpff ſolte gehalten werden / bedienen wol⸗ 
te. Dieſe Schiffe nun ſezzeten uns zu Oſtia aus / 
allwo fie Befehl hatten / biß auff weitere Ordnun 
zu verziehen / und wir verfolgeten unſern Weg b 
nach Rom. Als ich aber hieſelbſt Feine Nachricht 
von meinem Patron erhalten konte / da ich doch den 
Aegyptiern verſtanden daß er ſchon längft von, A⸗ 
lexandria abgereißt / nahm ich meinen Weg nach 
Verona / allwo ich gar bald erfuhr/ daß ich ihn zu 
Sirmio antreffen würde. Sonſten kan id) ihr 
gewiß verfichern/ daß Farius fein Gedächtnäß bey 
der Craftinia ganz vertilget / weil ſolches nicht allein 
klar genug bey ihrer Trennung auff des Surenas 
Schiff zur Genuͤge erſchien / fondern als. fie durch 
die Aeayptiee.befreyer u einander wieder zufehen 
befamen 4 vernahm ich folche Reden und Liebko⸗ 
fung von der Craftinia gegen den Furius, welche aus 
einem andern als hoͤchſt verliebten Grund herruͤh⸗ 
ren konten ar | 
169, Ach Himmel! vieff der betrübte Catullus, 
iſt doch niemahlen Bein Unglüft allein: Iſt es 
‚nicht genug daß mid) Lesbia verlaſſen / daß fie ent, 
 Führetrdaß Ipficilla auch mich verſtoſſen mein lleb⸗ 
ſter Bruder mir geftorben/ und ich einige Muth⸗ 
ze | Mm 3 maſſun⸗ 
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maſſungen hatte, Daß mir Craftinia ungefteu ges 
worden / muß ich noch dazu Die gewiſſeſte Berfiches 
zung hoͤren / daß einer von meinen beften: n 
mir Diefelbe entführer: Wie begeuget fich aber Au- 
zelias hiebey ? fuhr er fort fich gegen feinen Frehge⸗ 

‚ lafjenen kehrende. Wie mir dauchtv antwortete 
derſelbe / fo ifter dem Furius nicht allein nicht zuwi⸗ 
der / fondern befodert auch feine Liebe beſter maſſen / 
wie ich denn noch neulich eine Unterredung hoͤrete 
bie er mit der Planeja hielte / in welcher er dem Furins 

ewaltig heraus ſtrich und deffen Verbindung mit 
* Tochter ihr ſehr nuͤzlich zu fg fchäste, 

169. Diefes war nun genug den Carullus auch 
wider den Aurelius zu verbittern / und teil er feine 
— wolte / ſezte er ſich nieder und machte 

lgendes | Den 

c.74: Anfeinen undankbahren Freund, 
Deline de quoguam quidquam bene velle merere, 


Sy Catulus/ auffdich mehr verdient zu machen - 
SA Und. bilde dir wicht N durch ‚Sret tes 
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Fernand geteinnen koͤnſt der dir ſtets Blich 477 Pa 
Weil altes ſich ergiedt dem Undank ohne Shen, ı 
Ss iſt nur Thorheit / wenn wiriemand guss erwei — —— — 
Ja / wer uns nicht verpflicht benfelben will ihpreifen . 
Ss iſt ur leid / ja mir verdreufts ing Herihinein 
Und nunmehr ſchadt es mir / daß ich gefreu twilf ſehn · 
Es ſey dem Gluͤkk geklagt / daß der mich nun verleizzjzzt 
Wo mirs am wehfien thut/den ſch ſo hoch geſchaͤſet / | 
Der mich vormahls geliebt als feinen eignen eund ⸗ 
Verlehret ſich ſo ſehr und wird mein arer Feind. — 





‚17% Mit. diefem Gedichte muſte fein Freyges 
laffener Valerius Alexander gleich wieder nach Rom 
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_ berreifen und es dem Aurelius {elbR.Überbeingeny 
- welchem erauch.noc) ein anders an De Sraftinig,, 
mit gab/ gerichtet 
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Benacus fehen laffen/ als dem Catullus® 
angefaget wurde / Verannius und Cafeliis/Plavius 
ein aͤdler / und ſehr artiger Römer aus, der Ceielier 
Geſchlecht / waͤren ihn zu befuchen ankommen; fü 
ſchmerzlich er nun des Verannios bihhers erwartet 
hatte fo angenehm war ihm deſſen Ankunfft / abſon⸗ 
derlich als er von einem fü lieben Freund/als Fiavins 
wars begleftet wurde. Carullusführete fienfeicdhzu 
feinem Vater hinein / und, nachdem ſie rgen 
theils in allerhand Geſpraͤchen den alten Vale insg 
erluftigenstheile in andernErgezligkeiten acht/ 
erinnerte nach eingenommener Mahlzeit 
Catullusden Verannius an fein Merfpreche D 
i ur Straffe / daß er fein Wort nicht — 
agte er / muͤſte er ihme nun auch / was ſich in Hiſpa ⸗ 
nien im Anfang des Krieges mit dem Afranius, — 
trejus und Varro zugetragen / erzehlen. nr 
2. Verannius verfezte laͤchelnd / daß Catullus: ein 
ungerechter Richter waͤre / weil er ihm in einer Sa⸗ 
che —1* en wolte / in welcher er nicht —— 
Willen hätte fündigen koͤnnen / nichts deſto weniger 
wolte er ſich endlich dazu verſtehen; vorhero aber / ſo 
ferne es ihnen bellebig / den leten Africaniſchen 
Krieg beſchlieſſen / nachgehends / als wie die Krebſe 
zuruͤkke gehen / und den Anfang des buͤrgerlichen 
— nebſt denen Spanien — | 
| ihnen. 
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ihnen erzehlen. Als fie nun mit einander bierinnen 
einig waren / ſezten ſie ſich in einer luſtigen Sum, 
merlaube an die See / und'horeten dem Veranniüis 
fleißig zu. na | Pay! 
3, As Calar, fing Veranniusan/ausdem Pon⸗ 
tischen Krieg wieder nach) Rom gekommen war / le⸗ 
gets er.fein Dictator· Amt / welches er zum zweyten 
mahl angenommen, und ein ganzes Jahr geführet 
hatte / wieder ab / und trat zum drittenmahlznebfi - 
dem M. ZimiliusLepidus das Bürgermeifter- Amt 
an. Die alten Soldaten/ welche in einem Auff⸗ 
ruhr zween von ihren Ober⸗Richtern den Losco- 
nius und Gälba erfchlagen hatten / bemuͤhete er ſich 
aͤuſſerſtes Vermoͤgens zu ſtillen / und nachdem er 
noch einige andere wichtige Geſchaͤffte zu Ende ge⸗ 
bracht / und dag Geruͤcht von des Scipio Krieges, 
. Müftungen immer gröffer zu werden begonte / ließ 
er fich mitten im Winter nach Sicilien nebft feinen 
Voͤlkern uͤberſezzen / und weiler mit dem erſten gun, 
ſtigen Winde nach Afcien zu fchiffen entſchloſſen / ſei⸗ 
nie Öxelte ſo nahe an das Ufer auffrichtenv daß die 
"Bellen diefelben faft benezjeten, il. 
4. Ob er nun gleidy von denen Einwohnern in 
Sieilien täglid) etwas neues von denen gewaltigen 
Krieges⸗Heeren des Könige Juba und des Scipie 
Noͤrete / ließ er fih doch ſolches im geringften nichts 
anfechten + fondern nachdem er feine Legionen jtir 
ſammen / ſchikkte er einen Theil derſelben / nebſt etli⸗ 
chen Laſt⸗Schiffen mit Proviant beladen nach 
‚eica vorausz er ſelbſt aber ſolgete ihnen faſt im 
Ausgang des Monats Decembris, und hohlete 
dieſelben wit feinem fenelun Schiffe bald wieder 
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ein. Dach Verflieffung vier Tagen befam ex 
Africa. zu Sefichte/ und nachdem er Clubea und 
Meapolis fürbey gefahren flieg er indem Haven zu 
Adrumetum ans Land / als ernicht mehr als drey⸗ 
tauſend zu Fuffe und hundert und: funffjig Reiter - 
ben fi) hatte. C. Conſidius lag mitzwweyen Legio⸗ 
nen drinnen zur Beſazzung; Cn. Piſo aber mas 
Dbrifterder Reiterey / daß fich alfo die Einwohner 
der Stadt für den Cæſar nichts zu befliechten hate 
Pr / toiewol ie Doch “ — ——— ſtunden 
als wuͤrde es ihnen gelten / und deßwegen haͤuffig auf 
die Mauren / ſich zu beſchuͤzzen / lieffen. dr 
s. Etliche wolten «san demCzfar nicht loben / daß 
er feinen Leuten ſo gar keinen gewiffen Dre zur Lan⸗ 
dung beftimmet / ſondern die erfte Gelegenheit zu 
landen ergriffen hatte nichts deſtoweniger ware 
bierinnen aud) zu entſchuldigen / daß er ihnen / ſel⸗ 
ner Gewohnheit nach / keinen verſchloſſenen Befehl 
ſolchen an einem gewiſſen Ort zu eroͤffnen / gegeben 
hatte / dieweil er alle Haven von denen Feinden be⸗ 
ſezt zu ſeyn vermeynete und ſelbſt nicht wuſte / am 
welchem Ort ihn das Gluͤkk zu erſt ans Land bein» 
gen würde. Nachdẽ er nun durch denL.Plancus vera 
ſucht hatte, den ConGdiusauff. feine, Seite zu brin⸗ 
gen / und die Stade wegen der flarken Beſagung 
und geringer Anzahl der feinigen / ſich zu belaggen 
nicht getrauete / hub er ſein Läger auff x die: Feinde 
aber fezten ihm nach / und fielen ihm gar offte inden 
Nachzug / welche er wieder nach. der Stadt jaget 
und faget man / daß damals dreyſſig Sallifche Neir 
ser zweytauſend Mauritanier zu Pferde ſollen auf 
die Weichſeite gebracht haben. * 4 





















' RITA Sicbendes Buch. ss 
. Asernunamerften Januarius beyder@ratr 
Ruſpina anlangete / hielte er ſich ee 
auff / ſondern begab ſich nach) Leptis / welche frede 
Stadt ſich ihm alſobald ergab. Die Botsknechie 
des Cæſars, welche / frifch Waſſer zu ſuchen / ang 
Land getreten / lidten umb dieſe Zeit nicht geringen 
Schaden / und wurden ihrer viele,theils berwunden 
theils von den Mauritäniſchen Reitern umbge⸗ 
bracht. Cxælar ſchikkte indeſſen nach Sardinien 
und andern benachbarten Oertern / abſonderlich 
aber nach Sicilien an den Stathalter Allienus, Bo⸗ 
ten aus / feine übrigen Völker ihm alfobald zu fehiks 
ken / und mit Proviant und andern nothwendigen 
Sachen auszubelffen / ließ auch etliche Schiffe ab; 
fahren, feine Zerftreuete wieder zufammen zu brins 
gen/ und ihm zuzuführen. | 
7. Als ernun folches verrichtet zund den Saferna 
nebjt einer genugfamen Befazzung in Leptis hinter 
laffen / begab er fich wieder zurüffe nach Ruſping / 
allhie legte erallen Troß und Figenthumsfachen der 
Soldaten niede / und alger mit etlichen von feinen 
Leuten auff die —— war / fand er 
einen groſſen Vorrath an Kern und andern Sa⸗ 
. chen zur Speife dienlich / weldyes alles er nach) Nuss 
‚ Pina führen ließ. Allhie hinterließ er den P. Safer- 
na, einen Bruder des — 55 in Leptis / er 
ſelbſt begab ſich mit feinen übrigen Soldaten nach 
dem Haven / und flieg alfobald z ohn jemand fein 
Vorhabhen zu entdekken / zu Schiffe. _, 
Bir Wie er am folgenden Morgen frühe abfah⸗ 
ren wolte / erſahe er einen guten Theil feiner übrigen 
| verſtreueten Schiffe auff Dem Meer Daher fahren ; 
—F drauff 
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drauff muften feine Soldaten mit Feimander wieder 
ans Land ſteigen und ihrer anfommenden Mitge⸗ 
ſellen erwarten. Hieraus erſahe man endlich des 
Czlars Vorhaben / daß er nemlich feinen Schiffen 
hätte zu Huͤlffe entgegen gehen wollen / wo fie etwan 
unter die Feinde wuͤrden verſchlagen ſeyn. Als ee 
ſolcher geſtalt einen groſſen Theil ſeiner Soldaten 
in Sicherheit gebracht / gieng er wieder zutruͤkk nach 
Ruſpina / umb von da fernere Kundſchaſſt von den 
Feinden einzuziehen: Er war aber kaum ohnge 
fehr dreytauſend Schritt fortgangen / als er von fe 
nem Kundſchaffer / und auch aus dem dilk vor hm 
auffgehenden Staube merkte / die Feinde waͤren 
fuͤrhanden / wie ihm denn auch nichtlange hernach 
Labienus mit faſt zweytauſend Deutſchen und Ga⸗ 
liſchen Reitern (welche er mit ſich genommen / als er 
in Gallien von dem Cæſar abgefallen war) und acht⸗ 
a Numidiern zu Geſichte kan. 

Er ſtellete ſeine Voͤlker in Ordnung / und era 
— der Feinde Ankunfft / welche auch endlie 
auff ihn loßglengen / und ihn / nach einem harten 
fechte/ dermaſſen in die Enge trieben / daß ſie endli 
mit ihrer Menge die Seinigen ganz umbzir 
Cefar aber brach nad) zimlichem Verluſt der S i 
nigen an zweyen Drten durch / und begonte ga d er 
Labienus auff die Weichſeite zu bringen te tfe e 
fchleunig von dem Petreiusund Pifo mit einem Ent 
fa; von etlichen Taufenden verfiärket wirede- Hier 
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thaten nicht geringen Schaden y: wolten wir aber 
auf fieloßgebensflohen ſie mit ideen Dferdenfokanen 
wieder zuruͤkk / daß unſere durch Durfkundpielfäktis 
ge Arbeit und Wunden ermuͤdete Soldaten fie nieht 
ereyien konten. Endlich: wurden diegeinder ung 
zu verfolgen / ſelber muͤde / und begaben ſich nach 
dem wir uns auff etliche vortheilhaffte Huͤgel geſeſ⸗ 
get wieder zuruͤkk / wir aber zogen ungehindert nach 
unſerm Lager. —VV ——— 
10. Cælſar fuhr hierauff fort ſich in feinem Lager 
bey Ruſpina beſter maſſen zu verſchanzen / undließ 
einen Wall vonder Stadt bis nach dem Meere zu 
ziehen: und weiber hoͤrete Daß Scipio ſich mit dem 
EabienusundPetreiusfchonwicder verelniget hatte / 
ließ er aus denen benachbarten Inſuln und veſten 
Ländern allerhand Arten von Kriegsbereſtſchafften / 
Eiſen / Bley/ wie auch Getraͤhde / welches er alles 
in Africa muſte bringen laſſen weit die Feinde das 
ihrigein etliche wenige veſte Staͤdte auffgeſchuͤttet / 
und im vorigen FJahr / wegen Mangel der Akkers⸗ 
leute keine Erndte geweſen war / herzufuͤhren. 
x. Scipio war indeſſen bon Leica / allwo er den 
M.Cato nebſt einer ſtatken — — hinterlaſſen / 
auffgebrochen / und gieng gerades Wegs auff unſer 
Lager zu zja er trieb uns ſo enge ein / daß wir uns 
nicht wagen durfften aus unſern Veſtungen heraus 
zu gehen + und daher in groſſe Hungersnoth gerieh⸗ 
iem weil unſer Vorrath am Getraͤyde bald auffge⸗ 
zehret war / und unſere Reiter nicht mehr aufj Die 
Fütterung ausgehen konten / die Pferde aber erhiel⸗ 
en fie einiger maſſen mit Binfen und dem dikken 
Graſe / weiches im Meere waͤchſet / vachdem Nas6 
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im ſuͤſſen Waſſer wohl abgewafchenrumdmitermas 
wenigem von Heu und anderm Graſe gleichſam ge⸗ 
wuͤrzt hatten. 





12. Als der König Jubain Numidien unſere groſ⸗ 


ſe Noth / worinnen wir gerathen waren / hoͤrete / zog 
er mit allen feinen Volkern aus ſemem Reich nach 
dem Cæſar zu / uns vollend das Garaus zu ſpielen / 
und gewiß / es duͤrffte uns damals nicht zum beſten 
ergangen ſeyn / wann ihn nicht des P. Sitius und des 
Mauritanifchen Koͤniges / Boguds, Einfall in fein 
Reich wieder zuruͤkk gefodert haͤtte / welche im 
der Eyle Cirta / eine von ſeinen vornehmſten Staͤd⸗ 
ten / und zwo Städte der Getulier eroberten: Weil 
hin Tuba aueh) feine Volker / die mit des Feĩpio Krier 
gesheer ſich ſchon vereiniget hatten / wieder zuräft 
nach feinen Reich beruffen muſte / bekamen tie 
auch wieder ein wenig Lufſt / und flohen aus allen 
Staͤdten die Vornehmſten nach unſerm Lager / bes 
reit des Cælats Willen zu thun / wann er ſie nur von 
der grauſamen Gewalt ihrer boßhafftigen Tyran⸗ 
nen befreyen wolte / und weil ſie ſagten / daß die mei⸗ 
ſten Einwohner nicht glaͤubeten / Gœlar waͤte ſelbſt 
fuͤrhanden / ſondern ſeine Völker würden nur von 
einem feiner Statsverweſer gefuͤhret / ſchikkte er al⸗ 
lenthaiben Briefe umbher / ſeine Anweſenheit Fund 









zu thun / an den Allienasaberund Rabirius Pofhia« 










wwus einen Kundſchaffer / die Uberſahrt der Ike 


zu befehlennigen. 1) man anna 
- 13, Unterdefen war Scipio bemuͤhet / fein 
phanten / welche kaum gefangen waren durch Fi 
bildung zwoer Schlacht⸗Ordnungen / zum Siren 
abzurichten; feine Befehlshaber aber / aͤbſonderlit 


derin Thapſus / ©; Virgilius, ftellete denen Yerkıres 
ten Schiffen des Calars fleiſſig nad) / wie fiedienm 
Derfelben viel mit Geträydevermittelftihren Woran 
eroberten / indem ſich auch eintge mit Wetkdnedy 
Anſtifftung ſhrer verraͤhterlſchen Hauptleute hnen 
ergaben. Unſere Voͤlker geriehten offtermals mie 
kleinen Parteyen an den Feind / welcher vor dem La⸗ 
ger herumb ſchwaͤrmete; unterweilen hielten auch 
ihre Deutſche und Galliſche Reiter auf guten Slau⸗ 
ben mit denen Unſerigen Unterredung. Labienus 
aber / damit er indeſſen nicht muͤſſig waͤre / nahm eis 
nen Theil feiner Voͤlker / und belagerte Lepils / aber 
unſer Befehlhaber Saferrianhielt ſich dermaſſen 


tapffer / daß md Schimpff und Verluſt der Sei⸗ 


nigen / abſonderlich etlicher Haupileute / unverrichte⸗ 
ger Sachen wieder abziehen muſte. 
"174. BGcripio hingegen wuſte nicht / wie er ung ge⸗ 
nug für der: Naſen trozzen folte Er fuͤhrete fein 
ganzes Kriegs⸗Heer gerade heraus zur Schlacht⸗ 


Ordnung / jaruͤkkte einsmals den Cafr gar nahe 


| 
j 
| 


por fein Lagerydiefer aber befahl den feinigen / wel⸗ 
che vor dem Lager ſich geſezt hatten/ ſich ohne einzige 
Farchtbezeigung und Unordnung in die Beveſti⸗ 
gung herein zu ziehen / weiter es mit Diefen neuge⸗ 


wvorbenen Legionen gegen Die Feinde nicht wagen 


wolte / bevor die alten verfuchten Soldaten ange 
Immen waͤren. Nun meynete der Feind / der 
Muth waͤre uns gan entfallen / wie dennScipiodeßs 
wegen eine lange Rede zu feinen Soldaten hielte; 
ſo trogig aber als ſie auch waren / wolten ſie doch 
nicht wagen unſer Lager zubeftürmen / und konten 
auch eben wenig verhindern / daß nicht a. 
sr 7 Hu 
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ans Gerulien und Numidien zu ung überlieffen? 
welche wegen des Andenkens des C. Mariuss unter 
deſſen Schuz fie geweſen waren / und deffen Anvers 
wandter Cælar, wie ſie wuſten / war / eine groſſe Nei⸗ 
gung zu uns trugen. Cælar ſchikkte die Aedelſten 
derſelben wieder nach ihrem Vaterlande / mit Brie⸗ 
fen voller Vermahnungen / ſich der Tyrannen Jech 
zu entreiſſen / und auff feine Seite zu begeben. 
35% Unterdeſſen / daß dieſes bey Ruſpina fuͤrge⸗ 
het / ſandte Die free Stadt Aeilla Botſchafft anden 
Cafar, mitdem Erbieten / ſich unter feinen Schuzzu 
begeben / wann er nur eine Beſazzung in ihre Stadt 
legen wolte: Cæſar nahm dieſes Erbieten willig au / 
und ſchikkte den C. Meſſius mit etlichen Voͤltern ⸗ 
bin ab / welcher kaum hinein kommen war / als der 
Befehlshaber aus Adrumetum / Conſidius, ſich ſehen 
lieſſe / die Stadt / deren Vorhaben er verkundſchaff⸗ 
ret hatte / in Beſiz zu nehmen; welcher aber unher⸗ 
richteter Sache wieder abziehen müften 9 Tune 
86: Nunmehr kam endlich die’ Zeit / | 
ſich unſer Zuftand in einen beffern verändern ſoite / 
indem -Calar von demSalluftiusCrifpusy welchen er 
voreiniger Zeit mit der Schiffsflotte a | 
te / viel Schiffe mit Geträyderwelchese cine 
na gefunden, uns uͤberſchikkte; dieſe Freude wurde 
noch vermehret Durch die Ankunfft der zwoͤlfften und 
vierzehenden Legion / bei welchen ſich achthundert 
Galiſche Reiter / nebſt iauſend Schleuderern und 





















Bogenſchuͤnen / und einem guten Vorrath an Pro 
viant befunde. Nun waren wir wieder froͤlich 
der Feind aber gerieth in groſſes Nachdenken / wie⸗ 
doch kaͤme / daß Cælat, der ſonſt den Feind auff 
Sur | | 2 
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chen pfiegete / ſich anizo ſo engeſpeu 
fie ſoiches nicht ohne Urfatye gu efthchen munmaer 
feten / ſchikkten fie zroeen Getulier / welchen Fie wiet 
vertraueten / aus / unfer Lager und Vorhaben zu 
verkundſchaffen. Dieſe waren kaum als Uber, 
laͤuffer angekommen / als fie alles Vorhaben der 
Feinde dem Cæſar entdekkten / warumb fie wemlid) 
abgeſchikkt waͤren / weßwegen er ihnen groſſe Be⸗ 


lohnungen geben / und zu denen andern ihren La 


desleuten fuͤhren ließ. Hay 7 
17. Micht lange hernach ergab fich auch die Stadt 


Tisdro / in welcher Seipio eine groſſe Menge Ge⸗ 
traͤyde auffgeſchuͤttet hatte und P. Sıtius hahm dem 


juba eine von feinen beſten Veſtungen hinweg / in 


welcher derfelbe ſeiuen groͤſten Vorrath an Pros 


viani und Kriegsrüſtungen hatte. Cato aber war 
an ihrer Seite aͤuſerſt bemuͤhet / den Scipio täglich 
mit Volk zu verſtaͤrken / wieerdenn bey denen Mur 
ſterungẽ / die er bey Ltica unterden@inmwohnern hiels 
te/ täglich die geübteften aufnahm und nach ihrem 
Lager fir ſchikte. en 
‚18. Cafar fchlieff hiebey auch nicht fondern wolte 
auffeinmaldas Gluͤkk verſuchen; führete alfo feis 
ne Voͤlker gegen den Scipioan : weiler aber Durch 
ein bügelichtes Feld muſte / welches viel Warten 
und Thuͤrne hatterließ er die ſelbe / damit er den Ruͤk⸗ 
ken frey haͤtte / in einer halben Stunde mit einander 
wieder ausbeſſern / uũ legte Beſazzungen hinein. Bey 
der aͤuſſerſten Warten fand er die Vorwachten des 
Seipio, welche er durch die Hiſpaniſchen Hauffen 
auffheben ließ. Als Labienus ſolches merkte / eylete 
er mit einigen ir er von dem a 
) 53 n ur 
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Fluͤgel nahm und denfelben .n faht ganz Tre 
die Seinigen zu entſeggen; Cielar, nachdem er diefeg 
geſehen / ſchikkte gefchwinde den linken Blügel von 
feiner Reiterey dem Labienus von hinten einzufals 
len. Diefenahmen/unvermerkt des Feindes / einen 
Umbſchweiff umb einen Meyerhoff / welcher mis 
vier Thürmen erbauet warı und hieben dem Labie- 
* ein / ehe er noch vermerkte daß Feinde hinter ihm 
waͤren. 

19, Als er ſich nun allenthalben eingeſchloſſen 
ſahe / nahm er endlich Die Flucht / ſeine Deutſche aber 
und Gallier / welche Stand hielten / wurden mit ein⸗ 
anderniedergehauen. Am ſolgenden Tage führee 
te Cæſar unfere Völker miteinander aus dem 
und ftellete fiegegen die Stadt Uzita / wo — 
Lager hatte / in eine Schlacht⸗ Ordnung; aber das 
Gluͤkk hatte ſich verkehret / und der Zend war zw 
Feiner Schlacht zu bringenAohngeacht wir den gan⸗ 
sen Tag feiner warteten. —P 

20, Confidius, als er das unglüfkliche Treffen“ 
ihrer Reiterey vernahm / muſte eben auch gu Diefer 
Zeit die Belagerung vor Acilla welcher ec aufs 
neue zugeſezzet hatte / auffheben / und ſich voller 
Furcht nach Adrumetum begeben. Es 
aber hingegen Qu: Cominius > welcher von dem Lu 
Ticida, einem tapffern Roͤmiſchen Ritter / in de 
Walde zwiſchen Mantua und Verona geb 
war angetroffen / und wieder befreyet w 
dieſem feinen Erretter dem Virgilius, bey Thapſur 
in die Hände als fie auff der Keife nach dem Cal 
begriffen waren / ihm des Ceelius frevelhafft 
ginnen / welcher / wie ex hernachmals vernor 
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ihn ſo uͤbel zugerichtet hinterlaſſen haſe ianen 
und deßwegen Rache zu fordern. — 
21. Hilff Himmel! fiel Carullas allhie dem Ver 
rannius indie Rede / ſo lebet dieſer verleumbderiſche 
Fraͤuleinraͤuber noch / und unterſtehet ſich dazu feine 
Schande ſelbſt zu offenbaren; Welch gottloſe Uns 
verſchamtheit it di Hierauff erzaͤhlte er ihnen 
kuͤrzlich / was er zu Troja von dem Cerlius, Diefen 
Cominius betreffend / vernommen / und bat hernach⸗ 


mals den Verannins ‚in ſeiner Erzaͤhlung fortzufah⸗ 


en. | 

22. Diefe beyde Gefangene / verfulgete Veran- 
nius, wurden Dem Scipio Durch Den Virgilius- Zuges 
ſchikkt 7 welcherfie aber nicht einft zu fprechen wuͤr⸗ 
digte / fondern fiegenau verwahren ließ. Es trug 
ſich eben Damals eine artige Begebenheit zu / wel⸗ 


che ic) erzaͤhlen mußt Varus und Odavius hatten 


ein ander Schiff des Cælars gefangen bekommen / 


deffen Soldaten fie unverlezt dem Scipio zugeſchikkt. 


Als ihnen nun derfelbesunter einer freundlichen An⸗ 
rede / das Leben und die Freyheit fchenken wolte / 
wann fie ihm hinfürs treulich zu dienen angeloben 
würden? tratein Hauptmarın der vierzehenden Les 
gion herfuͤr: Für diefe ſeine groſſe Wohlthat / ſieng 
‚er gegen dem Scipio any fage ich ihm / mein Scipio, 
Geñ ich nenneihn feinen Feldherin,) groffen Dany 
ich wolte diefelbe auch annehmen / wann id) mein Le⸗ 


‚ben und Freyheit nicht miteinem fo groſſen Bubens 
meinen Feldherrn / die Waffen führen unter deffen 
ng ich ein Befehlshaber gemefen / und für 
beiten Wohlfahrt ich mehr / Denn fechs und dreyſſig 
PR Be" yon 2 Jahr 






ſtt erfauffen ſoe Soie ich wider den Cafar, 
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Jahr gefochtenhabe? Nein / ich werde folches nicht u 
allein Feines wweges thun fondern warne ihn auch 
ſehr / daß er von feinem Vorhaben abſtehe. Denn 
wo er nicht weiß/ gegen wem er zu —* habe / wil 
ich es ihm bald zu erkennen geben. Er leſe aus ſei⸗ 
nen Voͤlkern aus / einen Hauffen der beſten und er⸗ 
fahrneſten Soldaten von fuͤnffhundert und funff⸗ 
zig Mann / und ſtelle die wider mich; ich aber wil 
aus meinen Soldaten / welche er allhie gefangen in 
ſeiner Gewalt / nicht mehr als Zehen nehmen / als⸗ 
dann ſol er aus unſer Tapfferkeit genug ſehen ⸗ > 
er vonden Seinigen zu hoffen hat. | 
23. Diefertapffere Hauptmann aber bekamfür 
feinen unverzagten Muth ſchlechten Lohn / denn Sci- 
pioließ ihn für feinen Fuͤſſen niederhauen / und die 
alten verſuchten Soldaten von den Gefangenen 
vors Lager führen und umbbringen 5 Die —— 
worbene aber unter feine Voͤlker unterftekken.. 
24, Umb dieſe Zeit trug fich faft eine un 
Sache in unferm Lager zu denn umb —— 
Nachtwache bekamen wir / mit einem erſchrekklichen 
Gepraſſel / einen Plazregen / mit einem —— 
Steinhagel vermiſchet / welcher unſern Sol 
einen ſolchen Schrekken einjagete / daß fie irren 
mit vr Schilden die Köpffe bedekfend ‚im kager 
herumb liefen. - Weil nun Cafar die Seinigen 
nicht des Wintersin Städte, Flekken und D Seffer 
geleget / fondern fie im Lager unter Zelten von Haus. 
ten gemacht / welche doch die wenigſten hatten / in⸗ 
dnm viel don ihren Kleidern Zelten auffgeri 
undbiefelben mit Rohr / Schilff und Bunſen gedet⸗ 
ket / uͤberwintern taſſen / beſchahe es auch ae 
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Wachfeuer ausgeloͤſchet / das Getraͤd 
und die Soldaten mit Waſſer und en 
maſſen uͤberladen / daß fie inder Dikkfinftern Mache 
nicht muften/ wo ſie hin fülten. In eben filbiger 
Nacht fagt man auch / daß die Gpisen von den 
Spieſſen der fünfften Legion von fich felbft folen ge⸗ 
brannt haben, SL, | 
25, Endlich Fam auch der König mit feinen Voͤl⸗ 
fern beydemsScipio an / nachdem erfeinen Feldherin 
Sabura mit einem Theil feines Krieges Heeres wider 
den P.Sitius hinter fich gelaffens Nachdem nun 
Cxfar vermerkte / daß Scipio fich nicht ferner wegern 
würde, eine Schlacht mit ihm anzugehen ruͤkkte er 
in guter Drdnung auff denfelben loß / und nahm mit 
“ feiner Reiterey gleich. anfangs einen zu feinem Bo 
haben fehr wohlgelegenen Hügel ein nachdem La» 
bienus fich lange vergeblich bemuͤhet / ihm denſelben 
reitig zu machen und durch einen Hinterhalt zu 
überfallen. Auffdiefem Huͤgel nun ließ Car ein 
groſſes und weites Lager beveftigenzohngeacht die 
Feinde mit Beinen Partheyen die Seinigen gar offt 
betneubigten, Gegen den Abeud führete Cxfar 
feine Völker wieder von der Arbeit nach dem Laͤger / 
Juba-aberz Scipio und Labienus fielen mit groſſer 
Gewalt feinen Völkern beym Abzuge ein / ſo / daß 
unſere Völker auch zur weichen gezwungen wurden, 
Als aber Calar die Seinigen mit einander wieder 
queükke rieff / trieben unſere Reiter / diegar zu hizzig 
nachſegende Numidier leicht wieder in die Flucht / 
nachdem ſie etliche von denſelben verwundet / viele 
aber umbgebracht / ja jageten ſie gar bis In des Ko⸗ 
nigs Lager; —2z2 Treffen nicht in die 
4 | Nu; Nacht 
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Nacht ve —7 nd der Wind einen biften Staub 
erreget / waͤren beydeg Juba und Labienus lebendig 
in des Cafars Hände gerahten / und die Reiterey mit 
— von der leichten Rüftung gänzlich. vertilget 
worden. 
26. Indem dieſes bey Usita fürgiengv — 
Die neundte und zehende Leglion / nach einer langen 
Umbher⸗irrung / In den Haven vor Ruſpina ans 
Die Setulier waren indeffen auch / auff Anſtifftung 
der von dem Cælat nach ihrem Vaterlande geſchil⸗ 
ten Uberlaͤuffer von dem Juba abgefallen / und hats 
ten die Waffen wider ihn ergriffen / daß alfo derKoͤ⸗ 
nig an dreyen Seiten zugleich angegriffen warzund 
genoͤthiget wurde, auch einige Hauffen wider diefele 
be abzuſenden. Als Cæſar nun feine Lagerbeveſti⸗ 
gung / auff dem Hügel nahe ander Stadt gelegen! / 
vollfuͤhret / fuͤhrete er aus ſeinem alten Lager die zte 
Legion dahin / dieſen Ort zu bewahren. Weil aber 
dieſe Veſtung hart neben der Felnde Lager war/ 
konten viele mit groͤſſerer Sicherheit / als —— 
Czfar übergehen: daher es auch geſchahe / d 
ner Nacht bey die taufend vornehme | 
Pferden und Troß ſich zu uns begaben / mode 
VRoͤmer auff beyden Seiten gar offte miteinander 
— | 
Es begab fich einamale daß ein Hönaifiper 
Kathehen M. Agvinius, von des — | 
fich mit dem C. Saferna  auff unferer Seite u 
dete / und ala ihm fein eloherz fügen ließ es: 
nicht nöthig anizo mit den Feinden zu reden / nichts. 
deſto weniger ſtehen blieb / und das —— 
fezete / ſchikte der König Juba einen s —— 
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an ihn / welcher ihm in Gegenwart des Saferna ſa⸗ 
gen muſte: Der Koͤnig wil es nicht haben / daß ee 
ſich ferner unterrede; worauf Aquinius dem König 
gehorſamete. - Schande war es / daß ein ſo vorneh⸗ 
mer Römer ſich für einem Barbariſchen Koͤnige 
mehr als fürdem Scipio fürchten muſte. Ja / mas 
ſage ich von dem Aquinius? Seipio ſelbſt / nachdem 
er vor Ankunfft des Koͤnigs einen Purpurfarbenen 
Waffen Rott getragen, hat ſolchen auff fein Be⸗ 
gebren abgelegt/ und fich ins künfftige eines weiſſen 
bedienet / weil der König fürgab es gebühre ſich 
nicht / daß er eben gleiche Farbe mit ihm hätte. So 
weis war es damals mit denen vornehmſten Roͤ⸗ 
mern gekommen / daß fie ieberder Barbarn SEA, 
werner zu Haufe in Friede und Freyhelt leben 
wolten. vv — | 
28. Am folgenden Tage führeten die Seindeihr 
ganzes Heer aus dem Lager und ftelleten es auff ei⸗ 
ner Hoͤhe in Schlacht⸗/ Ordnung; Cafar verweils⸗ 
‚te vicht ein gleiches zu thun / und machte feine Voͤl⸗ 
ker fertig den Feinden zu begegnen / wann fie loß⸗ 
brechen wuͤrden. Ich wil mich allhier nicht auff⸗ 
halten / die Schlacht⸗Ordnung an beyden Seiten 
zu beſchreiben / ſondern nur dieſes melden / Daß Cæ⸗ 
SExynachdem er vom Morgen an bis in Die zehende 
Stunde des Tages vergeblich auffgewartet / die 
Schlacht aber mir den einigen / vieler Verhinde⸗ 
rung wegen / nicht anfangen konte / Die Seinigen 
wieder ins dager zu führen angefangen. Als ſol⸗ 
he die Feinde ſahen / giengen ſie mit der ganzen 
MNumidiſchen und Berulifchen Relterey auff uns 
loß / Labienus aber hielte mit den Seinigen unſere 
* 0 Nn4 Leglo⸗ 
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Legionen auff: Etliche von unfern Reitern beges 
gueten Diefem feindlichen Schwarm wie ſie fich 
aber zu weit über die fümpffichte Derter wageten / 
wurden ſie wegen Menge der Feinde ſchaͤndlich auf 
die Flucht gebracht / nachdem ihrer etliche verronue 
det / etliche umbEommen waren. ee. 
29... 8 Seipiodiefen glüktichen Streich gethan / 
kehrete er auch voller Freuden wieder nach ſeinem 
Lagers Cæher hatte umb dieſe Zeit den L..Cifpius 
mit einigen Schiffen nach Thapfug/ den Q,Aquila 
aber nach Adrumetum gefchift z- welchen dezteren 
SHiffe / als er zu Leptis ang Land gefkiegenz und 
nebſt dem groͤſten Theil feiner Borsgefellen in die 
Stadt feine Geſchaͤffle zu Yerrichtenz. gegangen 
war / unverſehens von dem Varus uͤberfallen / theils 
verbraunt / und theils weggenommen wurden. 
30. Gelarerfuhn ſolches durch einige Boten gar 
bald, ließderowegen alles-ligensundranmtermitvere 
hengtem Zaumnach —— 
Di 








befahler ıhmmauffs Ichleunigfteaufolgenz; alsıenalla 
bie AM har: fieg er in open pe I 
nachdem er den Aquila angetroffen / verfo eer den J 
Varuss welcher, über dieſes geſchwinde Wagt 
erſchrokken / nach Adrumetum die Flucht nahm 
Cz/ar ereylete ihn endlich ‚eroberte ſeine Schiffe 
RR a indem 
Deine GSewalt / welches ſich ein wenig; nge ver⸗ 
weilet hatte; die übrigen feindlichen Schifferibene- 
fegelten das Borgebirgesund weil Crlarteinengus 
ten AB ind hatte muſte enauff dem Mieer vor Anker 
ligen bleiben; den folgenden Morgen folgeteerbie 
dor Adrumetum nach / verbrannt alle: sanfaire 
4 DE 








Siebendes Bud, 569 


der Feinde / welche er auffer dem Haven fand und 


nachdem er ſich noch einige Zeit vor denſelben auff⸗ 
gehalten / zu verſuchen / ob es der Feind zu einer Se 
ſchlacht wolte kommen laſſen / begab er ſich nadyfei 
nem Lager wieder zuruͤkke Wa 

31. Nicht lange hernach erfuhr er durch einen 
Kundfchaffer/daß gleichwie in Afcica die Gewohn⸗ 
beit daß man zu Krieges-Zeiten Das Getreyd in 
Gruben auff dem Felde oder bey Denen Meyerhoͤ⸗ 
fen und Landguͤtern zu vergraben pflege ver einen 
geofien Theil deſſelben ihm anzeigen wolte. Cæſar, 
der dieſem Menſchen folgete / überfam eine’ groſſe 
Menge von Korn / welches er ins Lager brachte / und 
weil ihm Ladienushernachmahls durch einen Hin⸗ 
terhalt nachſtellete / wurde ihm dieſes Vorhaben 


auch verkundſchaffet / und der Hinterhalt in die 


W1 
* 


la 


Flucht getrieben / Labienus aber genoͤthiget ſich wies 
der zuruͤkk zu ziehen. An | 
32. Hierauffmurde Cafar gezwungen / wegen 
Mangel an Proviant feinkager vor Lizita auffzubes 
benzund nachdem er Leptis / Ruspina und Acilla 
wohl befeztgelaffen/ die Schiffsflotre aber dam Ci- 
fpius und Aquilaüı bergeben / weiter ins Land hinein 
zugehens Zerta einetwohlbefeftigte Stadt / worin⸗ 
nen der . MutiusReginus; des Scipio beſter Freund 
zur Beſozung lag / uͤberrumpelte er / und nahm alles 


defangen / und als ihm Scipiohierauff nachfolaete / 
wolte er deſſen auff die Fuͤtterung ausgeſchikkte 
Soldaten 


ůberfallen / weil aber die Feinde denen ih⸗ 
rigen zum Entfaz kamen / muſte er feinen Vorſaz 
unterwegen laffen/ und ſich wieder nach feinem Las 
ger begeben. u nn 
I Sn 5 33,.Die 





‚33. Die Numidier verfolgeten ihn ohne Auff⸗ 
hören  verwundeten mit ihren Pfeilen allegeit den 
Nachtrapp / und ob fie ſchon gar offte wieder zuruͤkk 
getrieben wurden / ſezten fie doch allezeit wieder an. 
DJa es war faſt luſtig anzuſehen / wenn ſich nur vier 
oder ſechs Soldaten von einer Legion, mit ihren 
Spieffen gegen fie wendeten/ flohen wohl bey Die 
zweytauſend als wieder Bliz zuruͤkke / Die unferigen 
aber hatten fich kaum wieder umbgekehret / ale jene 
auch ſchon wieder hinter ſie drein waꝛen. Auff ſol⸗ 
che Weiſe gelangeten wir endlich muͤhſelig genug 
im Lager an. Cælar aber lehrete ung bevnachrfaft 
wie ein Fechtmeiſter feine Schüler unterrichtet / wie 
wir gegen einen folchen Feinde die Füffe fölten fort 
ſezzen / wie wir ung wieder ſolten zurhlfbegebens 
bald fort / bald zurüikt gehen / bald draͤuen ind wie 
wir die Wurff⸗Spieſſe gegen fie anwerffen ſolten / 
— * fie uns hinfort nicht mehr ſo ſehr ermuͤden 
onten. a3 | | ul "7 27 d 
34 Weil nun dieſe Art zu ftreiten doch Inder 
Thal den Cafar nicht wenig verumuhigte / und dazu 
mit einem liſtigen Feind zuthun hatte / ſeine Beute as 
berin Galllen mit ſolchen Feinden bißhero gelrieget 
hatten / welche ſich gerne ins offene Feld wagen / und 
durch Tapfferkeit / nicht aber Durch · Hinterliſt zu 
gen verlangen / wurde er hinfuͤro ein wenig bedacht⸗ 
famer: Nichts deſto weniger aber forderte er die 
Feinde gar offt zur Schlacht weil ſie aber nicht dar⸗ 
an wolten + muſte er auch feine Voͤller wieder ins 
Lagerfuͤhren. 
5. Ioba indeſſen pluͤnderte und verheerte die Stade 
Bacca / die Einwohner ließ er alle umbbringen / weil 
MR.E2 | ER 
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erdurch einen Lberlauffer erfahreny fie. hätten Ges 
fandten an den Cefar gefchikt/ und fib an denfelben 
ergeben wollen. Wir hingegen / nachdem Cxfar_, 
das Heer gemuftertrnahmendemScipio die Stadt 


Sarſara vorder Naſen hinweg / ungeacht ung La- 


bieaus auff dem Wege dahin gar offt wieder an⸗ 
zapffete / doch aber endlich ſchaͤndlich fliehen muſte / 
und begaben uns hierauf wieder zuruͤkk nach unſerm 
Lager vor Agar. Thabena, welche ihre eigene vom 
König darein gelegte Beſatzzung umbbrachte / ge 
rieth auch nicht lange hernach m unſere Gewalt. 
Bey Tegea / wo Seipio ſein Lager hatte / ging hier⸗ 
auff wieder ein leichtes Treffen fuͤr welches unfere 


Reuter anfangen muften 5 an beyden Seiten wur⸗ 


de tapffer geſtritten und die Unſerige anfangs zu 
weichen gezwungen? endlichaber als fie Entſaz bes 
kamen / trieben fie Die Feinde / ohngeacht diefelben 
Bon dem Labienus auch entfegt wurden / in die 
—— und verfolgeten ſie / biß auff dreytauſend 


ritt. 
| —5* nun Ceſar ſahe / daß er die Feinde allhie 
zu keiner Schlacht bringen konte / hub er ſein Lager 
bey Agar auf / und fehlug daſſelbe vor Thapſus / wo 
Virgiliusmiteiner groſſen Beſazung war. Scipio, 
als er ſich endlich genoͤthiget ſahe zu ſchlagen / weil er 
Thapfusund feinen getreuen Befehlshaber Drinnen 


‚nicht unentfest laffen wolte / folgete Dem Cafar nach / 
und bemühete fih Völker in. die Stadt zu werffen / 


welches aber nicht angehen wolte/ weil Eelat Dies 
ſelbe fchon umbſchamt / und umbbolwerket hatte / 


muſte alſo seipio fein Lager ohngefehr a =; 
— un⸗ 
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hundert Schritt von uns 
chlagen. | | EBEN TORE, 
37. Als Calar ſolches gewahr wurde / hinterlies 
er den Asprenas mit zwey Legionen im Lager / er a⸗ 
ber gieng mit ſeinen uͤbrigen ganzem Heere dem 
Feinde zu / und ließ ſich auch einen Theil von ſeiner 


ab / nach dem Meere 


Schiffsflotte dahin begeben / welchen er befahl ſei⸗ 


nen Wink wohl in acht zu nehmen / damit ſie alsddenn 
geſchwinde ans Land ſteigen / und denen Feinden 
von hinten einfallen koͤnten. Wir funden den 
Scipio als wir ihm naͤher kamen / hierauff in voller 
Schlacht⸗Ordnung / da doch nichts; deſto weniger 


ein Theil feiner Soldaten die Befeſtigung ihres 


neuen Lagers auffs eyferigſte fortfegjetens Cala 
fäumete nicht die feinigen gleichfals in Ordnung zu 
ſtellen / er licht zu Fuß durch die Linien / und vermah ⸗ 
nete ſeine Soldaten ſich tapffer zu bezeigen / und ih⸗ 


rer vorigen Thaten eingedenk zufeyn. Als er nun 


ſolcher Geſtalt allenthalben herum flog und die Sei⸗ 
nigen mit freundlichen Worten muthig machte/ 
wurde er gewahr / daß die Feinde um ihren Wall 
allenthalben furchtſam herumb lieffen / bald. lieffen 
ſie durehs Thor zum Lager hinein / bald drengeten 


fie ſich haͤuffig wieder heraus; wie mun foldyes von 


vielen andern mehr geſehen wurde / baten ihn alle 
Obriſten / er möchte nicht länger warten das Zeichen 
zur Schlacht zu gebeny weil gleichfamdie Goͤtter ih⸗ 
nen felbit den Sieg darboͤth)en. nnlan. 
38. As nun Cafar diefes einzuwilligen verzog/ 
ame r feinigen mit allen Kräften wwiverfpradyy 
oͤrete man fehleunig den Trompeter am vechten 

Fluͤgel blafens und von denen Soldaten gezwun⸗ 
gen / 
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gen/ ehne Borbewuft Des Cælars Das Zeichen den 
Streit anzufangenzugeben, Eswarverwunder, 
lich anzufehen wie hierauff ales Bolt mu ihren 

‚Bahnen auffdie Feinde losgings ungeacht fich ihre 
Hauptienteihnenentgegenjtelleten / und fies nicht 
ohne ihres Feld⸗Herrn Befehl den Streit anzuges 
hen baten. Als nun bierauff Czfar ſahe / daß eg 

unmuͤglich waͤre feine Völker aufſzuhalten / flieger 
auch zu Pferde / und ging auff die erfte Ordnung der 
Feinde los. j 
39. Derrechte Flügel indeſſen / feste denen 
feindlichen Elephanten mit Pfeilen und Schlaͤudern 
dermaſſen zu / daß dieſelbe den Anfang zur Flucht 
machten / ruͤkklings viele von denen ihrigen zertras 
ten / uñ zu denenhhalbgemachten Thoren ihres Lagers 

Wwieder hinein lieffen; dieſen folgeten die Mauritaz 

niſchen Reutet / welche auch / nachdem ſie ſich des 

Schuzʒes der Elephanten beraubet ſahen / die Flucht 

nahmen. Wir folgeten tapffer nach / und drun⸗ 
gen gar / nachdem noch einige von denen Feinden / 
welche ſich am tapfferſten hielten / umbkamen / in der 

Feinde Lager hinein / nachdem dieſelbigen die Flucht 

nach ihrem alten Lager genommen hatten. 

40. Die Befazung imThapfüswolte zwar hier⸗ 
auff denen ihrigen zu Huͤlffe kommen / wurden aber 
von unfern Troßbuben un ReitEnechte wieder in die 

Stadt zu fehren gezwungen. » Bir hierauf als 
wir allenthalben im Felde des Scipio Legionen flies 
hen ſahen / wolten ihnen nicht Zeit / ſich wieder zu 
verſamlen / geben/ ſondern ſezten hnen eyligſt nach / 
trieben ſie aus ihrem alten Lager nach Dem Koͤnigli⸗ 

cht alten Lager zu welches wir aber auch ſchon befezt 


hat⸗ 
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hatten; Als fie ſolches gewahr wurden / verzweifel⸗ 
sen fie ganz an ihrer Wohlfahrt / ſezten ſich auff ei⸗ 
nen Huͤgel / wurffen die Waffen von ſich / und ba⸗ 
ten umb Guade. Es halff ihnen aber nichts / denn 
unſere verbitterte Soldaten hieben fie alle nieder / ob 
gleich Cælar ſelbſt vör ihr Leben bat. Ja fie wur 
den fo verwegen / daß fie auch etliche von ihren eige⸗ 
nen Befehlshabern danieder ſchoſſen / ſo gar unben⸗ 
dig hatte ſie dieſer Sieg gemacht. — 
41. Auff ſolche weiſe nun war der Sieg erſtrit⸗ 
ten / von denen Feinden lagen zehen tauſend erſchla⸗ 
gen / der unſerigen aber waren kaum funffjtg geblie 
ben/ wenige verwundet / und wir dazu Meifter von 
allen dreyen Lagern. Wir begaben uns hierauf 
wieder in unfer Lager vor. Thapfuszuraff/undftellee 
sen die feindlichen-Elephanten mit ihren Thuͤrnen 
und Zierrarh vgr der Stadt / Bamitzwenndie Bes 
lägerten folchen fehen wuͤrden / fie von ihrer Harte 
naͤkkigkeit abftünden/ und fich an ung ergeben. Vir- 
gilius wolte von keiner \lbergabe wiſſen / und unge» 
acht ihn Cxfar ſelbſt anredete und mitfreundlichen: 
Worten dazu vermahnete / gab er ihm doch keine 
Antwort. er ser 2 
42. Cefar aberswelcher fich allyiennichtauffhalten 
- woltes übergab diefe Beldgerung demC. Rebellus: 
nebft 3. Legionen/ Diefelbe aber der Stabs Tisdbra 
dem Ch, Domitius nebſt zween / und zz 
Meffallanad) Utica voran / er ſelbſt aber folgete ihm 
gleich nach · Allhie nun hatten die Reuter des Sc 
io eine grauſame Pluͤnderung gehalten nachdem: 
ie vorher. die Stadt Parada ganz verheeret/ und ale 
le Einwohner aufeinem (EOEROHIRRANEENEE 
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NMarkt verbrant hatten und war des Caro Anſe⸗ 
hen zu wenig geweſen / ſolches zu verhinderny wie er 
denn auch weder die Einwohner noch Soldaten die 
Stadt vordem Calar zu befehläzen beseden fonte, 
Als er nun ſahe / daß er lebendig in deffelben Hände 
gerathen würde/befabler feine Kinder demL.Czfar 
feinem Rentmeiſter ans und begab ſich des Abends 
in feine Kammer / unter dem Schein fich zur Ruhe 


u —— u u Zu eh 


zu legen / mit fo unverändertem Gefichte und Geber, ⸗ 


den / Daß niemand hieraus eine böfe Folge fehlieffen 


konte. 0 
‚743. Anfangs fezte er fich ein wenig nieder in Den 
Schrifften des Plato von der Unſterbligkeit der See/ 
len zu leſen / hierauff legete er ſich ein wenig zur Ru⸗ 
be: Als es nun ohngefehr um die erſte Nachtwache 
war / ſtieß er ſein Schwerd zweymahl nach einander 
in feine entbloͤſſete Bruſt. Als er nun durch fein 
Miederfallen ein Gepolter machte / hoͤrte folches fein 
Sohn / welcher alſobald hinzu lieff / und den Vater 
in ſeinem eigenen Blute ſchwimmen fand: Weil 
er aber noch lebete / hohlete er geſchwinde die Aerzte 
herbey / ihn zu verbinden / welches auch der alte Caro 
in ihrer Gegenwatt gedultig litte / als er ſie aber mit 
Manier von ſich gefchafft/ riß er die Wunde mit eis 
gener Hand wieder auff / und verging in feinem eige⸗ 
nen Bluter daß auch/ wie ihn die Seinigen nachges 
hends todt funden / die Hand noch in der blutigen 

Wunde lag. | 

. Alſo ſtarb dieſer berühmte Mann; deſſen 
Leib die Einwohner in Uzita / ohngeacht fie ihn haſ⸗ 
ſeten / weil er desScipio Parthey hielte / wegen ſel⸗ 
ner Auffrichtigkeit und redlichem Gemuthe prächtig 
zr'v | ce 
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beſtatteten: Fa Cæſlar ſoll gar geſaget haben Daß 
er dieſen Tod dem Cato mißgoͤnne / weil er ihm nicht 
gegoͤnnet haͤtte / daß er ihm Gnade erwieſe: wie er 
denn auch hierauff dem L. Cæſar, dem jungen Caro; 
uñ noch vielen andern vornehmen Rathsherren ver⸗ 
ziehen / und nachdem er Usceta und Adrumetum ein⸗ 
genommen / bey Nacht unter dem Glanz vieler Later⸗ 
nen zu Utica angekommen. —V era 
45. Juba indeſſen war mit dem Petrejus aus der 
Schlacht eniflohen / und eilete mit nächtlichen Reis 
ſen / indem er fich des Tages auff denen Landguͤtern 
und Meierhöfen auffbielte/ feinem Koͤnigreiche zu; 
als ernun vor feine Nefidenz.SGtadt Zama gekom⸗ 
men wars fand er die Thoren derfelben verſchloſ⸗ 
fen. Denn andiefem Drte hatte er feine ABeiberz 
Kinder und alle Schaͤzze 7 nachdem er denſelben 
herrlich befeſtiget in Verwahrung gebracht/ und 
ſich gar offte verlauten laſſen / daß woferne er die 
Schlacht verlieren wuͤrde / er ſich hieher hegeben / 
und damit er nicht in des Cælars Hände kaͤme / ſich 
ſelbſt nebſt allen Schaͤzzen / Weibern und Kindern / 
wenn er vorhero alle Einwohner wuͤrde erwuͤrget 
haben / verbrennen wolte. Dieſes nun wuſten die 
Einwohner / weil er auch fo gar ſchon auff der 
Markt einen Scheiterhauffen hatte auffrichten la 
fen/ darumb wolten fie ihn / ihr Leben zuerhaltend 
nicht in Die Stadt laſſen weil ſie von des Cafars 
Sieg ſchon Nachricht bekommen. 


46. Als er nun weder mit guten noch boͤſen 
Worten etwas ausrichten / noch feine Kinder und 
Weiber heraus bekommen konte / muſte er ſich / w 
er die Stadt zu belagern zu ſchwach war / wieder in | 
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ruͤkk nach eines feiner Landgüter begeben. Weil 
er nun alles verlohren ſahe / indem ernnichtallein von 
dem Caſar uͤberwunden / und vonallen feinen Stäs - 
ten ausgeſchloſſen wurde / ſondern auch ſein Feld⸗ 
herr Sabura von dem P.Sitius ganz aufgerieben/ und 
umbgebracht war / entſchloß er ſich nebſt dem Petre= 
jus als ein Held zu ſterben. Nachdem ſie nun eine 
prächtige Mahlzeit gehalten / nahmen fie ihre 
Schwerder / gingen auffeinander loß und wolten 
fich felbft zutode fechten wie denn Petrejus, als der 
hurtig und geſchwinder / den difkleibichten und 
ſchweren König endlich Danieder ſtieß: hernach a⸗ 
ber ſich ſelbſt fein Schwerdt an die Bruſt ſezzete / 
und als er dieſelbe nicht durchſtoſſen konte / von ei⸗ 
nem feiner Leibeigenen erlangete ähm vollend zu 
toͤdten. Tl 
47. Dun war Scipio noch uͤbrig / welcher mit 
dem Damafippus, Torguarus’ undieinigen andern zu 
Schiffe nah Hiſpanien fliehen wolte / als er aber zu 
Hippo unter des P, Sirius Schifſsfiotte gerieth / und 
man ihn zu toͤdten ſuchte / verriethe er ſich willig 
Durch eine tapffere Entſchlieſſung / und ward alfe 
nebft feinen Gefährten umbgebracht, Solcher 
Geſtalt entkam feiner von des Feindes vornehmſten 
Fuͤhrern / ausgenommen der liſtige Parthey⸗Gaͤn⸗ 
ger Labienus; dei Afranius und Fauſtus, des beruͤhm⸗ 
ten soulla Sohn / wurden auch von des Sirius Krie⸗ 
ges⸗Heer / als daſſelbe aus Mauritanien ſich nach 
Dem Celar begeben wolte / in der Flucht auffgefan⸗ 
gen und von denen unbendigen Soldaten erwuͤr⸗ 


Seh: data 
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48. Solcher Geſtalt war es in Aftica beſchaf⸗ 
fen / als ich nach Rom dieſen Sieg zu verkuͤndigen 
von dem Cælar abgeſchlkket wurde; Ich muſte ohn 


Verweilen mit eben demſelben Jagtſchiſſe abfah⸗ 


ren / in welchem Mamurra anfommen war, Wir/ 
fchrie hierauff Carullus dem Verannius indie Dede 


fallend / iſt Mamurrain Africa? Ich kan ihm ſolches 


berſichern / verſezte jener und muthmaſſe ich / daß er 
wichtiger Geſchaͤffte wegen muſte angekommen 
ſeyn / weil er ſich lange Zeit in Geheim mit den C»- 
far unterredete / worauff nad) Endigung des Ge⸗ 
ſpraͤchs der Feldherr ſich ſehr zu freuen ſchien. Ca- 
tullus gerieth hiedurch in ſo beſtuͤrzten und tieffen 
Gedanken / daß er nichts antwortete und Dem Ve- 
rannius Zeit gab / ſeine Erzehlung / wie folgee / zu be⸗ 
ſchlieſſen. Mi: 
49. Nachgehends / fuhr er alfo fort / begab ich 
mich von Rom nach Verona / die Meinigen ein» 


mahl wieder zu beſuchen / allwo ich geftern Schreis 


beu von dem Fabullus aus Rom erhielte / welcher 
mit. berichtete, daß nach meiner Abreiſe Cxlar die’ 
Stadt Zamamı welche fich freywillig an ihn erge⸗ 
ben / in Beſiz genommen / des Juba Konigliche 
Schaͤne und Hüter öffentlich verkauffen laſſen die 
Einwohner nicht allein von denen ſchweren Könige 
lichen Aufftagen frey gefprochen, fondern auch Ge⸗ 
ſchenke unter fieaustheilen laſſen / weil ſie den König 
nicht hätten einnehmen: wollen. Die uͤbrigen 
ja auch Leptis / weilfiees anfangs mit dem 
gehaltensmit groffen Seldfumen gefhafftrund nach⸗ 
dem erden Crofpus Sallultius zum Stadthalter in 


Städte als Utica / Adrumetum / Thapfus Tisdeas / 
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des Juba Königreich welches er zu einer Provinz 
gemacht / hinterlaſſen / hätte er fic) zu Utich wieder 
u Schiffe geſezzet und feinen Weg auff Sardinis 
en genommen »allwoer einige Zeit theils Durchrois 
drige Winde / theils durch etliche Gefchäffte der 
Einmohner wäre aufgehalten mworden/daß er niche 
‚ehe als im Monat Quindtilis haͤtte abfehiffen Eon, 
nen/ worauff er in acht und zwanzig Tagen frift zur 
Rom roieder angelanger. Na“ —* 
50 Solcher Geſtalt beſchloß Verannius ſeine 
Erjehlung vum Africaniſchen Kriege / und tvell der 
Abend ſchon heranzunahen begunte/ mufte er die 
Hifpanifihen Begebenheiten auffeine andere Zeit 
verſpahren / nachdem er dem Catullus Die Freyheit 
Ihn Daran zu gelegener Zeit zu erinnern gegeben, 
Die ſe liebe Freunde nun ergezten ſich nachgehends 
noch einige Zeit zu Sirmid / mit allen erdenklichen 
zeitvertreib/ und wuſte Carullus, fo berrübrund bez 
innert er auch war / ſich dermaffenluftig zu beieis 
gen / daß fein Vater endlich ſelbſt dadurch nicht mes 
ng auffgemuntert / und von feiner Schwerminh 
abgezogen wurde 
52. Endlich) beredeten Verannius und Flavius den 
‚ Gatullus ſich wieder mit nach Verona zu Begebeny 
| el aus Sieten Urfachen hierzu willig war / und 
nur bißhero auff den Schluß feiner Freunde / und 
der Gemuͤths ⸗/Beruhgung feines Vaters gewar⸗ 
tethatte. Des folgenden Tages / als ſie zu Vero⸗ 
amwieder angelangetz begab es ſich / daß als fie mis 
ander in den Garten der Liebe fpazlereteny Ca- 
‚ tüllas feiner Baafen der Valeria anfichtig ward⸗ 
Weil er nun dieſelbe unverſe hens zu uͤberraſchen ver 
| wi" | g D D 2 mey⸗ 
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meynete / ſchliche er fich von feinen Freunden aby 
nach ihr hin. Er traff fie hinterruͤfks an einen 
Baum gelehnet/ und milde Traͤhnen vergieffend 
ansehe ſie feiner gewahr wurd. Wie iſt es/liebfte 
Baaſe / redete er fie unverfehens mit ihrer hoͤchſten 
Beltürzung any welch trübes Gewoͤlke hat eine ſo 
ſchoͤne Sonne verdunfelt/ und zwinget fie ſo reiche 
Traͤhnen⸗Stroͤme zu vergieffen? Valeria Ponte ſich 
nicht fobald entfinnen ihm zu antworten / als ſie ſich 
aber aus ihrer Beſtuͤrzung ein wenig wieder erhoh⸗ 
ler: Ich weiß felbft nichts verfezte fie nachdem fie 
ihre Trahnen abgetroknet / welche melancholfche 
Grillen mich aniezo überfallen und mic) wider mei⸗ 
nen Willen Trähnen zu vergieſſen zwingen, Es 
Tan nicht ſeyn Madame/ fuhr Carullus fort / daß ein 
ungefährer Zufalldiefes verurfachet / wiewohl ich 
ihr darinnen recht gebesdaß fie diefe Zähren wider 
ihren Willen fallen läffe, rest: 
.. 52, Valeria' wolte eben antworten als ſie den 
Verannius und Elavius erblitftes fie riffe ſich hierauf / 
ſobald fie ſolche erſehen von dem Catullus, welcher: 
fie aufzuhalten bemühet wars loß/ und ging mit er⸗ 
zuͤrneten Öeberden davons Elavius auch / als er die 
Valeria wahr genommen / ſtuzte / und wolte wieder 
zuruͤkke gehen / als er aber dieſelbe entweichen ſahe / 
ſtund er ſtille / und erwartete des Catullus. Die⸗ 
ſer / der ſolches alles wohl in acht genommen / und in 
dergleichen Handeln wohl erfahren war / ſchloß 
gleich / daß unter dieſen beyden eine Liebe obhanden 
ſeyn muͤſſe / welche einmahl Luſt zu zanken bekom⸗ 
men, Wie ſo beſtuͤrzt mein Flavius redete er mit 
lachendem Geſicht ihn. an / und was bedeut Die: 
ji eo ſchleu⸗ 


j 
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ſchleunige Flucht der Valeria. Ychlan es nicht 
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wiſſen / verſezte jener / abſonderlich da mic) der Va- 


lerıa Sachen nichts angehen. Daß ihm dieſelben 
etwas angehen muͤſſen / fuhr Catullus fort / verräch 
ſein Geſicht / welches ſich bald erroͤthet / bald er⸗ 


blaſſet: Er geſtehe es nur / daß er verliebt / und mit 


meiner Baaſen in Streitigkeit gerathen / bevor ich 
mich erklaͤre derſelben Parthey anzunehmen, feste er 
lachend hinzu. Damit ich mir feine Feindſchafſt 
nicht auf den Hals laden moͤge / fuhr Flaxius fort / wil 
ich ihm endlich geftehen/ daß ich. die Valeria geliebet 
habe. Und annoch liebe/voHführeteeg Verannius, 


dieweil der Zank unter Perliebten eine gewiffe An⸗ 


zeigung der Liebeift. Dem feys role ihm wolle / 
nahm Catullusdas Wort auff / ich feheide nicht von 
ihm mein Flavius, biß er mir nicht allein die Urſach 
diefes Zwiſts / fondern auch feine Begebenheiten 
miteinander erzehlet hat. Ich bin aniezo nicht Das 


zu geſchikkt / fuhr Flavius ſort / und ſind meine Ge⸗ 


danken viel zu ſehr verſtreuet daß ich mich auff alles 
ſolte beſinnen koͤnnen: Damit er doch aber etwas 
von mir erhalten moͤge / fo verſichere ich ihnen Daß 
ich morgen / woferne der Himmel mir nicht zuwider / 
an dieſem Orte wieder erſcheinen / und ſo ihnen damit 


gedienet / ihrem Begehren ein Genuͤgen leiſten will. 


Catullus konte nichts hiewider einwenden / und gin⸗ 

gen dieſe Freunde endlich nach einigen anderen mit 

einander gehaltenen Geſpraͤchen / von einander. ? 
53: Des folgenden Tages fteleten ſich Cacullus 


und Verannius, Der genommenen Abrede nach/ an 


dem beftimmten Det zue rechten Zeit wieder ein 
 Flavius aber blieb. aus / — ſie ſeiner etliche 
ih 03 


Stun⸗ 
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Stunden lang erwarteten. Catullus wurde end⸗ 


lich ungedultig / ſezte ſich in eine anmuthige Huͤtte 
und fiug an nachfolgende Berfezu ſchreiben — 


An den Katullus. 
Carr. 6.Flavi delitias tuas Catullo, &cc, — 
Was hält dich auff mein Freund / daß du / wie du ver 
rochen 


eye 
Uns nicht befuchen wilt / wird fo dein Wort gebrochen ⸗ 
Sag) was it Schuld daran / daß deiner Liebes Pcin 
Und deren Wunder wir noch unberichtet fegud: 7 
Du weiſt jas Flavius / Catullus wirderfreuet 000°. 
Denn er dein Gluͤkk anhört, warumb mird ——— 
Ihm ſolches kund zu thun ? biſt du vleleicht verliebt 
Su eine / deren Gunſt dir ſchlechte Ehre giebt / 
Und ſchaͤmſt dirs Fund zuthun. Denn daß du von dem Kum ⸗ 


HERE Ze 
Der Liebe nicht bift ficy ‚an auch wohl gar ein Tummer 
Dirgnugfam merkenan: dein Bette foda riecht ,_ 
Bon dem / was Syrien an Balfım koͤſtlichs wiett 
Uns zu verfauffen dar / bezeugt mit feinen knarre / 
Daß du vor Liede nicht kanſt ruhig drinnen hatrre / 
Du wirfſſt dich hin und her / die Kuͤſſen werden al 
Und von den Scheuren kahl / fie werden ung | 
Weil du fie offt aufftlopffſt und nirgend Ruh Fanft Anden 
Wenn du zu harte liegſt drumb weil man Fan ergrund 
Mas dir vor Sorganliegt/ die dich ſo gar abſehr 
Dat man die Schultern dirangfichen ſieht / ſo waͤhrt 
Dein Weigern nirgends vor; komm dean uns zwergeblen 
Es fey auch was s fey / das dich fo ehr fan quähleny. . 
bin ſchon ganz bereit zu heben Himmelan * | 
Lieben / und dag Kind, das di ia es 


54. Hiemit muſte geſchwinde einer von des Ca- 
tullus Reibeigenen nach dem Flavius fortgehen / wel⸗ 
cher aber kurz hernach Die Antwort brachte: ie 
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 lieffe fich feiner Abweſenheit wegen entfenuldigen/ 
‚weil ihn einige Kopfffehmerzen zu Bette geworffen / 
daßer feiner Zufagenicht nachkommen fünte. So 


foll ev denn wider feinen Dank ung fehens verſezte 
Catullus lachend / und machte fich alfobald nebft dem 
Veranniusfertig den Flavius zu befuchen. Dleſer 
erfreuete fich nicht wenig / als er feine beyde Freunde 
fahe ankommen / und trieb mit dem Catullus, wegen 
des Inhalts des Gedichts / ungeachtet der Hefftigs 
keit feiner Schmerzen / eine Zeit lang eine luſtige 
Unterredung / abſonderlich fragete er ihn / ob er denn 
fiine Baaſe vor ein ſolches Fräulein hieite / deren 
Gunſt ihm fehlechre Ehre gebe ?Carullusbeantwors 
tere dieſes / und erklaͤrete ſein Gedicht / fü gut es ihm 
eben einfiel. Mir ift indeffen leyd / fuhr er endlich 


fort / daß feine Krankheit verhindert mein begieriges 


Verlangen / feine Begebenheiten zu erfahren/ zu ers 
fülen. Damit er fehen ſoll / verfezte Flavius, daß 
mich diejenige Urſache / die er in feinen Berfen vor» 
giebt, meine Zufage zu leiften nicht aufgehalten ſoll 
mein Sreygelaffener Heliodorus ihnen alle meine 
Zufaͤlle/ ſo geringe fie auch ſeyn / erzehlen/ weil mein 
Vater ihn / als er noch ein Knabe warı gefaufftzund 
mir zu Dienfte aufferzogen hat / daß er daher alle 
meine Heimligkeiten mit erfahren. Heliodorus 
ſchikkte fich hierauff den Catullus und Verannius zu 


vergnügen? und nachdem Flavius fich in ein ander 
Gemach zur Ruhe begeben / fing erauff folgende 


J 


Weiſe an zu erzehlen 
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Die Gefchichte des Kaͤſelius Flavius 
RER 110 115 282 217173 7 Bee 
55. Öleichwieihnen beyderſeits wohl bewuſt / ſing 
Heliodorus an / daß Valeria unſere nechſte MNachba⸗ 
rinn / alſo muß ich ihnen ſagen / daß auch Deren Vaͤter 
die vertrauteſten Freunde waren / und mit Freuden 
ſahen / wie lieblich ihre Rinder in der zarten Kindheit 
mit einander ſpieleten / und eine ſolche Neigung bey 
ſo wenigen Jahren ſpuͤren lieſſen / daß des einen 
Wille des andern Gebot / und des andern Ver⸗ 
druß / dem einen auch zuwider war. Elavius wat 
unruhig und wolte ſich nicht zufrieden geben wenn 
er ferne Valeria nicht ſahe / und Valeria ſchiene ganz 
tieffſinnig und betruͤbt zu ſeyn wenn fie ſich von ih⸗ 
rem Flavius entfernen ſolte. Die Eltern zerlachten 
ſich dieſer beyder Neigung wegen genungſam / wel⸗ 
che ſich einander liebten / ‚ehe ſie wuſten was Liebe 
war / daß fie auch fo gar nicht leiden konten / wenn 
man den einen in Gegenwatt des andern verachte⸗ 
te / ſondern ſich daruͤber ganz erzuͤrnet bezeigeten. 
56. In ſolcher GemithssBefchaffenheit nun 
wuchſen fie mit einander auff und ſchiene ihre iebe 
mit den Jahren zuzunehmen / biß endlich Valeria das 
zwoͤlffte / Flavius-aber dag-funffjehende- Jahr er⸗ 
reicht hatte, Valeria begunte nicht maehrleidenge 
koͤnnen / daß man mit ihrer Liebe gegen den Flavius 
ein Geſpoͤt eriebes nicht zwar aus Haß gegen denftle 
ben fondern aug einer ſolchen Eigenfinnigkeit die 
ing gemein uns bey folchen Fahren zu regieren pflee 
gete: fiemied feine Öefelfchafft mo fie konte / und oa 
bald fie ihn zu Geſicht bekam / bezog eine ſchana | 


| 
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bald merkete / betrübte ſich Deswegen nicht wenig / 
und als er fie einsmahls an einem Ort anttaffs wo 
fie ihm nicht entgehen konte / und fie umb die Lirfache 
‚ihres Zornesfragere: Ich haffe ihn nichtzantwors 
tete fie ihm / nur gebiethet mir der Wohiſtand mich 
anders gegen ihm zu begeigenv als ich bißher gethan / 
und willnichedaß Flaviusund Valeria ein Mäbelein 
in ganz Verona werden: was uns inunfern Eindfis 
chen Fahren zugute gehalten Ban ung nunmehroy 
dawir zu erwachſen beginnen, eine übele Nachrede 
errwebkken / welche ich ihm meinentwegen nicht: goͤn⸗ 
nen wolte· Mein Rath waͤre / er begaͤbe fich eine 


Zeit lang nach Rom oder an einen andern Ort/ bif 
man es allhie müde würde uns in allen Schenken 
und Barbierbuden yerumbzutragen. | 
57. Sie hat recht / mein Fräulein verfezte Flavi- 
aus hierauff / und ich will nicht ſaͤumen ihren Rath 
ins Werk zu ſtellen / wenn meiner Liebe nur die ſe ab⸗ 
ſcheuliche Furcht moͤchte benommen werden / daß 
Valeria mir kein ander rauben koͤnte. Hievon ges 
bůhret uns aniezo nicht zu reden / fuhr das Fräulein 
fort / und unſere Eltern werden es ſchon mit uns ver⸗ 
ordnen / wie es uns am —* wird nuͤzlich ſeyn. Ach 
aber unterdeſſen werde ich vor Furcht ſterben / ſagte 
Flavius ſeuffzend / und das allerleichteſte Geruͤcht vun 
der Vermaͤhlung meiner Valeria mit einigen ans 
dern / wird mich zu einer Leiche zu machen fähig ſeyn. 
Sc bin jung’fing Valeria wieder an / und meine 
Dahre nöthigenmeine Eltern noeh nicht/ ſich meis 
‚ enttwegen.nac) einen Freyer umbzuſehen; fü will 
ich ihm endlich auch) wohl ——* daß wenn fie 
4 v5 ers 
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dergleichen etwas begeben ſolte / hierinnen / ohn feis 
nen Bewuſt / nichts geſchehen ſol. 
58. Mit dieſer Antwort muſte ſich mein Patron 
befriedigen laſſen / weil ſie ohne ein Wort ferner 
von ihm anzuhören / von ihm fchied.; Flavius bes 
gab fich hierauff nach Rom / und übetefich derge⸗ 
ſtalt allda in den Waffen / daß er in kurzer Zeit ei⸗ 
nen ſonderlichen Ruhm darinnen erlangete / welcher 
ſich auch fo gar bis nach Verona ausbreitete. Weil 
er aber nicht eher wieder nach Haufe kommen wolte / 
bevor erauch feinerritterliche Übungen mit tapfften 
Thaten verfiegelt haͤtte / begab er fich endlich unter 
‚den M. Craflus zu Felde nach Aſien. Ich habe nach⸗ 
gehends von der Valeria Leibdienerinerfahren / daß 
fie auff diefs Zeitung dermaffen erſchrokken / Daß es 
Des gereuet / ihn gleichfam von ſich gebannetzu 


aben. Pr 
s9, Flavius hielte fich indeffen altenthalbenz wo 
er hinkam / tapfjer/ und weil ich allhie eben nicht ein 
Regiſter feiner ruͤhmlichen Thaten herzählen wil / 
wil ich nur dieſes ſagen / daß er in dieſer Schlacht / 
worin der ungluͤkſelige Craſſus fein Leben verlohren / 
mit ſolcher Tapfferkeit genen die Parther g 
daß / ungeacht der groͤſte Theil des Roͤmiſchen Krie⸗ 
gesheers nebſt ſeinen Adlern und Feldzeichen darin⸗ 
nen umbgekommen / und in der Feinde Haͤnde ge⸗ 
rathen / er nicht allein ſich gluͤkklich durchgeſchlagen / 
ſondern auch viele von ſeinen verſtreueten Mitgeſel⸗ 
len wieder zuſammen gebracht / und dem Caſſius zus 
gefuͤhret hat. Unter dieſem verſchlagenen Ob 
ſten verblieb er noch eine Zeitlang in Aſia / und fü 
te denen Parthern nicht geringen Schaden zu / 
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daß Caflius ihm diejenige Bölker wu führen unter 
gabs welche er dem Pompejus zum Beyſtande nach 
WMacedonien ſchikkte / weil er felbftmit der Syriſch⸗ 
MPherniciſch⸗ und Ciliciſchen Schiffs⸗Flone / die 
. Schiffe des Cæſats auffjufuchen / nach Sicilien 
ſchiffen wolte. | | 
60. Pompejushielte indeffen meinen Patron ſeht 
werth / weilihn Caflius im Schreiben ſonderlich ge⸗ 
rũhmet hatte / abfonderlich alserinetlichen leichten 
Treffen gegen dem Cxfar glüklich war. Weil aber 
inder groffen Pharſaliſchen Schlacht, allen Pom⸗ 
pejanifch,gefinneten das Gluͤkk den Ruͤkken zeigete, 
mufte auch nothwendig Flavius deſſen Ungunſt mit 
empfinden, Denn als er ſahe / daß jederman end» 
lich auff die Flucht bedacht war / hieite er es fuͤr an⸗ 
ſtaͤndiger / ruͤhmlich ſich zu tode zu fechten / als 
ſchaͤndlich zu fliehen; kehrete ſich derowegen nebſt 
etlichen wenigen mit ſolcher Entſchlieſſung gegen die 
Feinde / welcher ihnen allen den Tod zu draͤuen ſchie⸗ 
ne. Aber was ſolte ein ſo geringer Hauffe gegen 
ein ganzes ſieghafftes Kriegs⸗Heer ausrichten? 
Flavius muſte ſich endlich von vielem Zuſchlagen 
müde / gefangen nehmen laffeny weil fie ihn wegen 
feines Wohlverhaltens nicht ümbringen mwolten. 
61, Alser für den Cxfar gebracht wurde und 
derſelbige feinen gethanen Widerſtand / aud) auff 
.. was Weiſe er unter des Pompejus Völker gerads 
ten / daß es nemlich nicht aus Haß gegenihm / fons 
dern aus Begierde ſich im Kriege zu verfuchen ge⸗ 
ſchehen / erfahren 7 ſchenkte ihm derfelbe nicht allein 
Bas Leben / ſondern ſtellete ihn auch frey / ſich entwe⸗ 
der unter fein Kriegs⸗Heer / in eben — 
* | ur 
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Wuͤrde als er unter dem Powpejus geweſen / zu be⸗ 
geben / oder nach Haufe zu ziehen. Flavius erwaͤh⸗ 
lete dag leztere / nicht allein weil er des Cars Sa⸗ 
che nicht billigen konte / ſondern weil ihn auch ein 
bruͤnſtiges Verlangen die Valeria einmal wieder zu 
ſehen / nach Verona trieb. | F 
6ꝛ. Die erſte Zeitung / welche er / als er mit hoc 
ſter Vergnuͤgung feiner Eltern allhier wieder an⸗ 
kommen war/ hoͤrete / war / daß Valeria noch) deſſel⸗ 
bigen Tages mit dem Herius Aſinius, einem Enkel 
des bekannten Herii Aſinii, der in der Bundsver⸗ 
wandten Krieg in Italien der Marruciner Fuͤhrer 
geweſen / und von dem C. Marius war erſchlagen 
worden / ſolte vermaͤhlet werden. Dieſe Zeitung 
war maͤchtig genug / ſein Herz mit tödtlicher Trau⸗ 
rigkeit zu treffen / wie er denn dermaſſen hierüber ee 
ſtaunete / daß er in langer Zeit kein Wort ſprach / bis 
man ihm endlich die Poſt brachte / Valeria wäre 
fchleunig geftorben. Darauff gieng das Klagen 
an / und hatteman vorhero beforget/das Eutſegen 
hätte ihm die Rede benommen / ſo fahe mananize 
genugſam / daß er feine Zunge annod) genugſam 
gebrauchen konte. —J 
6;. Valeria wurde gleich des ſolgenden Tages 
mit höchfter Bekuͤmmerniß ihrer Eltern und Braͤu⸗ 
tigams hin nach dem Leichen⸗Feuer getragen / ver⸗ 
brannt zu werden/ weil ihres Körpers Gegenwart 
deres Schmerzen nur vermehrere: Flavius folgete 
unter der Begleitung unzählicher Beute nach / an den 
Ort / wo fie folte verbrannt werden + mehr ein 
Zodten als Lebendigen ähnlich: «Ya als man 
zen Leib ſchon auff den Holzhauffen geleget 
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nte man ihn nichtabhalten hinzugebeny und ih⸗ 
zen erblaſſeten Mund mit denen alerläglichften 
Worten und fühmerzlichften Thraͤnen zu küffeny 
und.achtere er nicht / daß er hiedurch jedermaͤnnigli⸗ 
ches Augenrtheils voller Verwunderung / theils voll 
Mitleiden / auff ſich zog; man hatteendlihhgenugzu 
thun / ihn mit Gewalt wieder von ihr zu reiſſen / weil 
er en ſten entſchloſſen war / fich mit ihr verbrennen: 
auiaflen, 
64 Alsmannun nebftder Leiche / der Gewohn⸗ 
deit nach / allerhand wohlriechendes Holz und 
eyrauch geleget / und auch einige Speifen dabey 
geſezzet hatte / ſtekkten die naͤchſten Anverwandten 
Den Scheiterhauffen an. Flavius war noch fo aufs 
fer fid) ſelber daß ungeacht ich nebft etlichen ans 
dern ihn wohlin acht nahm / er ung dennoch entkam / 
un dem breñenden Holzhauffen / ſich darein zuſtuͤrgen / 
zulieff: Sein Gluͤkk war es / daß ihm die Todtenvers 
breñer fuͤr einen ſolchen hielten / der die halbverbraũ⸗ 
ten Speiſen fuͤr ſeinen hungerigen Magen / wie offt 
von armen Leuten zu geſchehen pflegte Zrauben wole 
te/ und ihn deßwegen mit ihren krummhakichten lan⸗ 
gen Stangen zuruͤkke hielten / bis wir ihn wieder er⸗ 
eyleten / und mit uns zutuͤkke nehmen wolten. 
65 Ms er aber alſo ſehr unwillig auff uns ſich 
bezeigete / und das Feuer uͤberhand zu nehmen be» 
Eonte⸗/hoͤreten wir eine Stimme einer umb Rettung 
| Enden Perſon / weldye nicht anders als von 
dem Scheiterhauffen zu erſchallen ſchiene. Die 
naeiften hielten es fürder Valeria Geiſt / Flavius aher / 
weilſich die Verliebten auch noch wol unmuͤglichere 
Sachen einbuden koͤnnen / gerieth guff die ar 
| 7 en / 
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ken / Valeria würde wieder lebendig:  Lieffderowen 
gen / weil wir wegen groffer Beſtuͤrzung ihn nicht 
sar zu wohl in acht nahmen / den Scheiterhauffen 
hinan / aller Flammen und Rauchs ungeathty and 
weitdie Todtenverbrenner / die in gleicher Maynung 
mit dem Flavius waren / weilfich dergleichenwolehe * 
zugetragen / und fie fuͤrgaben / die Valeria haͤtte ich 
gereget / das Feuer an einem Ort geſchwinde wie⸗ 
der Dämpffeten / ſahen wir nicht lange hernach den 
Flavius mit dem Leichnam der Valeria andemjenigen " 
Ort wieder heraus kommen / als wir —— 
denſelben im Rauch erſtikkt zu ſeyn gemeynet hatt 

66, Wir hulffen ihm hierauff ſeine angenehme 
Buͤrde fortbringen / und wurden in der That ges 
wahr / daß Valeria wieder lebete / bis wirendlihmif 
einander in unſer Haus wieder gelangeten. Allhie 
nun wurde Valeria auff inſtaͤndige Bitte des e 
vius und Einwilligung ihrer Eltern aller Wider⸗ 
fprechung des Afinius ungeacht / auff ein fanfftes” 
Bette geleget / die erfahrneſten Aerzte herzu gerufs 
fen / welcheihren Fleiß dermaffen anwendeten / daß 
Valeria nicht allein wieder zu Kraͤfften kam / ſondern 
auchnad) wenigen Tagen gefund wieder auffitundz 
weil fie nicht / nach Ausfage der Aerzte, todt gewe 
ſen / ſondern in einer tieffen de 

67: Mein Patron hingegen wurde deſto kraͤnler⸗ 
weil micht allein der Schreffen anfangs, und daB 
Entfezzen über der Valeria Tod / fondern auch de 
hieraufferfolgere toͤdtliche Traurigkeit, wozu noch 
die Hizze der Flammen und Scharffe des Rauch⸗⸗ 
welches erftere ihm feine Kleider und. Haare faftver 
hrannt hatte Fam / feinen Leib und Oefundbeit feht 
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erſchuͤttert hatten. Valeri⸗ foerfreyet heben 
Reitung ihres Lebens war / ab onderti —* 
daſſelbe durch des Flayius Beyſtand erhalten Haste, 
fo ſehr betruͤbte ſie deſſen gefährlicher Zuftand;, fie 
olte nicht von ihm weichen / ſondern begegnete ihm 
auff die alleranmuthigſte und liebſeligſte Weiſe / daß 
auch dieſes wol die groͤſte Urſach der Wiedergene⸗ 
ſung meines Patrons war. —* 
68. Einsmals als die Krankheit ſchon groͤſten 
 Scheilsnachzulaffen begonte / und ſich Valeria dor 


fein Bette gefezt hatte nahmer deren eine Handy / 


und nachdem erdiefelbige brünftig gekuͤſſet hatte / bat 


er ſie / ihm doch die Urſache zu ſagen / was ſie zu der 


Vermaͤhlung mit dem Afınius bewogen. Ob id) 
gleich / antwortete ſie mit holdfeligem Lächeln, Durch 
die Erinnerung meines Verbrechens nur betrübet 
werde / wilich Doch meine Gemuͤthsbewegung / meis 
nem getreueſten Flavius zu Liebe / überwinden / und 
ar fich zwiſchen mir und dem Alinius begeben / er⸗ 
zahlen. u . A | 

, 69. Es ſind noch nicht vier Wochen verfloſſen / 
‚als Afinius ohnverfehens in unfer Haus kam / fürs 
gebend er kaͤme aus der Pharfalifchen Schlacht/ 
und mir einen Brieff einhändigte / welchen ich / als 


i denſelben entſiegelt / nachfolgendes Inhalts be⸗ 
J nd er —— 


I Be u EEE m, | — 

Der ſterbende Flavius an feine 
liebſte Valeria. 
Deine Gluͤtk hat gewolt daß ich auff 
den Pharfalifchen Feldern meinen Tod antrefs 
enmüfen; I Habe aber nicht ruhig Re 
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nen / bevor ich ih noch kund gethan / daß ich ſie bis 
an mein Ende beſtaͤndigſt geliebet / und auch nach 
dem Tode / woferne es muͤglich / der ihrige verblei⸗ 
ben werde. Im uͤbrigen kan ſie der Erzaͤhlung des 
Herius Aſinius vollkommenen Glauben geben. Gu⸗ 
te Nacht Valeria! Sie lebe wohl allerliebſte Valerial 


ro, Dieſer Brieff ſezte mich in ſolch Schrekken / 
daß ich daruͤber in eine Ohnmacht gerieth / und mei⸗ 
ne gegen Ihm tragende Liebe verrieth: Als man mid) 
wieder zu rechte gebracht hoͤrete ich den Afinius alfd 
erzählen ; Ich rittes fagte er nach geendigter 
Schlacht auff dem Felde allenthalben umbher 7 5u 
ſehen / ob nicht irgend einer von meinen bekannten 
Freunden / deren ich unter dem Pompejus nicht we⸗ 
nig hatte / anzutreffen welchem meine Vorſorge / 
fein Leben zu erhalten zu ftatten kommen moͤchte / als 
ich ohngefehr einen mich bey Namen ruffen hoͤrete. 
Cecpnahete mich demfelben/ und wurde eines todt⸗ 
lid) Berwundeten gewahr / welchen ich endlich für 
den Cefetius Flaviuserfannte; diefer nun bat mic) 
ihn an. einen Ort zu fuͤhren / allwo er Gelegenheit / 
nur ein paar Worte zu ſchreiben / haben kome. Ich 
ließ ihn hierauff aufnehmen / uñ durch etliche Solda⸗ 
ten in des Pompejus Lager / welches wir [don erde 
bert hatten’ tragensin welchen er mit ſchwachen und 
zitternden Händen dieſe Zeilen fehrieb / nee ich 
ihr / mein Fraͤulein / anizo zugeſtellet. * 
geſchehen / But er mich / die ſelben ihr, wo můglich / ei⸗ 
genhaͤndig zu uͤberliefern / und feinen Tod. zu de 
melden ʒ worauff er nicht lange hernach / zu meiner 
groſſen Betruͤbniß / in meinen Armen verfchled 










— 


Nachdem ich ihn nun / nebſt noc) einigen andern 

vornehmen Erſchlagenen / verbrennen laffen? und 

ſeine Afche verwahret/ begab ic) mich ungefäums 
dieher / meines geftorbenen Freundes lezten Willen 
zu vollziehen. 

71. Dieſes war des Alinius Fuͤrgeben / fuhr Va- 
leria fort / welches nicht allein mich / ſondern auch 
meine Eltern / wegen der Freundſchafft mit denen 

ſeinigen / hefftig ſchmerzete. Ich muſte aber meine 
Bekuͤmmerniß groͤſten Theils / umb Feine Nachre⸗ 
de mir zu erwekken / verbergen / wiewol id) dieſelbe / 
wann ich allein war / in groſſe Thränen-Ströhme 
aufbrechen lieſſe. Alinius indeſſen / welcher fich 
auff ſolche Weiſe einen Zutrit in unſerm Hauſe er⸗ 
worben / beſuchte uns ſehr fleiſſig / und begonte ſich 

gegen mich verliebter Reden verlauten zu laſſen; 
welche er aber dermaffen übel anbrachte / daß er aus 

- meiner Antwortalfobald vermerkte / er wuͤrde ſolcher 

pr fein Vorhaben nicht erreichen s worauff er 
N alfobald zu meinen Eltern verfügererund fich bey 
denfelben erdentlich umb mich beivarb, | 

93, Mein Waier / der diefe Vermaͤhlung für 

mich ſehr vortheilhafft hielte / beydes wegen des AG» 

pius vornehmes Herkommen / als auch wegen ber 
| Semalt feines Bruders Pollio, welche derſeibe bey 
dem Cefar hatte / hörete diefen Vortrag nicht mit 
ungeneigten Ohren an / und verfprach ihm / mich Das 
zuzu bereden. Als er miraber ſolches fuͤrtrug / wi⸗ 
derſtrebte ich feinem Beginnen beftermaffen 7 mit 
dem Fuͤrwand / daß obich gleich Den Flavius ohn feis 
ne Einwilligung geliebet 7 deſſen Andenken dennoch 
bey mir ſo friſch waͤre / daß mich unmuͤglich zu u 
mu p ne 
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neranderweitigen Vermaͤhlung entſchlieſſen konte / 
abſonderlich da ic) deſſen Tod noch nicht allerdings 
glaubete / beydes / weil mir der Brieff wegen der un⸗ 
leferlihen Buchſtaben ( welche Alinius aus groſſen 
Schmerzen alſo gefihrieben zu feyn fürgaby) vers 
daͤchtig furkaͤme / als auch weilmir Afiniusdenfelben 
nur allein verkuͤndiget welchem ich wegen feines - 
hieran hangenden Nuzens nicht vullig Glauben 
beymeffen koͤnte. | — * 
73. Alsnun mein Vater dem Afınius dieſe meine 
Antwort hinterbracht / wufte derfelbe fo viel Zeugen 
auffzufuͤhren / welche ihn mein Flavius, alle todt ges 
fehen hatten daß mein Vater defjelben nicht allein 
gänzlich überredet wurde, fondern mich/ weil ich fer⸗ 
ner nichts einzuwenden hatte / auch nöthigte in Die 
Bermählung mitdem Afınius einzuroilligen./ Biefele 
be wäre auch gewißlich für fich gegangen/ wann 
nicht die Erfahrung feiner ſchleumgen Ankunfft und. 
‚Erinnerung meiner Untreu mic) in Diejenige lange 
Dhnmacht darnieder geworffen / in welcherichohne 
Zweifel wäre verbranntworden/ wann nicht feine 
brennende Liebe meine Flammen überfliegeny und 
mich dem Tode aus dem Rachen geriffenhättes 
74 Hieraus nun erfichet mein hebſter Havius 
befchloß endlich die Valeria, was mich / an ihm dieſe 
Leichtſinnigkeit zu begehen / genöthiget / und wie ale 
leg zu feinem Tode fo geoffen Bu Pi gab / daß au 
wol der kluͤgeſte deſſelben wäre uͤberredet word 
Es ſey dem aber wie ihm wolle / ſo bin ich nicht a 
fer Schuld weil ich auch vieleher den Tod / als d 
Aßniuserwählen follen ; und damit ich nicht deßwe⸗ 
gen möge ungeftrafft bleiben / wil ich mir ſelbſte 
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aber die allerfüffefte und angenehmſte 
aufflegen + nemlich / ich wil — ——— 

wofertnes ihm nicht zuwider / hinfüro mit der hoͤh⸗ 
ſten Beſtaͤndigkeit bis an das Ende meines Le beng 

unauffhoͤrlich lieben. Dalerfürtvefflichfte Stütk, 

ſeligkeit / rieff bierauffder erfreuete Flavius, wel 
mir weder der Neid des Afinius felbften / noch dag 
Anfchen feines Brubers, oder Des Cafars Mache 

- bitter machen fan! Sie fahre fort / o allerſuͤſſeſtes 
Fraͤulein / diefen Borfazbis in ihr Grab zu behal⸗ 
tens Ich verfichere ihr / daß / gleich wie ihre vorma⸗ 
lige vermeynte Untreu / ja der Tod ſelbſt mein Herz 

gegen ihr nicht bat verändern koͤnnen / alſo audy 

nichts auff der Welt ſey / ſo mich / meine allerſchoͤn⸗ 
ſte Valeria inbruͤnſtigſt zu lieben / abhalten noch wen⸗ 
Dig wachen koͤnne. Vor allen Dingen aber / fuhr 
er fort / laſſet uns unſer Gemuͤth mit einer aͤuſerſten 
Unempfindlichkeit / gegen allerhand weit aus ſehen⸗ 
de ——— Wir haben einen unvers 
ſchaͤmten Verleumbder fuͤr uns / der ſeiner Boßheit 
ein Faͤrbchen anftreichen fan; Pollio,ob er gieich / 
wie ich weiß / redlich / und mit feines Bruders boß⸗ 
haffligen Raͤnken nicht zufrieden iſt / wird ihm den⸗ 
noch beyſtehe muͤſſen: Cæſlar ſelbſt iſt mir nicht ſo gar 
gewogen / weil ich des Pompejus Partey verfoch⸗ 
ten habe; ja wir muͤſſen ung gar befürchten / daß 
ihre Eltern auff unfers Seindes Seiten fich beges 
ben / und ihr dem Aſinius gegebenes Wort wollen 
gehalten wiſſen, Dieſes alles / ſage ich / meine als 
leerilebſte Valeria, darumb / damit fie ſehen moͤge / 
was für ein beſtaͤndiger Schluß in unſer Liebe muͤſ⸗ 
ſe ergriffen werden / und weil fie mich Der Beſtaͤn⸗ 
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digkeit ihres Herzens zu verſichern die Guͤtigkeit ges 
habt / befinde ich Das meinige auff fo ungewoͤhnliche 


Weiſe geſtaͤrket und muthig gemacht / daß ich alles ⸗ 


ja auch den Tod ſelbſt ihrentwegen zu ertragen mich 
geſchikkt befinde. 


75. Als ihm nun die Valeria mit der theureſten 


Verſicherung ihrer Beſtaͤndigkeit und Treue noch⸗ 
malen verſichert / und gleichmaͤſſige Betheurungen 
von ihm empfangen / ſchied ſie des folgenden Tages / 
als ſich Flavius faſt vollenkommen wieder beſſer be⸗ 
fand / wieder nad) ihrer Eltern Wohnung ab. Al- 
nius ſtellete ſich nicht lange hernach / fie zu beſuchen 
und zu ihrex Geneſung Gluͤkk zu wuͤndſchen / bey ihr 


ein / als erfich aber) der Freyheit eines verlobten 


Bräutigams wieder bedienen wolte / verwieß es ihm 
die Valeria: Es iſt anizo nicht mehr Zeit hierauff zu 


gedenken / ſagte ſie zu ihm mit hoͤniſchen Geberden / 


er weiß Daß des Flavius Anſpruch nicht allein aͤlter / 
und / ohngeacht feiner erdichteten Erfindungzbeffer 


gegruͤndet Sondern auch durch feinen neulichen 


Dienft auffsneue bekraͤfftiget iſt. Ich habe zwar 


den Namen einer Braut des Aſinu gehabt / nun⸗ 
mehr aber denſelben durch ſein ungegruͤndetes Fuͤr⸗ 
geben / und meinen vermeynten Tod / — 


ohne des Flavius Liebe warhafftig todt geweſen 
re / wieder verloren. J 
76. Wie Madame verfegte Alinius, ſich beſtuͤrzt 
ſtellende / wil ſie dasjenige / was unter Auruffung 


der Götter Namen fo theuer befehrvorenzaniganme 
ter einen fo liederlichen Fuͤrwand wiederibvechen? 
Und wil fie meinen warbafftigen Bericht füreine 


erbichtete Erfindung und ungegruͤndetes Fuͤrgeben 
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ausdeuten / welchen doch des Flavius eigene Hand / 
die niemand wird leugnen koͤnnen / und die Ausfage 
fo vieler warhafftigen Perſonen befräfftiger? Ich 
weiß nichts wer dieſer neue Flaviusift/ und iftes mol 
eher gefchehen Daß ein gleichformiges Beficht einen 
Betrieger fi) für einen andern auszugeben verans 
laſſet. Pfuy! du nichtswerther Verleumbder / 
rieff die erzoͤrnete Valeria, ihm in Die Rede fallend / 
ſolteſt du dich unterftehen den Flavius für einen Be⸗ 
trieger zu halten / welchen nicht allein ſeine eigene 
Eltern / ich / ja jederman fo wohl kennet; du bift ein 
Land⸗ und NBeltberrieger / ja ein Berräbter deiner 
eigenen Boßheit / und nicht werth / daß dich der Erd⸗ 
boden trage. — 
/. Mit dieſen Worten gieng fie von ihm / und lleß ihn 
allein ſtehen. Aſinius aber / welcher ſich hiemit nicht 
wolte vergnügen laſſen / begab ſich nach ihren Eltern / 


h ielte denenſelben ihre ihm gegebene Zuſage für, und 


daß / wann gleich Flavius inder That wiederkom̃en 


waͤre / dieſelbe dadurch nicht koͤnte auffgehoben wer⸗ 


den / weil ſie / ihrer eigenen Ausſage nach / die Liebe 
deſſelben nie gebilliget hätten; er hingegen nicht als 
lein ordentlicher Weiſe ihre Einwilligung erlanget / 
ſondern auch gleich die Heimfuͤhrung haͤtte fuͤr ſich 
gehen füllen / wann nicht dieſer vermeynte Flavius, 


der wol gar ein Zauberer ſeyn koͤnte / darzwiſchen 


gekommen / und die Sachen verkehrt haͤtte. Valeria 


am eben dqqu / und als ihr der 5. Valerius Victor, ihr 


Vater / zuredete / die einmal mit dem Aſinius ge⸗ 
ſchloſſene Heyrath nicht wieder umbzuſtoſſen / fiel fie 
für ihre Eltern nieder aufdie Erde / und nachdem fie 
ihres Vaters Knie umbfaffer: Es ift mir gleich viel 
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fieng fie an man gebe mir den Afınius, oder man - 
nehme mir das Leben. Ich befennees zwar / daß 
ich gefündiger / indem ich mich ohne meiner herzlieb⸗ 
ften Eltern Vorwiſſen den Flavius zu lieben unters . 
ftanden 5 ich babe aber nicht gemeynet / Daß —* 
Liebe denenfelben wuͤrde zuwider ſeyn / in Betracht 
der groſſen Freundſchafft / welche das Geſchlecht der 
Balerier und der Fiavier jederzeit unterhalten. 
3ofern aber bey meinem allerwertheften Herrn 
Vater noch einiges Fünktein des Mitleideng gegen - 
ſeine unglüffelige Tochter übrigs / wofern ſich mel 
ne liebfte Frau Mutternoch der groffen Liebe erm⸗ 
nert / welche fie jederzeit forgfältig gegen mich gehe, * 
get fo bitte ich diefelben/ mich von der Bermählung 
mit dem Afinius loßzufprechen. Wann ein Menfch 
geitorben / ſo hören ja alle Verpflichtungen / womit 
er in feinem Leben jemand verbunden geweſen / auf; 
nun bin ich ja nicht allein vermepnter Weiſe fons 
dern ich wäre auch jain der That und warhafftig 
eftorben / wann Flavius nicht fein Leben umb die 
rhaſtung desmeinigen gewaget / da hingegen dies 
fer Afinius einen müffigen Zuſchauer abgab; War⸗ 
umb fol ich denn nun Demfeiben noch verbunden blei⸗ 
ben der nicht allein unfere Zufagungen mit luͤgen⸗ 
bafften Raͤnken erworben 7' welche‘ ja nun / da 
ſich Diefeiben in der That anders befinden / nothwen⸗ 
dig zuruͤkk gehen muͤſſen / ſondern der durch feine we⸗ 
nige Liebe bey meiner Gefahr genug — 
er mich nicht achte? Endlich / wertheſte Eltern’ wo⸗ 
fern ſie jemals eine gehorſame Tochter an mir ge⸗ 
habt / wofern ſie jemals Sorge fuͤr mein Leben ge⸗ 
tragen / ſo bitte ich ſie durch dieſe meine heiſſe Thraͤ⸗ 
4 | nen 
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nen / mich nichtin die Hände eines Menfhen zu lies 
fern / der nichts Liebenswürdiges/ ja fo gar nichts 
redliches / als fein vornehmes Geſchlecht und was 
Bere Anverwandten/ an ſich hat. | 
78. Als Valeria dieſes unter Vergieffung haͤuf⸗ 
fiser Thraͤnen / gefagt 7 / wurde das Herz ihrer El⸗ 
tern ſo ſehr dadurch geruͤhret / daß fie dem Aſinies die 
Volhiehung feiner Vermaͤhlung ganz abſchlugen / 
weil er ſich derſelbigen nicht allein durch Das unwah⸗ 
re Angeben des Flavius Todes unwuͤrdig gemacht; 
ſondern der Tod / welchem ſie ohne des Flavius Ret⸗ 
tung warhafftig würde zu theil geworden ſeyn / ſel⸗ 
ber ſie getrennet / und die Zuſage an beyden Seiten 
auffgehoben. Zudem verlangeten fie nicht ihr Kınd 
zu einer Heyrath zu noͤthigen / dey welcher fie fo grofe 
fen Widerwillen erzeigete/ daß fie den Tod dafür 
erwaͤhlen wolte. Wohlan denn /antwortete Ali- 
nius hierauff trozziger Weiſe / weil ich denn feher 
dag man allbie alle Treu und Glauben bricht/ und 
mit Eydſchwuͤren nur Scherz und Spielwerk treis 
bet / fo beruffe ich mich auff Den Cæſar, und verbiete 
. in deffelben Namen der Valeria, fich mit dem Flavius 
. oder fonft einem andern zu vermählen / bis deffen 
Ausſpruch ung Mecht verfchaffet. Was aber dies 
fen Ehe, Teufel betrifft zmüfte ihn gewiß der Pluto 
aus der Höllen wieder herfür gelaffen haben warın 
erder warhaffte Flavius feym ſolte / weil derfelbe in 
meinen Armen verfchieden und von etlichen Sol 
daten/ auff meine Verordnung / nach dem Leichen» 
ch getragen worden 5 ob nun unterdeffen die 
urien feine Seele wieder aus ihrer Gewalt gelaſ⸗ 
fen’ und ihn auffs neue beleber haben / mir allhie alles 
PN Bp4+ ° Unbeyl 






ur Zu, 


—— u 


u Zu a dä 


——— — ⏑—⏑ u u E a if T 
_ 





800 Lesbia 


Unheyl anzurichten / kan ich nicht wiſſen. Unter⸗ 
deſſen aber fol uns Cælat ſchon ſcheiden / und ich wil 
das Recht an der Valeria nicht anders als mit mei⸗ 
nem Leben zugleich verlleren. 

79. Mit dieſen hochtrabenden Worten begaber 
ſich qus des Victors ——— welcher 
ſeiner Draͤuung nur lachete. Mein Patron konte 
aber doch hernachmals feine voͤllige Einwilligung 
guder Bermählung mit der Valeria nicht erhaltenz 
ohngeachtet er fich fehr darumb bemuͤhete; eg wure 
de ihm Diefelbe zwar nieht verfaget / doch auch nicht 
zugefügt, fondernalles bis auff des Celars Ankunfft 
verwieſen / bey welchen er. feine Handel mit ben 
Alfınius ausführen / und ihn feiner boßhafftigen 
Duͤlkke überweifen Ente. Dennsdie Warheit zu 
befennenz fie furchten fich für dem Pollio nicht we⸗ 
nig / im fall derfelbe fic) feines Bruders annehmen 
ſolte / ob fie fonft gleich nichts liebers als die Ver⸗ 
mäblung des Flazius mitder Valeria gefehen hättens | 

80, Als nun endlich derfelbe voͤllig wieder gene⸗ 
ſen / traff er den Afinius einsmals an einem Det an / 
wo er Stand halten muſte / und nachdem er ihm ſei⸗ 
ne Schelmſtuͤkke mit denen herbeſten Worten ver⸗ 
wieſen / zog er den Degen auff ihn / und befabl ibm 
ſich zu wehren / woferner nicht als ein Hund ſich 
wolte niederſtoſſen laſſen. Afinius that ſolches enda 
lich / aber mit ſolcher Angſt / Zaghafftigkelt und ge⸗ 
ringem Vortheil an feiner Seiten / daß ihn Havius 
nicht allein an vielen Dertern verwundete / fonderg 
auch gardas Leben genommen hätte wann daffele 
be nicht Durch Dazwiſchenkunfft einiger, guten 
Freunde wäre gerettet worden. Me 
| vr 14 $1. Var 
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81. Valeria, als ſie dieſes erfuhrsverwieh es dem 


'Flayius, daß er fein Leben fü liederlich gewaget / da 


er doch wohl wuſte / daß fie nicht geringen Anthei 
daran hätte, und fein Gewehr eines fonichte wehrs 
ten Keris wegen entbloͤſſet / welcher wenn ihm fein 
pornehmes Herkommen nicht fehüiszete/ billich von 
Des Buͤttels Händen feine Straffe empfangen mis 
fie. Flaviusbegütigte fie bald wieders nachdem er 
ihr verheiffen fich hinfort beffer inacht zunehmen, 
und fi) an dem Afinius nicht weiter zu vergreiffen. 
82. Alſo Iebeten unfere beyde Verliebte in hoͤchſter 
Vergnuͤgung / Flaviushatte zu ſeiner Valeria allezeit 
einen freyen Zutrit / und Valerius Victor ſtellete ſich 
uͤber ſein und ſeiner Tochter Bezeigung wohl ver⸗ 


gnuͤgt / welche auch nicht unterlieſſen einander taͤg· 


üch neue Proben ihrer Liebe und Beſtaͤndigkeit zu 


geben / biß es endlich Dem Neid gelungen feinen Sa⸗ 


men und Bifft unter diefes liebe Paar auszubrei⸗ 
ten. Denn es find noch nicht drey Tageverfloffeny 
als ein unbefanter Meuſch dem Flavius auff der 
Baffen ein Schreiben zuftellete / mit dem Borges 
ben daß es von der Valeria kaͤme / und als er es an, 
genommen/ und fi) ſchon etwas entferne hatte / 


rieff ihm jener nach / er würde ja der Herius Afinius 


ſeyn / weilnun Flavius wiſſen wolte/ was Valeria an 
den Aſinius zu ſchreiben hätte / bejahete er folches/ 
und begab ſich nah Hauſe / allwo er bey Erbrechung 


des Briefes nachfolgenden Inhalt fand: 


| 


VBaleria anden Herius Aſinius. 
Ch weiß nicht / mein liebſtes Herz / was ihn ge, 
ſtern an dem Pr Ort nicht zuerfcheis 
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nen bewogen / ich meine ja ich hätte ihm einmahl als 
ten Argwohn des Flavius wegen benommen. 
etivann ein neuer Zweifel, der ihn naget? warumb 
fol denn feine Valeria denfelben nicht roiffen / damit 
fie ihm denfelben zu feiner und ihrer Ruhe benehmen 
möchte? Wohlan denn! wehrtefter Alinius, er 
ſchikke fich diefes Derfehen entweder zu techtfertis 
geny oder bereite ſich zu einer folchen Straffe / wel⸗ 
che ich ihm nach Eingebung meiner herzlichen Liebe 
fehwer genug aufflegen werde. 3 
83. Flavius, alger diefes geleſen / erftaunete ders 
geftalt Darüber daß er fo unbeweglich blieb / als 
wenn er der Medufa Haupt erblikket hätte. Als er 
fich endlich nach einem langen Stillfchweigen wie⸗ 
der erhohlet: O Himmel/ was find Das vorneue | 
Verſuchungen meiner Beftandigkeit! vieff ers die 
Hände tn der Höhe zufammen fihlagend 7 Valeria, 
lieber den Afinıus? Ean dieſes wohl mäglich ſeyn / o⸗ 
der bin ich verzaubert? Doch neiny ihre eigene Hand 
verräth ihr ungetreues Herz und diefe Schreibartz 
die mie wohl bekannt’ kan fie nicht laugnen/fie müfle 
denn noch unverfehämterals ihr leichtfertiger Liebr 
haber feyn. — ok.) 
94. Als er dieſes gefaget/ lieff er / oder flohe viel 
mehr nach der Valeria hin ihre Gegenwart machte 
ihn fo beſtuͤrzt / daß er lange Fein Wort hervor brins 
gen konte. Valeria, Die ſich hierüber hr verwun 
derte / ſtellete ihn deswegen zur Rede / aber er an 
wortete ihr nicht / als mit einem tieffen Seuffer: 
Sie meynete er kaͤme ſie zu verſuchen / —— 
halben mit ihm daruͤber. Er aber / nachdem er ſich 
eine lange Zeit unbeweglich dagegen erwieſen / lege⸗ 
te 


* 
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te ihr endlich / mit ganz verwirreten Geberden den 


voberwehnten Brieff vor. Saelaß denſelben / und 


ſchiene daruͤber ſo beſtuͤrzt / und verandert / daß die⸗ 


ſes dem Flavius genug zu ſeyn bedaͤuchtte / fie der Uns 


treu zu überzeugen: Sie fage nun Madame / finger 


mit verſtoretem Geſichte an / ob man nun auch ders 
ſelbſten Warheit mehr trauen duͤrfſe; und entdekke 
mir doch / ſoferne es ihr beliebet / wie lange es wohl 
ſey / daß fie mich dem Afinius auffgeopffert hat? 
Bi . Valeria, warff ihm den Brieff wieder zun 
Fuͤſſen; womit babe ichdiefes verſchuldet / boßhaff⸗ 
ter Flavius. fagte ſie / und ging zum Gemach hinaus / 
ohne ihm hierauff das geringſte ferner zu antwor⸗ 


ten: weil er fie auch wegen einer ſo unerhördten 


Treuloſigkeit nicht weiter fprechen wolte begab er 
fich gleichfals hinweg. Nachgehends bat es zwar 


das Gluͤktk zu verſchiedenen mahlen gefuͤget / daß fie 


einander begegnet / aber fie hat ihn allezeit geflohen / 
da fie hergegen / wie er geſehen / einsmahls Dem Ali- 
nius ein langes Geſpraͤch ausgehalten / welches er 
durch ſeine Dazwiſchenkunfft verſtoͤret. 

86 Diefesift nun die Geſchichte des Flavius, 


beſchloß endlich) Heliodorus, und die Urſach warum 


Valeria gefternin dem&arten den Liebe fich dem Ca- 


tullus, auff Erfebung des Flavius, entriffeny und Dies 


fer über derfelben Gegenwart fo beſtuͤrzt erſchienen. 
Und weiter geftern und heute in unbefchreiblicher 


Uaruhe zugebrachtserachte ich auch diefe Begeben⸗ 


— die ͤrſach feiner zugeſtoſſenen Unpaͤßligkeit zu 
J | 

87. Nachdem nun Catullus und Verannius dem 
Heliodorus Dank geſaget / begaben fie fich in das 
j \ ans 
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andere Gemach / wo ſich Flavius zur Ruhe begeben 
hatte / ſie funden ihn an ſtatt des Schlaffs in unru⸗ 
higer Wachſamkeit: Er ſey gutes Muths / mein 
Flavius, redete ihn Catullus any ich will mein aͤuſer⸗ 
ſtes Vermoͤgen bey melner Fraͤulein Baaſen ans 
wenden / dieſes verborgene Raͤzel zu erklaͤren + und 
ihn aus dieſer Verdrießligkeit herauszureiffen: 
Afiniushatihm fehon einen Poffen mit einem Brie⸗ 
fe gefpielet/ viellelcht ruͤhret dieſer zweyte aud) von 
ihm her. Ich wolte folches felbft glaͤuben / verſezte 
Flavius,twenn nicht der Valeria eigenhändige Schrift 
alledie Hoffnung / wemüt ſich meine Liebe fehmeis 
chelt / u Boden riſſe. Hat Alinius, beantwortete dies 
ſes Catullus, des Flavius Schreib⸗Art einiger maſ⸗ 
ſen nachzukuͤnſteln gewuſt / wird es ihm auch der 
Valeria ihre nachzumachen / nicht unmuͤglich ſeyn. 
Flavius ſchiene hierüber ein wenig in Gedanken zu 
gerathen / ob er nun des Catullus Vorgeben glaube⸗ 
te/ weiß ich nicht / dieſes aber iſt gewiß / daß er nach⸗ 
gehends ein Verlangen / die Valeria zu ſprechen / be⸗ 
zeugete. ar 

88, Unterdefien gelangeten:Aurelius, Furius and 
Fabullus unverfehens zu Verona an/Carullus aber⸗ 
der beyden erſten Gegenwart zu vermeyden begab 
ſich nach Sirmio / diefe hingegen / als ſie ſolches er⸗ 
fubven / folgeten ihm gerades Weges dahin made 
Beil er ihnen nun daſelbſt nicht entgehen konte/ 
wurde er über dieſe unverfchämte Verwegenheit 
dermaffen verbittert / daß wenn. das: Recht der 
Wiꝛhſchafft ihn nicht abgehalten haͤtte / eꝛ ſich fremme 
de Sache zu begehen / würde haben verleiten iaſſen 

Er verreieh ihnen aber beydenvinfonderheit dem Fus 
| | rius 
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rius ihre Untreu und Derrätherey mit denen aller» 
herbeften und verdrießlichſten Worten. 
89. Furius entfchuldigte / und bemühete ſich ihn 
mit denen verbindlichjten und demüthigften Reden 
wieder zu befänfftigen, Erbat / ihn nicht;ehe zu 
verdammen/biß er aus der Erzehlung feiner Bege⸗ 
benheiten feine Schuld oder Unfchuld vernommen: 
Ob fi nun gleich Catullus hiezu nicht verfiehen 
wolte / mufte er fich Doch endlich anzuhören beqbe⸗ 
men | 


Die Begebenheiten des Zurius Bi 
\ baculus und der Craſtinia. 


‘90. Ein vornehmes Frauenzimmer / fing Furius 
hierauff anderen Nahme mir zu nennen verbothenv 
machte mic) in Rom auff nach Bithynien zu reiſen / 
und mich) in Die Craltinia verliebt zu Bellen, auch wo 
muͤglich / fie duech meine Bedienungen Bun des Ca- 
tullus Liebe abzuziehen bemühen; begab mich dero⸗ 
wegen bin auff der Reife nach Afien / und weildurch 
| Beforderung des Aurelius ich) gar leicht einen Zutrit 
bexy ahr erhielte / verſuchte ich Auferftes Vermögens 
mich bey ihr beliebt zu machen. Ich erlangete end⸗ 
lich durch meine verſtellete Willfaͤhrigkeit fo biel / daß 
fie meine Gegenwart mit willigem Gemüthe ju er⸗ 
wagen begunte. | 
98 Zch muß bekennen, daß dieſe meine Verſtel⸗ 
lung mir anfangs ſauer ankam / und ich nichts wer 
 Bigers als eine Liebe gegen die Craftinia zu fpühren 
begonte ; endlich aberthaten ihre anmuthige BliE- 
Pe und holdſeliges Wefen eine ſolche Wirkung in 
Meiner Seelen / daß ſich meine verſtellete in eine * 
1 aff⸗ 
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hafftigeherjliche Liebe veraͤndette. Ob mihnun 
gleich Craftinia, wie ich vermerkteswohlleiden moͤch⸗ 
le / huͤtete fie fich Doch ſehr mir einiges Liebes⸗Ge⸗ 
ſpraͤch zu geſtehen / und war fie abſonderlich in des 
Ceſars Gegenwart fo furchtſam / daß fie mich nicht 


F 


einſt anzuſehen getrauete. BAT Mi 
92, Aller meiner Mühe, die ich anmendere uns. 
geacht/Eonteich Doc) niemahls Gelegenheit iht mein 
Herz zu entdekken / erlangen; biß endlich die Sefahr 
vor den Pharnaces den Cæſar noͤthigte aus Bihy⸗ 
nien —— da erſahe ich endlich einmahl 
meinen Vortheil / gab ihr die Beſchaffenheit meines 
Herzens zu erkennen / und zwar mit ſolchen Wor⸗ 
ten / als fie mir die Liebe am anmuthigſten eingab / al⸗ 
ker Vortheil aber / denich vor dißmahl erlangen kon⸗ 
te / war dieſer: daß ſie mir vorſtellete / ob ich nicht des 
Oatullus Freund waͤre / ob ich nicht wuͤſte Daß Ce⸗ 
far ihr befohlen denſelben zu lieben «und ob ich dem 
Zorn eines groffen ee fü wenig fuͤrchtete. 
93.1 Sie ging hierauf von mir und.hegmieniche 
Zeit/diefeg zu beantworten ; weil ichnun faher daß 
es dem Aurelius leichter war/ fie mit Geſpraͤchen gu 
unterhalten brachte ich denſelben durch Entdek⸗ 
fung meines Vorhabens / daß diefesunchmlich dem 
Carullus ganz nicht ſchaͤdlich / ſendern vielmehr 
nuͤzlich waͤre / endlich fo weit daß er ſich erkläre 
mein beſtes bey der Graftinia, ja auch went ei 
thig / bey der Plancia zu reden. Wie er denn die e 
fie nachgehends fo weit brachte/ Daß ſie 
Fünfftige geneigter Gehoͤr gab / und endlich — 
inſtaͤndiges Anhalten entdekkte / wie Oælar ſich aͤu⸗ 
ſerſt bemuͤhete / ſie zu des Catullus Liebe zu bereden / 
| und 
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rete feinen Zwek zuerreichen. Sie Yo —8 — 

Furcht vor denſelden / weil nehmüd) ihr Geſchlecht 
feines Schuzes aniezo hoch vonnoͤthen / bißhero ſtel⸗ 
len muͤſſen dem Catullus geneigt zu ſeyn / und ob ſie 
gleich) befinde / daß er einer der geſchikkteſten und 
anmuthigften Roͤmer waͤre / kämen doc) alle feine 
Pezeigungen gegen fie dermaſſen gezwungen her⸗ 
aus / daß fie ſelbſt ſich nicht einbildete herzlich von 
ihm geliebet zu feyn/, noch ihn alfo wie Cæſar bes 

ehrete / haͤtte lieben fönen. Und ob fie gleichihren 
Gerdruf ihm zumoͤfftern zu erkennen gegebens haͤt⸗ 
te ihr doch Cafar allezeit / ja felbft aus deffen Antrieb 
die Plancia, befohlen/ ihr Gemuͤth zu des Carullus 
DBortbeilzuandern. ch gefteheendlich/daß weñ 
Furius Catullus waͤre / beſchloß fie zulestzmir es eben 
nicht zuviel Mühe Eoften foltes den Cxfar zu vers 
gnuuͤgen: Aber ad) ! wenn ich mich noch feines lez⸗ 
ten Geſpraͤchs erinnere, worinnen er mit dem aller 
hefftigſten Trieb und Hinzuſezung anfehnlicher 
Geſchenke bat / den Catullus hinfuͤro nicht anders 
als meinen Verlobten zu betrachten / ſehe ich ſchon 
zuvor in was Gefahr beydes mich als ihn unſere 
Semuͤths⸗Neigung flürjen wuͤrde mwoferne wir 
derſelben folgen wolten, 
94 Ich redete ihr hierauff dieſe Furcht befter 
maſſen qus dem Sinn / und nachdem ic) ihr mein 
WVorhaben / ja mein ganzes Herz und warumb ich 
ſie anfaͤnglich geliebet / entdekket / fahe fie genugſam / 
daß des Catulſus Liebe gegen ſie nicht lange beſtehen 
wuͤrde / und erklaͤrete ſich / aller des Catars Ungnade 
ungeacht / mir beſtaͤndigſt ergeben zu man 
“ : { ie 
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Die Ankunfft der Prinzeßin Nyfa verhinderte mich 
meine Vergnügung auffdiefe fo guͤtige Erklaͤrung 
ihr zu erkennen zu geben, Diefe Prinzeſſin führere 
ung auffeines ihrer Landgüter vor Nromedia ges 
legen hinaus / allwo ung aber das Unglüffbetraffs 
famtlich von dem Surenas entführet ju werben. 

95. Unfere Liebe nahm durch diefen Zufall mehr 
zu / als ab / und ich hatte die Vergnuͤgung / die allers 
wehmuͤthigſten und verllebteſten Reden von der 
Craſtinia, als man uns beydes anfänglich trenneter 
als auch / als man uns in Delus mit einander Freuzis 
gen wolte / anzuhoͤren. Ihre Klagen / ihre Ohn⸗ 
maͤchte gaben ihre Liebe fu klaͤrlich zu erkennen daß 
dieſelbe bierauffiedermänniglich Fund. wurde: Plan- 
cia war deswegen nicht wohl zufrieden 7 weil des 
Cxlars Eyfer / womit er des Catullus Gluͤkk getrie⸗ 
ben’ ihrnicht unbekannt war. Ale wir aber bad 
hernach durch die Aegyptier mit hoͤchſter Vergnuͤ⸗ 
gung und Freude meiner Craſtinia wieder in Frey⸗ 

beit geſezt wurden / hat aurelius ihr mein Vorhaben 
wit ſo groſſen Vortheil vor mich entdekket / daß we 


— — — 












fie meine Liebe nicht billiget / dieſelbe duch zum wenig⸗ 
ſten auch nicht widerſpricht. — 
96. Wirgelangeren endlich zu Rom wieder an⸗/ 
allwo ich von dem freygelaſſenen Valerius Alexa 7 
der ein fo herbes Gedicht an meine Craftinia, unda 
den Aureliuszu fehen befam / daß ich hieraus | 
Berdruß meines liebfien Carullus gegen mich übers 
häuffig ſpuͤhren konte. Ich etlere hierauff mit Di J 
‚fen meinem Freund nach Verona / weil ich nicht lan⸗ 
ger zugeben konte / daß mein Catullus meinentwegen 
ſeinLeben in Kummer verzehren und mich in dem 
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Berdacht einer fchändlichen Treulsfigkeit 
folte. Als wir ihn zu Verona nicht ——— 
leten wir hieher / wo wir wuſten / Daß er anzutreffen 
waͤre / ungeacht wir leicht gedenken konten wie vers 
haſt unſere Gegenwart ſeyn wuͤrde. 
97. Soberne nun noch einiges Fuͤnklein der vo⸗ 
rigen Freundſchafft bey dem Catullus gegen ung uͤ⸗ 
brig / bitte ich dieſen Widerwillen gegen ung abzu⸗ 
legen. Ich verſichere ihm Daß wenn die Lesbia_ 
noch einigen Plaz ın feinem Herzen befizzet / er die⸗ 
fes mein Berfahren mehrrühmen als ſchelten wird / 
alles was ic) gethan / ift zu feinem beften geſchehen / 
und weil ich von dem Aurelius feine beftändige Nei⸗ 
gung gegen die Lesbia, ungeacht aller anderen einge» 
bildeten Liebe/ womit er dieſe aus feinem «Herzen zu 
vertreiben geſuchet / vernommen / verfpreche ich ihm 
- die Gunſt derfelben wieder zu verſchaffen / uñ bilde er 
fich nicht ein / daß weil fie verehlichet / ich ihm unmuͤg⸗ 
liche Sache verfpreche, Es iſt nicht zufpat wie er 
vermeynet / und die Sachen find ganz anders bes 
ſchaffen / als er diefelben Auferlich anfieher. Ein 
mehres zu ſagen / verbeut mir mein Geluͤbd und ges 
thaner Eyd / der Ausgang aber foll bejeugen / daß 
ich die Warheit geredet. 
ss. Hiemit beſchloß Furius feine Erzehlung / wel⸗ 
che Aurelius nicht allein beſtaͤtigte / ſondern auch alle 
erſinnlichſte Muͤgligkeit anwendete / den Catullus zu 
vermoͤgen / ſeinen wider ſie gefaſten Unwillen 
ſchwinden zu laſſen. Dieſer aber / deſſen Empfind⸗ 
ligkeit durch dieſe Erzehlung / und der Craftinsa Ver⸗ 
achtung nicht wenig mar vergroͤſſert worden / befand 
ſich nicht geſchilkt ihnen en Dieſe Er⸗ 
ui = 9 


zeh⸗ 
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zehlung / fing er any ſo wahr ich ſie ſonſten zu meinem 
Verdruß befinde / ſo unmüglich iſt der Beſchluß der⸗ 
ſelben / und ſehe ich wohl daß man ſich nicht ver⸗ 
gnuͤget mich einmahl ſchaͤndlich Pa zuhaben / 
man will mir noch dazu unmügliche Sache einbil⸗ 
den / davon ſich kein Kluger wird einmahl etwas 
koͤnnen traͤumen laſſen. Laſſet es genug ſeyn / daß 
nich Craftinia verachtet / Furrus betrogen / und Au- 
relig verlaffen hat / fuͤhret die Lesbia zu meinem volli⸗ 
gen Verderben nicht wieder auff den Placz. 
99, Hiemit ging er voller Verdruß zum Gemach 
hinaus / zu groſſer Beſtuͤrzung des Furtus und Aur 
relius, welche fi deswegen ſo ſehr betruͤbten / daß fie 
ſich augenblikklich wieder nach Verona begaben 
ob fie gleich Cacullus ſelbſt Bitten ließzu bleiben / und 
ungeacht ihres Streits aller hoͤfflchen Bewirthung 
von ihm gewärtig zu ſeyn / verſichere. 
200, Nach ihrem Abfdyied nahm ſich Carullus 
vor / allen feinen Verdrießligkeiten zu Troy fich eins 
mablluftig zumachẽ / ſchikkte derowegen nach De w 
nayundließ feinegute Freunde denFlavius, Werans 
mius und Fabullus zu fich bitten/ weiler aber den festes 
ven/ feit feiner Wiederkunfft aus dem Africaniſchen 
Krieg noch nicht gefprochen hatte nöthigte ewihn 
mit nachfolgendem Bedichte nah Sirmios" 
| | | | — = 
Anden gabullus, 
C. 13. Coenabis bene, mi Fabulle, apud mer ki } 
Saße::; zen 


Ni wirſt gar Böftlich dich ergesgen’ 
Fabullus / wo dir nicht das Gluͤkk zuwider iſ / 
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Mean dir iu kurzen wird worfesgen 
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Die Speis ia folder Meng/ den-Freund RAR 
Was * am erjien fol en | be ob.man vergifi 
Doc muft du ja bey Leib nicht fehlen, _ 


Ein prächtig Mahl/ und was dazu geböry- / 
Ein faſſes Kınd das unfer Freud vermehrt / 


De: beiten Wein/ , - uni te 
Auch Scher und Lachen mitzubringen/ 

Sch habe mid) den Trauer⸗Oingen 
Entferntzufpn u. | 
Beſchloſſen / und fie an die Seit iu fegsen- 
Kömmt diefes alles nun miedir. , 4. 

So glaͤube mi! 


Du wirſt gar Föftlich dich erge en, 


alten gläubft du nicht? / was ich Dir ſchreibe 3 


- nd meyneſt du / daß ich nur deiner ſpotten will ? 
Ich ſchwere dir beydeinemfeibe |, —ã— 
Mein Beutel iſt ganz leer das Geld und alle gfͤt 


Iſt alles draus auf einft verſchwunden / 


Und haben ſich darinnen eingefunden. 
Die Spinnen/ die ergejjen ſich darein. 

Wovor pas Geld / der angene hme Schein 

Das Auger 


An — ich mie fehlen 


Ein eg 


? 


» 


. 
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eb Heraus zunehmen. AN 
Nun alles fortsdasliederlih Getreibe , 1: 
Woju du mich a faft verführt... * 
at mich gerad un... 
Wie? glänbii bu nicht was Ich dir fchreibe ? 
sp er — Nachſaz. | 
Och / daß du auch gänzlich nicht bleibeft zurhle/ / 
Dei eur — —— 
vb —X Der 
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Der Amen entfernet © von Nenken und mund Täler 

Dich liebend mehr als andre meynt Ä vr 
Und was du noch weiter Fanft liebers fine 
- Den Balfamy den mein Liebchen mir | 
Verehret / als fie ih noch ale gewinnen | 


Und andre mir nicht sage SOLLE Tara 
Den / ſage ich / ſolt dıv nd auch haben: nr 
Die Aumretten haben ih Er F 8 J 
Mit Hülffeder Yapitge 3 Gaben | / | 


Bereitet worauf ihr Bemuͤ ——— 
Mein Liebchen befommen die "ieee geacben: 6 
Riechſt du ihu einmahl aur / ich ſchwer *7 
Du wirſt dir noch — alsdenn we im a 
Dein ganzer Leib bie Nafe wär. u 


101. Diefeliebe Freunde nun fehleten nicht h 
alſobald einzuſtellen / Fabullus aber nach verrichteten 


erſten Freuden⸗Bezeugungen — 2* denn Catı 
ein Schreibenzu von Dem | 







} 4 
Manlius an den Satullus, Zn 


 Ehrwelnichtzlebfe Catallus, ob ihn das Bar⸗ 
bariſche Aſien ſo gar ungeſchlacht und wild gu 
macht / daß er. nicht einft BR eit nimmt an feine 
befte Freunde zu gedenten, Er bildet. ſich zewiß 
auff feinem Sirmio einen Kleinen Mon ı ein? 
daß er ſo gardie Ober⸗Herrſchafft Diefes Orts mit 
aller Nettigkeitin Rom nicht zu vertaufchen begeh⸗ 
rer. Woferne er aber ja fo hoffartig geworden? 
fo werde er doch auch. nicht. mißgönftig dabey / und 
beraube doch nicht Die Welt der Artigkeis feiner 
Derfe. Ich meines Thells verlange fie aniego 
febu dieweil Die Verdrießligkeit meiner I ich 
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Er lebe wohl! 


102, Catulluꝝals er ſolches geleſen / ſeufete / vertu⸗ 
ſchete aber ſein Anllegen / fo viel ihm muͤglich war/ 
und bemuͤhete ſich feine Freunde auff allerhand 
Weiſe zuergesjen ; Fabullus feherzere anfangsüber 
den Snhaltfeiner ihm uͤberſandten Verſe / und ſagte / 
er ſehe noch nicht / daß dieſe Bewirthung einen 
Mangel an Speiſen und koͤſtlichem Weine jeigete / 
ein Frauenzimmer aber mitzubringen, wäre ihm una 
moglich geweſen / weil diefelben in ganz Verona eia 
ne fo übele Meynung vonder Einfamkeit des Carul- ⸗ 
laos gefaſt / daß ſie ihn nicht mehr glaubeten geſchikkt 
zu ſeyn / mit demſelben umbgehen zu koͤnnen. D 
mit er num ihnen dieſe uͤbele Meynung benehmen 
möge wuͤrde er am beſten thun / wenn er ſich in Der 
rona wieder zeigete / und ihnen erwieſe / Daß er noch 
der vorige Carullüs waͤre. | 


103, Die anderen ftimmeten wit dieſem Vot⸗ 
trag des Fabullus fo wohl überein/daß fie endlich den 
‚Catullus beredeten / nach Berflieffung etlicher Tas 
ge / welche fie in zimlich vergnügter Ergezligkeit zus 
brachten / ob gleich aller Zivang bey dem Catullus 
nicht tüchtig wars feine Unluſt zu verbergen / mit nach 
Verona zu reiſen. Sie waren kaum darinnen an⸗ 
gelanget / als ſie ſich geſamter Hand / nachdem ſie 
‚auch den Flavius dazu beredet / vornahmen die Vale- 
ria zu beſuchen. Sie traffen bey ihr ihre Baaſe die 
Lieinia any welche von Rom fie zu befuchen fommen 
war: Diefes war ein $räulein von hoher Geburts 
des Leichen M. Craflus Tochter, deren Schönheit 
EL | Da; aber 








‚Die * un. Strengigkeit deyeiten hin gewehn 
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achtung der ganzen Welt zuwege rg ”: 
20%. , Valeri a bemühen ſich dieſe werthe 
din fü u beipirthenvale, ni Wuͤrdigkeit e * 
und weil ſie aber —5*— Ankunft — 

erfreuet war / war br. nee yi 
hen deſto geringer ja ie zwang ſich habs 
* er sone bingefaget/su. ‚humanen, 
says, Victor, wi chen ® DIE, di efi feines 
—864 des Coatul %;: — de ie | | 
weniger enehmn war / leß den a Kal 
ner/ aaa: er im Keller. ha ———— ven. 
19%, Lucia, welche Die itigeeit-diefeg; CE eins 
fiür-hic) su. fharf befand/.. ließ ‚Diefelben: q zei, 
tete m rn HH Ä 
zete / und ſagete daß er. mit ſien 
te: Lisinrapenfagte/ ſo moͤch — M 
danken/ warum er folches shäte/ zu De | 
Catullus Pal En ST arff fi 
de Ein * 









in 
27. "Minifter verulin | ‚puer — 


de * Ben —— dort/ erde | 
imhie ü en immer 17 puren? 
= ‚nd! id mir Nu IM He —J1 
rian’er w 
Gib mente IR 1 gm aa, 
Boridreibr. : Du aber Mifer — * 


ip xch ja nicht in meinen aa cher or) zer Sh 
ern Berderber du / geh. bin uuasen, an e: 
er 


r:utlte Mr 5 — | 
An feinen: Dienert ya > —9— 
4— 
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cd was beſo ders wole · D — 
Ich ble b hinfort beym ungem ſchten Weine, 
Der ſtaͤrket mich / den Fan ic) fort fo feine J 
Zum Halſe niedlich ſchlurfſen ein. 


4 
106, Sie lachten alle über den Einhalt dieſer 
Berfe/ und ließ fie Licinia inſonderheit vielmahl abs 
ſchreiben. Sie waren nod) diefes Gedichte zu lo⸗ 
ben befchäfftig/als Aureliusdazu Fam. Catüllus, f$ 
bald er ihn erſahe / entfaͤrbte ſich und wolte entwei⸗ 
chen / feine Freunde aber traten da wiſchen / und Bas 
ten ihn gegen den Aurelius nicht fo feindſelig geſin⸗ 
net zuſeyn / und die vorſge getreue Freundſchafft um 
eine ſolche ſchlechte Urſache gänzlich auffzuheben. 
Aurelius auch / welcher / ſobald er zum Gemach hin⸗ 
ein trat / ſich verfaͤrbete / es ſey auff Erſchung der Li- 
cinia, oder des Catullus trat nad) einigen allgemei⸗ 
nen Höffligkeiten gleich zu demlesteren hin / und uͤ⸗ 
berreichte ihm ein Schreiben von dom 


Furius an den Catullus. 
FCh befinde meines wertheſten Carullus Zorn 
—* mich ſo billich / und mich ungeacht aller 
Entſchuldigung ſo ſtraffbahr / daß ich deſſen Augen 
mit meiner verhaſſten Gegenwart nicht ferner zu 
belaͤſtigen / mir eine ſtetswaͤhrende Verbannung 
auffgeleget habe / bis entweder ich die Lesbia wieder 
gefunden / oder auff andere Weiſe den Catollus 
werde vergnuͤget haben. Ich begebe mich frey⸗ 
willig mit der Craſtinia aller Vergnuͤgung / und will 
entvweder zu des Catullus Vergnuͤgung Die Lesbian 
oder den Tod finden. 


——— V—— — * wir... 


— ze 
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107, Als Catullus dieſen Brieff geleſen fehiene fhiene 
fich fein Gemuͤth ein wenig wieder gegen den Furius 
su bewegen, abfonderlich als er. dem Aurelius etzeh⸗ 
len hoͤrete / vote Furius,feit er von Sirmio wieder 
zuruͤkke kommen / feine Zeit ſtets in tieffer Schwer⸗ 
muth zugebracht / ja ſich gar geſtern heimlich von 
ihm abgeſtohlen / und heute durch ſeinen Diener ihm 
des Carallus Schreiben nebſt einem an ihn haltendy 
zuftellen laſſen worinnen er feine, fchleunige Abreiſe 
fehr entſchuldigte / und ihm fein Borhaben dem-Ca- 
tullus fein Wort zu halten / oder nicht lebendig RM 
ber zu kommen zuerfennen gegeben, ER 


108. Catullus erflärete fich endlich bier auf 
weit / daß er des Aurelius. Gegenmart zwar 
mehr / wie er bißher gethan/ meyden / oder. 
hen wolte / daß er aber Das vorige Pertrat TE * * ⸗ 
der auff ihn ſezzen koͤnte / waͤre hm un ych unn 
lich, denn weilerihngarzu empfindlich beleidi | 
koͤnne fich fein Herz noch nicht zu feiner eunds 
ſchafft wieder verftehen. Weil nun derLic ini 
Leutey welche fie nad) Verona gebracht/ nad) den⸗ 
felben Tag wieder nach Rom reiſen wolten 
fid) Carullus diefer Geſellſchafft am erſten/ 
er noch Zeit haben möchte an feinen Manliusp 
zufchreiben. , | ZRENR 


N 
109. Alser nun wieder alleine wahl verfert igt 
erfolgendes J 
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— — — — BIT a EEE 
Care. 69. Anden Manlius, 
Quod mihi fortuna, calug; oppreffus acerbo,&ce. : 
Sy: du vom rauhen Gluͤkk / und mehr als hittern Faͤllen 
Saft gaͤnzlich unterdruͤkkt / erſuchſt im Schrei mich 
Dich / als den deſſen Schiff ein ſtrenger Wind eiſch den 
Und umbzumerfien pflegt / daß alt denn Fimmerlich 2 
Die Wellen nakkt und bloß ihn an das Fand ausfpeyen/ / 
Mit Troſt ʒu richten auff / und gleichfam auff das nen 
Dein Leben aus der Hand des Todes zu befreyen/ 
Das ſelbſt Dione nicht zu kraͤnken träge Sche ⸗⸗ ·ff, 
Bann fie dich in der Nacht nicht laͤſſet frey von Quaͤlen ⸗/⸗/ 
Deineinfam Gattedich einwiegen in der Ruby wi 
Ja das bey Tage nicht zu pa tufl fan wählen, 
AIn einem Scher;-Gedicht die Zeit zu bringen zn : 
Dih / fan’ ich / iſt mir lich; ich fan daraus noch fchlieffen 
Dasß ich dein Freund fol ſeyn / weil du von mir begehrfl  _ 
Gäccdichte / die verfäft mit holder Liebe flieſſen / —* 
Unnd die auch voll Verſtand / was du vor allem ehrſt. 
Damit dir aber nicht mein Ungloͤkk ſey perborgen 
UAnd meinem Wirthe ich zu dienen träge ſchein/ 
So hoͤr / welch Jammer mich bedruͤkket alle Morgen / 
Auff daß du ſolch Geſchentk dir nicht mehr bildeft ein. 
Zu dex Zeit/ als man mic) das reine Kleid fah nehmen; 
Und als mein Alter noch in ſeinem Lenzenftund/ / 2 
Mar kein Gedicht mir theur; der Göttin / diemit Graͤmen 
Das bitter-füfe wärze/ iſt ja mein Scherzen Fund- 
‚aber alles diß hat mir munabgefchnidten 
Der brüderlihe Tod. Ach! Bruder; muſt du dann 
So mir entführeffeyn ? Duhaft rechtin der Mitten 
Mein Gluͤkk zerbrochen mir : durch deinen Tod / Ach! Fan 
Kaum unfer arm Geſchlecht ſich übrig nennen: 
Du nahmſt all unfre&uft mie dir ing Grab hineln / 
- Die deine füffe Lieb ung noch gab zu erkennen / 
DSDein gar ju früher Tod hat mir nunallen Schein 
Der alten Lieder Ruhm auff einmal ganz entführet/ 
_ Mein Dichten liget nun / und was mich vor ergeit/ 
Dadurch wird ferner nicht mein Herze mehr gerühret / 


Diewril der Zh aͤnen nr e trüben Ungen nezt ra 
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Drumbwas dugn du an mir —— Ruhm der wuͤrde fi 
Und flünde mirs nicht an / ſo lang ju ie ben bie/. ., zen 

Und daß ein ander dort fich ick verliebt einwiegen/ // 
Und ſeine Glieder fireffi aufs Bette / Daß ich flieh -. — 

Bey mein geliebtes Kind / das iſt mir feine Schande / 
Mein Ungluͤkt ſtes nur / das ſie mir hat ent 

Daruinb veidene mir ni u daß ich zum — 

nde: 


en 
„Diemichis fchikfen Fan, weil mich zu fehr betr * 
Der Shmerzens:polle Fall / und alles. mir enzcigen 
Was du vom mir, begehrſt: denn daß man.nicht 
Bon Scrifiten hie bey mir/macht/ dag mein Th — 
Bey euch zu Nom mare iſt/ dort / dort hin ich bemiühk/ 
Daiftmein Haus und Siz/da bring ich hin mein — — 
—95— auch / wo ich ſey / da iſt me ae 
Hier an bin ich nur ven Echmerzin fort ergebeny ih * 
Ich led nicht mo ich Lv und diß der Lich Bub uDank.- 
Weil dem nun alſo iſi⸗ ſo b tt ich dich / geden Babe 
Nicht daß mein Borfazdirden fchuldgen D — | 
at —* 


























Und dir auff beyde Weiſ nicht ſchikke ein Geſe 
Ich wolt aus Fiepem Suͤk/ weil dir mein 
Allzeit zu pe wann ich es wůrde fonnen. 
Doch wilich/ Bin Sie ſchweigen / was 
Mein Manlius gethan die Nachwelt wird mir zoͤnnen 
Daß ich fein Lob ausbreit/ wie treu ſein Di gemeynt 
Damit Bergeffenbeitin blinder Nacht. n che del LI 
Den Slerf/die theure Muͤh: dir / Goͤttin / ſey es Fund, 
Sag dus viel Tauſenden / und wache / daß erwcktfte 
Diß Blat viel graue Jahr dem theuren Sreundfchafffabune. 
Und wann er ſchon den Fluß doriunfen abe sun Er 
Derzum Eliſi ſchen efild die Ba nee * . 
So aib) daß nach dem Tod noch kundbar werdgt Inden? / 
Re cr fein redfich. Herz zu meinem Dienft geneigt 
Laß dis mein Blat nicht ſehn wie ein Geweb der e Annen 
—— ein Den wirkt / 
Nichts ne ihr. 6 ni Kim 
Den Fleiß) wo Marl hs der. Dur abge; 
Sprmißt, ibr Zeiten ihr / wie mich die Trie ven 
Die dott Amathus ehrt / fo — 


Daß ſich · die duͤrre Erd zerfpaltet in viel Stüftenn ° 


Er hat den Eingangmirumelner Lich gebabner/ 
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hr wißt/ was fürein Bild fie mie ya Siebenmeinne 
Auch Liebgeroinnen lieg: da war es / alsigpfpüre 
So ſehr entbrannt zu ſetzn / als jener Feuerſpeher 
Dort in Tringerien/ als dorten brudeltbin ©. 52, 
Das heiile Waſſerbad / das Walifche / im Feuery mans u“ 
So jur Gefundhe i hilfft / und ftendelnd fein Gerinn 
Dort im Detzifhen Thermopylenbegimnets u u. 
Als nteiner Augenlichtmicht mid im Weinen war, 

Ob es gleich faft vergieng/ noch von dem mas draus rinnet / 
Die Waͤngen trokken ſah: gleich wie man ſiehet klar 
Ein Bachlein auf der Hoͤh des Berges wo entſpringen 
Aus dem bemoßten Fels / das / wann es jaͤh ſich wirſſt 

Ins tiefſe Thal hinab / im Lauff pflegt durch zudringen 
Durchs dikſte Volk/ —— —* ‚die. Wege ſchleichend 
un Y ah 3 “4, ! 


Dem milden Wandersmani ein angenchm Erquikken bi 
Bey feinem Schweiſſe giebt / wann nun die Hi je ſücht —8 


Da war mir Manlius im Dunkeln wie ein iecht / 
Er nahm ſich me ner an; gleich wie ſich ſieht in Wellen 
Wann ſie der ſchwarze Sturm faſt Himme ⸗· hoch erheht/ 
Ein Schifmann Anne Zeit getrieben ja gerſchollen 
Sein Schif befͤrchten muß / und ſich genug gelebt 
Zu meer Hermeprit, bald aber tühlterblafen 
ind / der feinen Lauff nach Wundſch befördern Fan, 
Da er doch ſchon die Schaar der Brüberfürihr Nafen 
Ver geblch angefleht ; fo nahm mein Freund m ch art, 
Der vor verſchloſen war / er ſcheukte mir das Hang) 
Ja noch dazu mein Kind / wo Enpris uns vermahnet / 
hr beyde hold zu ſeyn / mir trieb die Lieb heraus 
Die holde unft/ ihm aber Freuhbichafie: pflichte. 
In dieſe Wohn ng nun trat ein mein liebſtes Kind / 
Sie ſie urte ihren Fuß / damlt ſie ſich einrichte | 
And e kunſtteiche Schuh / ſie ſezte ſort geſchwiad 
Den Gang ir Thar hineia Wievormals die Geliebte 
Prot:fildens Haus mit frohen Tritten ehrt; 
Laodamin kam / die in der Dre wGeübte/ m 
- Als ihr geliebter Prinz/ der Gotter Dienft vermehrt/ 
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Ynd ihn / mie ſichs gebührt/ nochnicht gebracht zu Ende 
Oðs gleich vergeblich war- Doc dig gefaͤllt mir nicht / 
O Goͤttin Veneſi / daß man 14 thoͤnht wende © =, 9 
Sein Thun zu fangen an / bevor der Götter Pflicht — 
Nicht abgeftatsetift; wie hoch die fromme Gabe 
in reiner Altar ſchaͤzt begeugt mit dem Verluſf 
Laodamia uns / ſie muſt die lebe Hab eee 
Den werthen Eh Gemahl / ver leren von ber Bruſt / 
Eh ein und anders Jahr ſie feiner hat genoſe U 
Und in der langen Nacht In ihre Arm gefafft/ m 
Damit ihrnicht fo ſchwer / wann fie ihn nicht umbſchloſen 
Noch den Verluſt gehabt / die Lieb gemacht verhaſt 
Die Traurens:vole Tag: Der Pareen Urtheilſprehen 
Volfaͤhrte ihre Noth / ſein Todt der waͤr nit weißt 
Wofern er mit dem Hohn der Argter zu rächen 
Als ein Soldat hiergög vor Troja ind Sireit. 
Denn damals war esyald Tyadaris entſührt 
Der Griechen Prinzen all vor Troja nach ſich zaäc. 
Der Kirchhof / Troja / Ach! wo man entſeelet fpärek 
Was aus Europa ihr und Aſien zuſſocc > 
’ 








FINTAU 
Dis Troja ſo den Ruhm der Tapferkeit und Helden * 
Zu nichts als Aſche macht⸗ diß Troja / ſo ugleich | 
Mir meinen Bruder hat auch laſſen todt vermelden/ — 
O Weh! und aber Weh! mein Bruder wird zur Leich⸗ 
Was von ihm übrig iſt / iſt naichts als Staub und Aſchen⸗ 
Ein fremder Fall ſtrich ihm die Todten-Karbe au; ; 7 
Ein fremder Zau hat ihn auch muͤſſen num erhafchen | 
Und mir zur Angfi entfeelt:durch feinen Todt Ach! Fan- 
Kaum unfer arm Geſchlecht fich ferner Äbrigmennenz: 7 
Du nahmſt / mein Bruder / mir die Luft ind Grab: hinein. " 
Die deine ſuͤſſe Lieb uns noch gab zu erfennens 72 
Dein Grabmahl jehlieffet nicht der Freunde Sraber 
Du ruhft von uns entfernt / nur unter Unbefante 
Srojadas Gröfter hält dich nunbearaben dort 7 
In die verwuͤnſchte Erd / entſernet vor Verwandte , 
Vom deinem Baterland / an einem fremden Dr» 
Hie / ſag ich / eilte ber der Griechen tapfre Jugend  , = 
Und lies das Vaterland / ihr Heerd und Feuer /fiehnz: 











us 





— 
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Das Parıs feine That nicht vor die felbfle Tunenp 


Frolokkend halten moͤgt noch man ihn folte fehm 
Die Fruͤcht des Ehebruchs in ſchnoder Ruh geniefien 
Mit der Ehbreherin: Hie riß ein ſchwerer Kal. 
Laodam a dir mitfieten Thrämen- Flieſſen * 
Den Ehgemahl hinweg / der bir war überalt 
Mehr als dein Leben wehrt; fo ſchilkt dein kurzes Lieben 
Did) in den Abgrund hin der heis verliebten Brunft, 
Bleid wie der Griechen dort ungläubliche® Verüben, / 
Den Fluß Theſſallens / den Pheneus durch Kuuft 


Austrokknete / daß man das Land nun fetter ſahe 


Die Dfüzen aber leer / als dort Alcides theilt 


- Die ungeheure Berg / (von dem ich nicht bejahe 


Mer da fein Väter ſey) und mit dem Pfeil ereilt 
Der nicht zu fehlen pflegt / die tollen Ungeheuer 
Bey jenen Nymphalis/ auf eines Herrn Betrieb 


Der nicht jo tugendhaft / und ihm die Gottheit theuer 


Und fauer guugfam macht / damit der Himmel blieb 
Durch ihn als einen Gott hinfähro auch gechret —* 
UnHebe ap a naͤhm ein verlangtes Ends 

Doch deine tieffe Brunft war tiefer noch vermehret 
Als diefer Abgrunds⸗Schlund / der fi beswungen nennt 
Durch Götter Muͤh und Schweis; Ja als des Vaters 


rende. 
Wenn feine Tochter ihm gibt in der grauen Zeit 
Noch einen Enkel dar/an dem er fi) noch weyde / 
Und defien Namen er/ ob gleich) fchon albereit 
Das Teftament gemacht / hernach drinn möge fessen/ 
Damit der Enkel nach des Bettern Freud und Luſt 


. Der fi) betrogen find / und ſich als Erb ergezzen 


| 
* 


Ganz ungeziemet pflegt / auſhebe / und den Wuſt 
Des Geyers /der ſich ſchon auf dieſen Erbfall fpiset _ 

Bon das bereiffte Haupt des groſſen Vaters treib: 
Sie 5* auch weit die kiebe / ſo erhizet 

Die Taube / wenn ihr nun des Ehgatis weiſſer Leib _ 
Die frohe Luft erregt / und was man mehr fan nennen 

Das noch mit ſeur ger Brunft in Liebe ift verſtrilkt / 
Wiewol man nicht leicht wird was unvergnuͤgters kengen 
Als ein begierig Weib. Seit aber du erbiiftg 
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Den Prinzen deinen Schaz und dic in ihu verli 
Haft du allderen Lied’ an Neinigkeit ſehr weit 
Weit uͤbertroffen / und vie keuſche Brunſt geubet! 

Nicht mit ſo toller Wuht / ben deiner JahrenZeit. 
So eben Fam mein Kind / mein bicht / zu jenen Stunden 
Zu mir in meine Scheoß: Faodamia Die.un du. 
Gab ſie gar wenig nachrals fie mit mir verbunden‘; ⸗ 
Wo ſie Dir A war: Eupibo der fiemir. 
In feinen gelben Rotk und weisbefchneeten keibe > 
Mit Spring und Huͤpfen bracht, hat fie zwar fo verführt, 
Daf fie mit andern auch anfieng ein Liebs Getreih/ 
Und nicht getren verblieb / doch weil die Scham’ fe rührt 
Ertrug ich zimlich noch die fremde Löffeleyen > 
Und war fd krillich nicht / als mancher Zotkkopf il. 
Selbſt Juno hat ſich nicht vor diefen muͤſſen ſcheuen 
Die Himmels⸗Koͤnigin / die kluge iebes Liſt 
Des groffen Jupiters mit ſtillſeyn zu erduldenn 
Da fern allgier'ger Sinn ihr nicht verborgen. war: 
Jedoch man muß ſonſt nicht der Götter ıhr Verſchulden 
Dem unſern rechnen gleich. Nur daß da immerdar 
Der alte Vater Bam die füge Lieb gu ſtoͤbe u 2 
Denn dieſer ſtimmte nicht mit he Ion ein / 
Noch fuͤhrt ſie in mein Haus + doch ſie konnt ihm bethoͤren 
Und ſchenkt mir manche Gunſt/ wann nun der | 


"GShein, 4.2) 
Der finkern Nacht anbrach / und fie von feiner Seiten 
Sich unvermerkt abftabl- Doch mir iR ſchon genu 
Weann mir einſt wieder moͤgt ein ſolches Glukk: bereiten 
Der Folgezeiten Lauf / da eines Zaues Flu 
Uns wieder einig ſaͤh / und fie, deuſelben merken 
Mit weiſſen Steinen wuͤrd / gu ihr und meiner Luſt. 
Dip iſt es was ich dir vor vielen Wolthats-Merkeuy 
Mein Manlius / wie es die hochbedrengte Bruft x. 
Zu leiften mie. vergönnt / vort hab können ſchenken / 
Damit nicht ie cin Tagıder oder diefer. dort. 
Moͤa deinen Namen jur Bergefienheit hinlenken h ff 
Die Götter legen dir noch manchen Tag hinfore Ä 
au deinem Leben zu / wie Themis pflag zugeben u 4.7 \ 
Zu alten Zeiten viel der Tage sum Gelcpenk;. ©, Be 























on 
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‚Den Frommen / Die ihr lieb. Sopdgläff 
Du ud bein liebſtes Kinds Und weil —5 
Des Hauſes drinnen ic) m £ meinem fühlen Leben 
Sp mande kuſt gehabt fo blüh es auch nlzeit 
in ungejtöiter Ruh; und Der ung Dir gegeben 
Anſangs / und zugeführt, der.dem ich alle Greub 
Und guts ju danken habı fen auch hinſort gepriefens ⸗ 
Du auch/ mein werthes Kind / das mir join entführt 
Der ich mıhr als mich felbit hab Lieb’ und Treu er 
Dleıb du vor andern all von Ungläff unberührt. 


110, Diefes Gedichte hatte Catullusinmeniger 
Zeit entworffen / und als er es vollfuͤhret / verwun⸗ 
derte er ſich ſelber / daß es ſo lang geworden / ohnge⸗ 
acht er ſelbſt offt geſtund / daß er in dergleichen Arten 
kein Gluͤkk haͤtte. Des folgenden Tages kamen 
Flavius, Verannius und Fabullus zu ihm und brach» 
ten den Alphenus Varus mit ſich welcher neulich von 

Rom kommen war; als nun jedermann bey dieſem 
legten anbielte / zu erzählen + was: bishero feit 
des Cæſars Ankunftalda neues fürgangen: Ich 
wundere mich / antwortete er/ nicht wenig / daß mei, 
ne liebſte Freunde ihre Zeit allhie fo veraͤchtlich eins 
fam zubeingen da zu Rom täglich anizo fo viel denk⸗ 
wuͤrdiges fürgehet/ welchesauch wol weniger begies 
rige Augen alsdieihrigen nach fich ziehet. 

111. Seit Cæſar aus Africa wiederfommen/ 
hat man nichts als praͤchtige Zurüftungen zu ſeinem 
Triumph gefehen? Die vornehmſte und anſehnlichſte 
Plaͤgze in Nom wurden mit denen praͤchtlgſten 

Triuͤmph ⸗Bogen gejieret/ woran man die finns 
reichſten Erfindungen der flügften Köpffe zu fehen 
bekam. Endlich / als der Tag heran kam / an wel» 
chem unſer groſſe Sieger triumphirend in Rom ein⸗ 
ziehon ſolte / war alles in Rom fo lebendig / = die 
N tadt 
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Stadt mit Leuten dermaſſen angefuͤllet / daß es ſchle⸗ 
ne/ die ganze Welt hätte ſich darinnen verſamlet. 
12. Der erſte ſtellete den Galliſchen Triumph) 
fürs; und man ſahe viel wakkere ‘Prinzen aus Gab⸗ 
lien des Siegers Wagen nachfolgen/ welche auch 
durch die Frechheit ihres Anfehens genugfam zuers 
Eennen gaben /daß zwar ihr Leib / bey weiten aber 
nicht ihe Gemuͤth begroungen. Vor allen andern 
aber verwunderte man fich / daß Vercingentorix 
nirgends zu fehen mar / welcher, Doc) ausdruͤkklich 
deß wegen von dem Cæſar verwahret worden, Als 
Czfar mit feinem Elfſenbeinern / und mit Golde 
reichlich uͤberzogenem Triumph⸗Wagen an den 
Berg Aventinus kam welchen man Velabrum nen 
net/ allwo / wie fie wiſſen / Del und andere fette 
Waaren unter auffgefpannten Tüchern verkauft 
wiadd / zerbrach das eine Rad am Wagen / und er⸗ 
ſchuͤtierte denſelben dermaſſen / daß wenig fehlete⸗ 
Cafar wäre herunter zur Erden geſtuͤrzt. Die Sol⸗ 
daten welche vor dem Wagen hergiengen / und 
auch theils demfelben folgeten fungen allen 
muthvoillige Lieder / ja fie ſchoneten ihres Selbhenn 
felber nicht / welchem fie fein geführtes Leben tn Bir 
ihynien innachfolgenden Verſen fürhieltens + 
Ceſar hat mit feiner Fauſt Galien nunmehr bezwungen / 
Kieomedes hat hingegen unſern Cæſar unterbrach /·· 
Warumb triumpbirt. denn der / der die Galljer unterdrun 
Ricomedes / Exfard Zivingers wird hingegen nicht gedacht. 
113, Ceſar veränderte nicht einmal fein Geſicht 
auff Anhörung diefes Liedes welches feiner Ehren 
ſo hachtheilig war / und fihiene ber Soldaten Ges 
ſpoͤtte mit großmuͤthigem Derzen zu ertragen. 5 
| en 
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ſten war dieſer Triumph ſonderlich praͤchtig anzuſe⸗ 
hen / weiler gegen der Sonnen Untergang gehal⸗ 
gen wurde / und die Dunkelheit des Abends + durch 
die Klarheit unzähliger Fakkeln / welche vierzig Ele. 
phanten an beyden Seiten auff erhabenen Thuͤr⸗ 
men trugen / erleuchterwourden. Nachdem fienun 
in dem Tempel auff das Capitolium die. gewehntis 
chen Opffer verrichtet / wurde ein prächtiges Mahl 
angeftellets wobey denen SchausEffen Der Rhein - 
Die Nhone und der Deeanus in Golde kuͤnſtlich ab⸗ 
gebildet’ gleichſam als überroundeny dargeſtellet 
wurden, | Ir | 
174, Der folgende Tag bildete die Siegeszei⸗ 
chen des Alexandriniſchen Krieges ab / allwo der ges 
heiligte Aegyptiſche Lorbeer dem Wagen sale ein 
Überwundener? nadyfolgen muſte; unter denen 
| Schaugerichten waren der Nil / nebſt der Stadt 
Arſinöðe vortrefflich fuͤrgeſtellet und fahe man in eis 
nem Eünftlichen Seuerwerke den Thurm Pharus 
verbrennen / welcheseine fo entſezliche Anmuth gab» 
daß ich es nicht wohl ſagen Fans 
175. Am dritten Tage ſahe man die Koſtbar⸗ 
keiten des Koͤnigs Pharnaces nebſt deſſen uͤberwun⸗ 
denen Unterthanen / in verſchiedenen Trachten / den 
Pontiſchen Triumph bedeutende / des Cælars Wa⸗ 
gen folgen? welche durch ihr zur Erben niederge⸗ 
ſchlagenes Geficht und traurigen. Bezelgungen ein 
weibifthes Herz zu erkennen gaben / Daß daher nicht 
‚ohne Urſache die Schaugerichte des prächtigen 
Mahls Biefe drey Woͤrter Ach bin angekommen; 
Ich habe ſhn geſehen; Ich habe hberwunden ; bes 
n Gaͤſten zu ——— 
Je Nr 
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116. Den vierten und lezten Triumph vermie⸗ 
den viel anfehnlicdye Roͤmer beyzuwohnen / weil fie 
das Andenken des Scipioy Cato»Petrejus, Afranıus, 
Sulla und anderer / ‚welche ihnen. theils verwandt 
waren geweſen / theilsderen Jaämmerlichen Tod aus 
Mitleiden beklageten / nicht ungebuͤhrlich wolten 
durchgezogen ſehen: Cælar aber hatte alles der⸗ 
maſſen kluͤglich angeordnet daß man ohne des Juba 
Weiber und Kinder / worunter fonderlichderjunge 
Juba, ein annoch kleines Kind / des alten Königs 
Sohn / welchen Cælar in denen freyen Kuͤnſten wil 
erziehen laſſen / zu ſehen / man nichts vom Romufchen 
Namen und Geſchlechte überwunden darſtellete. 
Hergegen war der Pracht der Elephanten / nebſtih⸗ 
ren praͤchtigen Ausruͤſtungen und Thuͤrmen / wie 
auch die verſchiedene Arten der Kleidungen und 
Waffen / an denen Numidiern / Getuliern / Maus 
ritaniern und andern Africanifchen Voͤlkern deſto 
anſehnlicher zu ſehen. Bey der prächtigen Abends 
Bewirthung war auch kein Thapſus / Utea oder 
ſonſt einige Anzeigung von Der Niederlage des Sch 
pio zu ſehen / wie deñ Cæſaruͤberall / alle E | 
vom bürgerlichen Kriege von Pharfalien-undder 
gleichen hoͤchſtes Fleiffes vermied / und die Ehren 
Geulen des Pompejus, welche umbgefallen: waren / 












hingegen wieder aufftichtete 5 Daher es 
Daß auch Di olerensn own vᷣgeſinne⸗ 
ten einen guten Theil des Haſſes auff Den Galar 
fallen lieſſen. Nunmehro / beſchloß endlid) Varus, 
iſt man hoͤchſtes Fleiſſes auf die Zuruͤſtungen zu den 
Luſt⸗Spielen bemuͤhet / und ſaget man abfenderli 

von einem kunſtreichen Tanz und einer ſchiff 


Seeſchlacht / fo bey Ankunfft der Königin Cleopa- 
tra aus Aegypten / welche taͤglich erwartet wird / ſol 
fuͤrgeſtellet werden. yanı 
117. Jederman vermunderte fich nicht wenig 
uͤber dieſe Pracht und entſchloſſen ſich mit einan, 
der des folgenden Tages nach Rom aufjubrechen, 
Welches auch Catullus, Verannius, Fabullus, F 
vius und Varus bewerckſtelligten / Aurelius aber 
blieb in Geſellſchafft der Licinia und Valeria zu Ve⸗ 
rong. Sie gelangeten in dieſer Welt⸗Koͤnigin 
guͤkklich an / eben als man die Ankunft der Durch 
laͤuchtigſten Cleopatra mit einem prächtigen Einzus 
‚ge beehrete. Czlar war ihr ſelbſt / nebft einer groſ⸗ 
ſen Anzahl Römiſcher Ritter / entgegen gezogen / 
und begleitete ſie aller Nachrede des Bobels un 
der Soldaten ungeacht/ nach einem praͤchtig⸗ au 
gezierten Pallaft. Eee 
186 Als Carullus,diefem Gepraͤnge zufchauete/ 
wurde er von Dem Cornelius Balbus ; welcher ſich 
unter des Cafars Hoffftat befand erblikket; Diefer 
— nach ihm zu / und 
nach freundlicher Umbarmung fuͤhrete er ihn mit 
ſich nach dem Palaſt / wo Cleopatra und Cæſat einge⸗ 
zogen waren / weil ex fuͤrgab daß dem Cælar ſchon 
längft nach feiner Anfünft vetianget. Calar fo 
bald er ihn erblikket / ſchiene ſich ſehr zu verfarbens 
empfieng ihn aber mit Bezeigung groſſer Freude: 
Er wird hoffaͤrtig / mein Catul lus fieng er mit leut⸗ 
ſeligen Laͤchein any daß / da er ſchon ſich lange Bei 
zu Verona aufgehaltenv.nicht einmahl mir Nach⸗ 
richt wegen-der ihm aufgetragenen Aegyptiſchen 
Verrichtung zu geben — hleher geeilet hat. Wann 
— 
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ich / ſch fuhr er fort/ mir mir des Catallus Diebe Piebe fo wenig wenig 
angelegen feyn lieſſe als er der meinigen / würde 
er von det Craftinia vieleicht nicht zum freundliche 
En ia erden. 
» 119. Die Berdrieslichkeiten, verfezzte Catullos, 
Die * ſeit ich Bithynien verlaſſen / zugeſtoſſen 
find ſo empfindlich geweſen dag auch Der einzige 
Todt meines liebften Bruders mir alle anderer 
Gedancken / ja fo gar meines Lebens vergeffen ge⸗ 
macht. Wird mich alfo der Dictator nicht verdent⸗ 
ken / wenn ic) etwas faumfelig ihm Nachricht von 
meinen Verrichtungen zu geben geweſen 
erzehlete er ihm alles kuͤrzlich was ihm bishero be⸗ 
gegnet / feine Sefangenfchaft/ feinen —— zu 
Weyen verſchiedenen mahlen / ſeines Bruders 
Dodt / nur von der Craſtinia und dem Furius m 
ge er nichts. 
120. Nach vollendeter Erzehlung fuͤhrete ihn 
Cæſar in den groſſen Saal / worauf er die 
era , Nyfa ‚Craftinia und anderes R Smiihes und 
Afiarifthes Frauenzimmer/in hoͤchſter Pra 
Artigkelt antraf· Die liebrelche Königin a 
gypten empfieng den Catullus mit ſo fr ch 
Geberden / und Bezeugung ſonderlicher ———— 
tung / als es das Anſehen eines ſo beruͤhmten 
mers / deſſen Freundſchafft fonderlich ven Ce 
wehrt war / und fein beruͤhmtes — 
Geſchlecht erfoderte. Der Dictator | 
alle feine Ungluͤkksfaͤlle / die dem Carullussfeit er 
Aegypten abgereiſt / zugeſtoſſen und wie ihn 
Sturm / als er ihm Antwort ſeiner V U 
wegen bringen wollen / zu Troja ans Land ger 
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fen. Cleopatta hörete dieſes alles mit Bezeugum 
groſſes Mitleidens an: Catullus, Ye de mit F 
muthigen Lächeln zum Cæſar, bat viel ſeinentwegen 
ausgeſtanden / muß alfo mein Herr bedacht ſeyn / 
ihme Diefe Berdrießlichfeiten mit andern wichtigen 

Dergnügungen wieder zu erſezzen; abſonderlich / 

da er noch dazu feine Unfchuld mit groffem Eyver 

bey mir vertreten. Ich werde foldyes thun Dias 

Dame antwortete Cæſar, nicht allein wegen Das 

berrliche Zeugnis fü fie ihm giebt, fondern auch aus 

Antrieb meiner eigenen Neigung ; Und damit fie 

meinen Ernſt fehen möge/wilich gleich den Anfang, 
 Dazumachen TF Er 4 
2.223. Als erdiefes geſaget / fuͤhrete er den Catul= 
Aus zur Crafinia, welche fie in ein enftergeleger uñ 

Thraͤnen vergieffenanteafenvdie ihr die verzweifelte 
Abreiſe des Furius von Verona / ſo er ihr durch ein 

Schreiben zuwiſſen gethan / auspreſſeten. Wie 

fo traurig / Madame / redete fie Gelar an/und muß 

man auch weinen / wenn man nach einem langen 
Schelden ſeinen Liebſten wieder geſund zu ſehen 
bekoͤmmt. Craſtinia wurde durch des Cæſars Ge⸗ 
genwart in des Catullus Geſellſchaft ſo erſchrok⸗ 
ken / daß ſie in langer Zeit ſich auf keine Autwort 
befinnen konte: Cælar deutete ſolches anfangs vor 
eine Wirkung einer unverſehenen Freude aus / und 
Uieß ihr Zeit ihre Thraͤnen abzutrokknen / und ſich 
aus ihrer Beſtuͤrzung wieder zu erholen; als er aber 
ſahe / daß auch Catullus fein groß Werk von dee 
 Eraftiniamachtes und deffen Geſicht mehr eine et⸗ 
woas zornige Gleichvielheit / als herzlich erfreute Ver⸗ 
gnögungzustiennengabr, erſtaunete er — 
21 war 3 : u 
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122, Sie bedachten fich endlich) beyde wieder / 
und ob fiefich gleich verſtellen wolten/ giengen doch 
die Freudenbezeugungen / an beyden Seiten? über 
einesjeglichen Wohlſtand dermaffen kaltſinnig ab / 
daß der Zwang / den ſie ſich anthaten / genugſam zu 
erkennen war; Cælat fuͤhrete den Catullie nach 
einer gethanen Entſchuldigung an die Oraſtinis, in 
ein anderes Fenſter gegen uͤber: Ich bi 
er mit veiwdirrerem Geſichte / er verhele mie nicht die 
Urſache / welcho ihn mit der Craſtinia alſo umbzuge⸗ 
hen beweget. Ich weiß meines Theils nicht an 
ders / antſwortote Catullüs, als daß ich alſo umbgehe 
mit ihr / wie es meine Liebe erfodertʒ was ſie aber 
zu einer ſo frembden Bezeigung gegen mir veranlaß⸗ 
ſet / wird der Dictator von ihr am beſten vernehmen. 
Er betrieget ſich / verſezte Cæſar, wann er die 
von ſich auff die Crakinia waͤlzen wil Ih bn in 
dieſen Sachen gar zu wohl erfahren ‚daß man mich 
dariñen ſo leicht ſolte betriegen koͤnnen. 8 10, 
nen der Graftinia bezeugen / daß ihr was ſonderh⸗ 
ches anligen muͤſſe; er geſtehe es nur / er hat ſie ver⸗ 
laſſen und eine andere erwäͤhleeee 
123, Aüffdiefe Worte ſahe Exfar dem Garullis 
ſtarr ins Gefichte / vielleicht aus deſſen Augen die 
arbeit feinergethanen Frage zu erſehen; dieſet 
aber antwortete mit zimlich "bervegter Stimme: 
Manrauber fagte er / mir die einenach der an 
fotcher geftatt dahin / daß ich kein Verlangen trage/ 
eine neue Liebſte mehr zu erwaͤhlen / damit meine 
Mubuhler nicht mehr neue Arten a 

| | | erfin⸗ 
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erfinden mögen,  Cafar blieb fo unbereglich auff 
dieſe Worte / alswann ihn der Donner getroffen 
haͤite; er unterftund fich nicht fernere Erklärung 
von dem Catullus zu begehren/ fonderngiengy unter 
dem Fuͤrwand auff eine andere Zeit ein mehrers hie⸗ 


—. 


vonzureden/ von ihm. Man Eonte ihm bierauff 
eigentlich anſehen / daß ihm eine wichtige Sache an⸗ 
ligen/ und verunruhigen muſte ( weil feine Reden fo 
verwirrt / feine Gefichtsbefchaffenheit fo unfoͤrmlich / 
und alles ſein uͤbriges Thun ſo veraͤndert heraus 
kam / daß er auch ſeine Unordnung zu verbergen / die 
Königin Cleopatra, nebſt deren kleinen Prinzen Ca 
farion bey der Hand nahm / und zum Saal hinaus 
ging | J 

123. Die anmuthige Nyfa nahete ſich hierauff 


dem Catullus, welcher auch noch voller Gedanken in 


Dem obgedachten Fenſter war ſtehen blieben. Wie 
ich hoͤre / ſagte ſie zů ihm / iſt Catullus auch des Sure- 
nas Gefangener geweſen: dieſer Erzboͤſewicht ver⸗ 
gnuͤget ſich nicht auff dem Meer feine Raͤuberey zu 
veruͤben / er muß noch dazu in Bithynien einfallen / 
und mich mitten aus meines Vaters Reiche / aus 
dem Schooß meiner Unterthanen hinwegfuͤhren? 
Ich weiß nicht / Madame / verſezte Catullus, was den 
Surenaszudiefem Frevel muß verleitet haben / da er 


ſonſten groſſe Tugenden an ſich hat / und außgenom⸗ 


J 


men des unverföhnlichen Haſſes gegen alle Roͤmer / 
Herdienete / daß man ihn für nichts wenigers als eis 


en Barbar hielte. Ich meines theils / fuhr er 
fort / binihn ſonderlich verbunden und werde mich 


bemuͤhen / ihme bey dem Crfar Leben und Freyheit 
zu erbitten.‘ Wie / mein Catullus, fieng die Prin⸗ 
| Rr 4 zeßin 
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zeſſin mit etwas bewegter Stimme an / wil er einem 
beſchriehenen See⸗Raͤuber das Leben erbitten / der 
nicht allein ſchon manchem Roͤmer das Seinige ge⸗ 
nommen / ſondern auch ein fo groſſer Veraͤchter der 
koͤniglichen Hoheit iſt daß er Prinzeſſinnen / die ihn 
niemals beleidiget / in der hoͤchſten Sicherheit des 
Friedens entführendarff? Er verdenkennernichts 
daß ich hierin nicht mie ihm einig feyn kan / ſondern 
den Cælar, ſeine Abftvaffung zu beſchleunigen gebe⸗ 
tens welcher mir auch verſprochen / dieſelbe auffs 
ſchaͤrffſte / als es nemlich ein ſo grauſames Unthier 
verdienet / zu verrichten. ne 
125. Dem Carullus war es hierauff leid daßen 
der Prinzeſſin Urſach / fich etwas zu erzoͤrnen / gege⸗ 
ben / bemuͤhete ſich derowegen auff allerhand. Wei⸗ 
fe dieſelbige wieder zu beguͤtigen / und ſagte / daß er 
hinfort das allgemeine Befte feinen eigenen abfons 
derlichen Berpflichtungen vorziehen wolte Wie⸗ 
woler in Warhelt den Surenas hoch hielte / der Prin⸗ 
zeſſin auch die Urſache dieſer Entführung nicht ent⸗ 
delken wolte / weil er zweifelte / ob ſie hm > 
beymeffen wuͤrde / und dazu ihe Gemuͤth gegen den 
Orontes, als des Surenas Prinzen und Dbriften? 
noch nicht erforfebet hatte: heimlich aber nahm er 
ſich dennoch fürs dieſem vermeynten Raͤuber das 
Leben zu erhalten /fich aͤuſerſt zu bemuͤhen. 
126. In ſolchen Gedanken beurlaubete er ſich 
von der Prinzeſinn und anderem anweſendem 
Frauenzimmer / und gieng bin ſich in des nen 



















Pompejus, mit: hundert von allerhand Art 
Saͤulen / und an beyden Seiten mit groffen breiten: 
Baͤumen heſezten Spaziergange ein wenig zu er⸗ 

gezzen / 
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 geyjeny und feiner Traurigkeit zu entfchlagen : Als er 
ſich nun bey dem Gemürmel eines et 
den Baͤchleins ein wenig auff gehalten / begab er ſich 
nach dem groſſen Markt / welchen man insgemein 
den Roͤmiſchen nennet / allhie traff ihn fein Freund 
der Alphenus Varus any nachdem er ſich mit demſel⸗ 
ben ein wenig ungervedet/ und dieſer feine Schwer⸗ 
muͤthigkeit verfpührer hatte / bate ers ihm das Gelei⸗ 
te an einen gewiſſen Ort zu geben / er wolle ihm ein 
Fraͤulein zeigen / deren gleichen er an Schoͤnheit Zeit 
feines Lebens nicht wuͤrde geſehen haben. 
127. Dieſer unmaͤſſige und faſt großſprecheri⸗ 
ſche Ruhm / bewog den Catallus mehr / als ſouſt eis 
nige andere Urſach / den Alphenus zu begleiten. Cr 
wurde von ihm in ein praͤchtig⸗ erbauetes Haug ges 
fuͤhret / deſſen Schmukk ein genugſames Zeichen 
woar / der Herr deſſelben muſte nicht etwas geringes 
ſeyn. Als Carullusdiefes Fraͤulein in einem wohl⸗ 
gezierten Gemach erfahe/ muſte er bekennen / daß 
fie mit Warheit ſchoͤn konte genannt werden. Sie 
empfing den Catullus und Varus uͤberaus liebreich⸗ 
abſonderlich aber den erſten / und ließ ſich in ſolche 
Goſpraͤche mit ihm ein / woraus man eine vleljaͤhri⸗ 
ge Bekantſchafft harte ſchlieſſen ſollen. Sie frage⸗ 
te ihn / wie es ihm in Bithynia ergangen / und ob es 
ihme aniezo beſſer darinnen gefallen als da er vor 
diefen unter dem Ober⸗Richter Memmius fich dar⸗ 
- Innen: auffgehalten: Ob er auch damahls groffen 
Reichthuim/ wie die jungen Roͤmer ins gemein ſich 
in denen Provinzien wohl zu bereichern wuſten / mit 
herausgebracht. 
328. Catullus beantwortete dieſes / Daß es Ihn 
Fu | 5 das 
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das leſte mahl beffer / als bey ſeinem erſten Feldzuge 
drinnen gefallen, denn er damahls wenig erworben / 
und viel von ſeinen eigenen Guͤtern hatte zufegen 
inüffen/ teil des Memmius Geldſucht gar zu groß 
geweſen 7 daß ein ander vor fich. nicht Gelegenheit 
gehabt etwas zu erwerben; Das Fräulein verſez⸗ 
te/ fie hätte Dad) gewiſſe Nachricht⸗ daß er damals 
acht Sänfftenträgerunterhalten / und ſolches zwar 
von dem Gelde / fo er allda erworben, Es iſt ſol⸗ 
ches wahr / fieng Carullus wieder au⸗ und habe ich 
ſie noch alle gegenwaͤrtig in meinen Dienſten / die⸗ 
weil es mir Dennoch fo elend nicht Drinnen ergans 
gen’ dag ch nicht harte acht Kerle unterhalten koͤn⸗ 


nen. 1.44.83 4 
129. Ey wohlan denn / mein liebſter Carullus,fagte 
das Fraͤulein hierauff mit liebkoſenden Blikken / ſo 
laſſe er mir doch ſolche Leute ein wenig zukommen⸗ 
weilich geune morgen des Serapis Tempel / welchen, 
wie er waß / auffer der Stadt gelegen / beſuchen mals 
te, Catullus beſtuͤrzte über dieſes verhoffte Zu⸗ 
muthen dermaſſen / daß er nicht wuſte / was er dem⸗ 
ſelben ſolte entgegen ſezjen denn in der That hatte 

er feine Saͤnfftentraͤger gehabt fondern nur 

ches borgegeben / damit fie meynen ——— 
ihmme Dach noch ein wenig beſſer / als denen übrigen 
ergangen ; Endlichy nachdem er fich eine Weile bes 
dacht / fuhr er geſchwinde auff; ich beſinne mich / 
fagte er, daß der Cajus Cinna mein fonderlicher gus 
ter Sreund / welcher fich damahls mit mir in Bin 
tunen auffhielte/ Diefelbe mit ſich nach Tusculum 
Kommen / weil wir fie aus allgemeinen B 
unterhalten ; wird mid) alfo mein Fraͤulein nicht ver» 
| den⸗ 
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Denkens wenn ich ihr nicht veillfahren Fan. ’ Giey 
an ſtat fich hierüber zu ſchaͤmen / kehrte fich nicht dar, 
any fondern fuhr vielmehr fort ihn zu fragen / wie 
hoch fihdenn wohl aniezo fein Emkommen erſtrek⸗ 
ke / da erden Antheil ſeines verſtorbenen Bruders 
Guͤter auch ererbet. Dem Catullus dauchte es 


nunmehro Zeit zu ſeyn / ſich fort zu machen / bevor fie 


ihn bey Erfährung feines Reichthums / auch uͤmb 
Geld anſpraͤche; Nachdem er derowegen ihr nach 
ſeinem Gutduͤnken geantwortet / nahm er Abſchied / 
ungeacht ſowohl Varos als diefes Fraͤulein ihn auff⸗ 
zuhalten ſich ſehr bemuͤheten. 

130. Er war kaum wieder auff die Gaſſen kon 


men / als Verannius und Fabullus ihm begegneten / 


und mit Verwunderung frageten / wie er in dieſes 


Haug gerathen waͤre / Catullos erzehlete ihnen ſeine 


1 ar [4 


ehabte Ebentheuit/ welches fie zu einem fo abſcheu⸗ 
ichen Gelächter bewog / ah he in langer Zeit Fein 
Wort reden / noch dem ſich verwunderndẽ Catullus 
die Urſach ſagen kunten / warumb ſie lacheten. Als 
fie endlich nach Hauſe gekommen waren / frageten 
fie den Catullus, auff fein nochmahliges Nachfor⸗ 


ſcchen / ob er nicht iemabls vun der Cornelia etwas 


gehörer hättey noch diefelbe kennte. Ich Eenne fie 


war nicht / antwortete dieſer weiß aber genugſam / 


— nn ⏑ — Zn 


daoß fie eine beruffene undleichtfertige unverſchaͤmte 


Huͤre iſt. Wohlan denn !verfezte bierauff Fabul- 
Jus,fofennet er ſie aniezo auch / weil wir ihn aus Ihrer 
enger, habenfehen beraus gehen. Daß ihn 
aber Varı abi detüheet iſt kein Wunder / weiler 
nicht allein ſterblich in ſie verliebt / ungeacht ihn ihr 
unverſchaͤmtes Begehren folk arm gemacht / fons 
— dern 
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dern fie auch vor das allerkeuſcheſte Sräulein in 
ganz Rom haͤlt / es mogen ihm auch andere ſagen / 
was fie immer wollen. | 

131.’ Catullus erzürnete fich hierauff ſo fehn über 
den Varus,dap er ihn / an flat zu einer von: Denen ala 
lerſchoͤnſten Fräulein zu führen in das. Haus des 
hbelberüchtigten Cornelia gebrachty ſezte ich dero⸗ 
wegen nieder und verfaffete feine ganze Begeben⸗ 
beit in ein Gedichte. | | | 


Von des Varrus Liebfte 


CAarm.10Narrus me meusad ſuos amotes, 


Sen Varrus ſah mich einftam S:Markte — 
Er komme mit / ſprach er / wir wollen dorthin zehen 
Nach jenem ſchoͤnen Kind / der ſchoͤnſten von der Welten 
Dergleichen diefe Stadt in ihrer Maut nicht haͤlt. 
33 folgte ihm / BL Fa Feen —— an 
wir nun waren hin zum Hauſe eingegangen/ 
Erfah ein Hürchen ich / dag ganznicht ungeflale *  ' 
Noch heßlich von Geſicht. MWinredetenalebalbsı 
Bald hie bald dorten vonʒ biß man hegonnt zu fragen ⸗ 
Wie mir Bithynien auffs neue welt behagen. 
Db ich ieit reicher wär, alsdenn als dra ee e 
i 
4 

















Warumb zum erfien ich nicht mehr mi * dl 20 
Zuſehn auff meinen Pour ? ic) fagt/ wie ſich Befunde: 
Der kand/ und Bürgersmann iftfo gar auff den Grunde: 

Geprefit und abgezehrt, bapein Stadthaltergie 
Urſache hat / warumb er pr ——— var * 
Als er gekommen ift/ was ſoll wohl den Soldaten 
Dena goſſes übrig fepn :- fuͤrnehmlich wenn der Braten 7 

Im wuͤſt⸗ ud vollem Fraß / dem Ober Nichter iſt 
BVil lieber als fein Bold das er faſtgam vergiſſt. 
Doch / ahr das Huͤrchen fort / man will vor Warheit ſag 8 
Eu hab ſo biel Verdienſt / daß er fich laffen tragen 9 

Don Kerlen in der Sänfit. Ich daß dem Sränleindore 

Ich nicht gar Bettel/ arm und elend ſchien / ſahr fort J 












—— 
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Es iſt wahr / freng ich an mir wvar nicht fojumuthe 
Daß in Bithy nien ich nicht ſo viel Re N 
Noch bey mir übrig haͤtt / womit id Lönte mie 
NRicht achte lange Kerl zur Luſt erhalten hier, 
Ich ſagte diß fo hin / da in der That nicht ine 
Bey mir zu finden war’ der einea alten Greiner 
Hinweg getragen hätt/ wenn ihn fein ahmes Bein 
„Nicht mehr vergoͤnnen will zugehen aus undein.. 
Drauf fie ig fie zu mir an/ wie eine Unverſchaͤmte / Is, 
Dicht fagt fie/ liebſter Freund, wie / wenn ich mich beqvemle 
In eine Sänfit hinein / wolt feine Leutee 2 
Mir/ ohne fein Beſchwehr fo lang wohl geben hend 
Wenn ich gemächlich mich nun wolte laſſen tragen F 
Nach den Serap s hin? Halt! ſagte ich / ihr mir 
at mich derirrtgemacht/ ich meynt ich hätte fiey 
run ich mich recht bedent / hat ſie zu feiner Mih 7 _ 
Mein Eınna angeichaft : doch wag if draw gelegenz /⸗/ 
Er har ſie oder ich dennunter Freunden pflegen | 
Wir ſo genau nicht ſeyn / ich brauch fie fo als ex 
Und eigne fie mir zu / als wenns Ne eigenwär. 
Diß war mein Ebentheur. Ich aber fomm nicht wieder / 
Du biſt zu —— ih kenne dein Gefieder / 
Der nehm ſich wohl in acht/ wer ſich mit die beſpricht 
Ein Ehrenwort am Staat gilt bey dir weiter nicht. 


232. Verannius und Fabullusbreiteren diefe Vers 
fe bald unter die Leute aus ſo daß fie auch nicht lan⸗ 
se hernach Dem Alphenus Varus zu Geſichte kamen. 
Diefer befchtveretefich anfangs gegen den Gatul- 
| — nur auslachte / und 
ur Antwort gab / er haͤtte noch eine viel ſchaͤrffere 
Zuͤchtigung um ihn verdient / daß er ihn mit zu einer 
berüchtigten Fraͤulein gefuͤhret / Die ihr vornehmes 
Herkommen / mit einem fo liederlichen Leben ber 
ſchmuͤzte / daß die gane Stadt genug davon zu far 
gen wuͤſte; brachre erunter Die Leute aus / Catullus 
| hätte ſich in die Cornelia verliebet/ und ihn gebeten 
mit 
- — * 
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mit zu ihr binzuführens Alsaber Catullasihrfeine 


Neigung zuerkennen gegeben’ hätte ſie lhn dermaß 


ſen hoͤniſch und fehimpfflich anlauffen laſſen daß er 
ſich deswegen Durch Diefes. Gedichte. ete ta 

wollen. Wozu noch kaͤme / daß als Carullus ſich 
beklagete / er lieſſe nunmehro ihn in ſeiner Liebe 


huͤlfflos ſtekken / da er ihn doch zum Hase geh hin⸗ 
eben 


gefuͤhret und Anlaß zu ſeiner Verliebung 





hätte; Er ihm fein Wort ferner dey der ornelia | 


zu reden / verſaget. 


133. Catullus, als er diefes vo Bicbe ber | 


Menſchen Vorgeben erfuhr trug Milen 


ihm / daß er / da er fonfteiner Der | 


teften Roͤmer war / ſich zu elnem ſo a 
Maͤhrlein/ welches doch niemand / der — 
kannte / glaͤubete / hätte verführen laſſen. 

er aber doch auch erfuͤhre / daß ihm 









zu —* kommen waͤre / ſchikte er folge t sh le 


ſches Lied 


Cu. Anden Aphenus Bnn 


—55 — immemeor;, rt unanimis ein od: 


E iſt es denn mein Br 
Daß du mein ſo — 
Betriegſt du fo — Be 
Den / der mit feinen 
kein Erbarmen mebr/ 
——— bi — * ame 
| And EINEN n ae ſo oe 


k HITEEIOI JHOT 


Meinepdiger ; mit mie falfchen &igen — 
Stimmt nicht der — 
Denn du nichts nieht zu rinft / 
Und mich — im * neben 


em f man denn * frauen nun? Dr 
Was foll ein Sterblicer begmmn?  . 
Weiſt du Dir ned) wohl zu befinnen/ / Ak 
Wle du befahljt in allem Thun 
Zu trauen deiner Treu | 
“Und mich zur Lieb vnführfa waͤr mir ale kat 


Du nahmſi mich zu ber Schönen hin / 
Wo meine Freyheit ich verlohren: 
Eeit aber fie mir erfohren 
5 Beränderftpu aud) deinen Einn/ 
+ Die Worte find verdreht / 
. Man fieht wie fie der id nur in die Luft verweht. 


Biſtu denn nicht mehr iigebenn / 
Was du vor dieſen mir verſprochen / 
So weiß es der / der was venbrochen 
Zu ſtraffen pflegt; mein Herz getrank 
Weiß auchdiefelhfte Tren 
Die wird noch machen? daß dir dleſe Spat genen 


134 Nah Berflieffung etlicher Tage / begab 
fi) Czfar nad) Oftiay Die Phoniciſche und Aegy⸗ 
ptifche Schiffsflotte zu -befehen und darauff eine 
Seeſchlacht mit denenfelben anzuftelen. Kein 
Menſch von Anfehen warin Rom zu finden / wels 
cher fich nichtdieferdenfwürdigen £uft ea 
entſchloß / daß alfa Catullusmit feinen g Pi Freun⸗ 
den auch nicht dahinten bleiben wolte / abſonderlich 

als ſie der leutſelige Didtarorfelbft noͤthigte mitzurei⸗ 
fen. ch will mich nicht auffhalten dieſen anſehn⸗ 
2 Auffjugs der wegen Pracht und Ki 
A er 
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der Aſiatiſchen Prinzeßinnen / ſonderlich vortrefflich 
ſchiene / zu befchreiben/ ſondern mich nur zu melden 
vergnuͤgen / wie Catullus durch ſeine immerwaͤhren⸗ 
de Traurigkeit / von der Geſellſchafft und dem We⸗ 
ge ab in einen dikken Wald gefuͤhret wurde 

135. Er wurde ſeines Fehlers nicht ehe gewahr / 
biß er ſchon tieff genug in denſelben verrolffeltwar; 
Ob er ſich nun gleich bemuͤhete fein Verſehen zu 
verbeſſern / und fein Pferd / deſſen Führung er ge⸗ 
folget / anſpornete ihn wieder heraus zutragen / 
war es doch unmuͤgllch fein Vorhaben zu erreichen, 
fo gar / daß ihm die Nacht darinnen ergriff/ und er 
dieſelbe allda zuzubringen genoͤthiget wurde Als 
er nun im Walde herumb ritte / ſich eine begheme 
Lagerſtelle auszuſehen / wurde er einer niedrigen 
Huͤtten gewahr / welche mit etlichen Pfaͤlen in der 
Erden armſelig genug befeſtiget war. 

136. Er lenkete ſich nach derſelben hin / und als 
er vor einer niedrigen Thuͤr ——— eroffnete 
ihm dieſelbe ein Menſch von feinem —— 
cher nachdem er feinen Zufall verftanden/ihm feine 
Hütte zu einer Wachtherberge anbeth. Er war as 
ber kaum hinein getveten/ alsihn dieſer Menſch bey 
der Klarheit einer Eleinen Lampen erfannte/ und in 
fölche Furcht gerieth / welche ihn gleich vor desc= 
tullus Füffen niederwarff: Ach mein Herr! fieng 
er mit wehmürhigen Geberden any vergebe Doch vels 
beit — Et ae bio 
gr gegen ihm / und einer Perſon / ſo ihm nicht 
eh lieb als fein Leben geweſen / verfündigen 

nt, 2 alle > © 
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337. Catullus verwunderte fi über Nie por 

zeugung nicht wenigs als er Hana. Ina 

umb Berzeihung lebenden etwas genauer betrach, 

tete, erkannte erihn.vor den Athenodorus der Lesbia 
Leilbeigenen. Seine Berwunderung vermebrete 
ſich hierauff/und fragete er ihn tie er an Diefen 
Drt gelanget: Achenodorus aber an ftat ihm zu 
antworten / umbfaffete feine Knie / und bat nody 
mahls mit Vergieſſung bäuffiger Trähnen umb 
Vergebung / er wolte nachgehends alles offenbah⸗ 
ren. Catullus, weil er eine ernſtliche Bereuung 
feiner Thaten bey ihm verfpührete/ und auch gerne 
von der Lesbia Nachricht zuhaben berlangete/ rich⸗ 
tete ihn auff mit Verſicherung einer ewigen Pers 


geſſenheit / alles desjenigen womit er ihn etwann 


wuͤrde beleidigethaben, —* 
138. Ach mein Herr! fieng hierauff Athenodo- 


rus an / wie hahe ich mich doc) jo ſchaͤndlich von dem 
NMamurra verführen laſſen. Dieſer hat mich an, 


faͤnglich Durch g 
u 





i Au Verheiſſung / nachgehends 
urch Darblethung anſehnlicher Geldſummen / alle 
der Lesbia Heimligkeiten zu verrathen / bewogen, 
Sie. hat jederzeit ein geoffes Vertrauen/ wie mein 


Here noch wohl wiſſen wird / auff meine Redligkeit 


x n 


5 Zu — 


| 


geſezzet / wodurch ich offtermahls hinter die verbor⸗ 
geneſten Sachen Ihres Herzens gerathen. Abs 


— mir nicht verborgen / daß fie ihn / 


nein Herr / ohngeacht hrer Vermaͤhlung mit dem 
Helvius Cinna,annoe) herzlich liebete / wie fie ſich 
denn ſehr über das Berücht feiner gegen Die Cratti- 


Bart! 


nia tragenden Liebe/ betruͤbete: Diefes alles ent, 


beffte ich Dem Mamurra, welcher fich inſonderheit 
| Ss nach 
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nach allen Sachen fo die Lesbia und ihn berAffen? 
genau erkundigte / auch bierauff Diefelbe endlichz 
nachdem er bey ihrer Unpaͤßligkeit fügliche Belegen, 
heit dazu erlänget/ auff meine Anführung / dur) 
etliche von ihm hiezu erfanffte Leute entführen 


ließ. ASCHE: 
139. Die Urfache aller diefer Unterfängungen 

iſt mir noch auff dieſe Stunde unbekannt + Wir 
brachten hierauff Die Lesbia auff ein abgelegenes 
feftes Haus und weil ihr. alhie vortrefflich auffge⸗ 
martet wurde / gelangete ſie in kurzem wieder zu h⸗ 
rer vollkommenen Geſundheit. Mawutta muſte 
hierauff / auff des Cælar⸗ Befehl / wie er vorgaby 
nad Africa reiſen / mir aber befahl er die Lesbis an / 
biefelbe wohl in acht zu nehmen / damit ſie nicht ent 
rinnen koͤnte. —— — 
46. Als hierauff etliche Tage nach der Abreiſe 
des Mamurra verfloſſen / wurde mir — 
geſaget / Lesbia wäre in ihrem Gemache nicht ie 

su findeny und wüfte miemand / wo fie eblie Rt. 
Ich hatte mich aber ſeithero einige Zeit nicht Bor fi 
fehen laffen duͤrffen / weil fie ſich aDezeit über mein 
Verraͤtherey eyferterdaß fielfe gute Gelegenheit 
bekommen, ihren Borfaz zu entfliehen ins Bere 
zurichten. Als ich nun ſolches vernommen 9 

te ich geſchwinde auff allen Wegen aus / ſid 
ihr zu erfundigen/ es ware aber meine Miheri 
gleich faſt alle Helken und en Durd 
ließ ganz vergeblich fodaß Ich mich / 1 


















vell ich dei 
Mamarra Zorn befhrchtere/ endlich entſchloß auch 
helmlich davon zugehen. pe 5 


141: 
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1741 Mein Weg gieng nad-Oftiar mich allda 
zu Schiffe nach Afien zu begeben; Sch weiß aber 
nicht, Durch welchen Zufall ich in diefen Wald ge 
rieth / daß ich bey die zwey Tagedarinnewirre gings 
endlich gelangete ich nach Oſtia. Weil ich aber 
allda Fein Schiff nach meinem Wundſche antraff⸗ 
entſchloß ich mich / mein Leben in dieſem Wald eine 
Zeit lang zuzubringen: wozu mich inſonderheit die 
Reue uͤber meine boßhafftige Thaten / nechſt dem 
WVerlangen vor den Mamurra ſicher zu ſeyn / berede⸗ 
te / nahm derowegen / Speiſe Samen: von aller⸗ 
hand Gartens Gewaͤchſen / Hakken / Schauffein⸗ 
Beile und andere Nothwendigkeiten mit mir / und 
begab mich wieder zuruͤkke nach dieſem Wald / rich⸗ 
tete dieſe Hütten an einem klaren Bach auff / bereis 
tete mir ein Gaͤrtchen zu meiner Nothdurfft / daß ich 
alſo bißhero meine Zeit in ſtetiger Bereuung meiner 
Miſſethaten zugebracht / wozu mich der boshaffte 
NMomurta verfuͤüree 
142. Athenodorusbefthloß hierauff ſeine Erzeh⸗ 
lung mit Traͤhnen / und nachdem er den Catullus 
nochmahls angeflehet / feine Berraͤtherey gegen ihm 
und die Lesbia begangen / zuverzeihen und ihm Ca- 
tullus ſolches nochmahls feſtiglich verheiſſen hatte2 
begabe ſich ein ieder zur Ruhe. Als nun die Sons 
ne die Gipfſelder hoͤchſten Bäume dieſes Waldes 
wieder zu — — machte ſich Catullus 
fertig feinen Weg nach Oſtia fortzufegen / den A- 
thenodorus beredete er endlich / wiewohl mit groſſer 
Muͤhe / in feinen Dienſten mitzugehen / unter teurer 
Verſicherung ihn wider Den Mamurra ſchon zu be⸗ 
ſchuͤtzen. Weil nun dieſem Leibeigenen dev Weg 
—5 Ss 2 Aus 
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aus dem Wald wohl bekannt war / gelangeten fie 
in kurzem aus demſelben auff den Weg nah Oz 
"welchen Athenodorus mit Erzehlung vieler Kenn⸗ 
zeichen DerLesbia Liebe gegen Den Catuklus, dieſem 
—— verkuͤrzete / daß die Funken der unter der 
ſchen bißhero verborgenen Liebe gegen ſeine wehr⸗ 
teſte Clodia nicht allein wieder in voller Gluth auff⸗ 
geblafen wurden/ welche alle Erinnerung der Ge⸗ 
mabhlin des Helvius Cinnanicht erſtikken konte + in⸗ 
dem er fid) auch allhie feiner Liebe zu ſchmeicheln 
süße Einbildungen machte; fondern auch einen 
grimmigen Haß gegenden Mamurraindem Herzen 
des Catullus entflund, : DIORU TUE. 
143: Sie gelangeten zu Oſtia ans eben als Cæ⸗ 
ſar ſchon auff der Ruͤkkreiſe wieder nach Rom be⸗ 
griffen war. Die Urſach dieſer fehleunigen Aen⸗ 
derung/ weil er dieſen Schiffſtreit anfanglich zuD» 
ſtia halten wolte / war daß er von ſeinen Graͤbern/ 
welche er jenfeit der Tyber allda / an dem Ort / wel⸗ 
chen man Codeta nannte / eine See auszugraben 
beftellet, verſtanden: Ihr Berk waͤre ͤber Ver⸗ 
muthen ſo wohl gelungen / — nicht allein eine groß 
fe und breite See ſchon verfertiget / Tondern Die 
Schiffe auch von Ofkia/ die Tyber hinauffin die 
felbe füglich Eönten gebracht werden. "Beil 
nun die Flotte ſchon des vorigen Tages vorange⸗ 
ſchikket / reiſete er aniezo mit feiner ganzen Gonna 
auchwiederzurüller 7. 0m u nn 
144: Sie funden alles/ als fie anden Ort Code⸗ 
ta angelanget/ inguter Drdnung/ die Schiffsflette 
hatte ich in zwey Theile gegen einander gefejzet/ al 
füydaß andereinen Seiten die Aegypsifcheran der 
. ans 








Siebendes Bud, 64 
andern die Tyrifche Schiffeitunden. Cfar wols 
te der Cleopatra zu Ehren die Aegyptlſche ſelbſt an⸗ 
fuͤhren / die Tyriſche aber untergab er dem M. Le. 
pidus, und M, Antonius: Cleopatra felbft bielte fich 
in einem eigenen fehr prächtigen Schiffe / deffen 
Ruder vergülderdie Seegel aber mehrentheils von 
Purpur waren / dem Cæſar allezeit zur Selten. Ca- 
tullus, Flavius, Verannius, Fabullus hatten ſich auff 
des Cæſars Begehren auff ſeine Seite begeben / und 


‚ein leglicher ein Schiff zu befehlen uͤber ſich nehmen 


muͤſſen: Marcus und Decius Brutus, Hirtius, Op- 


— — — Be 
. 


pius, Balbus, Dolabella und einige andere / waren 


auffder Roͤmer Seiten albie die vornehmflen; A- 
pollodorus aber nebft dem Menocrar® und Amalis 
unterdenen Aegyptiern. 

145. Antoniusynd Lepidus hatten anihrer Sel⸗ 
ten den Trebonius,Casfius, Plancus, M, Varro, Al- 
phenus Varus, P. Craflus, Qv. Atrius und andere, 


Und weil der VBosphoranifhe Rönig/Michridares, 


den vorigen Tag auch ankommen war/ gefellete er 
ſich auffdes Calärs Bitte aud) zu den Pheenlciern. 
Als das Zeichennun zum Treffen gegeben giengen 
beyde Flotten auff einander los / Cafar hatte denen 
feinigen befohlen / Daß allezeit zwey oder drey Schife 
fe von Denen feinigen eines von denen "Phocnicifchen 


anfallen ſolten damit aber die andern dem Be⸗ 


drengten nicht zu Hülffefämen / hatte er einige ges 
wiſſe Schiffe auserlefen/ welche Diefelben fo lange 
auffbielten, Lepidus und Antonius hingegen lieſ⸗ 
fen ihre Schiffe fich gervaltig ausdehnen + und wa⸗ 
ven gefinnet Die Aegyptier einzuſchlieſſen / und zur 
Gegenwehr untüchtig zu machen. 
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. 146 Als ſie nun an einander geriethen / war es 
Vuſt anzuſehen / wie ſie mit ftumpffen Schwerdtern⸗ 
und Streitkolben auff einander losgiengen / an ſtat 
der Pfeile brauchten fie Steine / und wenn ſie in ein 
ander Schiff uͤberlleffen / bemuͤhete ſich ein ieglicher 
feinen Widerpart ins Waſſer zu ſtoſſen / bis daß ein 
Theil Melſter drinnen blieb. Alſo ſahe man die 
"See in kurzen von ſchwimmenden Menſchen ganz 
angefüller/ welche ſich theils bemuͤheten ans Land 
au koinmen / theils von denen dazu beſtelleten Schif⸗ 
fen auffgenom̃en wurden. Auff des Cæſars Seiten 
hielten ſich inſonderheit die beyden Brutus tapffer⸗ 
dieweil Deeius im Seetreffen wohl geuͤbt war, Dies 
ſer nahm den Flavius und Verannius zu ſich / und be⸗ ⸗ 
feſtigten ſich an des Trebonius, und nach zweyen au⸗ 
deren Schiffen / welche von erfahrnen Tyriſchen 
See⸗Obriſten gefuͤhret wurden. Zwiſchen Des, 
Brutus und Trebonius gab es einen harten Stand⸗ 
abſonderlich weil ſich allezeit eine gewiſſe Art der 
Ehr⸗Eyferſucht unter diefen. beyden befunde: 
Brutus hatte groͤſſere Wiſſenſchafft zur See / jener 
uber ein Schiff / das ſich leichter regleren ließ nach 
langen Gefechte / fiel Brutusin des Trebonis Shi 
und weil er diefen gleich forne antraff / umbfaffere 
er ihn / und bemühete fich ihn über Bord-zumerfjens | 
jener aber/welcher gleiches Vorhabens mars weils 
rete fich dermaffenrdaß fie mit einander über Bord 
fielen und von denen nechften Schiffen wieder eins 
genommen wurden. Die Trebonianlſche wehre⸗ 
gen fich auch nachgehends Dermaffen/ Arne 
6, . 





— 


Widerſacher mit einander wieder in iht Schiff zus 
ruͤkk trieben. ——— 
| | s4 
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147. Cælar machte ſich an des Antonius Haupts 
ſchiff / welcher ihn aber zweymahl / als er ſchon einen 


groſſen Hauffen ſeiner Leute uͤbergeworffen hatte / 


wieder zuruͤkk trieb / und endlich gar in Des Cælars 
Schiff uͤberfiel. Der Dictator munterte an 


ſeine Soldaten dermaſſen auff / diefen Schimp 


nicht zu leiden daß Antonius nicht allein wieder 
ruͤkke gejaget wurde / ſondern fie ihn auch in das ſei⸗ 
nige verfolgeten. We fie nun den aröften Theil 
Soldaten über Bord geworf⸗ 
fen hatten und Cafar ſahe daß der Sieg leicht zu 


erſtreiten / uͤberließ er die Ehre deffefben Der Cleopa- 


tra, und fuͤhrete ſeine Soldaten allgemach wieder 


ab: Dieſe / nachdem ſie die ihrigen jener Stelle 


wieder erfezzen laſſen / trieb endlich den Antonius mit 
feinen übrigen indie Schiffskammer / und als fie ihr 
feft darinnen verfperret hatte / ließ fie fein Schiff 
durch Bote und Machen ans Uferziehen. 

148. Catullus hätte nichts lieberg gewuͤndſchet / 


als daß Mamurra ſich auff des Gegenthells Seite 


hätte mögen findendaffen 7 weil aber folches nicht 
war / muſie er feinen Eyfer an einem andern ausr 
laſſen. Ohngefehr gerieth ihm Alphenus Vatus 


enigegen / welcher eben fo ſehr den Catoͤllus als dieſer 


den Mamurra ſuchte; man Ban leicht gedenken / mit. 
was Grimm fie werden auff einander los gegangen 
ſeyn; es fehlere keinem an Muthe/ welchen bey dem 
einender Verdruß feinem aͤrgeſten Feind nicht eins 
anbringen zu duͤrffen bey dem andern das neulichſt 
überfandte Gedicht nicht wenig vermebrefe. Ca- 


 zullus ermahnete die feinigen tapffer anzuſezzen / da⸗ 


auit fie nicht allein Diejenigen waͤten / weiche Reine - 
Aa Ss 4 Ehre 
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Ehre in dieſem Luſtſtreit erworben haͤtten: Seine 
Leute fehleten hlerauff nicht / ſich tapffer zu halten 5 
die Schiffe wurden an einander geklammert 7 und 
Varus bemuͤhete fich des Catullusfeines zu erſteigen; 
indem eraber zu unvorfichtig anfiel / wurde er mit 
einem ſchweren Stein dermaffen getroffen? daß er 
dhnmächtig wurde, Dem Carullusfiel es nunmeht 
nicht ſchwer / feine Feinde wieder hinter ſich zu trei⸗ 
ben/ weildiefelben ihren ohnmaͤchtigen uͤhret Das 
von zubringen / und wieder zu erguikfen bemühet 
waren: Sa es fehlete nicht viel/.er hätteden Varus 
gar gefangen befommen, Er vergnügte fich aber 
nicht darany feine Feinde wieder herausgejaget u 
haben / fondern feste felber in des Varus Schiffhlnkr 
ber / und folches mit fo gutem Gluͤkk Daß wenn niet 
Casfiusjenem wäre zu Hülffe gekommen / er daſſelbe 
leichtlich wuͤrde erobert habn. 
149, Catullus muſte ſich hlerauff zurũkk in das 
ſeinige wleder begeben/weil Calſius ſchon die Wand 
mit feines Vordertheils Schnabel durchgebohret 
hatte / fo daß jener in nicht geringe Gefahr zu finten 
gerietly, Fabullus abery der feines Freundes N 
ſahe / befähl feinen Ruderknechten einen flarkeı 
Lauff nach des Casfius Schiff zu nehmen / weil nun 
das Glutk fein Vorhaben beduͤnſtigte / gerieth es 
ihm / daß nachdem er an einer Seite feine Ruder 
einziehen laffen/ er mit ſolcher Strenge dem Caflius 
zur Seiten fuhrz daß die Helffte feiner Ruder in 
Stuͤkken brachen. Solcher Geſtalt muſte pe 1 
von dem Catullusablaffen und fich zuruͤkke ziehen, 
und Catullus befam Gelegenheit feine Löcher wieder 
jtopffen zulaffen. | — ae ii 







15% 
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150, Es wuͤrde zu lang währensaleabfonderliche 
Streite ferner zu erzehlen, e8 witd genug ſeyn / wenn 
ich ſage / daß fich endlich ein groffer Vortheil an des 
Cæſars Seiten über Die anderen jeigetev weil die ab» 
fonderlichen Schiffe/ welche eines nach dem Andern 


von den feindlichen anzufallen verordnet waren / 


ihre Schuldigkeit zu groſſen Schaden ihrer Widet⸗ 
acher genugſam leiſteten. Lepidus, als er feinen 
itgeſellen gefangen ſahe / und merkete wie ſich das 
Gluͤkk auff des Cælars Seite zu neigen begunte / ließ 
hierauff ſeine Schiffe / welche zum Hinterhalt ver⸗ 
ordnet waren / losbrechen / und ſtellete ſein lang be⸗ 
dachtes Vorhaben / durch die Ausdehnung derſel⸗ 
ben den Cæſar einzuſchlieſſen ins Werk: Und die 
Warheit zu bekennen / gerieth es ihm ſolcher Ge⸗ 


ſtalt / Ye, er die Aegyptier / indem viele nach des Cx- 


Sars Befehlauff wenige von denen Tiyriern losgien» 


gen / umbgieng/ und fie mit einander in die Enge 


trieb, 

1914 Calar beftärgte nicht wenig/ als er dieſes 
fabe und weiler ſolcher Geſtalt feine Schiffe nicht 
alle brauchen konte / die Tyrier aber die ihtigen mit 


groſſen Bortheilgebrauchten/ merkete er leichtlich / 


wie wenig vortheilhafft dieſes vor ihm ablaufen 
würde. Befahl derowegen alle Sicheln / welche er 


auff ſolchen Fall ſchon bey ſich genommen hatte / an 


Die vorderſte Schiffe zu befeſtigen / und damit der 


Feinde Segelund Tau zu zerftüften. Diefe Lift 


machte ihn auch wieder Kufft/ weil Lepidus fich hier⸗ 


auff nicht geſchikkt hatte und alfo denen Yegyptiern 
auff gleiche Weiſe nicht begegnen kunte. eine 


Schiffe wurden ai und kunten nicht mehr 
25 5 | 


regle⸗ 
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regieret werden / daher farm es / daß ſich der Sieg 
endlich wieder nach den Cafar neigete / und er Die 
Phoeenicier miteinander eroberte. Der Bosphes 
raniſche König allein zog fich init erlichen Ruder⸗ 
ſchiffen nach einem vortheilbafften Ort hin / welcher 
dem Eingang in die Tyber beſchůzte und hielte die 
AMegyptier lange Zeit auff / weil fie ihm unmuͤglich 
wegen Enge des Drts beyfommen kunten. Cafar, 
nachdem er den M. Brutus ſich eine Zeit lang vergeb⸗ 
Yich an dem Mithridates verfuchen laſſen / befahl end⸗ 
Sich etlichen von feinen Leuten ans Land zufleigenz 
und den König aus Diefem Loche beraus zu jagen? 
Daß ſich endlich derfelbe hinten und fornen angegrife 
fen ſehende / ergeben muſte. ir 
152. Alſo endigte fich die ſe Luft mic höchfter Ber⸗ 
gnügung der Cleopatra, welche unbe a eva 
Freuet wurde / daß ihre Flotte den Sieg davon ge⸗ 
tragen hatte. Hierauff begaben fie ſich mit einan⸗ 
der nach dem groſſen Gaſtmahl / welches Calar, 
nicht allein vor den Roͤm. Rath und Rittern / nden 
auch far das Volk hatte zubereiten laſſen. Catollu⸗ 
kunte von ſeinen Freunden nicht beredet wer⸗ 
den ſich mit dahin zu begeben / ſondern nahm unten 
dem Vorwand einiger Unpaͤßllgkeit von Ihnen Ab⸗ 
ſchied / und verfuͤgete ſich nach Haufe, — 
153. Die Lesbia war hierauf der Inhalt feines 
ganzen Geſpraͤchs mit feinem Achenodorus,und weil 
ar deren Neigung noc) nicht ganz. gegen Ihn ver 
ſchen zuſeyn vernahm / erinnerte er ſich der Proph⸗ 
zenung/welche er an den Cornifieins bey Troja ge⸗ 
ſchikkt/ in ſolchen ſuͤſen Sedanten fegteer fich nieder 
und verfertigte nachfolgenddßde uf 


a 


| 8 iebendes Buch. o5 
Grm.gs. Auff die Kesbia. 


Lesbia mĩ dicit ſemper male, nee tacet unquam. 


3 1. 
SE in werthes Kind und füßes Leben! 


Die Lesbian veracht und ſchmaͤht mich aller Ort / 


Sa fie Fangar nicht Anftand geben 


Der Zungen, die umb mich bemüht iſt fort und fort; ” | 
Sich wette / fie iſt noch verliebt/ | 


Weil Lieb zum Zorne Urſach giebt, 


2» 
Sragt man/ woher ich dieſes wife? 
Gerad’ als wann ich nicht ihr gleich fo böfe waͤr / 


- Und meine Zung ſich nicht befliffe/ 


Ihr böfes allzeit nachzureden mehr und mehr; 
Doc) wette ich/ ich bin verliebt/ 


Weil Lieb zum Zorn mir Urſach giebt. 


154. Diefe füffe Gedanken warennicht lange fein 


Zeitvertreib geweſen + als ihm andere verdrießliche 


| 


vondem Mamurrs einfielen; Er wuſte nicht / was er 
aus deſſen Verfahrungen gegen die Lesbia ſchlleſſen 
ſolte / weil ihm feine Liebe gegen Die Acme wohl bes 
wuſt wars bisihm endlich einfiel/ er müfte derſelben 


muͤde geworden ſeyn / und ſich auffs neue indie Les- 


bia verliebet haben / denn des Calars Neigung war 


ihm noch unbewuſt / in ſolchen verdrleßlichen Gril⸗ 


en ſezte er zur Rache folgendes auff den Mamurra: 


* 
Mentula moœchaturt, tacechatut mentula certe. 


Sy Huren-Hengft wil nun ein Ehebrecher merden/ 
Der tolle Formianer Hengſt / 
Der in Leichtfertigkeit fich laͤngſi | 

Hat hin und her gewaͤlzt ; fo geht es auff ver Erden 
Der / welcher dort nach Wildprät ſich umbſchant / 
Steflt felbflen noch ig since Haſen / Haut . 

F 155. 068 


A 
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155: Des folgenden Tages befuchte Ihn Flavius, 
und als ev das Gedichte auff den Mamurra erfahe/ 
erzaͤhlete er / wie derſelbe fich auff dem groffen Gaſt⸗ 
Mahl des vorigen Tages unterftanden in Verſen 
Das Luſt⸗Gefecht in der See zu Codeta zu beſchtel⸗ 
ben / fie wären aber dermaffen gezwungen heraus 
kommen / daß Czlar felbft gefagt hatte: Er möchte 
nur die Poeſie dem Catullus und Licinius Calxus 
aͤberlaſſen / weil ihm der Degen beffer als die Feder 
anſtuͤnde. Catullus£onte fich nicht genugfam über 
die Tohrbeit dieſes Formianers / fo nannte er ihn 
verächtliber Weiſe / verwundern / und weiler dan 
übergleich einen artigen Einfall hatte 7 entwarff er 
benfelben indes Flavius Gegenwarts ; 
Mentula conatur Pimplzum [candere montem,&g. 


M ſah den Helleon einſt ganz in Waffen ſtehen / Al 5 
. Dieweil dag Zungen Kind die Zeitung hat gebracht/ 
Der Zeind der waͤr nicht weit/ und wolte : ald»gehen 
Aufipiefen Muſen⸗Siz; drumb waren ſie bedahe 
(Weil / wider ihr Gebot / niemals Parnaſſus zunen 
Femals betreten hat /) zu wehren dieſen Fein dd 
Apollo fuͤhrte ſelbſt die Holden Pimpleinnen/ 
Der Bogen / der danach ganz ri von Blute ſcheint / 
Von jenem Drachen dort / wurd aljebald bejogen 
Mit Sehnen auff das new. Als man num lange hſe 
Den Feind erwarteterleat;Pytbins den Bogen 
Bald wieder von ſich hin ed darff nicht folcher Mär - ; 
Sprach er/ fehtdorten Fömmt der geile Formianer /⸗ 
Der mil ihr Schweftern/ euch gewiß Gewalt anthun/ 
Wo ihr ijt folgen wollt / mir / euerem Vermahner / 
So laßt Ihn kommen nur / und ftürgk in einem Run J 
Ihn uͤber Hals und Kopf zum Berge wieder nunter. 
So / wie geſagt / gethan; der Formianer ſchlich 
Allmaͤhlich ſich herauff / bald aber ſchlug herunter 
Der Muſen Ehor den Feind / er ſiel / eh er es ſich m 2 





z 
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Vermuthete / berab; mit&abeln und mit Spieſſen 
Wurd er getrieben weg. Selbſt Phöbus lachi ihn aus/ 


Geh hin / ſprach er / du Narꝛ! es mag dich nun verdrie ſen / 


So / wie es immer wil / du hoͤrſt hie nicht zu haue 


156. Dieſe Gedanken gefielen dem Flavius ſo 
wohl / daß er ſie dem Catullus wider feinen Willen 
hinweg nahm / und nachdem er ihn endlich denſelben 
Tag auff das abermalige Gaſt⸗Mahl mitzugehen 
beredet / laß er dieſe Verſe ( wie er denn ein Ritter 
von ungemeinem Muthe war / der niemands / auch 


ſo gar des Dictators, Feindfchafft nicht achtete) in es 


dermanns / auch fo gar des Mamurra Gegenwart 


her. Es war niemand fo unverfländigs welcher 


nicht leicht merkete was fie bedeuteten. Mamurra 
ſchiene fich diefelben nicht anzuziehen / fondern lachte 
über den artigen Inhalt derfelben fo gut als ein ans 
257. Dem Catullus verdroß es ein wenig / daß 
Mamurra feine®atyrifche Stiche nicht merken wols 
ter laß deromegen ein anders her / welches er auch des 
vorigen Tages gemacht / und auff des Mamurra 
verſchwenderiſche Pracht sielete. 

Carm. NS- 


.. Formianus faltus non falfo, Mentula; dices; &c, 


ls ; 
Wꝛrg bein berühmfes Gut / 


Das bey Formiz dort liget / 


Macht, daß man dir Unrecht thut / 
Bann man dich nicht reich vergnuͤget / 
Und jebr wohl begütertnenner : 

Weil esfolche Sache hegt/ 

Die man hoch zu halten pflegt 

Und man nur bey Prinzen kennet. 











654 Lesbia a 


2. 
Doch den Fifch: und Bögelfang/ 
Wieſen / Felder / Wild-Gehäge/ 


Und was fonft mehr breit und lanag 


Heget deiner Luft Sepflege/ 
Iſt mie uichten zu weraleichen 
. Mit dem / was bein geiler Wuft 
Bun zu deiner Luſt / 
u kanſt nicht damit snreichen. 


3. 
Darumb mages endlich ſeyn / 
Bleib du reicht wie dirs gefället/ / 
Doch dein Reichthum ift ein Schein? 


Weil die Pracht dich arin fürſtelet 


Dein Gut Pönnen wirerheben/ / 
And den Nuzzen den es giebt / 
Bleib.du nur dabey verliebt / 
Und verarmt in deinen Leben. 


»8. Mamurraredete indeſſen daß Catullusdie 


— 


Im 


Pa on 


ſes 


verlaſe / mit dem Cornelius Balbus, und zwar ſo ey⸗ 
verig / daß er ſich ſtellete / als hoͤrete er esnicht einmal / 


und (ob ſchon jener hierauff gar ein weitlaͤ 
Geſpraͤch von derer Leute Verſchwendung /welche 





ihre ſchoͤne Guͤter durch Führung eines Staats / 


melcher fie ganz arm machete / aufjehretenzanftelles 


te / ließ fich dieſer Doch nichts anfechten / daß Catullus 
ſelbſt über deſſen artiger Verſtellung in feinem Her⸗ 


zen lachen muſte. Damit er aber doch *— un⸗ 
— uglau⸗ 


ben / daß alles auff ihn gezielet » ſchikkte er h 


widerſprechliche Zeugen bewogen wurde 


durch 


den Athenodorus des folgenden Tages dieſes ein; 
C.Mentula habet inſtar triginta jugera pratis. —2 


1» er 
as prahlſt du doch du Nat. 
WMit drepſſig Pufeu Wieſen / 


%; u. 
De Pe \ 


we 


” ur; J J * J 


u A 


And Felder / die vo diſenn — 

Undiztnochlägen bar 

Bey vierzig Hufen Landes) / 

Das ander das voll Sandes / 

Bol Bäumen prahlt daberz 

Sey geöfer als eia Meer. 
2 


Eybiftidmdennfo reich) m nn" 

So muß ja Croͤſus weichen? * 

Wann du ſo kanſt erreichen ra 
n einem Land⸗Gut di °— Be - 
en Gipffel aller Schäzse? Ne 2 

Wer iſts / den ich dir ſezze | or 

An Reichthum an die Seit⸗ 

Ich weiß uoch feinen heut. 


3° .., 
Die Wieſen nddag Feld / 
Die groſſen Wäldereyen/ 4152 
au Die Suͤmpffe / die zu fihenenz - ; - 
Was das Geſtraͤuch umbhaͤlt / 
Ran fat fo meit fich ſreiten / 
RO Mitternacht zudeflen 
Die Länder pflegt / wo braufſft / 
Und dort das Welt/Meer ſauſ kcc 
J rk 44 30 
Diß alles iſt gerviß as 
Mit nichten juverachten / 
Doch dein wohlläftigs Trachten/ 
#5, Dein Preſſen ſagt mir din / 
Du ſey ſt ein geiler Schlemmer / 
Sey auch bes Prahlens Hemmer. 


Sch fagdirs ing Geſicht/ 

Maya an ent | —— 

355, Der Inhalt die ſer Verſe war mehrenthells 

gerichtet auff Des Mamurra ruhmredige Prahlerey / 

womit er feinen Reichthum zu erheben / und alle an⸗ 

Bere neben fich zu verachten pflegete. Fuͤr ar 
wi ma 
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mal nahm er diß Gedicht mit fehr beftürztem Ge 
müthe ans abfonderlich/ da es von Dem Catullus 
Durch den Athenodorus ihm eingehändiget wurde, 

Er hatte Faum den Anfang durchgeſehen / als er 
gleich eine Peitſche ergriff / und den Athenodorus 
damit anlieff: Wer hat Dich verlauffenen Buben / 
fieng er an / zur wohlverdienten Straffe bie wieder 
hergeführee? Gewiß/ das Kreuz wartet dein / und 
folt du demfelben nicht entrinuen/ wann du guch ans 
Ende der Welt lieffeſt. —— 

160. Mit dieſen Worten peitſchete er quf ihn loß / 
Athenodorus aber fiel ihm in die Peitſche / und riß 
ſich mit ihm auff der Gaſſen herumb / bis endlich Ca- 
rullus, welcher ſich das Ende davon abzuwarten in 
die Nähe geſtellet hatte Dazu kam / und ſeinen De⸗ 
gen entbloͤſſend: Laß mir meinen Knecht mit frie⸗ 
den / Mamurra, fieng ev an / oder du ſolt es mit mir zu 
thun haben. Ich fuͤrchte mich fo wenig für dein 

Gewehr / verfezte jener / als für Deine nareifche Lies 
der / und wann ich unfers Dictators Befehl nicht eh⸗ 
rete / wolte ich dir deine ungezaͤhmte Tohrheit bald 
gereuen machen. Mit dieſen Worten gieng er da⸗ 
bon / ohne fich weiter ati den Carullus zu fehrenz wel⸗ 
cher mit einem höhnifchen — 
beantwortete / und weil Cælar nicht lange hernach in 
Hiſpanien verreiſete der beyden jungen Pompej 
befchriehenen Kriegs⸗Ruͤſtungen Mt ine Ui 

ſte ihn Mamurra begleiten / daß alſo dieſen beyde 
alle Gelegenheit ſich zu rächen eine Zeitlang benom⸗ 

msi >, FE 


men wurde» 
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Das Achte Buch. 
SI» 
a Iweffen Cælar in Hifpanien mit denen beys 
Hden jungen Pompejen Eriegete? mufte Cleo« 
RER parra, Nyla und das übrige Frauenzimmer 
in Rom verbleiben / und war Carullus von dieſem 
groſſen Sieger erbeten ihnen an feinerftatt bis zu 





Seiner IBiederkunfft auffjumwarten.  Dieferaberz 


Der hiedurch fein Zeiden fich nur vermehren ſahe / die⸗ 
weil der Craftinia Gegenwart ihm feiner geliebten 
Lesbia Abweſenheit inſonderheit unerträglich made _ 
ge / entſchloß fich heimlich y ohne jemands Wiſſen/ 
Dom zu verlaffen / und feine Herzensbehenfcherin 
aufjzufuchen/ folte rauch fo gar alle Theile der Er⸗ 


e 


den durchrennen muͤſſen. 


2, Er hatte in Geſellſchafft ſeiner traurigen Ge⸗ 


vdanken / und des Achenodorus, welchen er zu ſeinem 


einigen Gefaͤrten erwaͤhlet hatte / Rom kaum aus 


dem Geſichte verlohren / als er eines uͤbel verwunde⸗ 


ten ein wenig von dem Wege ab ligenden Men⸗ 
ſchens gewahr wurde. So wenig / als er ſich ſon⸗ 
ſten ano umb anderer Leute Sachen befiimmertez 
fo ſehr vegete fich Doch ein heimliches Mitleiden bey 
ihm / dieſem Menſchen/ welcher dem Anfehen nad) 
nichts geringes ſeyn muͤſte / wofern er ſeiner Huͤlffe 
benoͤthiget / beyzuſpringen: aber er war kaum ſo na⸗ 
he gekommen / daß er denſelben erkennen konte / als 
er feinen allerliebſten und beſten Freund / ven Mana 
lius, in feinem Blute fi kuuͤmmen ſahe. Er hatte 
fich ſchon über degen Abeeabei zu Dom bekuͤm— 

— t mert / 
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mert / anizo aber / da er ihn in ſo klaͤglichem Zuſtan⸗ 
de antraff / wäre er faſt fuͤr Wehleiden vergangen. 
‚3. Anfangs ließ feine Beſtuͤrzung nicht zurfeinem 
Freunde zu Hülffe zu kommen / fo unbeweglich war 
er/ nur allein Athenodorus fprang vom Pferde / un 
weil er einige Wiſſenſchafft in der Arzney-Kun 
hatte / fäuberteer des Manlius Wunden / und nach⸗ 
dem er das Blut geſtillet / verband er dieſelben / ſo 
gut es die Gelegenheit des Orts leiden wolte / wor⸗ 
auff ſich die verlohrne Kraͤffte bey dem Berwunde⸗ 
ten allmaͤhlig wieder famleten/ und er den Catullus 
erkennen? und fich über ar Gegenwart zu em 
freuen begonnte. Iſt es müglich / allerwwerthefter 
Bruder 7 fieng Catullus, fic) aus feiner Beſtuͤrzung 
wieder erholend / an / daßich ihn ſo elend zugerichtit 
finde / oder ſind meine Augen verbiendet? Erfiehet 
mehr als zu wohl mein liebſter Catullus antwortete 
der matte Manlius, und danke ich dem Himmelzder 
ihn zu rechter Zeit hieher gefuͤhret hat damit nicht 
die Hand eines liederlichen Straſſenraͤubers / mich 
umbgebracht zu haben / ſich ruͤhmen moͤchte. Kap 










FJ 
ſet uns aber / führer fort nach meinem bekannte 
Tiburtiniſchen Land⸗Gute eylen / damit nichts / ur 
Heilung meiner Wunden gehörig 7 verſaͤumet 
werde. N 
4. Warumb wollen wir nicht wieder nach Kon 
umbkehren / fuhr Catullus fort / weil uns daſſelbe 
her / als Tybur / wir auch daſelbſt erfahrnere Aerzte 
als dorten antreffen wuͤrden. Bey Leibe nicher 
mein Bruder / verſezte Manlius, laffet ung Diefen ver 
haften Ort fliehen / und ehe ich mich nah Rom wil 
bringen laffen/ fol man mich viel lieber allhi 


Fu ——— | 
— — Win 


nen Kunden fterben fehen, ch wil aefchwi 
etliche von meinen Leuten nach ine 
ſchon die beften Aerzte herbey holen ſolen. fo 
| mufle Catullus undAthenodorus den Manlius fanffs 
te auff des erften ‘Pferd heben welcher fich auch hin⸗ 
ter ihm fezte und ihn allmählich an den Ort fuͤhrele / 
wohin er verlangete, 
5. Athenodorus mufte eylendg nebft etlichen von 
des Manlius Hausgefinde nad) Rom reitenz und die 
berühmteften Wund⸗Aerzte herzu führen welche 
fich auch ungefaumt einftelleten / und den Manliusin 
nicht fo gefährlichen Zuſtande / als man vermeyns 
te / antraffeny fondern die groͤſte Mattigkeit wegen 
Verluſt vieles Blutes entftanden zu ſeyn / urtheile⸗ 
"ten. Der Verwundetefpüreteauch ſchon am drits 
sen Tage fulche Beſſerung / daß fid) Catullus ents . 
ſchloß / feine volllommene rn, abzuwarten, 
abfonderlich als Manliis, nad) Anhoͤrung / daß Ca- 
tullus die Lesbia zu ſuchen außgereiferrerbot fein Ge⸗ 
fehrte zu ſeyn / weil er der Julianachzuforfchen fich 
gleichfalls entſchloſſen. Es iſt mir leid / ſagte hier 
auff Catullus, daß feine Mattigkeit ihn noch nicht 
viel zu reden vergoͤnnen wils ſonſt wolte ich ihn bes 
muͤhen / weil ich doch allhie meine Zeit nicht beſſer 
anzuwenden weiß / mir zu erzaͤhlen / was für ein neuer 
ufall ihn nicht allein von der Julia getrennet / ſon⸗ 
dern ihn auch garin denfelben Stand gefezjet/ wor⸗ 
- Annenidyihngefunden, | or 
60Ob ich ihn ſchon hierinnen nicht vergnügen 
an / fieng Manlius an / wird dach ſolches Die Rhodo- 





pe, der Julia Leibeigene / verrichten Fönhen / welche 
vollkommene BORN: von ihren und 2 
t2 Z 





660 Lesbia | 
Begebenheiten hat. Als nun Catullog hierumb 
auffs neue bey dem Manlius anhielte / ließ diefer die 
Reibeigene holen’ und befahl ihr die Entführungder 
Tulia, und die Urfach feiner Verwundung zu etzaͤh⸗ 
jen. Nein / nein fagte bierauff Carullus zur Rho- 
dope, ihr werdet euch ſo leichte nicht von meiner Ana 
forderung befreyen/ fondern weil ich weiß / daß euch 
alle Begebenheiten eures Fraͤuleins und dieſes mei⸗ 
nes Sreundes bekannt finds fo bitte ich euch / ihr wol⸗ 
fer diefelbe mir vom Anfange bis auff dasjenige / fd 
ſich bis antzo zugetragen / erzaͤhlen. Rhodope ließ 
ſich hierzu / auff des Manlius Gutheiſſen / willig fin⸗ 
deh / und fieng gleich an — 1—— 





Die Geſchichte des Manlius | 


und der Juli, _ KRis 
7: Der Julia Ungluͤkk hat gewollt / daß C.Lepi- 
dus,degM. Lepidus, welcher nebft dem Cæſar im bo⸗ 
rigen Jahre das Buͤrgermeiſter⸗Ampt gefuͤhret⸗ 
und Zmilius Scaurus Bruder etwas fo liebreizen? 
desanibegefunden / daß er ſich ſterblich in fie berle⸗ 
bet ; weiler aber ein Ritter war / deſſen Geſicht m 
nig artiges / und das Gemuͤth wenig Tugendhafftes 
an ſich hatte / mißrieth ihm gleich anfangs die et] 
Entdekfung feiner Liebe welche er ihr einsmals in 


einer — that. Als er nun ſahe / daß er an 
rt wenig außrichtete / wandte er ſich bOB 


dieſem 
der Dochter nach den Eltern? bey dieſen hingegen 







hatte Die Julia fehon vorgebauet/daß 5; JuliusCaht 


ihm eine folche Antwort gab / welche man Feinere@‘ 
ce Abfchlagung nennen donte / Dach auch d 





t 


——— 
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nicht fuͤr einen veſten Grund ſeiner verliebten For⸗ 
derung halten durffte. | | 
8. Solcher maffen nun wurde Des C, Lepidus 
Anwerbung angenommen /er verzagteaber deßwe⸗ 
gen nicht ganz und gar / fondern bemühete fich noch 
immer der Julia Gemüth zu'gewinnen bald durch 
Uberfendung koſtbarer Geſchenke / bald durch Aus 
bietung ungemeiner Seltenheiten / welche fie aber 
alle nicht einft anzufehen / geſchweige anzunehmen, 
. würdigte, Gein Bruders der M. Æmilius Lepi- 
dus mufte den Sextus Cxfar feinem "Begehren ge⸗ 
neigt zu machen trachten / aber auch diefer gab fürs 
daß er nie gemwiller gewefen/ das Gemüth feiner 
Tochter zu einer Heyrath zu zwingen / wozu fie nicht 
eine freyroillige Neigung binzöge, Alſo fahe nun 
endlich Lepidus, wie alles fein Vornehmen auff als 
len Bee nicht nach feinem Wundſch ausſchlagen 
' wollte, | EU 
9. Ein Verſuch daͤuchte ihm noch Hbrig zufeyn/ 
DdDurch welchen er fich faft verficherte zu feinem Zwek 
zu gelangen. Er beſtach mit groffen Geſchenken 
und Berheiffungen der Julia Leibdienerinn / daß fie 
ähn in ihres Frauleins Kammer bey Nacht heims 
lich einließ: Eine Zeitlang hielte er fich verborgerv 
als eraberdie Juliaveft genug eingefchlaffen zu ſeyn 
vermeynete / ſchlich er fich heimlich zur Seiten in ihr 
Bette bey ihr hinein / daß ſie eg nicht gewahr wurde, 
Als er ihr aber etwas in Unehren anmuthen wolte / 
worinnen ſie ihm auff ehrliche Weiſe zu Willen 
zu ſeyn / verſagt harter erwachte fie, und wie ſie eine 
Mannsperſon bey ihr im Bette vermerkte / gerieth 
ſie in ſolche Angſt / daß zum Bette hinaus ſprin⸗ 
4— | It 3 yon 


— nn — 
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gen wolte / Lepidus abery welcher fie wohl umbges 
gefaßt, verhinderte folches/ und bemuͤhete fich ihr ſte⸗ 
tiges Ruffen durch freundliche Worte / und Fürhals 
tung feiner herzl. Liebes welche ihn endlich faſt zu die⸗ 
fer verzweifelten That verführetzgu verhindern. Als 
fie aber hoͤrete daß Lepidus , für welchem fie einen 
ſolchen Abſcheu hatte/ bey ihr ware / wurdeihr Ge⸗ 
fehrey und Angftnicht wenig vermehrer; die Leib⸗ 
dienerin / welche fich befürchtete, der Julia Eltern und 
Hausgeſinde mochten endlich erwachen / redete ihr 
auch zus dieſe ſchoͤne Gelegenheit ſich und einen ſo ge⸗ 
treuen Liebhaber gluͤkkſelig zu machen / nicht zu ver⸗ 
ſaͤumen: der Widerwill / welchen fie auff den Le- 
Pidus geworffen / wäre nichts als eine aus dein Ge⸗ 
ſchwaͤz böfer Leute entftandene Einbildung 7 und 
wäre feine herzliche Liebe alfo beſchaffen / daß fie der« 
gleichen in der ganzen Welt nicht finden wuͤrde / 
welche ihm in der Treue und. Beftandigkeit übers 
gingen. UT HNNT AR TBSIERE, 

10. O du Sthandbalg / rief mein verlaffenes 
Fräulein / haſt du mich auch verrathen? und weil 
zugleich ſich Lepidus, auff Anfriſchung der Leibdie⸗ 
nerin / bemuͤhete / ihr das Schreyen zu verwehren / 

‚und feinen ungebuͤhrlichen Zwek durch Gewalt zu 
erlangen / griff fie endlich nach ihrem Meſſer 7 wel⸗ 
ches fie ohngefehr bey ſich ligen hatte / und ſtach ſol⸗ 
ches in ihrer höchften Noth dem Lepidusfütieff in 
die Bruſt / Daß das Hefft mit hinein fuhr / und ers 
nicht lange hernach feine unreine Seele mit et» 
ſchrekklichem Gebruͤlle ausſpie indem er mein 
Fräulein mit feinem Blute ganz benezjete. - Sie 
hatte fich noch nicht gänzlid) aus feinen — 

ae, gewik⸗ 
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gewikkelt / als ihre Eltern auff ihr Gefchrey + nebft 
dem groͤſten Theil ihres Hausgeſindes herzugelauf⸗ 
fen kamen. Sie geriethen faſt in ein tödtliches 
Schrekken / als ſie den C. Lepidus in ihrer Tochter 
Bette in feinem Blute todt ligen ſahen und ob. fie 
gleich ausderfelben Erzählung erfuhren / daß ſie / ih⸗ 
ve Ehre zu retten / nicht anders hatte thun koͤnnen / 


- - fürchteten fie fich doch fürder Gewalt des. M, Le- 


pidus, welcher eben Buͤrgermeiſter / und mit des Di- 
ctators Schweſter / der Julia, vermählet war. Und 
ob fie gleich wieder einige Hoffnung auffden Schuz 
Des Didtators , Ihres Vettern / fezten / befürchteten 
fie doch / M Lepidus möchte ihn durch) Verheiſſung 
und Sürmendung, einiger Scheingründe auff feine 
Seite bringen. , — | | 
11. Die verratherifche Leibdienerin hatte ſich 
unterdeffen davon gemacht / und nach den Brüdern 
des Erſtochenen begeben : dieſe brachten geſchwin⸗ 
de eine groffe Anzahl Soldaten auff die Beine dies 
weil abfonderlih dem Burgermeifter alles zu gebo⸗ 
te ſtund / und. befezten des Sextus Cafars Haus / ſo / 
daß die verfchlichterte Julia kaum noch Zeit hatte / ſich 
in Maungkleidern davon zumachen. Dieſes / mein 
armes Froͤulein / irrete alfoin groſſer Furcht im Fins 
ftern auffdie Gaſſen umbher / und bemuͤhete fich in 
das Haus eines von ihres Vaters Gefreundten zu- 
gerathen / damit fie nur nicht Die rachgierige Brüder 
in ihre Hände bekommen möchten. Wie fie a 
ber alfo im finftern berumb !tappet / und von 
ferne einen Hauffen Soldaten auff fiezufommen | 
fiehet / laufft fiemit Furcht und Zittern in ein das 
nächft fiehendes offenes Haus / ſich fü langedarins 
VE zu Tt 4 nen 
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nen zu verbergen / bis die Soldaten / welche ſie am 
Geraſſel ihrer Waffen erkannt hatte / fuͤruͤber 
waren. | 44 | 


‚12. Als ſie aber noch in ſolcher Angft in einem 
Wimkel fteher,Eömt Manlius miteinem Leibeigenen / 


der ihm eine groffe Fakkel vortrug in bDiefes Haus 
herein gegangen. Die Klarheit des Liechts entdekkte 
ihm alfobald mein verkleidetes Fräulein; weil ihm 
nun derenfurchtfame Stellung fehr verdachtig fuͤr⸗ 


kam / fragte er / was ſie in feinem Haufe bey fofpäter | 


Nachtzeit zu ſchaffen hatte? Denn mein Herr ſol 
wiſſen / ſagte die Rhodope zum Catullus, daß Man« 
us, durch dag Gefchrey Ber Soldaten / welche Die 
Julia fuchten zausdem Schlaffe gewekket / fich nad) 
der Straffen begeben hatte die Llrfache diefes Zus 
mults zu erfahren / und fein Haus / weiter fich nicht 
gar zu weit entfernen wolte / offen ſtehen laſſen. Die 
Beſtuͤrzung der Julia auff feine Frage / und deren 
Stillſchweigen / vermehrten feinen Verdacht / wel⸗ 
chen er auff fie / als einen liſtigen Nachtdieb geworf⸗ 
fen hatte: hieß ſie derowegen mit Gewalt in eine ab⸗ 
gelegene wohlverwahrte Kammer einſperren / bis 
der anbrechende Tag ihr Vorhaben weiter entdek⸗ 
ken wuͤrde. | — 


Br — — 


13. Man kan ſich leicht einbllden / mit was Ver⸗ | 


gnügen mein gefangenes Fräulein dieſe Nacht wird 
zugebracht haben; diefes aber war noch allezeit ihr 
beſter Troſt / daß ſie nicht in die Gewalt ihrer Fein⸗ 
de gerahten waͤre / wiewol ſie auch nicht wuſte / was 
ſie ſich zu dem Manlius zu verſehen. So bald die 
Sonne den Taa zu erleuchten anfieng / begab ſich 
danlius in Geſellſchafft eines feiner, Bet 
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Leibeigenen nad) dem Ort / worinnenvie Julia war 
verwahret worden: Er dräuete alle erdenkliche 
Marter / ja garfie in die Gewalt der Richtherren 
zu liefern / woferne fie nicht alfobald bekennen wuͤr⸗ 
de / was fie im Sinne gehabt / und was vor ein Vor⸗ 
baben ſie in der ſpaͤten Nacht in fein Haus gefuͤh⸗ 
tet. Als Julianun fahe/ daß fie indes Manlius Ge⸗ 
walt gerathen / welchen fie in der vorigen Nachts 
durch Angft und Dunkelheit verhindert nicht recht 
harte kennen können / bekam fie wieder einen Muth / 
weil fie mit deffen Schweſter jederzeit fonderliche 
Sreundfchafft unterhalten: bate derowegen er 
moͤchte die Tertia kommen laſſen / ſo folte er gleich 
erfahren, was fie bewogen fo ſpaͤte in ſein Haus zu 
kommen. 

14. Manlius wolte dieſes anfaͤnglich nicht bewil⸗ 
ligen / weil ihm der Diebe Liſt nicht unbekannt / und 
er argwohnete / fie würde auff ſolche Weiſe aus ſei⸗ 
nen Händen zu entrinnen fuchen : Weil er aber 
doch endlich an der Geſichts⸗Bildung Diefes vers 
meynten Näubers etwas fo reizendes und’ anmu⸗ 
thiges fandy und deſſen zarte Glieder von folcher 
Artigkeit waren weldyes mit einem ftarfen Nachts 
diebenicht wohl übereinftimmere/ ließ er endlich Die 
Tertia herbey hohlen/abfonderlich/ da die Julia ihm 
auch Dabey zu bleiben vergoͤnnete. Die Tertia ers 
Tanntedie Julia anfangs fo wenig / als ihr Bruder / 
biß fie diefelbeineine Ekke der Kammer führeterund 
aue ihre Ungluͤkks/⸗Faͤlle ihr zu erkennen gab: Des 
*  Manlius Fraͤulein Schwefter wurde hierauf fü bes 
ſtuͤrzt / daß fie beyde Hände voller Verwunderung 
in die Hoͤhe zuſammen Klug. Endlich aber ni 

| 215 ie 
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fie voller Freuden ihrer Freundin umb den Hals⸗ 
daß dieſelbe ſo gluͤkklich denen Händen ihrer Feinde 
entronnen waͤre. | ER 

“25. Manlius, welcher diefes alles von ferne anſa⸗ 
he / vermeynete / feine Schwefter wäre bezaubert / 
daß ſie ſich ſolcher Geſtalt gegen dieſen Menſchen 
bezeigete / trat derowegen naͤher / umb zu ſehen / was 
es bedeutete: die Tertia aber gieng ihm entgegen; 
Ad) mein Bruder / ſagte ſie zu ihm / wie groblich har 
ben wir uns gegen dieſes allerliebſtes Fraͤulein ver⸗ 

fuͤndiget. Er ſiehet hie keinen Nachtraͤuher / ſondern 

Die Julia des Sextus Cæſars Tochter / welche denen 
Haͤnden ihrer Feinde zu entrinnen / ohngefehr in una 
fer Haug gerathen. Wie uͤbel hat er gehandelt? / 
daß er ſie ſo elend dieſe Nacht allhie einſperren laſ⸗ 
ſen / und wie wird er doch mmermehr dieſen Fehler 
entſchuldigen koͤnnen. Es iſt nicht zu beſchreiben / 
wie Manlius auff dieſe Zeitung erſchrokken und wie 
wenig fein Entſezzen zuließ die Neue feines Verſe⸗ 
hens zu erkennen zugeben: Die Julia, eines der edel⸗ 
ften und fchöneften Fräulein in Rom in ſein Haus 
auff eine ſo ungewoͤhnliche Weiſe / und zwar in den 
Berdachteines Diebes zu fehen/ dauchte ihm was 
fonderlicheszu bedeuten. Was ſoll ich viel fagen? / 
fein Herz verwandelte ſich auffdiefe Nachricht ders 
maſſen / daß dieſer vermeynte Räuber in der Taht 
ein Naͤuber feines Herzens wurde / und diejenige / 
welche erin vergangener Nacht gefangen eingeſper⸗ 
ret / ihn felbft nefangen nahm, DEREN. ı 

16, Endlich/alsdiefe neue Unruhe feines Her⸗ 
zens ihm vergunnete fich ein wenig wieder zu beſin⸗ 
nen / warff er ſich vor die Julia nieder / und — 

WE ° 


| 
| 
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- ihre Hand ergriff; ich weiß nichts fagte er) wie ich 


ein fo unerhörtes Verbrechen immermehr wieder 
gutmachen werde. Zu entfchuldigen verlange ich 
mich) nicht/ weil eg nocheine gröffere Sünde waͤre / 
Die himmlifche Julia gu beleidigen / und hernach ſich 
aller Schuld zu entbrechen; ch werde am beften 
thun / wenn ich ſage / daß ich mein Verbrechen faum 
mit Vergieſſung meines Bluts und Verluſt meines 
Lebens wieder verfühnen Fan. Er ſey unbeſorget / 
antwortete mein Fraͤulein / indem fie ihn mit liebrei⸗ 
chen Geberden vonder Erden auffhub / fein Blut ift 
viel zu theuerz und fein Lebender Welt noch vielzu 
nüzlich / daß es umb eine fo nichtsmehrte Urfache 
folte verlohten gehen. Woferne er aber ja eine 
Kleine Beftraffung verdienet/ fuhr fie lachend fortz 
fo ſoll er / woferne eg ihm beliebt/ meines Theils niche 
leer ausgehen. Alles was ein fülches Fräuleinvals 
die Julia iſt / mir auffleget / fuhr Manlivs fort / als er 
ſahe / daß mein Fraͤulein auffhoͤrete zu reden / kan 


nicht anders als hoͤchſtbillich ſeyn und muß von mir 


ohne Aufffehub vollzogen werden: Sie beftraffe 
mich nur ſcharff genug. 

17. Seine Beſtraffung / ſagte Julia hlerauff / ſoll 
hierinn beſtehen / daß ich ihn bitte / mich eine Zeit 
lang in feinen Schuz zu nehmen / und zu vergoͤnnen / 
daß ich bey der Tertiafü lange bleiben möge / biß 
die Erfäntnüß meiner Unſchuld das Raſen meis 
ner Feinde auffgehoben/ und wieder auffer Gefahr 
gefezerhat. Deinegar zu koͤſtliche Beſtraffung! 
vieff hierauff Manlius; ich müfte wohl einfaltig feyns 
wenn ich das groſſe Gluͤkk / ſo ich hiebey haben wer⸗ 
de / nicht erkennen / und fie mit allem meinen Ders 

| Mbo⸗ 


— 


Stadt / nebſt dem Blutrichter und ihren Bedienten 
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mögen / ja gar / ſo es noͤthig mit Zufejfung meines, 
Lebens wider alle ihre Feinde, zu beſchuͤzen / mich 
nicht bemühen würde. - Die Julia verblieb. hierauf, 
eine Zeit lang bey des Manlius Schweſter / und weil 
man fie allyie nicht vermuthen war / wurde fie deſto 
weniger an diefem Drte gefüchet; Manlius aber 
wurde durch meiner Fräulein Gegenwart in feiner 
Liebe dermaffen geſtaͤrket daß es ihme nachgehende: 
unmuͤglich geweſen / diefes füffe Sifft- aus feinem 
Herzen zu vertreiben. | ET 
18. Die Julia bat ihn hierauff ſich beftes Fleiſſes 
zu erkundigen / wie es mit ihren Sachen bewandt / 
und was man wegen Ermordung des C.Lepidus‘ 
vernehmen würde : Die Zeitung aber / die. er des fol⸗ 
genden Tages erfuhr/ war alfo beſchaffen Daßihre _ 
Unſchuld dadurch vielmehr untergedruͤkt / als an den 
Tag zu kommen ſchiene. Denn nachdem der Bur⸗ 
germeiſter Lepidus des Sextus Cafars Haus rings 
umbber mit Soldaten beſezzen laſſen / begaben ſich 
bey anbrechendem Tage der Ober⸗Richtherꝛ der. 





ſelbſt nad) deffen Haus / lieffen es fleißig durchſu⸗ 
chen / als fie aber nichts funden / den Sextus Cæſar⸗ 
vor Gericht fodern. Nachdem fie nun keine Schuld 
auff ihn bringen koͤnnen / auch die verraͤtheriſche 
Leibdienerinn ſelbſt ſeine Unſchuld bekraͤfftigte / wuer⸗ 
de er frey geſprochen / Die Julia aber / auff hefftige 
Anhalten des Burgermeiſters / verdammet / leben⸗ 
dig begraben zu werden / weil die Leibdienerinn von 
ihr ausgeſagt / daß ſie nicht allein lange a | 
C. Lepidusin verbotner Luft zugehalten fo gar dab, _ 
fie deſſen auch endlich muͤde geworden/ und einem 
* neuen 






| 


1 
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neuen Buhlen zugeleget / ſondern ihn auch auff Ans 
gebung dieſes ihres neuen Lebhabers / welchen ſie / 
die Lelbdienerinn noch niemahls wegen Dunkelheit 
der Maͤchte / ob fie ihn ſchon allezeit haͤtte einlaſſen 
muͤſſen / erkennen koͤnnen / in ihre Kammer gelofker, 
und unter dem Vorwand als wenn er ihr Unzucht 
angemuthet / erſtochen haͤtte. 


19. Dieſe teufllſche Zügen war wahrſcheinlich gnug 
erſonnen / und die Gewalt der Jalia Anklaͤger maͤch⸗ 
tig genug / einen Liebhaber dieſes Fraͤuleins vor die 
Erhaltung ihres Lebens beſorgt zu machen / und ihr / 
an ſtat die Warheit zu entdekken / zu ſagen / daß es 
noch nicht ſicher genug vor ſie waͤre / ſich oͤffentlich 
der Welt wieder zu zeigen. Alle dieſe Angſt aber, 
fo er vor ihre Wohlfahrt hatte / konte ihm nicht ver⸗ 
hindern / auff das beſte feiner Liebe bedacht zu ſeyn; 
feine Seuffjer / die Mattigkeit feiner Augen, die vers 
liebte Blitke / waren alle viel zu unerfahrne Boten, 
feine Liebe dem Fraͤulein erkennen zugeben. Als 
einsmahls die Julia etwas betrübe fehiene/ nahm er 
die Gelegenheit in acht / ergriff eine Lauter und fang/ 
unter dem Schein der Fraͤulein Schwermuth zu lin⸗ 
dern / folgendes Lied / welches mir ſo wohl gefallen / 
daß ich es auswendig gelernet. 

— D—— 


Eindert doch mein aͤngſilichs Ovaͤlen | 
cheint mir nicht wie Ungluͤlks/ draͤuende Cometen⸗ 


- Sonft wird mich ihr brennend Feuer toͤdten; 


Ach ihr Sternes ⸗/ 
| Sheint vor ferne 
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Sn mein mattes Herz hinein / ee A 
Blikkt hernieder . 
Auff mich wieder/ 


Daß fich lege meine Pein: 
Ihr koͤnnt alle Dunkelheiten / 
Die zur Trauer⸗Nacht mich leiten — 
Bald verjagen / * 
Daß die Plagen Ve EEE 
Sicht mein Hagend Herz mehr Hagen: 
Selle Sternemeiner Seelen 
kindert “ mein nahe? Quaͤlen. 


— 


Doch / mit gi / Sterne weichen? | | 
Weil ſie eurem Glanz nicht gleichen: re 
Deiner Augen fchönfte Fakkeln find zwo Some) 
So die Frehheit meiner Seel verbronnen ; 
Nun ihr Flammen | 
Schlagt ſuſammen 
Aber mich, i ſauffte Gluth / 
Laſſt die * | Kr 
| Meinem Herz 
Bringen Rathy Mn Geiſt und Muth a a 
Laſſt mich nicht ſo gar vergehen/ * N 
Sondern ſuͤſſe Rettung ſehen / J 


Treiht die Silhee 
| Schönfte Blikke / 
Aler Noth / von mir zutͤkle: —— 
EC chönfte Sonne/ Sterne weicheennn 
Weilfie eurem Glanz nicht gleichen. —— * J 


260. Indemer dieſes ſang / hielte ie agenune j 


auffhoͤruich auffdie Julia gerichtet welche aberz un 

geacht fie fein Anliegen zu merken begonte / fich nicht 
ftellete als: wenn fie es verſtuͤnde. Endlich Eonte 
Manlius feine Zunge nicht ferner. ken ondern 
nahm Gelegenheit / als fie det Daphne Bild / welche 
Bor ibanneicbhabet dern Phocbus flo o/cnemablsbe 








— 
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trachtete / fiealfo anzureden: Ich weiß niytz mein 
Froaͤulein / fieng er anı woher es doc) komme / daß eg 
aniezo fo viel Baphnen in der Welt giebt / welche fo 
unempfindlic) gegen ihrer Liebhaber Schmerzen 
find unddiefelben nicht kennen / noch erfennen wol⸗ 
len/ ob manfie ihnen gleich noch fo deutlich vorſtel⸗ 





let. Ja dieſes alles giengenoch wohl bin / wenn 


nur nicht eingroffes Then vom Frauenzimmer Ihrer 
Liebhaber herzliche Neigung mit Haß / hre Beſtaͤn⸗ 
digkeit mir Verachtung / ihre Treue mit Unem⸗ 
pfindligfeit belohneten. Daß es viel Daphnen 
giebet/ verroundere ich mich nichts verſezte mein 
Fraͤulein / weil fo viele unzuͤchtige Phoͤbuſſen zu fin» 
den, Ey umb des Himmels willen? erwiederte 
Manlius, mein wehrteſtes Fraͤulein ladefich nicht 


Durch foldye Reden der Götter Zurnauffden Hals, 


21. Sch betrachte allhieden Phabus nicht als eis 
nen Gott / antwortete Julia, weil ich mir nicht eins 
bilden Ean/ daß ein fo reines Weſen mit ſo groſſer 
Unreinigfeit folte beflekket ſeyn / und ein folches bes 
gehen, welches fie felbft mit allem Ernſt beftraffen : 
Sondern halte vielmehr dafür daß gleichiwie die 
Poeten / durch ſo viele artige Erfindungen die Welt⸗ 
weißheit als gleichfam in Schalen eingeſchloſſen has 
ben fie auch diefes nicht nach den Woͤrtern und aͤu⸗ 
fern Schein wollen verftanden haben / fondern 
gleichwie Daphne des Fluſſes Peneus Tochter ge 
nannte wird alfo Fan es wohlfeyn, daß fiedadurch 
wollen vorftelen/ die groffe Liebe 7 welche gelchrte 
Leute / abfonderlich Poeten deren Vorſteher Phar- 

bus, zu klaren Baͤchen / welche gleichſam Toͤchter 


der Fluͤſſe ſind / tragen / abſonderlich wenn deren U⸗ 


fer 
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fer mit luſtigen Baͤumen ſchattieret ſind / wie denn 
die Daphne in einen Baum ſoll verwandelt feyns 
Ich willeben diefe meine eigene Auslegung vor die 
ſelbſte Meynungder Poeten nicht halten/ noch ie» 
mand zwingen mir darinnen beyzupflichten / ſon⸗ 
dern ic) habe ſie nur deswegen ſagen wollen / weilfie 
= bey Anſchauung diefes Gemaͤhldes eben einges 
allen. Zn 13T 
22, Ich muß bekennen / fieng hierauff Manlius 
wieder an / daß gleichtvie ale Gedanken der Julia 
eine fonderliche Vortreffligkeit des Geiſtes zeigen / 


alſso hat auch dieſe Auslegung etwas ſo verwunder⸗ 


liches an ſich / welches ich aniezo nicht ausſprechen 
fan, Wenn nur mein Fräulein ſo guͤtig waͤre / 
und die Liebe an demPhosbus nicht verdamete. Ich 
verdammediefelbe billich antwortete ſie weil ſe 
ungebührlichy und nichts anders als eine leichtſinni⸗ 
ge Bergnügung der Begierden zum Zwek hats 
und werde fie noch viel weniger an einem Sterbli⸗ 
chen loben / weil deffen Neigung fich nicht das Bey⸗ 
ſpiel eines Gottes zur Nachfolge vorſezzen muß / in⸗ 
dem / wie ich ſchon geſagt / Die Dichter es weit an⸗ 
ders wollen verſtanden wiſſen. Was haͤlt denn 
mein Fraͤulein / fuhr Manlius fort / von einer ehrer⸗ 
biethigen / beſtaͤndigen / keuſchen und. auff ein ehrli⸗ 
ches Abſehen zielenden Liebe? Ich weiß nicht mein 
Herr / nahm Juliadas Wort auff / warumb er mie 
dieſe Frage auffgiebet / da er Doch wohl gedent 
kan / daß / weil die Liebe / wiewohl nicht eine ſo 
als er mir vorgehalten / aller meiner Unruhe Urne 
cherin iſt / ich derſelben nimmermehr guͤnſtig 


werde. | - I — “ #2 
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23. Ad) unglüfffeliger Manliuss tief er hierauf 
ganz betruͤbt / fo iſt es umb dic) geſchehen / weil dein 
liebreiches. Fraͤulein / beine Julia, diedu doch nich: 
Die deine nennen Fanft die) nimmer. lieben will, 
Wohlan ! mein Fraͤulein / fuhr er fort/ fie ift gerg, 
chen / die Liebe beftraffet mich graufam genug / wegen 
das Verbrechen / womit ich mich im Anfang gegen 
fie verſuͤndiget. Meine Gefangene nimmt mid 
wieder gefangen / und zwar auff eine ſoiche 
Weiſe / daß ich nicht einſt die Freyheit wieder ver, 
langen kan. Ich will himmermehr hoffen erwies 
derte mein beſtuͤrztes Fraͤulein / daß es feine ernſtliche 
Meynung ſey / was es: mir alleweil geſaget/ ſonſt 
wuͤrde es mir leyd ſeyn / daß ich die Wohlthaten 
meines Beſchuͤzzers ſo uͤbel belohnen Eöntes ‚Der 
bloſſe Name der Liebe erſchrekket mich / und komm 
mir ein ſolcher Schauder an / wenn ich fie nennen 
hörey daß ich wohl bekennen muß / ich mochte derfels 


ben Zeit meines Lebens nicht ergeben feyn/ und von 


Herzen wuͤndſche / mein Ungluͤkt haͤtte mich nicht in 


des Nanlius Haus / zu ſeiner und meiner Untuhe 
53 — 2; 


fe 


der Tertia, welche eben dazu kam / die ſe Begeben⸗ 


| 


DONEON ee N nal m 
24. RR — er 
hierauff / und befürchte ich nicht / daß ich mih des 
Gluͤlks / ſie allhie zu ſehen zu ihrem Nachlhel ber 
dienen werde: Nein / mein Fräulein ihre Ruhe 
muß mir billich mehr als mein Leben angelegen fryns 
die Goͤtter moͤgen es impübrigen mit. mir machenvals 
es ihnen beliebet. Dieinligieng er als ein Vetzwei⸗ 
felter von ihr. Er war aber kaum hinweg / .als fie 


it mit traͤhnenden Augen klagete: Ach! bin ich 
e m Php ET nicht 


674 Lesbia 


nicht ungluͤkklich  kebfte Freundin / ſagte ſie kaum 
bin ic) von einem Kiebhaber befreyet / da ſich wieder 
ein ander zu fo gar ungelegener Zeit voleder bey mie 
anmeldet Daß ich faft verzagen möchte, Es wird 
ja nimmermehr mein Bruder fo kuͤhne ſeyn / verſene 
Die Tettia, und fie mit Liebes⸗Gedanken verunruhi⸗ 
gen? Ach wolte der Himmel / daß er es gicht waͤre! 
antwortete Julia, Ic} wolte mich umb dleſen Liebha⸗ 
ber wenig bekuͤmmern. Nun aber da mein 
Wohlthaͤter 7 meiner liebſten Freundinn einiger 
Bruder / ja ich duͤrffte wol bald fagen mein’Man- 
fius, mie zu gar unbequemer Zeit von Liebes 
Sachen vorfaget / in welcher mir  diefelben anzus 
hoͤren / am wenigften anfteher/ a ce 
ob ich unrecht thue daß ich mir vor Bekuͤmmer⸗ 
nuͤß den Tod wuͤndſche. Und wenn ich es nicht der 
Tertia wegen thaͤte / wolte ich ſagen daß es mir 
be leyd waͤre / in des Manlius Haͤnde gerathen 
zu ſeyn. | NE a 
25. Sie bekuͤmmere fich nicht / fieng des Manlius 
Schweſter wieder any ich wii mich. bemühen meis 
nem Bruder diefe Gedanken wieder ausguredenz 
vielleicht bin ich fo glklich / daß Ich feineund ihre. 
Ruhe befoͤrdere. Sie begab ſich audy hierauffiin 
der That hin zudem Manlius, und indem ſie hm die 
UnmügligEeit feines Vorhabens vorhlelte / ſuchte fie 
ihn vonder Julia Liebe wieder abzufuͤhren. Als hr 
nun Manlius lange Zeit mit groffer Gedult zugeho⸗ 
rer hatte; Es iſt unnoͤthig / liebſte Schwefter/fieng 
van/ mir hievon etwas ferner borzuſagen / fiefan 
die Julia nur verfichern 7 daß Mu Urne | 
ner kiebg mimmerinehr werde bbeflaͤſtig ep "Ter- 


* 
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ia freuete fich/ und vermeynete ie. Bruder würde 
Vor ſaʒ/ Vesjgbstun Cæ lam Dochter zu fiebeny 
enden haben / ſie fehleten aberin hier Meynung 
t/ daß Manlius bitimehr wegen feiner ungiukke 
— —— —— 
o en in: 
——— Eee Bette danleder 
a vl 
— * folthes hönetes Gate fie nicht 
Defwegen gerü ʒdrũ ob fie — 
——— — — 
Aamihe w 
———— 
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Mitleiden in *5 aM ete / Dr 
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5 en Bi „ei Ben — 
en Zuſtand / un 
—5— geſchikt ſehn ein Mittel 
den/ — — nne ee auffgehalf⸗ 
1. 4 —* ng —** 

—— = 19 Don enen Aerzien verlafe 
| —— 


eine Krankheit alle vor unheilbar. 
Ach ſo laſſet un —— ‚hierauf die be⸗ 










hr te. — * mi rt Ihm —* 
nen/ m erben ammlius, welcher 
—* "or — Thür —8 ea ne 


| 





676 esbia 
rerhatte/veränderte ſobald ſeine bleiche TodensFara 
be.ineme Beine Roͤthe / weil fich fein annoch übriges 
jebendiges Blut mit feinen Geiſterlein alles nach 
dem Geſicht begab / die Ankunfft feiner geliebten Ju= 
lia gleichſam zu bewillkommen. Auff die Stage’ 
wie ed mit ihm ſtuͤnde / gab er ihr zur Antwort/ 
es alſo mit ihm ſtuͤnde / wie er es laͤngſt verla 
haͤtte / und wolteer hoffen / daß er nun bald feine 
Siebe mit feinen Beben ablegen wuͤrde / w / 
in feinem Leben ihm unmöglich geweſen wäre“ 

hatte mir vorgenommen mein liebſtes Sräulen? 
führer fort, ihr nichts mehr don meiner Liebe zu ſa⸗ 
gen ; well ich aber nunmehro in einem Siande bin / 
worinnen ihr die ſelbe nicht mehr ſchaͤdlich feyn kan / 
wilid nur noch dieſes einzige erwehnen / daß wo⸗ 
ferne bey den Todten noch einige Erinnerung der 
vergangenen Dinge imLeben une fie auch nach) 






meinem Tode zu lieben nicht auffhäten wil. 


28% Das Herz der Julia berme — 
muth zu Tal nn fie —— 

ihren Willen ſo klaͤgliche Wuͤrkungen an dem Man⸗ 
lius veruͤbete· Wie bin ich doch ſo ngl 
liebſter Manliustfieng fie mit Traͤhnen⸗ vollen Au⸗ 
gen any daß ich anlezo kaum einige Jr 

ne / da ſie bereits fo ſchmerʒliche Zeichen an 
wieſen. Acht iſt es muͤglich / mein liebſtes 
fo ermuntere er ſich / a eund 
zerftreuete Lebens⸗Geiſter wieder zuſammen / er 
ſtaͤrke dieſelben mit der Veꝛſicherung ſo ih ihm ange 
gebe / daß ich ihn von Herzen liebe / und an der Von⸗ 
kommenheit meiner Melgung nichts mehr/als die 
Einwilligung meiner Eltern ermangele. 














nn 


| 


J 


J 
J 
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mich nun warhafftig / wie er faget/ fo berauber er 


mich nicht eines Schuzzes an feiner Perſon one 


N 
i 


| 


| 


welche ich mein Leben in hoͤchſter Berrübnüg auffe 
geben wͤrdee. Se SO 
294 Gie harte Faum diefe Worte ausgeredetz 


als die Tertiaihren Bruder erbleichen / und einen 


kalten Schweiß an feinem Geſichte ausbrechen ſa⸗ 
he / als ſie ihn nun anfaſſete / war er ganz unem⸗ 


pfindlich / und vermeynete iederman / daß er ſchon 


ſtorben waͤre. Mein Fräulein geberdete ſich uͤ⸗ 
er alle maſſen uͤbel / ſie verfluchete wohl tauſend⸗ 
mahlihre lange Verzoͤgerung / ja fie gerieth gar auff 


den beſtaͤndigen Vorſqq / ihm bald zu folgen + Sie 


nezete fein erblaſſetes Geſicht mit ihren Traͤhnen 
dermaſſen / daß mich wunderte / wie ſo uͤbermachte 


Schmerzen fie koͤnten beym Leben laſſen. T 


30. Die Tertia wie hoch fie andy Über. den vers 


meynten Todihres Uebften Bruders betruͤbt war / 
hatte doch Mitleiden mit ihrer Freundin Schmer⸗ 


en / und beredete ſie / ſich in ein ander Gemach zu be⸗ 


geben. Sie hatte aber dieſen ſo herzlich geliebten 
Coͤrper kaum eine halbe Stunde verlaffen/ als mau 


ihr anſagete / Manlius begehre fie zu fehen : Sie mey⸗ 
netie anfaͤnglich man fpotte ihrer / algaber die Ter- 
tia ſelber kam / und ihr Die Fröliche Zeitung brachte/ 
ihr Bruder waͤre nicht geftorben,fondern nur in ei⸗ 
ne tieffe Ohnmacht geratheny und hätte ich ſchon 
wieder eꝛholet / kan ich nicht ſagen / wie hoͤchlich fie er⸗ 


freuerourde un a. 


314 Sieließ die Tertia kaum austeden / als fie 


| 


1 


ſchon mit vollem Lauff nach des Manlius Gemach 
eilete / ſie Fand denſelben ſich fiber als zuvor ru 
—X ug ehen. 
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fehen, ft es muglch / mein llebſtes Fraͤulein/ re⸗ 
deie er ſie an⸗ dah lch die Guͤtlgkeit Habe meine Erz 
gebenheit zu erkennen / und mir zu verſichern / daß ſie 
dleſelbe nicht ungutig auffuimmt? Ich habe es 
ſchon einmahl geſaget / daß Id) ihn —— 
ferne Hand Herzlich druͤllende⸗ — 
nochmahl / daß nichts auff ver Welt ſeyn fo ſo Dee 
Jalu Herz von Ihrem wehrteſten Manlüss wendig 
machen koͤne.. 

O wie ſo thruer / rieff der erfreuete Mänline; 
werden mir doch meine ausgeftandene Schmerʒen 
vergolten! Ich ſpuͤte ſchon / dah ſich meine Kraͤffte 
auff ſo Ecäfftige Verſicherung wieder anfınbenzund 









fuͤrchte fie ſich nur nicht / daß ich nunmehro werde 
ſterben koͤnnen / weil die ſuͤſe Erinnerung / et 
ne Julia mich liebet / auch ſo gar meine us 


fü ga S 
den Pfuͤzzen des Acherons wieder herauff in die 
Weit bringen würde. Die Krankheit‘ ihn 
auch hierauff alſobald / — ne einzi⸗ 
ge Huͤlffe der Aerzte in kurzem wieder zu feiner voru 
gen Gefandheit.‘ : a RT 
"33. Er Aebete hernach eine geraume Zeittwpdche 
ſter Zufrledendeft mit feiner ſchoͤnſten Julia. 
'ernunnicheikeiden konte / daß Ihre —— 
den abſcheulichen Wuſt der verraͤtheriſchen 8 
ſchuldigung laͤnger ſolte verborgen liegen / als ent⸗ 
ſchloß er ſich der ſelben gerlchtlich anzunehmen=totil 
er aber ſein Haus dadurch ihres Aufenthalte wer 
Dächtig machen würde / muſte es nothwendig den 
Schlußergreiffen fie an einen Tirheren Ort zu fuͤh⸗ 
ren. Als ſie hierauff in dieſen ſeinen | 
nicht willigen wolte / wurde er endlich —* 
rs e ij wah⸗ 


* 
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wahre Befchaffenbeit der Sachen ihr zu offenbah⸗ 
ven: Wie fie eine fo abfcheuliche Beipmizzung ihr 
res ehrlichen Namens höretes erſchrak fie folcher 
Seſtalt / daß fie in eine. tieffe Ohnmacht geriekb 
worauff hernachmahls eine gefabrlihe Krankheit 
folgete. Manlius wurde deswegen nicht wenig bes 
Eiummerts abfonderlich/ als der Julia Schwachhelt 
nicht allein eine zimlicht Zeit anhielte/ fondern fie 
auch fogarin Gefahr zu flerben gerieth ; und war 
es eban zu dieſer Zeit/ als er an ihn mein Herr / nach 
Verona ſchrieb / und ſeine Schwoermuͤllgkeit zu vers 
kuͤrzen / feine Gedichte verlangete, * 

34. Endlich gelangete mein Fraͤulein / durch uns 
443 der Aerzte / wozu Die Gegeuwart 
ihres llebſten Manlius auch nicht wenig thate / wieeder 
zur volkommenen Geſundhelt / und beſorderte ſelbſt 
ãuſerſtes Fleiſſes des Manlius Vorhaben / fie an ei⸗ 
nen ſichern Ort zu hringen / und. ſich hernachmahls 
nebftihrem Deren Vater ihrer Unſchuld anzuneh⸗ 
men... Alle Anſtalten wurden hierauff zu unſerer 
Abrelſe gemacht / die Julia muſte ſich in Juͤnglings⸗ 
Kleider ſteklen laſſen und wurde gluͤkklich in einer 
Saͤnffte aus Nom herausgebracht. , Wir wareis 
aber. noch nicht auffden halben Weg nad Tybur 
gekommen / als ung eine Anzahl gewaffneter Ritter 
anit vielen Dienern begleitet, begegnete : Dleſe / als 
fie den Manlius erſahen / grhfjeten ihn anfangs 
freundlich / und. fragelen / was er neben ſich In Der 
Gänffte führete. Manlius wurde auff dieſe Stage 
nicht wenig verwirret / und wuſte nieht / was Er ants 
wollen ſoite Diefes Siſchweigen wie auch / als 
Ich davor halte / meine Gegenwart / kamen jenen ver⸗ 

| FEN A daͤch⸗ 
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dachtig fuͤr und befahlen denen Trägern ftille zu 
ſtehen oder fie molten fie m Stuͤkken zerhauen. 
Manlig woltediefe Gewaltthaͤtigkelt verwoehrenvzußs 
te derowegen auch fein Gewehr / und ftellete fich mie 
feinen Leuten vor die Sänfftes Er wurdeaberdurd) 
grimmigen Anfall fo vieler "bald davon wegge⸗ 
bracht die Julia aug derfelben mit Gewalt heraus 
geriſſen welche ein Ritter vor fich auffe “Pferd 
vahm / und fporenftreichs mit ihr davon eylete 

35. Ihr beaͤngſtigter Liebhaber feste war nach⸗ 
uñ verſuchte fie zuretten / er wurde aber von Denen Us 
brigen fü warm gehalten / Daß er feinen Zwekl nicht 
erreichen konte / ſondern nachdem ale feine Leute 
zerſtreuet / und er hefftig verwundet in einer Ohn⸗ 
macht zur Erden geſunken / rannten auch die übrigen 
davon / und lieſſen ihn alſo llegen / worauff nach kur⸗ 
zer Zeit er don feinem liebſten Catullus angettoffen? 
und allhie hergebracht worden iſt. yo 
36. Alſo fiehet mein woerchefter Bruders fing 
Manlius hierauff wieder an/ wie ichs wo nicht mehr / 
doch zum wenlgſten eben fo unglüfklich ale er ſey. 
Das alerärgfte ift ſowohl bey mir / als hhm / daß wi 
nicht wiſſen mo unfere Liebſten hingeführet noch 
wer die Meinige mir entführet hat. CGatullusı'das 
mit er feinen Freund von feiner Traurigkeit ab und 
zu einem andern Geſpraͤch führen + auch zus 
gleich die Luft von der Lesbia zu reden haben 
te/ fragte Den Manlius, role diefelbe ſich nach ſeiner 
Abreiſe von Rom nach Afien verhalten/und ob man 
nichts anihr hätte verfpüret/ woraus —* eini⸗ 
ger Reſt einen noch übrigen Liebe / oder ein beſtaͤndi⸗ 
ser Haß koͤnte geſchloſſen werden. Ei 
IC 


Br 
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7. Sie hatsverfejte Manlius, feit er mit.ihe in 


Mißverſtaͤndnuͤß gerathen / nicht ein fo-gänzlicheg 


2 


Vertrauen mehr auff mich gefezjetrals fie wohl vor 
dieſem pflegete; fo viel ich aber merken konte / ſpurete 
ich einen geoffen Widerwillen in ihrem Herzen ges 
gen ihn: Sie erwehnete feiner zwar offte / aber nieht. 
zu feinem Vortheil / alles was ein erzuͤrnetes Fraͤu⸗ 
ein zu reden fähig iſt / hoͤrete man auch von ihr, Gel- 
lius ihr Vetter / war der einziges / welchem fie ſich zu 
vertrauen ſchiene / dieſen ſahe man fo offte bey ihr/ 


daß man nicht wenig zu argwohnen anfieng / er müs 


ſte feinen Plaz in der Lesbia Herzen wieder befizgen. 
Ja diejenigen’ denen fein ordentliches Leben bekaũt / 
wolten auch noch ein mehres fagen ʒ Alsfieaber dies 
fes ihrer Ehren fo wenig zuträgliches Gerüchte, vera 
nahm / ſchaffte fie gleichwohl des Gellius Befuchung 
ab; ob fie nun ſolches that die Nachrede boͤſer Leu⸗ 
te zu meyden / und in geheim / wie etliche meyneten / 
ihre Kundſchafft mit ihm fortſezzete / oder ob fie einen 


rechten Abſcheu gegen einen fo liederlichen Menſchen 


zu hegen begonte / kan ich nicht ſagen. Dieſes un⸗ 
terdeſſen iſt gewiß / daß man den Gellius hinfort we⸗ 


nig bey ihr ſahe / und fie ein ſehr einſames Leben zu 


führen anfieng / big endlich Ihre Vermaͤhlung mit 
demCinnaerfolgete, | 
38. Catullus feuffjete bey der Erwehnung des 


Cinna, undalg er nicht lange hernach in einem ana 
muthigen Luftwald / nahebeydes Manlius Ritter⸗ 
gut belegen feinen traurigen Gedanken allein Ges 


| 


hör gab / und diefen Bericht vonder Lesbia unterfur 
chet / erwachte ſein alter Hah gegen den Gellius wie⸗ 


derumb bey ihm / undweiler den groͤſten Theil ſei⸗ 


Uu s ner 
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ner vs oißoerfländnih mit der Lesbia ihm bia ihm zufchrieby 
entſchloß er fich ſeln Gedächtnäß Im denen aller⸗ 
ſchimpfflichſten Gedichten der Nachwelt zu hinter 
Ben 

n Hitzze w e er ſi er / un | 
Einfüle zur Folge nachfolgende Sedichte u * 


Car ag. Vondem Gellius. 


| Quid Faeit is, Gelli, qui cum matre atgue foro r S 


au ſolte der wohl thun / mein Gelllut/ 
Der mit der Mutter ſelbſt in geiler 3 on 
Der feine Schwefter ſchaͤndt und ganze N 
In Beilheitwälztherumb ? ſag mirs / ich 9— ich / wi, 
Mas folte der wohl thun / der ſeine Luft erhebet 
Bis zu des Bettern Weib ? wie ſagſt du / we ze in R 
In was vor Net; bergeratben? . ... n 
Mohlan! fo hör mirzu: Wenn man auch allı | 
And mas der Ocean / der Aymphen Water Baer be nr 2 Se 
Bor Waffer bringt / ausſchoͤpff were volle Thaten 
Bu mafen ab / fo wuͤrd pn —— 1720 

eweil nichts gröffers ifl von Sünden | 
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lich mögen geheilet werden / und wieder nach Nonz 
kehren / zu fehen / wie es allda beſchaffen. Allhier 
hatten ſich die Prinzeſſinn Nyſa und Craftinia, mel 
che nicht allein wegen der Ubereinſtimmung ibree 
Gemuͤther / fondern auch ihrer Zufalle / eine voll⸗ 
kommene Freundfchafft mit einander auffgerichtet/ 
hingeſezzet / Ihre Begebenhelten einander zu etjaͤh⸗ 
len: Sie beklagten noch ihr widriges Gluͤkk; die er⸗ 
ſte / daß fie fo gar nichts vonibrem Prinzen Orontes 
erfahren koͤnte / und faft zweifeln müfte,/ wo er nicht 
ſchon todt / ob er noch getreu wäre ; „Die andere / daß 
ihr liebſter Furius eine ſo berzweifelte Reiſe von Ber 
rona angetreten / daß fie auf tauſenderley Weiſe ſei⸗ 
nes Lebens wegen beſorget ſeyn muͤſee 

41. Sie waren noch in dieſer betruͤbten Unterre⸗ 
dung begriffen / als der Craſtinis angeſaget wurde / 
Licinia und Valeria waͤren von Verona ankommen / 
und verlangten ſie zu beſuchen / auff Anhalten der 
Prinzeſſinn / welche mit diefem berühmten Sräulein 
herzlich wündfchete in Freundſchafft zu gerathen/ 
gieng ihnen Cralinia alfobald,entgegen nnd führte 
fie zu Ihr hinein. Die erften Hoflichkeite,Bezeus 
gungen waren faum fuͤrbey / als auch die anmuthige 
Königin von Alexandria dazu kam / und eine fondere 
liche Freude über der Gegenwart. des Craflüs und _ 
Vi&ors Tochter bezeugete. Es iſt mir lieb / wer⸗ 
theſte Freundinnen / fieng fie an / daß ich ———— ie b 
einander finde / weil ich ihnen gute Zeitungen zu ver⸗ 
melden habe, Unſer groſſe Didtator, fuhr fie fort 
hat in Hifpaniengefieget/ der junge Cn. Pompejusift 
erfehlagen s Sextus fluͤchtig und Diefe ganze Probi 
in folche Rubegeftellet / als wann nlemals ein K 










darinnen geweſen. 4. 
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42. So werden ir ſo gluͤkklich kun’ Madame) 
Lerwiederte Craftinia, die eigentliche Umbſtaͤnde die; 
ſer wichtigen Zeitung ven ihr zuerſahren Stefind 
mir ſelbſt theilsnoch unbewuſt / verſeſte Cleoparra, 
dafern es ihnen aber gefällig / fol ins der Haup 
mann / welchen Calar abgefertiget / den ganzen Ver⸗ 
lauff dieſes Krieges erzählen / weil Wir doch unſere 
Zeit nicht erfrenter werden hinbringen können. Sie 
waren mit dieſem / der Koͤngin Anbieten wohl zu 
frieden / und der Hauptmann / nachdem er herein 
gefodert / fieng / auff Begehren den Hiſpaniſchen 
Krieg folgender maſſen an zu erzählen" 0 7° 
gi nA Unterdeſſen / ſagte er / daß ſich der Diktator 
in Fialien auffhlelte /und theils mit Triumphiren / 
theils mit Geſchenken denen Wohlverdienten aus zu⸗ 
theilen / theils mit allerhand Arten Luſtſpielen und 
Saftereyen ſich dem Volk beliebt machte / hatten die 
beyden Pompejer, Gebrüdere reine ſolche Macht in 
Hifpanieh zuſammen gebracht, daß es ſchiene / als 
wann noch kein Schwerdtim bürgerlichen Kriege 
außgezogen wäre’ und derſelbe allererſt techt ange⸗ 
en ſolte. Ein Theil von Hiſpanlen hieng denen 

. Beinden an / das andere aber war uns getreu / und 
well denen Städten det finge'CnsPompejushefftig 
zufesgete/fie belagebte/ and / ſofern er fig erobern kon⸗ 
te / alen Reichthum auspluͤnderte / dekam Cifar zum 
oͤfftern Boten / durch welche ſie ihm ihre Noch zu er⸗ 
kennen gaben / daß er endlich / als er das Dictator- 
Ampt zum drittenmal angenommen / zum vierdten⸗ 

malaher dazu erwaͤhlet / und auch zum vierdtenmal 
Baurgermeiſter geworden / genoͤthiget wurde / mit 
en feinen Boernmnach Hiſpanien a 
a“ 3 4406 
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niehen laſſen / in weicher ſie / ais fie fürs The 
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4 Als wir darinnen ankamen/ war unfer erſter 
Anſchlag auff Corduba gerichtet’ weiches zu beigs 
gern uns die Einwohner der Stadt durch einige Ab⸗ 
geſchikte ſelbſt baten: Weil aber Ulla eben der 
Zeit von dem aͤltern Pompejus ſehr hart beiͤg 
wurde / und. Die Belagerte faſt auffs Aufferfte gen 
bracht waren / ſchikte ihnen Gelar horher eintge Hubs 
fe unterdem Jalius Paciceus zu. Es begab ſich hier⸗ 
auff / als die ſer amdie Vorwachten des Pompsjus 
kam / daß ein hefftlger Sturm entſtunde / und das 
Ungewitter fo abſcheulich ſich auließ / daß kaum einer 
den andern kennen konte. Dieſes Gewitter bracht 
den Unſerigen allen ſelbſt⸗erwůndſchten Borcheil; 
den Paciecus gieng / unter Beſchuͤnung deſſelben / mit⸗ 
ten durch der Feinde Lager nach der Stadt zur 
als die Pompejanifihe fie fragten — 
antwortete einer von den unſertgen / ſie ſoſten ſchwei 
gen und ſtille ſeyn / weil ſie einen Anſe 

Stadt / dieſelbe einzunehmen haͤtten. Alſo muft er 
die Wachten / theils durch die Gewalt dei | 
ters / theils durch unfere Antwort berhindert und be⸗ 
trogen / unſere Voͤller ungehindert nad) Der Stad 


















und die Loſung von ſich gaben / mit: Freuden ei 

laſſen wurden / und alſobald einen Ausfall mit | 
fen Verluſt der Feinde thatenn. 
“455 Hierauff giengen wir nun auff 









loß / damit wir den Pompejus-von der Belagerung 
Ulla abziehen mochten. Dia 3nfüngg ung 
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auchglüfflich an zdenn als w 


k s durch 
Hre Parzer⸗Reiter einen groſſen Tri de jan 
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pompe jus weſcher in dieſer Stadt den dberften Bes 
fehl hatte / an feinen Bruder vor Ula daß er ihm 
zu Huͤlfffe kaͤme / bevor Char Corduba eingenom⸗ 


men haͤtte. | 


2 ⏑— 
46. 0n. Pompejus ruftte hierauff mit feinen 


Voͤlkern fort; als wir numbey dem Fluß Batis an 


einander geriehten / ſchlug der eine fein Lager jen⸗ 
ſeits / der andere dis ſelis des Fluſſes / und geſchahen 
taͤglich viel leichte Treffen / indem allzeſt einer den 
andern von der Stadt auszuſchlleſſen ſuchte / und eis 
ner noch mehr als der andere den Paß uͤber den Fluß 
ſich zu behaupten bemuͤhete Als Cælar aber die 
Feinde nicht zur Schlacht / wie er verlaugete / brin⸗ 
gen konte / fuͤhrete er ſeine Voͤller wieder uͤber den 
Fluß / und gieng fort / die Stadt Ategua zu belär 
gern. So bald Pompejusponnden Uberlaͤuffern fol 
ches erfahren / eylete er alſobald dieſe Stadt zu ent⸗ 
ſezzen / eben als wir dieſelbe allenthalben ſchon ein⸗ 


geſchloſſen hatten; weil aber an demſelben Tage / 


als Pompejus anlam / ein groſſer Rebel war / getie⸗ 


then einige von unſern Reitern denen Feinden in die 
——— 
auen . BE BERGE? 
47°: Znder folgenden Nacht ſezte der Feind über 
den Fluß Salſus / uud ſchlug fein Lager auff einer 
Hoͤhe wlſchen denen Stadten Ateguaund Licubis. 





 Cafarfuhr unterdeflen die Stadt zu belägern eyve⸗ 


vigfortsund:obgleich Pompejus in feinem Lager beys 


de Staͤdte im Geſicht hatte / unterſtunde er ſich doch 


brach) er in der dritten Rachtwoche auff / die Des 


nicht / denen Belaͤgerten zu Huͤlffe zu kemmen. Das 


mit er aber doch Den Dctator verwirren moͤchte / 


tung? 
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ſtung / welche man das Poſthumiſche Lager nennet / 
in welche Cælar Beſazzung gelegt hatte / zu beſtuͤr⸗ 
men; weil ſich nun die Belaͤgerten nicht allein tapf⸗ 
fer beſchuͤzten fondern Cæſat auch mit dreyen Legio⸗ 
nen ſie zu entſezzen ankam / muſten die Feinde mit 
Schimpffaund Hinterlaſſung einiger Todten / wie 
auch vieler Waffen / wieder abziehen. 
48. MB hompoſus endlich ſahe / daß die Belaͤge⸗ 
rung der Stadt Ategua den Cælar lange genug auf⸗ 
halten winde / weil die Hiſpaniſchen Staͤdte / wegen 
Fettigkeit der Erden / und vieler Fluͤſſe / wie auch der 
vielen Berger mit welchen / ſie gleichſam von Natur 
bebeſtiget ſind / nicht leicht koͤnnen erobert werden / 
nahm er ſeinen Weg wieder nach Cordubazuruͤkke 
Es begab fich aber / daß ein Hiſpaniſcher König? 
Namens lado, gar zu hizig auf ſeinen Nachzug an⸗ 
fiel / und daher umringet ind umbgebracht wurde, 
Wir fuhren indeſſen ungeſaͤumt fort / denen Bela⸗ 
Herten auffs hefftigſte zuzuſezzen / und glengen zur 
felbigen Zeit der Obriſte Qui Mareius, wie auch ein 
Roͤmſſcher Ritter / Ci Fandanius; von denen Fein⸗ 
Den zu uns uͤber / es geriehten auch einige Brieſe © 
denen Cordubenſern an den Pompejus geſchrieben 

in unfere Hände / weil die Boten unfere Laͤger fuͤt 
der Feinde thre angeſehen hätten ; zum Bo 
* hieben wir ihnen die Haͤnde ab / und lieſſen ſ 
lauſſen. h rt r'/nus 100 Pal | 
149% a felbigen Zeit beveftigte.Pe ıs einen 
Drtjenfeit des Fiuſſes Salfus/ aus welchem er uns 

groſſen Schaden zufügetez und mit kleinen Trup⸗ 

pen uns offt uͤherfiel. Die Beſlagerten auch er⸗ 

wuͤrgeten alle Einwohner in der Stadt / und vr 
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fen ihre Leiber über die Mauerheraus, daB wir eg 
mit anfahen ; weiches warhafftig eine ſo abfcheulis 
che That war / dergleichen bey Menfchengedenten 
nie geſchehen / und weil ſie ſchon vorhero dein Cafar 
die Stadt aufzugeben erboten / wann er ihnen freyen 
Abzug vergoͤnnen wolte/ welches ihnen aber war 
abgeſchlagen worden thaten fie-einen ſtarken Aus⸗ 
faly und verfüchten ſich durch unfer Lager hindurch 
gu ſchlagen / fie wurden aber mit einander wieder in 
die Stadt getrieben / alsder mehrere Theilvorhere 
feine Waffen veriauffen hatte, TER 
50, Am folgenden Tage ſchſtten die Belagerten 
Den Tullius und Cato, einen Luſitanier / heraus / ihre 
Freyheit von dem Cæſar zu begehren / welcher aber 
diefelben unverrichteter Sachen wieder hinein 
ziehen ließ; werauff noch hefftig wieder geſtritten 
wurde / bis man endlich einen Brieff von dem L.M. 
nutius dem Befehlhaber der Stadt / an den Cælar 
über bie Mauer geworffen fand / worinnen derſelbe 
umb fein Leben bat / und alſo Die Stadt demſelben 
zu uͤbergeben verſprach; welches auch hernach ei⸗ 
nige Abgeordnete aus der Stadt bekraͤffligten / und 
Czfargljo die Stadt einbekam. , Fompejus, als er 
die Ubergabe der Stadt vernommen / brach mit ſei⸗ 
nem Laͤger nach Ueubis auff und war inſonderheit 
nebſt dem labienus uͤber die Seinigen ſehr entruͤſtet / 
daß fie alle Einwohner der Stadt ermürger hätten. 
Cfar folgete Iym nicht lange hernach / und fügete 
fen Lager an des Pompejus feines, ſo / daß viele bon 
en $einden zu uns uͤberlieffen / und säglich mit leich⸗ 
ten Treffen aneinander geriehten. 


Er 1. Pom- 
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57, Pompejusließ zu Ucubis fleiſſig unter denen 
Einwohnern nachforfchen 7 welche es mit ihm hiel⸗ 
fen / und welche dem Celar gewogen waren / wor⸗ 
auff er vier und fiebenzig / welche es mit ung zu hal⸗ 
ten beſchuldiget wurden / mit dem Beil koͤpffen ließ. 
Oxfar ſchikte hierauf erliche Einwohner aus der 
Stadt der Burſavolenſer / welche er in Ategua ge 
- fangen bekommen / nebſt etlichen don Denen unferk 
gen nach Haufe’ Ihnen die Grauſamkeit / fo die 
yompejamfehen gegen die Einwohner erwieſen / ana 
sudeuten / und ſich ihtm zu ergeben zu Dermahnen? 
diefewurdernaber alle bis auf zwey erwuͤrget / welche 
entflohen? und uns dieſe Nachricht wieder brachten, 
Die Emwohner waren zwar mit dieſer That nicht. 
au friedeny und dräuetenden "Befehlshaber zu ſteim⸗ 
gen, welcher diefe Ermordung verrichtet hatte; als 
er aber ſich erbot nach dem Cafar ſelbſt zu reifen? 
und feine Berrichtung bey ihm zu rechtfer 
tiefen ſteihn zur Stadt hinaus: Er aber’ an 
fich nach dein Ceefar zu begeben, ſamlete eine geoffe 
Menge Volks / und als er durch Lift bey Nacht wie⸗ 
der in DIE Stadt gelaſſen worden / erwuͤrgete er fall 
ale Einwohner und die — erſelben / 
und machte ſich Meiſter von dieſem Orte 
52. Als hierauff Oxfareinen Graben nad 
Fluß Saiſus hinauff fuͤhrete überfieh Powpeje 
unſerigen bey der Arbeit / und muß ich bekem | 
ſich damals die unferigen nicht gar twohfhielten/fen 
dern ann Ali Na en/ und wann. nid) 
zweene Haupileute aus der fünfften Legion fich über 
den Fluß gewaget / und die, Fluͤchtige wieder m 
Ord nung gebracht hätten + Dürfften wir — 
nicht 
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nicht geringen Berluft erlidten haben. Den fol 
genden Tag zogen fid) beyde Heere nach Soricaria 
bin/ und weil,Pompejus merkete / daß wir ihn von 


der Veſtung Afpavia auszufchlieffen tradyteten , 


entſchloß er ſich zu fehlagen, Er begab fid) aber 


‚etliche von ihnen auff einen andern Hügel fezen 


doch nicht auffs bloſſe Feld / ſondern nahm eine vors 


theilhaffte Hoͤhe ein; als ſich aber hierauff wieder 
wolten / tourden fie Don benen unferigen auffs ebene | 
Feld getrieben, und blieben vondenen Feinden über 
bierhundert auff dem Plaʒ / daß alfo unfer Berluſt 
des vorigen Tages zimlic) gerochen wurde, 
53. Hernahmalswolte fich der Feind.nicht fo 


wieder bloß geben? fondern wann Die unferigen mie 


Schanjen beſchaͤfftiget / fielen fie auff diefelben any 


fie von der Arbeit abzuhalten : der einzige Antiktius 
Turpio, ein baumftarker Ritter / welcher ſich auff ſei⸗ 
ne Kraͤffte verließ begab ſich hinunter auff Die Ebe⸗ 
ne / und foderte einen bon denen unferigen heraus/ 
mit ihm. zu kaͤmpffen. “Qu. Pompejus Niger, ein 
Nomifcher Ritter aus der Ftaliänifyen Drdnung/ 

egegnete ihm und nahm den Kampff mitihm an. 
Beyde Heere hatten fich in Ordnung gefkelltdiefem 
Streit zuzuſehen /und ſchienen glei Kin den Aus 


gang des Krieges nad) dem Ausgange diefes Ges 


© 


\ 
| 
| 


fechts zu urtheilen. Die beyden Kämpffer giengen 
eu loß / up —5 A 
seitlang mit allem Kraft herumb / bis ſich Die Sol⸗ 
Daten Der leichten Sans mäberten / welche den 
Kampff zu unterbrechen ſchienen / denn ob gleich die, 


ſelben denen Kaͤmpffern Schu; zu halten Mur abge⸗ 
ſchikt worg / weyneten doch * Feinde / ſie wuͤrden 
x*2 
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auf den Antiſtius loßgehen wollen / und ſchikten ihnuen 
von den Ihrigen auch etliche entgegen / welche zwar 
unfere Soldaten wieder nach dem Lager trieben 
aber fie wurden auch ſelbſt / als wir mit hellem Haufe _ 
fen auf fie loßglengen mit groſſem Verluſt de 
Flucht ergreiffen gezwungen. Aue 
54, Auff ſolche Weiſe nun wurde diefer Kampff / 
der fo viel Auffſehens gab / zerriſſen. Des folgenden 
Tages giengen wieder viel Roͤmiſche Rilter zu ung 
uͤber / welche berichteten / daß die ganze Kitterichafft 
in der Feinde Lager befchloffen / zu ung über zu ge⸗ 
hen / waren aber durch einen Leibeigenen verratheny 
und mit einander gefangen geſezt worden’ ſo / daß fie 
Faum hätten entkommen Tonnen. Kur; hernach 
findetliche von unfern Neitern in denen Delgarten 
von denen Feinden überfallen und umbgebradit 
worden; Pompejus auch brach mit feinem Lager 
auff / und fezte fich. in denen Delgarten bey Hifpalısı 
der Befazzung aberin Ueubis befahl er die E 
mit Feuer zu verbrennen zund fich zuibming 2 
zu verfügen.  Cefar abers nachdem Ventifpe | 
ich ihm ergeben / folgete Dem Pompejusna& und 
als er ihn in dem Felde bey Munda erreicht, I ug 
- er fein Lager neben der Feinde ihres auf. Als wie 
am folgenden Tage weiter gehen wolten / wurde ung 
angefagt/Pompejus hätte fih in Schlacht Ordnung 
 geftelletz, Cxfar ließ hierauf die Seinigen fich At B 

zurSchlacht beretenn. 
5. Es war zu verwundern / daß vielen dor de 4 | 


Unferigen ich. weiß nicht was für eine Furcht ans 
Famy weil vielleicht an biefer Schlacht ihr ganzes 
Gluͤkk und Wohlergehen beruhete 7 und nan WW \ 
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— * 















er 


{ 


4 
| 
| 
| 
| 


= 


⸗ 


22 


Achtes Buch, 693 


— — — — 


wiſſen koͤnte wie es nach Verlauff einer Stunden 
mit ihnen ſtehen wuͤrde. Selbſt Czfar ſchiene bes 
kuͤmmerter als ſonſten zu ſeyn / entweder / weil er die 
Unbeſtaͤndigkeit des menſchlichen Lebens betrachte⸗ 





e / oder ſein ſtets anhaltendes Gluͤkk für verdächtig 


hielte / und ſich befuͤrchtete nachdem er auch dasje⸗ 
nige geworden / was ber groſſe Pompejus in-feinent 


MWoplftande gemwefen / er auch dasjenige werden - 


muuchte / was er in feinem Ungtüffgeworden. Dem 
ſey nun aber wie ihm wolle founterließ er dach nicht 
was einem geuͤbten Feldherin zukommt. 


55.4Die Feinde hatten fich an einen vortheilhaff⸗ 


ten Det geſezzet / Indem fiean der einen Seiten »ie 


Stadt Munda / aufderandernaber die Höhen zum 


Schuz hatten / muften wir alfd von der Ebenes weil 


fie £9 nicht aus ihrem Vortheil begeben molten/ 
aufffieloßgehen. Das Treffen gieng mit groffem 
Geſchrey und Eyfer auffbeyden Selten an; der 


Feind hatte / wie gefagt, Die Höhen zum Vortheil / 


|» 


\ 


’ 
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and wehrete fihdauon mit unglaublicher Tapffer⸗ 





3 Ben) ſo daß / warn mir erlanber iſt die Warheit zu 


agen / es fehr gefährlich umb uns ftund. Dievon 


der zehenden Legion roelehe den rechten Flügel hats 


tens und für Die tapfferfien gehalten wurden / kehre⸗ 
ten ſchon den Feinden den Mükfen: der Didtaror, 
welcher durch alle Schlacht / Ordnungen gleichfam 
flog / die Selnigen muthlg zu machen / als er dieſes 
ſahe / gerieth in folche Angſt / worinnen er ſich Zeit 
feines Lebens nicht befunden: Woferne keine 
Scham mehr beyeuch übrig iſt / rieff er ihnen entge⸗ 
gen fogrei mich ſelbſt / und uͤbergebet mich in der, 

Inder Hände: 

ab 3,0... 57.Hier 
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57. Hierauff ſprang er vom Pferde’ und lieff eis 
nem Unſinnigen gleich in die vorderſten Schlacht⸗ 


Ordnungen; die Fluͤchtigen ergriff erwieder und 


ſprach ihnen einen Much ein ſtand zu halten / feine 
Augen’ Hände und Geſchrey waren bald hie bald 
da zu ſehen; und faget. man gar / daß er in Diefen 
Angſt enefchloffen geweſen / fich felbjt Das Leben zu 
nehmen ja er hätte ſchon fo furchtbar ausgefehens 
als einer der ſelbſt Hand an fichlegenwil. Endlich 
erblikte er daß etliche Hauffen der Feinde mitten + 
durch die) ihrigen rükklings durchbrechen wolten/ 
weil fie Labienus, ihrem Lager zum Schuz / abges 
ſchikkt hatte; ober nun meynete diefe Hohen / oder 
den einigen einen Much wieder zu machen / ſich 
folches einbildete weiß ich nicht. Dieſes aberifk 
gewiß / daß er hierauff den Seinigen zurieff / mitder | 
Hand nach diefem weichenden Hauffen zeigendesdie 
Feinde wären fehon auff die Flucht / und folten fie 
ihnen tapffer nachfeszen. —— 
58. Diefes gab Denen unſerigen wleder jenen 
ade in? 






Muth; fiehieben tapffer auff die Weich 
und brachten die Feinde durch diefe Verwegenheit 
in ſolche Beſtuͤrzung / daß / in dem fie meynten Die Ihe 
rigen floͤhen / ſie auch die Flucht ergriffen. De 

rimm und die Wuth unferer Soldaten / welche 
verdroß / daßifte / abſonderlich die Alten / alhie zu 











genugſam aus der abſcheulichen Mezelunge die | 
beruͤbten / zu. erſehen. Dreyſſigtauſend von den 
Feinden blieben auff der Wahlſt att ligen / und mu⸗ 
ſte der bekannte Labienus nebſt dem Attius V TuS 


auch fin Leben In dieſer Schlacht laſſen / tv: he 
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besden aber Cælar ein pradtiges Grabmahl auff⸗ 
richten ließ. Unter der Feinde Erſchlagenen wa⸗ 
ren dreytauſend Roͤmiſche Ritter / theilgs aus der 
Stadt / theils aus der Probinze. Wir eroberten 
dreyzehen Adler / und alle Kriegs, und Regiments» 
' Zeichen / nebftfiebenzchen Kriegs Obriften z fo wir 
gefangen nahmen. An unferer Seiten aber hat⸗ 
ten wir achttauſend Todte / und fünffpundere Ders 
| wundete. 
» 59. Der Uberreſt von Den Feinden nahm feine 
Zuflucht nad) der Stadt Munda / welche voir auch 
alfobald zubelagern anfiengen. Die Menge der 
Erſchlagenẽ war fo groß / daß wir von Deren Zeibern 
einen groffen Wall zu unferer Beſchuͤzung machen 
konten. Nach geendigter Schladt wandte ſich 
 Cafar zu unszund befannteohne Scheu / daß er zwar 
oͤffters umb den Sieg / anizo aber für die Erhaltung 
feines Lebens geſtritten hätte. Als Sextus Pompe- 
juszu Corduba den Yußgang des Treffens erfuhr, 
theilete er alles Geld, fo er hätte / unter feine Meiter 
Aus / und nachdem er bey denen Einwohnern fürs 
geben / er wolte nachdem Cafar,den Frieden zu ers 
‚handeln reiſen begab er ſich ausder Stadt / nahm 
aber feine Flucht nad) Eoltiberien / daß man ferner 
nichts von ihm erfahren koͤnnen. Der ältere Pom- 
pejius aber entrann mit wenigen Reitern nach Car⸗ 
teja / und: weil er an der Schulter und am linkern 
Beine hefftig verwundet war / ließ er eine Saͤnffte 
aus dieſer Stadt holen / und / weil er auch Dazu uns 
erkannt ſeyn wolte / ſich in derſelben in Carteja hin⸗ 
ein tragen . 
60. Cæſar, nachdem ex Munda belagert gelaſ⸗ 
Er 4 ſen / 
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ſen / eylete nach Corduba / wurde aber von den Feine 
den / welche die Brücke eingenommen hatten / beſtrit⸗ 
ten / bis er endlich über den Fluß ſezte. Unterdeſ⸗ 
fen hatte ſich Scapula, das Haupt der Aufruͤhrer und 


Freygelaſſenen / auch nach Corduba begeben; als er 


daſelbſt ankommen / foderte er feine Hausgenoſſen 


und Freygelaſſene zufammen / ließ einen groſſen 
Holzhauffen auffrichten / und das Abendmahl auffs 
koͤſtlichſte zubereiten / auch den Holzhauffen mit den 


allerkoͤſtlichſten Kleidern zieren. Nachdem er nun 


alles Geld und Silber unter feine Hausgenoſſen 
ausgetheilet/ einwenig gefpeifet / ſich mit Harz und 
koͤſtlichem Dei genugfam begoffen / flieg er auff den 
Scheiterhauffen / und nachdem er den Freygelaffes 
nen/ welchen er fonderlich lieb gehabt / und einen von 
feinen Keibeigenen herzu ruffen laffen / befahl er dem 


rinen ihn umzubringen ; dem andern aber den Holy 
hauffen anzuſteklen / daß er alſo ganz vergweifelten 


Weiſe verbrannte. —— 
. 61. Die Eordubenfer waren ſelbſt in der Stadt 
uneinig/als fie unfer Lager erbliften/ cin Theilbien 
. dem Cefar, der andere aber. Dem Pompejusany 






fie alfo endlich felbft einander feindlich zubegegnen 


begonnten, Des Crfars Beneigte fchikten alfobald 


zu uns / und begehrren Huͤlffe; als ſolches die an⸗ 
dern merkten / ſtekkten ſie die Stadt in Brandy und 
wolten unſern Entſaz abtreiben / endlich aber wur⸗ 
den fie nach einem blutigen Gefechte / woriñen ihrer 
bey Die zwey und zwanzig tauſend umbkamen / uͤber⸗ 
wunden / und Corduba gerieth In unfere Gewalt. 


einige Abgeordnete entgegen ſchilte / und — > 


— 
3 


62. Hierauffgalt es Hiſpalis / welche uns aber 
a⸗ 


E | 
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debat; Cxfar fandte den Canınius mit etlichen 
 Rölkerny zur Belang binein/ welche eingelaffen 
wourden: Der Beſazzung aber des Pompejus per, 
droß es / daß die Einwohner CEæſariauiſche Befazs. 
uung eingenommen hatten / ſchikkten derowegen eis 
. nen Philo genaunt / welcher in Lufitanſen wohl bes 
kannt war / an den Cæcilius Niger, welcher eine arofs 
ſe Menge Luſitaner bey ſich hatte Ihnen zu Hilff⸗ 
 gußömmen : dieſer Philo, als er das ſeinige verrich⸗ 
let / wurde unwiſſend unſerer Befasjung wieder üs . 
ber die Mauer des Nachts / in die Stadt gelaffen: 
Worauff unſere Waͤchter und Soldaten umbge, 
bracht / Die Thoren verſchloſſen und auffs neue zu 
 fireiten angefangen wurde / abfonderlich da auch 
nicht lange hernach die Lufitanier dazu kamen / und 
die Stadt wider ung zu befchügjen begonten, * 
63. Celarließdiefe ein wenig ſicher werden / da, 
mir fie einen Ausfall wagen moͤchten; welche Liſt 
auch fo wol gerieth / daß er ſie blß an die Schiffe auf 
den Fluß Belis lokkete / welche die Luſitamer zwar 
aunnſtekkten / aber hierauf alle von unferen Reutern 
niedergemacht svurden : auff foldye Weiſe kam die 
Stadf wieder in unfere alt: Vor Munda 
aber gieng es noch ſcharff her und wolten fich die 
ausder Schlacht gefloheneanfangs nicht ergeben: 
Als ſie aber hoͤreten / wie Cafar eine Stadt nach der 
andern einnahm / giengen vlel zu ung überz welche 
aber eine Verraͤtherey / uns in unferm Lager zu uͤ⸗ 
berfallen mit denen in der Stadt gebliebenen abge, 
redet hatten / und nachdem fie entdekkt / wurden Die 
Raͤdlinsfuͤhrer vor dem Lager in Stuͤkken zer⸗ 
hauen. ——— 
Ay5 64.110r 
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64, Unterdeſſen Daß dieſes bey Munda vorgeherz 
harten die ausder Stadt Carteja dem Cxfar anfas 
gen laſſen / Pompejus ware bey ihnen / und molten 
e denfelbeny woferne ſich der Dictatot mit feinen 
Voͤlkern nähern würde / in unfere Hände übers 
liefern-; Als aber. Pompejus bey Herannaherung 
unſers Heers folches erfuhrybrachte er dreyffiglange | 
Schiffe in feine Gewalt / und gienabanak durch. 
Didius,welcher&bers Befehlshaber ber Flotte wars 
und im Anfang des Krieges mit den Varus zur See , 
viel zuthun gehabt, folgete ihm von Gades ab / allwo 
er ſich auffhielte / auff dem Fuſſe nach: Er traff ihn 
am vierdten Tag an/ als er mit ſeinen Leuten aus⸗ 
geftiegen und die Faͤſſer mit friſchem Waſſer wolte 
füllen laflen. Indem nun die Pompejanifchen bies 
mit befchäfftiger waren / ſtekkte Didius einen Theil 
ihrer Schiffe an / unddie übrigen nahm er gefans 


en. & "12 It 
- 65. Pompejus, wie verwundet er auch. war / und 
dazu einen Fuß verdrehet hatte / ſezte Nabe mie 
denfeinigen auff eine wwohlbefeftigte Hoͤhe / welche 
Didiusimerften Anfallnicht erobern konte / fondern 
mit Pfeilen und ABurffipieffen abgetrieben wurde / 
daß er fich alfo diefen Ort zu umbfehangen-entfehliefe 
fen mufte. Als Pompejus ſolches faherwolte er mit 
denfeinigendurchbrechen/ weil er aber wegen feines 
Wuunden / und Engedes Drtsmederzu Pferde noch 
su Wagen wohl fortkommen kunte / und dieſeinigen 
mehrentheils danieder gehauen ſahe / verbarg er ſich 
in eine Hoͤle / allwo er endlich auff Anzeige der Ges 
fangenen / gefunden / und nad) tapferer Gegenwehr / 
weiter ſich nicht ergeben wolte umbgebracht mE 


23 
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de; de; fein Hauptiurde rourde dem em Cafar gebracht/ woeld welcher 
esdem Volke jeigen ließ, 

66. Diefes Vortheils hatte ſich Didius nicht lan/ 
ge zu erfreuen / denn als er ſich in ein feſtes Schloß 
begeben / wurde er von den Luſitaniern umbringetz 
undy weil er feinen Schiffen welche fie verbrantens 
zu Hülffe ommen wolte / nach tapfjer Gegenwehr 
erſchlagen: feine Soldaten begaben ſich theils in 
kleinen Nachen / welche fie am are funden / theils 
durch ſchwimmen nach ihren Schiffen / und retteten 
" folcher Geſtalt ihr Leben. 

67. Endlich eroberte aueh Fabius Maximus; wels 
den Cælar ver Munda hinterlaſſen diefe Stadt; 
und begaben fich hierauf nad) Urſaon / dieſen Dt 


auch zu: belägerns welchen er nach Verlauff einiger 


‚ wolte. 


Zeit eroberte indeffen ſich Cafar von Bades wieder 
nad) Dispalis begab / allwo er die Hifpanifchen 
Staͤnde zuſammen beruffen hatte / umb alles in voll⸗ 
kommener Ruhe zu hinterlaſſen. Von dieſem Or⸗ 
te nun hat er mich nach Rom abgefertiget / und ſagte 
bey meinem Abſchied / daß er in kurzem folgen 


68. Alſo endigte dieſer Hauptmann feine Erzeh⸗ 
lung vom, Hiſpaniſchen Krieges mit Verguuͤgung 
‚aller Zuhoͤrer / welche fich gegen ihn bedankten / und 
ihn wieder von fichlieffen. Cleopatra aber führete 


die Bithyniſche Prinjeßin andie Seite, und indem 


ſie ihr einen Brieffüberreichte ; Sie fehe hier / Mas 


dame / fagte ſie mie welchen Worten unfer artige 


Didator mir feine ehefte Wiederkunfft uͤberſchrei⸗ 
bet. Nyfa eröfinete danſence und Er je ſol⸗ 
gendes s Inhalts: | 





mehr als ihr Mund die Heimligkeiten ihres.Hei 
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Caͤſar an feine liebreichefte 
| Kleopatra 2 
& Eh bin nlemahls fo unwillig auffmeine Sende 
als diefes mahl geweſen / weil fie mich nicht ale 
[ein von meiner holdfeligen Königin abgezogen fon» 
dern mich auch eine jimliche Zeit gezwungen haben 
fie zu verlaffens Ich habe Deswegen diefen Krieg 
deſto eherzu Ende zu bringen mich befliffen/ Damit, 
ich mein ungedultiges Verlangen fie bald woleder zu 
ſehen vergnügen moͤchte und hat endlich der Him⸗ 
mel meine Wuͤndſche fo weit befeliget/ daß ich nune 
mehro hoffen kan / das Angeſicht meiner boldfeligen 
Gemahlln bald wiederzuffauen hen 
69. Indem fich diefe beyde Morgenlaͤndiſche 
Primzeßinnen von der Liebe des Cairs unterrede⸗ 
ien / fragete Craftinia ihre Freundin Lieinia, wo 
denn Aureliusgeblieben wäre, / und ob er nicht vom. 
Verona mit überkommen wäre. Licinia erröthete 
auff die Erwehnung des Aurelius, und Ihre Ver⸗ 
wirrung vermehrete ſich nicht wenig / ats fie denfels 
ben gleich zum Gemach hereintreten ſahe. SW 
ſchwere es / rieff hierauff die liftige Craftinia, weine 
dieſes alles wohlin acht nahm daß ihre Ang ihr 
' Pa, 
verräth: Und weiß fie nicht/ daß es vergeblich eine 
Neigung zu verhaͤlen / die ſich nicht verbergen lafftt 
Aurelius.wad) verrichteren erften Höffli keite /wi 
te mit der Craftinia wegen der Abreiſe Ihres Furius 
ſcherzen; Nein / nein Aurelius, fügte dieſe / ich wil 
itriego meine Bekuͤmmernuͤß ein * die Seh 
ce feigen/ und verlange die Urfachen erftiich mb 
vr. — nz 
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renm die ihn bewogen haben den Didator fingen Vers 
ter in den Hiſpaniſchen Krieg nicht zu begleiten, 
Diefelben find mir nicht fo geheim , berfezte der 
ſchalkhaffte Aurelius, welcher ihr Vorhaben merker 
te/ daß ich fie nicht iederman fagen welte; Sie weiß 
fuhr er fort, Daß mein Greund Furius heimlich von 
nm hinweg gereift/ weil icy nun niemabls etwas 
wichtiges ohne ihm vorzunehmen. pflege, habe ich 
auch diefen Zug wegen feiner Abwefenheit müffen 
anftehen laflen. / — 
70. Weil er uns denn dle rechte Urſach verhee⸗ 
let/ verfolgete Craſtinia, ſo muß ich fie ihm wohl in 
geheim ſagen / damit esdie andern nicht erfahren daß 
erdieLicinialiebe. Federmann lachte diefeg Luflis 
gen Einfalls Überlaut / fie aber kehrete ſih nichts 
daran / fondern nahete fich zudem Aurelius, als weũ 
fie ihm etwas heimlichs ins Ohr fügen woite Lici. 
nia und nicht Furius, eng fie überlaut an zu ruffen? 
haben ihn. abgehalten in den Hifpanifchen Krieg zu 
zichen. „ Aurelius und Licinia wurden nicht wenig 
hierüber verwirret/ und konte ſich Die eine fo tvenig 
zur Antiwort entſchlieſſen alsder andere. Wa⸗ 
gilts / ich habe es getroffen / fuhr Craltinia fort und 





5 
chen fie nunmehro/ Daß die Liebe fich ſo wenig / als 
der Rauch und Huſten berbergen affe zur Strafe 
Feaber/ führfie gegen den Aurelios fortydaß ex ung 
die arbeit nicht hat bekennen wollen toird er fich 
, belieben laffen, feine Begebendeiten mit der Licinia 
uerzehlen / weil wir doch die übrige Zeit nicht Alle 
 mutbiger werden zubringen koͤnnen / als in Anhoͤ⸗ 
tung einer Geſchichte / die nicht anders als fonders 
lich feyn Fans weil fie von ihm handelt, N 
| - 7X Alle 
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71, Aurelivs fan erzehlen / was ihm beliebet/ ver⸗ 
feste Licinia, wo er ſich aber von mir eine Geſchichte 
su erdenken unterſtehet / wird er mir nicht verdenken / 
Daß ich ihm widerſpreche. Nyſs und Cleopatra, 
naheten ſich auffdiefe Worte der Geſellſchafft wie⸗ 
der und weil ſie einen guten Theil Ihres Geſpraͤch⸗ 
verfanden : Nein Madame / fieng die erfteany ie 
muß uns nicht einer Luft berauben / auff welcher ich 
ſchon alle meinehenige Vergnuͤgung geſparet ha⸗ 
be: Aurelius wird fo mißgoͤnſtig nicht ſeyn / wofer⸗ 
ne fie es ihn nur zulafſen wird. Ebeopatra und 
Valeriavedeten ihr hierauff auch zu / daß fie endlich 
nicht ferner widerfprechen wolte ihre "Begebenheis 
fen von dem Aureliuserzehlen zu faffen. Sie h ti 
ten ſich ſHon Bereitet demfelben fleifig zuzuhuren? 
Als hin angefaget wurde / Cornelius Nepos verlan⸗ 
geſi h in Sachen ntitibın gu unterreden / welche fete 
nen Auffſchub litten ; Alſo muſte Aurelias mit groß 
on Mißfallen des Feauenzitners vor digmablfeinen 
bſchied nehmen / als er doch dörhero N 
Berfsrechen müffenv bey erfter Bufanmenkunfftibs 
yet Verlangen ein Benügen zurhun. 
72, Mirdaucht aber unſer verwundete Manliu 
werde auff feinem Landgut bald wieder geneft 
feyn ; damit wir ihn denn nicht Länger nebft fein 
Carullus alfo alleine laſſen / wollen wir uns in Geſel 
ſchafft feines Abgefertigten nach Rom wieder auff 
den Weg begeben / ihn zu beſuchen. Wir wen 
den ihn war / weil wirihm Eeine Nachricht toeDet 
vonder jalia noch der Lesbia bringeny nicht gar fi 
willkommen ſehn / Aber was hilfft es wir wollen 
Doch zung wenioſten ſehen / tig sr ſich Hits mebik 
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den Carullus diefe beyde entführete Schänen wies 
der auffjufuchen. Alſo reiſeten die beyde vertraute 
— endlich ab: Sie durchkrochen ſfaſt alle 
Winkel von Italien / kunten aber nicht die geringfte 
Nachricht weder von Der einen’ noch bon der ans 

dern finden. Wie fie nun ihrem eigenen Gut⸗ 

duͤnken nach alfa herumb irreten / und nicht weit 
mehr von Bononia waren / hoͤreten fieln dem YBaldy 


N 0 Ze 
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klagenden Perſon: Achenodorus mufte hinreiten / 
umb zu ſehen / was es waͤre / als derſelbe aber wie⸗ 

derkam mit der Nachricht / es waͤre eine übeljuges 
richtete Weibesperſon / welche erbarmlich umb 
Fuͤlffe rieffe / eileten fie jufammen bin diefelbe zu 


ehen. a 

| ' 73. Alsdiefes verwundete Meibesbitd fie ſahe / 
bate fie ſehr klaͤglich fie an einen Dre zu bringen / 

wo ſie Eonte geheilet werden. Catullus fragete / wer 
ſie denn ſo uͤbel zugerichtet haͤtte: Die verfluchte 
Geld⸗Liebe / antwortete ſie hat mich verführer / ein 
unſchuldiges Fräulein zu verrathen / und haben mit 
nun diejenigen welchen ich gedlenet / den Lohn meis 

ner Treue gegeben / indem ſie mich allhie fo übel zu⸗ 
gerichtet. Wer war denn dasjenige — 
in A Manlius An/ wovon ihr redet? 
iſt des Sextus Celars Tochter die Julia , erwie⸗ 
derte dieſes Menſch: D Hinimel! was faget ihtr 
vieff Manlius,feyd ihr denn ihre Leibdienerin ? Ic) 
bin diefelbe gerbeſen / ſagte jene / meine verfluchte 
Dhaten aberzdieich von Herzen bereue / haben mic) 
diefer Ehre —* gemacht. Habt ihr denn 
nichts von dleſem Fraͤulein erfahren / wo fiel * 
u * * 


— 
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welcher zur rechten Selten lag / ein Gewinſel einer 
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ſey / fuhr Manlius fort ? Ich habe fie zwar / verfeite 
die Leibdienerinz auf des Amilius Scaurus Landgut 
geſehen / als fie.derfelbe einem vornehmen Roͤmi⸗ 
fchen Herrn mit Bewalt genommen wo fie aber 
aniezo ſey / Fan ich nicht wiffen. Er nahm feinen 
Reg mit ihr nad) Rom / ich habe aber nachmahls 
pon feinen Leuten / welche nit, mir. nad) Bononia 
reifen folten/ umb etliche Geſchaͤffte alda zu verrich⸗ 
tens als wir aber diefem Wald naͤherten / mich mit 
Liſt nach demſelben hinzugeben beredetenv und mich 
moͤrderlicher Weiſe uͤberfielen mie ſie nun endlich 
meyneten ich waͤre todt / verlieſſen ſie mich und gien⸗ 
gen ihres Weges: Von dieſen Leuten / ſage ich / ha⸗ 
be ich vernommen / daß Scaurus mit der Julia nach 
Griechenland hinuͤber geſchiffet ſey; Im uͤbrigen 
kan ich mich nicht verwundern / was ihm mag 
bewogen haben / mich uͤmbbringen zu laſſen: ob er 
vielleicht ſich befuͤrchtet hat / es moͤchte mir endlich 
die Reue meiner Bubenſtuͤkke ankommen / und ich 
die Warheit von der Ermordung des der idus 
feines Bruders entdeffen/ Damit er alſo de * 
genheit ſich zu rächen beraubet wuͤrde / kan ich nicht 
wiſſen. Dem fey aber / wie ihm wolle / ſo habe 
mir doch feſtiglich vorgeſezzet / allenthalben / wo 
werde hinkommen / die Unſchuld der Julia,umd das 
unkeuſche Beginnen bes Lepidus zu entdelken / und 
ſolte es mir auch ſelbſt das Leben koſten. 
74. Es iſt nicht zu beſchreiben / wie erfreuet Man⸗ 
Lus wegen dieſer Nachticht wurde Ex leß | 
Leibdienerin auffheben und nad) Bononia | = 
gen / alwo er fie denen Aerzten untergab, E 
nothwendig auch feine und des Catullus Reiſe war / 
| Ders 











verblieben fie doc) allhie folange,bif fiefaheny da 
es ſich mit der Leibdienerin Bunde Da 
ferung anließ; als fie nun auſſer Gefahr war sent 
dekkte ihr Manlius, Daß er derjenige waͤte welchem 
Seaurtus Die Juliamit Gewalt genommen / und wo⸗ 
ferne fie bey ihrer erſten Meynung ihrem Fräulein 
wieder getreu ya feyn verbleiben wuͤrde / wolte erihr 
verſichern / hr nicht allein von der Obrigkeit Berges 
bung zu erlangen, fondern fie auch gar bey: ihrer 
Fraͤulein wieder in Gnaden zu bringen: Unterdef 
fen wolte er fie nach) feinem Tyburtinifchen Lands 
aufbringen laſſen / allwofie bis zu feiner Wieder⸗ 
funfft verbleiben ſolte. Die Leibdienerin wurde 
auff dieſe Verheiſſung fo erfreuet / daß ſie des Man⸗ 
lius Knie umbfaſſete / dieſelben mit Traͤhnen nezze⸗ 
te/ und ihre Rene mit denen wehmuͤthigſten Ne 
Den zuerfennengab: DI ray 1777 
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75. Als nun Manlius diefe Leibdietierinn unter 
ficherer Verwahrung fortgefchiffer harter begab er 
fich mit feinem Freund nad) Brundus / umb nach 

Griechenland zu ſchiffen weil er vermuthete Seau. 
zus würde fie dahin geführerhaben/ inden-ju Rom 
nichts vonihr zu erfahrengemefen, Allhie kaufften 

ſie ein Aſiatiſches Schiff welches fie von dem Fluß 
Phaſis in Ponto / auff welchenes war erbauer wor, 

den / Phafellasnannteny ihre Reiſe defto beffer nad) 

ihrem Belieben fortzuſegen / und weil fie Beinen eis 

gentlichen Zwek derſelben wuſten anzulanden wo 

es ihnen belieben wuͤrde. Ihren erſten Lauff nah⸗ 

men fie nach Corintho / allwo ſie in den Haben zu 

Cenchrea ausſtiegen / und bey allen Kauffleuten die⸗ 

fer beruͤhmten Handelsſtadt ki nach den Zmilius 
* SR y 


Scau- 
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Scaurus und einigen entfuͤhrten Romſchen 
Jein erfundigten. | 
+76. Dhngefehr geriethen fienneinen Rauffinann. 
aus der Juſel Andrus/ von welchem fie erfuhren, 
daß fich neulich etliche Roͤmerinnen unter der Diana 
geheiligten Jungfrauen in diefer Inſel begeben hats 
ten, Gleichwie nun ein Verllebter leicht. etwas 
zu feinem Bortheil auslegen Fans alfo hatten diefe 
beyde au) Hoffnung / allhie etwas zu ihrem Zwekk 
dienlich zu erfahren. Sie lieffen- eilend von Ceu⸗ 
chrea wieder aus / und landeten in kurzemzu Andrus 
ans Es war faſt Abend / als fie ans Land ſtiegen / 
und zwar an eben denſelben Ort / an welchem Car 
tullus vor dieſem ſchiffbruͤchich war 55 
worden. Sie nahmen ihren Weg nach demſelben 
Wald / in welchem ſchon jener eine Nacht vor dieſen 
zugebracht / aniezo aber ſich getrauete leichter aus 
demſelben herauszukommen;: Als ſie nun einen Fuß ⸗ 
ſteig / der ſie aus dieſem Walde führeteauffzufuchen 
beſchaͤfftig waren geriethen fie an eine Hüttenn 
che zimlich begvem erbauct war. — 
77. Die Thür derſelben wurde ihnen auff Ihe 
Anklopffen eroͤffnet und zwar von einem wakkeren. 
jungen Menfchen welchen Catullus gleich vor den | 
Eurius erfannte. Die Verwunderung ivar an 
beyden Seiten ungemein / und wurde, — 
fraget/ was fie an dieſen Ort gefuͤhret — 
dem er fie in feine Hütten genoͤthiget / erbot ſichd ü 
Urſachzu erzehlen / was ihn zu dieſem Einflölerif | 
Leben bewogen. Weil nun Carullus ſeibſt Die J 
anzuhören verlangete / uͤberwand er nei Ans, 


Verdruß / wegen ſeihes ungetreuen Sreun —2 
| | Na 8 us 


a 3 
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genwart / und hoͤrete nachfolgende Erzehlung von 
ihm an; * 

78 Als ich von Berona damahls abrelſete / fing 


- Furius an / faſſete ic) den aänzlichen Schluß bey 


mir / entweder Die Lesbia wieder zufindenz und den 
Carullus zu vergnügeny oder nimmermehe wileder 
sufommen Die Liebe gegen meine Craftinia 
machte mir zwar dieſen Schluß zum Öfftern veuenz 
der Verdruß aber vor einen Berräther meineg 


liebſten Freundes angefeben zu feyn/ ud das Vers 


langen zu bezeugen / daß ich derjenige nicht mäArez 
wofuͤr mich Catullus hielte/ befeſtigte mich allezeit 
soleder in meinem Vorhaben. Ich beſuchte alle 
vornehmſte Derter in Italien / abfonderlich erkürs 


digte ich mich genauzuFormiz undauffoesMarnur- 


ra Landgüter/ ob ich nicht etivag don der Lesbia era 
fahren möchte: Aber alles mein Barhabeny wie 
forafaltig ich mich auch darinnen verhlelte / war ver⸗ 


geblich / Daß ich mich endlich entſchloh nach Delphi 


zu teiſen / und den Gott Apollo umb Kath zu fras 
gen. Ai alt RI UFER er | 
9% Nachdem ich nun allhie mein Gebet verrich⸗ 


tet / trug ich der Pyt —————— 


die jenige / Die ich ſuchte / wieder fin 


— war/befam ich dieſe 


| 


ls fie fich hierauff auff ihren beili Anne bach 
NEW Hierauf auff ihren heiligen Dreyfuß gea 
aet/ und der nA ager⸗Geſſt im ſie gefahten 
mwort; 
> eilends fort ir St Mund Tab die regel egen 
(9 gest nei da im Zirkelliegen? | 
Steig an ber erſten and) yon Dich dein Schiffhiußtinge/ / 
Doch laß dein Suchen ſeyn/ dieweil dirs nichr velingt · 


» > N 


u 
’ 
J 
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Dein Sit ift [chen FE ift (chen bemniht/d dich wieder zu ron 

Und wird ein Wunberfall dirdiß entgegen ſchillen / 

Was du fo ſehnlich ſuchſt ſolgſt du nicht meinem Rath / 
So iſt all dein Beinuͤhn nur cine leere That. | 


780. Ich gieng hierauf alſobald zu Schiff / und 

ließ daffelbe feinen Lauff nach der Gegend der Ey» 
eladifcyen Inſeln nehmen / weil ich vermeynete / daß 
dieſes die im Cirkel liegende Inſeln waͤren; die er⸗ 
ſte / ſo ich antraf war Andrus / an welcher id aus⸗ 
ſtieg / und als ich in dieſen der Diana geheiligten 
Wald Fan entſchloß ich mich allhie *— | 
weil mir verbothen war / die Lesbia ferner zu ſuchen 
Sc) richtete mit Huͤlffe meiner Schiffsleute dieſe 
Hütten auff: und ob ich gleich erfuhr/ keinem 
Mannsbilde erlaubt ſich in dieſem Walde auffu⸗ 
halten / gedachte ich mich doch vor einen Schiffbruͤ⸗ 
chigen auszugeben) weil la wie ich wuſte / 
von dieſem Verbot ausgeſchloſſen wurden. Alſo 
habe ich mich zwar bißhero allhie aufgehalten’ aber 
noch nicht das geri Eh meinem DBerlangengemaß _ 
erfahren Finnen: Ich nehme es aber vor einen gu⸗ 
ten Anfang meines Gluͤkks an / daß meine webrtefte 
Freunde an dieſem Orte auch hergerathen / und will 
ich hoffen / der Himmel werde mich einmahl von } 
dem Verdacht eines verrätherifchen Freundes? 
* mir mein Leben ganz verhaſſt — 

en > 
1. Sch muß. bekennen? men Bruder/ fi it > 

Manliuszudem Catullus an daß diefe Verh⸗ 
genunfersFurius einen ſolchen Freund zuerfennen B 
geben / welcher nicht verdiene, daß manihn ferner * 





— 





haſſe. Und woferne mein Bitten etwas * 9 


RE — — 


u —— 


—— 


* A 


u E; 


gilt/ fo laß er allen Unwillen auff den Furius fallen/ 
und bedenke daß ein folcher/ der feine Liebftevers _ 
laͤſt umb feinen Freund zu vergnügen/ wohl wehrt 
ſey / daß man ihm einen Fehler, wie groß er auch ſey / 
vergebe. Catullus, welcher aus allen Bezeigun⸗ 
gen des Furius, die Reue / ihn beleidiget zu haben / 
wohl abnahm / und hierinnen / ich weiß nicht was 
vor ein Geheimnuͤß verborgen zuſeyn merkete / ließ 
Des Manlius Zureden bey ſich gelten / abſonderlich / 
da die auffs neue angeflammete Liebe zur Lesbia, alle 
Neigung gegen. die Craltinia gänzlich, auffhub. 
Alſo umfingen ſich Catullus und Farius wiederumb 
als Freunde / mit: unausſprechlicher Vergnligun 
des lezteren / welcher wohl hundertmahl ſchwur / dab 
er nunmehro erftlich. recht zu. leben. wieder anfing 

nachdem er feine Zeit bißhero gleichſam als in einem 
Traum zugebracht haͤtte / fo. ſehr hätte ihm dieſer 
unbillige Verdacht angelegen / da dochCatullus no 
dermahleinſt bekennen wuͤrde / daß er ihm vielmehr 
eine groſſe Freundſchafft / indem sr ihm Die Craftinia 
abgeſpenſtiget / erwieſen. 


82. Des folgenden Morgens frühe giengen fie 
ein wenig aus in dem Walde / ſich der kuͤhlen Stuns 
den zu bedienen / ſie waren aber noch nicht zweyhun⸗ 

dert Schritt von der Huͤtten abgegangen / als ſie 
eine anmuthige weibliche Stimme hoͤreten / und 
wie fie leiſe näher hinzuſchlichen / folgendes Lied von 
ihr fingend vernahmen; | 





„» b) e a. Was 
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Wi meynt ihr boch/ Die ibe die Belt Dh — 
Es iſt nuw eltel Jantaſey / un. Ka: 
Und richte befländiges Dabey ; —— — 
Di Pracht / ſo eure Seit umbgiebt — © 2 

er Rinder Meng/ der Ehren Joch / w 
Iſt nur geliehen Werl Ach * was as Br ul De 


D Unbeftandt ihr-trogl auff * Guͤter / —— 

Ein ſchoͤnes Kind begleitet euch / NE 
Die Häufer find von Tun ir geich? Re 
Dis kirrt nur eitele Gem 

Es iſt / wie ein geborgtes Pfand / 

Wenn es wird auffgeſagt RM ? nur unbelnde 


Nichts wird verehrt Siem wenn ein Spiel man ik 






Das luſtig oder Flänlich ift/ m 
So borgeund leiht man ohne Feift? - —— —— 
Biß daß man hat den aut der — — 
Alsdenu ſo glebt mans wems gehört). —* 
Eoil al uni? Pracht allhier: Nichts wird verehtte * 

de * . 
Was trot ihr denn ald waͤr es euer eige _ 
Da der Geuieß nur euch gehoͤrt / Feind N 
Und wenn es von ench wird begehrt / was 
So muͤſt ihrs geben weg / und ſch oo er 1 
Der iſt gewiß fein frommer Mann / — 
Der da nicht willig zahlt die Schuld: was troit ihr dann 

J. IR, * Be a 

rdentet goft an eure Hebe Rinder on 
Genieſt / fo viel ee sage a a 


Heut Fan ſich enden eure Wo 
Ja dieſe Stund / und noch — 
Kaßt fieder Todt / und Fränkt die Bu: EG 
Bas iftes denn la . neu B 


J k 9n 
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6. 
Tro't ihr auffs GluͤkkAch das Fan euch betruͤgen / 
Es theilet blind die Gaben aus / ie 
“Und fchitfet blinddie Straff ins Haus / 

Bad ſchrekkt es euch mit falſchen Luͤgen / 

Bald ſchenkt es einen Gnadenblikk / 


Und fo verführt es euch in Angſt / troſt ihr auffs Glͤlt. 


7. 
Ein Kauffmann reißt auff Schlſen / reich zu werden? 
Bricht denn ein Sturm das Schiff entzwey / —J. 
So iſt noch wohl ein Gluͤkk dabey | 
Wenn er befreyt wird vom Beſchwerden / 
Da mancher Leib die Fiſche ſpeiſt: | 
So feht ihr / wie nit Angit und Roth ein Kauffmann reißt: 


8. 
Der Schönheit Stand wird öfters ho äzjet/ 
Doch Fan ein leichtes Sieber ſchon Ba 4 L 
Nerberben ihren toren Thron » 
Ja / wenn die Kranfpeit fie verlesset/ 
So / daß der Todt des Lebens Band | 
Sn einem Huy jerreiſ / wo bleibt ber Schoͤnheit Stand? 


J 


0 
Ein munter Geiſt / der nur den Krieg belichet 
Wird offtmahls / eh ers felbfien meyut 
Sp jugericht / daß auch der Feind 
Milleiden hat / der ihn bet 
Ein Schwerd / ein ſpiger Pfeil erweiſt 
Wie ſchleunig doch alhie vergeh ein inuntrer Geiſt. 


"30% | 


Betraͤhnte Zeit! man kan wicht gung bewelnen 
Dis Elend / eh das alte ſort/ Pr 
ommt ſchon ein neuer Ungluͤkks⸗Nord 
* a a 
eht ihr/ daß es Eitelleit / —— 
Ben ihr euch gan verlafft auf die betraͤhnte Zelt · 


ur Yy 4 83 So 
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83. So himmliſch als dieſe Stimme war / ſo vor⸗ 
trefflich beduͤnkte unſeren Gefehrten der Einhalt die⸗ 
ſes Liedes / daß ſie auch alles / abſonderlich Catullus, 
welchen dieſe Stimme etwas bekannt vorkam 
Verlangen trugen dieſes Frauenzimmer u kennen. 
Sie warganz mit gruͤnen Atlas als eine Amgzonin 
bekleidet und hatte ſich / auff ihren Haͤnden ſteu⸗ 
rende / unter einen ſchoͤn belaubten gruͤnen Baum 
geleget / in der einen Hand hielte fie einen Bogen / 
neben ſich aber hatte fie einen verguldeten Kocher 
mit Pfeilen liegen. Sobald fienun unfere Geſel⸗ 
ſchafft erſahe / flohe fie als wie ein Bliz davon / ſo 
F es keinem muͤglich war fie aufzuhalten oder zu 

ennen, 

84. Sie glengen aber nichts defto weniger hin © 
an den Ort / wo diefe Jungfrau / welche fie vor eine 
von der Diana geheiligten Fraͤulein hielten / indem 
deren beruͤhmter Tempels nebft der Wohnung 
fer Fräulein nicht ferne davon wars gelegen bat 

Sie funden anetlihen Baumen einige Lateinift 
Buch ſtaben eingeſchnitten / und laß Carullus an el 
nem Baume diefes; Craftiniaraubetmir mein Les 
- benzundich folldennoch leben. Manlius nei: 
wem andern diefes: Was gilts mein Gluͤkt / du 
mich nun nicht ferner betruͤben / ich. bin nunmebt 
im Haven aus welchem id) deine Stürme ver 
ehen Fan. Furius traff an noc) enem aubem 
nachfolgende Schrifft an: Ach aber mein He / 
treug dich nicht ſelber / du bift noch nicht in Sich: 
heit folangedudenjenigen/ welcher Dieb fo ſche 
lich betrogen / noch liebeſt. Ar 
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85. Ein ieglicher erſtaunete über dieſe Schriffs 
ten: Catullus aber / welcherſich feiner vorigen Zus 
fälle auffdiefer Inſel erinnerte/ als er ſchiffbruͤchig 
Drinnen angetrieben/ und des Nachtes eine Stim⸗ 
me fic) über die Craftinia beflagen gehoͤret hatte, 
rieff den Furius: Was gllts / ſagte er zu ihm / er trifft 
bier auch eine an / welche er in der Liebe gegen die 
Craftinia betruͤbet hat. Ich wüfte mic) einer füls 
chen nicht zu erinnern/ erwiederte diefer/ wo mich a⸗ 
ber meine Gedanken nieht betruͤgen fo werden diefe 
Klagen den Catullus undnicht mich angehen. Das 
beffe / was bier zuthun / eng Manlius any iſt / 
Daß wir uns nad) unferem Schiff begeben / und 
weil ich auff allen Nothfall Sräutein » Kleider bey 
mir genommen/ wollen wir uns darinen verkleiden/ 
und verfuchen hinter Diefes Geheimnuͤß zu gerathen / 
weil wir uns alsdenn nicht allein ficherer in dieſem 
Walde aufhalten / fondern uns auch mitdenen 
Fraͤulein der Diana gar in Bekanutſchafft zugera⸗ 
then bemühen können. Wir find aledreye jung / 
und vb ung fihon der Bart am Kinne ein wenig 
bervorflicht/ habe ich doch eine Salbe bey mir / mit 
welcher / wenn ſich iemand das Kinn und ale Derter/ 
wo Haar waͤchſet / beſtreichet / waͤchſet ihm in Mo⸗ 
nats friſt kein Haͤrchen wieder hervor. 4 
8. Diefer Anfchlag wurde beliebery weil ein 
ieglicher gleiche Luft diefes Fräulein zu kennen bes 
zeugete. Sie begaben fich alle drey nach dem 
- Schiff/ welches fieam Meers,Seftade vor Anker 
" liegen laffen / weil ein Kleines Vorgebirge einen 
nich£unbegvemen Haven allda machte: und nach⸗ 
en fiedie folgende Pacht drinnen zugebracht / zo⸗ 
— — gen 


U V⏑—— 
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gen ſie am Morgen welbliche Kleider an / und nah⸗ 
men den Weg wieder nach des Furius Hüften zu. 
Ste hattendiefelbe ſaſt guff die Helffte Br, 
fir das obgedachte Fraͤulein unter einem Baum 
fchlaffend erfahen ; Farius, der fie ſchon erkannt has⸗ 
ge Diewelber ein wenig voraus gieng / als Dem die⸗ 
ſes Waldes Gelegenheit am beften bekannt warz 
minftedenen andern beyden zuruͤkke zu bleiben er 
aber näbente fich derfelben 7. weiche auch auff das 
ereufch feiner Ankunfft erwachte / und als fie eine 
unbekannte Weibesperſon vor fich ſahe Davon 9% 
hen wolte. Als Furius ſolches merkere; fie flehe 
nieht Madame / Feng er zu Ihe an / ich bin Marcus 
Furius Bibaculus, Deffen treue Dienſte eine groͤſſere 
Zuverſicht erfodern. er Rn 
87. Sie fiuzre Hierauff/und fahe ihn genau anc 
als fie Ihn endlich erkannte; Iſt es muͤglich mein 
Furius, fügte fierdaß eresift ?was hat ihn denn an 
Diefen Ort zu kommen / und fich in ſolche leider ii ‘ 
fteffeny bewogen ?’das Verlangen die Lesbia zufin⸗ 
- Denyerwiedertediefer/hat mich von Verona hieher 
zurelſen / verurſacht / die Begierde aber Das Fraͤu⸗ 
iein / ſo ich / nebſt dem Catullus und Manlius geſtern 
unter einem Baumliegen ſahen / hat uns weiblich 
Kleider angezogen, Wo iſt denn Catullus um 
Manlius, fragete das Fräulein mit beſtuͤrzter Er⸗ 
roͤthung? Die beyden / ſo ſie dort vonferne in Fräı 
fein, Kleidern ſiehet / aniwortete Furius, ſind es ©: 
jaſſe ee mich denn gehen / verfolgete Lesbia, denn die 
fe war in der That das Fraͤulein / ſo fie zu denne 
verlangeteny weilich meinen Vexraͤther vor mei 


Augen nicht fehen Bat 
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8% Hlewit wolte ſie ſich von den Furins loßtelſ⸗ 


| 
| 


ſen / er aber / indem er fie auffhlelte; Ich bitte fie 
umb des Himmels willen, fagte ers ſie derziehe nur 
fo langes bis ipihr werde gefaget haben / daß Ca- 
tullus mit der Craftinia nicht allein nicht vermaͤhlet / 
fondern aueh fo ſchuldig nicht iſt als fie vermeynet, 
Ach nein nein! zieff fies er ift betrogen, und ſuchet 
mich auch zuverführen : wie kan derjenige unſchul⸗ 


dig ſeyn / der mich nicht allein ſchaͤndlich verlaffens 
bie allerfehimpfflichfte Verſe auff mich gemacht, 


ſondern auch Die Ipſitilla und Croftinia nach mir ges 
liebt / und Die lezte / woferne er nicht, tie er faget/ mit 
ihr vermähler vieleicht noch ſchaͤndlicher / als die er⸗ 


flewird betrogen haben, Fatius, weil er ſahe daß 
Die Lesbia ſich Durch dieſe Rede ein wenig erhizte / 


antwortete ihr auffs hoͤfflichſte als es nur muͤglich 


wvar / und bat ſie / zu vergoͤnnen / Daß ſich Catullus 
naͤhern duͤrffte / ſo wuͤrde ſie aus ſeinem eigenen 


| 4 ——— A u u 


Munde zur Genuͤge erfahren / wie unſchuldig er 


wäre: Als fie aber Feines Weges zulaſſen wolte/ 


daß Carullus mitihreeden möchte, erzehlete er ihr 
Zurzlid) feine Begebenheiten mit der Craftinia, und 
svielhm fein Vorhaben diefelbe dem Carullus abzu⸗ 


ſpenſtigen fo wohl gelungen/ daß ſich feine verſtelle⸗ 


te in eine herzliche Liebe verwandelt / welche 


auch von'der Craftinia nicht allein wohl auff; 
genommen/ fondern auch mit der brünftigflen Ge⸗ 


enliebe belohnet wurde s wie Catullus bierauff fein 


Feind geworden / wieer von Verona abgereiſet die. 
‚Lesbia zu fuchenzund was ihme zeithero ferner bes 
gegue er 


er 
89. Dies 


De ebesbie — 


— 


"89. Diefes alles aber dienete den Cacullus bey, 
der Lesbia noch verhafter zu machen, fo gar Daß Fu⸗ 
rius, nachdem fie hm auch / was ſich bißhero mit 
ihr zugetragen / erzehlet Baum von iht erhalten kun⸗ 
te / ſich morgen an dieſem Orte wieder einzuftellen/ 
iedoch nit ausdrhkklichem Vorbehalt / daß er weder 
den Catullusno@d Manlius mit ſich brachte: worauf 
fie’ wieder von ihm ſchled / und diefer ſich nach feinen 
beyden Befehrten binbegab. MR. 
90. Wer Fan doch wohl die Beſtuͤrzung des 
Catullus, unddeg Manlius Verwunderung genuge 
fam beſchreiben / alsfle der Lesbia Gegenwart vers 
nahmen / abſonderlich / daß fie alseine Verehlichte 
ſich unter der Diana Fräulein auffhielte: Furius a⸗ 
ber verſprach ihnen beyden dieſe Verwunderung zu 
benehmen / ſobald fie in feiner. Hütten wurden ange 
langet ſeyn. Wie er denn audy als Rediefülbee 
—— feine Zuſage im folgender Erzehlung erfuͤl⸗ 
ete. 


Dans 
Die Selchichteder£esbia 
91. Esift noͤthig / fieng'Furius an / wenn ich meis 
nen liebſten Freunden die Geſchichte der;Lesbia ets 
klaͤren wil/ daß ich diefelbe ein wenig vonmeiten 
herhole. Sollen fie alfo wiſſen / daß die verfterber 
ne Quintilia über das Gedicht / ſo einsmahls Garu i 
Ius auff fie gemacht / worinnen er ihre Sonheit eis 
niger maſſen hoͤniſch durchziehet / dermaſſen gegen 
den Catullus verbittert worden / daß ſie ſich an 
zu raͤchen entſchloſſen / es geſchehe auch auff 


Weiſe ra, wolle. Weil fie aber fabeı Daß er in 
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die Lesbia hefftig verliebet/ vermeynete fie/fiewürde 
ihn nirgends empfindlicher angreiffen Eönnen / als 
wenn fie ihn bey derſelben in Ungunſt braͤchte 
92. Sit gab dieſes ihr Vorhaben dem Gellius 
zu verſtehen / und bemuͤhete ſich ihn / ihren Zwek zu er, 
langen / auff ihre Seite zu bringen: Dieſer / wel 


chem die Beſchimpffung feiner Baaſen auch nicht 


wenig verdroß / war leicht ſeiner mitgefaͤlligen Ga 
wohnheit nach dazu zu bereden. Sie fiengen es a⸗ 


betr / den Carullus za ſtuͤrzen / alfo an! Cintilijc 


muſte den Licinius Calvus, welcher fie lieberev bere⸗ 


den ihr alle Gedichte des Catullus zu geben welche 


er auff die Lesbia gemadyt/unter dem Vorwand / als 
haͤtte fie groſſes Belieben dieſe Verſe zu leſen. Als 
ſie dieſelblge bekommen 7 zelgete fie einige Zeit her⸗ 
nach Ales der Besbis, mit der Verſicherung Catul⸗ 
lus liebe fie nicht / ſondern die Ipfitilla (denn fie wu, 





fte/ daß diefes Fräulein in ihn verliebt war und _ 


hatte ſie fich auch ſchon mit derfelben zu ihrem vor, 
habenden Zweffberedet.) 2; —RX 
"93, Lesbia lachete anfaͤnglich die ſes Vorgebens / 
| und fragete die Quintilia, wodurch fiediefes bewei⸗ 
ſen wolte. Dieſes / erwiederte jene / indem ſie des 
' Catullus Gedichte herdorzog / und der Lesbia dieſel⸗ 
ben zeigeterfonZeiignäß geben von demjenigen / was 
fie mir nicht zuglauben oil. Lesbia wolte hierauf 
den Catollus noch nicht verdammen / ungeacht ihr 
die Unbeſcheldenheit deſſelben nicht wenig verdroß / 
ſondern ſie ſuchte noch ale Gründe feine Unſchuld 
zu behaupten herfuͤr und vermeynete dieſe Gedichte 
foͤnten wohl durch einen. ungefehren Zufall der 
 Ruincilia m dir Hande gerathen feynı da fie fich 
Eur | x | nun 
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nun vieleicht derfelben aus Eyverſucht / weil ſie in 
ihrer Hoffnung von ihm geliebet zu ſeyn war bes 
trugen werden / zu feinem Nachtheil bedienen 
wolte. 

4. Als ſie aber einsmahls die Ipſitilla beſuchte / 
wuſie diefe Das Geſpraͤch fo geſchikklich zu drehen / 
daß fie unvermerkt von dem Catullus zu reden ka⸗ 
men / und lpſitilla ihr als ein Geheimnuͤß vertrauete / 
daß ſie von demſelben gellebet wuͤrde / iht auch einige 
Gedichte / ſo er ſolte gemacht haben / zeigete. Die⸗ 
ſes Geheimnuͤß war der Lesbia als ein Donner⸗ 
ſchlag / welcher ihr faft alle — ſeiner 
Beſtaͤndigkeit zu Boden ſchlug / ſie lich zwar ſolches 
gegen die Ipſitilla nicht merben / als fie aber wieder 
nach auf kam / gerieth ſie in eine ſolche Bekuͤm⸗ 
mernuͤß und Angft/ daß ſie faſt nirgends zu bleiben 
wuſte. Gellius, welcher fie des folgenden Tages 
beſuchte / vermehrete dieſelbe / indem ex ihr im 
heim gleichſam entdekkte / wie Catullus ſich aicht al⸗ 

lein allentpatben mit Ihrer Liebe großguachte ſou⸗ 
dern auch ungeſchaͤut zu ihm geſagt haͤtte / daß wenn 
die Lesbia ſich einbildete von ihm geliebt zu ſeyn / fie 
heßlich betrogen würde, weil er na ngſt et⸗ 
— anmu — —— e.bärte idin ſol⸗ 

es / ungeacht er ſein Freund / hefftig verwieſen / und 
ben ſich beſchloſſen ihr ſolches zu eutdellen / weil es 
ihm verdroffen / daß das liebreichſte Fraͤulein in Bra 
rona / von einem Hoͤffling / der ſich groß Dünketein 
Rom erzogen zu ſeyn / ſolte geteuſchet werden. Das 
mit fienunfelnen Worten glauben moͤchte / fuhr ek 
fort / ſolte fie ſich nur: einmahl gegen ihn erzürne 
ſtellen / ſo wurde fir ſehen / wit wenig er — 






—— Achtes Buch. u 77: 
— 7ꝰ mn — . — en en 
ten/undfid) auch öffentlich voreinen Licbhaber-einer 
andern Fräulein ausgeben würde. BER 

95. Diefes nun vohführete DesCatullus Ungiüff; 

ſie wufter daß Gellius fein Freund warundbarte fie 

ſelbſt gnugſam von ihm er daß er ibn Das 
dor hielte/ alfo koͤnte unmuͤglich allhie in Betrug 
hinter ftekten. Well aber die Liebe dennoch alles 
zeit fein Wort redete / entſchloß fie ſich ihm fein Un⸗ 
recht zu erkennen zu geben / und ihn noch nicht unge⸗ 
hoͤrter Weiſe zu verdammen: Als fie hhn nim eins⸗ 
mahls in den Garten der Liebe zu Verona antraf / 
war ſie willens ihr Vorhaben werkſtellig zu mach· ¶ 
fie erfahe aber die Ipficilla gu allein Ungluͤkk niche 
weit von ihm / welches glelchſam des Gelliusund der 

Quintiia Borhaben bekraͤfftlget ſchiene / daher kam 

es / daß fie ihren Schluß aͤnderte / und ſtiliſchweigend 

hinweg geben wolte: weil ſie aber in demſelben Au⸗ 

genbllkk der Lebes⸗Eyfer uͤbernahm/ kehrete fie 

— gab ihm denſelben herbe gemug zu 

verſtehen. A 

96, Ibte Berbitierung gegen ihm verinchrere 

ſich / als ſie nicht allein ſahe / daß er ſich nicht einſt zu 

rechtfertigen bemuͤhete / ſondern auch hernach era 
fuhr / daß / ſobald fie ihn verlaſſen / IPhtiia fich ihm 
genaͤhert und ſich ſehr kebreich mit ihm unterrebet 
aͤtte. Alſo harte ſich alles / Hn bey Der Lesbia ine 

Ungunſt zu ſezzen verfehrvoren 5 feine Krankheit 

bey welcher ſich Ipficilla Durch Ahre Anreizungen fü 

Fehr bey ihm bellebt machete / daß er hefftig in fie vera 

lebt zu ſeyn ſchiene; die Gedichte / ſo er auff fie 

ser i alle Der Lesbia mit nicht ſchlet ter 
ergroͤſſerung feiner Liebe gegen fie zeigete Ru 
or — alles / 
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 Sarullus, ob er gleich ein Verlangen nachihr zu 


720 Lesbia | a 
altessfage ich/vermehrete der Lesbia Herzeleid und 
Zorn gegen ihn. nr Kr 


97. Giebielte mit. ihrem Herzen einen hefftigen 
Kampffr felbiges zu zwingen / ihn als einen Vertaͤ⸗ 
ther gänzlich zu haffen ; aber diefes wuſte noch immer 
einiger maffen fein Wort zureden/ daß fie fich be⸗ 
ſchloß ihn noch auffeine andere Weiſe zu bewahren 
Sie wufte/daß Gellius in fie verliebt wat / Deromwes 
gen ftellete fie fichrals wenn fie ihn wieder liebete / ob 
etwänn Catullus ſolches mit Liebes⸗eyferigen Augen 
auſehen / und dadurch zu erkennen geben wuͤrde daß 
noch einiger Reſt der Liebe gegen fie bey ihm übrig 
wäre: aber fie richtete nichts anders damit aus / als 
daß Carullusan ftat fich darüber ju berrüben aller», 
band. fchimpffliche Verſe auff den Gellius und fie 


’ 
4 


wahte / daß fie auch endlich gar entfchloß weile 


feine fiets anhaltende Liebe gegen Die Ipficilla far 
he ſich nach Rom mit. ihrer Befreundin zu bege⸗ 
en. | Br u —— 


ea N 












bey teichtfinnigen Gemüthern Die Vergeſſenhe 
wekket) wiederumb erregen, Sie fehlere aber 
allen beydendenn ob fie gleid) Catullus allentha⸗ 

ben zu meideny und ärger als der Schlangen Gift 
su fuehen entfehloß 7 bezüchtigte ihr Herz dem Aus 
ferlichen Schein nach allezeit der Unwwarbeitz ı 
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| jeugen fehiene / wie denn denn folgendes Gedi, ‚Berichte rer 
| — infonderheit Khmeichelte x 





Caynmı.BB. er un 

Nulla poteſt muliet tantum fe dicere amatam 
TAU ı7% ar 
Ge Bich ernehtt bie füe Gegenlicher / Er a 
| D die aber edie- Flamme Ph hand —* 
Die Flamme die erregen DiEGehbe/ —— 
Di — Slummediesrhangett den Sites: | — 
gift gewiß / der erſt Anbeginn isn. mag 


> Beläge at der zypris fühle riebe/ 5 
a: ol) ar ii” * Fr * 

dDieieb ernehrt die-fü ultebe 

Mein Kind / dag ige folche Seeltnihe 
Daß ich faſt nicht weißr'iwerich felber bin⸗ —— 
Schien zwar / als wenn die Teeue bey ihr hießen; ha - 
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 Wobte mit ie weiche Be 8lanıme bi, 

| ein Zräulefn — der holden Gluth Im. 
Von ihrem Scha ohn falfch/ der Liebe ang 
Eich rühmen for als ich Ara 

Die Flamme / dieerteget be 

* — Ben; ber hie) erregt ein Men Bel 


Eh a 


— 
r Seit 
* he 


| anal / geſcheu nie; die Zinn 


wi —V ich Ga, 
‚Fr erne still 


doch ——— okay 

rad erfuͤlet / dah ſie deslv⸗ 
Scham und Betuͤmmernuͤß in eine ge —* 
Krankheit gerleth. 
99 Er kam zwar einige Zeit hernach ſelbſt wie⸗ 
dena Rom / und bemühete Ban / nachdem er ber | 
| Ip 

| 











ya Eesbia 
 Apfsilla. hinterfifiges Bornehmen erfahre 
ni Biete Fräulein aus Verdruß in der: Veſtall⸗ 
ſchen Nonnen, Sefellfchafft begeben / mit der les - 
bia wieder zuverſoͤhnen / aber er hatte nunmehro al⸗ 
len Glauben verlohren / daß ſie / ihn deſtomehr 
zu kraͤnken / ſich hingegen von vielen jungen Und Ans 
ſehnllchen Roͤmern / abſonderlich aber von demGel- 
jius, welchen ihre Abweſenheit von Verona nach 
Nom gezogen / bedlenen A fie aber. le 
nach feiner Abreiſe wieder ahſchaffete. 
100, Ich welh dleſes als nach ſeht wohl / fiel 
Catullas dem Furius indie Rede die Muͤhe ſo ſch ih⸗ 
ve Gunſt zu erlangen anwendete / deu Fleiß / wel⸗ 
chen damahls mein Maulius / ſie wieder mit mir u 
verſoͤhnen amelgete / wie er vermittelſt ſeiner Fraͤu⸗ 
lein SchwefterderTertia zurpege ——— fie, 
im feinem Haufe zu fpueche beat. wie fie nnich Robez 
und hernach niemahls / folangeic) da war / Die Ter- 
-tia mehr befuchen wolte; Diefes allesıfageichitig: 
ich annoch fehr wohl / abfonderlich aber toie Gelliüs 
allezeit ungefcpeut einen ſo freyen Zutritt hat 
doch wegen feines liederlichen und unzüchtigen ker 
bens immer. mehr. und mehr der ganzem Belt 
verhafft wurde⸗/ daß ich mich ſelbſt nid uthalten 


konie einige. Gedichte ihm zu Ehren zur machen? 
ns len J ab disfesmit leben digkn 
Far en befchriebene 7 aan San 
una: Fl PR 
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ö Achtes Buh; | 5 
ee ee 
ER s/.An den Sellius, 


Quid dicam,Gelli, quare rofea ifta labella; 
SS ichs fagen oder nicht / follichreden ober fchweigen - 
| Warumb deine Lippen ſich hin zur bleidjen Farbe u 
Die ſonſt rother als die Rofen/ und jet weißer angiıfehn 
Als der Echnee weun gr fm Be pfleget auff das Feld un, 
/ E 
ern du früß zum Haus ausgeht wenn aus dem weichen 


Did die achte Stunde welkt / —* pi ſchlaͤfeſt um die Werte 
In die langen Taget /Zeiten a ich fags vor Warheig 


' Nein/ ich ſag was dus Gerichte ungeſcheut und ſicher 
Doch was ſag ich? Rein die Gem und ein unbeflekft Ge⸗ 


| et nicht’ daß ich es ſag / w deine Schand b | 
aeg Fern Fe — * cm HR 


Wenn ic ar daran — * nicht eriehlen fan. 


or, Und jehes/ worinnen ihm die verbotene 
Bi, Bi — BIO wird. 


Auff den Gellius⸗ 


Geb lius audierat, patruum. objurgare flere; 
= hoͤrt einſten / daß fein Wetter » 
| SR! —*—* u has gangerhany 
Dante ach rn, dig — — | 
ra a 


5* ihm ſein Weib — verfüßret/ 






u 





Daß manin Wehe garz erfofien fpüret 
TERN San Seht! 


— 
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E eht ! auff ſolche Weife Haterftummgemachet 

Seinen Vetter / daß er ſelbſt ins Faͤuſichen lachetz 

Weil er wider Willen ſchweigen muß: 

Ja ich halter fchmwitg auch Immer fülle | 

Wenn fein Will was aͤrgers noch erfülle/ | —* 

Und noch machte einen herbern Schluß. 
102. Aber alles diß mein Vorhaben erreichte 

nicht feinen Zwek; denn an ſtat / daß ich den Gellivs 

verhafft machen wolter machte ich mich ſelbſt vers 

haſſt / und Lesbia wurde endlich fo fehr auff mich 

verbittert daß fie weder mid) fehen noch bon mie 

hoͤren wolt Diefe Verachtung brachte auch den 

verzweifelten Schluß endlich bey mir zuwege 7 mich 

nach Aften zu begeben / und der Lesbiaentweder all 

Da zu vergefjenzoderin einer Gelegenheit / es ſey auch 

diefelbe wie ſie wolle / Mein Leben zu endigen. 
183, Kurz nach feiner Abreiſe fuhr bierauff Fu» 

rius foͤrt / als er fahe? daß Catullus'zireden auffge⸗ 

hoch» 


höret hatte / ſuchte Septimius Mamurra 

ſtem Sieifte ihre Bekantichäfftr u ad een, 
weit geholten Geſpraͤchen von des Carullus f 
- finnigkeit/ und des Gellins ‚üblen Geruͤchte / gab er 
ihr verdekkter Weiſe zu berſtehen daß eine bi he 
Perſon imfie verliebet / aus deffen —— ie 
fich ihres Verſtandes gebrauchen woltezuibe ei 
groffes Gluͤkk entſtehen doͤnte. "Lesbia beantwor⸗ 
tete dieſen Vortrag mit ſolcher Verachtung dag 
Mamurra wol ſahe / er wutde auff oiche Weiſe 
nen Zwek nicht erlangen Finnen. »Vrichklange her⸗ 
nach hatte er wie der Gelegen heit ſie zu ſprechen an 
bot ihr ein Schreiben von dem Julius Cafarda 
Sie / die nicht wuſte / was drinnen enthalten? 
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3 Achtes Buch, 225 
nn an — —— — 
es nicht vor rathſam einen ſelchen Sieger zu erzürs 
ven / nahm es derowegen mit ſolcher Ehrerbietlgkeit 
an / als es einem Fraͤulein ihres Standes geziemes 
te. Als fie es aber erbrochen und gelefen/ bilff 
Himmel! welch Entfezzen kam fie an ; Diefer groffe 
Monarch trug ihr feine Liebe mit denen allerdem 
thigften Worten an / und der die ganze Welt zu üs 
berwinden im Anzug war hatte ſich von dem Glanz 
der himmliſchen Lesbia befiegen laſſen. P 
"204. Mamurca bot ihr: hierauff einige Geſchen⸗ 
fe vondem Char dax / deren Wehrt auch die Keuſch⸗ 
heit ſelbſt wohl hätte verführen follen / ſie aber we⸗ 
gerte ſich dieſelben mit ſehr empfindlichen Worten 
von dem; Mamurra anzunehmen / daß er feinen 
Zwek / ungeacht feines vielfältigen Noͤthigens nicht 
erreichen konte / fondern feine. Verehrungen ganz 
beſchoaͤmt wieder mitzunehmen gezwungen wurde, 
- Drac)diefer Zeit fiel iht Mamurce zum oͤfftern wegen 
Des Exlars Liebe heſchwerlich und ſchwazte ihr viel 
von deffen herzlichen Neigung vor ja er bemuͤhete 
ſich ihr zu verſchledenen mahlen Briefe wieder zus 
zuſtekken / aber er ſchiene allezeit die Muͤhe einen har⸗ 
ten Felß zu bewegen anzuwenden. Michts deſto 
wemger aber brachte er ihr verſchiedene Briefe bey / 
entweder durch die Untreue ihres Geſindes / wor⸗ 
unter Athenodorus, welcher dort im Schiffeiftz der 
- fürnehmfte war / oder durch einige andere Lift. Als 
Sonim vermerkte / murde fie nicht aein ſehr 
tiber den Mamurra ergrimmet / und begegnete ihn 
mit fehe rauen Worten / ſondern fie verbot ihm auch 
ganzfich iht Angeficht. | | 
205, Diefes geſchah alles kurz vor der Pharfas 
33 liſchen 
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mE Lesbia —— 
liſchen Schlacht; als aber Cafar dieſelbe gewon⸗ 
nen, und den Pompejus flüchtig gemacht hatte / traff 
fie Mamurra einsmahls an einem Drte an / wo fie 
ihm nicht enegehen Eonte, Wie fteher es Unbarm⸗ 
herzige / fieng er gegen fie an/ wenn fol doch Die bes 
ſtaͤndige Liebe desjenigen/ der die ganje' Welt bes 
ſieget / auch ihr Selfen-hartes Herz befiegen? Sie 
bedenket vieleicht nicht, daß ein folcher Macht hat 
zuthun / was er will Er mag eine ſolche Macht 
haben / erwiederte Lesbia, als ihm Die Goͤtter im⸗ 
mermehr verleihen koͤnnen / ſo ſoll er doch nimmer⸗ 
mehr die Macht haben / mich zu einer ſolchen Liebe 
zu bewegen / die einem Fraͤulein meines Standes 
nicht anſtehet / woferne ich noch Macht habe / mich 
dieſer Schande / auch durch den Verluſt meines Le⸗ 
Lebens entreiſſen. * 
106. Es kan keine Schande ſeyn / antwortete 
Mamurra, wenn ein fo groſſer Monarch uns feiner 
Liebe wuͤrdiget. Ich fehe aber fuhr er ſort/ daß 
fie noch nicht gelernet habe / wie man einem Uber⸗ 
winderder Welt begegnen müffer wofernemanfich 
deſſen Ungnade nicht auff den Hals laden wolle, 
Celar iſt maͤchtig genug Dasjenige mit Gewalt von 
ihr zu erhalten/ ohne daß fie inden Zuftand gerathe 
ſich ihres Lebens berauben zu Eönnen / was er mit 
Güte von ihr nicht erhalten Tan 3 fie bedenke ſich 
wohl / und ſtuͤrze fich nicht in ein Ungluͤkk/ en 
fie ohne Zweifel erliegen wird, Lesbiaerfhrafus 
ber diefe Dräumorte fo hefftig daß fie sang unbe 
weglich blieb und nicht einſt gewahr wurde d 
Mamurra ſich hierauff von ihr hinweg begab, Der 
Ober⸗Zunfftherr Helvius Cinna traff fie in m. 
u⸗ 





— — 
— — — 
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Zuſtande any und weil er ſich hierüber nicht wenig 
| Basen / forſchete er nad) der Urſache der⸗ 
ſelbben IA RT ‚Juri sun 447059 8 
67. Sie entdekte ihm endlich mit Traͤhnen vol⸗ 
len Augen / alles was Mamurra mit ihr geredet / und 
die Draͤuworte / deren et ſich gegen fie bedienet haͤt⸗ 
de." Cinna wurde nicht wenig durch Diefeder Lesbia 
Hägliche Geberdung bewogen / und weil er allezeit 
des Catullus Wort bey ihr geredet / und ihn / ſo viel 


Abu, 7 


ſſe ihm immer zulaſſen wollen mit Ihe wieder aus⸗ 


zuſdhnen getrachtet / Bor er ihr auch aniezo alles fein 
Wermoͤgen an / und entſchloß ſich feinem Freunde 
u Lieb keine Gefahr ihrentwegen zu ſcheuen. Ich 
bin jung Madame / fieng er zu Ihr an / und man will 


ohne dem der ganzen Welt einbilden / da id) in fie 


verliebet ſey / da ich doch den Himmel zu Zeugen neh⸗ 
me / daß ich ehe mein Leben verlleren / als meinen 
werthen Catullus beleidigen wolte / deffen Redlig⸗ 
keit und Treue mir fo manche Begebenheit bewaͤh⸗ 
ret hat. Ich will mich / verfolgete er Daferne es 
hr beliebig / ſtellen / als ſey ich in fie verliebet und fan 
ſie meine verſtellte Liebe / mit einer Schein⸗Gegen⸗ 
"liebe anzunehmen ſich ſtellen / ſo will ich die Sache 
ſchon dermaſſen anzuordnen wiſſen / daß die ganze 
Welt / als wenn ſie mit mir vermaͤhlet waͤre / ſoll be⸗ 
redet werden. m 10% | BEEWITEN 


ze; j08:Lesbia,svelchederAufrichtigkeit DesCinna ver⸗ 
ſichert zuſeyn meynete / ließ ihr endl. die ſen Borfchlag 
Zefallen / ohngeacht ihr derſelbe anfaͤngl.nicht wenig 


gefaͤhtl. vorkam. Cinna beſuchte fie hlerauff ſehr fleiſ⸗ 


ſig / und es war keiner in ganz Romy Der nicht vera 


meynete / er waͤre auffs Te fie verliebet. 


e 


134 Gleich⸗ 


728 Aesbia 
Dleſchwie ich nun nebſt dem Aurelius damahls in 
Rom wars alſo hielten wir ihm zum öfftern bor / ob 
er auch wohl wuͤſte / daß er den Catullus hiemit bes 
leidigen würde; Er aber verlachte uns / und ſagte / 
Die Zeit ſolte es ſchon entdekken / daß er ihm hiedurch 
einen groſſen Dienſt erwiefen haͤtte. Wir er⸗ 
ſchraken aber nicht wenig / als wir kurze Zeit hernach 
erfuhren / Helxius Cinna wäre mit der Lesbia ſchleu⸗ 
nig ohne alles Gepraͤnge vermaͤhlet worden Denn 
er hatte es durch ſichere Leute alſo angeſtellet / welche 
ſich als Zeugen dieſer Vermaͤhlung ausgeben mu⸗ 
ſten / daß es ſchiene / als waͤre Lesbia warhafftig ſei⸗ 
ne Gemahlin geworden / ohngeacht fein Haus ihre 
nur ju einem ſicheren Schuz vor denen ungebuͤhrli⸗ 
chen Anlaͤuffen des Mamurra und Crars dienett / 
dieweil dieſer Monarch / ſo gewaltig er auch war⸗ 
ſich vor dem Anſehen der Ober /Zunfftherren / wel⸗ 
chen das ganze Volk als ihren Beſchuͤgern an⸗ 
hieng / fuͤrchten muſte. RN a 
309, Unterdeſſen / daß dieſes vorgieng / war Ma· 
murra nach dem Calar verreiſet / und Harte feine Ab⸗ 
weſenheit nicht wenig Die Sache zu be en 
geholffen: Als er aber wiederkam / und diefe 
Schein Rermählung der Lesbia, die er vor war⸗ 
hafftig hielte / erfuhr / wäre er faft vor Entſezgen ge⸗ 
ſtorben: Er konte auch nichtunterlaffen Der Lesbia 
ſolches zu erkennen zu geben / alger fie ei 
einem anmuthigen Spaziergang antraff / weil ſie 
fich wegen ihrer Yermeynten Vermaͤhlung nun⸗ 
mehro ſicherer wagete; Er fezte aber hinzu 2 Daß 
dem Czfar hiedurch fein Recht nicht wuͤrde benom⸗ 
men ſeyn / weil daſſelbe Alter und befler rn 
Ö 
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— bes: 239 
als des Cinna feines: wäre · Lesbia, Durch den 
Schu; des Cinna ficher gemacht / antwortete mit 
hoͤn ſchem Gelächter fie gläubte nimmermebr: daß 
Celar fich von ſeinen Begierden würde verleiten 
laſſen der Keufchheit einer Vermaͤhlten nachzuſtel⸗ 
den, und müfte fie vielmehr glaͤuben daß es ſein / des 
Mamurra/ eigener Trieb waͤre welcher diefen Dis 


narchen der Tugend zu vergeffen anreizen würde. 


Sie verließ ihn blerauff mit "Bezeligung keines ges 
zingen Eyfers / und Bedräuungs daß / wenn er in 


- feinen Zumuthungen fortfahren wuͤrde / ſie ſich Des 
Schußes ihres Gemahls bedienen. muͤſte. Diefe 
AB orte machten / daß Mamurra in feinem Verfah⸗ 
zen nachgehends behutfamer gieng und Die Lesbia 
mut des Crlars Liebe nicht ſerner belaͤſtigte. 


210, Unterdeffen daß diefes vorgiengz befumen | 


ir in Rom Zeitung von feiner Liebe mit des 


tapffern Cralinus Tochter, Lesbia wurde hierüber | 
Schmerzlich betrüber weil fie aller verbrießlichen a 
falle ungeachtetz niemahls ihn harte haſſen / noch ſi 

zu einer andern Liebe entſchlieſſen koͤnen. Eines Ta⸗ 


des ließ fie denLicinius Calxus uftmich zu fichfoderns 
und nachdem wir ihr hatten einen Eyd ſchweren 
muͤſſen / dasjenige / was fie ung ſagen wuͤrde / nie⸗ 


| 
| 
; 
f 
| 


e 
4 


* 


manden / ohne ihre Beguͤnſtigung zu entdelken / er⸗ 
zehlete ſie ung alles dasjenige / was ic) bis anhero 
‚gemeldet habe. Licinius wurde wegen ihrer Schein⸗ 
‚Bermählung mit dem Cinna froh / und weil ex alſo 
noch Hoffnung bekam fie zu des Catullus Liebe wie⸗ 
„ber zu bereden / verftändigte ex ihr bierauff wieder 
alles des jenigen / was Quintilia und Ipficilla mit dem 
‚Gellius zu feinem Vagchen mi einander Rn 
;' Ss An 





7 >gesbia ESS 
fen/ und wiefieesangefangen ihnin Ungunft bey fie 
zu bringen ja wie fehmerzlich es Die ſterbende Quin- 
cilia bereuet / und’ ihn/den Catullus; gebeten. batter 
Diefes ihr Beginnen bey der Lesbia zu entſchuldigen / 
wie auch des Tatullus Unſchuld ihr zu bezeugen." 
17, Eintieffes Nachſinnen machte fie hierauf 
eine zeitlang ftillſchweigen / endlich; wenn nun Ga- 
tullus; fieng ſie an / an denen vergangenen unſchul⸗ 
dig iſt / und mich / wie Licinius meynet / biſhero ge⸗ 
liebet hat / warumb hat er ſich denn aniezo Der Cra- 
ſtinia, wie man vor gewiß ſaget / ſo gar ergebent 
Dieſes allein iſt kraͤfftig genug / ihn des allerleicht⸗ 
ſinnigſten Gemuͤths zu beſchuldigen. Ich weiß 
nicht/ erwiederte Licinius hierauff / wie es mit Die 
ſer Liebe beſchaffen iſt / weil ich dem Geruͤchte nicht 
allzeit trauen tanz Gefezt aber / Catullus liebe die 
Craltinia, wäre denn fülches ein groffes Verbre⸗ 
chen / da die Lesbia ja gar/ feiner Meynung nach⸗ 
fic) mit dem Helvius Cinna vermählet hat Si⸗ 
bedenke Madame, führer fort mas die Verzwei⸗ 
felung bey einem Liebhaber ausrichten kan / wenn 
er hoͤret / daß fein Seliebtes ein ander in Befiz be⸗ 
kommen / und foltediefe Liebe Des Catullus, woferne 
fie fich in der That alfo verhält nicht wohl eine 
Wuͤrkung derſelben ſeyn wie ehmahls diefelbe mit 
der Ipfitilla bey den Anfang ihrer Ungunſt war? 
112, Lesbia fchiene fich hierauff ein wenig wie⸗ 
der zufrieden zu gebenv als fie ſich aber —— 
dacht: dem ſey wie ihm wolle / ſagte fie endlich / [6 
Fan ich Doch nicht leyden daß Oraſtinia den Catullüs 
beſizze und dieſe beyde über meiner —— 
prangen. Er / mein Furius, fieng ſie gegen mir m 








h 


daß Lieinius Calvus; welchem Cacullus viel zutrauet/ 


__ WEB, 
ift fehönv und hattwohleheein — Sräufeimihn 
zulieben bewogen: Er weiß die Sitten des Frau⸗ 


enzimmers über allemaffen wohl und würde esibm 


nicht ſchwer fallen’ durch Vorgebung einer verfiel, 


und dieſelbe dem Catullas abzufpenftigen / indeſſen / 
ihm dieſelbe durch fein beſtaͤndigs zuredẽ / mñ vielleicht 


durch Erwekkung des Verdachts einiger Unteeu/ 
verhaſſt machte. Er wird als ein geſchikkter Red⸗ 
ner dieſes kluͤglich genug hinaus zufuͤhren wiſſen / ab⸗ 


ſonderlich / wenn er von des Catullus Seite niemals 


| ‚weicher undalles deffen Thun genau inachtnimmt. 


Ich zweifele nicht/verfülgete Lesbia, fie werden mit 
Diefen Dienft nicht verfagen 7 und ſowohl ihrem 
Freunde / als mir zumbeften Die Reife nach Bithy⸗ 
nien über fich nehmen / ich erbiethe mich" nicht allein 
ihnen in allen Begebenheiten mit allen meinen Vers 
mögen wieder zu Dienfte zu ſeyn / ſondern fie ſollen 


auch die Mittel zu diefer Neife noͤthig vom mir zu 


empfangen haben. | * 
113: Ich wolte mich hiezu anfaͤnglich nicht ver, 
ſtehen / aus Furcht meinen leben Catullus zu belei⸗ 
digen; alsich mich aber des Schreibens erinnerte, 
welches Aurelius eben kurz vorhero an mich abge⸗ 
hen laffen/ worinnen er meldere, wie er aus des Ca⸗ 
cullus Gefpräche verftänden/ daß er Die Lesbiauna 
geacht ihrer Vermaͤhlung noch mehr als Die Cratti- 
nia liebe und ſolches ihnen beyden vorlegte / wurde 


nicht allein der Schluß nach Aſien zu reiſen vom ung 
feſt geftellet/ fondern Die Lesbia ſchiene ſich auch nicht 
wenig hierüber zu erfteuen. | 


14. Ag 


leten Liebe / das Herz der Craftinia zu getoinnenm 


F 





mi. Lesbian 

114, Als wir aber. zu Eorinthus angekommen: 
waren / erfuhren wit von einem Roͤmlſchen Kauffe 
mann / der von Nicomedia kam / daß Catullus in des 
Cafars Verrichtungen nach Alexandria abgeſegelt 
waͤre; aiſo muſten wir auch unſern Schluß beyde 
ach Bithynien zu geben aͤndern; Licinius reiſete 
auf einẽ Aegyhtlſchen Schiff nach Alexandria / des 
Catullus Gemuͤthe vorhero / ehe er wieder in Bithy⸗ 
nien zuruffe kaͤme / zu unſern Vorhaben geſchilkt zu 
machen / oder / daferne es muͤglich / Ihn gar von Aſien 
und der Craftinia abzuhalten; Ich aber ließ mich 
auff ein anderes nach Afien überführen. Was 
hierauf dem Licinius Calvus begegnet/ weiß Carul- 
Jus beſſer als ich z meine "Begebenheiten aber habe 
ich zu Verona mit allen Umftanden auch ſchon ers 
sehlet. Woferne egihnen nun beliebetz will ich / 
mas bon der Lesbia noch zu gedenken übrigs Bürzlich: 
beyfuͤgen / wie fie esmir alleweil felber entdekket hat. 
Als bierauff Catullus und Manlius ihr fonderliches , 
erlangen bezeugeten / fuhr Furius alfa forte” 

15, ie Mamurra hierauf dieLesbia entführen 
laſſen / ſagte er / und fie auff ein feftes Haus / auff des 
Ceſore Bewilligung gefuͤhret / iſt ihnen meines 
eduͤnkens auch ſchon kundig. Wir wiſſen dieſes 
allesyunterbrach allhie Catullus des Furius Erzeh⸗ 
lung / und hat mein Achenodorus, welcher dom Dem’ 
Mamurra zu feinen Dienften beftochen worden / an⸗ 
id aber in unferm Schiffedorten am Ufer fich aufs 
haltung auch Die allergeringften Umbftände davon: 
erzehlet: Wie ſie aber ausdiefer Verwahrung en⸗ 
kommen / iſt ung annoch unbewuſt. Wohlan 
denn! ſo will ich es huen ſagen fuhr Furius up: 

n: 


Archtes u — 


-Mataurra, als er die t Die Lesbizan iaandiefen Drt ı In ret/ 
verſuchte alle gürige Mittel ſie zu des —— iebe 
zu bereden / und kan ich mich ken genugfam 
vderwundern / mie biefer ſonſt großmuͤthlge unbe 
perobafhe e Formianifche Ritter / ſich von der Rat 
ſucht ſoblindlings zu fo unverautwortlichen Thaten 
verführen laſſen / und die ſeiner geliebten Acme —* 
demCarulius angethane Beſchimpffung [N eiferig 
auch fo gar mit Zuhulffehung der Lafter’gea —* 
Bat, Alle Geſchenke aber/ ſo koſtbar fie auch wa⸗ 
ren / alle Verheifſungen / ſo fehr fie auch ſonſt den 
Ehrge einträndern Fraͤulein Dergnügpn ättein/das 
ven bey der Lesbia vergeblich Angeroanr?. Mamur⸗ 
ra, als er ſahe / daß ale feine Muͤhe nichts bey 2 
verfangen wolte / reifete wieder ab nach dem Cal; 
demfeben Nachricht von feiben: ——— A | 


eben 
e 116, Unterdeſſen niin / Daß ’Mämötra abtoefenb | 
war / brachte Lesbia die Crifpina, ihre von demfel⸗ 
ben zugeotbnete Leibdienerin guff ihre Seite: das 
Mirleiden und die infoiirdige Zumuthungen chaten 
ol zu gro erheiffiingen bey dies 
— 9 Füng een nach aller 
Bi: en en Dehztjke he —— ai 
H efieeinfi eilz an welchem fie 
— ie km Daun Bitter re 
7 aus. dem enjter I 
Garten Au lleſſen een fie auch 
—— len dem ir zueileteh 7 allwo 








 Crifpina fon ein. ei ihrer Flucht beftellet 
hatte, : Sie A (ang uͤkklich — 
Lesbia er (ab va Roim bey ſolcher 
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BA SLesbia 
wierung ficher fepn wärden/ nahm fie. ihr ihren en. IBeg 





nebſt der Crifpinanady Griechenland: Sie hatte 


aber, das Ungluͤkk / daß fie don dem befchriebenen 
Leite Räuber Surenas angetroffen und, gefangen 
genommen wurde. Dieſer Barbarabers gleide 


wie er insgemein dem Frauenzimmer mit, ungemei⸗ 


ner Ehrerbiethigkeit begegnen ſoll / alfo, hielte er die 


Lesbia nebſt ihrer Dienerin ſehr hoͤfflich uud ließ, 


ihr. nicht. das geringfte Leid wwiederfahren. 
117.. Sie hingegen wurde über Diefe Sefangens | 
ſchafft fehr betruͤbt / weil ſie nicht wuſte / weſſen ſie 
ſich endlich zudem Surenas zu verfehen haben wuͤrde / 
und brachte Ne meijte Zeit, mit Seuffzen, und Kia 
en zuzworinnen fie. auch zu verſchiedenen mahlen 
einer/ mein Catullus, erwehnete / und indem fie Zeit 
a an ihre —— it zuruͤkk zu denken / ſich gar 
oͤfflers auch über ihn eklaget / fo wehle hatte ſie 
noch bißhero mit alerihrer Muͤhe ausgerigßkett ihn 
aus ta Herzen zu vertilgen, Des Sur 
fen war des Catullus Name ſehr wohl bekam 


— 2 


geten alſo Herrn an / daß die gefangen 










Hehe elben fo.offt,nennete. Surenas | def 


elbjtdie Ba und fragete fie mie B 
n9:f09 Hafer Shrerbithi kelt / als wehn fie feine 
5 e / od 

„Sch Berne Denfelbei eu 

ehr ale mir. tieb iv a vie 5 
hal e wuͤndſchen / daß ich — * em ahls 


u86 — — 
mas 9 Bas om zu. —5 d bat ı 4 
anier/die Lesbia | moͤchte ihin 
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des zuerklären beliebenz daß fie Ihm endlich einen 
groffen Theil ihrer Begebenheiten erzehlet / und far 
gete fie noch heute zu mir/ daß fie nicht genugſam be⸗ 
fhreiben koͤnte / wie aufftichtig diefer Räuber des 
Gatullus befteg geredet nnd ſie bereden wollen / daß 
fo ſchuldig nicht ſeyn koͤnte / als fie. vermenmere/ 
weil er neulich von ſicherer Hand Nachricht erhal⸗ 
ten / daß Oralticna von einem andern Roͤmer mit ih⸗ 
rer Bewilligung geliebet wuͤrdee Ja / er haͤtte fie 
hierauff gar von Stund an freygeſprochen / und dem 
Carullus zu Lieb / welchem er hoch verbunden zu 
ſeyn vorgegeben / ſie an einem ieglichen Orte / wo fie, 
es verlangen wuͤrde / ans Land zu ſezzen verſpro⸗ 
chen. Als ſie nun hierauff Griechenland erwehlet / 
haͤtte er ſie in der Inſel Andrus mit ihren ‚guten 
‚Willen / nachdem er ſie wohl beſchenkkt / mit ihrer 
Criſpina ausgefegiets. nannten 
ev Haheikrii Aare ar 
9 Alhie geriethe fie in gegenvaͤrtl en Wald 
der hians, und weil ihr die anınuthige Eindde und. 
— —— rohl gene —— 
emſelben zuzubringen / nachdem ſie aus 
ns elegenen Flekken ihr allen Lebe —*— 










e 
terhaltherzuführenlaflen., Ihr Aal. und naͤcht⸗ 
liches hun allhie geweſen ihr Ungluͤkk zu bea, 


n).die Craltinialhreg Raubes wegen? weil ſie 
‘ als gay ge mit ih Hermählet zu Kan 
ermennete / und ihn feiner, leichtjinnigen Unbe⸗ 
andigke wegen / anzullagen. O Himmel! vie 
hie auff der ſich verwundernde Carullus, fo iſte 
meine Lesbia.gemefen/, welche Ic) jenes mahl In 
der Nacht ſich uͤber die. Craflinia zu befchtoren 
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235 Leebla ? 
gehoͤret: Iſt es muͤglich / daß ich ihr damahls fo nas 
he geweſen / und es nicht gewuſt habe. Es iſt keine 
andere / als dieſelbe geweſen / verfolgete Farius;dieer 
damahls gehören weil ſie insgemein in der Nacht / 
und gegen den anbrechenden Tag ihre Traͤhhen 
eu unter einem Baum gen Himmel ge⸗ 
| hi re | 79 EU TAN 
en Nachgehends ift fie don etlichen Fraͤulein 
Det Diana, welche in dieſem Wald gar offte wmjagen 
pflegen? angetroffen / und als —— Vorſaj 
ein ſam mit ihrer Dienerin in dieſen Wald zu leben 
vernommen) vermahnet worden / ſich in hren Or⸗ 
Den zu begeben "welches ſie nachdem ſie 
deren Wohnung geſehen / auch beileber Us 
fie nun ihre Fungfrauſchafft 7. wie alle diejenige, 
thun muͤſſen / die in dieſem Orden wollen‘ Auffge 
nommen ſeyn / In dem alfı genanhten Fungfeauen 
Brungen Bervährer Cwelcheseine tieffe Dvelkeijtr 
te da kunmer faſt btudlet als wenn fig koche 
welcher die Fraͤntein trinken muß / weſche da in Der, 
Diana Orden zu treten verlanget/ ſ ie un don im 














beflekter Fungfranfeheiffe/fchadet ihr felbigek Ten 
richt fondern fte Wird vielmehr fehöner Und dm 
muhlger nach demſelben / ift aber Diefelde fchun Ders 

Tage 


= 


Iesget? bergehet fie/ als in einer Seuthe von Zuge zit 
Zge / ſo gat / daß ſie endlich Darüber ſterben 
wurde fie Der Da Fraͤuleln — bfaget 
ſie / daß in dieſem Stande fich ihr emuͤthe lich 

zubjig befunden/ fiv daß fie entfchlofjen toAre 7 dena 
ſelben nicht wieder zu berlaſgfgfeee. 
121, Diefesiftinun beſchloß Furitis, was Ich 66 

der Lesbia zu orschlen gehabt / welches mit der vor 








Achtes Bud, 737 
bea fie mir und dem Liciniusabgedrungen / verbins 
dert hat jemanden zu erzehlen / bis ich endlich heute 
auff mein vielfältiges Anhalten deffelben: von ih 
erlaffen worden’ indem ich einmahlmeine Unſchuld 
dem Catullus habe wollen zu erfennen gebeny weil 
der Name eines verraͤtheriſchen Freundes mie ung 

ertraͤglicher / als der Tod felbften Hart ig | 
122. Catullus umbfieng hierauf feinen lieben 
Eurius mit foherzlicher Neigung / daß diefelbe genen 
einem Sreunde wohlnicht vollfommener feyn koͤn⸗ 
de, Er bat ihn mit den beweglichften Worten um. 
 Berzeihung feines Berfahrens/ wozu ihm bee 

- Schmerz eineLiebfte und heben Freund zu verlied 

ren / verführet : und fezte hinzu / wenn er ihm die 

Lesbia wieder geneigt machen würde, würde er ein® 

ſolche Wohlthat ihm erweiſen / deren Gtoͤſſe er Les 

bens lang nicht genug wuͤrde rühmen koͤnnen. Ich 
habe ihn/ mein liebſter Catullus, erwiederte Furius, 
einer Liebſten beraubet / druͤmb muß ich dahin be⸗ 





dacht ſeyn ihm eine andere wieder zu erwerben Und 


weil ich aus allen Thun der Lesbia ſehe / daß fie 
inm / ungeachtihres Zwanges / nicht ungeneigt iſt / 
werde ich am meiſten dahin bedacht ſeyn muͤſſen / 
fie aus der Geſellſchafft der Diana Fräulein heraus⸗ 
bringen damit ihr die anmuthigen Gedanken der 
Einfamkeit allgemac) vergehen; und ob ich gleich 
ſehe / daß diefes ſchwer hergeben wirds will ich Doch 
ſiches zu erlangen nicht verzweifeln / nachgebends 
wird fie ſchon allmaͤhlich ihre Strengigkeit fahren 
jaſſen / abſonderlich / wenn man fich bemühen wird/ 
ihr feine Unſchuld befter maſſen zu uͤberreden. 
©1232 Mit dergleirhen Geſoraͤchen verbrachten 
RZ *8 399 die ſe 





3 Lesbia 
dieſe liebe Freunde die noch übrige Tages-Zeit; bed 
folgenden Tages verfuͤgeten fie ſich miteinander 
wieder hin an den, von der Lesbia beſtimten Orh 
Denn obgleich dieſelbe verboten hatte den Carullus 
und Manlius mitzubringen tungen Diefelben doch 
Berlangen der Lesbia Reden felbft anzuhoͤren und 
verftefften fich- deswegen in ein nah dabey ſtehendes 
Geſtreuch / daß fie don ‚niemanden Funten geſchen 
werden»  Lesbia erfchlene endlich auch / ſie ſahe ſich 
aber allenthalben umb / damit niemand meh fie ik: 
hen / noch ihre Reden anhören moͤchte. Wie 
es / Madame / fieng Furius gleich gegen fi. anz | 
der arme Catullus nicht. bald wieder Berzeihung u 
hoffen haben. Erfage mir nichts von diefeim leichte 
finnigen Vexraͤther antwortete fiez,moferneer 
nicht will daR ich mich gleich rwieder don hinnen bes 
geben fol So vergeihefieimir denn Daß.ich mu 
noch dieſes frage, führ Furius fort wasDoch imer 
mehr dieſem beftändigen Liebhaber einen ſo maus⸗ 
lößlichen Haß bey iht erregett Sie weiß jazmie 
ihn die liſtigen Renke der Quintilia Und-deg 
von ihr getrennet / und wieer in feinem Her 
jederzeit einzig und allein angehangen/ und ab jcho 
ein berzweifelter Schluß ihn Offterinählen Diefe,, 0% 
der jene zu lieben bewogen’ hatıdsch. dag Andenken 
feiner Lesbian allezeit diefe kurze Flarterepen balotoien 
ber. vertrieben. SE 1 7 WE 
114, Hat ihn etwann dieſer leihtfinnigez aa 
wiederte fie, bedinger fein Borfprach surfen 7a 
wird unfere Untervedung vergeblich feynz woeilich 
nunmehr mein Herz gaͤnzlich Übersebetihn zubafe 
fen; Damit er aber nicht meyne / als geſchehe 

























na, Au 739 
hierinnen Unrecht fo bedenke er felber/ 0b ic) de 
jenigeneine Beftändigkeit zutrauen ſol/ der mi 
alsdieargefte Hure inganz Rom beſchtreyet. Hi 
qu / fiel ihr Far ius in die Rede / hat hhn der Schmer 
ſeine Liebſte von andern gellebet zufehen' 7" und ole 
Eyverſucht / welche allegeit eine Tochter der Liebe 
itrbensgen. "So wird⸗ fuhr dieLkibia hohmaͤ⸗ 
ebeindrforen er auch gerdig Über den armen Sellin 
enferfichtig fehn / wei er Denfelben «ben ſo Be 
als mich durchgezogen: doch dem ſey wie hm wolle 
wie wirder feine Liebe: mit der Oraſtinia entſchuld⸗ 
genmirkbelcher er gewoſß ſich würde, haben vermaͤh⸗ 
ſen laſſen / wenn nicht ſeine Ankunfft / ſo ich ihm ja 
glauben so / folches berhindet. —* 
2 9 Chen dieſes / verfolgete Furius , iſt eine 
Wuaͤrkung ſeiner hochſten Verzweifelling/ wie ſch 
geſagt / und hat die Hinterliftige Beforderung 
des Ots Ihn von ihr gamlich abzuehen / mehr 
hiezu als fein eigener Trieb — Benn er ihn 
nicht daruͤmb angefeindet / beſchloß fie wette ich ſol⸗ 
— evfichaber dor feinen’ ja vor 
des TArelius Feind / der hm nur einiger maſſen bes 
eweſen / erklaͤret / hat er gnugſam erwie⸗ 
fen / vaß er die Oraſtinia aus wohlbeda hien Nach) 
und nicht aus eines andern Antrieb noch aus Ders 
sweifelung zu feiner Liebſten erwaͤhlet. Jedoch es 
x Hievon’genugfann'geredet / und reuet mir ſchon 
x —— unningen Geſpraͤche ver⸗ 
426; Fücias fahe wohl / daß vor die ſes mahl nichts 
Ser den Jhraltisnuszutichten waͤre / drumb kehrete 
er das Seſproaͤch uff N Stand) 
— Ana 













und 


740. Lesbia 


und. beftagete fie / 06 fie denfelben nicht bald wies 
der fahren zu laffen gefinnet waͤre. Wenn mein 
Leben diefen Leib verlaͤſt / antwortete ſie / werde ich 
auch dieſen meinen Stand verlaſſen: denn ich fra⸗ 
ge ihn / wo ſolte ich mich wohl anie ee die 
Liebe batmichverrathen / der geöfte Munarche der 
Belt ſtellet meiner Keufchbeit * ſoll ich noch 
nicht Urſach haben mich unterden Schus der Goͤt⸗ 
ter zugeben/da mich faft die ganze Welt vertathen 
bat? Ich wolte dieſes alles loben ı verfezte Furius, 
wenn ich nur nicht befuͤrchtete / ſie werde der Güt« 
tin / in deren Dienſten fie ſich begeben Ungnade 
auff ſich laden. Wie ſolte folches zugeben? Ha 
te fie etwas beſtuͤrzt / ich. vermeyne ja / ſo lange ich 
Zucht und Keufchheit meine, hoͤchſte Zierde feon 
be eſſe würde folches nicht müglich ſedhn. 
127. Ich will ihr meine — ſagte jenen: 
hierauff / woferne ihr dieſelben anzuhören beliebet 
kuͤrzlich ſagen. Erſtlſch erfodern Die Göfter u h⸗ 
rem Dienſte ein ſolches Herze / welches aus freyen 
Stuͤkken / nicht durch einen: ohngefehren: u 
noch durch Widerwertigkeit dazu gertieben?: 
1a ergiebt; Mir deucht aberfie koͤnne ſolche 













ch nicht fagen/ indem fieniche mis dem Borfag | 
ndeng gekommen, ſich Der Diana zu heiligen / fon 
dern Die ohngefehre Zuredung ihrer) iesigen! Dit 
ſchweſtern ja wenn ichs ſagen foll/ Bi ie wele 
dieſe Goͤttin am meiſten haſſet / und die ibw 
rer Nachſteller / damit ich der Anmurbigkei 
Waldes nicht; gedenfez. haben fie | 
Diana wider. ihren Willen ın die 
fen. Hernach / fo RER diefe Ein nf 
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derheit ſolche Perſonen in ihrem Dienfte/ welche 
ſich der Liebe niemahls ergeben’ fondern diefelbe 
bie ganze Zeit ihres Lebens / gleich wie ſie / ehferigſi 
geflohen haben; ob nun aber dieſes von der Lesbia 
oͤnne geſaget werden zweifele ich ſehr. Endlich / 
ſoerſchrekke ich faſt wenn ich daran gedenke / da 
die Gemahlin des Cinna ſich zur Diana Fraäulel 
verlobet: Denn ob fehon dieſe Vermaͤhlung mus 
zum Schein / und ihrer Keufchheit ohne Machtheit 
geweſen / fo har doch diefe Göttin einen ſolchen Abs 
ſcheu vor denſelben / daß fie auch diejenige Perſonen 
nicht lieben kan / die ſich nur dem Scheine nad) dem⸗ 
ſelben ergeben haben. ESTER VAR 
2.228, Diemit befchloß Furius feine Rede, und | 
ſchiene feine "Beredfamkeit nicht ganzlich umbſonſt 
- angewandt zu haben / denn Lesbia gerierh hierüben 
in nicht geringes Nachfinnens Er machet mir 
augſt / mein Furius, fagte ſie zu ihm / daß ich faft nicht 
Wweiß / was ich erwehlen fol: Ich bekenne aber / daß 
ich nicht wenig Scheu trage mich wieder von hie 
hinweg zu begeben/ denn ob ich ſchon folches anicye 
noch wohl thun kan / well ich der Diana mein Ge _ 
uͤbde noch nicht geſchworen babe / fo flürmet do 
allenthalben fo viel und groffe Gefahr auff m 
ioß /daß ich faſt keinen fichern Plaz vor mich zu fins 
den weilß. Sie ſorge davor nicht / antwortete Furius, 
M 








gern ſchon genugſame Sicherheit verfchaffet 
; werden: Mein Rath aber waͤre / daß fie vorhero den 
Aus ſpruch der Göttin ſelbſt dieſer wegen befragete/ 
damit / woferne ihr Vornehmen von derſelben ge⸗ 
billiget wuͤrde / fie deſto getroſter darinnen fortfah⸗ 
ren koͤnne. Dieſer Rath gefiel der Lesbia wol / und 

| Aaga; nach⸗ 
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nachdem fie demſelben nachzukommen / and ihn mor⸗ 
gen davon an dieſem Ort Nachricht zu geben / ver⸗ 
heiſſen hatte / ſchied fie wieder. von ihm / und karius bes 
gab ſich mit feinem Fraͤulein nach feiner Hütten. 
129.,Catullus. war. nicht wenig uͤber den Haß/ 
welchen er aus der Lesbia Reden gegen ſich abge⸗ 
nemmen hatte / bekuͤmmert / und als Manliusund Fus 
rius ihm wlederum einen Muth einredeten / daß ſie an 
derſelben Liebe gegen ihm keines Weges weifelte / 
nur daß ſie von den erdichteten Worgeben des Ma- 
mutta, feine vermeynte Vermaͤhlung mit der Cra+ 
ftinia betreffend / ein wenig in Harniſch gejaget mas 
re/erbitterte er dermaſſen auf den Mamurra welch 
und dem Oeſac er allen feinen Unſtern zuſchrieb / da 
er ſchwur / dieſe beyde in denen gllerſchimpfflichſi 
Gedichten der Nachwelt vorzuſtellen + Daß einieder 
des erften Kupplerey/ und des andern unmabiges 
geben zur Gnuͤge erfahren folte/ und wenn er auch 
gar in Gefahr des Lebens / wegen des Didiatora 
Macht / daruͤber gerieth. | HN «6 
..130, Seine Freunderdeneu ſein hingiger Sin im 
Anfang wohl bekannt war / und daß er alsdenn nicht 
leiden konte daß man ihm das Widerſpiel hielter 
beantworteten die ſes mit Stillſchweigen / und 
ten ſein Eyfer wuͤrde ſich durch die Laͤnge der 
wol legen. Catullus abex / dem Feuer / ſo hm trieb/ 
zur Folge / ſezzete ſich nieder / und entwarff folgendes 
auff den Otho, Libo, und Fuffetius , welche des 
ars geheime Schreiber waren / und dem Bericht 
des Athenodorus nach / auff des Mamurra Anſtif⸗ 
tung die Schoͤnheit der Lesbia demſelben ſo vortteff⸗ 
lich beſchrleben / daß er dadurch / ſie zu lieben bewö⸗ 
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gen worden, und hätte der erftegarderen Bildnlißr 
nachdem er von dem Cefar Die Lesbia gu fehen abge⸗ 
 eOieE/ihmgebracht, — 
Ex 55: Orhonis caput oppido pufillum, 


Wse8 wirft du einſten noch bag Creuz beſieren 
OOlho / kleiner Bauren⸗Kopf ::; 

Henn ſoll euch einmahl alles Ungluͤkk rͤhren 
I 5— die Gelube * in 
- Der &ıbo niemahis. Fan nad) Wundſche ſauber machen / 
- Der ohne das ein Schwein, "N | % * 
Und uͤber den Geftant kan Berti lachen / 
Der von ihm ſchleicht zur Raſe ein / 4 
As waͤr es ene Helden. That. | Era si WE 

— U E die Gedanken fahren⸗ —* 

- Wofern Ihr meynt daß ich noch eure Feiudſchafft ſchenu / 
„ghwil noch, den Foffetius zu euch Hinpaarem/ / 

Den alten Buchs, ſo ind der Schelme dreyy 
Es mag drum fepn) wenn gleich der Feldherr mich anſelad 
Und dieſer wegen diß mein Dichten | 
BIN mach, des Zornes Nichefhnurrichten.: R 
Frag ich Doch;nichts darnach / wenn ihr am Ereug nur ſcheint⸗ 


| Achtes Buch. 24 
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131, Am folgenden Tage erſchienen Furius und 
Lesbia wieder an dem gewoͤhnlichen Ort / und fing 
Dieſe nach etlichen vorhergegangenen Reden an: 
Jeh habe / ſagte ſie / der Diana meinen Zweifel vor⸗ 
getragen ob ich nemlich allhie verbleiben / oder mich 

Vieder nach Italien begeben ſolte; Die Autwort a⸗ 
er darauff erhaltensift dermaſſen Dunkel daß 
ich dieſeibe ganz nicht begreiffen Fan. Als Furius. 
hierauff fein Berlangen/die elbe zu erfahren bezeus 
gete? Ich ſchrieb / fuhr Lesbia fort/mein Begehren 
auff einen Zettel / und ſtekkte die Ober⸗Prieſterin 
denſelben der Göttin in.ihren Koͤcher / wie ich num, 
DR aa 4 nach 
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nach etlichen Stunden mein 1 Gebet Iniend verriche verriche 
geter entſtund ein fanfftes Gelispel eines faufendes 
Windes und fahe ich kurz hierauff einen Zertelaus 
der Lufft auff mich hernieder fallen’ in welchem’ als 
— I auffwoikkelte / ich Diele, Griechiſche Worte 
and, 
132, Hiemit überreichte fie denfelben Dmtur 
ber ibn folgendes Anhaltsablaß : | 
af fort / Doch bleib/ das Ung uͤkk wartet dein / 
er Haß / die Lieb vermehren deine Pein. 
133. Dieſer Ausſpruch / fieng Furius an / iſt War: | 
Bedunkens ſo dunkel nicht / als er ſcheinet / und will 
die Soͤttin meiner Meynung nach / fo viel ſagen — 
fie fi zwar von hier ſoil hinweg begeben + doch fi 
fie nicht nach Rom kommen / weil vielleicht das Line 
gluͤkk ihrer alda warte / fondern an einen-folben 
Ort fich begeben, mo ihre Reufchheit Bönne Eiche hr 
Schuzhaben. Daß der Haß und die’ ihre 
zn vermehren / wolte ich zwar wohl —— 
ich nur ſagen duͤrffte / daß der Haß / welchen .. ges | 
genden Catullos heget und die Liebe womit Cafar 
fie verfolget / hiedurch verftanden werde, "Er mil 
es nicht ſagen / antwortete Lesbia laͤchelnd / und ſaget 
es doch / doch ſey es ihm vor dieſes mahl zugute gehal⸗ 
ten, Wenn ich mich nun aber / fuhr ſie fort auff 
dieſe feine Deutung mitzureiſen erklaͤrete / wie wuͤrde 
es aber mit meinem leichtſinnigen Flatter⸗S 
werden / deſſen Gegenwart ich nimmermehr rdul⸗ 
den kan? 7 
234: Sie ſey deswegen ohne Sorge / erwiederte 
Furros, fd verliebt Catullus iſt / fo ehrerbiethig iſt er 
auch gegen ſeine Lesbis,und wird fich nicht — 














im Hintertheil, ober fonften an einem andern, Ort 
des Schiffes fo lange eingezogen zu leben / biß dieſe 

aber vollendetzund Re an den Ort gelanget/wohin 
jeverlanget. Wenn nun gleich dieſes alles wäre, 
ht Lesbia fort / wo ſoll ich mich aber hin begeben / 
da ich ver meinen Verfolgern konne ficher und vers 
bargen feyn ?. Es wird ıhr ohne Zweifel bewuſt 
fiys/ verfegte der Pifaurifche Ritter - Daß Manlius 
einwohlserwahrtes Luſthaus nicht weitvon Tybar 


hat / diefes wird ihr zu einem fichern Auffenthalt dies 


nen koͤnnen / weil fie niemand an diefem Orte ver⸗ 


muiuthen wird/und derfelbe auch vor den erfien Ans 


lauf einer Gewaltthätigkeit verfichert iſt; Solte 
fie aber’ welches doch nicht muͤglich feyn kan / allhie 
geſuchet werdeny ‚fo gehet aus diefem Haufe ein 


- Bang unterder Erden biß m einen dabey gelegenen 


vikken Wald welcher fiefehon aus den Augen ih⸗ 
zer Verfolger wieder an einen andern Dit in Si⸗ 


cherheit bringen wird. mon | 
135. Wohlan! fo fey es denn endlich/ fagte 


hierxauff die Lesbia, ich bin entſchloſſen mit ihnen zus 
gleich von hie abzufchiffen / wenn er mir diefes zu 


halten verfprechen wird; daß erftlich Catullus mir 
nicht vors Geſichte komme / hernach daß ich an dies 
fen Drt geführer werde / und fo lange allda verbleis 
ben moͤge / ohne daß mich Manlius zu Des Carullus 


Liebe wieder zu bereden ſuche / noch diefer mich als 
hie befuchen dürfferbiß ich Bon om Nachricht ers 
halten / wie Cæſar geſinnet ſey. Furius verſprach 


-— u 


ihr hierauf in Jroanen deg Catullus und Manlius 
was fie begehreres und hätte noch wohl ein mehres 
verſprochen / fo hoch wurde er über Der Lesbias 
—1 | Ya s Schluß / 





—— — 
Schluß: fih von da wieder hinweg zu begeben / er⸗ 
a RETRO BARS OT RTED 
136. Sie nahm hierauf Abfchied von dem Farin sh 
ndbat ihn feine Huͤtte wieder umbzureiffen 7.1 ud 
ich mit feinen Freunden alfofort zu Schiffe zu b 
geben/ damit der Diana Fräulein Ihren Auffentha | 
alhte nicht erfahren / und ihr alfo die Urfach der 
Entheiligung ihres Waldes zufthreiben * —— | 
N er ſich ſchon zu beſtimter Zeit bey ihnen eine 
ellen. - — ——— 
337; Furius hrachte hierauff feinen. Freunden 
die erfreuliche Nachricht feiner gluͤkklichen Ver⸗ 
richtung / und wuͤrde gewiß —— 
befchreiblich groß geweſen ſeyn / wenn nicht die 
traurige Rachricht/ der vor. ihm fo Eläglichen Ber 
dingungen der: Lesbia, Diefelbe Iyn,groften Theis 
wieberderbittert haͤtte. Nichte deſto weniger as, 
ber verlohr er noch nicht alle Hoffnungzu einembefr 
fern Gluͤkk / weil Manus und re 
entweder feine Unſchuld der Lesbia fo. Elar vorzu⸗ 
fielien daß fie ihn unmuͤglich würdemehr haffen füns 
nen, oder Zeit ihres Lebens mit ihm ungluͤkklich zu 
perbleiben. ar 
138; Als fie nun hierauff des Furius Hütten wie⸗ 
der eingeriffen/begaben fie fich gleich zu Schifferund 
veränderten ihre weibl. Kleider wieder inihre voris 
gemännliche. Wie aber die Sonne ſchier unters 
gehen wolte / fahen fie Die Lesbia von erlicpen Der ı 
Diana Fraͤulein begleitet auff ihr Schiff zugeben; 
Die / ſobald fie das Schiff erſahen nahmen von 
ihr Abſchied / und Lesbia allein von an. = A 
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begleitety ftieg Im Phaſellus hinein / alwo fie von 
' dem Manlieis und Furios empfängen / und nad) eis 
nigen Wort Geprängen des erfteny welcher fie 
bißhero noch nicht gefprochen hatte, in ein 
auffgeräutnetes Zimmer gefuͤhret wurde / ind 
daß ſich Catullus mit ſelnem Athenodorus, zuf 
nicht geringen Leidweſen auff die Selte ge 

hatte. Gieich darauff wurden Die Anker auffge⸗ 

hoben / und das Schiff ließ ſeine Seegel nach det. 
Seite von Italien fliegen. na —— 
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As Meer / die allergenauefte, und. tig⸗ 

te Abbildung der Unbeſtaͤndigkeit / ſchiene 

ich verfchworen zu haben / dem Carullus, 
fo offte. er auff daſſe be ſich befinden wuͤrde / feinen 
Wankelmuth bitter genug zu erkennen zu geben: 
denn diefer betrübte / und von feiner Lesbia Augen 
. verbannte Liebhaber befegelte Faum in den andern 
Dag daſſelbe / feit er mit feiner lieben Gefenfchafft 
von Andrus abgefahren / als ſich fehleunig ein grau⸗ 
ſamer Sturm erhub. Ich wil mich nicht ar 
ten denſelben zu befehreiben / weil mir ſelbſt v 
ger diefe liebe Freunde wleder in Sicherheit zu rn 
fondernnur diefes melden / daß die Wuth diefes Un⸗ 
gewitters ihrem Phafellus feinen Schaden that / fie 
wurden aber dadurch von ihrem Lauff nicht —— 
zguruͤk getrieben / und nad) der Gegend der 
Cyprus geworffen. 

2. Als fie nun Plches gewahr wurden / und der 
Sturmfich wieder gelegt harte / wendeten ſie hhren 
Schiffſchnabel nach der Inſul Creta zu. Sie hate 
ten dieſelbe auch faſt erreichet / als ihnen ein 
meltes Schiff zu Geſichte kam. Catullus, welcher 
feine Schwermuth zu vertreiben / auff dem Schiffer 
boden fpasieren gieng / erfahe folches amerften: 
als er den Manlius und Furius, welche fich dh eben ben | 
der Lesbra auffhlelten / herzu ruffen laffenz b * 
fen ſie / ihren Lauff nach demſelben hinzurichten 
68 vieleicht von Dem vergangenen Sturm alſo a ' 

richtet 


* 



















Neuntes Buch, 49 
richtet wäre) und einige Ru Bo welche 
Ihres Beyftandes noͤthig haͤtten / antteffen möchten, 
3. Als ſie ſich demſelben genaͤhert / Neſſen fie den 
Atheuodoru⸗ mit noch etlichen aus ihrer Geſell⸗ 
— in daſſelbe überfteigen / welche aber bald mis 
‚dem Bericht roleder Famen 7 daß fie nichts / als nur 
etliche verfchmadhrere Men hen Datinnen gefunden? 
welche baldihren Geiſt auffgeben wolten Carullus, 
der mit diefen Peuten groffes Mitleiden harte) “ 
er als Der nicht allein ſelbſt offt in Noth geräthen/ 
ondern noch gegenwärtig unglüklich oar’z fchon 
lernet hatte, Denen Elenden zu Hütfe Dein 
jtieg / in Begleitung feiner beyden Freunde / ſelbſt 
hinüber, Aber / o Him̃el! welch ein erbarmliches 
Schaufpieltraffer an: feine hebften Freunde zEi- 
einius Calyus, Cielius und Gornificius lägen au 
dem Boden ausgeftreffet/ und fehienen mehr todt 
als lebendig zu ſeyn. "Coelius hielte mit der einen 
Sand feine liebfte Auflena umbgefafft/bamit ee 
auch gleichſam im Tode nichtvon hhr mochte geftljies 
ven werden; und neben dem Licinius lag Auch ein 
.. Srauenzimmer/: welches fie endlich mit hoͤchſter 
Berwunderungifürdie Ipktilla fanntem. 
4 Wie fehr war Doc) der beangftigte Catullus 
bierauff beniuhen/diefen ihm fü Heben Per ſynen / wo⸗ 
fern es moͤglich / zu ihren verlohrnen Kraͤfften wie⸗ 
der zu verhelffen Er lie ſie gleich in fein Sehiff / 
nebſt allen Koſtbarkeiten / ſo ſich in das uͤbel zugerich⸗ 
tete befunden hinuͤber tragen / und Atheusdotus 
der einige Wiſſenſchafft der: Arzneykunſt hatte⸗ 
nahm die Mühe hrer zu warten auff lic. Er ſoͤſ⸗ 
ſete ihnen allmÄhlicheinige doͤffel voiſ warme, Sup⸗ 


m, 
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pen und Wen⸗ — hinein , damit der Magen 
ein wenig wleder geftauket wuͤrde / und weil fich die 
Emprdlichkeit hierauff bey ihnen wieder ein fand / 
nd ſie ihre Augen zu eröffnen begonten /. ſchoͤpffte 
ederman ante Hoffnung zu völliger Geneſung 
fienın in he ha flege fortfuhren / und 
Mir gewaͤrinten Tuͤch⸗ ae ok ſich dieſe 
u KURORT Dee —336 Kg gar / 
Ak dritten Tage ſich nicht-allein- friſch wie 
Derumb, feben / fohdern auch ‚volkömmlicy: veden/ 
und oe at ſchon einiget maffen gehen ontens ; 
— welche bishero groſſes Mirleiden mil 
—5 ihren derunglüßften, werthen Freunden — 
ttagen / wurdeni tweniger als Catullas erſreuen 
= —— ugleich e— 
unde I ir fabeı Daßfich Derenstyäffte volEdih, 
einſteleten. ſie aber noch einen 
Haß auff die Phuilla hatte ſcheuete fie 
BR Ka ht la war / de Sa redete gat we⸗ 
nig a \ es ſolches bald gewahr 
wurde / und Der Urſache ſolcher B — 
tool erinnerte · Warumb fcheuet fie mi i 
Freundin, redete fi die.Lesbia arfamennetfleich fe 
noch,Diejenige Ipfrilla;syelche: ſch bor diefenp genoe/ « 
fen / eme haberin des Garulluss und Ju 
der Lesbia? Nein / von dieſer Schwachheit 
lebe ich nunmehto Hänzlich befreyet / und dami ſie 
meinen Worten glauben. mögerserbiegs ich much he 
olle ie Su zu erzählen. A mit. 
simlicher Eresthung :. Sieirvet/fagte fieswannfid 
—69 9 icheinigen Antheil an dem Carulluszu 
bung Wange gehet mis ni 
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doc) jum mwenigften eben fo. ‚wenig als ihr, Ihr 

übrigen verſichere ich ihr / daß m 
geringen Öefallen.errveifen — fie ungi bi; 
Zafaͤlle / welche gewiß — yn muͤſſer 
anerjählen behebet. Alfofengapkril A 
fprechen gemaͤß / in Gegenwart des — 










Dius, Coslius, Gornihcius, Lesbia und Aufilena 
Furius hatte. ſich Dem. betrnbten -Gatullus 
ſchafft zu leiſten / hinweg begeben) folgender g: 
n uu erzählen? ul HR (AB N 
° in Bi 
Die — des 5 ak Sal 
buüs und der —1 


ns 
6. Sie werden ’ielei b ſie an 
ae ie Hi ——— 
—* | mine ng 
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te/b — br We 5 

von om wied 4 6 * 
und fchiene;er. mie, in allen ©tükken (dann 








undartig/.Daßichalles-mein Bermägen eu pa 

te / ihm eine ſoiche M —— welch 
mieh — Per Urſach zulieben haͤt⸗ 
——— * — gleich anm⸗ 
B unmbich mich 


uͤhet hatte Diefes alles konte 

Er 
—* — 

— ker „Die Lesbur, UND von 


| a an oegen ihn | u 
BORN u. 
y 
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liegen welche mich / ſo gut fie konte / zu Frieden ſprach/ 
und verſicherte / Die Lesbia dem Catullus bald gehaͤſ⸗ 
fig zumachen. Und ob gleich Diefes ihr Vorhaben 
durch Hülffe des Gellius, wie auch einiger maffen 
durch meine Beförderung (Dieweil Ich nunmehre 
de alle meine Fehler zu erkennen) 
aräpklich von ſtatten gieng / ſo / Daß es gar das Anfes 
hen Bart? /als-hätte ic) der Lesbia Plaz in feinem 
Ferien uͤberkommen / und mir auch diefe Meynung 
veftiglich einbildere/ eräugeten fich doch noch allezeit 
folche Anzeigungen bey ihm/aus welchenich gemugs 
famfchlieffen konte / daß fein Herz faſt mehr andie 
Lesbia al8 an mit hienge. „Tu Bee 

8. Als nun endlich fie/ werthefte Freundin, fagte 
Ipfitilla fich zur Lesbia fehrend / Ir Kom abges 
ſchleden / wuſte er mir feine Begeben eit dermaffen 
fuͤrzuſtellen / daß ich mir auch’ endlich Diefen Arg 
wohn vergehen ließ / und veſtiglich glaͤubete / ich waͤ 
re nun allein Meifterin feines Herzens. Ich wur⸗ 
de aber ſehr ſchaͤndlich in dieſer meiner Meys 
nung betrogen; denn als ich durch die groſſe Zuber⸗ 
ſicht ſo ich auff feine Liebe hatte / verführetzundihm 
oͤffenbarete / wie ich aus Liebe gegen ihm / viel / hn bey 
fie in Ungunſt zu bringen / gethans°perroieß er mit 
ſolches mie fo empfindlichen Worten dag —* 

enuͤge ſahe / wie ſeine erſte Liebe viel zu tieffe‘ 
sein gefchlagen / daß dieſelbe von mir koͤnte aufge? 
geutet werden. | A TEN A 
5. In ſolchen Gedanken nahm ich mir gänzlich 
fuͤr ſeiner muͤſſig zu gehen / und eine Liobe / in welcher 
ich nimmermeht verguͤgt leben wuͤtde / bey mir nu 
Be dena eb ni ar fü 
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fchafft der Reftalinnen 5 weil aber Cätullus, mel» 
chen vielleicht fein unfürfichtiges Verfahren gereues 
te / nicht unterließ mic; wieder aus diefem Dite raus 
zu lokken / und mich bald mit Schreiben und Gedich- 
ten, bald Durch Unterhandlung guter Freunde vers 
unruhigte / beſchloß Kb mic) ven bannen an einen. abs 

gelegenen Ort zu begeben / weil ich mir. einmal vors 
Zdeſezt / der Liebe gänzlich mich zu entſchlagen. Alſo 
begab ich mich von meiner leibeigenen Apollonia 
und freygelaffenen Menia begleitet auffein Schiffs 
welches nad) Griechenland abfahr. wolte; dieſes 
nun iegete zu Ereta ang Land / weil einige Kauffleus 
te auff demſelben in diefer Inſul etliche Sefehäffte zu 
derrichten hatten. he | 
re, Ich / weil mich des Meeres Ungemach ganz 
verdroſſen gemacht / ſtieg auch ein wenig aus/ mich 
wieder zu erquifken.: und fpazierete in. Ösfllfhafft | 
der Menia und Apollonia, in einen nicht weit von 
dern. eftade des. Merres abgelegenen Wald, 
Dieſer Drt nun gefielmir. wegen feiner. einfamen 
Luftigkeit fo wohl / daß ich nichts hoͤhers wuͤndſche⸗ 
te / als an demſelben zu verbleiben, Ich erkundig⸗ 
te mich derowegen bey den Einwohnern / wem der⸗ 
felbe zukaͤme / und erfuhr / daß ein armer Edelmann 
Beſiger deſſelben /wie auch deß nahe dabey gelege⸗ 
nen Landgutes waͤre; welches er aber alles ſchon 
ſaͤngſten wegen. feiner, Duͤrfftigkeit zu verkauffen 
ausgeboten haͤtte / ohne / daß ſich ein Kaͤuffer Dazu 
angeboten. AR, RENTE | 
Dieſe Nachricht erfreuete mic) über ale mafe 
ſen / ließ derowegen alfobald meine Sachen aus dem 
Schiffe ans Land bringen / Fauffste dem Griechi⸗ 
Fr | Bbb ſchen 
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ſchen Ritter fein Gut mit aller Zugehoͤr ab /und ließ | 
mir folches nach meiner eigenen Luft und Gefallen 
erbauen. Sch lebete allhier lange Zeit vergnuͤgt / 
und hätte hiein Eigenthum nicht für den Befizder 
na : mein Zeitvertreib war /die 
Inmuth meines einfamen Waldes welcher mich 
oͤffters ſo gar verzauberte / daß ich ganze Tage / ja 
offtermals einen guten Theil der Naͤchte / heils mei⸗ 
nen beruhigten Gedanken / theils dem wunderſchoͤ⸗ 
nen Geſang der Voͤgeldarinnen Gehoͤr gab. Das 


Gluͤkk aber beneidere auch endlich dieſe meine Ruhe / 


und ſtoͤrete mir dieſelbe durch einen ſehr verdrießli⸗ 
chen Zufall: | | ik: 


ı2. Denn es begab ſich einmals / daß / als ich / 


‚meiner Gewohnheit nach des Morgens dem Ge⸗ 


fang der Voͤgel Gehör gegeben’ ich unter 


Tbattensreichen Baum entſchlieff; alsich aber aufs 


wachte / erſchrak ich / wie ich einen anfehnlichen und 
praͤchtig⸗gekleideten Menſchen / mit vielen Dienern 
umbgeben / fuͤr mich ſtehen / und mic) betrachten ſa⸗ 
he. Ich ſprang geſchwinde auff / N ! 
begeben?‘ alsdiefer vornehme Grieche mich hoͤflih 
auffhieltes Sie eyle doch nicht ſo geſchwinde von 
binnen? Madaine fieng er zu mir an / und beraube 
diefen Wald nicht feiner höchsten Zierde / noch mich 
der Gluͤkkſeligkeit eines ſo himmliſch⸗/ ſchͤnen Sräus 
leins (damit ich mic) feiner Worte bediene) Ge⸗ 
genwart zu genieſfſee. 
13. Meine Gegenwart / verſezte ich? wird ihn 
wenig vergnügen koͤnnen / und wird dazu die ſelbe an 
einem andern Ort anizo nothwendig erfordert. ZH 





werde fo verwogen grob nicht ſeyn / — 
| | , | auf 
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auff / daß ich fie nöthigen werde / an diefem Orte wis 
berihren Willen zu verbleiben: vielmehr bitte ich / 
mir das groffe Gluͤkk zu gönnen’ fie anden Ort / wo⸗ 
hin fie verlanget / begleiten zu duͤrffen. Ich werde 
ihm dieſe Mühe nicht anmuthen / erwiederte ichs und 
wird erdiefelbe an einẽ andern Ort vielleicht beſſer an⸗ 
wende koͤñen. Ungeacht ich mich nun von ihm loßzu⸗ 
reiſſen trachtete / waren doch die Bezeugungen ſei⸗ 
ner Hoͤfflichkeit ſo groß / daß ich derſelben gewonnen 
geben / und mich von ihm nach meiner Wohnung be⸗ 
gleiten laſſen muſte. Allhie nahm er mit ſehr demuͤ⸗ 
thigen Worten von mir Abſchied / und bat michrihm 
zu bergoͤnnen / die Ehre zu haben mich wieder beſu⸗ 
chen zu duͤrffen. — 
15. Ich erfuhr nachgehends von einem meiner 
Hausgenoſſen / daß es der Eydonifche FürftCafthe= 
| nes geweſen mare / welcher ehemaln von dem Qu, 
NMetellus überwunden als er der Eretenfer allge⸗ 
- meiner Feldherr nebft feinem ‘Bruder Panaresgeimes 
ſen / und ungeacht diefer von dem Metellus umbge⸗ 
bracht / haͤtte doch Cafthenes nicht allein die Freyheit / 
‚fondern auch die Stadt Cydonea / nebſt dem dazu 
gehoͤrigen Fuͤrſtenthum / jedoch unter der Roͤmer 
Oberherꝛſchafft / wieder bekommen / und ſtuͤnde ans 
ho mit demſelben in groſſer Freundſchafft. Ich hat⸗ 
te dieſe Zeitung kaum vernommen / als mir ſchon 
nichts gutes ſchwanete / und mir mein Herz / ich weiß 
nicht was für ein Ungluͤkk zuſagete / entweder weil 
mir die Höflichkeit eines folchen Fürften verdächtig 
fuͤrkam / oder weil die übelgeartete Naturen der Ein⸗ 
wohner dieſer Inſul mir nichts gutes von ſeiner 
kuͤnfftigen Beſuchung einbildete. Dem fey aber 
= Bbb2 wie 
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wie ihm wolle / ſo war ich einmal entſchloſſen 7 feine 
Gegenwart / ſo viel mir muͤglich / zu vermeiden. 
15. Kurz hernach ließ ſich ein Menſch fuͤr einen 
Stallknecht bey mir anbieten; weil ich nun eben kei⸗ 
nen hatte / und mein voriger geſtorben war / ließ ich 
mich auff Anhalten meines Verwalters / eines alten 
und mir bishero ſehr getreuen Griechens / beredeny 
denſelben in meinen Dienſt zu nehmen. Ich kan 
aber nicht beſchreiben / mit was Dienſtfertigkeit die⸗ 
ſer Menſch ſich befliß mir zu gefallen / und mit was 
Freuden er einen Befehl / wann ich ihm etwas zu ſa⸗ 
gen hatte / annahm / ſo / daß ich ihm ziemlich geneigt 
wurde. Ich unterredete mich gar offte mit ihm von 
der Gelegenheit der Inſul / weil ich nicht allein ſahe / 
daß er ſehr gutes Verſtandes war / ſondern auch ſol⸗ 
che Wiſſenſchafften von den Geſchichten der Ein⸗ 
wohner in Creta hatte / welche ich wol bey einem 
Bornehmen vergeblic) gefuchet. Abfonderlich as 
ber wuſte er mirdie Klugheit und Tapfferkeit deg 
Fuͤrſten Caſthenes indem leztern Kriege wider den 
Antonius und Metelius dermaſſen herauszuftreis 
chen / daß ich ihm endlich auch erzaͤhlete / was ich neu⸗ 
lich für eine Begebenheit mit ihm gehabt haͤtte / und 
—* geſinnet waͤre / mich ſeiner Beſuchungen zu 
QUEEN» SHTRNT TI! 
16. Dionyfius, fonannte ſich mein Stallknecht / 
widerrieth mirdiefes mein Vorhaben aus allen 
Kraͤfften / und konte ich es ihm eigentlich anfehen daß 
er ſich daruͤber betruͤbete. Caſthenes, —— 
re viel zu ehrerbietig gegen das weibliche Geſchlecht / 
daß ſich ein Fraͤulein ſeiner Geſellſchafft zu entziehen 
nicht Urſach hätte: Zu dem muͤſte man ſich * | 
| r⸗ 
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fuͤrſehen / einen Fuͤrſten zu beleidigen / welcher wol 


ehe der Roͤmer Feindſchafft nicht geſcheuet haͤtte / 


und annoch ſo maͤchtig waͤre / daß / wann er jeman⸗ 


den ſchaden wolte / es ihm an Mitteln nicht fehlete. 
Ich lachte uͤber die Furcht meines Dionyſius, und 


ſagte zu ihm: ich lobe zwar deine Sorgfalt / ſo du für 
mich traͤgeſt / ich ſehe aber nicht wie ich noͤthig habe 


des Caſthenes Gewalt zu fuͤrchten; denn was wil 


er wol für einen Vorwand / mir zu ſchaden / fürs 
geben ? und was wird wol ſo ein groſſer Fuͤrſt dar⸗ 
nach fragen / ob ſich ein ſchlechtes Fraͤulein / deren 


Herkommen dem Seinigen nicht gleich / und er alſo 


von fie nicht kan beleidiget werden / umb ihn bekuͤm⸗ 
mern oder nicht ? 
27. Ich habe vorhin gefagt/ antwortete Diony- 


'fius, Daß Cafthenes ehrerbietig gegen das weibliche 
Geſchlecht ins gemein iſt / und fein Herkommen / in 
Betracht deſſelbigen / niemaln höher ſchaͤzzet. Es 
oͤnte aber auch wol feyn / daß er durch die Schoͤn⸗ 


heit meines gebietenden Fräuleing etwas in feinem 
Herzen fühletes welches ihm vollend folche Verach⸗ 
tung fehmerzlich machen würde. Deine Sorgfalt / 
erwlederte ich mit Rachen / machet dich gar zu fuͤrwi⸗ 
zig / und hatdein Fuͤrgeben fo wenigen Schein, daß 


ſch deßwegen wol beruhiget feyn fan. 


18. Als hierauff das groffe jährliche Feftdes gu⸗ 
piters einfiel / welches die Cretenſer mit groſſen Freu⸗ 


den feyren / weil dieſer Gott bey ihnen ſol geboren 


en 


feyn / bate mich Dionyfius, ihm zu vergoͤnnen / fich 
nach Snoffus / feiner Geburts⸗Stadt / zu begeben / 
und dieſem Feſte mit beysumohnen. Ich ließ ihm 


ſolches zu / und weil ich keine geborne Einlaͤnderin 
| Bbb3 war / 
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war / bekuͤmmerte ich mich wenig umb dieſes Gef 
ri brachte meine Zeitiin meinem anmuthigen 
uſt⸗Garten zu / welchen ich neulich anlegen laſſen. 
Ich befand mich auch eines Tages in demfelbenzals 
mir angefagt wurde / Cafthenes ware michzu beſu⸗ 
chen gekom̃en / uñ fchon wuͤrkl. in den Garten getreit / 
Ich beſtuͤrzte nicht wenig uͤber dieſe onverhoffte Zu⸗ 
ſprache / und weiler mich ſchon geſehen / und ich ih⸗ 
mes ohne groſſe Unhoͤfflichkeit zu begeben zunichte ent⸗ 
gehen konte / gieng ich hm entgegen. er 


19. Ich weiß nicht / ob er fich groffer Freundlich“ 
keit bey Diefer Begebenheit wird ruͤhmen Finnen 
denn der Verdruß / meine Vergnuͤgung von ihm 
gejtöret zu fehen / nebſt dem natörlichen Widerwil⸗ 
len fo id) gegen ibm hatte Heffen mir nicht zu / ihn al⸗ 
ſo zu empfangen / wiees einem ſolchen Fürften von 
einer gemeinen Adelichen Zungfrauenz wofür ich 
mich außgab / gebuͤhret haͤtte. Ach weiß nicht / ob 
er dieſe meine Verwirrung merkete/ zum wenigſten 
aber ſtellete er ſich / nicht ſolche In acht zu nehmen / 
ſondern begegnese mir mit ſolcher Demuth / als 
wann ich ein Fuͤrſtliches Fraͤulein / er aber ein ge⸗ 
‚meiner Edelmann geweſen wäre, Madame / ſag⸗ 
teer / ich habe meiner Schuldigkeit nachlommen/ 
und ſie an dieſem Orte beſuchen wollen welcher in 
der Warheit gluͤkkſeliger als der praͤchtigſte ſich des 
groͤſten Monarchens zu nennen / weil er Siz taͤglich 
einen Anſchauer einer ſolchen Schönheit nennen 
kan die den Thron der ganzen Welt zu betreten 









(4 . 


wurdig iſt. | —— — 
20, Ich beantwortete dieſe uͤbermachte Prunt⸗ 
| | Ä Reden 


rn - 
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Reden ſolcher geftalt/daß Caftheneswohlfahe/ wie 
wenig ich derſelben achtete. Als ic) ihn nun in 
eine Luſt⸗Huͤtte geführet / begonte er nach etlichen 
augemeinen Hofichkeiten/ ich weiß nicht wie auff 
des Jupiters Feſt / und nachgehends auff deffen 
- Entführung der Phornieifchen Princefliun Europa, 
welche er in Geſtalt eines Ochſen nad) Ereta übers _ 
geführer/ zureden zukommen. Dieſe Geſchichte 
allein / fagte er bevoiefe genugfam der Liebe Macht; 
und weil ſie einen Bott zu der Erniedrigung eines 
Sräuleins bie auff Erden, ob es gleich eine Koͤnigl. 
Prinzʒeſſin gewefen/ gezwungen / was würde fiervol. 
nicht bey einem Sterblichen auszurichten geſchlkkt 
ſeyn. Ich widerlegte dieſes / ſo viel mir müglich 
war / und ſagte / daß ſie bey einem Menſchen / der ſich 
Denen eitelen Lüften entriffen/und feiner Vernuufft 
annoch Meifter wäre / wenig / oder gar nichts aus⸗ 
xichten koͤnte: abſonderlich / wann er die groſſen 
Tohrheiten betrachtete / deren ſich ein Vernuͤnffti⸗ 
ger billig (damen muͤſte / wozu ſie ihre Untergebene 
derfuͤhre. Was aber den Zupiter betraͤffe / waͤre 
er dieſer Schwachhelt / ſeit er vergöttert / nicht fähig 
geweſen / die Poeten mochten auch von ihm dichten / 
was ſie wolten; ſondern es koͤnte wol ſeyn / daß als 
er noch König in Creta geweſen / (weil ſie ja den Ko⸗ 
nig Ticiurusfür denfelben ausgeben wollen / ) er ſich 
indes Phanieifchen Königs Tochter verliebet; und 
weilfie ihm Agenor entiveder verfaget / oder ex ſon⸗ 
ſten fie mit deffen ‘Bewilligung zu überfommen ges 
zweifelt / fie von ihm auff ein Schiff / welches einen 
Dechfen zum Zeichen gehabt / mit ihrem guten Wil⸗ 
len (denn die Poeten fagen ja / daß fie fich freymillig - 
SB A auf 
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auff den in einen Ochſen verwandelten Jupiter ge⸗ 
ſezt / und ſich in feine Geſtalt verliebt gehabtr) nach 
Creta entführet worden. the 
21. Go vermeynet ſie / daß die Goͤtter der Liebe 

gegen die Menfchen nicht Tannen fabig feyn ? fien 
Cafthencsanzu fragen. Ich kan mir ſelches nicht 
einbilden / verfezteich: Und wenn diefes nun ware) 
billiget fie denn denen großmuͤthige Liebe nicht / uhr 
der Cydoniſche Fuͤrſt fort? Kine ſolche nimmer» 
mehrzantrortete ih. Ach unglükkfeliger Cathe= 
as; ſagte er hierauff fb wirft du anch. wenig Liebe 
von deiner fo herzlich geliebten Sräulein zu hoffen 
haben, Ich ſchwieg ftille/ weil ic) mir nicht gefraues 
te Darauff zu antworten’ und fehon vorher ſahe / was 
Darauff folgen würde. ' Als er nun meinen Borfaz 
nicht zu antworten ſahe: Es ift wahr Madame 
fieng er an / daß feit ich das Gluͤkk gehabt ſie zu ſehen/ 
ihre Schoͤnheit und ruͤhmliche Eigenſchafften ſolche 
Gewalt fiber mein Herze befünimen / daß ich mich 
nach dem Abſterben meiner erſten Gemahlin ent⸗ 

ſchloſſen / ihr meine und des Cydoniſchen Fürfte 

thums Befijgunganzubierhen. Ich bitte fie aber⸗ 
bevor fie mir hierauff einige Antwort ertheilet / ſie is 
bertegeihren Schluß wohl bey ſich / weil ich hr drey 
Wochen Zeit dazu vergoͤnne. —— ER 
22. Mit dieſen Worten ſtund er gleich von mie 
auff / nahm Abſchied / und begab ſich ſchleunig wie⸗ 
der hinweg / daß ich nicht Zeit hatte das geringſte 

auff ſeinen Vortrag zu antworten. —— 
von Herzen darüber beſtuͤrzt / und wuſte nicht wie 
ich mich aus dieſer Begebenheit heraus wilkein ſol⸗ 
te: Einen ſchon etwas bejahrten Fuͤrſten / welcher 
mir 


mir hr des von Natur zuwider war 7 im’ einer 
Griechiſchen Inſel zu lieben / war mir weit erſchrekk⸗ 
licher / als der Tod ſelber: nichts deſto weniger ſahe 
ich ſchon in was vor Unruhe mich dieſe Liebe ſtürzen 
wuͤrde; denn Cafthenes war reich / maͤchtig / und 
hatte die Gewogenheit aller Einwohner / welche ihm 
aus Haß gegen der Römer Herrſchafft / als ihren 
alten Landes herꝛn auffs eyferigſte anhilengen; ja 
welches das vornehmſte / er war verliebt und harte 
er durch die Begebenheit des Jupieersmit dee Euro- 
pa nicht undeutlich zu verftehen gegeben/ wozu ihm 
auch Die Liebe wuͤrde verleiten koͤnnen. ER 


23. Ich klagete diefes mein Anliegen meinem ges 
treuen Dionyfus; welcher fich kurz hernach / weil des 
Jupiters Feſt zu Endes wieder bey mir einſtellete. 
Sr aders ob er mic) gleich befter maſſen zufrieden 
fprach / und mich) verfichern wolte / daß Cafthenes 
nimmermehr einige Gewaltthaͤtigkeit gegen: mie 
verüben wuͤrde / redete doch dieſes Fuͤrſten Beſtes 
mit ſolcher vorſichtigen Klugheit / daß er deſſen Lie⸗ 

be nicht bey mir zu befodern / ſondern nur zu entſchul⸗ 
digen ſchiene. Es begab ſich hierauff / daß ich. mich 
einiger Geſchaͤffte wegen nach Dulopolis / einer 

Stadt unter des Caſthenes Gebiethe gehoͤrig / (wel⸗ 

ches mir aber damahls nicht bewuſt war) nothwen⸗ 
dig begeben muſte / woferne ich nicht eine Schuld⸗ 
forderung / welche von groſſer Wichtigkeit war / 
verlieren wolte. Ich war aber kaum etche Stun⸗ 
den allda geweſen / als ſich der Befehlshaber der⸗ 

ſelben in Namen feines Fuͤrſten mit mir zureden/ 
bey mir anmelden ließ ; Ich wurde ſehr beftürzt/ als 
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Ich Hörere/ daß ich in des Cafthenes Gebterhe wärer.. 
und bereuere meine Unvorſichtigkelt zuſpaͤte. 

24, Unterdeſſen fteBere fich diefer Befehlshaber: 
bey mir ein / und nachdem er mich mit feinen vielen: 
Hoͤffligkeiten / worinnen die Eretenfer fonderlich 
olneelich find’ ganz verdroſſen gemacht / begonte, 
er. eine weitlaufftige Rede / worinnen er fels, 
nes ‚gnädigften Fuͤrſtens unbergleichliche Liebe, 
nit mehren Worten / als mir lleb war/ heraus ſtri⸗ 
che; endlich beſchloß er dieſelbe mit die ſer Bitte hm 
Pogluͤkkſelig zu ſeyn laſſen / ſeinem Fuͤrſten die frölle 
the Botſchafft meiner Gegenllebe / Krafft des lese. 
mir gethanen Vottrags / zu bringen. Ach ante 
wortete hierauff mit wenigen / daß ich eine Verlobte 
ver Goͤttin Vetta waͤre / und bekuͤmmerte mich nicht 
wenig / daß ich des Cafthenes Anſuchung nicht mit 
ſolcher Freude annehmen koͤnte / als ich ſonſten chun 
wuͤrde. Baͤte aber mir noch einige Zeit Friſt zu 
vergoͤnnen / weil ich Die Veka die ſer wegen um Rath: 
zu fragen geſinnet waͤre. (Role DEE Een 





umb Gelegenheit zu haben + aus feinen Haͤnden / 
Wworein ich fo unvorfichtig gerathen war/ zu komen. 
25. Der Befehlshaber / ob er gleich noch inſtaͤn⸗ 
Her umb eine guͤnſtige Erklaͤrung anhlelte / muſte ſich 
doch endlich mit dieſer Antwort abweiſen laſſen / 
und ſchiede zimlich vergnuͤgt von mir · Es iſt nicht 
su befchreiben/ mit was Hochachtung mir hierauff 
in der gamen Stadt begegnet wurde / das Haus 
worinnen ich mich auffhielte wurde rings herumb 
mit Soldaten beſezt / uũ als ich anfaͤngl. hleruͤber ſehr 
beſtuͤrzt wurde / dieweil ich mich einer Gewalt bie 
ſorgete / ſtellete mich doch mein Wirth bald wieder 
| „alle 
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zufrieden / indem er fagete daß Ihr ürfk folcher 
Geſtalt Diejenigen / welche er hoch hielte ; ehrete. 

Meine Sehyanteran deren glüfklichen Erfolgeih 

faſt verzweifelt hatte / vichtete ich erwundſcht aus⸗ 

und erlangete faſt mehr / als ich begehren konte Ja 
alle Einwohner / welchen die Bebeihres Fürftenwar 

Fund geworden ehreten mich ſchon als ihre regies 

zende Landes, Fürftin. | wen’? 

26. So aͤngſtlich / als mir damahls dabey war, 
muſte ich mich doch / als ich wieder an meinem Orte 
in Sicherheit war / genugfam gegen meinen Diony- 
ſius darüber zulachenygegen welchem ich ausdruͤtruch 
geſtund / daß ich Diefer Ehren mit meinem Willen 
nimmermehr würde theilhafftig werden / .Dieweil 
mir der Tod lieber/als die Vermaͤhlung mitdem 

Ci thenes waͤre ; woruͤber er ſich febr zu betrüben, 

und mic) eines andern zu bereden fehienes welches 

Id) aber alles feiner Dorforge vor meine. Wohl⸗ 

Fahrt zuſchrieb; gebot ihm aber desCafthenes hinfort 

nimmermehr zu gedenken / weil ich ſchon Mittel wuͤ⸗ 

ſte / im Fall er ſich etwas wider. mich unterfangen 
wuͤrde / feiner Gewalt zu ſteuren. Fir 

27. Einige Zeit hernach wurde ichim Vertrau⸗ 

‚en benachrichtiget / daß der Cydoniſche Fürft den 

Roͤmiſchen Stadthaltermitgroffen Geſchenken bes 

ſtochen / damit et wenn er fid) etwas wider mich 

. ‚unternehmen wuͤrde / ihm in feinem Vorhaben une 
geſtoret / und ihm daſſelbe nach feinem Verlangen. 
‚ausführen ließ. - Die Furcht vor diefe Gefahr 

machte bey mir den Schluß nach Gortyna zu Tele 

fen/ und mic) nicht allein dem Stadthalter Funt zu 

geben fondern mich aud) über den Calthenes u. 
ch | | | hr 
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klagen: Dionyſius wiederrieth mir dieſe Reiſe zwar 
ſehr / und ſolches aus vielen Urſachen / ich ſezte aber 
dieſelbe nichts deſto weniger fort / und jagte dem 
Roͤmiſchen Stadthalter ein ſolches Schrekken ein / 
daß er dem Caſthenes auff dem Schein muſte ver⸗ 
— ſich keiner Gewalt zu unterfangens 
weil ich ein Nömifches Fräulein / und unter des 
Raths Schu; ware; Ich fage auff den Schein, 
Denn ieh erfuhr nachgehends / daß er ihm nur hatte 
andeuten laflen/ fein Vorhaben ein wenig auffzu⸗ 
fchieben / bis diefe Anklage wuͤrde veraltet feyn. 
28. Dun endlich Fam auc) die Zeit/ daß ich mei⸗ 
nen Dionyfiusrecht Eennen lernen fülte: Denn aß 
ih von Gortyna wiederum mich anden Ort meines 
Auffenthalts begeben wolt e / und wir in ein etwas 
oͤdes Feld / welches voll kurzes Geſtraͤuchs war, ges 
riethen / erſahe ich von ferne etliche Reuter / welche 
den geraden Weg auff uns zuritten. Als ſie neben 
uns waren / umbgaben ſie den Wagen / worauf ich 
ſaß / und Dionyſius, nachdem er ein falſches Haas 
und Bart von feinemKopff und Kiñ abgeriffen, Daß 
ich den warhafften Cathenes an ihm erkennen kvn⸗ 
te / trat vor mir/umd redete mich alſo an: Esiff 
nieht mehr Zeit / ſagte er / meine Gegenwart ihr zu 
verhelen / ich ſehe daß Caſthenes ihr verhaſſt bleibetz 
wie treulich ihr auch Dionyfius immermehrgedienet 
hat / drumb hat mich die Hefftigkeit meiner Liebe 
noͤthiget mich ihrer Perſon zu verſichern / ob Biel 
leicht ihr nachgehends meine Dienſte angenehmer⸗/ 
und dieſes mein Vorhaben Entfhuldigungsmürdke 
ger feyn möge, Ich bitte / fie wolle diefe Gemwalts 
welche ihr anzuthun mich ihre bißhero gegen * 
| rau ; 
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brauchte Strengigkeit zwinget / nicht alſo deuten / 
als ſolte ihre Ehre dadurch im geringſten verlezzet 
werden: Nein; fie verſichere ſich vielmehr / daß / 


gleichwie ſie uͤber mich vollgewaltig zu befehlen / ſch 


auch dasjenige / was ihr lieb / fo wohl als mein Les 
ben in acht nehmen werde. Mit dieſen Worten 
befahl er einem von feinen Reutern meinen Kutſcher 


abzuſezzen / und fein Amt an deſſen Stelle zu vertre⸗ 


ten / mein alter Verwalter aber / welcher auch bey 
mir war / ſolgete ungezwungen / wo Caſthenes mich 
hinfuͤhren ließ / daß ich alſo auff allen Seiten ver⸗ 
rathen war, Ich wurde anfänglich fo beſtuͤrzt/ 
daß Gafthenes unter den Namen des Dionyfius fü 
lange bey mir gelebet/ und ich fa groffe Zuverficht 
aufffeine Treue gefezzet hatte / daß ich faſt vor Ente _ 
ſezzen des Todes geweſen: Umb Huͤlffe ruffen kon⸗ 
ge ich. nicht / denn das Schrekken hatte mir die Spra⸗ 
che benommen / und zudem waͤre auch ſolches an ei⸗ 
nem fo abgelegenen Orte vergeblich geweſen / muſte 
alſo folgen wohin mic) Caſthenes fuͤhren iieß, 

29, Der Himmel aber ſchiene zu meiner Huͤlffe 
zu erwachen / als ich dieſelbe faſt vor unmuͤglich hiel⸗ 
te: Wir ſahen das Schloß ſchon vor uns auff ei⸗ 
nem erhabenen Selfenliegen/ wohin man mid) zu 


fuͤhren gedachterals ich etlicher Roͤm. Reuter zur 


Geitengewahr wurde, Sobald ich diefelben er» 
blikkte / ſchrie ich aus allen Kraͤfften / mich aus den 
Haͤnden dieſer Raͤuber / die mich mit Gewalt ent⸗ 
fuͤhret haͤtten / zu erretten. Caſthenes bemuͤhete ſich 
zwar mir dieſes ſchreyen zu verbiethen / indemer mir 
ſelbſt den Mund zuhielte / es war aber ſchon zuſpaͤte / 
und Denen Reutern mein Geſchrey allbereits zu Ob 
Ton 
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ren kommen. Als er ſie nun auff ung zukommen 


ſahe / befliſſe er ſich ihnen zu entkommen / indem er 


mich mit Gewali aus den Wagen auff ſein Pferd 


rieß / und mit mir davon eilete daß Die Reuter ihm 
nur deswegen eyferiger nachſezten und uns / aller 


Schnelligkeit feines Pferdes ungeacht / denuoch era 


eileten. 
6. Sie umbringeten den Caſthenes welcher ſich 


noch uͤber Gewalt beſchweren wolte / und nachdem 


fie die Sewalt hoͤreten / fo er mir angethan erlöfeten 
fie mich. aus feinen Händen’ ihn aber nachdem fie 
ihm vorden Eydonifchen Fürften erkannt / lleſſen fie 
endlich ungehindert feines Weges gehen / und fühs 


# 


reten mich / auffmein Bitten mir ſich zurüffe nah 


Gortyna / wovon fie von Gnoſſus Der Stadthalter 


au ſich entboten. Ich befchrverte mich bierauff 


rechtſchaffen uͤber den Caſthenes, und ſagte zu den 


Sladthaiter / daß ungeacht lch als ein Noms Fraͤu⸗ 
lein der Freyheit in allen Laͤndern Roͤmiſches Ge⸗ 
bleths zu genieſſen haͤtte und unter dem Schuz des 
Raths zu Rom waͤre / Ca ſthenes doch als ein unred⸗ 
‚licher Räuber mich auff öffentlichen Wege ange⸗ 


griffen mit Gewalt entführet und vieleicht nach 


unbilliger mit mie würde umbgegangen feyn/ wenn 


ich nicht Durch die Roͤmiſche Reuter waͤre ervetieh 


worden. Diefesalles nun folte er/ als dem DIE 


5 s 
J 


hu 


Gjerechtigkeit an dieſem Orte anbefohlen zu Rom 


zu verantworten haben woferne et nieht den Eya 


donifehen Fürften deswegen würde gebührlich ber 


iteaffen, und verſchaffen / Daß ich in ee | 


ben Fonts, 


— 


BG 
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3. Dem &tadthalter wurdeauff diefe Worte 
rechtſchaffen angft/jund erbothe ſich alles zuthun / 
was ich begehrete. Er both mir auch zu meinem 
Schu; etliche Roͤmiſche Soldaten an / welche mich 
nicht allein nach Hauſe begleiten, / ſondern auch bey 
mir zum Schuz vor allen Liberfallverbleiben folten, 
Alſo gelangete ich endlich in Sicherheit wieder in 
meiner ABohnung an) und behielte dieſe Soldaten 
bey mir / weil ich aber vernahm / Daß Cafthenes aus _ _ 
Furcht vor den Roͤmern ſich aus der Inſel nad) A⸗ 
ſien begeben/ ließ ich) ſie endlich auff des Stadthal⸗ 
ters Begehren wieder von mir. | ; 
32. Kurz hernach begab es ſich / daß Callius, Aus 
‘Alena und die Übrigen bey mir ankamen / wie aber 
ſolches zugegangen/ werden fie beffer als ich erzeh⸗ 
len koͤnnen. Hiemit hörete Iputilla auff zu res 
den / und beſchloß ihre Erzehlung / ungeachtet fie von 
denen andern dieſelbe auszuführen gebeten wurde: 
Es wolte ſich von denen übrigen Feiner / dieſelbe 
anzunehmen verſtehen / biß Lesbia den Licinius bath 
ſie zu vergnügen. Als Ipktilla nun ſahe / daß die⸗ 
fer ſich bereltete ihre Erzehlung fortzuſezzen / nahm 
fie mit zimlicher Erroͤthung einen Abtritt / wie ſehr ſie 
auch von Ben andern / abſonderlich dem Licinius zu 
bleiben gebethen wurde / undihr der lezte verſicherte 
* Begebenheiten auffs geſchwindeſte zu über? 
733, Als wir jenesmahl / fieng bierauff Lieinius 
 Calvus an) nachdem wir dem Valerius Niger, 
Die legte Pflicht bey feinem Grabe erwieſen / von 
Troja abfuhren / Überfiel une ein fo areulicher 
Sturm / daß wir alle an unſern Leben verziveifele 
us 
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ten ; unfer Schiff harte fehon derſchiedee 
und dräuete augenblikklich zu ſinken / als wir unſern 
groſſen Both auswarffen / und ung auff Demfelben 
zu retten verſuchen wolten: Cœlius, Cornificius, 
Aufilena und ic) begaben uns in daſſelbe hinein’ 
Catullas aber verblieb unferer aller Bitte ungeacht 
im Schiff. Alswirnun kaum eines Bogenfehuß 
ſes weit von demfelben abgefahren waren / kam eine 
graufame Welle Daher gethuͤrnet / und uͤberſchwem⸗ 
mete uns und unſer Bot mit Waſſer / daß daſſelbe 
umbſchlug / und wir alle in Gefahr zu erſauffen ge⸗ 
riethen. Cœlius, welcher ein vortreffllcher Schwim⸗ 
mer iſt / ergriff feine Aufilena, und bemuͤhete fich mit 
Derfelben ans Rand zukommen. Air übrigen vers 
fuchten durch Bretter und Faͤſſer unfer Leben zurrets 
ten. Die ungeheure Wellen aber ermüdetenung 
dermaſſen / daß / als wir nod) eine zeitlang vondens 
felben umbher getrieben waren fie uns halb todt/ 
Ben unempfindlich an das Cretenſiſche Ufer 
ausſpieen. rei 
34. Ipfitilla gfeng nach geendigtem Sturm ch 
wenigandas Geſtade des Meeres ſpazieren / und als 
fie unſerer gewahr wurde / bewegeie fie ein inneru⸗ 
ches Mitleiden uns auffzuheben und nach ihrer. 
Wohnung bringen zu laſſen / ob wir / daferne nad) 
Leben in ung waͤre / wieder koͤnten zu unſern vorige 
Kraͤfften gelangen. Als wir nun durch ihre und 
ihrer Hausgenoſſen Huͤlffe einen ‚guten Theil 
Meer⸗Waſſers / fo wir eingefoffen wieder von une 
gebrochen, begunten fich ſchon unfere erſtikkte 
bens⸗Geiſter wieder einzufinden/ und. wir fi 
Zeichen zu ihrer hoͤchſten Vergnuͤgung / weilfie 
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miteinander fhomerkannt hattervsnuns zu gebeny. 
woraus ſie ſchlieſſen konte / daß noch Leben beyums: 





waͤre. Sie ließ in dieſer fleiſigen Bemuͤhung ohne 
Auffhoͤren fortfahren und warlete unſer mit be⸗ 
quemer Pflege fo wohl / daß Aufilena und Ccelius 
bald ihre voͤllige Kraͤffte wieder bekamen; Cornifi-ı 
cius aber undich / verblieben noch ſehr matt und 
war ich inſonderheit der allerſchwaͤchſte / ſo / daß ſie 
aus Sorgfalt fuͤr mein Leben / einen Arzt aus der 
—— Stadt holen zu laſſen befehlen 
muſte. F 
335 · Ich kan nicht genugſam ſagen / wie liebteich 
ſie für mein Leben beſorget war / und welche ſchmer⸗ 
liche Klagen ſie wegen meines Ubelſtandes fuͤhrete ; 
baß ich in dem innerſten meines Herzens dadurch 
geruͤhret wurde. So groß nun meine Bekümmers 
niß waͤhrender meiner Krankheit geweſen fü groß | 
wart auch ihre Freude / alsfie mich wieder genefenn 
verfpüretesund dieſes alles erregte bey ihr der Trieb 
eines ſchmetzlichen Mitleidens uber den Unfall ei 
nes guten Freundes / bey mir aber hatte es weit an⸗ 
„36. As wir nun unfete Kraͤffte allbereits wieder 
erlanget/hereten wir einsmals in der Nacht ein Ges 
tuͤmmel in der Ipſitilla Kammer / und ein Geſchrey / 
dab fieentführet würde, Wir kamen hieruber ai⸗ 








ſiee —— 
—— und machte Die Furcht fürmeine 
Liebſie (denn ich wil es nur geftehen daß ich fie lie⸗ 
be / und ſie meinen Augen nicht weniger ſchoͤn / als 
wor diefem meine Quintilia, fuͤrkommt /) mich ders 
maſſen geſchwinde / Daß ich der erfte mit meinem 
Gelwehr / vor ihre Summe war / eben als ſie don 
NT vier 
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vier ſtarken Kerlen / mit Gewalt daraus geriſſen | 
wurde; den erſten empfiengiich alfordaß er todt hor 
‚ mirniebeuflüngtes worauff zweene von denen an⸗ 
dern ſich auff mich kehreten / und mid) aufßuhalten 
bemuͤhet waren/ indeſſen / daß der dritte miederip-- 
tilla Davon gieng. NAHEN Ki 7 ara j 
37. Comificiusholetediefen baldein?undanadi 
dem er Ihm den Arm vom Leibe herunter gehguen / 
mufte er die Ipfieilla wieder fahren laſſen and ſich 
fein Leben / ſo gut er konte / qu retten beinſihen. Cas=" 
lius war indeſſen mir zu Huͤlffe gekommen / die weil 
auch meine zween Widerſachet von ihren zweyen 
uͤbrigen Geſellen / welche an die Thuͤr / den Außgang 
zu verwahren / ſich hingeſtellet hatten / auffdas Gr 
ſchrey abeneines Widerſtandes auch herbei) geruf⸗ 
fen waren / Beyſtand empfangen hatten Wir 
hatten die Anzahl dieſer vlere auff dren ſchon verrin⸗ 
gert / als uns Cornifieius entſezte / und dein nen 
gleich den Kopff ſpaltete Anden ich es mit dem an⸗ 
dern eben fo mächte / der dritte aber von demn Ccchus ' 
ſo zugerichtet wurde / daß et nicht entkommen konte. 
Diefer nun wurde gefangen genommen / und bekañ⸗ 
te/ dah Cälkhenes, (welcher emaln ſich aus der In⸗ 
fulhin weg begeben / ſondern ſich bihherd gaff— 
feiner Schlöfer verborgen gehalten hier achdem 
per Stathalter auff ſelne Bitte die Wache ſo er der 
Ipfitilla beygegeben / wieder abfordern laffen 7 Diefe 
Entführung angeſtellet / und nür ſechs getter 
dazu erwaͤhlet/ weil er fichkeines Widerſtan 










hie vermuthen geweſen. 


38. Ipüilla fepikte hierauff alfebald DS folgens‘ 
den Tages einen Boten an den Stathaller 


i 
tyna ab / und ließ ihm nicht allein dieſen fchändfichen 
Überfall kund thun / fondern auch umb Schuz und 
' Rettung widerden Cafthenes;und Beftraffung defr 
ſen Frevelthaten anhalten, Ich indeffen / weilich 
es nicht gewohnt bin zu lieben und ſoiches nicht zu 
ſagen / ſuchte zum öfftern Gelegenheit / ihe den Zus 
ſtand meines Herzens Fund zugeben ; big fich end» 
I) auff einem Spaziergange eine bequeme Gele⸗ 
genheit dazu eräugete ; unſer Gefpräch handelte 
von dem Uberfall desCafthenes, und fagte ſie / daß 
ſie mir ſonderlich verpflichtet wäre / wegen meines 
ihr gethanen Beyſtandes / weil meine frühe und zel⸗ 
tige Ankunfft verhindert haͤtte / daß fie nicht in eine 
verdrießliche Verwahrung und Gefaͤngniß des uns 
finnigen Cafthenes gerahten: Wohl / Madame/ 
ſagte ich hierauff / wann fie folches erkennet / fo wird _ 
ſie ja auc) nicht zugeben / daß derjenige/ welchen fie 
die Guͤtigkeit hat ihren vornehmften Befreyer 
aus des Eydonifchen Fürftens Gefaͤngniß zu nena 
= Der in feinem Sefängniß ohne Rettung ders 
bleibe Ne | a 
39, Ich wil nicht hoffen’ Licinius, fagte fie hier⸗ 
auff / mid) miteinem anmuthigen Lächeln ſtarꝛ anſe⸗ 
heud / daß ihm meine Wohnung ſchon fo verdrieß⸗ 
daß erdiefelbe ein Gefaͤngniß nen⸗ 
len wird / worinnen man ihn wider ſeinen Willen 
auffhalte. Dieſe ihre Wohnung / verfezte ich / iſt 
ehe fo anmuthig / und ſchaͤge ich mich darinnen ſo 
gluͤkkſelig / daßich ſie / fo lange fie darinnen verblei⸗ 
bet / mit der Beſizzung Des mächtigften Königreichs 
nicht xertauſhen toolte ; Und ob ich zwat an dieſem 
SOn bin g⸗ en worden / iſt derſelbe doch mein 
je Ei z Su 
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Gefaͤngniß nicht’ ſondern ſo bald Die Iphilla den 
Ort ihres Auffenthalts veraͤndert fo bald veran⸗ 
dert ſich auch der Ort meines Gefaͤngniſſes. So 
wil ich denn mich viel lieber hinweg begeben / ant⸗ 
wortete Ipſitilla, Damit ich nur den Licinius wieder 
in Freyheit ſehen moͤge. * — 
40. Ich ſage / erwiederte ich / daß id) alddann 
nur den Ort meines Gefaͤngniſſes veraͤndern / nicht 
aber aus demſelben befreyet werden wuͤrde. Was 
muß man denn thun / fieng fie hierauff an / daß man 
ihn wiederumb befreye ? Nichts anders / antwor⸗ 
tete id) / als daß man mic) wohl haͤlt / well ich / ſo⸗ 
ern man grauſam mit mir verfaͤhret / meines Ge⸗ 
aͤngniſſes entweder uͤberdruͤſſig werde / oder darin ⸗ 
nen umbkommen muß. So hoͤre ich wol / fuhr fie 
fort / er hat ſich mit feiner Einwilligung gefangen 
nehmen laſſen. Nicht allein mit meiner Einwilis 
gung / erwiederte ich / ſondern ich begehre auch nicht 
daraus wieder in Freyheit gefejt zu werden. Wann 
er ein ſo gluͤkkſeliger Gefangener iſt / verfülgere fies 
was klaget er denn? ch befuͤrchte nur /war meine 
Antwort / ich mochte nicht wohl gehalten werden. 
Iſt er denn bisheroübel gehalten? War ihre Ger 
genvede. Ich weiß zwar folches nicht /verfezte ich / 
a kan ich auch nicht ſagen / daß ich wohl gehalten 
ey. Warhafftig / fuhr flefich verwundernd fort 
einen wunderlichern Gefangenen babe ich) nicht neue 
lich gefehen ! Und ich fiel ich ihr ſchleung indie Ne» 
de keine anmuthigere Feindin / ſo mich jemals gefans 
gen genommen. here; 
41. Die Datzwifchenkunfft der Auflena und 


des Coclius ver ſtoͤreten mi meinem miecht ger 
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Verdruß dieſes Geſpraͤch / daß ich mch gleich von 
ihnen ab / nach dem Cornificius bin begab. Ich bes 


redete hierauffnoch denfelbigen Tag ihre Leibd 


rin ein Lied welches ich ihnen gleich fürlefen wil / in 
ihre Schlaffkammer / wann fie zu Bette geben wuͤr⸗ 
bey unter ihre Kleider zu verſtekken / damit / wann fie 


es den folgenden Morgen finden wuͤrde / fie meine 
Liebe daraus verftehen möchte. Hierauffierd 

| — feine Taͤffelchens / und iaß dieſes daraus 
ab; — 


fı 
Se werthes Kind / ach! zoͤrne nicht/ 


Daß dein Gefangner eadlich fpricht: - 
Er liebe dich; 
Der Ketten Laſt 
Erdrukkt ihn faft / 


Er lebet jaͤmmerlich / — 


WwWoſern die Banden ihn nicht gar Bl 


Befoͤrdern follen zu der ſchwarzen Bahr 
E Selindrefie: | 


\ 2» 
. Sc rege Baum bie matten Bein, 


Bevor die Müh po 
Vergeblich zeiget fi. 9 


So ſehr nimmt Furcht die Glieder ein / 
Wann ich betracht / 
Wie' dein Geſicht 
In Zorn ausbricht/ | 
MWeilmeiner Schmerzen Macht a 


Diß mein Bekeutniß mir entführt. 
Doch / Ipfitilla / denk / wann der geräprs 


KRomm / ſüſſe Feindin / brich — 
dl | iz zu 


Bon Krankheit iſt / 
Den Arzt vergifit/ 
Giebt er bald gute Nacht. 


43 
Komm komm / mein Arzt / mein werthes Kind / 


* 


Dir 
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Die Band entzweh: ee 
Doch nein/ brich nicht) Re — 
Wo dein Geſicht ern 
* Mich von der Straff ſpricht frey / 
Und troͤſtet in den Feſſeln mich J 
So ſag' ich dein Licinius ſchaͤmt ſich tie 
| Der Laft nicht mehr / BRUNEI 
Weil dein Gewehr — 
Verſuͤßt fein Augſtgeſchree. 


ee: 
42. Des folgenden Morgens traff ich ſie alein 
auf ihrem groffen Saal diß Lied leſend an: Erkoͤm̃t 
zur rechten Zeit / mein Lieinius, redete ſie mich mit er⸗ 
roͤthetem Geſicht an / als ſie ſich von mir uͤbereylet 
ſahe / ich) habe allhie ein Lied wovon ich gern feine 
Meynung hören moͤchte. Als ich es nun zum 
Scheine durchgelefen; Madame / fagte ich mit zus 
Erden niedergefchlagenem Geſichte / ich bin ihr Ge⸗ 
fangener/ und ſtehet es in ihrer Macht mirden Tod | 
oder das Leben zu geben. ch harte ihn fürklüger 
gehalten / verſezte fie mit ernſthafſten Geberden / als 
daß / daer der Liebe Bitterkeit ſchon ſo ſchmerzlich 
gekoſtet / daß fie ihn faſt zur Verzweifelung gebracht / 
er ſich noch einmal derſelben — 
ben wil. Ich / meines theils / werde mich beſſer fürs 
zuſehen haben / daß / da des Catullus leichter Sinn 
‚miveinmal Schmerzen genug erwekket / ich mich i⸗ 
eine neue Gefahr nicht wiederumb begebe / da ich der 
alten kaum entronnen bin. —— — 
43. Sie hatte dieſes kaum geredet / als ſie un⸗ 
erwartet meiner Antwortdavongieng. Weil ich 
aber dennoch wohl merkete / daß dieſe Antwort m 
noch nicht gaͤnzlich aller Hoff nung entſezzet / ſuche 
ich ferner Gelegenheit / fie von meiner — | 
| | KR Z. terhal⸗ 


*1 








| 


—— — — 


terhalten / und ob ich ſie ſchon zu verſchiedenen malen 
erzoͤrnete / beſiegete doch endlich meine Beſtaͤndig⸗ 
keit ihr Herz / und ich erlangete die Verſicherung ⸗ 
ner herzlichen Gegenliebe. HITE/PREU HER? 


44 Als dieſes fürgleng / ſtellete ſich unfer‘ öte 
von Gortyna wieder ein / welcher. uns die race 


lır 
- 


icht brachte/ dah der Stathalter-der Iphrilla zwar 


ungehindert bey ihm aus und eingehen. / fondern 
‚auch öffters geheime linterredung mit Ihm halten 
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alle Vergnuͤgung und Sicherheit zu ſchafſen era 
ſprochen: weil er aber den Caſthenes nicht allein 


hen / haͤtte er auff fleiflige Nachfrage en Ze 
ys 


ter Hand  diefeg erfahren: Daß nemlich. Der 
+Donifche Fürft bey dem Stathalter fuͤrgeben / Ipfi- 


tilla hielte in ihrem Haufe verbotene Zufamenkünffs 


te etlicher auffruͤhriſchen Griechen welches wie er 
vernommen / die Roͤmer aus dem Beſiz dieſer Inſul 


zu treiben bedachtwären. Als er nun dieſes erfahs 
den / hätte er durch Feine Leute dieſes auffrührifche 


Geſinde von einander wollen jagen laffen z fie hats _ 


‚ten fich aberjnicht allein gegen dieſelben gemehret/ 
fondern / weil ihrer mehr geweſen / fie: alle bis auff 


| wey niebergemacht: Der Stathalter haͤtte hier⸗ 
auff etlichen Soldaten befohlen / ſich nach der Iphsil- 


Ja Wohnung zu begeben / und dieſelbe gefangen 


“nach Sortyna zu führen / weil auch Cafthenes ihn / 


daß fie kein Nomifches Fräulein waͤre / beredet / ſon⸗ 


dern eine Griechin aus Eubera / wie fie denn mit ei⸗ 
nem Schiff aus ſelbiger Fnſul in Creta ankommen 


wäre, So bald er / der Bote / nun die ſes erfahren / 


haͤtte er geeylet / damit er denen Soldaten des Stat⸗ 
—* Ccc 4hoalters / 
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halters / welche nicht: mehr weit ſeyn koͤnten / zuvor 
kommen / und ihr dieſe Nachricht bringen moͤchte 
45. Es iſt nicht zu beſchreiben / wie beſtuͤrzt Ipf- 
tilla auff die Erzählung ihres Boten wurde / und ob 
wir ihr gleich zuſageten / ſie nach Gortyna zu beglei 
ten / und des Caſthenes Fuͤrgeben mit geringer | 
he zu vernkhten/ wolte ihre Gurcht indes verliebten 
Cydoniers Haͤnde zu gerathen / nicht zulaſſen / dar⸗ 
ein zu verroifligen/ ſondern fie entſchloß fich/ mit dem 
Schiffer welches ſie feirher fie vun dem Cafthenes 
war verunruhlget worden / in den daſelbſt en 
Haven vor Anker ligen gehabt / alfobaldabzufahren / 
indem ſie wol ſahe / daß der verraͤhteriſche Stathal⸗ 
er mit ihrem Verfolger unter der Dekke ſpielete. 
Hierauff eylete jedermann zu Schiffe / und machte 
der Ipſitilla Furcht ſolche lnordnung unter uns / daß 
wir vergaſſen daſſelbe mit genugſamer Speiſe und 
and erfahrnen Steuerleuten zu verfehen 2 Es w 
rete auch keine halbe Stunde / als wir des Stathal⸗ 
ters abgeſchikkte Soldaten in unſere verlaſſene 
Wohnung herumbgehen / und etliche unſerm Schif⸗ 
fe zueylen ſahen / daß wir alſo ſchleunig die Anker 
auffheben / und davon fahren muſte. 
45. Als wir nun den erſten Tag unſere Reiſe 
forſezzeten wurden wir gleich unſers Verſehens 
gewahr/ und machte unfere Unerfahrenheit7 daß 
wir mehr zuruͤkk als ſortkamen / wie unr Dennder 
Wind in kurzem nach der Gegend von Africa trleb. 
Wir kaũten felbiges Land alfobald an feinem Ufer / 
und der Geſtalt und Kleidung der Menfchen / wel⸗ 
che wir ſchon ſahen; Hieruͤber geriehten wir in nicht 
geringe Furcht / weil wir meyneten / a 
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theil brenne annoch in vollen Kriegesflammen und 
‚Tonten wir als Safarianifihgefinte gar leicht in des 
Seipio und Juba Hande gerathen; nahmen alfo nn» 
‚fern Lauff wieder zuruͤklke. Air famen aber biers 
auff noch in groͤſſere Noth ʒ es begonte uns nemlich 
san Speifen zu gebrechen / und hatten wir uns ſchon 
„fit etlichen Tagen kaͤrglich beheiffen muͤſſen / indem 
„auch Die Furcht / gefangen werden / ung noch dazu 
abgehalten / in ar | 


+ FB affer ſahen / und daruͤber in ſolche Mattigkeit ger 
riehten / daß wir unſer Schiff nicht mehr regieren 
konten. Alſo ſahen wir nunmehr unſern unver⸗ 
meidlichen Tod fuͤr Augen / und wurden inſonder⸗ 
heit Aufilena und Ipſitilla ſo krafftloß / daß wir vers 
meyneten / ſie wuͤrden uns unter den Haͤnden todt 
bleiben. Das Gluͤkk aber ſchikte es daß Coelius 
in einem Winkel noch ein ziemlich Stuͤkk Brodt 
fand / welches wir in Waſſer erweicheten / und un⸗ 
ſere ohnmaͤchtige Fräulein Damit wieder erquikkten. 
Es waͤhrete abernicht lange / als wir miteinander 
in gleich erbaͤrmlichen Stanm verfielen / und war 
faſt nichts / woferne es unſere Zaͤhne nur bezwingen 
konten / rs, Ya nicht in unfern heißhungerigen 

Magen hinein wurgeten. 

148: Ich wil meine Schmerzen nicht wiederumb 
erneuren / unddie ſchmerzlichen Klagen fo ſch und 
 Corlius uber den undermeidlichen Tod unferer ges 
ir iu liebten 


ven anzulaͤnden und ung Damit: : 
auffs neue gu verſehen / weil wir in kurzem einen an⸗ 
dern Ort / ſicherer anzulaͤnden / hoffeten anzutreffen, 


„47. Es fehlete uns aber diefe Hoffnung ſo wei / 
daß wir in etlichen Tagen nichts / als Himmel und 


* 
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liebten Fraͤulein fuͤhrten / erzaͤhlen welche aberätte 
der bald darauff folgende Sturm In die Lufft vers 
wehete / weil wir fie dem tauben Meere dochinde 
vergeblich zufchikten, Wie es mit diefem Wette 
abgelauffen / wird niemandıven ung fagen koͤnnen / 
weil wir endlich faft alle Empfindlichkeit verlohren / 
und ohne Zweifeldem Tode würden zu theil gewor⸗ 
den ſeyn / wann nicht der gütige Himmel uns Erret⸗ 
tung durch eure Hand zugeſchikket haͤte. 


49: Alſo beſchloß Licinius feine Erzaͤhlung / und 
bat er die Lesbia der Ipſitilla ihre aus Liebe begange⸗ 
ne Fehler zu verzeihen / welche fich aber ſtellete / als 
wann fie deßwegen mit derſelben nicht zoͤrnete die 
Geberden abery welche fie bey die ſer Etklaͤrung hat⸗ 
te / gaben genugſam zu erkennen / daß ſie nicht wenig 
darüber ſich beleidiget befand / fie bezwang dennoch 
ihre Gemuͤths⸗Beſchaffenheit dermaſſen / dag ſie / 
ſo bald die Ipftilla ſich wieder einfteletezdiefelbeauf 
die allerfreundlichſte Weiſe ſchweſterlich uͤmbarme⸗ 
te / und fie alle Furcht ihres Verdruffes abulegen 
bat fiedaneben verficherende 7 daß dleſe Urſache 
noch bey weiten nicht mächtig genug waͤre d 
Freundſchafft an ihrerr Seiten zutvennen, Sie 
war noch in diefer Unterredung begriffenyalsFarius 
eyligſt zu ihnen hinein kam und mie betruͤbten 
fichte der Lesbia diefes Gedichte übergabi 
©, Cr. Num telezna montibusLiby: nis de. | 
Elch" Ungeheur hat dich mein Rind zur Welt gebracht / 
W ass * mein Kind — moͤge Ken, 


Ob du gleich ganz nicht mehr-wilt Diefen Name 
‚And mich verdammefi hin zur Traurend-vollen Nat) Hat 
| 
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’ Hat eine Loͤwin dich auff Libyend Gefield j Ä 
Und rauhen Klippen dort ans Tagrlicht gebohren? _ 
Hat etwan Scplla dich, ſo alles hat verlohren 
Dort bey Trinacrien/ was ſie / ein ſchoͤnes Bild 
Liebreizendes gehabt / und unten an dem Bauch / En 
Auff huͤndiſch ſchrekklich belle / mit ihrer Milch genaͤhtet/ 
Daß deine Grauſamkeit jo klaͤglich mich verzehret / 
Hat fie dir angemehne den toͤdlichen Gebrauch⸗ * 
Dooch / freue dich/ dein Feind wird ſein verhaſſt Seſich 
Auff ſtets dir bald entziehn / wañ dein unmenſch ichs Dmälen 
| Ihm fchleunig wie er wündfeht / wird feinen Leilientfeelens 
- Dana wird die Unfchuld ihn, worin er hingericth / 
Die feine Fammer: Stimmv als erfo Fläglich fleht / 
Und in der legten Noth fein Leben ihm zu friflen, „u... 
Sp jämmerlic dich bat / nad) den vergangnen Zwiſſen >. 
So ſchlecht nicht ſiellen für/ als fie izund verweht. 4 
| — 


"50, Lesbia, als fie ſahe / daß dieſe Verſe von dem 
| Catullus herkaͤmen / woltefich gegen den Furius zor⸗ 

nig ftellen / Daß er fich unterftünde ihr foldhe beyzus 
bringen / da er ihr doch verſprochen / fie auff folche 
Weiſſe nicht zu derunruhigen. Madame / ſagte er 


rf 
p 
. 

. 


mir ernfihafften Geſichte der Nothszwang hebet 


alle Berfprechungen auff: Catullusift des‘ Todes / 
wofern fie ihren Schluß ihn auff ewig zu haſſen / 
nicht ändert, Ich habe ihn mit weniger Hoffnung 
ihn lebendig wieder zu finden ligen laffen /und wird 
es ihr gewiß die Nachwelt wenig danken / roann fie 
ihr einen fo fürsrefflichen und geleheten Ritter / in der 
erſten Blühte feiner Jahre und Faum gelinender 
Hoffnung feiner Fünfftigen Vortrefflichkeit / raubet. 
51, Jederman erſchrak uͤber die Zeitung Don des 
Catullus gefaͤhrlichem Zuftande /und eyleren fie mit 


einander bin’ ihn zu befuchen / nur allein Lesbiafons 
te dazu nicht uͤberredet werden. Sie funden dieſen 
WW arms 
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armfeligen Siebhaber in fo Mitleidens vourdigen 
Zuftand/daß niemand war / welcher ſich nicht auffs 
hoͤchſte dadurch geruͤhret bezeugete. Er hatte ſich 
war bisher eine Zeitlang mit Der Hoffnung erhals 
ten + Lesbia würde ihr Gemuͤth aͤndern und feine 
Verbannung widerruffen/als er aberderen anhal⸗ 
genden Widerwillen fidy vielmehr vermehren als 
abnehmen ſahe / erwekkte diefelbe eine fo tödtliche 
Traurigkeln bey ihm / daß ihn diefelbe endlich ganz 
matt Danieder warf. — 
s2. Manlius, Licinius und Furius, ja faſt die am 
dern alles ftunden mit Augen voller Thränen / und 
baten ihn / einen Much zu faſſen / und ſein Leben durch 
eine fo verzweifelten Schwermuth nicht freyroillig 
auffzuopffern. Ihr liebften Freunde /verfejte er 
mit matter Stimme ſeyd doch meinentwegen unbes | 
kümmert und wuͤndſchet mir vielmehr Gluͤkk / wo⸗ 
fern der Tod mich von hinnen zu fordern eylen wird⸗ 
daßich auff einmal von fo grauſamen und umzaͤhli⸗ 
chen Plagen entlediget werde. Mein liebſter Bru⸗ 
der / die Seule unſers Hauſes iſt dahin; Lesbia haſ⸗ 
ſet mich / ungeacht meiner Unſchuld; Caefar trachtet 
fie mir zu entreiſſen und gehet hinterliſtig mit mir 
umb; Mamurra und feines gleichen mehr verfolgen 
mich 5 as folmich denn nun länger zu leben be⸗ 
wegen? Und wann euchbeliebet in — 
gene Fahre zuruͤkk zu ſchauen / fo ſaget mir Dogs 
welcher Tag iſt mir mol nicht durch eine ſonderliche 
Verdrießlichkeit verbittert worden / und ob ich ſchon 
hoffete ins kuͤnfſtige gluͤkkſeliger zu ſeyn fo raubet 
Bo der unuͤberwindliche Haß meiner Lesbia, wel⸗ 
cheicht aller Widerwaͤrtigkeiten — —— | 


erkenmen begonte / zu andern, - Als nun Cornificius 
J —— für feinen Freund in der übrigen 
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nige nennen muß / mir alle.diefe Hoffnung auff eins 
mal hinweg.  Darumbbemühereuc) nicht, meine 
 fiebften Freunde / mir das Leben füß zůmachen / und 


, 
- 


{ 
* 


nicht / welche ich in dem Tode finden kan. 
5 . Diefe klaͤgliche Rede einer ſo werthen Pers 


mißgoͤnnet mir die Ruhe von allen meinen Plagen 


— 


fon ruͤhrete die Herzen aller Umbſtehenden ſo ſehr / 
DaB fie uͤberlaut an zu weinen fiengen / und Lesbia 


folches mit geringer Entſezzung hoͤrete; ſie eutſchloſ⸗ 
fen ſich ſaͤmptlich nad) DerLesbia wieder zu gehen / 


deren Herz gegen ihren getreuen Liebhaber zu tra 
weichen.: Ja Manlius, Licinius und Furius waren 


fo verzweifelt» daß fie fich erfchrekklicher orte win. 


Ber. Diefelbe verlauten liefen / und fich für groſſem 


Leid / ihren liebften Freund fo Troſtloß vergehen au. 
fehen / faltfelberdas Leben gefürzer hätten» . + 


- 54 Diefe geängftigte Lıebhaberin indeß war 


auch anfanglid) durch Des Catullus Gedichte / nach⸗ 


ehends aber Durch das ſchmerzliche Weinen ihrer 
— geruͤhret worden / daß ſie ſich noch vor 
Ankunfft derſelben entſchloß / ihr firenges Verfah⸗ 
ren / gegen ihren Liebhaber / deſſen Unſchuld fie zu 


amen / welche faſt für Traurigkeit uneinpfindlich 


geworden waren / bat / nahm ſie ihn bey ber Hand: 


herab kugelten/und den Catullus, ſofern es moͤgſſch / 
8 


2 


Lafjet uns denn gehen fagte fievindemn etliche Thrds 
nen / welche ſie nicht verhalten konte zihre Wangen 


* Leben / welches er zu behalten berdienet / wieder 
ET RT 
550 Als ſe deles geſaget / giepg fi mit Donau 


„ 
4 
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sen Geſellſchafft hin ihren wiederumb herzlich ges 
liebten Liebhaber zu befuchen, ſie wurden aber nicht 
wenig beſtuͤrzt / wie ſie hinaus kamen unddas Schiff 
voller Griechen funden / welche feindlich auff fie loß 
giengen. Als dieſe aber die lesbia erſahen / welcher 
Die andern folgeten / ergriffen ſie dieſelbe / fuͤhreten fie 
nach ihren Schiffen / welches fie au der Roͤmer ih⸗ 
res veſt gemachet hatten / und fuhren / ohne jemaund 
zu beleidigen / Davon Cornilicius wolte zwar mit 
denen uͤhrigen dieſe gewaltſame Entführung ber⸗ 
wehren / ſie waren aber theils ſo erſtaunet / ſamptlich 
aber ohne Waffen / daß dieſer nichts / als nur eilche 
geringe Wunden davon trug⸗ R 
"85." Catullus, welcher / ungeacht ſeiner Schmer⸗ 
zen / dieſen Aufflauff zur Genuͤge hörere / fie ſeinen 
Athenodorus nachforſchen was er bedeute welcher 
mit dieſer unbedachtſamen Zeitung wieder ame: 
Tebia waͤre von etlichen Griechen mit Gewalt ent⸗ 
— | En Te ndaß' 
er alle Empfindlichkeit verlohr / und federman mey⸗ 
nete er waͤre todt. Athenedorus lieff alſebald — 
aus? und verfindigfe dem Manlius, Daß Cat % 
die Nachricht von der Lesbia Entfuͤhrum eben’. 
wäre. Wie beſtuͤrg dieftr auch wegen Der legen 
Begebenheit nebſt den uͤbrigen dar⸗ 















in ganz nicht zu finden wuſte weil ſie faſt nie 
nuſten 
Himmel in ihr Schiff gefallen ſeyn / wann ſed 
Schiffe nichegefehen hatten davon ſegein / fo ci 
tief er / doch einen Wäfinnigen faft’gleich, nach 


Ort / wo Carullusfag. Er war ſich af 
gib mit fo beängfigtenn Grm hehe 
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ſMloſſe auch zufterben. Furiusund Liciniusztvelche 
mit denen hbrigen nachgefommen waren / und die 
Sachen in fo erbaͤrmlichen Zuftand fanden / ſtunden 
ganz unbeweglich / und fahe ihren todten Freund / 
mit kreuzweiſe uͤber einandergeſchlagenen Armen 
an; ‚fie weineten gar nicht / nicht zwar / weil ihnen 
dieſer Fall nicht zu Herzen gieng / ſondern weil ihr 
Schmer viel zu groß war / als daß er durch Thraͤ⸗ 
nen hätte koͤnnen ausgedruͤkket werden / und eine ra⸗ 
ſende Verzweifelung dieſelbe gar verſtopffete. 
5. Als ſie nun ſchon uͤber eine Stunde ſolcher 
geſtalt den Catullus beklaget hatten / vermerkte Athe· 
nodorus, daß fich der Puls noch bewegete under) 
den einen Fuß zuͤkkte: Dem Himmel ſey Dank/ 
rieffer gam erfreuet / mein Herr lebet noch / laſſet 
ung verfuchen / ob wir ihn wieder zu rechte bringen 
konnen. So groß die Traurigkeit geweſen / ſo uns 
beſchreiblich war auch die Freude auff dieſe Zetung; 
ſie legeten alles Vermoͤgen an / den Catullus wieder 
zu erquilken / welche auch nicht vergeblich angewen⸗ 
det wurde / weil dieſer in kutzem ferne Augen wieder 
auffſchlug / worauff Auch die Wiedererlangung der 
Sprache ſolgete. Seine erſte Frage war / wo 
Lesbia geblieben? Manlius beantwortete dieſelhe / 
daß fie war underhofft von einigen Griechen waͤre 
en ſuͤhren worden/ ſie haͤtten Aber Hoffmngydiefeles 
bald fokederzu erlarigen. Er beſchrieb Yin auch 
erauffz wiegänftig fie fich nicht Allein für-ihn wie⸗ 
ver erläret/ fondern auch auff dem Wege / Ahn zu 
befüichen? bepritfen geweſen / worauff ſie don dieſen 
Mnhern hinweg mit Orwalt nad ihr Sahff ge⸗ 
führer noordeni a a EN 
ic 58. Ob 
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‚8. Ob gleich die betrübte Zeitung von der Lesbia. 
Entführung den Catullusunendlid) betruͤbete / ſo era 
munterteihn doc) die Nachricht dab fir allen Haß: 
gegenihm fallen laſſen / dermaſſen / Daß er wider jes 
dDermännigliches Bermuthen ſchon volllomen mie» 
Der genefeny als ſie zu Oſtla einlieffen. Federman 
war ungewöhnlich eufreuet; Licinius und Ipficilla, 
daß fie denen Händen Des Cafthenes entkommen, 
und inibrer Liebe bishero glufklid) gewefen.. "Cor-; 
lius, Aufilena/und-Cornificius, daß fie. ihr Leben ſo 
gluͤkklich davon brachten; und ’Manlius, ober gleich 
Die Julia, als den: Zwek-feiner Reiſe nicht wiederge⸗ 
funden / erfreuete ſich Doch auch nicht wenig / daß 
fein Catullus, welchen er ſchon ſo klaͤglich fuͤr tadt be⸗ 
weinet / gleichſam dem Tode wider aus dem Rachen 
geriffen worden; ja Cacullus ſelbſt / ober gleich fir, 
ne Lesbia wieder verlohvensfchien nicht weniger / we⸗ 
gen derſelben wiedererlangter Neigung froͤlich u 
eyn . Trek — —— — 
ß s9. Weit nun ſie ſolcher geſtalt alle bey diefer 
Reife etwas gewonnen hatten / enufehlfen fe fir 
ihren Phafellus wegen glüklich geendigter Fahrt / 
dem Callor und Pollux uzueignen und, enſelben 
auff der Tyber nach Kom nachführen zu allen? 
Catollus aber und-Licinius erboten fich 4 „ Die Zue⸗ 
anungs,‚Schrifftenzu madyen. Ru ten 
ihren Weg nach Nom zu Lande fort: Als jie ab 
gleichfam zum Thor hinein veiten wolten 10 ye 
gur Seiten einen grofjen Zulauff, Des Bulk: 
fie nun zu woiffen verlangeten / was der ſelbe bede 
- begaben ftefich famptlich dahin und.erlangeten © 


Ibis. Srage dieſe Nachricht: daf ein Dormebt R 
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Roͤmiſches Fraͤulein ſolte lebendig wer 
den / weil ſie nicht allein unzüchtig gelebet/ fonder 
auch ıhren Liebhaber umbgebracyt hätte. Ike Man 
| lius num hierauf derfäiben Namen iu wiſſen begeh⸗ 
rete / wäre er faſt in Ohnmacht geſinken als erdie 
ulia, des 8. Cæſars Tochter / nennen hoͤrete. 
9. Er eylete / als ein Unfinniger/mitten durch⸗ 
Gedrange des Volks nach dem Dberftadtri — 
Herren hin / als die Julia, welche ſich fehr Häglich ges 
berdete / an Geitern ſolte hinunter gelaffen werbenz. 
und bat / mit der Vollſtrekkung des Urtheils einzus 
halten / weil ſie unſchuldig ware. Dieſer aber / aus 
Furcht fuͤr den M Lepidus wolte ihmnicht glaͤnben / 
und ſagte/ fie wäre durch fü viele Zeugen. dieſer 
 Mighandlung überroiefen worden’ Daß man. vers 
geblich auff ſoiche Weiſe hr Leben zu retten bemis 
het ſeyn wuͤrde. Manlius als er ſahe/ daß er bey. 
| dem Dberrichts- Kern nichts erlangete /berieff fi 
auff des Cafars Anfehen/weiler für Demfelben feine 
Ausſage wahr machen wolte / und entſchloß ſich / 
woferne auch Diefes nicht helffen würde 7 Die Julia 
mit dem Degen inder Fauſt zuerledigen / oder. dar 
Rn ——— 
"60, Als nun der Oberſtadtrichts⸗Herr ſahe / wie 
| ſo viel vornehme Roͤmer / als Catullus, Cornificius, 


Ceelius und Furius ein gleiches an ihm begehreten | 


und ſich fürdie Berufung auffden Cafar fürchter / 
befahl er / das Urtheil nicht zu vollenführen/ ſondern 
die] ulia in gute Verwahrung wieder zu bringen 
Er aber begab fich von dem Manlius begleitet nad) 
dem Calar, welchen ſie ſehrbekuͤmmert in feinem ge⸗ 
| heimen Zimmer antroffen ; So bald er den Nichts 
| —— DD Heran 
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Jen erſahe / fragete ers ob mit der Julia ſchon alles 
eſtellet wäre ? Die Ankunfftdes Manlius, antwor⸗ 
tete dieſer / hat verhindert / Daß man der Gerechtig⸗ 
keit ihren Lauff nicht hat laſſen koͤnnen. Ich bin.der 
Julia Unſchuld ſolchermaſſen verfichert ſeng dieſer 
hlerauff an? Daß ich mein Leben wil verloren haben / 
und daſſelbe auch. hiemit wuͤrklich fuͤr dieſelbe ver⸗ 
buͤrge / wann ich fie nicht etrweiſen werde woferne 
man mir nur eiliche wenige Tage Aufffchub gon⸗ 
wird / die dazu gehörige Mittel herbey zu ſchaf⸗ 
— —— ⏑⏑—⏑....— 
6. Cæſar wurde hlerüber fo erfreuetz Daß erfuͤr 
herzlicher Verghugung Den Manlius ͤmarmete⸗ 
a —— als er ſelbſt verian⸗ 
gete.. Denn dieſer Ditator war in der a 
feiner Baſen Unfall ſehr befümmert getwefen und, 
hatten ihn die Thraͤnen des 5. Cxlars „feines Beta 
tern / faſt zur Berzweifelung gebracht; weil aber 
ales noider.die Julia zu feyn IChiene / war er genoch⸗ 
get worden? theils aus eigenem Antriebycheil 
ungeftünses Anhalten des M, Lepidus der 
tigkeit ihren Lauff zu gonnen Manlius, 
auff alfobald einige getteue Leute nach) fe 
bustinifchen, Landgute hin / der Julia 
herbey zu holen 7 und begab ſich 
freuet / fein geliebtes Fraͤulein nicht a 














aicht allein. tpigberger 
funden zu haben / ſondern auch ihrer Feinde Vorha⸗ 
ben fo glüklich Krebsgaͤngig zu ſehen / nach feinen 
Hanf’ wohin erauff fein initändiges Bitten von 
dem Carullus und Furius , nachdem fie von denen ı 
übrigen fich beurlaubet / begleitet wurde, 


i Blu 
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62. Catollus befand fic) Faum alleine , als er ſei⸗ 
ne Gedanken wieder nach feiner verlohrnen Lesbia 
ſchlikkete / und indem er fich Dabey erinnertey aller ſel⸗ 
ner Woderwaͤrtigkeiten / worinnener auff Berans 
laſſung des Cæſars Und Mamurra gerahten waͤre / 
und wie ſich der erſte bemuͤhet hätterihn beh der 
ſtinia, ungeacht fie ihn nicht lieben Eönnen / anzud 
bringen / nur Damit erihn von feiner geliebten Frau 
lein abzoͤge / ergrimmete er über dieſe Falſchhet fol 
cher maſſen / daß er ſeinen plözlichen Einfällen 7 wie 
er pflegte / zu folge dieſes entwarff: | 


Auf den Mamurra und Gafar, 


C.$8.Pulchre conyenit improbis Cinadis, &c, 


ı 3% ſtimmen doch fo trefflich überein, 
—* Die zween fo gleichgeſinnte Sreundey 
Das machts es Fan nicht anders feyn; N 
Weil fie gleich Laſterhafft / fo find fie Feine Feinde; 
Mamurra liebt/ was Cæſar fucht/ 
Db es der Tugend gleich verflucht. | 
 Dereinehat in Rom fih Schande gnug erwekket / | 
Des andern Sormianfche That ligt gleichfam quffgedeklet / 
Und wird niemals vergefien werden. 
Sie find gleich Fränklich/ gleich gelehrk / 
An Sitten gleid) / und gleich verkehrg 
Syn Ehebrechrifchen Gedanken: 
Sie find Mitbubler war / 
Doch nehmen fies ſo gar 
- Genau nicht in verliebten Schranfen/ 
| 2366 det dort jenem eine zw / 
Bald hilffet jener diefem auch zur Ruß? 
| Drund 


ans wol Wunder ſeyn ⸗/ 
Beil fie fo kreffih innmen überein ? 


al 
| ſes 


‚63. Catullus hatte es kaum verfertiger/ alz Lici- 
usihn zu beſuchen Fam * Uberlefung die⸗ 
Mi a 


— 
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ſes Gedichtes feinen Eyver nicht allein billigte / fon 
dern auf gleiche Weiſe wider des Cælars ungezaͤum⸗ 
te Begierden ſich erzürnet bezeigete und denfelben 
auch in feinen Gedichten Dermaffen herdurch zu zie⸗ 
ben drohete / (welches ihm auch fein Sreund/Furins 

Bibaculus, alg erauff dem Schiff von feiner ſchwe⸗ 

ten Krankheit wieder genefensverfprochen/)daß der 

Di&tator ſolte wündfehen / er hätte jich niemaln uns 

terftanden des Catullus Nebenbuhler zu ſeyn. 

64. Calar befam fie nad) etlichen wenigen Tas 
gen felbſt zu ſehen / weil Catullus fich mit allein Fleiß. 
bemühete,diefelben gemein zu machen / anftatt aber 
ſich darüber zu erzoͤrnen  biligteer des Veronenſi⸗ 
fchen Ritters Verdruß / und.als er den Mamurra 
hatte su fich fordern laſſen: Er fehe ſagte er / indem 
er ihm eine Abſchrifft diefer Verſe übergab/ tie Ca- 
tullusall unfer Vorhaben erfahren. Es gebühret 
dem Didtator, antwortete Mamurra nach derfelben 
Überleſung / diefe Beſchimpffung nachdeukElich zu 
ahnden, Ich thäte ſolches wann id) Mamurra 
waͤre / verfegte Cafar mit ſanfftmuͤthiger Stimme/ 
nun ich aber Durch der Götter Gnade / Oælar heilfes 
bin ich weit anders gefinnet. Ich wil der Wel 
vielmehrzeigen daß ich diefelbe als ein Werk / fomie 
nichts angehet / großmüthig verachte/ als dag id 
durch eine unzeitige Nache zu erkennen gebe / daß ich 
mich) Dadurch getroffen finde, Ich weiß wozweir” 
Berliebter / welchem man feine Liebſte has raube 
wollen / koͤnne verführet werden / und halte ſes 
Gedichte noch für eine viel zu gelinde Straffe mel⸗ 
ner ungebührlichen Liebe / und der Untreu / womit 

ich ihn hintergehen wollen. Er it x 
| | liebe / 








- worinnen fie Manlius gefunden / erbaͤrmlich waͤre zu⸗ 
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liebe, auch feine Empfindtichkeit/ fuhrer gegen den 
Mamurra fort/ und verfuchte alle Mittel dem billig« 


erzoͤrneten Catullus wieder zu beghtigen/damitdiefe - 


Berfühnunguns Anlaß gebezu bezeugen daß wir 


diejenige nicht ſeyn / wofür er uns ausgeruffen. 


65. Mamurra, nachdem er verſprochen / alles des 
Cæſars Willen gemäß auszurichten / wolte eben ſich 
hinweg begeben / als Manlius anſagen ließ / er waͤre 
bereit/ der Julia Unſchuld darzuthun: Nachdem 
ihm nun ein Öffentlicher Gerichts. Tag war ange⸗ 
ſezzet worden / fuͤhrete er der Julia Leibdienerin her⸗ 
bey / welche alles / wie ſchon vor dieſem gemeldet / der 
Warheit gemaͤß ausſagete / und dabeyfuͤgete / wie 
fie von des Aclius Scaurus Leuten indem Walde / 


gerichtet worden. Weil nun Lepidus und Scaurus 


(welche faft für Entfezzung geftorben wären rals fie 
dieſe Leibdienerin/ welche fie ſchon laͤngſt unter Die 
Todten gezablets erſahen /) nichts als Table Aus, 
flächte dawider einwenden konten / thatder Didtator 


ſelbſt mit hoͤchſter Vergnligung den Ausſpruch 


| 
| 
| 
/ 


i 


N 


Daß nemlich Julia für unſchuldig folte erkannt ſeyn/ 

weil fieihre Ehre billig gerettet haͤtte und folten ibn: 

zur Ergessung für dieausgeftandene Verdrießlich⸗ 
| Beten / alles ſo wol beweg⸗ als unbewegliche Güter 
des ertöbteten L. Lepidus, alg einer rechtmaͤſſigen 

Beſigerin eingeräumet twerden. Scaurusstyeil er 
fo freventlichdas Bericht hintergehen / ſolches zu ei⸗ 

ner underantwortlichen That verleiten / und die Ju= 

lia aus unbilliger Rache umbs eben verhelffen wol⸗ 

len / wurde drey Jahr aus Nom und Ftakien vers 

wiefen / und aler Ehren, 2lempter entfezzet, Der 

Ddd3 Lelb⸗ 
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Eeibdienerin abet wurde auff vielfältiges Fürbirten 
des Manlius und der Julia ſelbſt das Leben geſchen⸗ 

ket / undihnen freygeftellet/ mitihr zumachen 7 / was 
ihnen beliebete. — ae 

66. Solcher geftalt nun wurde die Julia von dem 
—NManlius, unter vielen Gluͤkkwuͤndſchungen des 
Volks / mit Ruhm und Freude überhäufft / wieder 
nach Haufe geführer, Ihre Eltern empfiengen fie 
mit unausfprechlihem Vergnuͤgen / und bote dem 
Manlius für dieſe unvergleihlihe Wohlthat die. 
Haͤlffte aller ihrer Guͤter an; er aber / Derdiefer bes 
uemen Gelegenheit ſich bedienete / eroͤffnete hnen 
ine Liebe mit der Julia , und erfuchte ſie / dieſelbe 
durch) ihre Einwilligung zu befräfftigen. Wie an⸗ 
genehm ihnen diefer Vortrag war / erſchiene ausder 
ohne Auffichub dem 'Manlius gegebenen Zufager 
7. Frölicher Bewilligung feines verliebten Be⸗ 
gehrens. Re an 
67, Alſo wurde diefer DVerliebter am erſten bes 
gluͤkket / als der fein Gluͤkk am weiteſten Fe. | 
meynete. Es kamen aber auffdie 3 yon der 
Julia Unſchuld / ale ihre Freundinnen / und des Man⸗ 
lius Freunde / noch am ſelbigen Tage fie zu beſu⸗ 
chen / und wegen ihrer Befreyung und Unſchuld 
Gluͤkk zu wuͤndſchen: diefan erzählete ſie / auff hres 
Liebhabers Begehren / in deren Gegenwart / wies 
‚Jenesmalsder AÆmilius Scaurus, welcher mit erlicher 
Rittern / feinen guten Freunden auff eines bon ſei 
nen Landgütern reifen wollen / geweſen / derfie ge 
waltfamer Weiſe / dieweil er fie von ferne fhonin 
ihrer Sänffte / die fie eben offengehalten / gekannt? 
dem Manliusentführet. Er hätte anfangs fie 
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ſich auff fein Landgut genommen, hernachmals. aber 
durch einem weiten Umbweg nach Nom gebracht/ 
wo er ſie gleich indes Gerichts Verwahrung hbers 
| geben und wegen fchändlither Ermordung feines 
Bruders angeklaget hätte. Weil fie nun mie dem 
geringſten Zeugen ihre Unſchuld nicht erweifen koͤn⸗ 
nen / wäre befehloffen worden das Urtheil/ ſo ſchon 
vor diefem wider fie ausgeſprochen / zu vollziehen; 
“und ob gleich der Dictatot eine Zeitlang verhindert / 
Daß es nicht war erfüllet worden’ aus Hoffnungs 
es folte ſich noch etwas finden / wodurch ihr Leben 
koͤnte gerettet werden / hätte Doc) M. Lepidus die 
Sache fo eyverig getrieben / daß er nicht länger dar⸗ 





wider ſeyn koͤnnen / und duͤrffte ihre Unfchuld wol 


mit ihr unter der Erden begraben worden ſeyn / wo⸗ 


fern nicht Manlius zu rechter Zeit ſie mit einander 


aus dem Grabe wieder an des Tages Licht gebracht 


haͤtte. | | 
63. Jederman vertsunderte fich über der Julia 


| Begebenheiten / und weil Craftinia( welche nebft 


dem Aureliusmit dem Catullus wieder völlig ausge 
ſoͤhnet wars) fich erinnerte / wiediefer vormals ver- 
ſprochen sfeineund der Licinia Gejchichte zu erzaͤh⸗ 
leg mufteer fich endlich / ungeacht Licinia noch einis 


ger maflen dawider war / dazu bequemen’ und / nach⸗ 






dem er ſich ein wenig bedacht / fieng er alſo an⸗ 


vn 


BaRFT *s 


der Licinia. 


69. Ich weiß nicht ſagte er ob mir ein Wahr⸗ 


ſager⸗ Geiſt vorher vetkundiget / daß ich dieſe Erzähr 
2 | DD 4 lung 


Die Geſchichte des C. Aurelius und 


— 
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lung wuͤrde uͤber mich nehmen muͤſſen / weil ich mich 
eben zur rechten Zeit mit vielen Gedichten unſers ge⸗ 
genwaͤrtigen Catullus dazu verſehen / welche ich vor 
dieſem / als man dieſelbe zum erſtenmal mir zu erzaͤh⸗ 
len aufferlegete / nicht bey mir hatte / und Doch meine 
Begebenheiten zu erklaͤren nicht koͤnnen ausgelaß 
fen werden. | : 
79. Als die bekannte Theilung der Nomifchen 
Welt unter.dem Cæſar, Pompejus und-M.Craflus 
fürgangen wars befam diefer leztere für fein Antheil 
das vortreffliche und reiche Aſien. Er begab ſich 
mit einem mächtigen Heere / begleitet von ſeinem aͤl⸗ 
teften Sohn / einem Heran von groffer Hoffnung / 
alfobald hin nach denen ihm zugefallenen Laͤndern; 
weil er aber den Krieg wider die Parther / der beta 
nad) fo ungluͤkklich für ihm abgelauffen / fehon bey 
ſich beſchloſſen hatte / und wohl ſahe / Daß derſelbe 
groſſe Unruhe nach ſich ziehen würde / molte erfeine 
Tochter. derfelben nicht unterwerffen / fondern ließ 
fie unter der Auffficht feiner Schweſter der Licinia 
Rufula,deg Menius Balbus Gemahlin / zuruͤkk. Dies | 
ſes Weib / welches / wie bekannt / nicht allein eines 
ſehr leichtfertigen  fondern auch eines üppigen und 
verfihwenderifchen Gemuͤths / bedienete ſich der 
Verpflegungs⸗ Mittel / fo ihr Bruder zu dem Untere 
halt feiner Tochter verordnet / nach ihrer Luſt 
Baſe aber hielte ſie dermaſſen ſtreng und elend 7a 
man kaum eine Leibeigene halten kaun. 
71. Es begab ſich hierauff / daß Rufala einig 
Sefchäffte wegen ſich nach Neu⸗Comum begeben? 
und allda eine, Zeitlang verbleiben mufte. »M. Ca 
Cilins Rukas, (welchen auch andere Ccelius nennen /) 









der / 


0 — 
der / wie wir alle wiſſen / ein geſchikktet aber dabey 
4 auch ſehr unruhiger und zänfifcher Ritter war / biels 
te ſich damaln auch zu Neu⸗Comum auff / und hatte 
die Licinia kaum erſehen / als er ſich hefftig in fie ver⸗ 


liebt befand. Er verſuchte mol tauſenderich An > 


ſchlaͤge / mit ihr bekannt zu werden / welche aber alie 
die Strengigkeit der Rofula, wodurch die Licinia 
mehr / als es der Wohlſtand lidte / ſchuͤchtern ges 
- macht wurde / zunichte machete. 


72. Endlich / weiler ſahe / daß ihm ſo gar nichts‘ 
angehen wolte / erdachte er dieſe Liſt: Er ſtellete ſich 


in die Rufula,deren leichtſinniges Gemuͤth ihm wohl 
bekannt war / verliebt / und wartete ihr mit unver, 


droſſener Embfigkeit auff/ daß er dadurch einen Zus. 


| teit inihr Haus befam. Weil er nun von gutem 


Verſtande und herrlichem Anfehen war / erlangere _. . 
er leichtlich Ihre Gunſt und zwar mehr alser bes 


gehrete. 


73. Unterdeſſen begab es ſich, daß Catullus und 
ich nach Neu⸗Tomum reifeten, Denn Catullus 
hatte mit dem Rufus eine Erbfchafft gemein / von de⸗ 

ren Theilung er, ſich mit ihm unterreden wolte. 
Weil nun nach Verona das Geruͤchte kam / als lie⸗ 
bete Licinia den Rufus, ſcherzete er deßwegen in eis 
em Gedichte mit ihm / in welchem er ihn auch zus 
gleich nach Verona zu fich entboten / und das Ges 
dichte bon der Schiffrfahrt der Griechiſchen Hels 







Den nahe ölchus / warumb er ihn gebeten mitgen 


- 
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Eh, mein Papler / geh hin / zu jenem netten Dichter / 
Zu dem Coͤcilius / zu meiner Freunde Richter / 

Geh / ſag ihm / daß er doch einft nach Verona ehl/ 

Uno ſich loßreiſſe dort / wo ihn ſchon kange Weil 
Neu· Comum eingefaſſt in feine neue Mauren / 

Wo bey des Larins Geſtade er Fan lauren; 

Gebr ſag' ihm / daß fein Freund ihn nöthig ia sr 

In Sachen, welche nur durch einen nahen Fuß 
Merrichtet Fönnen ſeyn / wird er nun recht erkennen / | 

Bas da fein beſtes ſey fo wird der Weg ihm brennen FIRE 
Faſt untern Füffen/ bis er angefommen if. vi 
Sein Mädchen’ ob es gleich.durch füffer orte eiſt J 
Ihn aufuhalten —3 ja gar mit beyden Haͤnden 

Fi lieben Hals umbfaſſt / und fleht ihn / um uwenden / 

Wird doch vergeblich nur verlleren ihre Mih: 

Denn, mo der Ruff nicht eriege fol fie/ die ine bien 
In holder Gegengluth yon ſeirem Feuer hrennen /⸗ * 
nd ſeit das ſchoͤne Werk) die Cybele / fie kennen 

Und zu erkennen weiß/ fol ihr /dem armen Kind / 

Ein Feuer Mark und Bein auszehren fo geſchwind / 

Das fie ganz angeſtelkt. Hat dig mein Freund verrichte / 
So wird auch deine Schuld, HSappho, leicht vernichtet? / 

Die du die Muſen mehrſt / als vormals du enebrannt/, 

Ob fein Bemühen gleich, iträhmlih angewandt: 

74, Catullushatte in diefen Verſen viel gezielet 
auff das Gedichtes welches Coccilius Kukus zu Ehren 
der Göttin Cybele verfertiget; und gleichwie erbile 
lig unter die gelehrteften Römer und Poeten gezaͤh⸗ 
let wird / alſo iſt auch feine Cybele ein ſolches W Bert 
welches verdienet gelobet zu werden. Ungeach 
nun Catullusden Coxcilius, wie gefagt / nach Veror 
na hinzukommen gebeten hatte / hielte ihn Doch die f 
Liebe zur Licinia ſo oh daß es ihm uns 

. möglich 


u. 2 . 
Pam =. — 


a 
ww u 









— — Rune Bub. 295 
muͤglich wars fid) von derfelben zu entfernen, und 
genöthiget wurde — dem Catullus fein Begehren mit 

‚ erfinnlichfter Höflichkeit zu verfageny und ihn zu fich 


e 


nad) Neu, Eomum zunötbigen. 
75. Als wir uns allhie aufbielten/geriech Carullus 
mit dem Cxcilius, fie gute Freunde fie auch fünften 
geweſen / wegen feines wunderlichen Kopffs / in 
Feindſchafft / und weil er ſahe / daß die Licinsa nicht 
die gerinafte Neigung zu Dem Rufus fpühren ließ, 
fondern vielmehr Die liederliche Rufula, (von welcher 
man eben damals fagetı Daß fie bey einer vornehmen 
Leichverbrennung / die Speifen ) fo mit dem Körper 
verbrannt werdeny hinweg geraubet/ weil fie fogar 
ı alles durch Die Öurgel gejaget / daß fie auch in Ara 
muth Darüber gerathen wars wozu die liederliche 
Verſchwendung ihres Gemahls nicht wenig folgen 
than haben) der Öegenftand feiner Neigung dem 
- Scheine nady/ warz machte er demſelben zum Ver⸗ 
oruß nachfolgendes Lied, daß ergar bald mitder 
Rukula ein Maͤhrlein der ganzen Stadt wide; 


C.6o. Bononienfis Rufı Rufulum fallar. 


% | i) 
| Sts müglich/ daß den Rufus hie verſtrikket / 
4 Die Rufa von Bononia/ 

TE Des Menius Gemahl / die da 

Mit ihrer aut ſo manchen hat beruͤkket 

| N ‚Isis gu baß er ihrentwegen 
Ermem: 


ird fo verwegen. 
ee (Wi 2» \ 
rar ja es wird ganz für gewiß geſaget: 
| a Daß diefes Weib ihn: fo verfährt/ 
| DI Weib fagich/ fo man geſpuͤrt / 
Wie fie noch lestvom Todten Feur gejaget / | 
Als fiedie Speifen wolt berühren/ 
Ja gar entführen. 3. Oes 


4 \ 
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Des Mannes Thun / und auch ihr eignes Praſſen / 
N Hat fie fo bettel / arm gemacht / —* 4 
| Daß fienurfinnet Tag und Naht °— 
Auff ſolche Griff / ſie kan es gar nicht laſſen; * 
Solt ſie auch Stoͤſſe drüber kriegen / J 
Laͤßt ſies nicht liegen. * 


nm. 
« 


Pr 


76. Diefes Gerüchte beivegete die Rufula, ſich 
mit der Licinia nach Briria zu begeben  Cacilius 
Rufus aber folgeteihr inder Stillenad. Wir hat⸗ 
ten folches kaum erfahren, als wir ung auch auffe 
machten und.ganz geheim zu Brixia ankamen, 
Air vernahmen hierauff / daß fich Licinia nicht ale 
lein wegen der veradhtlichen Armuth ihrer Bafenz 
ſondern auch wegen Des übeln Gerüchte / worin fie. 
mit dem Rufus gerahten war / von ihr ab 7 gu einer 
ihrer Verwandtinn / der Mucia, welche auch desCa- 
tullus®Bafe wars begeben / wozu aud) nicht ein we⸗ 
nigesder Elägliche Todesfan ihres Vaters und aͤl⸗ 
geften Bruders / welche in der Schlacht mit den 
Parthern umbEommen waren/ thate / weil fie Das 
durch vondem Befehl ihres Vaters / ſener Schwe⸗ 
fter zu gehorchen war befreyet worden. 

77.Alsaber Cxcilius nichts deſtoweniger feine and 
gefangene Beſuchung bey der Rufula fortſezgete / ge⸗ 
dachte ihnen Catullus eine Furcht einzujagen und 
ließ einsmals in der Nacht / durch einige Leute / wel⸗ 
che er dazu erkauft / un in der Rufula Haus aus/ und 
eingiengen / an ihrer Kammerthuͤr dieſes anhef 






C.680 dulci jucunda viro, jucunda parenti, &c. 


Ey eaufendmalgegrüßt/ o angenehme Chir, 
Selbſt 3608 vermehre flets dein Glůͤlke / daß uhr | 





— 
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* Dem Ehgemahl/der doch ein Baterfeiner Kinder 
Sol heiffen/ werther macht; wie kömts/ das du nihtsminder 
Dem Sehne ungetreu / da vormalsdeine Pflicht \ 
Des Balbus Vater war fo redlic) eingericht/ 
Seit aber dich ver Sohn nach feines Vaters Scheiten - 
Als ein Bermählter kennt / hat er ja muͤſſen leiden - 
Daß deine alte Treu fo (hleunig umbgekehrt; 
‚Sag mir / ich bitte dich / warumb man fich beffhiwenk 
So ſehr umb deine Lift ? ſag / was hat dich bewogen / 
Daß du den alten Herin fo ſchaͤndlich haft betrogen?. 


Die Thuͤre antwortet: 


So wahr / als ich nunmehr gang anvertrauet bin 
Hie dem Cocilius / und deſſen Luſt und Sinn 
Nach Wundſch gefallen kan / ſolt du auch dleſes wiſſe / 
Daß nicht die Schuld an mir/ob man gleich ganz milfchlieffen . 
Daß fiean mir nurfep: Nein, nein ich ſage dir 
Mar klagt mit Unrecht an die, Schuld befreyte Xhäry, / 
Odb gleich dem Poͤbel ich muß alls verrichtet habns 
Ja es wird nichts gethan / das heimlich ligt vergraben 
In der Verſchwiegenheit / ugs ſchreyt man zu mir ein / 
Mas thufidu, Thäre/ aun / die Schuld iſt alljeit dein! F 
Gatullus fraget: 3 
Diß macht es noch nicht ang / daß dus fo ſchlecht Hin ſageſt / 
Geh / breit es weiter aus / wie manchem dubehagefl- .· 
on Die Thür, | 
Wie Fan ich folches thun / weil jederman trägt Schen/ / 
Zu fragen / was ich Wein : 
or gatullug, 
| So 83* mir denn frey 
Und ungefcheut heraus’ was du gehört geſehen / | 
Ich habe längft gewundſcht diß alles zu verſtehen. 
Die Dhuͤr. ee: 
Fuͤrs erſt iſt dieſes falſch / daß fie mir anvertraut , 
Ju reiger Jung hal t/ als eine keuſche Braut / 
Bu. * | 
| — Fon 


— 


— 


— — — — 
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Und fie ihr Ehgemahl zum erfien hat beruͤhret / | 
Den man ohn dem allzeit entkräffter hat ya | 
Seit ihn das Siech⸗Bett hat fo matt und ſchwach gemacht/ 
Nein / fie war in geheim ſchon umb den Kranz gebracht : 2 
Drauff hat dem Vater fie ihr Herze ganz ergeben — 
In ſchnoͤdrr Liebes⸗Brunſt / der hatin feınem Leben 
Des Sohnes Bett beflefft/ und ſelbſten ſein Geſchleht 
Vermehret und beſchimpfft / entweder weil er recht wo 
Sin fieverlieber war/ mo nicht / weiter befahret "7 
Sein Stahim möcht untergehn / und wuͤrde nicht bejahree 
Die Nachwelt ſehen mehr / drumb wolr er ſeyn bedacht/ | 
Daß fein Geſchlecht noch würd’ auff mehre ahr atbracht. 
Katullus, m 
Was fagft du immermehr von einem frommen Bater/ 
‘Der für die Nachwelt ſorgt / als ein getreuer Nacher? 
Ob gieich der Sohn bejchimpfit! doch fagt manzdapande 
Nicht diefen Brixig ſol fennen‘/ die fe fein —— 
Und hoch erbauet iſt auf die Ehinefge Spien 
Die Meia ſtrudelt durch / der aus des Breunus Riggen 
Entfpringt 5 dis Briria / ſo mein Verona keint 
And feinen Urſprungs ⸗Orxt und liebe Mutter ennt 
Sie weiß auch gar zu wohl das ungereimte Brenuen / 
Womit Poſthumius hernach fie pflag zu kennen / — 
Wie auch Eorneliusr mit welchem ſie ſich hat bi 8 3 
In Ehbruch offt beflefßts wie weiſt du * 
Und mas ſonſt mehr geſchehn / moͤcht einer bi 


3 


llig fragen / 
Weil du nicht von der Shwell wegFömft bey Nacht a 
Noch auffden Gaſſen hörft/ was da der Pöbelfprihes 
Du bilt ja veſt genug an Balken eingerich “7 vn 
Und bleibet bloß dein Thun/ die Kammer zuverfhliefen 
Und zu eröfinen auch ? an 9 
| Die Shure, IN le — —V 
Wo du es ja wilt wiſe / 
So hoͤre / was ich ſag: Ich hab nicht einmal hie 
Mr Unluſt augehoͤrt wie fie die Frechedeeee 
Fat denen ſelbſt erzaͤhlt die Greutis vole Thatene J 
nie fie für gern erkanut / die mit iht Mind gerohfie * | 


’ 
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4 En gleiche Wiffenfhafitz fienannte iſtſernd zwar 

Bey Namen⸗ Die du haſt gemacherofienbarr "rn 
 Dodih/ ich horte es /ob ſie gleich Zungund Ihren .. - 
Wir nicht zuglaͤubete; fie feste noch zuvoren 
Von einem / den ich nicht — ch 
Damit ſein rothes Haar nicht richte an 


| n Epiely ' 
o mir pn ſchaͤdlich wär. ‘Er ift sitar lang von deibe / 

Doch macht fein Wunder lopff und zankiſches Getreide / 
Dag man ihn offtmals fleucht; du weiſt die Streitigkeit / 
Die die gemeine Sag’ ra Bereits _. er 
Das feine Mutter nicht recht feine Mutter waͤre / a 
ie haͤtt ſich nur geſtellt / als ob ſie ihn gehaaͤre. 


BE TEE ah AT NEE un anne Bun len 
78. Diefes Gedichte beſchrieb der Rufula unzüchs 
| Be Leben viel zu deutlich / daß fie nicht Urſach dar⸗ 
über zu erſchrekken habenfolte. Indeſſen abet / daß, 
ſe ſich mit der Nachfrage quaͤlte wer doch deſſen 
Urheber ſeyn möchte / heſuchte Catullus feine Baſe⸗ 
die Mucia, und, bekam auch Dadurch Gelegenheit mit 
Der Licinia befanihtju werden / von tvelchen behden 
ſie leicht erhielte feine Gegenwatt geheim zu haiten / 
und vo ‚der leiten erfuhr, wie Coecilius Rufus fie, 
| kurʒ vor ihrem Abfehiede von der Rufula mit eltligen 
‚verliehen Sefprächen unterhalten haste ‚als fie ihr 
Br, eLeben / fo er mit ihrer Bafen führete fürs 
gehalten; ja er. harte Ihr gar zu derſtehen gegeben? | 
daß alles was er bishero ihrer Bafen wegen ger 
chan / nur Bloß umb ihtenrwillen gefehehen fey. _ 
9 Ei. ſo bald er wieder zu mir kam / erzaͤh⸗ 
lete mit alles / hau die Jiebreigende Geſtalt 
! 








 perkieinia fo anmuthigfürzubilden daß ich Betr 
langen bekam / lie} ıtenuen, Als er mir aber meines 
| le sgemäahret und fie 93 — 
Dempel zeigele /Tablere Ich auff dero Anſchauen eine 
a 


go Lesbia 


ſolche Iche Bewegung bey mir, dergleichenäch Zeit —* 
nes Lebens nicht empfunden. Ich wurde ber 
tieffſinnig / flohe alle Geſellſchafft / und ſuchte 
Vergnuͤgen an denen einſamen Oertern; 
ich gleich meine Liebe in dem erſten Bade wie 
su reden pfleget / zu erſtikken ſuchte/ mdem Het 
Gerüchte gehöret hatteswelches die Rukula tr ie die 
Leute gebrächt / fie. hätte Die Licinia diefer 1 
wegen von ſich gefchafft / weilfie ſich an den. 1 € 
lius Rufus zu hengen begonnte / — 
abzufpenftigen trachtete; war mir doch fol 
fer Dings unmüglich. 
80, Cacullus.{oelehet ei meine SQ Ser Aber 
bald merkete / hatte roſſe M über 077; ei DEREN nl 
niß ver Urſacht — ben abzuloeen 7 a Mn N nie 
aleich alle Beförderung zu meiner { DE DEER Ä 
9 ich doch nicht / was ich für ein V sr | 
er eigenen Berdlenſte bey mir uhe ben ar nfieng. 
begab es ſich / daß — 353 Mn eis 
nen anmuthigen Wald / welcher 15 1 up 
ſtſeß worauf man mit Boten Au ‘nd 9 
demfelben hinfahren konte ſpoſſerete 
nicht muthmaſſeten / daß tofr — mjema a 
treffen AR Wir wurden, aber nich 
beſtuͤrzt / ale wir den — mit der L ru 
nen aehen ſahen / und verbargen ung 
Hekken / weil wir nicht wolten — Pi 
81. Es iftabernicht zu ſagen / mi au e | 
ten Geberden dieſe beyde fich Ir han 
delen / daß ich Daher eine fü ion. 8 et⸗ 
ſucht bey mir empfand / daß wenig d 
ausdem Ort / wo ſch mich bangen] 
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geforungen Zund hätte ihe die Gemeinfchaffumit eiz 
nem fo berüchtigten Menfchen Yen Ja felb 
Catullus geriech mit mir auff die edanken es mu⸗ 


ſte das allgemeine Geruͤchte von ihrer und des Ca- 


lius Kjebenicht allerdings erdichter ſeyn / ohngeacht 
aller Verſtellung / womit fie ihm daffelbe aigreden 
wollen/und würde fieihm entweder anizo fürbafteny 
daß er die Rufula mehr alg fie liebe / oder fie müfte 
ſonſten einige andere verdriepliche Nachreden ihrer 


Baſen eyvern. 


82. Wir begaben uns hlerauff beyde / nachdem 
Cœcilius und Licinia uns aus dem Geſichte gekom⸗ 
men / auff die Teste ſehr mißbergnuͤgt/ mit unferu 


Bote nad) Brixia wieder zuruͤkke: Und hatte dieſe 


Begebenheit eine fo tieffe Schwermuth bey mit ers 


reget / daß / wann Catullus mir nicht auffs eyberigſte 


zugeredet / ich vieleicht frembde Dinge darinnen 


‚wurde begangen haben. Mein Freund abery weil 


er hiebey noch etwas ruhigers Gemuͤthes / ſals ichz 
tar) verfertigte dieſes Gedicht in meinem Narmeny 
And ließ ſolches dem Cexcilius Rufus durch eine unbe⸗ 
kannte Perſon uͤ bergeben 20 


Ein guter Freund anden Rufus, 


Rufe mihi fruſtra, ac nequicquam credite amice, &c. 

\ — id doleo &c. | | 

* Mas h | 7 

aA Er Schein betrengt/ ich muß befenneny 

292 us — 55 betrogen nicht : 

Vergeblich hab ich muſſen nennen, 

3, OD IneÄNEn Greud ; doch as (pri \ 
VEREBEET ERE RER hin 
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nein Mund) vergebli? Nein/mitChmerf? 


Iſt theuer gnug mir angekommen 
Die Freundſchafft / weildu haſt genommen / 
O Rufus / mir mein ganzes Herz . 
— — — 
Du haſt durch deine tolle Liebe — 


Mir au mein ut hinweg geraubt x 
Seraubet haben deine Triebe/ / IE 
Was ich das meine fehen aegfaubt3; J 
Ich Schmerzensvolle Raͤuberey 
Da mir / o Gifft meinem * 
O Peſt der Freundſchafft / Du gegeben —E ——— 
Solch‘ Todes-Angfi ſur meine Treu! > 


3» 
Doch diefes iſt mag ich Deklage 44% 
Am meiſten / daß dein finfend Man 7° 
Noch meinem ſchoͤnen Kind’ behage/ TE RA 
Und ihren Achem machefanle  ı nl 
Ich ſchwere aber/ daß dirs nicht sAgert 
So ungeſtraͤffet folhingehen _ | 2 
Die graue Welt fol noch verfieben/ —— 3 
Was du fuͤr Laſter ausgericht. J au 
83. Hierauff lieffen wir uns in Eder öß 
fentlich ſehen / und ftelleten uns / als Famien wir erſt⸗ 
lich von Neu⸗Comum hergereiſet / dieweil Gatullus 
mir in meiner Liebe mit beſſerm Nuzzen alsdann 
dienen / und der Licinia Geheimniſſe auszukund⸗ 
ſchafften vermeynete. Er beſuchete fie auch alas 
bald wieder bey feiner Baſen / und als er ihr hre 
Verſtellung rechtſchaffen fuͤrzuhalten bedacht war / 
kam ſie ihm zuvor / und klagete / welcher geſta 
neulich als ſie in den Wald / ihrer Vergnuͤgun 
nach / geben wollen / von dem Ceecilius Rufos der dies 
fen ihren Spaziergang verkundſchafftet haͤtte un 
verfehens ware überfallen worden Daß fie hm nic 
härteentgehen konnen, u 


g 
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84. Er hätte ibr hierauff feine Liebe unverfchämts 
Lkuͤhne genug offenbaret/ und fie mit feinen Schmer, 


zen Mitleiden zu haben gebeten; ohngeacht fieihm 


nun ihren Widerwillen ziemlich deutlich /ja gar mit 
erzoͤrneten ynd ſpizzigen Reden zu erkennen gegebeny 
haͤtte fie doch feiner nichterftlich Eönnen loß werden, 
; bis endlich Die Mucia, welche ihr zu folgen verfprus 
chen / dazu gekommen / worauff er von ihr Abfebied 
nehmen müffen, Nachgehends hätte er ſie noch zu 
verſchiedenen malen / ſo offte fie fich nur an einem 
- Drte blikken laffen mit feiner Liebe gequäler/ fie waͤ⸗ 
- ve aber allezeit entiveder für ihn geflohen oder wann 
ſolches ihr nicht müglich geweſen / ihm fein ruchloſes 
Leben mit ihrer Baſen mit denen empfindlichſten 
Worten fuͤrgehalten / und ihm ſich zu pakken gebo⸗ 
ten / weiter an ihreinen Vogel von gleithem Gefie⸗ 
der nicht antraffe. | 
8. Catullus,der für meine Liebe / ohngeacht er 
Damals felbft der allerbetrübtefte Liebhaber wegen 
‚ feiner Lesbia Ungunſt war / hoͤchſt ſorgfaͤltig ficher; 
wieß / erwehnete hierauff meiner / gleich als von ohn⸗ 
gefehr / ſehr offte bey der Licinia,nnd weil er ihr die 
Verdienſte meiner Perfon mit faſt mehr als groffer 
Ruhmredigkeit heraus ftrich / erwelkte er ein Vers 
langen beyihr mich zu kennen: jedoch / daß es füls 
= geftalt zugienge / als wann eg nicht von ihr hers 
kaͤme. 
86. Mein Liebes⸗Patron verſprach ihr alles mit 
ſo kluger Fürfichtigkeit auszurichten / daß ihr Wohl⸗ 
ſtand hiedurch im geringſten nicht ſolte gefaͤhret 
werden. Und als er mir dieſes alles / mit meiner 
hoͤchſten Freude entdekket hatte / nahm er mit mir die 
F E ee 2 Abre⸗ 
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Abrede / daß wanner wieder Die Licinia befuchen 
wuͤrde / folte Ich gleich als von ohngefehr / der Mucia 
Haus fuͤrbey gehen / ſo wolte er ſich mit Ihr ins Fen⸗ 
ſter legen / uud mic) ihr zeigen. Dieſer Anſchlag 
gieng gluͤkklicher ab / gls wir vermeyneten / und Lici- 
nia faͤllete ein ſolches Urtheil von mir, welches zu er⸗ 
kennen gab / daß ſie mir * allerdings wuͤſte 
neigt ſeyn. 

87. Umb dieſe Zeit war es / als Catüllus dem Cce⸗ 
cilius Rufus feinen boßhafftlgen Geſtank unter * 
Armen / wanner ſchwizte / fuͤrwarff / weil er ſich in 
einer Geſellſchafft beklaget hätte, daß er ſich nice 
genugfamverwundern koͤnte warum das ge 
zimmer feine Geſellſchafft fo fehr miede. 


C.70. Auff den Colius Rufus 


Noli admirari, F tibi femina nulla, —— 


Erwundre dich nur nicht warumb kein pidchen dit 
Den zarten Hals darbeut / mein Ruf — 


Sleich ein fo ſchoͤnes Kleid / dem nichts an ——— — 
Und aͤdle Stein verehrſt; —— dich ER 


Wo din niche böß wilt feyn / fo wil ich endlich woel 
Die Urſach ſagen dir; die Stadt ifl gAnzlı). will { 
Bon diefem boͤſen Ruf: Du roͤcheſt nicht zur fein/ * 
Ich ſags mit dem Beding/ wo * Richt boͤß wilt — | 


Man feszet noch Dazu, daß — deine Arn 

Ein Bolksger uch ſtets wohn / wann ſie nun a 
Und durch den Schweiß erhlzt; fieh ! dieſes ſtort IR 
Der Nafen/ und dißiſt / was noch fezt Dad: * 


Schaff den Geſtank nur ab / 10 du wilt ſeyn 
— ſheueti man; tung wirſt du a 
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Daß dich ein Mädchen hafft /undärgeralsibr — 
Dich Stank Bofffleucht ? ich ſags / ſchaff den Geſtanknur ab. 
88. Endlich erlangete Catullus die Freyheit / mich 
einmal mit nach der Mucis Haus führen zu duͤrffen 
und muß ich bekennen / daß meine Freude zwar 
groß / meine Verwirrung aber nicht geringer war/ 
als die Licinia ich anredete. Der Inhalt unfers 
erften Gefprachs ift mir entfallen / und wann i 
mich Deffelben ſchon erinnern koͤnte / würde ich do 
ſolches in der Licinia Gegenwartnicht fagen / damit 
dieſelbe nicht abermals Urſache haͤtte mich wegen 
der Unordnung meiner Rede auszulachen. Obnun 
gleich die Liebe alle meine Beredſamkeit / worauff 
lange Zeit ſtudiret hatte / greulich über einen Hauf⸗ 
fen waͤrff / und mir es faſt gieng / als wie jenem As 
thenienſiſchen beruͤhmten Redner / wie er fuͤr des 
groſſen Alexanders Vater eine Rede halten folte / 
erlangete ich doch dadurch / daß Licinia zu dern Ca- 
tullus ſagte: Sein Freund / fieng fie zu ihm an / iſt 
nicht weniger hoͤflich als artig. ao: 
| 89, Kurz hernach begab es ſich Daß Mucia, Lici- 
nia, Catullus und ich / uns bevedeten / mit einander 
auff dem Fluß Meta nach dem offtberuͤhrten Luſt⸗ 
Walde hinunter zu fahren’ weil es eben ein fürtreff 
lich Better war, Das Ungluͤkk aber und die Un- 
fuͤrſichtigkeit unſer Ruder⸗Knechte machte / daß uns 
ſer Bot mit ſolcher Hefftigkeit an einen herfuͤr ra⸗ 
‚genden Stamm ſtieß / daß Licinia, welche ſich auff 
den Rand geſezzet hatte/ins Waſſer fiel. Die Lies 
be / welche mir eine aͤngſtliche Furcht für ihr Leben 
einjagete / ließ mid) nicht lange bedenken aus dem 
Bot ins Waſſer zu fpringen  fiezu retten / ohnge⸗ 
* were acht 


r 


I \ 


Do er 
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acht ich nicht ſchwimmen konte. Ich bekam fie end, 
lich bey Dem Rokk zu faffen/ und bielte fie folange 
über Waſſer / damit fie nicht finfen möchte, bis Die 
aus dem Bote unszu Hülffe kamen / und ung wier 
der hinein zogen / worüber Ich aber faſt / weil fie ſich 
bald nicht wenden konten / erfoffen wäre» 


90. Diefe That nun erwelkte eine ſolche Erkenl⸗ 
lichkeit bey meinem Fräulein gegen mir’ welche ich 
gerne eine Liebe nennen wolte / wann ich es nur mit 
ihrer Bewilligung thun duͤrffte; nichts deſto went 
ger harte ich dag Herze ſelbſt noch nicht gehabt / ihr 
meine Flammen / die mich verzehreten / zu entdekken / 
ob ich gleich don meinem Mitbuhler zu ſeinem Vor⸗ 
fprach erbeten-wurde. Diefe artige Verkehrung 
aber begab ſich alſo: —— 


91. Cœcilius Rufus ſahe / daß er von der Licinia 
ganz verachtet wurde / und ſie ihn allegeit mit dem 
Fuͤrwurff feiner verdächtigen Gemeinſchafft mit der 
Rufala abwieſe; drumb ſuchte er weiler ohne dem 
ſahe / daß ihm deren Freundſchafft / der Lieinia 
Gunſt zuerlangenv nicht ferner nothig war / einen 
falſchen Hader an ihr / und machte fich gänzlich von 
ihr loß. Weil eraber auch muthmaſſete / daß des 
Catullus Feindſchafft nicht wenig thaͤte / ihn ſeiner 
geliebten Fraͤulein verhaſſt zu machen / indem er 
allezeit einen freyen Zutritzuihrhattesundes Gele⸗ 
genheit genug geben konte / ihn arzuſchwaͤrzen; ba⸗ 
te ev mich / als ich ihm einsmals begegnete / ihn mit 
dem Catullus wieder zu verföhnen, Ich verſprach 
ihm / hierzu mein Vermoͤgen anzuwenden 5 "und 
weil ich meinen Freund nicht ungeneigt dazu verfpus 

retel 
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rete / brachte ich fie eines Tages zuſam̃en / und mach⸗ 
Ate / daß fie ihre Feindſchafft beyderſeits ablegeten. 
92. Cœcilius bat hierauff den Catullus, ihm in 
ſeiner Liebe bey der Licinia beforderlich zu ſeyn. Ca- 
tullus aber antwortete ihm: Ich mochte wuͤnd⸗ 
ſchen / fagte er / daß er mir was anders / welches weit 
beſchwerlicher ware / aufflegete z worinnen id) mein 
j williges Gemüthe / ihm zu Dienen / erweifen Eönte, 
Aber er weiß wohl daß Lieinia bey meiner Bafen 
ihren Auffenthalt genommen  Darumb wil es mir / 
als derofelben Befreundten / übel anſtehen / das gute 
WVertrauen / ſo ſie auff die Mucia geſezt / durch eine 
Solche Sache zu ſchwaͤchen / welche ihr bis hero nicht 
gar zu angenehm geweſen. Ich ſage ſolches nicht / 
Ffuhr er fort / ais wann ich an dem gluͤkklichen Erfolg 
ſeiner Liebe verzweifeln wolte weil auch wol weit 
entlegnere Sachen vereiniget worden / ſondern weil 
ich nicht gerne derjenige feyn wolte / der fit auff folche 
Weiſe verunruhige. Damit er aber nichts deftos 
weniger meinen Willen fehen moͤge / fowil id) bes 
muͤhen / ihr alle übele Meynung von ihm zu beneh⸗ 
men! ja ich wil aud) wol gar etwas mit zu feinem 
beften reden / wann nur einanderer Die Sache bey 
- Ihr anbringen möchte, | 
53, Coccilius geriehte bierauff auff mich / weil er 
- Schon erfahren / daß ich Hermittelft Des Catullus mit 
Der Licinia in Bekanntfchafft gerahten; weil ich 
nun ihm fein Begehren nicht fo füglich als Catullus, 
wie gern ich auch wolte / verfagen konte / nahm ich 
daffelbe zu verrichten über mich; Doc) fagte ich ihm 
yeriz mochte nicht gar zu gewiffe Hoffnung feis 
nes Gluͤkks auff mich ſezzen weil ich ihm nicht wei⸗ 
— 





ter / 
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ter als fich meine Kräffte erftreffen wuͤrden etwas 
verſprechen koͤnte. Alſo ſchied Coccilius- endlich 
ſlemlich vergnuͤgt von uns / und ich war alſo ein Pas 
tron meines Nebenbuhlers Liebe / wobey ich aber 
ſchon beſchloſſen hatte / mein beſtes für allen Dingen 
zu ſuchen / geworden. — 
94. Ich ſeumete alſo nicht mich meiner auffge⸗ 
tragenen Verrichtung bey erſter Gelegenheit zu ent 
buͤrden / Licinia aber ſchiene ſolches uͤbel zu empfin⸗ 
den. Endlich bedachte fie ſich geſchwinde; Wohl! 
fagte ſie / einen ſolchen Vorfprecher muß man nicht 
ungluERlich ſeyn laſſen; ich erkläre mich hlemit / den 
Cœcilius Rufus geneigt zu ſeyn / weil Aurelius fuͤt 
ihn gebeten. Hiemit gleng fie von mir / und wolte 
‚Ferner nichts von mir anhoͤren: es ſchiene auch / als 
wann fie in der That ihr Wort leiſten wolte. Den 
als einsmals bey einer Verſamlung fich derſelbe 
auch befand redete fie fo freundlich mie ihm /dapich 
für Betruͤbniß batd geſtorben waͤre Cacilins aber/ 
der fich DIR Gluͤkks fehr freuete / und ſoiches mie 
zuſchtieb / wuſte nicht Worte genug zu erfinnenz mie 
dafuͤr zu danken — — 
95 Solchergeſtalt ſahe ich mit meinem hoͤchſten 
Verdruß / wie übelmeine Werbung fuͤr mich abge⸗ 
lauffen / und Licinia vermehrete mir denſelben taͤg⸗ 
lich / weil ſie allezeit dem Rufus ſich guͤnſtiger erzeige⸗ 
te, Als ich fienun einsmals alleine fand / entſchloß 
ich mich aanzlich / ihr meine Neigung zu offenbaren? 
es moͤchte auch ansfchlagen wie es wolte: Ich ſche 
wol Madame / fing ich an / ich habe mein Sewerb 
gluͤkklicher verrichtet / als ich vermeynet. Wie? re⸗ 
dete ſie / zweifelte er etwan an feiner —— 
——— | oder 
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oder hatte er vergeſſen wie hoch ihm Licinia vers 


u. 


pflichtet? Ich habe allezeit an meiner Geſchikklich⸗ 


keit verzweifelt / erwiederte ich / fünften wuͤrde ich in 
meinem Verlangen wol gluͤkllicher ſeon. Was? 
verſezte fie / iſt er nicht gluͤkklich genug / und habe ich 


4 . 


nicht alles gethan/ was er gebeten? Sie hat zwar 
alles gethan / fagte ich hierauff / was ich gebeten/ 
nicht aber alles was ich gewuͤndſchet. Wuͤndſche 
zu erkennen / antwortete ſie fonnmer den Goͤttern zu; 
id) bin aber nur ein Menſch / darumb muß man mir 


ſoagen / was man von mir verlange. Ich habe 


- Durch meine erſte Werbung verſuchen wollen / nahm 


ich das Wort auf / ob ich auch fe gluͤkklich waͤre / wañ | 


— u ' ac - 
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ic) von meiner eigenen Liebe mit ihr reden wuͤrde. 
Banner mirdas Fräulein nennet/ verfeste fir zem⸗ 
lich beſtuͤrzt / ſo er llebet und fie meine gute Freundin 
iſt / werde ich nicht ermangeln / fein beftes bey ihr zu 
befördern, 

96. Gieiftihre allerbefte Freundin / erwiederte 


fd) und hat folche Gewalt überfie daß fie alles / 


was ſie von ihr begehret verlangen fan: Je laͤnger 
er mir von derſelben fuͤrſaget / gegenredete ſie / je we⸗ 


miger kan ich) mich erinnern / daß ich fie kenne: Ich 


bitte ihn aber / bevor er mir ihren Namen nennet / 
bedenke er ſich wohl / ob etwan nicht ein eingebildetes 
Vertrauen ihn in feiner Hoffnung betriegen moͤch⸗ 
te. Die Hoffnung / antwortete ich / ſo ich auff Das 
Vermoͤgen / ſo ſie uͤber mein geliebtes Fräulein hat 
geſezzet / betriegt mich nicht, und verhindert mic) 
noch weniger / daß ich nicht ſagen folte / ſie heiſſe die 


allervollkommneſte Licinia. Licinia? fieng ſie fra⸗ 


gend an / mit der Hand uͤber das Geſichte fahrend / 
«ers damit 


% 


810 CLesbia 
damit man ihre Erroͤthung nicht ſehen moͤchte wag 
ſaget er? Ich bin Licinia, aber nicht die allervolls 
kommneſte. Sie zoͤrne nicht / wertheſtes Fraͤulein / 
verſezte ich, mich zu ihren Fuͤſſen niederlaſſende / fie 
iſt ſo gewiß meine aller vollkommneſte Licinia, als ge⸗ 
wiß ich weiß / Daß ich in meiner Liebe unglükklich 
bin. Iſt es aber müglich/ fo trage fie mit einem 
Liebhaber Mitieiden welcher ſich nicht anders ge⸗ 
gen fie verfündiget/ als daß er fie zuviel geliebet hat / 
und feine Freyheit Durch den hellen Bliz ihrer ſcho⸗ 
nen Augen danieder fihlagen laffen, | >. 

97. Wie koͤmmt aber diefes/fieng fiezals fie eim 
wenig fill gefchwiegen / wiederany mit feiner voris 
gen Werbung überein als er für den Corliusbat? 
Erweaßijasdaßihaufffeine Vorſprache mich das 
mals erklärete ihn zu lieben/nun aber würde es mir 
übel anftehen/ mein einmal gegebenes Wort leicht 
finniger Weiſe wieder umbzuziehen. Drumb blei⸗ 
bet es dabey / ſezte ſie mit Lachen hinzu / ich liebeden 
Cœlius, weil Aurelius mir ihn anbefohlen hat. Als 
fie dieſes geſaget / gieng fie von mir hinweg / ohn fer⸗ 
ner etwas mit mir zu reden. a 

98. Dbichnun gleich nicht völlig meinem Der 
langen nach / vergnüget war / machten mir doch ihre 
lezte Geberden gute Hoffnung / meine Liebe wuͤrde 
ihr nicht gaͤnzlich zuwider ſeyn / und wurd ich endlich 
fo erfreuet / als einer / der ein groſſes Werk / wofür 
ihm lange gegrauet / verrichtet hat. Aber ich begon⸗ 
te in meiner Hoffnung zu fehlen; denn Licinia floh 
meine Gegenwart allenthalbenz und erzeigete fi 
gegen mir fo verdrießlich / als fie fich Faft niemaln ge⸗ 
gen den Cacilius erwieſen. Ich wurde über dieſes 

WVerfah⸗ 
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\ ner holdfeligen Licinia kurz hernach empfieng / als fie 
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Verfahren ſehr bekuͤmmert / und gensthiget meine 
Zuflucht wieder zu meinem Freunde zu nehmen / deſ⸗ 
ſen Fuͤrbitte auch ſo kraͤfftig bey meinem Fraͤulein 
wirkte / daß ich die Frucht derſelben / nemlich die 
Verheiſſung einer beſtaͤndigen Gegenliebe von mei⸗ 


mir aber doch vorhero mein Fuͤrhaben / fuͤr meinen 
Nebenbuhler gebeten zu haben / welches bey ihr al⸗ 
lerhand ſeltſame Gedanken verurſachet / artig vers 
wieſen hatte. | 

99. Hierauffverfehrete fich Des CaciliusRufas _ 
Gluͤkksſtern bald wieder und gieng ganz und gar 
unter / Dieweil meiner auffgegangen war / und den 
Nebelder Verſtellung der Licinia vertrieben hatte, 
Als er dieſes ſahe / befümmerte er fic) ſehr / weil es 
uns mehr ſchmerzet / ein Gluͤkk zu verlieren / wann 
wir daſſelbe faſt erlanget zu haben ſcheinen / als wañ 
wir demſelben noch ziemlich entfernet ſeyn. Wie 
er mid) nun einsmals wieder antraff / befragt er 
mich wegen der Urſache dieſer Beranderung ? Ich 
antwortete / daß ich ihm diefelbe nicht zu fagen wuͤſte / 
hatte aber wol fo viel von der Licinia verſtanden / 
daß fie ihn in Ewigkeit nicht zu lieben gefinnet wäre. 

100, Diefe Nachricht beftürzt ihn noch mehr / 
welche durch die täglichszunehmende Verdrießlich⸗ 
keiten / ſo ihm mein Fraͤulein erwieß / dermaſſen be⸗ 


Pättiget wurde / daß er endlich ſich nach Rom begab / 


und weil ſich alles allda zu einer Veraͤnderung an⸗ 
ließ / aus Verzweifelung neue Haͤndel wider den 
Cæſart, welchem er doch mit Mund und Herzen bis⸗ 
hero zugethan gefchienenv anfieng / über welche er 
aber nebſt feinen Mitgefellen / den von Rom tigen 

(6 


Be Lesbia 
des Clodius Ermordung vertriebenen Milo, umbge⸗ 
bracht wurde. — 
rot. Hierauff lebete ich nun mit meiner Licinia ei⸗ 
nige Zeit in hoͤchſter Vergnugung; meine einzige 
Bemuͤhung war / ihr zu gefallen / und mich ihrer 
Liebe würdig zumachen / fir hingegen hielte Diefes 
fuͤr ihre gröfte Sorge / mic) mit ihrer Anmuth auff 
erfinnlichfte Ehr⸗iebende Weiſe zu vergnügen. E⸗ 
wahrete aber nicht ange + als eine ungegründes 
te Eyverſucht / alle diefe unfere Glüfkfeligkeit faſt 
über einen Hauffen geworffen hätte Ich wurs 
de durch einen fehnellen Boten nach Kom gefodert/ 
welcher mir num vergönnete auff einige Tage Ab⸗ 
ſchied von meinem geliebten Fräulein zunehmen, 
Als ich hier angelanget /nothigteman mich auffeine 
fo verbindliche Weiſe / die plancia nebft deren Toch⸗ 
ter / der Craftinia, nach Aſien zu begleyeny daß mir. 
es unmuͤglich war / abzufchlagen, Diefe unfere Abs 
- veife war vor meiner Ankunfft fehon ſo eingerichtet⸗ 
daß es an nichts / als meiner Gegenwart und Ein⸗ 
willigung / gefehlet; wie ich nun die ſelbe von mir ges 
geben / wurde ſie mit ſolcher Eyle beſchleuniget / daß 
ich weder muͤnd⸗ noch ſchrifftlich der Licinia Die ge⸗ 
ringſte Nachricht davon gebenkonte. 
102. Als wir hlerauff gluͤkklich den Dictator in 
Bithynien angetroffen / ſeumete ich nicht meiner 
Fraͤulein meine Reiſe / nebſt derſelben Urſache⸗ 
ſchrifftllch anzudeuten / und mich wegen meiner Eyl⸗ 
fertigkeit auffs beweglichſte zu entſchuldigen: Ich 
wurde aber nicht wenig bekuͤmmert / als mir Furius 
Bibaculus, welchem ich alle meine Schreiben an die 
Licinia zufertigte / berichtete: Sie wäre dermaſſen / 
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' ale fie meine Abretfe erfahren / mit Eyverſucht gegen 
die Craftinia eingenommen worden / welche hiedurch / 
daß ich ihr weder diefelbe berichtet / noch Im geringe 
ſten ihre Bewilligung Dazu verlanget haͤtte / nicht 
woems geſtaͤrket waͤre / daß ſie weder meine Schreie 
ben annehmen / noch ferner das geringfte von mie 
hören wollen, | } ; 
203. Weil ich nun allhie unſern Catullus antraff / 
und bald nach der Craftinia Ankunft ſpuͤrete / daß er 
dieſelde mit ziembch geneigten Augen anfahe, bemüs _ 
hete ich mich auffs eyverigſte / ihn in diefelbe verliebt 
zu machen / damtt / wann Licinia die Liebe des Catul- 
fusmitder Crafinia erfahren wuͤrde / fie ihren übels 
gefaßten Argwohn gegen mich fahren laſſen moͤchte. 
cd war zwar in meinem Vorhaben fo weit gluͤkk· 
uch / daß Catullus dieſes Fraͤulein auffs eyverigſte 
bedieneie / fie ihm auch auff Befehl des Cæſars ziem⸗ 
uich geneigt begegnen muſte / fo gar / daß man auch 
allenthalben oͤffentlich von deren kuͤnfftigen Ders 
maͤhlung / als einer gewiſſen Sache / redete. Ich 
konte aber ihn dennoch dahin nicht bringen / daß er 
ſie auff eine ſo bruͤnſtige Weiſe geliebet haͤtte / als ich 
es wuͤndſchete. Leebia lag ihm noch immer int 
Sinn) und wann. aud) Craftinia ſich auffs geneigs 
tefte gegen ihm erwieſen / fehwärmere er doch / ich 
weiß nicht von was fuͤr einer Unzufriedenheit / daß er 
endlich aud) in ſolcher Gemuͤths⸗Beſchaffenheit ſei⸗ 
ne Aegyptiſche Reife antrat, | 
- 204, Kurz hierauf gelangete Furiusfelbften in 
Bithynien amzund beftätigtemie nicht allein muͤnd⸗ 
lich die annoch anhaltende Ungunſt meiner Licinia, 
ſondern berichtete mir auch / daß ſie ſich gar Ein⸗ 
| amkeit 
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814 Lesbia 
ſamkeit / auf eines ihrer abgelegneſten Land⸗Guͤter / 
ergeben / und ſich allda von niemanden / als eini⸗ 
gen ihren vertrauteſten Freundinnen / ſehen und 
ſprechen ließ. Dieſes vermehrete meine Bekuͤm⸗ 
merniß gewaltig / und weil es einmal zu meiner 
Vergnuͤgung hödyftndthig war / daß Craftinia 
einen bejtändigen Liebhaber hatte, des Carullus 
Wankelmuth aberrabfonderlic) wann er derLesbia 
Schein⸗Vermaͤhlung erfahren wuͤrde genugfam 
zuvor ſahe / befürderte ich des Furius Vorhaben / 
als er mir die Urſache deffelben erzaͤhlet / fo viel ich 
konte / dieweilich dem Catullus hiedurch vielmehr eis 
nen Dienſt / als Feindfchafft zu erweiſen gedachte/ 
und noch Dazu mit meiner hoͤchſten Freude ſahe / daß 
ſich meines Furius verftellte/nicht alleinin eine wars 
hafftige Liebe verwandelte, fondern ihm auch Cra- 
ſtinia ihre Neigung endlich aus freyem Willen vol» 
lenkommen zumwendete, | | 
105, Wie wir von dem Surenas hierauf gefan⸗ 
gen und erloͤſet find / wil ich mich nicht auffhaltenzu 


erzaͤhlen / weil es denen meiſten allhie wird bewuſt 


ſeyn; ſondern fortfahren zu melden / daß / als wir zu 
Rom wieder angelanget waren / und ich meiner ge⸗ 
liebten Fräulein beſtaͤndige Einſamkeit vernahm / 
ich mid) ſchleunig nach ihrem Landgut hin begab / 
des Vorhabens ihr meine Unfchuld fo klar fürzus 
ſtellen daß es unmuͤglich wäre / daß fie dieſelbe micht 
erkennen ſolte. Weil ich aberihren Vorſaq / ſich 
von niemanden ſprechen zu laſſen / wohl wuſte / 5 
ge ich mich im eines Bauren Kleidung / und mifchete 
mich unter Diejenigen / welche fiein ihren Garten zu 
arbeiten/ herberuffen laſſen. | 


J 
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106, Das Gluͤkk fügete es/dag mir ein ganz ab, 
‚ gelegner Plaz umbzugraben angewleſen wurde /ala - 
wo ich nicht leicht von jemand konte gefehen ters 
den: Weil nun Lieinia ſelbſt in dem Garten herz 
umbzugehen / und eines jeglichen Arbeit zu befehen 
pflegte / kam fie auch endlich nach mir hin, ie 
kannte mich anfängli nicht in diefer verfkellten 
Kleidung / als fie ſich aber in einigen Sachen / wor, 
innen ich es in meiner Arbeit verſehen / mit mir un⸗ 
terredete / erſchrak fie nicht wenig / als mich meine 
Stimme / und folgends auch mein Angeſicht ver⸗ 
rieth; fie wolte zwar zuruͤkke weichen / wie ich aber 
ſolches merkete / fiel ich vor ſie nieder / und nachdem 
ich ihre Knle umbfaſſt: Hat ſie beſchloſſen / Mada⸗ 
me / ſagte ich / mir auff ewig / ohne mein Verſchul⸗ 
den / feind zu ſeyn / ſo wird ſie doch zum wenigſten 
aicht ſo unbarmherzig ſeyn / mich aller Gelegenheit / 
meine Unſchuld ihr zu erkennen zugeben / zu berau⸗ 


en. 
to7. Ach wolte der Himmel ! antwortete fie ſeuff⸗ 
zend / Daß ich bey einem fo Meineydigen die geringfte 
Unfchuld vermuthen Ente. Iſt es nicht genug 
fuhr fie fort / daß er mich einmaleiner andern auff⸗ 
geopffert hat / und fol diefes Einfalts⸗volle Kleid / 
momit er fich zu verftelen gefucht feiner ferneren 
beuchlerifchen Betriegerey Zeuge feyn? Ach wera 
theftes Fräulein / gegenredete ic) / der Himmel fey 
mein Zeuge / und ftraffe mich / wofern ich fie jemals 
einer andern auffgeopffert habe / noch) anizo zu bes 
triegen ſuche: fie ermeife mir nur noch für alle meine 
Treue Die Gunſt / dag ich ihr möge erzählen’ was 
mich genoͤthiget / fo fehleunig und ohne einige ihre 


ewie⸗ 


816 Lesbia pet 


Bewilligung nach Afien zu reifen Damit fie ſehe 
möge/role wenig Urſache ſie habermich eines Mein» 
eyds zu beſchuldigen. Sch weiß wol / waͤr ihre Ger 
gen⸗Antworr / daß eine Schlange ſich in manche 
Ruͤndung kruͤmmet / ehe fie ſich gefangen geben wils 
damtt er ich aber nicht einiger Unbilligkeit uber mich 
beſchweren moge/ ſo ſtehe erauffzund fage mir doch / 
waser / ſein Verbrechen zu beſchoͤnen / erſonnen hat. 
108. Ich erzaͤhlete ihr hierauff alles was mit in 
Rom und Aſien begegnet / mit fo glaubwärdigen 
Umbſtaͤnden meiner Unſchuld / daß / eb fie fidy gleich 
anfangs nicht geben wolte / dennoch endlich Diefelbe 
erkennen / und mich mit Bela nk ihrer unver⸗ 
- Änderlichen Gegenliebe wieder erfreuen muſte / ab⸗ 
fonderlich weilihr des Carullus Verliebung in die 
Craftinia auch war zu Ohren gekommen. Sie für 
gete aber dieſer Verſprechung eine folche, Bedin⸗ 
gung bey / daß ich nimmermehr / ohne ihre Kinmilie 
gung, mich anderswo hin begeben folte/woferne ſch 
ihr —— wieder neue Urſache zu argwöhnen geben 
wolte. | | | I 1 URN ur 
‚. 109. Alfo begab ich mich / na wiederumb ger 
froffenem Frieden/ mit meiner holdfeligen Licinia 
nach Romy wohin. fie mir des folgenden Tagaszu 


f (gen verfprach. Ich Eunte hernachmals Ta 
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on ihr / nach Verona zu reifen erlaffen werden / als 

mich Furius, welcher Den Carullus,ng Hdem er. A 

hero ſeinen Haß durch Die vermeynte \bfpen igu { 

der Craltiniaauff fich geladen / möglichft nolederiun 

verfühnen trachtere / mit dahin zu — & | 
ff mid 


vermeynete / Cacullus wuͤrde nicht uff 
‚zum 
rönte 
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 Zönte ic).als ein Mittelsmann zroifchen fiebeyden 


; «bekannten Sprihwort; Der Hehler iſt ſo gut als 


—* 
dienen. Uber als wir ankamen / hieß es / nach dem 


der Stehlerz und wolte Catullus weder bon mie 
- noch) von Dem Furius etwas wiffens ob wir gleich 


groſſe Muͤhe / ihm eines andern zu bereden /anıwens | 


Deten, | | 

" 210, Liciniagelangete einige Zeit auchnach Bes 
- zonaan/ bie Urfache aber ihrer Aufunfft war die 
Furcht / ich möchte mich / als des Crlars Mutter 


begeben / weil ich ihn dahin zu begleiten / wegen un⸗ 


Bruders Enkel / mit ihmin den Hiſpaniſchen Krieg 


ſerer nahen Verwandſchafft / nicht fuͤglich würde 


vermelden koͤnnen. Damit ſie mich nun in dieſen 
Krieg / welcher groſſe Blutſtuͤrzung / nach eines jeg⸗ 
lichen Verſtaͤndigen Muthmaſſung / verurſachen 
wuͤrde / nicht verlieren moͤchte / verhinderte ſie mich 
mit denen übrigen nach Rom wieder umbzufehren/ 
bis Cælar nach Hiſpanien abgereiſet war. Alſo 
ſiehet ſie nun / Madame / beſchloß Aurelius, ſich nach 
der Craſtinia kehrend / was mich bewogen meinem 
Reiter in den Hiſpaniſchen Krieg nicht zu folgen; 
zedoch wil ich zur Entſchuldigung meiner Liciniadies 
ſes hinzu thun / daß mir es Damals auch nad) dem 
bekannten Sprichwort ergieng: Was einer nicht 
gerne thut / davon laͤſſet er ſich leicht abhalten ; nicht 
zwar / als wann mir für das Blizzen der Schwerd⸗ 
ger und Menge der Pfeile gegrauet haͤtte / ſondern⸗ 
weil es mir ein wenig ungelegen fiel mich von mel» 
ner kaum wieder verfühnsen Fräulein fo bald zu 
trennen, 
aa, Madden hierauff — ihrem Aus 


relius 


einzige Bekuͤmmerniß verlaffen / und leicht . 


818 Lesbia a 
relius fich in einen angenehmen Scherzſtreit / we⸗ 
gen feiner Erzählung/ ihrer Eyverfucht/ und der lez⸗ 
ten Abhaltung von dem Hifpanıfchen Kriege / ein⸗ 
gelaffen / bekam Coelius Gelegenheit / die Frage / 
Warumb nemlich das Frauenzimmer mehr / als die 
Männer zur Eyverſucht geneigt waͤren / auff die 
Bahn zu bringen. Dieſes wurde zwar anfaͤnglich 
von dieſem ſchoͤnen Geſchlechte geleugnet / und dem 
Maͤnnlichen vielmehr beygeleget / ſie gaben ſich aber 
zu frieden / als Catullus ſich erbot ihre Seite zu hal⸗ 
ten/ und alfoanfieng : Es iſt nicht zu leugnen / fagte 
er / daß das Frauenzimmer mehr der Eyverfucht/ als 
wir ergeben (ich rede aber von einer ſolchen / die 
aus der Liebe entfpringer/) weil ihnen folches Feine 
Schande / fondern einen ſolchen Ruhm erwirbet / 
wozu wirfaum gelangen koͤnnen. — 
112. Denn erſtlich / fuhr er fort: Was iſt die 
Eyverſucht? Iſt es nicht eine ſolche Gemuͤthsbe⸗ 
wegung / welche aus einer herzlichen Liebe entſprin⸗ 
get/ und durch die Furcht, ihr Geliebtes zu verlieren, 
erreget wird? Solte nun wol eine ſo ſhoͤne Mut⸗ 
ter / eine herzliche Liebe meyne ich / eine unartige und 
ſcheuens / wuͤrdige Tochter zeugen konnen? das jey 
ferne. Gehen wir weiter/ und betrachten die Eir 
gerifchafft derer Perſonen / bey welchen fie anzutrefe 
fen / fo werden wir fie gewißlich nicht bey umuͤcht⸗ 
gen Garſthammeln finden ; denn dieſe / deren Zw 
eine leichte und hoͤchſtverdammliche Buͤſſung det 
Lüfte iſt / ſind nicht groß bekummert wann ihr Ge⸗ 
liebtes ein anderauch genieft/ weil ſie / im fall hnen 
folches endlich auch nicht anftehet / ihre Liebft ; 
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dere Ind en/ welcher fie ihren ftinkenden Werh⸗ 


rauch / mit gleichen / wo nicht groͤſſerm Vergnuͤgen / 
113, Ein leichter Flatterſinn iſt dieſer edlen Re⸗ 
gung noch viel weniger fähig, Denn wie kan allda 
Eyverſucht wohnen / wu man in einer Woche etlis 
che Duzzend Liebſten zählen Fan. Begiebt es fich ja 
einmal daß die Federn dieſes leichten Vogels an eis 
ner artigen Leimſtangen etwas länger als fonften 
feine Scwohnbeitift/ hehangen bleiben’ und er das 
Gluͤkk hat / daß einander ihn abzuftechen bemühers 


nimt er Diefe Gelegenheit mit Freuden an / und dan - 


ket dem Himmel / daß er auff ſolche Manier ſeiner 
alten Liebſten loß geworden / weil er ſonſten / wie 


neulich einer von meinen guten Freunden ſagte / haͤt⸗ 


te ſterben muͤſſen / wofern feine Treue laͤnger ge⸗ 


waͤhret. 


114. Weil num die Eyverſucht bey den Laſtern 
nicht wohnet / auch ſo gar Feine Gemeinfchafft mit 


demſelben haben kan fo muß fie ja nothwendig bey 
tugendhafften / getreuen und redlichen Liebhabern 


‚gefunden werden. Ja dieſe / eben dieſe find es / 
welchen Die Leichtſinmigkeit oder ungetreues Ver⸗ 
fahren ihrer Seliebtenfolche erwekket. Ihre Lies 


be / dieauff Seffen und nicht auff teichten Sand 


grundet / kan ein leichter Unbeftandswind nicht 
ſo gleich. berwehen / fondern fie zeigen Durch eben den 


-. Schmerz / welchen ihnen das unbillige Berfahren 


‚gen zu verlachen / ob ich gleich dieſer Unart vor dies 
— 1 


- ihrer Seliebtenaustreibet. Wie ſo gar wenig Dies 


fes ihre Liebe aufgehoben / daß fie vielmehr Dadurch 
beveftiget worden. Ich pflege ins gemein diejeni⸗ 


fem 


— 
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fern ſelbſten zugethan geweſen/ welche ſich einh de 
fie hätten die vorgeliebte Perſon nunmehro gänzlich 
aus ihrem Herzen verbannet / da fie vielmehr die. 
Beſtaͤndigkeit ihrer Liebe Durch cyverfüchtigen 
Has / womit jieihren Nebenbubler verfolgen / wis 
derihren Willen verachten muͤſſen. 
115. Wo es / antwortete Caeliushierauff / Lod 
verdienet / wann uns diefes eunerfüchtige Wunder⸗ 
thier,das da graufamer als Sphinx / vielkoͤpffigter 
als die Kerneifche Schlange / und wandelbarer als 
der Polipusift/ zu ſolchen Thaten verleitet deren 
ſich ein jeglibes Tugendsergebenes Gemuͤth billig 
ſchaͤmen muß / fo weiß ich nicht mehr / was man 
fchelten fol. Diejenige Wirkungen / welche eribe 
zugeleget / thutesbey den wenigſten / und zwar fül 
ches fehr von ohngefehr, Was wollen wir aber 
hingegen fagen/ von denen Eläglichften Faͤllen foes 
nach fich gezogen hat? "Wie mancher hat fich die 
Eyverfucht zue Derzweifelung führen faflenzdaß er 
auff vielfältige ABeife ein Moͤrder ſeines Lebens ges 
worden: Wiemancher hat hiedurch feine unſchul⸗ 
dige Kiebfte bis in den Tod betrubt / bloß / weil ihn 
diefeg betriegliche Fernglaß eine Muͤkke in des Eie⸗ 
phanten Groͤſſe / und den Schatten fuͤr das We⸗ 
ſen ſelbſt fuͤrgebildet hat. | ——— 
116. Gewiß dieſe betruͤgliche Chimera iſt eine 
Henkerin unferer Fahre eine Verderberin aller 
Luſt / eine Mutter tanfend Schmerzen. Derjeni⸗ 
ge fehlet weit / welcher fie eine Tochter der Liebe nen⸗ 
nen wil / da ſie vielmehr eine Tochter des Betrugs 
und der falſchen Einbildung kan genannt werden: 
Denn er ſage mir doch / ich bitte ihn / kan wol — 
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ein Erfindungs-reicher Mahler oder finnreicher 
Poet / Sich fo einen greulichen Uberfluß abſcheull⸗ 
cher und ungereimter Wunder verftellen /als dies 
I fe Betriegerin der Sinnen ‚der Schwachhelt eines 
von ihr ganz. eingenommenen Menfchen fürbildet ? 


117. Diefes allesı wendete Catullus eins / kan ſo 


- wenig der Eyverſucht zugefchrieben werden, als we⸗ 


nig ich den Mord mit dieſem meinem Schwerdte / 


der vielleicht heute ia Alexandria geſchieht / verrichte. 
Er hat ſchon vorhin gehoͤret / was ich Eyverſucht 
nenne; dieſes alles aber / was er erzehlet / kan nie⸗ 
mals mit Fug ihr / wol aber einem ohne Das Hiru⸗ 
loſen Liebhaber / deſſen thoͤrichten Verſtand eine 
ungereimte Liebe / nicht aber die Eyverſucht verruͤkt / 
einer raſenden Wuth und gifftigem Neid zuge⸗ 


ſchrieben werden. Diefes alles aber / verſezte Au- 


relius, entſtehet aus der Eyverſucht. Ich wil nicht 
leugnen / erwiederte Catullus, daß dieſes nicht / wie⸗ 
wol ſehr von ungefehr / zuweilen aus der Eyverſucht 
entſtehen koͤnne / und zwar nur bey Denen wenigften/ 
deren bloͤder Verſtand ſie leichtüber die Gränzen 
dleſer Regung fuͤhret / aber fo bald fie ſich fo weis 
vergangen / verlieret es den Tramen und die Eigene 
fchafften der Eyverſucht / und mird billig alfo/wie 
ich kurz vorher erwehnet/ genennet. 
218. Zummenigften) fieng Lieinius Calyus hier⸗ 
auff anı muß er ſelbſt geſtehen / Daß fie ob ſchon ſei⸗ 
ner Meynung nach / von ohngefehr / zu allerhand 
Thorbeiten und Laftern Anlaß gebe, Was nun 
hierzu Anlap giebt / muß kein Klůger loben / wofern 
er nicht in den billigen Verdacht eines Tugendfeins 
des gerabten wil. Ich at ı fagte bierauff 
Zu | 3 d- 
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Catollus mit etwas hoͤniſchen Geberden / einer Eile 


gern Folgerung von emem ſo berühmten Redner 
vermutben gewefen/ und hatte mir nicht eingebildet / 
daß erden Vorrath feiner Beweißthuͤmer fo gar 


ausgeleeretz daß ihm dieſer ungereimte nur allein 


noch übrig geblieben, Wiler die Sonne deßwe⸗ 
gen von dem Himmel verbannen weil ihre Strah⸗ 


len einen etwan gar zu eyverig flechen ? fol das 
Teuer Defivegerrden Namen eines — 
Stade 


Elements verlieren/ weileg fo martche ſchoͤne 


te und Häufer in die Afche geleget / wie auch das 
Waſſer / weil fo mancher Sterblicher fein Leben 


darinien verlieret? oder wil er deßwegen den Wein 


in den Abgrund des Phlegetons verwundſchen / 


vocil die Trunkenheit fo manches Unheyl angeriche 
ter? ——— 


en —— Be a WG 


an ve — 


119, Es iſt eine höchftverdammliche Unart uns - 


ferer verderbten Natur / fuhr Catullus fort/ daß wie 
fo leicht die Graͤnzen der Mittelbahn überfhreiten. 
Die Eyverfucht ift eine ſo unzertrennliche Oefehrtin 
einer. tugendhafften wahren Liebes daß fie ſo wenig 


vonderfelben kan gefchieden werden, als das Acht 


der Augen von einem Schenden. Sie iſt der Pros 
bier-Dfen wahrer Treue/ wobey Die Schlakken der 
Leichtſinnigkeit Pönnen erfannt/und von einer wohls 
gegründeten Liebe abgefondert werden. Gle 
aber oͤfftermalen eine Sache die an fich ſelbſt 
wann fie gemißbraucher wird, handliche Wirkun 

gennach ſich jiehet 7 alfo kan esauch — — 
daß die Eyverſucht zumeilen boͤſe Folge hat; “ein 






vernänfftiger Liebhaber aber / welchen eine tolle 


Einbi dung nicht gar raſend machef wird esnimer 


b 


mehr ſo weit mit fish fommenlaffen 10 
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120, Und wann ja ſonſten / fuhr Manlius indies 


fer Unterredung fortdie Eyverfucht aus feinem ans 


dern Örundezumißbilligen waͤre / ſo koͤnte ja diefeg 


uns genugſam anreizen / ſie zu meiden / daß mehr 


aus dem weib/als maͤnnlichen Geſchlecht derſelben 
ergeben / wie er aufangs felber geftanden. Nun 
aber würde ſolches feinen vorigen Sa; heßlich umbe 
werffen / da er fagete / beftändige und tupeudhahe 
Liebhaber. wären derfelben nur allein fä 


| ig; was 
ift aber woi unbefländigers als ein Weibesbild? 
und andere diefelbe nicht wol faft hundert mal ihre 
Gedanken ineinem Augenblikk? 

1210. Wohhgeſchoſſen aber uͤbel getroffen / war 
Des Catullus Gegenrede / wer hatihm geſaget / daß 


einer der in der einen Sache / welche etwan feiner 
Natur Eigenſchafft zuwider / ein wenig unbeſtaͤn⸗ 


dig / nicht in einer andern Sache hoͤchſt beſtaͤndig 


ſeyn koͤnne. Daß viele unter dem: weiblichen Ser 
ſchlecht leichtſinnig ſeyn / leugne ich keines weges / daß 
aber die Eyverſucht dieſelben unmuͤglich einnehmen 


———— 


- Tönner habe ich ſchon zubor erwieſen. Da nun den⸗ 


noch viele von denſelben in der Liebe hoͤchſtbeſtaͤn⸗ 


dig / und daher eyverſuͤchtig ſeyn / wird mir auch kei⸗ 


ner mit Grunde der, Warheit meinen Saʒ ſtreiten 
konnen: und entſpringet dieſe Eyverſucht bey ihnen 


a u y 


daher / weil ihre Siebe jederzeit hefftiger und inbrüns 
ſtiger als die unferige if. Daß aber dieſer Saz 
wahr ſey / wilich kuͤrzlich erweiſen. 

122. Erftlich lehrer ihnen der Wohlſtand / dag 
fie in ihrer Liebe viel fürfichtiger als wir verfahren 


mnuͤſſen / und ihre Neigung eine weit längere Vers 


* F 


ſchwiegenheit / als die unſerige / erfordere / und koͤm̃t 
Fff4 | es 
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es mitihnen ja endlich fo weit’ daß fie ihre Flamme 
geſtehen / ſo muß doch audyein Eluges Frauenzimmerr 
bierinnen dermaſſen befcheiden handeln / daß fle nie⸗ 
mals alles Dasjenige zu erkennen giebet was ihe 
Herz fühlet/ / woferne fie ihren Liebhaber nicht zu. die 
ner ungebübrlichen Frechheit den Weg bahnen wik- 
Nun lehret uns ja die Natur / daß alles dasjenige/ 
was in einem engern Behalt eingeſchloſſen iſt / ſeine 
hoͤchſte Gewalt darinnen veruͤbe / und kraͤfftiger in 
feinen Urſprung⸗ Ort wirke / als dasjenige / was aus 
demſelben einen freyen Ausgang / und nicht noͤthig 
hat, ſich ſo enge einkaͤrkern zu laſſen. Muß denns 
wie ſchon genug geſaget / ein Frauenzimmer ihre 
Flamme laͤnger in ihrer Bruſt naͤhren als wir / die 
wir ohngeſcheut / waun es ſich nur ſchikken wil / bes 
kennen / daß wir verliebt ſind / ſo muß auch gewiß die⸗ 
ſes Feuer hefftiger und hizziger bey ihnen als bey 
ums ſeyn. | a 
123. Ferner / ſo hat ein Frauenzimmer nicht no⸗ 
thig feine Gedanken auff vielerley Geſchaͤffte wel⸗ 
che dem maͤnnlichen Geſchlechte zu verrichten: obli⸗ 
gen / zuwenden / noch dieſelben von ihren verliebten 
Engeungen fo ſehr abzuziehen / daß fie dieſelben / 
te öffters bey ung geſchieht / ganz vergißt; ſondern 
fie Fan ungehindert alle ihre Sorgen / ihrem Gelieb⸗ 
ten zu gefallen/demfelben mit beffändiger Treueane 
zuhangen anwenden, oder wie fie esfonftenanfans 
gen möge, in ihrem Verlangen gluͤkklich zu feynzehe 
ne daß fie von Denen geringftenKriegs- Regiments 
und andern Sorgen verunzubiget wird, Nun 
diefes wahr / worauff einer feine Gedanken mit gro 
ferer Embfigkeit wendet / darinnen muß er ja fürs 


"1 
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frefflicher feyn / ats ein ander / der Diefelbe nur er⸗ 
brochen-und gleichſam ſtuͤkweiſe darauff Eehren Fan. 

724. $chrwoltemit leichter Mühe mehr Gruͤn⸗ 
de herbey bringen/ die mir beweifen folten / daß das: 
- weibliche Geſchlecht brünftiger und beſtaͤndiger / ja 
viel tugendhaffter und reiner (weil man bey ihnen 
offt etwas für eine groſſe Suͤnde haͤlt / was an ung 
nicht ſonderlich Fan geiadelt werden / jals daß maͤnn⸗ 
liche Liebe wann ich) mir die Zeit nehmen wolte / ih⸗ 
re VNatur⸗Eigenſchafften / die Einfluͤſſe der Sternen: 
und was etwan noch ſonſten waͤre / weitlaͤufftig zu; 
erklären. Es wird aber dieſes ſchon genug feyn/ 
‚ meinen Saz unumbftößlich zumachen. Aus dies 
ſem allen nım ſchlieſſe ich + daß / weil ein Frauenzim⸗ 
mer hexrzlicher als wir lieben Die Eyverſucht / als ei⸗ 
ne Tochter der getreueſten Liebe / auch haͤuffiger bey 
Ihnen gefunden werde. | 
925 Er giebt einen guten Fräulein Patron ab / 
verſezte Cornilieius mit Laͤcheln / wie wann ich ihm 
aber bewieſe / daß die Eyverſucht nicht eine Tochter 
der beſtaͤndigen Liebe / ſondern vielmehr eines bloͤden 
Verſtandes / und dieſes die Urſache ſey / warumb ſie 
mehr bey ihnen als bey uns Plaz finde? denn es iſt 
einmal wahr / daß / wo der Menſch von gutem Ver⸗ 
ſtande / er vorhero alles Thun ſeiner Geliebten fleiſ⸗ 
ſig unterſuchet / und ſich nicht leicht von dieſem Unge⸗ 
heuer einnehmen laͤſſet; weil ihm ſeine Klugheit noch 
immer etwas an die Hand giebet / womit / y ihre 
Stuͤrme gluͤkklich abſchlagen kan. Ein Frauen⸗ 
zimmer / deren Verſtand nicht fo erleuchtet / als der 
uͤnſerige / und den Schatten von dem Uhrweſen eis 
nes Dinges nicht ſo wohl — koam / iſt leich⸗ 
— 5 fir 
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ter vonihr eingenommen / abfonderlich, wann ihnen 
ihre Einfalt dieſes Gifft fo füffe anfanglich machet / 
daß fie deſto wenigere Kräffte demſelben zu wider⸗ 
ſtehen anwenden. | * 
126, Es jammert mir in mein Herz hinein / er⸗ 
wiederte Cacullus, daß / da ich mit groſſen Rednera 
zu thun habe / dieſelben doch ſo ſchlechte Proben ih⸗ 
ver Beredſamkeit ablegen. Dat er denn / mein 
Cornihcius, zu Athen dieſe übele Folgerung geler⸗ 
net / daß / wann einer in einer Sachen einfältig und. 
unerfabrenzernichtin einer andern Sache / worauff 
er ſich mehr befliſſen / klug und erfahren ſeyn koͤnne. 
‚Sefestr das Fraͤuenzimmer wäre am Verſtande 
nicht ſo vollkommen als wir / welches doch ſo viel 
tauſend Exempel kluger VBeiberumbftoffen/denen — 
wir groſſe Thaten / ja gar einen Theil der Erhal⸗ 
tung unfers Regiments zu danken haben/ möfte 
denn eben gleich hieraus gefihloffen werden / daß es 
ihnen auch in der Liebe / welches gleichſam ihr Hand⸗ 
werk iſt / fehlen ſolte? Wo hat er groͤſſtre Klugheit 
im Lieben als bey dieſem Geſchlechte geſeher Was 
gehet wolderen Liſt in dieſem Stuͤkke uͤber Wie 
Nanche hat hhren Gellebten hiedurch aus groſſer Ge⸗ 
fahr gluͤkklich erverter? Wie manche hat ihren un⸗ 
beſcheidenen Liebhaber mit groſſer Geſchikkuchtent 
über den Toͤlpel geworffen ? Und wundſche ich 
dem Cornificius von Herzen / daß er nicht dermalent 
mir ſeikzzm Schaden. derfelben Klugheit in dieſem 
Stuͤklerfahren möge. ñ— — 
127. Wee muͤſſen dem Catullos wol recht geben / 
ſezte Farius auch hinzu/ Damit wir unferer geliebten 
Fraͤulein Gunſt nicht mit einander. verſcherzen; 
ſonſten 
a 
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ſonſten wolte ich auch noch einwenden / daß hre 
Eyyerſucht vielmehr daher kaͤme daß wir fü. groſſe 

| Sreyheiten vor fie haben/ und ung derfelben leicht zu 
ihrem Nachtheilz abfonderlich an frembden Orten 
bedienen Tonnen / weldyes ihnen fchon die Tugend 
und die Liebe / ein gutes Serüchte zu erhalten? vers 
beut: foicher maffen / beduͤnket mich7 errege Diefe 
- Gorgfaltbey ihnen die Eyverfucht. Dieſer Ein⸗ 
- wurff/ verfolgte Catullus, ift meinem Sazje ganz 
nicht zumwider/und kan ich denfelben wol geltenlafe. . 
ſen / weildiefe Sorgfalt ebenfo wol aus einer herzli⸗ 
- chen Liebe entſpringet; fie Fan aber füglicher eine 
| ge der Eyverſucht / als deren Mütter genannt 
werden. 

127, So iſt es mir doch noch lieb / verſezte Furius 
mit Laͤcheln / daß ich allein ungeſchlagen aus der 
Schule komme: Wir roollen aber für dieſes mals 
‚ unfern Sräulinnen zu Liebe dem Carullus Recht bes 
| halten laſſen / es möchte ung ſonſt deren Ungunſt dies 
ſen Wort⸗Streit gar zu ſehr verſalzen. Es ſtehet 
Ihm auch zu rahten/ fieng Craftinia hierauff an; uns 
ſerm Beſchuͤger aber wuͤndſche ich zum Lohn für 
- feine Müher daß er bald die volllommene Gunftbes 
- figung feiner werthen Lesbia, mie es feine Beſtaͤn⸗ 
‚digkeit verdienet / erlangen möge, Catullus bes 
| ——— bierauff mit hoͤchſtverbindlichen Wor⸗ 
ten / und kuͤſſete zum Zeichen feiner Erkenntlichkeit 
der Craltinia Hand / welches fie ihm zulleß / jedoch 
mit dem Beding / wie fie ſagte / woferne nicht einer 





unter der Geſellſchafft daruͤber enverfüchtig werden 
wolte. Furius, der ſich hiedurch getroffen fand, dies 
| weil Diefe Rede der Craftinia — 
x uge 
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Auge auff ihn gezogen / verſezte: Daß fie ja hoͤrete 
diefes wäre eine Schwachheit / deren iht Geſchlecht 
nur faͤhig waͤre; im uͤbrigen goͤnne er dem Cacullus 
dieſe Gunſt wohl / weil er ſichs ſauer genug dafür 
werden laſſen / und ohnedemdieältefteäinforderung. 
an ſie haͤtte. | F 

129, Craſtinia, gegen welche Catullus ſeine Lebe 
in eine volllommene Freundſchafft verwandelthate 
te / beantwortete Diefes Dem. Furius, ihrer Gewohn⸗ 
heitnach/ fehalkhafftig genug/ daß er mit Muͤhe ſich 
kaum wieder heraus wikkeln konte / bis endlich die 
ganze Geſellſchafſt von der Julia, nebſt nochmaliger 
Wiederholung ihrer guten Wuͤndſche Abſchied 
—— und ſich ein jeder nach ſeiner Wohnung be⸗ 
ga | | 


130. Des fülgenden Tages Fam Furius garfri« 
he den Catullus zu. befuchen zer fandihn aber ſchon 
über fein Vermuthen nıcht.alein munter/ fondern 
auch einem reichen Wechsler zweyhundert und funfs 
zehen taufend Seftertien auszahlen für welche der. 
felbe bisher des Catullus fehrluftiges Landgut bey 
Tuſculum zum Unterpfande gehabt... Furius,al& 
er dieſes ſahe nundarff er ſich / fiengeran / nicht 
mehr für dieſen fehr.gifftigen und ſchaͤdichen Wind 
(die zweyhundert und funffjehentaufend Seftertien 
meynend / ) fürchten worauffer vor-diefemy alsı 
einsmals eine Spazier-Neife dahin fürnebmen 
wolten / und ich ihn fragete/ gegen weldjem Winde 
es gelegen / und weres am meiften beſtreiten konte / 
ienes artiges Gedichte gemacht. Catullus verſezte / 
daß ihm felbft Dauchte / er. hätte fich einer groffen 
Sorge entlediget / nachdem er dieſes a 
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- Gut wiederin feine Hande bekommen. Das 
Dichte aber/ wovon Furiuspedete / war dieſes 


| 


| 
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Anden Furius. 


CL Furi ‚villulanoftra nonad Auftri, &c. 


SS fragſt du wich mein Furius / 


Mein But beftörimt Fein Acid, der.da von Of noch 
Weſten/ 
VNoch Suͤd⸗ no Norden blaͤſt. Ach nein! er ligt zum heſten/ 


Uns wird beſtuͤrmet mit Verdruß / 

Wann da zweyhundert und noch funffſehn tauſend rafeny 
ESeſtertien meyn ich) ſich dieſer Winde Blafen 

Fir meinem Gut ein harte Nuß. 


arı. Als hierauff Furius den Catullus, deffen 


Schwermuth wegen den Verluft feiner Lesbia gu 


vertreiben / auss fpazieren -führete / begegneten ih⸗ 
nen unterwegens Fabullus mit’ dem Verannsus und 
Camerius, Catullus, als er. Diefen lezten erſahe / 
wie iſt es, fieng er zuibmany hat er fih einmalaus 


feinem Schlupffwinkel wieder herfür gemacht / ich 


habe ihn allenthalben gefucht / und machte mir Feine 
andere Gedanken ich würde entweder den Achilles 
anter des Lycomedes Frauenzimmer / oderden Her- 
eules bey der Omphale finden, Damit er nun eins⸗ 


- mals wieder an des Tages Licht kommen mochter 


‚war ich geſinnet / diefes Gedichte (womit er gleich eis 


nes herfür zog / und dem Camerius zeigete/) auff das 


Mars, Feld öffentlich anfchlagen zu laſſen weil es 
alsdann unmüglich anders ſeyn konte / er müfte vers 
rahten werden. | ! 

132, Meine Gefchärffte haben. mich bishero zu 


Cume auffgehalten / verfejte Cameriusmit Lach? 4 
| | — 


— 
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und mir noch nicht ſo viel Zeit vergoͤnnet / meinen 
Freunden meine Schuldigkeit zu ersveifen. Ich 
muß aber doch feheny fuhr er fort / indem erdes Ca- 
tullus Gedichte ergriff / wie weit fich feine Muͤhe / 
mich auffzufuchen nebft der Scharffe feiner Forde⸗ 
rung erſtrekket. Als ſie ſich nun nach einem artige 
gewoͤlblen Spaziergange begeben / laß Cawetiu⸗ 


dieſes: 
An den Kamerius. 
.sb. Oramus, fi forte non moleftum eft, &c. 





le 
St dirs nicht/ nein Freund / zuwider / 
Ey fo bitt ich / zeig miran/ 
Wo man dich doch finden kan / 
Beh die Schweſtern oder Bruͤder. 
Ich hab dich mit hoͤchſtem Fleiſſe 
In dem Feld des Colius / 
| Yuff dem Rennplaz / mit Verdruß 
Laͤngſt geſucht in faurem Schweiſſe. 
X LS 


Ja ich gieng von bannen weiter 
Pad) den Hüchersfaden Hin? 
Doc) umbfonit war mein Bemuͤhn / 

Ob mich gleich der Fuͤrwiz⸗Leiter 5 
Nach dem heiigen Tempel fuͤhrte 
Wo den groſſen Zeus manehr > 


| 
| 


J Db ich wieerumbgekehtt, 
Sr Pompejus Werk fpasierter — — 
— * 


Allen Maͤdchens / dielchfahr — 
Sprach ſch dein entwegen zu /⸗· BEER 
Keinefaztemihinnuy eeee 

Weil es niemals nicht 84 ET ER 

Dah ein Liebs· verwirꝛt Erblafen — 
‚Sie verrieth/ ob mein Verdruß / 
‚Schaft mirden Cameriu 5 

Gleſch anfieng / muſt ichs doch laſſen. 446 
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& Als ich nun, beforgt/ fo fragte/ * 


Oeeffnet eine ihre Bruſt/ 
Such ihn / ſprach ſie / haſt du Luſt / 
Sieh / hie ligt er; alſo plagte 
Man mit Spott mein ſaur Bemühen, 
Und ich ſah' / zu fpär nunmehry / 
Daß es Hereuls Arbeit waͤr | 
Did aus Tagelicht zu ziehen. 


5. 
Biſt du denn fo foltnunmorden/ — 
Daß du / mo du denn auch ſtekkſt/ — 


ww ET - — * ——— * 


Uns nicht einmal mehr entdelkſte — 
Hat dich Süden oder Norden 
Sag es kuͤhnlich im Vertrauen / 


Komm doch wieder an das Licht 
Macht ein ſuͤſſes Kind / daß nicht N 
Wir dich Fönnen wieder fchauen! 
< | 


Schleuft du deine Lieb’alleine 
In die Bruſt and Seele ein’ 
Wird fie nicht vollkommen feyn/ | 
Es ergest fich felbfl die feine | 
Amathuſa indem Schwägzen: — 
Doch / ſey heimlich immerhin 
Andern/ traue meinem Sian/ 
Was für Sunft dir bringe Ergesgenz 


Yu 
Mann ich-Eretens Hüter waͤre / 
ann ich’ Ladas / wann ich gar 
Mich beflügelt flellte dar / 
Wie der Perfenss ja ich ſchwere 
Wann auch ae mich en | 
Vogelfchnell/ wieichs begehrt! / 
- Wann des Rhrfus welſſe Pferd 
Als den Bliz herunib —— 


War ich wie des Nordwind Knder⸗ 
Zethes und der Calais / 
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Waͤr ich auch im Flug gewiß 
Wie die Voͤgel / ja geſchwinder / 
Wie der ſchnellen Winde Rauſchen 
Wann du deren ſtrenge Macht 
Gleich mit Muͤh in eins gebracht/ 
Wuͤrd ich doch vergeblich laufchen. 


9. 
Ich wuͤrd doch in Mark und Beinen 
Alle Kräfte bald verliern/ 
Ja ich würde endlich ſpuͤrn / 
Wann es wÄrd’unmäglich ſcheinen / 
+ Daß ich nach ſo viel Verdrieſſen / 
Ja von Müdigkeit verzehrt / | ; 
Muͤſte / wann ich guug beſchwert / 
Meine Müh vergeblich ſchlieſſen. 


133. Camerius lachete ſich genugſam über die Ars 
tigkeit dieſes Gedichts / und ſagte / wann er daſſelbe 
ſchon auff den Mars, oder Colius⸗Plaz / ja gar an 
allen Ekken der Gaſſen hätte anhefften laſſen / wuͤr⸗ 
de es ihn doch ſchwerlich zu Cume ausgekundſchaff⸗ 
tet haben weiler ſich ailda in einer geheimen Vers 
richtung ganz verborgen auffhalten muͤſſen. Ca- 
tullus wolte zwar noch weiter / die Urſache diefer ge⸗ 
heimen Verborgenhaltung zu erfahren / in den Ca- 
werios dringen / weil aber die andern beyde / ich weiß 

nicht welcher geſtalt / auff den bürgerlichen Ktieg zu 
reden kamen / erinnerte fich Catullus Des Verannius 
lezteren Berfprechens / und bat ihn den Anfang 
des bürgerlichen Krieges/ oder die Difpankfche Be⸗ 
gebenheiten/ zu erzaͤllhe. 

134. Laſſet uns einmal unſern alten Schimmel⸗ 
kopff / dan Silo, beſuchen / verſezte bierauf Verannivs, 
ich hoͤre / er hat anijo einen guten Falerner; wir wol⸗ 


Ien einmal unfern Verdrießlichkeiten einen kurzen 
A | anna 





x 
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I geben / und werde ich alda des 
Begehren bequemer erfüllen koͤnnen. Die andern 
bewilligten hierauff einmuͤthig dieſen Vortrag; ins 
dem ſie aber uͤber das Mars⸗Feld giengen / erſahe 
Catullus den Gellius bey einem Ausruffer ſtehen: 
| Ich mußihm / fieng er zu dem Veranniusany meine 





BGedanken ſagen / die mir bey dem Gellius und feis 
nem Gefehrten eingefallen. Als dieſer nun auch 


hierumb anhielte / fieng jener an ; 
| 


C.107C um puero bello præconem⸗ &c. 
As Fan man anders doch von dieſer Sache denken / 
Ban man ein ſchoͤn Geſicht ſieht beym Ausruſſer ſlehn / 
Als daß ihm alle Scham auff einmal wil vergehn/ 
Und / wo Fein Kaͤuffer koͤmt / er fie ſucht zu verfchenten, 


135. Es iſt aber nicht zu befchreiben/ wie die Er⸗ 
blif£ung des Gellius den Catallus ergrimmte / indem 
er ſich erinnertes wie er nicht allein alle Verdrieß⸗ 
lichkeiten / wegen der Lesbia Ungunft / mehrentheils 
auff den Hals gezogen / ſondern ſich auch gar unters 
ſtanden Diefelbezulieben, Dieſe Erinnerung nun 
| machte jhn fo verwirrt / daß / als fiebty dem Silo ans 
kamen / und derfelbe fie / feiner Gewohnheit nach/ 
‚mit allerhand —— Schwenken auffzumuntern 
— er durch nichts ſich abhalten ließ / an einem 
Si ſich allein zu ſehen / und des Gellius ſchaͤndliche 
Shan / wozu ihm fein Vetter / der Gallus, Die erfte 
* eitung gedebed zuentwerffe 
* 
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"Pondes Gallus Kuplereha an ade. 
Carm.29. Gellius. 


Gallus habet fratres, quorum et ep Conan: 


Wer iſt wol unbekannt / | E 
Daß. Gallus noch zween Bruder habe/ wi ve 
Der eine hat ein Weib vor grofer Eol dets Gibe · 
| sr 
7 





Dir ander einen Sohn / f 

* Der auch fo männlich ſchon / | es 
Daß ſeine Artigkeit auch manches Serz entzündet 

Seht, wie ein feiner Wann doch Sallus ſe / 

Er fügt der Baf den fchönen Vetter bey⸗ 

Weri der den Verſtand nach Würden wohl ergrändet r) 

Er wil / daß ſein — — nur ſchoͤne ———— — 

Drumb hat er die ſes Din 

So klug und artig ausgeſonnen/ | age 0.) SE 

Und feines Brudern Weib dem Vetter bevscheaz. Ä 

Neil ihre Laſter⸗Vruſt gleich tolle Flammen Da — 


197400 


„And fie nicht ſeyn umbſonſt entbronnen. am) 2 ind 
| at Gallus nicht ein art, —— — 
nd ſieht nicht / daß er fest beweibt ? doch —* 


Der Vetter wird Dafür dich auch ergezzen/ ba) 2 = 
And dir die Hoͤrner⸗Kron aufifesgemz 9 


Beil dem Schandvogel er die Sahne jelbft dei 1 * 5; .n J 
So iſt es bilig/ daß er hnt hler in vor andern je 


136, Er hatte es kaum re (2 
nem Athenodorus, welcher eben bey ihm war hin⸗ 
gab / es heimlich an den Mars Play Ai ufehlagen 
welcher auch ſolches den folgenden % Abend glukklit 
und unvermerkt verzichtete. "Silo unterdeffen/ 
war mit des Carullus Kalmauferey nicht wohl . 
fies ſagte / mo er fich nicht zur Sefenfhafft 
egeben wolte / müfte er ihn noch einmal umb zehn 
Seſtertien bringen. Ja ihr ſeyd ein ſchoͤner Man) 
werfegte Carullus, und oyte euer Wort ſeht * 


— 











vie fein habt ihr Dig Aufilena beredet undanleh da⸗ 
 ginbaic die Wette gewonnen hattezumb mein Geid 
betrogen. Erweiß wohl / mein Kerrzverfeftesilog 
daß es meine Gewoͤhnheit nicht iſt / wo ich Geld in 
meine Gewalt bekom̃en habe / daß ich ſolches wieder 
heraus gebe / zu dem hatte er nicht alles wie verab⸗ 
det / erfuͤllet und verlohr alſo fein Geld nicht mit 
nrecht. Vi Ina MEHR Rus f 
137. Damitaber Der geneigte Lefer.diefe Lintera 
- zedung beffer verfkehen moͤge / wird er ſich folgender 
Nachricht bedienen. Catullus, ehe er fühne verzwei⸗ 
felte Reſſe nad) Afien antrat / kehrete bey Diefem Si- 
do, nebjt dem Furius, Aurelius, Egnatiusandandern _ 
feinen guten Freunden / oͤfftermals ein / und weil 
„Diefer eine offene Schenke hielte / bemuͤhete er ſich / 
feine Bekuͤmmerniſſen offtermals / in dem Falerner⸗ 
Wbein zu vertrinken. Einsmals ruͤhmete ſich dies 
Witth / daß er hon ſolcher Beredſam⸗ 
eit waͤre / daß er einen leichtuch er ſey auch wer er 
wolle / zu feiner Meynung bereden wolte. 
138. Catullus ſtellete hierauff ee Wette mit ihm 
auff zehen Seſtertlen an / er wůrde dasjenige / was 
| en kin koͤnnen / und folte er zur Pro⸗ 
‚ beein grann [peripm nennen wiirde, ji feinem, 
Men bereden, Silo nahm VIER Bedingung and ı 
and bat ihns-das Fräulein zu nennen Catullus, 
dem die Tugend ber Aufilena wahl bekannt wat / er⸗ 
waͤhlete Diefeibeu, toeil fie ſich auch eben damais zu 
Rom auffbielte, Silo war Auch biemit zuftieden / 
niit fügteei inöjte ihm Cacullus ettivan zehen Se⸗ 
‚tettien votfählefjens weil er Diefelben pur a VAT 
ſeuen Zwer u gelangen / vorzeigen müßte: er folte 
. . B99 3 ſich 


—* 
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ſich aber ferner hierunter nichts beforgenweil diefes 
Geld ihm unverlezt folte wieder zugeftellet werden, 

139. Catullustodotete hierauff langes was diefet 
Heine Öroßfprecher auseichten würde’? als er aber 
ſahe / wie Diefer die Erfüllung feiner Worte von ei⸗ 
nen Tag auff den andern ſchob und fich noch mol 
dazu unnüzje machte / wann er ihm davon ſagte⸗/ 
machte er einmal dieſes Gedicht auff ihn / und laſe 
ſolches der ganzen anweſenden Geſellſchafft fuͤr. su 


Carm: 104: Anden Silo‘ — Be 
Aut ſodes mihi redde decem feftertia, Silo, &cc, * 
ARE US tro en du / du Feiner Prahler / DR 

| Und biſt ein uͤbeler Bezahlen, | 
Gleb mir nur jſehn Schertienwider/ "7 
Denn ſolche Rünftefanieinjeder/ / 
Hernach ſey immet hin uinbandig <> mel dr 
Wo aber du noch biſt verſtaͤndi 4 414 1yu0r 0° > 
Und dir das 0 wohlgefaͤſet / 





So muß der Eroz ſeyn abgeſtelle 7," 
Und fuchevielm Sale? 1. | 
Was du geſagt / des Kupplers Willen / 
Wie du auch biſt / ung nicht mit uͤgen 
Und Prahlen ſuchen zu betriege. 


140. Her fagte hierauff Silo, er verſchone m 
mit den Ehren⸗Titel / ich Bin kein guppler oder 












renwirtbriwieer #7. Hierauff hielt Bu 
inme / als ihn aber Catullus ——— anguſe⸗ 
ben; wol meynet / wolte ich fügen’ este er | ij! 3 
Doch/ weil ich ſehe / daß er eben bey dem Berfemaz 
chen anizo iſt / ſo mache er mir auch eins Im mein 
Namen, worinnen ich mich uͤber DIE Aufilena be⸗ 
ſchwere / daß fie ziwar Geld von mit, | ae 
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Boch mich numehro ſo offte mit ſo vergeblicher Ders . 
zögerung betröge : Wird er ſolches nicht thun / ſo fa» 
ge ich oͤffentlich / und bedinge mich zum feyerlichſten / 
alihie für diefer ganzen. ehrbaren Geſeliſchafft / daß 
ich an meiner Zufage nicht wil gebunden: feyn, 
- Wohlandenn !: verfezte Catullus; damit ich euch als 
ke Ausflüchte benchme/ wil ich noch diefes thun / una 
geacht es nicht mit in unferer Wette begriffen 5 ich 
‚teil der Aufilena ſcharff genug eurentwegen ins Ges 
wiſſen reden. Erfeste fich auch gleich nieder / und, 
entwarff folgendes:, "re | 


Garm.iu. An die Aufilena. | 


Aufilena, bonz femper laudantur amicz, &c. . 


I, wa 
N Maͤdchens wird man billig loben - J 
Die ihrer Schönheit Glanz für Geld nicht fragen feil/ 
Die aber diß von ſich geſchoben ⸗/ 
Und geben ihren Leib auch anderen zu Theil, 
Die nehmen Geld und Geldes werth/ 
Das mancher. Sinn jun Laſtern kehrt. 


2,_ 
Was ſol ich aber von-dir ſagen / 
Weil / Aufilena / du das Geld annahmſt von mir/ 
Ich muß als Feindin dich verklagen, 
> Weil du dein Wort:nicht häleh ; da doch dis Geldbegier 
Esanzunehmen die) bewegt / 
Sieh wasdein Herifür Laſter hegt? 


„Entweder ſolteſt du erfüllen, 
Und alle Bauren-Schaam bepgeitenlegen hin / 
Dem du verfprochen deinen Willen ; 
r Mo aber Keuſchheit noch beherrfcher deinen Sinn / 
So muſt du nichtesfagen jur 
| ESonſt ſtellſt du nicht dein Herz in Ruh. 
| ©4393 4.Die 
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Die aber doch das Geld hinne me // 
Und nur und Liſt vergel en deſſen Werlh / rang 


Die möffen billig mehr ſich Var A 
As eine Mrsze/ die Geld übers a a 
"Und jedeintihren Leib erüdeifeit/ > 1" > > lan me nl 
‚Saunverfihamtihnigiebtzu Theil» insert 


141. Es ſſi grob genug gemachet für ein Fra 

als Aufklena it / ſagte Sılo, als er es gelefen BAHR und. 
getraue ich mie nicht Ihr Diefes zeigen. zu Dürfen. 

Herr / führer fort / er muß ſich belieben ln mie, 
ein anders / das aus befheldenern J iehet / auf⸗ 
zuſezzen / denn ich ſehe ſchon vorher / daß Ich mit die⸗ 

em heßlich anlauffen werde. Ach habe ſchon ein 

briges gethan / gegenredete Catullus und wollet fhr. 
mit aun noch weitere Muͤhe machen? Palket euch / 
und haltet euer Wort / oder ſchaffet Yes nein 
meine zehn Seftertien/ ſondern auch die / ſo ihr unſe⸗ 
rer Wette nach habt verlohren / herbey. Der / er⸗ 
wiederte Silo, es iſt noch nicht ſo klar darumb; laſ⸗ 
ſet uns die Sache zween unpartheylſchen Richtern 
uͤbergeben / und deren Ausſpruch / wer unler uns die 
Wette verlohren erwarten. = 


ons N} Pic. 

142. Ah muß euch ſeltſamen Kopff / weil ich mich 
einmal mit euch verwirret / wol folgen /Antwortete, 
Catullusʒ worauff endlich Helvius Cihna und Fu- 
Fius Bibaculus, als erwaͤhlete Richter diefen Sp uch 
Hören lieſſen: Weil Cacullus den Silo zu einem Hu⸗ 
renwirth machen’ und alfo deſſen ehrlichen Namen 
und Wirthſchafft / ja auch einiger maffen fiez.alk 
ne Gaͤſte/ befchimpffen wollen fülte er der ehn Ste 
ſtertien / fogr dem Silo ſchon gegeben / — 


N} 
ehe 
u, 













on 
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Dieſer aber / weil et fein großprahler ſches Verſpre⸗ 
£ chen nichterfüllen fönnenrfolte zur Straffe fürfünff 
Seſtertlen Wein der Geſellſchafft zum beſten ge⸗ 
ben. Mit weichem Ausſpruch beyde Thelle / ob 
ſchon Silo viel Außnehmens / daß er die Wette ges. 
wonnen / und es nur an den Catullus fehle machen. 
wolte / zufrleden ſeyn muſten. ich halte mich 
bey dieſer ſchlechten und wenig zu achtenden Begt⸗ 
beuheit gar zu lange auff / und ſcheinet es als want; 
ich unſers betruͤbten und gaben erzoͤrneten Catullue 
gar vergeſſen haͤte. & 
43. Disfer begab fich num auch endlich / nach⸗ 
dem er feinen Achenadorus mit dem Gedichte weg⸗ 
geſchikkt / wieder nach der übrigen Geſellſchafft; ſo 
| froͤlich aber / alsdie andern fich auch bezeigeten fü 
wenig konnte er doch derſelben theils wegen feiner. 
Lesbia Verluſt / thells megendes verdrießlichen An⸗ 
denkens des Gellius, thellhafftig werden. Ja er ver⸗ 
gaß gar den Verannius feiner Zuſage zu erinnerns. 
bisderfelbe/ des Catullus Schmwermuth vermerken⸗ 
de / ſelber Daran gedachte und diefelbe zu vertrelben 
den Anfang des bürgerlichen Krieges zu exzaͤhleuc 
alſo aufienn z;z; 
144. Ich wil mich allhie fieng Verannivs an/ 
nicht auffhalten zu erzählen / die groſſe und dem Re⸗ 
giment hoͤchſtgefaͤhrlich⸗ draͤuende Freundſchafft der 
drey nähen Roͤmer / nemlich des groſſen Pom=- 
pejus, C. Oæſars und M. Craflas, wie dieſelben die 
ganze Roͤmiſche Welt unter ſich getheilet / ſo gat / 
daß der beyden erſten Freundſchafft durch die Ders 
maͤhlung der Julia betsäffiget ı bey. die zeben Jahr 
dedauret / ſondern meine Erzählung ſol gleich an⸗ 
©gg 4 fange 
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fangs nur dieſes melden / daß fo bald nach der Julia‘ 
Tod es gefchienen / ihre Sreundfchafft haͤtte einen 
Stoß bekommen, infonderhelt da ſich Pompejus mit 
dem Scipio, deffen Tochter / Cornelia, er hehrathete / 
und andern / denen nichts liebers als der bürgerliche 
Krieg war verbunden. REIT a 
145» Als M, Clandius Marcellus Bürgermeifter 
wars begonte diefe Flamme unter der Afchen ſchon 
herfür zu glim̃en / diewell dieſer auf die. Bahn brach⸗ 
te / daß dem Cæſar bie —— Soden vor der Zeit 
möchte abgenommen werden / und nichts unterueß / 
was zu Boſchimpffung deſſelben imermebr dienen 
moͤchte indem er denen neuen Einwohnern det 
Stade Neu⸗Comum / welche Cæſar bevoͤlkert hatte / 
das Bürgerrecht benahm / und fo gar einen aus ihr 
ver Obrigkeit mit Ruthen peitfchen ließ. - Sein 
Better / C. Claudius Marcellus , fezte Im folgenden 
Fahre diefe Feindfchafft befter maffen fortzobgleih 
der andere Buͤrgermeiſter / Emilius Poulus, nebſt 
dem C. Curio, einem hartnakligten Ober⸗Zunfft⸗ 
Fern mit groffen Geſchenken auf des Calars Sei⸗ 
te gebracht waren. Kine mn? 
146. Pompejusindefen begennte immer gröffer 
au werden / und fehlete nicht viel / daß man ihn nicht 
zum Didtator gemacht : Er an fich begete eben ein 
fo unverfühnliches Gemüth gegen den Cfar nichts 
fondeen gab denenjenigen / welche ihn in der Freund⸗ 
Schafft deffelbe erhalten wolten / viel nach; bis endlich 
im folgenden Fahre C. Claud.Mareellus, des obigen 
Vetter / und des Marcus Bruder / nebſt dem L: Len- 
tulus Cruſtellus das Feuer in der hoͤchſten Lohe auff⸗ 
blieſen. Ja Lentulus ließ fichſſo ſehr merken / * 
| ‘ 
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erde Cafars Feind feyydaher ihn Auch Öffentlich eiv 


nen Raͤuber / wider welchen man die Waffen ers‘ 
greiffen muͤſte / nannte / und fich unter feinen guten’ 
- Sreunden rühmete dag Regiment folte ihme noch 
" als einen andern Syllazu Gebote ftehen. Hierauff 
giengen der Bornehmften Meynungen dahin’ daß’ 
woferne Cælar Bürgermeifter zu werden gedaͤchte⸗ 


| 


u. A 5 ur 
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er ſelbſt nach Rom kommen muͤſte / ſolches nach den 
Gefezzen der Vorfahren zu begehren: Bor allen 
Dingen aber wuͤrde fich gebuhren / daß er alle feine) 
Voͤlker abdankete / damit nicht diefe Ehre die Furcht 
der Waffen / ſondern die Gunſt des Roͤmiſchen 
Volks ihm zuwege gebracht zu haben ſchiene. | 
147. Anfangs zwar hatte many jaPompejus ſelbſt 
ſchon eingewilligets daß man des Cafars auch in ſei⸗ 
ner Abmefenbeit bey der künftigen Bürgermeifters 
Baht eingedenk ware 5 aber alles dieſes wurde 
durch die Lingeftändigkeitdes Lentulus,melcdjer we⸗ 
gen groſſer Schulden / woriner gerahten / auf Neue⸗ 
rung bedacht war / und des Scipio Anſehen umbge⸗ 
ſtoſſen > weil Pompejus die Gewalt des Cafars zu 
fürchten begente, Cafar verfüchte hingegen ale 
Mittel / ſeine Wahl zu befördern und weil des Pom- 
ejus Machtihm nicht weniger verdächtig war / ers 
bot er ſich feine Völker abzudanken / wann jener ein 


‚gleiches thun wuͤrde: Und wann diefes nicht koͤnte 
. angenommen werden / daß ihm mochte vergonnet 


nt u un Ka 4 


ſeyn das diffeits denen Alpen gelegene Gallien nebſt 


zweyen Legionen / oder Illyrien mit einer fo lan» 


ge zu behalten’ big er auffs Folgende Fahr umb 
das Bürgermeifter-Ampt wieder anhalten Fünte: 
aber alles warden Tauben geprediget: Des Ci- 

Zr 8995 cere 
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cero unermüdeter Fleiß/ welcher eben aus“ Fine 
Provinz Cilielen nieder nach auſe kommen war⸗ 
und dieſen groſſen Brand des buͤrgerlichen Rriegesr 
als ein kluger Staatsmann / genugſam vorherfaher 
hatte es endlich gar dahin gebracht / daß Cæſar mit 
dem diſſeitigen Gallien und fechstaufend Mann ſich J 

bis auff kunfftigen Reichstag vergnuͤgen ſolte. 
146. Aber der auffruͤhriſche Lentulus Nchle mit, 
feinem Anhange alle die ſe heiſſame Anſchlaͤge ruͤtt⸗ 
gZaͤngig / jug den Curio und Antonius, beyde Ober⸗ 
Zunfftherren/ zur Stadt hinaus / und ließ den Ce- 
far für einen Feind des Roͤm. Volks erklaͤren / wofer⸗ 
ne er nicht auff den Ihm angefezten Tag feine Krie⸗ 
gesvoͤlker abdanken würde, Celar indeffen / weil 
er ſahe / daß bey ſeinen Feinden Gewalt vor Recht 
exglenge / und ſich befuͤrchtete / wann er nach Rom 
kaͤme / und ſich des Schuzje feines Heeres haͤtte be · 
naubet / er würde von demſelben ſuͤr Recht ge⸗ 
ſordert / und / wie dem Milo geſchehen / mit gewaff⸗ 
inter Hand ihm fein Urtheil geſprochen werden? 

tte fich endlich enifehloifen, die Sache zu der 

affen Jommen zu laffen ; wozu ihn Der eiende 
Muffjug des Curio und Aaromaa zu ſtatten 
Denn dieſe hatten ſich / weil fie dem Uxtheil — 
Raths / worinnen Cælar fiir einen Feind des a 
mifchen Volks war erklaͤret / widerfprochen/. 
Furcht für der Gewalt ihrer Widerſacher / ab! — 
derlich des Lentulus, wie ſchon erwehnet / in knech⸗ 
tiſcher Kleidung / auff einem KH, gedungenen. 
Kannheimlih davon machen muͤſſen. 

149, Als er nun mit feinen Bolkern an den Fluß 
Rubleo / welcher feine FR von Sralien we 





® Neuntes Buch. 843, 
„ derer kam fand er an einem auffgerichteten- Pfahl 
dieſen Befehl angeſchlagen: 1 ' REN > 


| Auff Befehl des Roͤmiſchen 
WVWVolks. SORTE 


Sl Buͤrgermeiſter / Feldhen/ De 
| briſter / Soldat / Neugeworbe⸗ 
ner / oder wer du ſonſten mehr Waffen 
fuͤhreſt / Fußgänger / Hauptmann / 
Reiter / oder wer du ſonſten unter. einer 
Legion dieneſt / ſtehe allhie ſtille / verlaß 
die Fahne / lege die Waffen niedersund 
fuͤhre uͤber dieſen Fluß Rubico weder 
Fahnen / Krieges⸗Voͤlfer noch Pro⸗ 
viant. Wer aber / dieſen Befehl un⸗ 
geachtet / dawider handeln / oder das 
geringſte fuͤrnehmen wird / der fol hie⸗ 
ee Feinde des Roͤmiſchen Volks 
erklaͤret ſeyn / als ein folcher/ der feine 
Waffen wider das Vaterland gefuͤh⸗ 
ret / und die Hausgoͤtter aus ihren ge⸗ 
heiligten Wohnungen entfuͤhret hat. 


Der Rath und das Voll F 
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Dleſes iſt der verbindliche Schluß; 
des Raths und Volks Befehls, 
einem fen hiemit vergonnt / über: 
diefe Grenzen Fahnen noch Waffen zu 
führen, | ar 


150, Cafar,alser dieſes Befebls:anfichtig wur⸗ 
de / ſtuzte an diefem Stuß ein wenig / und gerieth in: 
Zweifel, ob-er. feine Voͤlker hinuber- führen ſolte 
vder nicht / in er. fehrere fich gar zu.etlichen von ſei⸗ 
nen Freunden / und fagete:: Noch koͤnnen wir wie⸗ 
der umbkehren / wofern wir aber. über: dieſes Bruͤk⸗ 
chen grzogen / werden wir. alles denen Waffen an⸗ 
befehlen muͤſſen. Als er nun alſo in Zweifel ge⸗ 
ſtanden / wollen etliche ſagen / daß ſich nicht weit vom 
feinen Voͤlkern ein Mann von ungewoͤhnlicher 
Laͤnge und Geſtalt / auff ein Rohr ſpielend / habe ſe⸗ 
hen laſſen; wie nun viele von feinen Soldaten / und 
unter-dimenfelben auch die Trompeter / hinlieffen / 
demfelben zuzuhoͤren / entriß er dem einen die Trom⸗ 
pete / ſprang ins Waſſer / und begonnte mit groſſem 
Muthe drinnen Lärm zu blafen / bis er an das ande⸗ 
re Ufer gerahten. Caxlar,als er dieſes geſehen; [0 
laffet uns denn gehen, fagte er wohin ung der Götz - 
ter Vorzeichen und unferer Seinde Unbilligkeit rufs 
fet: Der Wurff iſt geſchehen / fügte er hinzu. 


151. Als er dieſes geredet / ſezte er uͤber den Rubi⸗ | 
ed / und) hielte eine weitlaufftige Rede anfeine Sole 
daten, worinnen er feiner Feinde Boßheit / und ſel⸗ 
ne Unfhuld ihnen klaͤrlich darſtellete. * 
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that er denerften Angriff auf Ariminumsrvelches 
ſich ihm bald ergeben muſte; 'Pompejus bemühete 
ſich allhie zwar durch den L. Crfar, des C. Cxfärs 
Vetter/wie auch durch den Oberrichts⸗ Harrn Ro- ' 

Feiuszwentfchuldigerivaß aͤlles ſein Vorneh men dem 
Regiment zum beiten angeſehen / weld)em alle 

Freund⸗ und Schwaͤgerſchafft nachgeſezt ſeyn muͤſ⸗ 

ſe / und ermahnete ihn / die Waffen / ſein Vaterland 

zu verderbem nicht zu ergreifſen. Aber Cæſar, wel⸗ 
cher ſchon wuſte / wie hefftig bompejuszij pewichiedes 
nen malen wider ihn geredet / und wie alle Feindſe⸗ 
ligkeiten nach ſemem Wink eingerichtet / Reß ihm 
wieder ſagen: Ungeacht er wohl wuͤſte / daſ alle ſei⸗ 


‚ne mächtige Kriegesrüffungen zu feinem Veider⸗ 
ben angefehen 7 ware er dennoch erboͤtig di: Waf⸗ 
fen ERDE wofern ſie ein gleiches thun mürz 
den / Pompejusfichnach feiner Provinz begeben / die 
Stadt von aller Furcht Defreyetz einen Vichern 
. Reichstag halten / und einjzder fich an feinen Ott zur 


u 


- Kuhehinverfügenwürde. ea 
. 752. Mit diefer Antwort begaben fich Die beyde 
Ab geordnete wieder nach dem Porpejus, welchen fie 
zu Capıra antraffen / von welchem Orte Calat die ſes 
wieder zur —35— — folte ſich wieder 

nad) Gallien begeben / aus Alriminum weichen / und 
ſeine Volker abdanken / mann er dieſes ——3 
| ji [BO 9ucl Rompeins nach Hiſpanien 


— egeben: 
nerdeſſen aber würden. die Buͤrgermeiſtere und: 


su, wa 


| Pormpejus Nie Ä | | 
’ompejus nicht nachlaffen /, ihre Werbung und 
Kriegesruͤſtungen fortzuſezzen / bis Cælar verſichert 
haͤtte / an zu thuñ / was et verheiſſen· Dies 
fe Aufforderuigen ſchienen viel zu unbillig — 
* daß 
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daß ir diefelben hält hätte eingehen Einen, abfone * 
derlich / da hin nicht einmal ſolte vergonnt ſeyn / ſich 
mit dem Pompejus zu unterreden; deßwegen ſchilie 
er einen Theil feiner Volker mit dem M. Anronius 
nach Arretlum / er ſelbſi blieb zu Ariminumys ließ 
aber durch feine Obriften Pifaurumz, Saum und, | 
Ancona einnehmen, ;- J 
13. Esiſt hierauff nichtzu beſchreiben et ein | 
Fluͤchten aus allen Städten und‘ Doͤrſſe = 
Rom war, wodurd dieſe Stadt.in falche 
wirrung gerieth/ Daß es nicht zu ocwund em, Sal 
fie damals zu grunde gangen wäre. Die 
hatte alle Zügel des Sehörfams geloſet 1. und kei 
war mehr/welcher dem Pompejus, mie e er — 
te / folgen wolte; der eine berichtete ihm dieſes der; 
anderenbertäubete feine Ohren mit it jener Zeitung; 
daß alſo dieſer groffe Feldherr Ha dien Ak iels 
ter in dem Herwinten. Rom ju Verbleiben/fondern 
fich von dannen begab / nachdem erde 11 | zermei⸗ 
ſtern / ihm zu folgenvbefohleh hatte, "N t era 2 jage⸗ 
te Curioden Thermus aus Jgubſum / mm 
ſe Stadt ein ; Cefar aber begab fi N Yh 9 N im um 
welche Stadtvder Attius Varusdefest. 1; 
nun deuteten die Einwohner Und 
er möchteauff ine Wohlfahrt deba — ha nd 



















fich"bezeten davon machen / teil: 

end afft nicht Auff fich laden twolten s fofe 
& Actius aus der Stadt ehe 

Soltda⸗ — **— verlieffen ſich unterweg B/ F 

wohin es ihm am beſten beduͤnkete / 

gaben BA dem Celar; welche er 

annahm — 
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6 Diefes vermehrete Tim 1 das Schrekfen” 9 
— weilnachdaziı ein falſches Sereitent 
ſtunde / Cafar nahete ich fhunder&tadt/und hä 
man fehon einen Theil feines Vortrabs gefeheny 

| ließ Leneulus die Schazkammer / welche er eroͤfnet 

hatte den Pompejusdasdurchden Rathſchlu zu⸗ 
erkannte Geld zu ſchlkkein / ſtehen /und flohe m 
hoͤchſten m Stade hinaus, wweldjemderat 
dere Bürgermeifter/Marcellus, nebſt denen 
Raths⸗Hexrren gleich folgete, “Die Futcht harte fie 
derwaſſen befluͤhelt / daß fie fich nicht eher als zu Eds 
dua / ſicher zu ſeyn erachteten / allwo ſie ſich wiedet 
erholeten / Voͤlker wurben / ja gar die Fechter / wel⸗ 
ches bey ung eine Schande / beritten machten. Cz- 
Jar indeffenv nachdem er von Auxmum wieder aus⸗ 
gezogen / nahm ganz Picenum ein; Aſtulum hielte 
entuluos Spihther befezerwelcher abet ſo bald er des 
EOx lars Ankunfft vernahm / die Stadt verließ / und / 
nachdem ihn auch der groͤſte Theil feiner Soldaten 
verlaſſen hatte) —— orfinum fiohe⸗ und dem Dot 
mitiue Achenobarbus die Zeitung don Des Celärg 
Herannaherung brachte, mM 
as Alscalirdl lan eihdenionhntengiend 4 
gerade auff Corfirieits zu / den Dormitius, weichen 
nan ihm zum chfolger in Gallſen verordnet hat⸗ 
5 
Han des Celars Feinden uͤberteden laſſen / zur 
Poräpejus uͤberi Dr, KH | af 
Sa ei En en/ —— — dr F 
tapffer unter ihnen 9 
*Al a bey Corfinum ES 
— er ward. geteue TER | 








ſchilie 


Rur vorherb hatte Ve 2 
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ſchikte ihm aber nichts deſtoweniger alle Sachen und 
Geld / ſo er noch bey ihm ſtehẽ hatte / unverſehrt nach. 
Domitius indeſſen / ſtellete alles zu einer tapffern Ge⸗ 
genwehr an / ließ auch bey dem Pompejus umb Ents 
ſaz andalle / als er aber ſahe / daß er der groſſen Men⸗ 
‚ge des Cæſars in der Laͤnge nicht wuͤrde gewach 
an fieng er any auff die Flucht bedacht zu feyn. 
So bald feine Soldaten ſolches merketen / erregen 
fie einen Auffruhr / und fuchten Den Domitius zu 
greiffen ; wie aber diefer ſolches erfuhr befahl er. 
feinem Arzt / ihm den Gifſt⸗Becher zu reichen / weil 
er. lieber ſterben / als aller Grauſamkeit bey Dem Cx- 
far wolte gewärtig ſeyn. | Rare 
156. Er hatte aber den Becher Faum ausgetruns 
ken / alsihn fein übereyltes Vornehmen gereueter 
weil ihm eben viel von des Cafars Gelindigkeit war 
erzählet worden ; fein Knecht troͤſtete ihn / und ſage⸗ 
te / daß er ihn an ſtatt des Giffts einen Schlafftrunk 
gereicht hatte: worauff er wieder gang munter 
ward / und fich willig von denen He enden Sol⸗ 
daten findenließ. Dieſe nun fehikften gleich einen 
Boten nach dem Cælar, der ihm alles berichten 
fie, was fürgegangen wars und daß fie willig. 
ren, ihm die Stadt / nebft dem Domitius und ol 
übrigen vornehmen Roͤmern in feine Gewalt J 
uͤbergeben. Alſo wurden des folgenden Tage 
Domitius,P,Lentulus Spinther, Vibullius Rufus, 
Sext· Quintilius Varus, L. Rubrius, nebſt des Dom 


» 


tius Soͤhnen und noch andern Rittern mebhr/zuihm 
= 
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berausgeführet / tuelche er ales nach einer 
Rede / nicht allein wieder in Freyheit ſezte / ſonde 
ihnen auch alles Geld / fü fie bey ſich führeren en 


ber fihenfete ; ihre Soldaten aber Ik erfihtine, 
sen/ und verfteffte fie unter die ——— er 
157. Nachdem ernunaud Sulms durch den 
; "M.Antoniuseingenommen / fuͤhrete erfeine Von r 
dDurch die Grenzen der Mareuciher/Ftentaner um 
 Zarinatiernnad) Apullen. Als dag Gerhchre pop 
Der Ötigfeitdes Cafarsgegenden Domitins, n db 
Rom erfcholle/ führete ſoiches viele wieder ans der 
Slucht nad) der Stadt zuruͤkke da doh ſich jene 
€ 


Zu 4 


* 


Undankbare wieder nad) dem poͤmpeſu⸗ wendeien 
welche Cælar hierauff nach Brunduſium * 
Als er allhie ankam’ vernahm er / daß die Bürger 
meiſtere mit einem groffen Theil des Kriegs-Heerg 
nad) Dyrrachium ſich begeben / Pompejusaber als 
einzu Brundusgebliebentwäre: teil er nun nicht 
wuſte / was ihn allhie auffgehalten/ nahm er ſich 
vor / hmm den Haben zu beſchlieſſen und alle Aus 
und Einfahrt zu verwehren. ©. 
458. Er unterließ unterdeſſen nicht / mit dern po- | 
pejus⸗ vom Frieden zu handeln, abfonderlich durch 
en Magius und Libo, und ihnzueiner nterredin 
zu noͤthigen: als er aberfich lange vergeblich bemu⸗ 
het hatte/ hieß ihm Pompejus ſagen / er Fönte in Abs 
weſenhelt der Buͤrgermeiſter nichts mi ihm fchließ 
ſen; Gelar ließ hlerauff die Friedensgedanken fah⸗ 
ren/ und ruͤſtete ſich mic allem Ernft Beunbus zu 
belaͤgern. Pompejus, nachdem er ſeinen aͤlteſten 
Sohn nebſt dem deipio nach Syrien gefehikfet/ und 
bie Schiffe/ welche die Bürgermeifterg nach) Dyr⸗ 
| rachlum uͤbergefuͤhret / wieder bekommen hatte / ließ 
‚die Thore der Stadt mit einem Wau bebeſtigen; 
Die von der leichten uſiung ſielecce auf die Dan 
a ——— Pbh ren / 


— u 
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ren / und befahl denen Einwohnern fiheinges 


und ruhig zu Haufe zu halten. Alle Gaſſen lie 


mit Auffſchuͤttung vieler Erderund zugefpizten Pfaͤ⸗ 
lern. verbauen ausgenommen zwo / durch welche er 
feinen Weg nach dem Meere zunalıme. Biein 
den dritten Tag hielte er ſich ftille und ohn Geraͤuſch 
inden Schiffen auff’ und gaban demſelben feinen 
Soldaten / welche Die Mauren befest hattenvein 2 
chen, fich zu ihm zu begeben znady deren Ainfunffter 
gleich Die Segel fliegen ließ und davon fuhr 7 ohne 
daß ihn Cæſat hätte hieran verhindern kͤnnen 
159. Alsnun,folcher gejtalt Pempejus entkons 
men / nahmen wir Brundus mit leichter Mübeein/ 
weil die Einwohner uns gewogen waren / es fehlete 
aber nicht viel / daß wir nicht in die zugeſpizten Pfaͤle 
des Pompejus gefallen waͤren / wann wirdafür nicht 
wären gewarnet / und Durch einen fichern Ißes in 
die Stadt geführet worden. ' Crlär war bierauff 
‚nicht wenig betrübt / daß er den Pompejus übers 
Meer nicht verfolgen konte / weil die hierzu bensthigs 
ten Schiffe noch nicht bey der Hand waren ; mufle 
derowegen feinen Weg wieder zurufk nach Rom / 
Das Regiment zu beſtellen / nehmen / nachdem er in⸗ 
nerhalb ſechszig Tagen ganz Itallen bezwungen 
Zu Rom traffen wir es friedſamer any als wir ber⸗ 
meynet hatten / und befanden ſich allhie viel vorneh⸗ 
me Rathshetren / welche durch ſeine Guͤtigken hie⸗ 
ber gezogen / auff feine Ankunfft warteten. De⸗ 
fen allen begegnete er ſehr freundlich und vermah⸗ 
nete ſie / Geſandten / vom Frieden mit dem Pompe- 
jus zu handeln / abzuſchikken. Es gerieth aber die 
ſes Werk ins ſtekken / entweder weilihnen er 
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daß Pornpejus fig ſoſchanduch verlaffen hätte den/ 
weil fie dafür. hieltenzes twaredesCztars rechte Meh⸗ 
nung nicht / ob er gleich mit vielen Worten feine 
Sriedsgeneigte Gedanken bezeugete, 9 
160. Als er hierauf die Schaʒkammer öffnen 
wolte / fuchte folches der Ober⸗Zunfftherꝛ Metellus 
zu verhindern / und führete deßwegen einige Gefezje 
an... Wann die Waffen vegieten / verfegte Cefar, 
ift e8 nicht Zeit mit den Geſenen viel Weſens zu ma⸗ 
chen / kan er aber ſolches nicht leiden / ſo pakke er ſich 
hin an einen andern Ort; denn der Krieg iſt ſolcher 
Frechheit im Reden ungewohnt. Wann wir aber 
die Waffen nach vollendeten Kriege werden nie 
dergeleget haben, fo komme er wieder’ und erjeige 
fich als einen Beſchuͤzzer des Volks.  Alserdiefeg 
jefaget/ begab er fich nach der Thür der Schazkam⸗ 
mer / und wie erdie Schlüffel nirgends ſahe / befahl 
die Schmiede her zu ruffen und die Thuͤren auff⸗ 
jübrechen. Merellus wolte fich hierwider unnüje 
machen; Cafar aberdrauete ihm den Tod / wofern 
x fich weiter unterftchen würde Berhinderniffen zu 

wekken. Weiß er nichts feste er hinzu / daß mir 

eſes leichter zu thun / als zu ſagen iſt. Alſo begab 
ich) Metellus erſchrokken von hinnen / und Cafar bes 
am z was cr verlangete. | 
161, Als diefes gefchehenvrichtete er alle Gedan⸗ 
en auffden Hiſpaniſchen Kriegs und fagtes er wolte 
ich nach den Soldaten ohne Feldheren hinbegeben / 
rachgehends aber den Seldheren ohne Soldaten 
wfffuchen.  Pampejushatte indefjenden Vibultius 
Rufus, welchen Cxfar bey Eorfinium gefangen bes 
ommen / nach Hifpanien den Domitius gber nach) 
Be Hhh a Maſſi⸗ 


852 .,7> Lesbian 


ee — — — — 


aililien gefebifke, welcher von denen Einwohnern 
ee ommen/ und der Stadt fürgejtellet wer 
den/ ob- fie ſchon Dem Calar.kurz vorher verhelfen 
hatten / keinem don beyden Theilen anzubangı 
auch einem ‚wider den andern Hülffe zu Teifte 
Dieſes verdroß alfo dem Cal: ar. nicht wenig / fi 
derorwenen den D- Brutus und S Trebonius gb/u 
befahl diefem die Stadt zu ande / jenem aber zb 
Waſſer zu.belagern ; den Fabius — | 
‚mit etlichen. Legionen nach Hilpanien. voran 11 
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befabkilyn die Paͤſſe bey dem Pyreneifchen Seh 
— — welches dieſer auch glůtklich de 
richtete / und des AfraniusGpldaten Daraus, tjug 
462, WienunPetrejunAfranius und Varrodi 

ſes erfuhren theileten fie ſich alſo/ DaBder legt A! 
hinterſte nen folte./ A fen 
beyden erſten den Oæſar bey Ilerda u erware 


fchioffen hatten; wie fiebenn, auch) bei 



















indeflen gelangete auch kurz hernacht 
and: ftellete feine Volker in ng 
welches zwar Afranius aucht ) aber iv | 
indie Schlacht nicht einlaffen wolte; woranff f 

unfere Lager⸗Beveſtigung anfiengen di 
giukklich / daß es die Feinde nicht, einft merketen 
peil wir. hinter. der SchlahnDrdnung alles bet 
zichtereny zu Ende brachten. Nachgehends mo 
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te Calar einen bequemen Hügelswifchen fein n im 
der Feinde Laͤger belegen / einuehmen 7 als Afraniv 
aber ſolches merkete / kam er. denen unferigen zu Bat) 
and muſten dieſelden nach sine Kleinen Tee 


— | 
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Sipter nurlffe teilen Wh weil nun einlge game 
glonen Dadurch in — eh/N — 
far genoͤthiget + denen Seinigen zu⸗ 
welcher auch die. Afranlaner wieder In 
rieb. Die Unſerigen geriethen oe N 
SIR benn als diejenige / reiche? Han 
erwirrung 


die Flucht genommen / und Diefe Di bey, 


"uns.ciwelket/ die Feinde gat h bijjig.verfolgeren 


undihren Schimpff gar. zu unfürfichtig wieder ein⸗ 
subringen ſuchten / en De 


an einen-unbeg 
men Ort / daß die Seinde/tvelchefich auffe eine * 


geſezet hatten / ihnen groſſen Schaden zufuͤgete 
55 ihver nicht. wenig umbbrachten. ER 


| far die Gefahr der Seinigen we N Var: 
er ihnen fehleunige Huͤlffe / worunter ich: mich auẽ 


nebſt gem habullu⸗ — 







Fer Ya vendli vn 
er’ ie 3 wie 
jageten und: — nach 


dem Lager fuͤ 


konten. 

‚16341 Diefes Tpefien, en bildete fi 44 olher eis 
gewonnen. zu haben / ungeacht wir nur fiebenzigs 
Afranius aber mehrals wehhundert Mann ver 
ren hattez; deu OHuͤgel / warumb anfangs ſo geſtr 
‚ten verblieb An ihrer Gewalt / und beſchamten ſie 


ſich auff demſelben auffs befe · Zocen Tage her⸗ 
aach / ais dieſes fuͤrgegangen / entjtund.ein ſo groſſes 
Gewaͤſſer von dem geſchmolzenen Schnee / welcher 


von den Bergen herunter lieff / daß der Fluß Sico⸗ 


— ern und unſere Bruͤkken / wel⸗ 


| che wir da 


/ gerriſſen und: 


wegge⸗ 
— wurden, „D Dieſes nun braehte uns in 


vioſſe Not); und weil * alle — 


854 zur sbiß + 
niß mit denen benachbarten Städten’ welche-ung 
Geträyde zu unfer Nahrung zuführen muften / ab⸗ 
geſchnidten wurden’ und unfere Völker nicht weit 
sehr auff die Fütterung gehen konten / entfturd eine 
roſſe Hungersnoth in unferm Lager, /fo daß mie 
ft ohne Schwerdiſchlag überwunden zu feon fol 
nen. Hietzu kam noch / daß ſich die Hulffsvofker/ 
welche Cælar aus Gallien und denen benachbarten 
Dertern zu fich entboten / an der andern Seiten des 
Fluſſes verfamtet hatten / weil aber nirgends Feine 
Bruͤkke / daß ſie zu uns ſtoſſen konten / und groſſe Se⸗ 
ahr von den Feinden / welche te zu zerſtreuen anfıes 
en’ ausſtehen muſten / bie fie fich auff einen erhabe⸗ 
nen Huͤgel geſezt / und dieſelben genugſam 
konten. | EL, | “ R R * —* AR 
Di mi Pens — | in JENE 
212164, 'Diefe unfere Noth machte die‘ ſo 


muthig / daß zn Rom ein Geruͤcht ſchon 
war / wir wären jo gut ale hberröunden/ Lund der 
doch zu früs 
nachdem 








Pompejus auch fo gar dieſe froͤliche aber 
be Zeitung verkuͤndiget wurde. Denn 
Oxear einige Schiffe verfertigen laſſen / eß er einen 
Theil ſeiner Völker in der Stille hinuͤber ſegen / und 
einen: vortheilhafften erhabenen Det einnehmen / 
worauf au beyden Seiten des Ufers die Arbeit wie⸗ 
der angefangen / und die Bruͤkle in wenig Tagentt 
voukommenen guten Stand wieder gerierhr dab ſich 
unfere Huͤlffsvolker gluͤkklich zu uns herüber beger 
ben konen. Denſelben Tag noch fehikkte Cala 
einen Theil feiner Reiterey jenſeit des Fluſſes über 
Die Brüßfe hnüberrwvelche die feindfichen Haufen 
‚die auff Die Fütterung ausgegangen —— oh 
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werfehens überfielen / zerſtreueten und mit groffer 


Beute wieder ins Lager zuruͤkk klamen. 


165. Indem aber dieſes bey Ilerda fü 
hatten die Maſſillenſer / auff Anſtifftung —* 
mitius, beſchloſſen dem D. Bruruseine Seeſchlacht 
zu lieferu; ruͤſteten derowegen eine groſſe Anzahl 
Schiffe aus / beſezten dieſelbe mit denen auff dem 
Gebirge wohnenden / welche man die Albicer nañ⸗ 
tezund als rauhe ungeſchlachte Leute vom nicht ge⸗ 
meiner Tapfferkeit waren; etliche aber beſezte Do- 


 mirius mit feinen Landleutenund Hirten / welchen 


er die Freyheit verfprach + wann fie ſich wohl halten 
würden... Solcher geflalt nun begab er ſich mit: 


groſſer Hoffnung aus dem Haven vor Maſſilia / und 


schiffete nach Dem Brutus zu / welcher fich bey der / 


Der Stadt gegen ‚über gelegenen Inſul auffhielte / 


undan Menge der Schiffe denen Feinden bey tele 
tem nicht gewachfen war 
1:6. Dieſes alles aber ungeacht / hielten fich die 


unſerigen / als das Treffen angegangen war / doch 


überdie maſſe tapffer / und ob ſchon unſere Schiffes 
als neuerbauete / wegen des. annoch naſſen und grüs 
nen Holzes ſehr ungeſchikkt zu regleren waren wor» 
zu die. Unerfahrenheit unſerer Ruderknechte Fam 
der Feinde Schiffe aber ſehr leicht / und mit zur See 
erfahrnen Leuten verſehen / wurden die Maſſillen⸗ 
fer ungeacht ihrer Albioer Tapfferkeit welche un⸗ 
fern Soldaten nicht viel nachgaben / dennoch endlidy 
genoͤthiget / die Flucht zu ergreiffen / und nach neun 
Schiffe Berluftihren Haven wiederumb zu ſuchen. 
167. Diefe Zeitung nun / als fie bey Ilerda ers 
ſchollen / verkehrete ſich nebſt wieder Aufrichtung 
Ohh 4 unſeret 
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unferer Brößfen / das Glͤtk an beyden Gellen ges 
waltig; Die Taraconen ſer / Jaceraner) Auſela⸗ 
ner und Illurgavenenſer / begaben ſich nebſt noch 
mehr weit entlegenen Städten auf unfere Selte⸗ 
rodzu noch kam / daß Cælar den Fluß Slcoris in viele 
Beine Baͤche leiten und gang ferbte machen / 
und Über den Iberus eine Bluͤti⸗ ſchlagen lle 
Dieſes alles num feßte die Feinde in folche cht/ 
daß ſie URN auffzubrechen / Zlerd« mie 
einigen Volckern befegt ullaffen / und’ den Kriegin 
Eeltiberien zu verfejgen / ja garden Cefar biß in den 
Winter auffjuhalten. "&Splcher — ſetzten ſie 
über den Fluß Sicoris / und beſchleunigten Ihren 
Weg / ob gleich dis Cefärs Heuterep Mine von 
hinten allezeit einfiel, und groffe Berhinderungund. 
Schaden veruhtfächte, CxGr war anfänglich nicht 
gſinnet / fie zu verfolgen auffinkändiges 
sem aber feiner Soldaten, überjtvebeteee/ mietmol 
nicht ohne gtoſſe Muͤhe den Fluß gleich — 
und nachdem er die ſchwaͤcheſten zur it 
vi 























laſſen / 'yeigese er fich nicht lange hernach 
nius und Petreiuspombinfen. 7 M 
163, Dieſes machte die A eſtuͤrt 
daß fie ſich ſtzen und ihre ölcker in Si 
Drdnung ftilen muſten / und ob ſie ſich h⸗ zur 
ſchledenen mahlen unterftunden / fo wolbey Ta; 
als des Nachts fortjusiehen,waren roh: Doc allege 
in den Waffen fie au verfülgen/ und in ihrer race 
zuge eitjuhanen. Endlich befehloffen tır /ihnen 


sudor zu kommen / und begaben ung Dur Ana 
> Uimbpidrdef und ehe befihtolihe ABege mai 


untauglichften jur Befichung des Pa — 
——z— 4: 













den 
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den Fluß Iberus weil unſeẽ had 7 
den Paß über dieſen Fluß zu verhauen Afohatten, 
wir fie don forne und hinten eingefchloffen/ / denn 
etliche von unfern Voͤlkern waren jurukke geb — 





ſie von hinten zu verunruhigen / und obgle 
finterfehiedlichen. leichten Treffen die Feinde febe, 
einbüffeten / und Deren Beſtuͤrtzung Anlaß geni 
gaby einen gluͤkklichen Hauptftreich zu wagen/wolte 
Dach Cafar ſolches nicht / weiler Diefen Krieg ob 
Blutvergieffen zu endigen gedachte 7 ob g Bi 
oſldaten fo un willig daruͤder warden / daß ſie fir 


5 u 






jerlauten lieſſen Diesveil Cxfar antegp nicht ſchlagen 


volte / nun das Gluͤkk ſich ſo günfkig erzeigete/ v 

je wolten / wolten fie auch auf ein andermal niche 
hlagen wenn er woitte 
6. Nicht lange hernach erieſe ſichs 3 
Suͤtigkeit des Calars einen herrlichen Nutzen hätte 


enn nachdem Afranius und Petreius ſich AUS D 







ageretwäg etfernet/ Umb einen all von vera 


.ager / zur Berficherung der Tränke/ biß An Das 
WB affer guffwerffen zu laffen/ m — 
en und Hauptleute Gelegenheit/ fi tie Beinen Une 
erigen zu umterreden / und mit dem Crfat Dun 
ing fich zu ergeben/ einzulaffen ; da Afranürs felb 
biene hiezunicht ungenelgt zu ſeyn. Petreius Aber/ 
bald er dieſes erfuhr. kam eileud berzu gelauffen/ 
Aſtsrete Durch) fein bewegliches Zureden alle dieſe 
1edfane Hndlung und Schwur / nothigte auch 
en A Franius, Und de übrige zu ſchweren / daß keiner 
inen Selde-Herim hoch Das Frieges⸗Oeer vertds 
‚en oder DErig u Bierauff giengen die 
eindfeligteiten "A 


beyden Seiten wider au; 
99h5 weh 
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weil die Feinde aber ſahen / daß fie wegen Mangel 
der Sritterung an dieſem Ort nicht lange wuͤrden 
koͤnn en verharren / entſchloſſen fie fich wieder nad) 
Zıerda zu kehten. | 4 — 
"170, Als Caſar ſolches ſahe / ſetzte er ihnen ge 
ſchionde nach / undtrieb fie an einen fo unbegvemen 
Dit; vo ſie weder zur Traͤnke noch auff Die Süttes 
ur,g ausreiten konten / ja er unterſtund ſich gar.alls 
bie fie mit einem Wall einzuſchlieſſen / welches ſie 
310. ar / indem fie eine Beglerde zum Schlagen zeige⸗ 
gÜn/ vermehren wollten / aber doch wenigausrichten 
ten; Und.ob fieauch gleich eine Furt uber den Fluß 
Sſcotis ſucheten molte ihnen Dach auch ſolches 
slicht angehen: Alſo wurden fie endlich genothiget / 
Mmachdem ſchon in den vierdten Tag ihre Laſt⸗Thiere 
Mein Futter mehr gehabt / durch Den Aftanius ſich It 
niifere Gewalt zuübergeben. Cafar feiner Bütige 
Reit nach / befahl daß die gemeinen Soldaten welche 
in Hifpanien ihre Wohnung bätten alfobald/ Die 
Übrigen bey dem Fluß Varus abgedandet wuͤrden / 
Die behden Feld⸗ Herren Afranius und Petreius/ ließ 
er auch / nachdem er ihnen die Srepbeitund alles das 
fhrige wieder geſchenket / unverlegt hinzieben / wo 
ſie wolten. 
173. Indem alſo dieſer Krieg er 
Afranius in Hifpanien fein Ende genommen  fezele 
©. Trebonius der Stadt Maffilia zu Lande mit allen 
Ernſte zu die Belagerten / welche eine groſſe Anzahl 
Kriegs / Ruͤſtung ſchon vor langer Zeit bereitet hats 
ten / wehreten ſich dermaſſen / daß es wohl zu erſehe 
war / daß fie an feine Ergebung gedachten / melde 
auch viele und tapffere Ausfaͤlle Der Albicer ir 
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tigten. Anterdeffen hatte Pompeius den, Nafıdius 
dem Domitins und Maffilienfern mireiner Schiffes 
Flotte zu Hülffe geſchikket / welcher feine Ankünfte 
durch eine Poſt ⸗ Jagt ihnen zuwiffen thaty undfier 
fich mit ihm bey Das Maſſlienſiſche Schloß Far 
zunenta zu vereinigen bat. Dieſe ſeumeten hierauf? 


nicht, ſondern / weil ſie ſchon auch wieder —— 
fuͤgeten ſich 


Macht zur See auffgebracht hatten / ver 

alſobald Hin nach dem Nafidius,Brurus folgete ih ] 
nad), und entſtund wieder ein blutiges Treffen vi 
welchem zivar die MaffItenfer ihr euferftes thatemy 
teil ein ieder wohl wuſte / daß auff dem Ausgange 
diefer Schlacht ihre gantze Wohlfahrt beruhere: 
Ja in der Stadt ſelbſten fahe many wie ein jeglicher 
die Götter imb Hulffeanrieff/ und nach derſelben 
Tempel / fein, bekuͤmmertes Gebet auszuſchuͤtten / 
172. Alles dieſes aber ungeacht / wurden ſie doch 
endlich / durch Das tapffere Verhalten Des Brucus gu 
weichen und die Flucht zu ergreiffen genoͤthiget; Ich 
balte aber 7 wenn ſich Nafıdius ſo tapffer als Die 
affilienfer erwieſen hätter fie würden Denen unſe⸗ 
rigen mehr haben zu fhaffen gemacht: Denn die⸗ 
Al er ſahe / daß ſich Das Gluͤkk auf unferer 
eite neigete molte ſich ferner nicht wagen / ſon⸗ 
Bern begab ſich mit ſeinen Schiffen nach der Seite 
on Hifpanien zuruͤkke Die Maſſilienſer aber nah⸗ 
men die Flucht nach ihren Haven zu. Es war nicht 
iben / was vor eine Beſtuͤrtzung diefer 
bey Denen Einwohnern in dev Stadt vers 
irſa jemand war faſt zu finden, weicher nun⸗ 
mehro nicht an der Erhaltung feiner ohtfahtt 
RE ESOHTFUREN erzmei« 
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ſie ins den Sieg cheuer genung —D——— und 
bereiteten ſich mit unberzagten Muth, zut Beſchu⸗ 
gung der Siadt. 
17} ‚‚Trebonius hingegen ſeumete auch nicht, er. 
Stadt. „mit allem Ernſt zuzuſetzen. Et (ie ein n 
si (eds: ſach doc) vom Leim /. Brettern i 
‚lieg auffrichten 7 welchen ex ein Bid 
ebaude.oder Verdekk unferer Soldaten ei 
en, worinnen biefelben-vor ben, Den 
ir die Feinde aber. vor ihnen ſih 
abe nieht Büpfen Kaffe konten. Die SE 
mac anden Selten mit deim und K si 
u Fol vom Waſſer nicht, md Se ea 
/war das erſte mit Ihi | 
Ip Reſes war auch mit: ausgeſto ne 
wider das Feuer und Steine 9 A a, 
Maffilienfer folche Zuthitungen üben 
ſich⸗ dleſelben mit groſſen fh n See | nen und 
ni fhenden Pech- und Teerlonnen Bye 
feny nöeldpesaber alles Fruchtloßabgieng/ Wie: 
Unferigenv welche ſich in dleſem ebAud au ft 
tens ttadhteren mis hochſten Fleiß 5 bl 
übern Hauffen zu werffens, der! w 
unter fo viel Steme lo zals fie Fonute N 
von unfern groſſen Aufjgerichteten IL 
und Die Feinde Diefeg —— twurden / 
geſchah es in kurtzen / daß der Fein de Ihr nun 
sah Echerſcht gemacht / — vbfiel / | 
| Er ahnen fall aler Befchüguug f ra ibete, \ J 
—— zu beſchreibe / wie auf den 
(est Thurns auchdenen Belagartendas das en 
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fie begaben ſich gang ungewafiner in Serkalr am 
feeliger und elender Perſonen aus —— 
unferm Lager zusfielen Dem Treboniuszu Gufferund 
batenihn des Cæſars Ankunfftzwerwarten, meilfie. 
bereit wären zu thuny was Derfelbeihmen befehlen 
wuͤrde / und würde es alsdenn noch zeitig genug ſe 
wenn fie ſich widerſpaͤnſtig erzeigeten ſie zu Wi 
dern: und umbzubringen. Diefefiedenebftdenen 
Häglichen Bezeigungenderjenigen/ fo ſie vorbra 
ten/ bewegeten den Trebonius; Daß — —— 
von der Belagerung abfuͤhrete / und gleihfamaug 
Mirleiden denen Belaͤgerten einen Baffen- Still, 
ſtand vergönnete, _ | u) 
175. Diefe hingegen handelten nach Art der Gtie⸗ 
chen / von welchen fie herſtammeten / deſto treuloſer. 
Denn etliche Tage hernach / ais die unſerigen gant 
ſicher waren / und ſich keines Überfalls beſorgeten / 
fielen ſie unverſehens aus / zuͤndeten alle unfere 
Kriegs/⸗Bereitſchafften / und unter denſelben au 
en groſſen Thurn nebſt dem daran hangenden Se, 
an, welches alles / als eine Arbeit vieler Mos 
naten / durch Beguͤnſtigung eines fehr begveinen 
— in ſo kurtzer Zeit verbrante / daß wir nicht 
einſt wuſten / woher der Brand entſtanden / biß 
ſchon alles in der Aſche lag. Des folgenden Tages 
volten ſie bey gleichguͤnſtigem Winde / auff der ars 
en Seiten der, Stadt ein gleiches: vornehmen; 
aber die unſeren / welche der vorige Verluſt wach, 
ſam gemacht trieben fie unvervichteter Sache wie⸗ 
der nach der Stadt zurücke, 
179 . Trebonius hingegen ließ Innerhalb mentg 
Dagen / alles mit groſſen Fleiß und Eiver — 
aten 
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daten auffs neue und ſaſtunerhoͤrter Weiſe wieder 
auffbauen / daß der Schaden diefes "Brandes in 
kurzer Zeit: erſezzet war / welches die Einwohnern 
vielen, Monaten nicht müglic) zu feyn erachtet hats 
ten, Als nun diein Maßilia ſahen / daß fie aufs neue 
wieder ganz eingefchloffen waren / und die Ront 
faft auff ihren Mauren Wider Mauren gebauet 
und alle ihre Gegen⸗Wehr vernichtet hatten nah⸗ 
men fie ihre Zuflucht wiederuͤmb zu denen vorigen 
Bedingungen ſich zu ergeben. a. 
177. Varro gieng indeffen in dem bintern Hb 
fpanien nad) mit Eriegerifchen Gedanken uͤmb; Ans 
fangs zwar hatte er von dem Cefar fehr befcheiden 
geredet/ auch ſich demſelben nicht ungeneigt erwie⸗ 
fen; als er aber von dem Afranius erfuhr / in wel⸗ 
che Noth Cxfar bey Ilerda gerathen / welches jener 
mit großſprecheriſchen Worten ſehr zu vermehren 
wuſte ‚wendete er auch feine Gedanken von demfels 
ben ab; machete den Gallonius degDomitius fürs 
derlichen Freund zum Befehlshaber inder Stadt 
und Inſel Gades / und verfammiete alles Geldw 
Krieges/⸗Geraͤth und Proviant an Diefen Ort; und 
ob er gleich hernach des Cæſars Gluͤkk erfuhr blieb 
er doch bey feinem feindlichen VBornehmen. Calar, 
als er ſolches vernahm / ſchikkte wo Legionen mit 
dern QyCaflius voran er felbftaberbegabfich nach 
Corduda / forderte alle Vornehmftander Probm 
zu ſich. Barrov vor welchen Die Cordudenſer die 
Thore geſchloſſen harten, eilete hierauff fich wieder 
nad) Bades zu begeben / erfuhr aber unterwegens/ 
daß dieſe Stadt von ihm abgefallen / den Gallsnius 
binaus deſchafft nnd ſich vor deu Cafar erh | 
MAr®, ze 
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hätte: Zu deeſem kam noch einander Unglück bie 
‚ eine Legion / welehe man die Innlaͤndiſche nannte / 
‚ begab ſich unterwegens auch von ihm — 
und ſezte ſich allda in denen gewoͤlbeten Spajier⸗ 
Saͤngen und auff den Markt / ohne iemand zu be⸗ 
leidigen. | A * 
78. Hierauff entfiel ihm vollend der Muth / daß 
er gleich zudem Cælar ſchikte / und ſich erbot / ihm die 
annoch übrige Legion zu uͤbergeben / fobalder nur 

jemand ſchikken wuͤde / der ſie in ſenem Namen an⸗ 





naͤhme. Cafar ſchikte hierauff feinen Vetter / den 
Sexctus Cæſar, unſer Julia, welche neulich wegen des 


C. Lepidus Ermordung in Gefahr gerathen war / 
Water zu ihm / welcher die Voͤlker übernahm / ine 


dem ſich Varro nach Corduba zu dem Cæſar begab ⸗ 


und alles / was von andern Sachen annoch in ſeiner 


Gewalt war / ihm uͤberantwortete. Nachdem nun 


Cae lar alles in gang Hifpanien wieder in Ruhe ger 
| bracht / begab er fich von Earracon nach Narbon / 
und ferner nad) Maffılieny welche Stadt er hier⸗ 
auff auch vollendinfeine Gewalt bekam / und der 
Einwohner wegen ihres alten Urſprungs verſchone⸗ 
te. Zu Maſſilien erfuhr er / daß ihn der Oberrich⸗ 
ger M.Lepidusffireinen Dictator qusgeruffen hatte: 
Nachdem er nun allhie zwo Legtonen zur Beſazzung 
gelaſſen / ſchikkete er feine übrigen Volker nad) Ita⸗ 
Nen / er felbjt aber folgete in kurzem nach / und Fam zu 
Rom gluͤkklich wieder an. hi 
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Das Zehende Buch. 
— 9: Is e - | , 
emit beſchloß Verannius feine Erzehlung 
9— vom Anfange des bürgerlichen Kriege 
>, und erbot ſich / was ferner nach der groffen 
Pharſaliſchen Schlacht Darinnen fürgangen auf 
eine andere bequeme Zeit gleicher maffen auszufüh 
ren. Welil es nun Zeit war / ſich wieder nach Hau⸗ 
ſe zu begeben / brachen dieſe gute Freunde auff / wo⸗ 
zu ihnen nicht wenig die Ankunfft des Thallus Anlaß 
gab. Dieſer Thallus war ein Freygelaſſener eines 
vornehmen Roͤmiſchen Rathsherrn / jung / und fuſt 
von weibiſcher Schoͤnheit welche er guch nach Art 
dieſes Geſchlechts / mit alerhand Mitteln noch m 
vermehren und ſich anmuthig zu machen ſuchte So 
ſchoͤn aber ſein Geſichte und Leib / ſo ungeſtalt war 
die Seele / welche denſelben bewohnete; denn uͤber 
dem / daß er auffs hoͤchſte der unzuͤchtigen und vers 
botenen Luſt ergeben (wodurch ex auch / wie man 
ſagte / die Freyheit von feinem Patron erhalten /) 
war ev dermaſſen unverſchaͤmt / daß er von vielen 
Kleider entlehnete / und ſich nieht alcin mit denſel⸗ 
ben / als feinen eigenen heraus bruͤſtete fondern fie 
auch den EigenthumssHerren nicht eher zuftelletez 
his er ſie ganzlich verdorben. Ye] ar 
u Dem: Catullus hatte er auch einsmals einen 
ſchoͤnen Syriſchen Mantel / ein bu 
Schwelßtuch / und feinen PitfchlerrRing von B 
ehunifcher Arbeit entwendet / und zeigete fich damit 
öffentlich für jedermann / als wann ereine fehr Hua 
ge. und. ſpizfuͤndige That ausgerichtete, — 
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"aber emp eimpfand.diefeg  fehr übel und Dreucte ihatıniche 
allein mit Ruthen / als elnen Knecht peltſchen zu 
fen / ſondern brachte auch dieſes Srdichte Dan 
“ feiner hoͤchſten Beſchimpffung unter die Leute: 


Eee. ‚Anden Thallus,, “ 





Cinzde Thalli, mollior euniculi capillo, 


8 folls denn / Thallus / ſeyn / der du Bift anzufühlen 
Biel weicher als das Haar fo. ein Paninchen 1. 
* Und als der Gaͤnſe Mark, ja wüehcher 7 als dapflege 
‚Dat unterfie am Ohr zu ſeyn / und als das Spielen " 
er braunen Spinnen iſt ja was ſonſt zu — 
groͤſſ ne pflest: Ja / Are e fi regt... 
f dis ein ſchaͤndlich Weib/ we ubgier el beweg 
ir — der oe pflege faſ aleg durchzum üblen 
T je ſchiltet her die ah aus der See 
gone ihrer uhr, ‚Shit mir den Mantel wieder/ 
Den du mir Haft eusführt / er 
Leicht wor — ng, mein Dieigie * wird I 
Die ungewohn Dritte jarten Leib eire 
2 du — einem 5 im Sturm dichn heweten 


ER Vor dieſes mahi befordente/ wie gefagts. des 
verſchaͤmten Thallus Ankunfft / ihren Borfaz 
* zugehen. Es fchiene aber / als wenn Cä- 
‚zullus an demfelben Tagden Auszug der unzuͤch 
n und Diebifchen Leute in Rom folte zu ſehen be⸗ 
mmen. Denn als er nebft dem Camerius, weil 
Verannius und Catullus ſchon von ihnen gefthieden 
waren / den Tempel der Minerva vorbey ging bes 
egnetẽ ihnen die beyden berüchteten Vibennier Va⸗ 
r * Sohn. Camerius erzehlete hierauff dem Ca- 
zulluseinen guten Theil von dem Lebenslauf dieſer 
| * abſcdac wie kunt nachdem ſie ihre ra 
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Guͤter mit ihren mordentlichen wüften Leben ber 
Durch gebracht / fich auff allerhand Diebes, Griffe 
befliffen : Der Vater ſuchte feinen Bortheil inde 


nen Bädern / wenn er erfuhre / daß ſich vornehm 


Leute darinnen auffhielten; dieſen raubte er mit ſo 
liſtigen Griffen / wofür ſich faſt memand hüten kon⸗ 
te / ihre beſte Kleider hinweg / welche er nachgehend⸗ 
an andere Oerter durch ſeine Diebsgenoſſen zu vers 
Lauffen wuͤſte. | : 
4. Den Sohn aber hatteerzudiefer Kunft abs 
gerichtet: Er mufte fich / weil ex annoch fehr jungs 
und dazu von ziemlichen anmutbigen Gefichte/ in 
‚eine — die da ihre Nahrung von 
Der Liebe ſuchen muſte / verkleiden: Wenn es nun 
geſchahe / daß fich einige Perſonen bey ihm als ci, 
nem Weibe einfunden / wuſte er Dieflbe auff ſo 
Yiftige Weiſe nicht allein ihrer Kleider’ fondern auch 
aller ihrer bey fich führenden. Baarfdafften und 
anderen Köftligkeiten zu berauben / daß ſich niemand 
diefes Verluſtes einmal dürffte merken laffen / wo⸗ 
Ferne er fich nicht dazu in Ungelegenbeiten verwil⸗ 
keln / ja gar in Straffe / welche denen Perfonen / die 
ſich an verdaͤchtige Oerter begeben / gedraͤuet / vers 
fallen ſehen wolte. | ut | 
Bißhero / fuhr Camerius fort/ haben fie das 
Gluͤkk gehabt / daß Ihre Unzucht und Diebereyen 
ziemlich verborgen geblieben? es ſcheſnet aber 7 als" 
wenn ihr Handwerk anizo nicht groffe Nahrung 
mehr bringen wolle / weilnicht allein den Sohn fein 
am Kinn hervor fiehendes Haar / zu fernerem Be⸗ | 
trug untüchtig machet / fondern des Baters | 









xeyen ſchon beginuen etwas gus ubtechen · Wohlan 
* Bu 


J 
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denn / verfezte Carullus, ſo rolllich Darauf bebache - 
ſeyn/ daß auch das kleineſte Kind auff der Sal 
bon ihren verfluchsen Griffen fol zu fingen wiflen. 
- Seite fid) auch / fo bald er wieder zu Bau kam / 
nieder / und entdekkete in folgendem die Thaten 
der Vibennien, | 
(0494: furum optime balneariorum, 
| Auber in Bädern / liſtiger Dieb/ 
Der du den Yohn vor andern erwirbeſt / 
Daß du am höhften Galgen noch flirbeft/ 
Vater Vibenniers / der bu durch Lieb 
Schaͤndlich anfuͤhrſt dein liebllches Kind / 
Daß es ſich übe gleichfalls im Stehlen: 
Er Aber die Rechte pflege nicht zu fehlen, 
3 Wenn duentfübrit.die Pleider geſchwind. 
| Mas du uun pflegft mit Eläglicher Kit 
r Nach dich zu ziehen, folches erfezzet 
ey Diefer dein Sohn / werner ſich ergezzet / 
1J— Und auch zum Schein. ein Weibes Bld iſt / 
Aber was Anglüffbälteuch bieaufv / 
Mole ihenicht bald ins Elend binwandern ? 
2 euch beujeiten weiter zu andern, Ä 
b ech noch zeigt der Büktel den Lauff. 
Sehet das Boll das kennet euch ſchon / 
Alters die Tukke ſeynd nicht verborgen, 
La tie dein Sohn ſich quälet mie Sorgen / 
Weil nun bie Baar verderben den Lohn. 


6, Diefes Gedichte wurde bald unter das Volk 

in Rom ausgebreitet auch von iederman mit hoͤch⸗ 
| ar Billigung des Eyvers/ welchen Carullus wider 
Die Laſter — enommen; und weil die Bis 
bennier ihre heimliche iebesftüffen dadurch geof⸗ 
—— und fich van iederman als ein Scheuůſaal 
; betrachtet ſahen / begaben fie ſich heimlich hinweg / 
‚daß mewand wufer er lieben waren; —* 
18 2 
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ches des Volks und auch vieler Vornehmen Surf 
gegen den Carullus fo fehr vermehrete / indem fie die 
Befteyung von Diefen beyden Baudiebenbioß fer 
nem Gedichte zuſchrieben / daß er von allen faft-als 
ein ernfthaffter Eyverer der Tugend angehen 
und geliebet wurde. | | 

7. Des folgenden Tagesnad) demfelbenz an 
welchem Cacullus Das Gedichte auff Die Vibennier 
gemacht hatte/ wurde ihm angefagt/ Septimius Ma- 
murra Fameihn zu beſuchen. Wie angenehm ihm 
diefe Beſuchung war / erfehiene genug aus denen 
freundlichen Worten / womiterihn betwißfommete. 
Ich bin diefer Ehre fo ungewohnt, fing Catulluszu 
ihmanı daß ich mir leicht einbilde/ Diefelbe werde et⸗ 
was Sonderliches nach ſich ziehen. Sie zie 
nach ſich / erwiederte Mamurra ‚ daß ich nic länger 
habe aufffehieben können / ihm meine Reue / feine 
Ruhe geſtoͤret zu haben’ zu bezeugen erfreue 
mich / daß man mich der verdrießlichen Deupe 7 ihm 
‚feiner Lesbia zu berauben Ara * Sch vers 
fichere ihm / daß meine fünfftige Berrichtungen ges 
nugſam bezeugen füllen / mit was großen Unwillen 




























ich des Catullus Feind geweſen. va Br... 
8. Mamurra mepnet gewoiß fagte dieſer hierauf 
mit hoͤniſchen See wiſſe nicht / wie ihm die 





Begierd ſich und feine Acme zu rächen zu 
Beleidungen verführethabe; So vergeblich als er 
ſich nun bemüht, feine Schuld einem andern auffa 
jubürden / ſo wenig glaube ich auch Denen falfche 
Bezeugungen binfort mein Sreundaufeyn 2 naran 
mir ohne Dem. wenig gelegen iſt. Jal 


— De Sreundigpaft, 


& IIız, 
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zenugſam geaͤngſtigten Lesbia fchändlicher als ſeine 
Feind ſchafft ſeyn / dlewell ein Erocodil nieht ehe 
Thränen vergeuſt als wenn er einen Denfchen 
fieffen will. Er betruͤbet meine Freundfehaitt feich 
zu ihm trage / verſezte Mamurra,, ich bitte Ihn noch» 
mahlen umb des Himmels willen / erlaffe allen uns 





Biligen Argmohn ſchwinden und gönne mir Zeiy 
zu beweiſen / mit was wichtigen Dienftenich feine 


Freundſchafft zu.verbienen trächte. — 
9. Was kan id) gutes von deſſen Dlenſten hof⸗ 
ſen / gegenredete Catu llus, der Die Lesbia, die ich weit 
höher /: als mich ſelber liebe / einem andernzuführen 
wollen / und deren Schoͤnheit mit ſo groſſen Vorthell 
efchrieben/ daß er mir nur einen Mibuhler erwel⸗ 
‘© / welcher mein Leben auff tauſendfache Weiſe 
aͤgllch gbaͤlen / ja mich gar / woferne es muͤglich ges 
veſen / zur Verzweifelung bringen moͤchte: Der 
ieſelbe entfuͤhret / und mit denen: ſchmeichelhaffte⸗ 
ten Reden und Anbietung der vortrefflichſten Ge⸗ 
chenke / als: ein nichtswerther Kuppler / eines: in 
ebe und-Ehrget; —— — demſelben zu⸗ 
hen wollen. Die Begierde / ſo ich trage / ihm 
Allen dieſen Zweifel auff einmahl zu benehmen / ge⸗ 
enantwortete Mamurra,läffet mich dieſen herzlichen 
Titels den er mir beyleget / mit unbewegten Gemuͤ⸗ 


he anhoͤren. IL DE TER J 
‚10. Ich kan es nicht laͤugnen / führer fort / daß 


nich Die Rach⸗Begierd zu ſolchen Thaten verfuͤh⸗ 
et / deren ich mich aniezo ſchaͤme; Ich kan aber bey 
Men Goͤttern betheuren / Daß gleich wie ich nichts 
‚öhers derlange / als in der That zu zeigen / wie 
chmerzlich ich mich betrübe / diefe meinem Ges 

\ Vils ſchlechte 
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schlechte fo wenig anftändige Thatenzum Nach⸗ 
theil der Vergnügung des Catullus begangen zu bar 
ben; fü fehnlich verlanget au) Cælar, Daß er allen 
Unwillen gegen ihn möge fahren laffen ,; und kan 
ich ihm zum erften zeigen meines Berlangens ihm 

au dienen benachrichtigen / daß Crfar nicht allein ale 

Liebe gegen die Lesbia abgeleget / fondern auch die/ 
felbe volkoͤmmlich anlyo auffdie Cleopatra gewen⸗ 

Det’ deren er morgen zu Ehren einen prächtigen 

Zanz von lauter Aſatiſchen Prinzen and Drinzer 
finnen wird halten laſſen. — 

11, Catullus, welcher der sänzlihen Meymung 
war / Daß Cafar entweder die Lesbia durch die Grie⸗ 
chiſchen Schiffe entführen laſſen / oder doch zum 
wenigſten den Ort ihres Auffenthalts wůſte konte 
dieſer Nachricht keinen GOlauben geben, Ich ſinde / 
fing er wieder an / alles dasjenige + was ge ſaget / 
der Warheit ſo wenig aͤhnlich sun ſeyn DaBich unter 
dieſen Blumen eine giftige —— —— 
ſeyn mir gaͤnzlich einbilde. Cxfar 9 tallein mein 
Feind / ſondern auch ein Derräther feines Freun⸗ 

des / welcher nicht einmal ſein Leben vor ſeine Wol⸗ 
fahrt in Gefahr geſezzetz ja ein Verfolger der Tu 
gend / welchem ich nimmermehr meine Freund ſchafft 
wieder zuwenden kan. de RT 

12.Cy mein Carullus, nahm Mamurra das Wori 
auff / wenn er ja meiner nicht ſchonen willz fofcpone 
er Dach des Ruhms eines ſo groſſen Siegers/ torb 
cher nicht allein fo großmuͤthig fein Leidweſen zihn 
betruͤbt zu haben zu erkeunen giebt/ fondeen ihn au 
leichtlich dieſer vor Ungedult und a 
ftofenen Reden Fönte senen machen. _ Er irretz 
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Aamurtra, FTerfolgete der geregete —e wenn 
er meynet / daß ic) mid) vor des Cæſars Gewalt ent⸗ 
ſeige: ſo ferne er aber aus Furcht bor ihm ſich ſcheu⸗ 
en moͤchte / ihm meine Reden wieder zu ſagen folie 
bergebe er ihm dieſes in meinem A und vers 


meſde ihm nur / daß ich nach der. Lesbia Verluſt 


nichts mehr als ein verhaftes Leben gu verlieren 


A um 


m 


- babe. Mit welchen Torten er dem Mamurra einige 


Berfe übergab + und feiner Antwort unerwartet 
von ihm gieng. 
12. Diefer großmürbige Formianiſche Ritter 


be egab ſich hierauff gleich wieder hinweg / ganz be⸗ 
truoͤbt / daß feine Bemuͤhung fo 





früchtloß bey dem 


datullus geweſen waͤre / und ungeachtet er mit deſ⸗ 
ſelben Verfahren n zufrieden war / bemitleidigte 


Bi Verdt 


I Zu: 


eat ht a 













er Doch beffen Zuftand ſehr / weil er wohl wuſte / wo⸗ 
einen Liebhaber verführen konnen / 
ec ein *— ſchmerzlichſt 
Diele rinzeffin vor kur⸗ 
tführet worden / und er / un⸗ 


seien Fe bißhers 


un sa 















N abi wo ſieg 
Doch kr By * Berka Licb⸗ 
haber zu rechter. Zeit ſhon mit feiner. llebſten Acme 
„wieder zu erfteuen wiffen / lim udas Gedichte / 
B- p tum Catulluszugefk ter, mit ihm Ü) uch s * 
aber war fol es Inhalts, 


4 





) Carm.94: Aufl den Sifarı 
Be — a ge velle — &e. 
ai MR Bi Nieten 


Char 


3 
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N... en zu Thmeiheme f 


Leben 

J— Slate — 

47 ent Dev wveritef keſt 294 

6 36 Natter 143709 4; 
Re du A gain 


Treffliche Thaten / BE ER „bi 
Mache gerafheny la N 
| Daß fich bein’ Ehre ı,,... .. Kun 
| Ruͤhmlich vermehre. 
—— hatte den Ci any 
eis gleich Licinius Ihr noteber Ju befüichen Fair, 
a fe verändert aus’ dahde 
Ay Hürhs/.äh —— Stirne gentafam }ı 
erfehen war. eue ſi ruder / fienc 
| derbitferte Ba nl u I er 
far nunmehro gänglieh Bit tbuf 
RSS a u ji: An nf 
hebrecheriſchen Mugen als BE fen fein, abi 
nfichet, Cätullus vermunde De Öfebey foroch 
über die Verſtellung au a —— gen fi 
nes reundes / welcher hin aber 
Nachfruge folgenden —59— Dana Seh. 
fing eran/ teiedie Libereinfifn — — < 
Art / mir des M-TsCicero fonderliche 
——— av 
edener fe/ Al 
Cafar zu —— — — fellg 
gegen Die Hberwündenen’ yeah fich 


⸗ os 
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Auch über fein unsergleihliches liches Sat. Bey ſo 
verwunderungswuͤrdigen Eigenſchafften / fagte er} 
waͤre er dennoch mit nicht geringen Laſtern beflett : 
Dem/ feiner unbeſchrelblichen Herrſch⸗ und Ehr⸗ 
ſucht zu gelähmveigen? tr machte ihm fein unordentliches 
Leben einem ſeden Tugend und edel gefinneten 
Roͤmer verhafft. | 
16. Es iſt nicht genug / fuhr er fort / daß er ſeinen 
Ruhm in Bithymien befiekkt / in Rom Durch die ders 
daͤchtige Bekanntſchafft mit der Pofthumia,desser- 
Yius Sulpitius; Der Tertulla, des M. Craflus; derLol- 
hia,Deg A. Gabinjus; der Mucia, des groſſen Pompe- 
jus Gemahlin * noch neullch mit der srl 
Des M. Brutus Mutter / und deſſẽe ſſen ee weiter Der 
Tertia, weichen beyden er unfehäzbare erfen/mebit 
vielen Landgütern verehret / beruch iget; er mu 
noch Dazu Königinnen kom̃en laffen /und eine Cles 
patra muß über den Bezwinger der Roͤmiſchen 
Sernbeit Sieg — Ja das Lob / welcheser 
neulich ein chen Fräulein / der Ipftilla, 
Neotegeerläfktn mi Arulcah glauben / daß * auch an 
der Aegyptiſchen Koͤnigin noch nicht geuͤge 
Slehet er hun / mein Bruder / fezte Liciniub 
lg + vie ha ——— u auf zu qualen gebos 
Me sur Ruhe zu ſtel⸗ 
len ik —5 ke nur noch einiger Schein 
wäre /meine Hoffnung u ſchmeicheln. Betrach⸗ 
teich den Cicero, fotftderfelbe mein Freund / deſſen 
AYuffeichtigkeit mir bekannt; und was noch mehr 
fo weiß ernichts von meiner Liebe mit der Ipfiril- 
Wende ich meine Gedanken nachdem Celar 
hin / fo find mir deſſen freche und ungezeumte Ber 
J35 gierden 


—— Lesbia 


Ferd gar ae wohl bekannt. a en ſehe 
ich alles zu meiner Unruhe erwachen / und muth⸗ 
maſſe daher / daß Cælar —— einen Anſchlag 
auff meine Ipſitilla haben muͤſſe; doch. ſchwere ich 
ihm zu / daß er weder für meine Verſe / noch für mei 
nen öffentlichen Reden zu dem Volk fol ficher fen? 
folte es mir auch gar Das Leben koſten. 


18. Er fey unbeforgt/ mein: —— 
tullus, ſo ſehr auch Cæſar dem Frauenzimmer erge⸗ 
ben; iſt / wird er ſich doch nicht zu gleicher Zeit fo biele 
an den Hals.hengen Daß er umb die Entfuhrum — 
meiner Lesbia wiſſe / beſtaͤrket mich gewaltig d 
Mamurraleʒteres —35 Hierauff erzehlte er 
Ihn daſſelbe / und feine ran! darauf ; 
Au Beh! ſchrye nachgehends — bin ver⸗ 
Johrenses iſt nicht Anders’ Cælar liebe Di — 
weil er ſich Der.Lesbia begeben, und mir ihn fich 
Der zu verföhrien. tradhtet> denn ich Feine. 
weges eins Daß dieſes ein endichtetes irgeben vs 
Mamurra gewefen, ch Ean nicjkerfinnen / exwie 
derte Carullus, wie fü mol feine Einbildung/ als Dee 
Mamufra Sürgeben einigen Schein Der Wath 
hoben könne. Hat ſich Gen et — begeb 
einzu 5 Ken — 8 N? 

in/und iſt es müglich Daß die 
me für fich entführen. haben? rein ne in ie 
jeber Licinius, Cæſar ſuchet mich durch dies. S Fuͤr 
geben nur einzuwlegen / weil hme für die empfinda 
lichen Stiche meiner Satyrifchen ‚Berfe grau 
Sch verfichere aber / Daß er in feiner-Hofftung 
RO RA N n weyte 


















gurten Freunde bey demfelben anzutreffen. verhoff⸗ 
. sen /undihren Unmuth allda ein wenig zu indern 


- feinen Naxrenpoſſen und ehorichten®efchroazzeftör - 
rete. Weil er nun dieſes zu thun nicht auffheret? 
verdroß es endlich Dem Carullus,daßer von Der Ge⸗ 
‚ Küfehafft ab» nach des Cinna geheimen Zimmer 
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mal entführen laffen / wit ich. alle- feine: jenden ° 
auff einmal der ganzen Welt — —— 


19. Hierauff begaben ſich dieſe beyde gleichbe⸗ 


kuͤmmerte Freunde hin / ihren getreuen Helvins Cin- 


na zu beſuchen / weil ſie eine ziemliche Anzahlihrer 






gedachten. Diefe Muthmaſſung betrog ſie auch 
wicht/ diewell ſie den Cornelius Nepos, Cornificius, 
Camerius , Furius, Aurelius und Vectius allhie 
den, Das verdrießlichſte war / daß wann die uͤbri⸗ 
gen vermeynten von wichtigen Sachen ſich zu un⸗ 
terreden / dieſer Vectius ihre Unterredung allezeit mis 





gieng. us | —7— NER 
zo. Die meiften vermeyneten/ es würde ihm et⸗ 
was ſeyn zuwidern geredet worden / oder daßer des 


Vectius unnuͤggem Gewaͤſche zu entgehen fich ab⸗ 
geſondert haͤtte; es waͤhrete aber nicht lauge / als ſie 


ihn wiederkommen / und einige Taͤffelchens in der 


Hand halten ſahen: Die Herren / fieng er an / vers 


— 7 — 
J J 
4 
» 


RMNBeſchw 


lelhen mir ein geneigtes Ohr / weil ich etwas wichti⸗ 


ges fuͤrzubringen habe. Als nun uͤberall eine groſ⸗ 


— Stille entſtund / laſe er mit lauter Stimme dieſes 


Anden Vettius. 


Inte,fi quenquam ‚diei pote, putide Vedti, &c. 
wiß / diß trifft ſchoͤn bey dir eins Ps. a, 
Sr —2 was man von dummen nn \ 


86 __.,“  geebia —— 
Und dſoſheemeſ die fagte die nınmer Mtlfe feyre/ 2 2 u 
Und plaudern ünmerfort / als wanır fie einen: Sorte 
Zu wenig haͤtten oder auch zu viel: 


Daß / nenilich / fie die zung: wanns noͤthig waͤre / N 
Gehrauchen machten ohn Beſchwere = an“ 
Befchmizte Theil des Leibes/ oder auch ir r 


Der Bauren Stirfelrein zu lekken. 
Wilt du deun ja / daß deiner Zungen Brauch 
Uns ſol mit uͤbel ſeyn auſtekken ui 
So ARE fort zu Plaudern wie du thaf / ET 
ih [d deinen W a 


Wundſche wifjen zu erfüllen/ — — 
—— En u —X EN; 
2*. Diefes Gedichte, welches * ii, 
fic gelober — der — offen Fr 
mit es Catullus herlaſe / beſchaͤmete sd 
maſſen / daß er nicht lange hernach ftift — 
davon gi HE ober ſich gleich — De Ilus 
kon mt — — gt 
einer Natur gänzlic) verbot... gehends fieng 
man von der prächtigen Zurüftung gegen den mo 
genden ya an zu reden / und. fügte Gornel as No- 
os, daß er fich nicht genug verwundern fönne über: 
Bie& Sorgfalt ſo Celar erwiefe / die Aegypiifche 
nign IE gina dieſer Tanz ihr gu. ten 
e angeſtellet werden. N EN 
22. Erlaffe ich folches nicht wundern / antwor ⸗ 
tete Cinna, ich habe neullchſt von dem —— 
nommen / daß Cælar ein Geſe; bereit — 
viel⸗Weiberey einzuführen / und wäre er geſi 
mir ſolches zuzuſtelen / damit ich es durch di 
Schluß des Volks bekräfftigen laffen 7 uUnd einführ 
ren moͤchte: Was deucht ihm / ſt dieſes miche meht 
a verwundern? Ih bekenne / berſeſte — 4— 
2 / 
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- Paßrmwanndiefes gefchehen ſolte Ronmehe Bun 


der als Africa zeigen wird. Andichrfieng Carullus 


an / verwundere nich hierüber Feines reges / weit 


ich ſchon in Aegypten vernommen / dag Diefe Sa 
zung in der Brüte/inden Cleopatra ganzlıchdarauf 
dringet / daß er fie fürfeine Gemahlin fol offentlich 
Fund geben / und Doch dabeh die Ehefcheidung mit 
der Calpurnia nicht zugeben wil. Und was ıft eg 


Denn tool neues / daß Derjenige,/ welcher alle goͤtt⸗ 


| Net a *8 Me J4l7I, 
Rirang/urtfäteiefer/den Cala und Maunuspa ‚doch 


liche und menſchliche Geſezze vermifches und übere 


frit/ auch den Lauff der Natur verändernwil.. 
23. Hierauf zuge er mgeheim dem Cinna ein 
Gedichte gleiches Inhalts mit ihrer Unterredungs 


welches er furz vorhero zu Hauf verferzigetzund ihm 


eben harte zuſchikken wollen / als die Anlunfft deg 
Licinius ihn daran verhindert hatte; Cinna nahm 
es zu ſich / und befand es nachfolgendes Zuhalts; 


Carm.ı4. An den Cinna. * 
Confule Pompejo primum duo, Cinna, folebant,&e) 


— Und Buͤrgermeiſter war/ ſah man nur zwey allbir/ 
a ein ⸗ umb.den andern die zůchtigen Weiber verfuhrse/ 


+: 2: dort der Pompejus zum erſtenmal / Rom / dich tegierto/ 


nd ebepteherikgmitguf defgminte ; 


\ v 


ie 
Der Unjucht / auf etliche Tauſend vermehret hie ſpuͤrte / 


Und wie auch zum andern ma erden Regensen»Stuljierte/ 
Verblieb es hey der Zahl. Nun aber man dig Bich | 


Verwundr ich nicht / dab man ſo gufe Zucht Hiesich. 


24. Er wird leicht ſehen konnen/ feste Catullus 
hinzu als er faherdaß es Cinna gelefen hatte / weiche 
ich hierdurch die zween Chebrecher verflche, Ich 


u“ J 


bitte 
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bitte ich ihn / er ſehe fich für, daß ihn feine garzu frege 
Feder nicht in Ungluͤkk ftürze / weil Cælar die Ya 
fenin Händen hat / und Gewalt für Recht Fanerz 
gehenlafien. Ha! verfolgere Catullus Cxlär bat 
mir ſo viel geraubet / daß er mir nichts mehr übrig ges 
laſſen / welches mich das Ungluͤkk zu ſcheuen bewe⸗ 
gen koͤnne. 

25. Des folgenden Tages fieng ſich endlich die⸗ 
fer ſo hochgeruͤhmte und prächtige Tanz der Aſiau⸗ 
ſchen Prinzen und Prinzeffinnen / nad) einem koſt⸗ 
baren Abendmahl an; Michridates, der Boſpho⸗ 
raniſche Königsder Prinz Artembares, fein Bruders 
Antiochus, cin Syrifcher Prinz nebftder Königin 
Cleopatra aus Aegypten / Der Berenice, de8 Mithri- 
dates Gemahlin / der Blthyniſchen Peinzeflin Ny- 
fa, der Medifchen Parifatis/ und anderen/ führeren 
diefe Königliche Verſamlung. Zchwilmich aber 
allyie nicht auffhalten die Umbjtände und Sarızo 
Art auffs genauefte zu befchreiben / es wird genu 
ſeyn / wann ich fagen werde / daß Schönheit’ Run 
und Geſchikklichkeit in einem anmuthigen Kampff 
allhie zu ſehen waren / und ſich umb die Werte bem⸗ 
heten den Preiß davon zu bringen; Nichts deſto 
weniger erlangeten fie dasjenige zufammen/ wars 
we un de * ee mit Übervom 
theilung des andern bemuͤhet hatte / nemlich den 
— Is die Herzen der artigfien und empfindliche 

en Perſonen. | ee! 

26, Catullusdernebfk andern unzählichen Ri 
ſchen Rirtern undStandes,‘Perfonen ſich unterden 
Zuſchauenden auffbielte, ließ verfchiedene S⸗ dic Die 
hebſt dFD.Licinius Und Furips Bibasplus 5y Belchlins. 
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\ Dfung de des Cafars Ausftreuen AIF dieſe drey 
vereinigt hatten / den Dietator mit der. Feder zu 
verfolgen / da ſie ihm mitdem Schwerdte nicht ges 
wachſen waren’ esmochte ihnenauch vor Gefahr 
- Daraus entſtehen / als es immerwolte. Unler des 
Catullus feinen war dieſes fonderlich empfindlich / 
worinnen er aud) zugleich des Mamurra Pra 


| und Verſchwendung bauptfächlich berühren. Er 
* aa — 
 Garm.30. Auff den Caͤſar. ER 


* 


Quis hoe poteſt videre? qvis poteſt pati &c. — 


* 
Er Fan dig ohn Verdruß wohlimmermehr anfehen! 
Wer Fan vis leiden doch / er müßte dann geſtehen / 
Daß er — / in Freß / und Sauff 
Als aller Laſter Freund ſich welze ohne rd 
Was Henket fol diß ſeyn / Mamurra diß haben / 
Was Gallien beſaß / und was vor ſchoͤne Gaben 
Das Land der Dritten bringt? welch Zauberey regiert 
Dcch liebs Kind Caͤſar denn / wird die ſes nicht aelpürt, 
Und ſchweigſi du til dazu? doch du biſt ſelbſt ein Praffer/ 
Ein Vielfraß / Huren⸗Freund / ja aler Tugend Hafler/ 
DODrüuům iſts kein Wunder nicht/ daß diß dein Schoẽ⸗kind Gig! 
So trozzig ⸗ unverſchaͤmt faftiedermaunes Thär 
Auſſchleuſt / und ohn geſcheul gleich als ein weiſſer Tauber 
St Bett und Kam̃er Inaby wenn er der Keuſchheit Rauber / 
2 _ Entführt was du befiehlft/ wenn er ſich auffgeſchmuͤlkt / 
" Gleich als Adonisgeht: und weils bißher geglükft, 
 Biltduvenn auch binfort san ſtille dazufchmweigen 2 


ve 


‚Doch weil die Lafler ih auf Mi e Weiß le 
An dir/ undtolle Lieb’ mit Prafj- und Prangen fi 
“Ben dir den Si erwählt. WasiThorkeif! ah ſch * 
day o eldhern denn deßwegen nur beſſegt 
ie Inſul / die gu’ — gegen Abend [ger +. 0. 
Damit dig Laſter⸗ Kind / das faſt für Lebe toll EI 3 
= dung 1 — E— * 
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Und es auff ſeine Luſt und Laſter Pönne wenden > 

Was heißt denn DIE? Wañ iſt zum Ende dein Verfchiwenden/ 
So jener doch verhoͤnt? Ja es iſt ſchoͤn beflet/ / 
Wann du nun haſt erſchoͤpfft die Reich ver gauzen ae: 

Die erſte Bente muft das Vaterland hergeben/ 

Die ander Pontus gab, Iberien daneben 

War auch dein dritter Raub/ Iberien / ſag ich/ 
Das dorten Tagus nezt ‚der Gold mit fahre bey — 

Ey ſolte dieſen wol dein Gallien nicht ſcheuen 

nd fih Britanniennicht fürchten für fein Drauen? 
Mag > heaft du ihn deun noch / das Ingiäkk/ —— 
Der feine Weiſe nicht, ſo lang er lebt / verläßt? 

Mas ? hegſt dur dieſen noch / der ſonſt nichts kan verrichten / 

Als alle © chäz der Welt verfchmwelgen und verntchten ? 
Hat nur deptoegenalls deg tollen Eydams Wuth 
Und deines Schwaͤnzers Grim verkehrti in ann Slut 


27. Gleich wie nun dleſes habt t nebfl denen 
andern in vieler Hände gerieth / — 
anders ſeyn / es muſte auch dem 
kommen. So bald er es aber — ges: ide 
ber erfte nach demfelben wary in welchemde a 
ſche Königliche Tan; fich bis in Die weite ra 
zogen hatte/ geleſen / ſchikkte er einen ven parte! 
Durch welchen Die des hohen Verraths be F di 
für Gericht gefordert werden / nach) dem C 
* zu ſich zu fordern, Cæſeliu⸗ Ay A her. 

bey ihm wars wurde nicht viel meniger/ 

ſelbſt / darüber beftürzt; dieſer aber e 
bald wieder / und begab ß mit —— \ u 
Dabin/ wo manihn hinführete. — —* 

28. Jener hingegen gieng in ‚feiner Bef tärzun 

nach dem Licinius hin / und berfündigte d ung N 

was dem Catullusgleich izo Eeiruoge Licinius 

Calvus, der fi ich befüchtere, Calar a 
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Zehendes Buch, .._. 88h 
Gewalt gar zu tyranniſch bedienenzund ihn nicht ges 
linder als feinen Freund beftraffen 7 weil fie ihn 
gleiche Weiſe beleidiget/begabfich nach desCinna 
Wohnungs entfchloffen ſich allda fo langein geheim 
auffzuhalten bis er erfahren wuͤrde was man mit 
dem Catullusanfienge, Den Flavius aber ſchikte 
er nach dem Cicero, damit Diefer des Cæſars Ge⸗ 
muͤth / weiter bey ihm in groſſem Anfehen war / zuß 
Gelindigkeit und Sanfftmuth bewegen moͤchte 
Cicero „bey welchem ſich auch eben der Panfa be 
fand / bemitleidigte feines Freundes Zuſtand; w 
er aber / als ein erfahrner Weltmann / ſein Anſehen 
und Gültigkeit gegen den Dictator nicht in Gefahr 
ſezzen wolte / entſchuldigte er ſich / daß er in eigener 
Perſon dem Liemivs hierunter nicht wurde dienen 
koͤnnen / erbot ſich aber daneben / dieſes Gewerb ſei⸗ 
nem Schwiegerſohn / dem Dolabella, nebſt dem bal- 
bus und Oppius auffzutragen / welche es vielleicht 
mit beſſerm Gluͤkke / als er ſelbſt / wuͤrden verrichten 
koͤnnen; wie denn auch Panla gleich hingieng / ſeine 
Freunde darumb zu erſuchen. * 
e9 Catullus wurde unterdeſſen in ein einſames 
und abgelegenes Gemach gefuͤhret Auud fü bald er 
drinnen war / die Thuͤre von dem Auffwaͤrter zuge⸗ 
ſchloſſen / er allein darinnen gelaſſen. Ich kan nicht 
ſagen / wie viel/ und mancherley Gedanken hierauff 
das verunruhigte Gemuͤth des gleich als gefangen 
gehaltenen Catullus beſtuͤrmeten. Er verfluchte fein. 
ne Einfalt / daß er ſich auff fo leichte Manier fangen 
und einſchlieſſen laſſen; er nahm fich gar offte fuͤr / 
Die Thuͤre mie Gewalt verſuchen zu erbrechen / ſo offt 
es ihm aberın den Sinn kam / fo offle verhiuderte 
Kae 192: | die 
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Die Fürftellung der Unmüglichkeit fein Borhaben 
wieder; abfonderlich / als ihn das Geruff etlicher 
berannahenden Perfonen auffmerkfam machterund 
der Verwirrung feines Gemuͤths einen kurzen Ans 


ftand gab. | 

30. Diefes Geſchrey ſchlene nicht ungleich zu feyn 
demjenigen fo man bey einem Aufruhr Ju hören 
pflegte: das Gethöne und Geraſſel der Waffen 
machte daſſelbe noch fuͤrchtbaret / wie denn auch da⸗ 
bin und herlauffen der Soldaten das Grauen eines 
Eingefhloffenen nicht wenig zu vermehten dienete· 
Endlich ſchiene ſich dieſes Getuͤmmel dem Orte / mo 
Catullus wat / zu nͤhern das Ruffen nahm ju / vnd 
konte man gar dieſe Worte zu verſchiedenen malen 
hören Er ſol gleich izo gerichtet werden. Jo / es 
ueffen etliche zu derſchiedenen malen mit ſolchem Uns 
geftim gegen die Thuͤr diefes Gemachs daß Carul- 
luszum öfftern vermeynete7 diefelbe würde Auffges 
rennt / und eryals ein Opffer der Dyranneydes Cx=- 
- fars,nad) dem Drt feines Todes hingeführet wer⸗ 
den. Nichts deſtoweniger war er einſc oſſen / dem. 
Ausſchlag des Gluͤkks mit unverzagtem Muth zu er⸗ 
warien / und lieber zu ſterben / als feinen Feinden 
fußfaͤllig zu werden. | J 

31. Das Getuͤmmel hielte indeſſen an / dald ſchie⸗ 
ne es ſich zu verlieren / bald regete ſich daſſelbe mit 
doppelter Gewalt wieder. Unterweilen wurde — 

ar ſtille; ſo bald aber Catullus daffelbegeendigest 

kon vermeynele / entftund ein Gelduffunzahlich 
fo wol Manns / als LBeibsperfonen und Kindeed 
fein Gemach färben / welche denn zum öfftern Din 
eine Menge gewaffneter Soldaten forte 









 mueden endlich alsdiefes Weſen FAR In iebeie 
- Stunde gewährer/ eutftund unvermuthet eine x E 





ſe Stille / md Catullus ſuhe nicht lange bern * 
Thuͤre feines Gemachs eröffnet / und de 
zu ihm herein treten. — 


Se badd er die ſen erfahe / kehrete len den 


Ruͤklen ſu/ Und wirdigteihn nicht angufe ya 





fund länge bey ſich an⸗ ob er ihm folgen führe / aleke 
Ah ſagete / daß er Befehl —— Mar. 
begleiten. Endlich aber fieh ee fich Doch bereb 
Wweil er entfchloffen war) dieſem feine Verräbter 
spe ’ ungebührliches Leben und ande 
Laſter zuvor noch einmal deutlich und ungeſcheut 
ins Geſicht zu ſagen / hernach aber Frölich zu ſterben. 
St Id fie den Dıtaror erſahen empfieng er deis 
C⸗tullus mit einem ſolchen Gefichte / wornnen ee 
noch icht das Urtheil feines Todes leſen Foute; da⸗ 
ber diefer auch entſchloſſen war / mit Stilſchweigen 
w erwarten / was man mit hm fürnehmen würde, 
Aber alles gieng hierauff in hochſter Stille 
zur der Dietator und Mamurta redeten wenig / wor⸗ 
auff ſich auch Catullus gleichmaͤſſiger Bezeigung be⸗ 
dienete Endlich Fam bie-Zeit des Abend,Effeng 
hetan / welches Calar in feinem geheimen immer - 
‚bereiten ließ /und den Carullas nebft dem Mamurfa 
ihm dabey Geſellſchafft zu leiſten / mit freundlichen? 
aber ſehr kurzen Worten / erſuchete / welches keiner / 
und zwar der erſte / aus Verlangen / dns Ende dieſer 
Bandlung zu erſehen / nicht abſchlug. "Die Mahl⸗ 
eit wurde mit gleicher Stille in Einſamkeit vers 
bracht / und kame es dem Catallus nicht anders füry 
als wann man einen Verbrecher abzufträffen geo 
I Kira dentet 
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denfer/zdemmfelben aber noch vorhers eine eine Grgesjung 
machen wil..... 

34 "Diefes alles’ wiegteßlich es aud) bon einer 
"andern, der in. weniger Gefahr / als aan ſich da⸗ 
je su ſchweben einbildete / würde be 3 tet wer⸗ 
D ale doch lange nicht Si, den Dar Ca- 

Ya Men De — Te A 
affeı feine lieder. ſo ſutchtloß / und.alieg fein. 
Ei. gezwungen/ er Clin felb walls: 

gran afftigeit beripunderfe,.., Endlichz.ale 

— ‚gab;diefer — 
un I —— 
fuͤr ng. 

9 —— ch, IE —— lieber Gatullus fenger 
"an Yaas ihn im̃ rmehr bewegen magyan n Ruhm⸗ 

eruͤchte ſo maufhorch mit Denen allerf; ei 
Men &uedert zu be effen, —— hr 
Fei/Dobea mie NED NVER OR m BEE Re 
ihm empfindlich genug,dehwegen — 



















ben: Ss uft faſt ein unahcaes da 
Suse! Hanze ABelter; * e3,Dur | 
‚ben nich dahin bes an⸗ — | 
ſcher IN feine Macht-fch 
ich. ole seh ‚wohl Beil oh cine 
dem MS ; amurra einen fal — * Nas | 
nge änget/ un ibn ze pfin in we⸗ 
Ns ar zu weit aus den Bränzen ee 
‚heraus. gefühzat/weilimanmitdem Celar;, als einem 
‚Freunde/u mit welchem man das Recht. der Wirt 
hafft gemein hat / damt ich nicht,fage mit, einei 
dmifchen Diktator , pol auff andere Wei 
berfahren Henn: babe ich Dych.veftiglicp:t 
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feny mir ſelbſt alle Schuld dieſerwegen ? 
Ich habe ihn hinterliſtiger Weiſe in die Craftitiir gig! 
deruieben getrachtet / nut damit ich ich Berlesbia. 
deſto ungehinderter bemaͤchtigen moͤchte. Ich habe 
ſie entfuͤhren laſſen; ich habe ſie zu meinſer Liebe zu 
‚Hberreden getrachtẽt; endlich / ich habe nichts nier⸗ 
laſſen / dem Catullus feine Vergnuͤgung zu ſtehlen /⸗ 
mas ich mir zu meinem rock: zu gelangen dienlich 
zu feyn erachtet. Ze Te FE Peer 5 7 
> 36.! Allediefe Thaten nun ftehen einem Freunde 
fehr übel, demCxlr aber amübelften ans ein Were’ 
raͤhter ſchließt alle diejenige Laſter in Benennung 
feines Namens ein / welche nur abſcheulich genug 
können begangen werden? Er vergmüge fidy deros 
wegen / daß ich befenne / daß ich ein ſolcher bishero 
bin / und hoͤchlich bereue / daß ich es geweſen. Iſt 
hingegen noch ein kleiner Reſt der vorigen Freund⸗ 
fchaͤfft bey ihm uͤbrig / fo vergeſſe er der ungebuͤhrli⸗ 
chen Thaten des Cælars Uund Mamurta, und verſcho ⸗ 
ne dieſelben / wofern er ſie ja ſeiner Freundſchafft 
hinfort nicht mehr wuͤrdig achtet / zum wenigſten in 
ſo boͤſen und verdrießlichen Schrifften der Welt zu’ 
erkennen zu geben. Ich verſichere ihn Daß Ma- 
mur⸗a ihm in keinen Stuͤlken zuwider gehandelt / 
wozu ihn nicht mein Befehl gleichſam gezwungen. 
337Solcher geſtalt beſchloß der Didtator ſeine 
Rede / und hinterließ einen grauſamen Kampff in 
des Catullus Gemuͤthe. Der Verdruß und die 
Sroßinuth ſtritten fo grimmtig / daß er lange nicht 
wuſte / welcher maſſen et ſeine Antwort einrichten 
ſolte Endlich ſiegete dennoch dieſe und legte hhm 
folgende Rede in den Mund ; Es iſt billig / ſagte er⸗ 
je Kkt 3 daß 
4 
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daß derjeniges welcher die Leiber der Menſchen kan 
überwinden auch Die Gemuͤther derſelben beſiege 
Die Goͤtter wiſſen es welcher Vorſaz mich hieher 
gefuͤhrt und daß der Verluſt meiner Lesbis mic) 
bewogen / weder den Zorn des Didtators, noch den 
Tod ſelhſt / wenn es noͤthig / zufcheuen / damitid 
nur meine Rache rechtſchaffen zuuben / und alles 
was mit dieſelbe eingeben wuͤrde frey herausfagen 
möchte, Ich bekenne aber nunmehro / daß die un⸗ 
erhoͤrte Großmuth des groſſen dictators mich ſolcher 
Geſtait ent waffnet / daß ich nicht fähig bin / Denfels 
ben hinfort mehr zu beleidigen: Dieſe Großmuth 
hat mir auch meine Verbrechen zu erkennen gege⸗ 
ben, ſo daß ich erſtaune / wenn ich Me Groͤſſe derſel⸗ 
ben / und die unbefchreibliche Guͤtigkeit Des Calars 
betrachte, Ich bitte aber / er wolle ſie der Hefftigkeit 
meiner Liebe / und der Groͤſſe meiner Schmerzen zus 
ſchreiben / und mir Die Gnade erweiſen / daß ich mich 
der vorigen Gunſt und Gewogenheit bollfommen 
wieder ruhmen moͤge. Was den Mamurra hetrifft / 
erkläre ich mich. / Daß ich uͤmb des Celarsiöillen deſ⸗ 
felben Sreund feyn will, denn weil ihn deſſen Feind⸗ 
afft mit verwikkelt muß ihn auch fane Gunft 
wieder aus dem Regiſter derjenigen / die ich hafles 





ausloͤſchen. AA—— 
38. Dieſe Erklaͤrung erfreuete den Celar ders 
maſſen / daß ex von feiner Stelle auffſprang / den 
Catullus mit Bezeugung der höchften Freundſchafft 
uͤmbarmete / und ſchwur / daß er dieſe Großmütbigs 
keit mit ſo wichtigen Dienſten erkennen wolle daß 
es ihm nicht gereuen ſolte / ihn wieder zu ſeinem 
Freund angenommen zu haben. Nicht g 


geringere 
Verfiche⸗ 
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Verſicherungen und Freundſchafff eete ihm 


auch Mamurra, deſſen Vergnuͤgung nicht zu be⸗ 


ſchreiben / weit er nunmehro einmahl auffhoͤren 


koͤnte / wider feinen Willen Laſter zu begehen 


Wohlan denn / mein liebſter Catullus, fuhr Cxfar 
hierauff fort/ weil er denn fü guͤtig geweſen / und mei⸗ 


ner Rerfolgungen womit ic) ihn beleidiget / ver⸗ 
geſſen wollen will ich nunmehro in der Thaterwmeis " 
en / daß ich ſolches hoͤchlich erkenne. Ich habe ihm 
die Lesbia rauben wollen / ja dieſelbe iſt gar auff me 


1* 


ae Veranlaſſung / wie ich hoͤre / guff dem Meer zu 


vWwweyten mahl entfuͤhret; drumb iſt es auch billigy 


goͤnne mir derowegen die Vergnuͤgung / daß ich ſei⸗ 
ne Einwilligung hieruͤber von ihm erlangen moͤge. 
39, Catullus wuſte nicht / was er aus dieſer Rede 
Des Cæſars ſchlieſſen ſolte: Er gerieth faſt wieder 
auff die Gedanken / daß er noch ſein Mitbuhler waͤ⸗ 
re / und ihm deßwegen eine andere wieder zufuͤhren 
wolle / damit er deren Gunſt ungehindert beſizzen 

chte. Dem möchte aber nun ſeyn / wie ihm woite / 


ſo nahm er ſich doch vor / dieſe Anbietung auff die 


hoͤflichſte Weſe / als es ihm müglich/ abzufchlagen. 
Wie hoch mich auch / fing er derowegen an / die wie⸗ 


daß ich ihm eine Perſon wieder zufuͤhre deren Be⸗ 


= 


ſizung diefen Verluſt wieder erſezzen Fönne: Ep .. 


ber, Erlangung der Qunft des Cælars erfreuet/ fü- 


ſehr brtrübe ich mich / daß ich mich nicht in dem 


Stand befinde / die ſe wichtige Anbietung mit folder 
Willfahrung anzunehmen / als dieſelbe es verdienet. 


Lesbia iſt der Zwek meiner Vergnuͤgung geweſen / 


und ſeit dieſelhe mir entfuͤhret / iſt mein Herze derſel⸗ 


> 
3 
- 


ben in der Liebenicht fähig, 
— er 4 40.88 
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460. Es wirdihm gereuen / mein Catullus nahn 
Cælar die Rede aus; das Fraͤuleln / ſo ich ihm an⸗ 
biete / iſt von folder Schönheit und — 
Eigenſchafften / daß ſie wohl die ganze Welt / ab» 
ſonderlich aber ihn zu ihrer Liebe wird bewegen Eins 


Zu 
ea 


j 


nen. Ad)! mein Hertz verfezte Carullus feuffzendr 


wie wenig ift Doch mein Herz zu einer neuen Liebe 
anizo geſchikkt / und wie blutige Wunden hatder 
Verluſt meiner geliebten Lesbia darinnen hinter⸗ 
laſſen / welche nicht anderſt / als durch ihre Wieder⸗ 
findung oder meinen Tod koͤnnen geheilet werden. 
41: Zudem Catullus alſo redete / eröffnete ficheine 
Thür zur Seiten des Gemaches / in welcher die 
Calpurnia Des Cæſars Gemahlin / ein wunderfche, 
nes, Fraulein. an der Hand führend / herein trat. 
Catullus, ſo bald erdiefelbe nur etwas von- ferne er⸗ 
blikket / gedachte gleichy daß es diejenige ſeyn würde, 
welche ihm Cxfar zuzubriugen verfprochen: ſtund 


derowegen geſchwinde von feinem Ort auff / fiel 


dem Didtaror zun Fuͤſſen: Mein Hesrx finger aur 
woferne ihm mein Leben lieb. ift/nöthigeser- mich 






lieber / als diefes Fraͤuleln erwehle. Ich ſpreche 
ihn endlich frey von dieſer Liebe / verfegte'Caefar „ins 
dem er ihn mit freundlichenLachen auffhub / woferne 
auch nur dieſes Fräulein wird Damit zuftieden feyn 
Tonnen, Undankbahrer Catullus, fing dieſe hieruuff 
ons iſt dieſes der Lohn vor meine getreue Liebe daß 
er lieber den Tod / als mich erwehlen wil? Carul: 


Ius, durch Die Bekantfchafft diefer Sti me aufs 
’ — 


merkſam gemacht / betrachiete dieſe 


genauer; Aber O Himmel! wie erſchrat fin 
Die 3 un 


ü 


— 


nicht ferner zu einer neuen Liebes / weilch den Tod 


ı Zu Ci 
Mund verſtummete / die Füffe Bonten fich. nicht bea 
wegen / und Der ganze Leib ſchlene unempfindlich 
gervorden fym — a 
"42. Endlich / als die Freude ihm die Sprache 
und Bewegung wieder gegeben’ und das Schrels 
ken vertrieben hatte. Ach meine werthefle.Lesbia, 
fing er vor ihr niederfallend / undihre Knie umba | 
faſſend an / iſt es muͤglich / daß ich fie fetbften fee) 2 
und iſt es nicht etiwan ein angenehmer Traum dee 
mich bettieget ? Ich bin es ſelbſt / verſezte fie z fehe 
aber leider mit Betruͤben / daß er es auch noch felbers 
nemlich der alte undankbare Catullus ſſt. Ich bin 
betrogen / gegenredete Carullus, und indem ich ver⸗ 
meyhnete / daß man mir ein fremdes Fräulein und 
nicht meine Lesbia zuführen wollen / hat meine Bea 
ſtuͤrzung mie nicht vergoͤnnet / fie recht zu betrach⸗ 
ten / und ich habe vor jene nicht / aber. vor fie,den 
Dod erwehlen wollen/ Damit id) nur meiner Lesbia 
möchte getreu verbleiben. Aber D glüfkfeliger Be⸗ 
- trug ich vermennete allhie den Tod zu finden und, 
- Finde an ſtatt deffen Das Leben / ja ein glüffeliges und 
vbergnuͤgtes Leben: Jedoch / was gedenke ich und, 
weohin verfuͤhren mich vielleicht meine vergebliche 
- Einbildungen; Ach! vieleicht hat Lesbia der alten 
Beleldungen noch nicht vergeffen 7 und Cacullus 
voͤrffte viel ehe aus ihrem Munde den Tud als das 
Leben empfangen. | 
2043, Diefer Tag ift ein Tag der Verfühnung 
und des Friedens erwiederte Cælar hierguff / und 
wird mein ſchoͤnſtes Fräulein mir diefe Bitte nicht 
abſchlagen / worinnen Ich fieden Catullus alg ihren 
beſtaͤndigſten Liebhaber zu betrachten / erfüche. 
Bis Kkk5 Jedoch / 


— 
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Jedoch / fuhr er fort / ich) unterſtehe mich andere zu 
verbitten / und bin nebſt dem Mamurra der Vorbitte 
ſelbſt hoͤchſtbenoͤthiget / weil ich aber nicht zweifeles 
meine liebſte Gemahlin werde ihr meine Reue / daß 
ich fie beleidiget / gnugſ am haben zu erkennen gege⸗ 
ben / will ich an ihrer Kuͤtigkeit auch nicht zweifeln: 
und nur dieſes hinzu fe zzen / daß wir alle drey unſere 
Vergnuͤgung / infondierheit aber Catullus durch ih⸗ 
ren Ausſpruch / erwarten. 
44. Leabia, nachdem fie den vor ihr liegenden 
Catullus freundlichſt umbarmend auffgehoben / ante 
wortete: Ich habe niemals / fieng fie anz von den 
Thaten des groſſen Cæſars anders denken koͤnnen⸗ 
als daß fie tugendhafft / ruͤhmlich und unvergleich⸗ 
lich waͤren; und ob man ſich gleich zu berſchiedenen 
mahlen bemühen wollen mir dieſe Einbidung zu 
benehmen / hat mein Herz gegen ſein Anſehen den⸗ 
noch eine ſolche Ehrfurcht geheget / welche auch durch 
die allergroͤſte Verdrieslichkeiten nicht knte gemin⸗ 
dert werden. Derowegen iſt es überfluMg / daß 
man einen Haß oder Verdruß von mir gegen den 
Cafar vermuthet / welchem ich vielmehr einen groffen 
Theil meiner Wohlfahrt zu danken haber ja 
noch wegen derdem Catullus erwiefenenGüre 
verpflichtet bin. Mamurra foll derowegen Diefes 
mit genieffen/ und ob fch gleich viel UIngemach für 
nentwegen ausgeftanden / fol Doch diefes alles von 
mir in Freundſchafft und gejiemende Begierde ihm 
zu dienen vermandeltfeyn. Faire, J 
45. Ihn aber / mein liebſter Catullus, fuhr ſie / ſch 
zu demſelben kehrende / fort / erkenne ich vor einen 
Liebhaber / deſſen Beſtaͤndigkeit mir meine Koh 
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Gluͤkkſeligkeit beinget; Ich habe bifhere ale Zus 
| fälle: genau bey mir uͤberwogen / und. befinde-jein 
Veerfahren nicht allein Entſchuldigens⸗ſondemauch 
Mitleidens würdig. Der Ned unſerer Mißcon 
ſtigen hat uns getrennet / die groſſe Guͤtigkeit des 
Dctators ſoll uns / daferne es ihm beliebet / auff enig 
wiederumb vereinigen. Dieſe Rede ſezte nicht al⸗ 
kin den Cxfr „die Calpurnia und den Mamurrain 
groſſe / ſondern auch den Carullus in unbeſchreiblche 
Freude: nachdem nun die drey erſten ıbre Erkent⸗ 
ligkeit in der verbindlichſten Dankſagung zu erlen⸗ 
nen gegeben / legete ſich der lezte wieder vor ſie cuff 
die Knie / ob ſie es gleich zu verhindern ſuchte / nezete 
ihre Hand mit haͤuffigen Freuden⸗ Zähren / weche 
ihm auch lange nicht zulaffen wolten dieſe Rede ſer⸗ 
vor zu bringen. | sh ——— 
46. Diefer Tag / finger endlich any müfleder 
glükkfeligfte meines vergangenen / und der erſte nei⸗ 
„nes kuͤnfftigẽ Lebens ſeyn. Wie reichlich werdenmir 
doch meine Verdrießlichkeiten durch dieſe huͤchſt 
angenehme Erklaͤhrung belohnet: Lesbia liebet mich 
wieder? führier fragend fort DO Freude / die nein 
nicht begreiffen / noch meine Zunge auspres 
‚Sen fan! Mit ſolchen verbindlichen und frölihen 
Reden brachten fie noch eine Zeit zus in welchenfich 
‚auch die Calpurnia offte fehr anmuthig einmenzeres 
biß endlich Cælar mit dem Catullus zu ſcherzen an» 
fing: Es iſt wunderlich / ſagte ers daß ihm fein Feind 
anizo feine Liebſte wieder zufuͤhret / und ſehe e zu/ 
Daß die Gaben yichteinige Tuͤkke hinter ſich hoben. 
Ich traue der Sütigkait des Cælars, und der Tugend 
meiner wertheſten Fräulein / antwortete 5 
— nigqhts / 
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niötsrals was rühtmlich / ehrlich undımhie\fehr ers 
forießlich iſt/ zu Jedoch / führer fort / weil ich mih 


anip des vorigen Aufflauffs erinnere / moͤchte ich 


gerne wiſſen / was derſelbe / nebſt das Geruff / er ſoll 


geuchtet werden / bedeutet haben / weil mir dieſes 
danahls nicht geringe Unruh veruhrſachte. ‚Ki 


- 471% ch wilk folches leicht glauben / verfezteiden 


lächelnde Cxlar, weil es dem Surenas garden Ton 


ba: verubrfachen follenz ch will aber den ganzen 
WVerlauff kuͤrzlich erzehlen. Die Prinzeßin Nyla 
hai mir ijederzeit ſehr hart angelegen / DehSurenas 
als einen See⸗Raͤuber / der ſich nicht allein untere 
fimden / fie als eines Kööniges und Bundes⸗Ver⸗ 
windten dee Roͤmer Tochter aus ihres Vaters 
Dich zu entfuͤhren / ſondern auch denen Römern 
felb& alles erſinnliche Herzeleid angethan / und ſich 
inſinderheit groſſer Draͤuungen wider mich verneh⸗ 
merlaſſen / auffs ſchaͤrffſte abzuftraffen = weil ich 
abr an diefem Räuber lederzeit eimgroßmutiges und 
hoes Weſen gemerket / habe ſch deſen Beſtraf⸗ 
fuig ſo viel muͤglich geweſen auffgeſchben. Weil 





ſie 's nun ſeit meiner Wiederkunfft aus Hifpaniens / 






sogen billiger Empfindung der Verwegenheit des 


—* 
Suienas/ ämfiger als vorhin / und faſt unauffhoͤrlich 


getieben habe ic) endlich Der: Gerechtigkeit ihren 


Lauff laſſen / und Surenas, nebft feinen Mitgefellen 
ar 00 


zum Creuʒz verdammen wollen. ı 


48. Diejeniges welche ihm die Nachricht feines 


Todes gebracht / koͤnnen nicht genugſam fagenz wie 


herhafft und unveraͤnderliches Gemuͤths er Dies 


felbe angehoͤret; ja als er zur Vollſtrekkung des 


ireten / 


Urtheils hinaus gefuͤhret⸗ fen er ſo freudig einher ge⸗ 
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treten als wenn er hätte. sun Tanz gehen foßen" 
Wie er nun gleich folte au das Creuʒ geſchlagen 
hen ie er / man moͤchte ihm diefe lezte 
Guunuſt erwelſen / und ihm vergoͤnnen / die Prinzeſſin 
Nyla noch einmahl zu ſprechen. Ich befand mich 
eben nebſt der Cleopatra inihtem Zim̃er / als ihr des 
sgurenas Begehren angedeutet wurde, und ſtellete 
ſolches auff ihre Befragung / in ihrem Belieben; 
Sie aber entweder aus Neubegierde oder aus einem 
heimlichen innerlichen Trieb entſchloß ſich ſelbſi nach 
dem Gerichts⸗Plaz hin zu begeben: Sie hatte kaum 
den Surenas exblikket / und denſelben etwas genauer 
betrachtet / als ſie in eine tieffe Oynmacht ihrer Leib⸗ 
dienerin in die Arme ſank. Sutenas nahete ſich ihr 
hieraufſ 7, und. aus dem eiberigen und verwirrten 
Geſpraͤch / ſo er waͤhrender ihrer Schwachheit fuͤh⸗ 
ete/ hoͤrete man / ich weiß nicht was / ihn von Unbe⸗ 
36 Leichtſinnigkeit reden: ſo bald aber 
Vyla wieder zu Gebrauch ihrer vernuͤnfftigen Ems 
pfindligkeit gebracht wolte ſie demSurenas umbad⸗ 
men / er aber ſtieß fie von ſich / uud fagtes fie. machte 
nur hingehen / undahrem Cæſar ſolche Guuſt⸗ Zei⸗ 
ben erweifenz) befahl auch dem Hauptmann Das 
VUrtheil an ihm zu vollfuͤhren. ua 


- 154061 Nyla hingegen bat ihn mit Vollſtrekkung 


deſfelben ſo lange einguhalten / biß fie mich würde 
waun leichtlich erhielte / und mit groſſer Angft und 
Eilfertigkeit zu mir / der ich nicht weit davon ſtund / 
und das Eade dieſer Begebenheit anſehen wolte / 


hereilete. So bald fie mir genahet / fielfievor mir 
nieder: Ach groſſer Cafar; fing fie mit Thränens: 


vollen 


geſprochen haben / welches fie aud) vondem Haupt⸗ 


* 
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vollen jen Augen any er er fehenke mir di mir das 18 Leben eined eines 
Mrinzen / welchen wir bißhero unwiſſend vor einen 
See⸗Raͤuber gehalten haben. Als ich nun biera u 
begierig nachforſchete / wer derſelbe Prinz 
Orontes iſt es / antwortete fie, des Armenifchen Rd 
niges Tigranes Sohn / unddes groffen Mirhridares 
Enkel? Diefer hat ſich bißhero unter den Namen | 
Sureaas alsein Raͤuber erhaltenz- wozu ihn denn 
Unbilligkeit feines Vaters / und wle ich aus ſeinen 
Reden vermerke / einiger Irthum in fine" Liebe) 
verführet haben. | 
Pr * 







so; Sie erzehlte mir auch kuͤrzuch einen 
ner Begebenheiten / woraus ich leichtlich & 
hoch ihr an der Wohlfahrt des Atmemſchen Dei 
zens gelegen war / und ihn alſobald etferfelt/ und 
ſeinem Stande gemäß bekleider / zu mit zu bringen 
befahl. Als man ihm feine Freyheit⸗ — 
ihn hätte zu mir fodern laſſen / verkündigte fehl 
übel damit zu friedenzu ſeyn und gleng esfchroee 
daher, ehe man ihn zum legteren beredenkonte, SH 
bald er mich erſahe; du ſolteſt / grauſamer Tyrann/ 
fing er gegen mir an / mir nur immerhin 
Leben nebmen: laffen und wolte ich ſolches wor en 
gröffere Wohlthat gehalten Haben / als daß d 
daſſelbe amzo ſchenkeſt / und mich noch dazu mitdeis | 
nen und der leichtfinnigen Nyfa verhaßten An⸗ 
ſchauen quaͤleſt. — 

— der Vernunfft ee 
derſezte ich / und laffe fich von der’ Ber 
nicht zu weit verführen Ich wuͤſte kei 
findenzihm feines Verlangens zu ge 

= nice dae Anfeben: der Prinzehim de 










| 
34 


men | 


tere / 
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tete ’ undihn aus dem Frthum/worinnen er zu ſiek⸗ 
Ten ſchemet / heraus zu ziehen begehrete. Der Ir⸗ 
thum / gegenredete Orontes, hopringen ich geſtet 





iſt dieſer / daß ich DEN yſa vor eine züchtige und mit 
Fehr getreue Prinzeffin gehalten und nicht aus 
Br 


net habe Daß Czfär derjenige feyn wurde / Der, 
Lieb Tren’un Tugend⸗bruͤchig mal e. So 
vielich ſehe / antwortete hierauf Nyla, fo hat ihm eine 


uhr fie fort / ift dieſes der Lohn por meine Treue 
und hat meine Beftändigkeit einen folchen Wi 





. 


id) bey der hoöchſten Krafft des Himmels, daß. 

8 geſinnet geweſen / fein Nebenbuhler zu werden. 
Ich bemuͤhete mid) hlerauff ferner / hin die⸗ 
ſen Argwohn zu benehmen / und ob er gleich anfangs 


meinen Worten keinen Glauben beylegen woltes 
ſtellte ich ihm doch alles ſo klar und deutlich vor Aus 
gen’ daß er endlich feinen Itthum erfannte/-und 

mb Verzeihung feines Bezeigen o bat / welche er 
war endlich / wiewohl mit groͤſſer Muͤhe und auff 
meine Vorbitte erhlelte. Ich bate ihn hlerauff zu 
was ihn bewogen / mich hot ſeinen Ne⸗ 






der geringſte Schein ſeiner Meynung beyſtimmen 
koͤnte / wor auf ich folgenden Bericht erhieltez :-.... 
53, Ich will anieʒo nicht viel ſagen / begunt⸗ 
tone feine Etzehlung / was der Prinzehin Reiſe 
Rom / noch dieſelbe nach Gallien bey mir vor 
Gedankten erwelkete / weilid) damahls noch nicht 
| xaͤnzlich gewiß want daß dieſelbe meiner Liebe zum 


ach⸗ 






en Eönte. Ss 
Bin Eyve rſucht eingenommen. Ha! Verrätherz 


hler zu halten / da doch meines Erinnerns nicht 


fort / er ſtekkel in einem übeln Wahn / und ſchw 1 
9 
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dachtheil gereichen wuͤrde: Als ich aber nachg 
hends erfuhr / daß fie ſich wieder nach Bithymen 
begeben / und Cæſar ſich gar nach geendigtem Ab⸗⸗ 
xandriniſchen Kriege auch dahin verfuͤgete / fehiene 
fülches meinen fchon gefaſten Argwohn zu jtärken; 
wozu noch kam / daß mir von etlichen Römern felbft 
geſaget wurde / Nyfa wäre nicht allein bey Dem Cz- 
Farin groffen Anſehen / fondern aud) bep allen wich. 
tigen Bornehmen faſt feine unzertrennliche Gefa 
tin. Diefes nun befräfftigtemich vollends/ und ge⸗ 
rieth ich endlich gänzlich auf Die Meynung/ Czlar 
liebe dieſelbe / und fie harte auch aler mir gefchmors 
nen Treue vergeffen: worauff ich Diefen verzweif⸗ 
—9— Schluß bey mir fafte allen Rönerny Die im 
neine Gewalt gerathen würden, Die Hälfezubre; 
chen / und ihnenden Verdruß / ſo ihr Didtaror m 
erwieſen / zu vergelten. —n Ri 
4. Nicht lange hernach begab es fich/ daß Ca- 
tulſus in meine Gewalt gerieth / als ernad) Aeghplen 
ſegeln wolte : an dieſem nun gedachte Ich Den Ans 
fang meiner Rache zu machen; ale Ahber feinen 
Damen erfuhr? und mich erinnerte / Daß Valecius 
Niger fein Bruder mir zu zweyen mahlen das Leben 
gerettet’ ließ ich ihn nicht allein wieder loß/ Tonder 
erzehlete ihm auch alle meine Begebenheiten 7 uhne 
daß ich mich nicht vor den Oronces zu erfeninen gaß/ 
und ſezte ihn in Aegypten wieder ans£and, Mad 
gehends erfuhr ich daß Cxlar nah Pontus 
reiſet/ und Bithynien unbeſezt gelaſſen / weil er 
keines Feindes daher vermuthen war: Bi | 
legenheit die Nylazuentführen / hielte id). mid | 
den Osttern felbft an die Hand gegeben Burns 
Ey er rm rg € 
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J eumete derowegen nicht lange legetein 


an / und weil mir alle Gelegenheiten wohl bekannt 


woaren / geriethe die ee n vornch⸗ 

inen Roͤmern und Roͤmn en Sräulen in meine 
Amen | Al: in mein 
| Hunde: 





laſſen / theils weil id) ihren Zorn befürchtete / und 
auch dazu kein groſſes Berlangen trug/ meiner beta 


3 55. Zeh wolte mich zwar vor derfelben nicht ſehen 


| 


| begehrte ſie aber auch nichts deſto * nicht 
wieder in Freyheit zu ſezzen / damit ſich mein? *— 
duhler nicht gläfflicher als ich mich Fhäzjen machte. 
Ale ich aber mach etlichen Tagen von den Huͤtern / 
welche ich ihnen zugeordnet hatte⸗ — wie die 
des Calars nicht allein mit faſt unmaͤſſigen 
hohen Lobe gedachte / und taͤglich wuͤnſchete / Daß fie 
bald möchte. von ihm aus meinen Haͤnden erloſet 
werden / brachte mich meine Verbitterung zudem 
verzweifelten Entſchluß / alle meine gefangene Roͤ⸗ 
mer in der Inſel Delos kreuzigen zu laſſen / abſon⸗ 
derlich / well ich berichtet wurde / daß ſich der Aure- 
lus des Cæſar naher Vetter darunter befaͤnde. Die⸗ 
ſes Vorhaben nun waͤre ohne Zweifel bewerkſtelli⸗ 
get worden wenn nicht die Ankunfft der Aegypti⸗ 










wveil mich mein Eyver garzu unvorfichtig gemacht? 
uns mit einander gefangen genommen hätte, 

56. Diefe nun führeten mich. mit fich nach Roms 
allwo man nur eine nicht gar zu bequeme Herberge 


Einbildung zu — — —— in⸗ 
dem. it von meinen Dütepn verſtund /_ mit 
a 


j 






meynten ungetreuen Nyla- vorAugen zu kommen / 


wieß. Es ſchiene aber als wenn ſich alles meiner 


— 


— 


ſchen Schiffs» Flotte mich daran verhindert / und 
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— —— — — —— — — — — 
— — — — — — — — 


welchem Eyver die Bithyniſche Prinzeſſin meine 
Berurtheilung bey dem Cælat triebe. Dieſes nun 
ſchiene mir ein gewiſſes Zeichen ihrer Leichtſinmigkei 
zu ſeyn / daß fie auch die Götter ſelbſt nicht wieder/ 
meiner Damahligen Einbildung nach / wuͤrdenun⸗ 
fayuldig machen konnen; Sch hatte ſie / ſeit mich die 
Aegypter gefangen genommen / zu verfchiedenen 
mahlen gefehen/ und weilfich aueh zum oͤfftern Ge⸗ 
legenheit an ihrer Seiten eräuget / mich zu kennen / 
bielte ich es vor unmäglich / daß fie mich nicht mit 
Fleiß auffgegeben und verfaffen hätte. Diefesalles 
erwekkte bey mir den Borfaz/ willig zu fterbensmeil 
ich nach meiner Prinzeſſin Untreu / a mb derer willen 
ich alles verlaſſen und meines Vaters Ungnade mit 
über den Hals gezogen / nicht länger zu leben verlan⸗ 
gete. Bevor ſch aber mich dem Tode unterwuͤrffe/ 
Deifen Art mir dennoch ungeacht meiner Verzwe⸗ 
felung ſehr zu Herzen gieng / nahm ſch mir vor / hr 
ihre Untreu rechtſchaffen zu vberweiſn/ und wenn 
Ich fie genugfam beſchaͤmet mie Freuden zu fterben, 
Ras nun bierauff weiter fich begeben ihnen ab 
lerfeits fo gut / als mir felbft befannk 77 Fr 
57. Solcher geftalt beſchloß Orontes feine Er⸗ 
zehlung / fuhr Cælar fort/ und erregete bey Dee Nyla 
hinwiederuͤmb eine brünftige Lieber weilfiefahe 
altes feinen Argwohn ſo gewaltig gefrärker Hättey 
bey mir aber ein herzliches Mitlewen? und dies 
hinwiederuͤmb ein groſſes Verlangen ihm zu dienen. 
Weil er nun Armenien Zeit ſeines Lebens i 
beherrſchen verlangete / ſchenkete ich hme das 
diſche Reich / welches nach des lezteren Koöniges Ar 
mamitrss Tode hauptloß geweſen / und 
| die 
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‚Die Parther einen Theil davon zu ſich geriſſen / will 
dc) dieſelbe Doch bald dahin noͤthigen / daß ſie nicht 
allein ſolches Dem Orontes willig wieder einraͤumen / 
| fordern den Göttern danken füllen / wenn fie vor 


| 
‚meinen Waffen fiber in ihrem Reiche verbleiben 
ä 
F 
| 


koͤnnen. 


daß der Zulauff des Volks die Raͤuber kreuzigen zu 
ſehen dieſes Getuͤmmel erreget / und indem einer den 
andern vielleicht uͤmb die Uhrſache deſſelben beftas 
get / geantwortet worden; Surenas ſolte gerichtet 
werden. ch befenne/ antwortete bierauff Catul- 
los, daß ich damahls weit andere Gedanken, davon 
hatte / und ich mir nicht anders einbildete/ als daß 
man ſtuͤndlich kom̃en wuͤrde / mir die feöliche Zeitung 
meines Todes zu bringen. Sieht er mich denn vor 
einen ſolchen Bluthund an / fuhrder laͤchelnde Cæſar 
fort / daß da ich feiner Meynung nad) ihm Die Lesbia 
‚geraubet / ich ihme auch noch Das Leben dazu neh⸗ 
men wuͤrde? Jedoch es koͤmmt mir faſt vor/ ale 
wenn feine Freunde durch einen unvermeidlichen 
Schluß der Sterne ihm in ſeiner Liebe den groͤſten 
Eintrag haben thun muͤſſen. Helyius Cinna ſchiene 
ſeine Lesbia ihm zu rauben / Licinius die lpſitilla, Fu- 
u die Craltinia, ja / ich muſte mich zulezt durch eben 
dieſe unumbgaͤngliche Nothwendigkelt in die Lesbia 
verlieben: Nun aber ſiehet er / daß alle ſeine Freunde / 
außfſer mich / wlewohl mid) auch dieſes / was ch ſchon 
erwehnet / einiger maſſen entſchuldigen kan / uns 
fehuldig ſeynd / daruͤmb dunket mir auch / daß nun⸗ 
mehro der. Himmel ihn zu guälen nachlaſſen / und 
Ahr in ruhigen Befiz feiner ſchoͤnſten Elodia laffen 
werde. 212 55. Je⸗ 


58. Solcher geſtalt nun kan es wohl muͤglich ſeyn / FR 


= 
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9, Jedoch weilmwir desLicinius und Furiusers 
wehnen / möchte Ich auch gerne wiſſen / was Diefe 
bewogen / mich in ihren Gedichten fo ſchimpflich 
durchzuziehen / es fey denn / daß fie Dadurch feine 
Schmach an mir haben rächen wollen? Bey dem 
erſten / antwortete Catullus, findet ſich auch noch cine 
andere Uhrſache / wiewohl ich bey dem yroepten 
nichts anders erſinnen kan: Denn Lieinius beklagte 
te ſich einsmals mit groſſer Hefftigkeit / wie denn 
deſſen eyverige Hizze wohl bekint/ daß er erfahres / 
Der Ditator hätte feine Ipſitilla über Gewohnheit 
ſehr gelobet / und koͤnte er nichts anders daraus 
ſchlieſſen / als daß er nunmehro auch fein Witbubier 
gu werden gedaͤchte. Deitele Einbildung! erwie⸗ 
Derte dee vor Verwunderung lachende Calar, iſt 
denn auch Licinius in dem Wahn / welcher mid) aller 
Weiber Mann zufennausgiebt: Es iſt wahr/ ich 
babe die Ipficilla einmal im vorhbergehen gefehenz 
“und als ichihren Namen erfuhr/ ſie gegen einige 
neben mir ſtehende Rathsherren geiobet/ kan aber . 
den guten Licinius ob te TE 
in Die Gedanken gekommen / fein Mibuhler zu wer⸗ 
den / und mag er Diefer wegen aur ohne Sorgen 
ſchlaffen. eh Sa 
60, Catullus bate hierauf den Czlär, er möchte 
dem Licinius und Furiusiht Verbrechen / durch die 
Hefftigkeit der Liebe und Freundfchafft erreget 
verzeihen / und wolte erdie Bewahrung Diefer B 
vor eingeroiffes Zeichen feines verfühnnten® 
“ gegen ihm halten, Cafar lächelte’ und ſich 
gleich ſtillſchweigend nieder etwas zu ſchreiben / 
bald er ſolches verrſchtet / Hberreichte er dem Carul- 
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Iusdie Täfelebens/ woorinnener gefidrieben: Die . 
ſes / bitte ich wolleer demLicinius in meinem Mas 
men zuſtelleu finger any und ihm dabey verfichern, 
dab ich fein Freund fey. Catullus eröffnete auff 
Verguͤnſtigung des Diktators diefelben/ und befand 
ſie folgendes Inhalts: 


C. Julius Caͤſar Dictator sum vierd⸗ 
3 tenmahl an den C. Lieinius Calvus. 
| DIS Furcht muß von der Freundfhafft glei) 


open Mißtrauen verbannet ſeyn denn wo 
- felbe wohnen kan feine Freundſchafft ſtatt finden. 
Iq verlange auch alles Mißtrauen an Seiten des 
Licinius und die Furcht an der meinigen zu vertrebs. 
- benz foferne ich das Gluͤkk erlangen kan von ihm 
 Alsein Freund wieder angefehenzu ſeyn 5  laffet ung 
die muthrwillige Feder und das Nachbegierige 
Schwerdt / ineinem immerwaͤhrenden Streit toce 
einander in Freundfchaffte, Neigung übertreffen 
„ WIEd / binfüro verwandeln. Er fey mir geneigt> 
gleichwie ich Ihm gewogen verblelbe / und lebe wohl! 
61. Carullus wußte nicht verbindlihe Worte ges 
Aug zu erſinnen / dem Cxlar vor dieſe Gütigkeit ſo er 
dem Liciniuserwiefen / Dank zu ſagen / abſonderlich 
 Alser gleiche Gewoͤgen heit gegen den Furius verſpũ⸗ 
rete. Ich begehre Beinen andern Dienft hievor / 
' perfeste Cafar Darauf, alsdaß Catullus fich wolle 
beheben laſſen die Mühe wegen Ausrichtung des 
" Hochzeit Feſtes feines Freundes Manlius und meis 


.“% 


ner Baaſen der Julia uber ſich zu nehmen: Ich er⸗ 


⁊ 


jüngere mid) annoch LANE vortrefflich er Sich 
anere — 


TiE 
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in Bithynlen bey der Ausrichtung des Venus— 
Feſtes erwieſe / und zweiffele nicht 7 er werde diefes 
mit gleichem Fleiſſe und Gluͤkke verrichten. Carullus 
wuſte anfänglich nieht, / was er diefem Begehren 
folte entgegen ſezzen; als aber "Lesbia feine 
Unentfebloffenheit vermerkete / fügete fie ihre 
Bitte des Dictators feinem bey/ und verſicherte hm / 
daß fie alsdenn fich nicht wenig über fein Lob for 
dadurch erlangen koͤnte / erfreuen wuͤrde / weil ſie ſich 
felbft einen Theil davon zuelgnen wuͤrde / diewen ſie 
bermeynete Uhrfache zu haben / ſich feiner Zufälle 
anzumaffen, Satullus konte dieſen verbindlichen 
Reden nicht widerſtehen / ſondern verſicherte den 
Czfar dasjenige auszurichten / was ibm ſein Befehl 
und ſein eigen Vermoͤgen sul würden. 
62 Weil nun hierauff die ——— 
ar 























chen begonte / fehiede Diefe angenehme Geſel 
mir taufend Verſicherungen beftändigfier Freunde 
fehafft von einander ; ‚Carullus und Mamurra bes 
gleiteren Die Lesbia auff Ihr Be ——— 
nach des Helvius Cinna Haus / we cher ſich Über Dies 
feunvermuthere Gäfte bey fo fpater Zeit herzlich ers 
freuete / abfonderlich alser alles erfuhr / was ſich mit 
ihnen begeben hatte. Licinius, ſo bald er dieſes 
alles in geheim hoͤrete / und bayı! bernabin) ale ua | 
böfliche und verbindliche Weiſe der Ditaror an N | 
gelchrieben/ machet fid) aud) aus feinem derb 


ü 
r 
= 


ur 35 


Gemach hervor / und vermebrete Die Sreude 
lieben Freunde. Der armfelige Mamurra ii 


wegen Des Verluſts feiner Prinzeffin der berrübs 
teftesabfonderlidy da er nichtmehr wuſte / wo er dies 
fetbe fuchen folte/ dieweil er Ztalien und das | 


= u 
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von Gallien / fo man die Provinz nennet / fehon ver» 


gebuch durchgereifet: fo ſehr ihm auch vordiefen ie, 
derman angefeindet / ſo ſchmerzlich betruͤbten ſie ſich 
doch uͤber ſein Ungluͤkk / und beklagete die Lesbia den 
VWerluſt der Acme faſt am meiſten / welches dem 
großmuͤthigen Formianer nicht eine fchlechte Lindes 
rung feiner Schmerzen war / weiler hieraus ſahe / 
daß ſie alle Bitterkeit gegen ſeine Geliebte hatte fah⸗ 
ren lafſen. | 
63 Der fölgende Tag mar kaum angebrocheny 
 alB: Catullus dem Cicero feine "Begebenheiten at 
deuten ließ und weil Ihm Licinius geſaget / daß er 
groffes Mitleiden über feinen-Unfall bezeuget hartes 
n ſich gar erboten ſein enferftes vor feine Wohle 
- fahrt amuwenden / gab er feine Dankbarkeit in 
| nachfolgenden. Verſen zu erkennen. | 


An den Marcus Zullius Cicero. 

* C.5o. Diſertiſſime Romuli nepotum &c. 

= a a den iemals gefehen 

LI Des Nomulns Kinder/ und den auch die Zeit 

Ä Der künftigen Nachwelt nicht beifer bereit 

Eo viel aud) diefelbe wird laffen entitehen: 

Wie fol ich doch immer mit Danfen erhöhen: 

4 Die Goͤſſe der Güte, fo Marensanbeut 

Dem fehlimmeften Dichter? Mein koben iſt weit 

Reit weit zu ohnmaͤchtig / ſonſt koͤnt es geſchehen. 

7 Dochfag ich dir / Wunder der Zeiten, noch Dant / 

or le —5** — ae 

Iimmefter Dichter verlange zu ſchenken 

3 Ay ben der Keduer verbindlichen Klank / 

DSer ich ſo viel ſchlimmer in Dichten zu nennen/ 
Als man ihn kan beſſer im Reden erkennen. 
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als feiner Tochter hinterlaſen / diewen er de 
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> 64. Diefe Nachricht erfreuete den Cicero nicht 
"wenig/fd wohl des Catullus alg des Licinius wegen / 
er konte aber nicht fo bald dem Oppius, Balbusumd 
Dolabella Davon Thell geben / fondern muſte ge⸗ 
ſchehen laſſen / daß als diefelbeden Crfir des Mars 
gens nad) dem Rathhaus begleiten wolten / ıhre 
Dorbitte vorden Licinius einkegeten, Cxfzr aber 
gab ihnen mit freundlichen Geberdenzur Antwort / 
fie folten Deßwegen unbeklimmert ſeyn / echättenes 
gen deſſen Sicherheit und Berzeihung ſchon gute 
Anftalt gemacht. Als der Ditator hierauff in dem 
auff feine Bitte Hauffig verfamteren Rath erſchien 
trug er dartanen in einer weitläufftigen Redevory 
wie er geſinnet wäre z den Yrmenifiben Abekinen 
Orontes zum Könige in Meden zu befkätigenrund 
ihn mit der Nyla, des Bithyniſchen Königes Mic 
medes / Ihres getreueſten Bundes / verwandten 
Tochter zu vermaͤhlen / daferne ihre Einwilligung - 
dieſe feine Meynung bekraͤfftigen undden Orontes 
vor einen Sreund und Bundes, Gemoffendes Ri 
mifchen Bolfs erkennen welt, 0. 0 
65. Er führete auff diefes Vortrags Bekraͤffti⸗ 
gung fehr viele Grunde, mit-aewohnlidyer artigen 
Wohlreden heit an. Erftlich fageteerhätte Nico- 
medes der Drinzeffin Dater dieſe Wohlthat imb 
das Nomifche Bolkund Math fehr wohl verdienet/ 














weil ernicht allein. im Mitbrivatifchen Kriegertieber 
Königreic) und.ale feine Schäze vertaffenz alsfih 
denen Feinden der Roͤmer ergeben wollen‘ jatwas- 
noch mehr / fein Reich welches doch nit Hecht der 
Prinzeſſin Nyfa gebuͤhret / hatte er ihnen vielmehr 
berein 
dan? 

- 
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dantbarer Sreund / als liebreider Water beiffen 
vollen. Der Dienfte / ſo rin Mithridatiſchen 


und anderen Kriegen ihnen erwleſen / wolteernicht - 
einſt gedenken’ damit er an ihrer Großmuth Königs 


. reiche fo wohl zu verfchenten als anzunehtnen nicht 
zu zroeifeln fchiene. Sr TER 
66, Was ihm den Cxfar infonderheit betreffe, 


haͤtte er ſo viele Gutthaten don dem Nicomedes ges 


noſſen / deren Menge ihm alle Erzehlung unmuͤglich 
machte / daß er der grͤſten Undankbarkeit mit Rech⸗ 
te koͤnte beſchuldiget werden / wenner ſich nicht der 
Prinjeſſin Nyia Sachem als feiner eigenen aunaͤh⸗ 

ine, Diemit ſchwieg der Ditator und erwartete mit 

erlangen ob der Rath mit feinen Begehren uͤ⸗ 
berein fimmen würde. - Cicero war der ältefte und 
anſehnlichſte unter Denen / welche Damals zugegen 
waren; Diefer gabin einer Furzen und wohlgefa« 


ſten Rede feine Einwilligung zu verftehen; undals 


* 
er dieſelbe gleich befchlieffen wolte / feste er lachend 
hinzu / daß er nicht noͤthig hätte feine Verpflichtung 
gegen den Nicomedes mit vielen Worten zu erken⸗ 
nen zu geben / da es keinem unbekannt ſeyn wuͤrde / 
worinnen einer dem andern Dienſte erwieſen. 
% 67. Weil nun der größte Theil der übrigen Raths⸗ 
| Herten Des Cicero Meynung beyflimmeten/ bega⸗ 
ben ſich Diefelben alle nach deffen Seite hin, einige 
wenige ſtelleten fid) gegen über/ und gaben damit zu 






"denn auch die Unwuͤrdigkeit des Orontes fehr em⸗ 
pfindlich anführeten/ und dag man nicht alſo die 
Koͤnigreiche vor die Feinde des Roͤmiſchen Nah⸗ 
mens / wovon dev — Prinz als in Sohn 
| 9) EZ des 


verſtehen / daß fie anders gefinnet wären / wie ſie 
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des Tigra Tigranesund Enkel des es Mirhridatesr, einerwer war 
re, hinwerffen müfte. Als ihnen aber Exfar vors 
hielte / daß dieſes die hochſte Klugheit waͤre / einen 
großmuͤthigen Feind ſich mit Wohlthaten ſuchen 
zu verbinden / und auff ſeine Seite zu bringen / die⸗ 
weil man aus der Erfahrung haͤtte / daß dieſes die 
allerbeſtaͤndigſten und ſichetſten Freunde wuͤrden; 
und fie deſſen beſtaͤndigen Eiber ſahen / wvudenſe 
aus Furcht genoͤthiget / von ihrer Meynung abpır 
ſtehen / und denen übrigen beyzupflichten. 
63. Solcher geftalt nun wurde Oronres vor ei⸗ 
nen Koͤnig in Meden und Bundes /Verwandien 
des Roͤmiſchen Raths oͤfſentlich ausgeruffen / und 
der Krieg wider die Parther beſchloſſen/ ‚worauf 
ihm nochdeffelben Tages der Dictatot einegüldene 
Krone in feinem und des Nomifchen atbe; und 
Volks Namen sufchikktereben als —— ui 
war / worüber fie ſich beyderfeits. alepelfomm 
Herzens Freundes fehr erfreuetem- seo 
nahm der Didtator feibft Die Guͤtigkeit den Orontes 
zu beſuchen / und ihm nicht allein alı König von Mes 
den Gluͤkk zu wuͤnſchen / ſondern auch anzudeuten / 
daß er beſchloſſen hätte feine und de Bithynifihen 
Prinzeffin Vermaͤhlung / zugleich ne —— 
und der Julia Beylager in feinen Pallaſt ar ſt anzuſtel⸗ 
len / woruͤber ſich der Prinz ſehr — zei 
und, feiner geliebten Prinzeffin Diefe angeneh 
Botſchafft felber brachte / welche ſie mit einer anm 
thigen Schamroͤthe und re Herzens; 
Freude anboörete, 
69. Bir wollen aber dieſe bergnuͤgte Serleb 
in — — des Orontes und * 
cyla 
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Beylager ein wenig beſchaͤfftig ſeyn laſſen / und uns 
zu dem betruͤbten Mamurra wenden / welcher faſt alle 
Sternen und Goͤtter uͤmb Begluͤkkung ſelnes Vor⸗ 
habens die Acme wieder zu finden anrieff. Er reiſete 
endlich noch einmahl von Rom hinweg / des gaͤnz⸗ 
lichen Vorhabens das ganze Gallien jenfeit denen 
Alpen belegensja gar das euſerſte Teutſchland dureh 
zu ſuchen / und nicht auffzuhoͤren / biß er entweder 
feine ‘Prinzeffin / oder den Tod gefunden: Denn 
ale Muthmaſſung diefer Entführung gaben Härs 

Hi) zu erkennen / daß fienach der Gegend von Gab 
lien oder Teutſchland müfte gefübret ſeyn. 
70. Damit er aber keine Bemuͤhung / zufeinem 
Berlanger zu gelangen unterließ / ſchikkte er einen 
Freygelaſſenen / auff welchen er ſich gaͤnzlich ver⸗ 
ließ / nach Griechenland / und von dafferner nad) 
Aſien zulgehen / ſich an allen Orten etwas von der 
Acme zu erfahren zu bemühen. Er ſelbſt aber begab 
fi) nur von dreyen handveften Dienern begleitet 
nach Ballen. Als er an der Seiten des Gebenm⸗ 
ſchen Helurges kam / murde er ohnverfehens von 
hundert wohlberittenen Galliſchen Reutern über, 
fallen / welchen er ſich gefangen geben muſte / weil er 
es vor eine Thorheit hielte wegen Ungleichheit der 
Anzahl feinen Todt fo muthwillig zu fuchen. Diefe 
Gallier führeren ihn mit ſich in diefes Gebirge hin⸗ 
ein / allwo fie endlich an einen von Klippen ganz ums 
ſchloſſenen / undvon Natur ganz unuͤberwindlichen 

Ortkamen / welcher von etlichen tanfenden bewehr⸗ 

ten Galliern bewohnet wurde. 

71, Am Eingange dieſes Ortes / wurde er unter 

der Verwahrung etlicher Reuter hinterlaſſen / und 

| die 
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die uͤbrigen begaben ſich bin nach ihrem KRönige/ 
Befehl zu holen / was ſie mit ihm anfangen ſolten. 
Nach Verflieſſung einer kurzen Zeit kamen fie wie⸗ 
der und fuͤhreten den Mamurra nebſt feinen 
Dienern mit verbundenen Augen weiter ins Ge⸗ 
birge hinein: Als ihm das Geſichte wieder freygt⸗ 
laffen worden / ſahe er fich in einem praͤchtigen Zumer 

vor dem Thron des Koͤniges / von dem ſie ihm ge⸗ 

ſaget / ſtehen. Der Glanz der vielen Edelgeſteine / 

und des haͤuffigen Goldes / nebſt der holdſeligen 

Majeſtaͤt dieſes Koͤniges verblendete ſo ſedr die Aus 
gen Des Mamurra, daß er ſich faſt einbildeie / er waͤre 

an einen verzauberten Ort gebracht werden: Fa 

er wurde noch mehr beftürst / als er ſich don dem 

Könige liebreich uͤmbarmet / und fich #an hmeinen 

Derzenss Freund und Bruder genannt ſahe. 

72. Er wäre in diefer Gemüches Verwirrung: 
noch eine Zeitlang verblieben / wenn ihn der König 
wicht mit diefen Worten daraus gebracht: Wie 
iſt es / mein Mamurrs, fing er any hat ſich denn die 
Geftalt des Vercingetorix fü ſehr geaͤndert / daß er 
ihn wicht mehr kennet / oder it die Gedaͤchtuiß der 
vorigen Freundſchafft gaͤnzlich bey ihm verſchwun⸗ 
den? Auff Benennung diefes lieben Nadmens des 
wertheſten Bruders feiner Acme betrachtete ex den⸗ 
felben genauer, und erfannteihn gar leichtmichede 
fer Bergnügung/ nachdem er die ſer wegen fonbers 
Mche Freudenss Bezeugungen ſpuͤren laſſen: Ach 

muß denn auch ſo gar Die underheffte Gegenwart 

des allerwertheſten Bruders / redete er den König 

ans mir den ſchmerzlichen Derluft der Schmefter 

noch ſchmer licher machen / und kan denn ka + 
| Zu 
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VFreude nicht einmahl meiner Berräbniß einen Hei 
‚ wen Anſtand erwerben! et. 
— 73. Vercingetoxix forſchete hierauff nach der 
Uhrſache Diefie Klagen / und erhielte von dem M⸗ 
murra dieſen Bericht / daß die Prinzeſſin Acme, als 
ſie mit ſeiner Baaſen der Septiiia eine Luſt⸗Reiſe 
nach feinem Formianiſchen Land⸗Gut thun wollen⸗ 
urterwegens von etlichen unbekaunten Reutern 
waͤre uͤberfallen und entfuͤhret worden: Er haͤtte 
war / weil er die ſes Zufalls ſchlennig benachrichti⸗ 
get worden / dieſen Raͤubern alſobald nachge ſeget / 
ſie aber keinesweges einholen koͤnnen / ob er gleich 
dieſe Nachricht erhalten / daß ſie nach Gallien ſich 
gewendet haͤtten. Dieſer Verluſt wun hätte de - 
bewogen gan; Gadien durchzuziehen / und ſich zu be⸗ 
muͤhen ob er nicht einige Nachricht von ihr erhal 
ten/ oder fie gar wieder finden moͤgte; worüber er 
endlich) von feinen Reutern angetroffen / welche ihn 
doch nicht ungluͤkklich geführer / indem er an Rate 
der Schweſter den Bruder angetroffen. 
74 Er gehe ſich zufrieden / antwortete hlerauff 
der Galiſche König / ich will mich bemuͤhen / ob ſt 
vielleſcht das Gluͤkk haben koͤnte / hm die Accne wi 
der zuzufuͤhren / deren Bruder ich nuninehro keines⸗ 
Wweges / wohl aber deren geneigteſter Freund und 
Diener bin. Hierüber bejeigere ſich Mamorra 
ehr verwundert zu ſeyn / und weil er auch den Ver- 
eingetorix als einen König in großer Pracht geehret 
ſahe / bate ers ihn Die Gunſt zırerroeifen / und zu ers - 
aͤren / wie es muglich waͤre / daß ſich / feit fievon 
einander geſchieden / eine ſo gewaltige Veränderung 
wit ihre zogelragen · Iſt es můgich / hebſter ma. 
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murta, murra , fuhrdei der "König fort/ dag erein Rmer 
und von dem Vercingetorix nicht gehöret bat? 3 
babe genug gehöret/ wie Vercingerorix ein Arvemis 
scher Prim / des Celcillas Sohn dem Cxfär viel zu 
ſchaffen gemacht, antwortete dieſer / weis aber nicht 
ob ſolches mein Prinz gefbefen. Daß ich ſolches | 
gewefen ſey / erwiederte Vercingetorix , ſoll ihm 
nachfolgende Erzehlung ſchon zu erkennen geben 
woferne er die Zeit folche anzuhören nehmen will. 
Als nun Mamurra verſicherte / daß ihm nichts ange⸗ 
nehmers wiederfahren koͤnte / fing der Koͤnig / —— 
dem er ſich ein wenig beſonnen / alſo an. 


Die Geſchichte des Koͤniges Vercın- 
getorix , und der Sieambrifchen Prin⸗ 











zeſſin Sunna. 
75. Als ich jenesmals / ſagte hierauf De — 
bey der unverſehenen Uberfallung fein AB von 


den Sicambrern gefangen wurde gerieth ich i in Die 
Gewalt eines Alten anfehnlichen Deutfchens 7 mels 
cher nicht allein mit geoffen — * Wur 
den die ich in dein Treffen empf 

dern mic) auch fehr Bon BRdt 1 ih ae 
einsmahis / daßer ſelbſt nach der Far 
am rechten Arm empfangen/ a ei ilfie d 
dieſelbe ein wenig entzunder. hatte / | 
Mahls / fo ich an diefem Arm habe, wde: 
Er betrachtete daffelbige fehe ee une r A igte 
fic) meines Alters und Her R 
erſten vergnuͤgte ich ihn / wei Sr mi — 
* zu ſeyn erachtete / was aberd 
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raff / gab ich mich vor einen Eburonifehen Ritter 
118, * | 
76. Er fehiene mit diefem Berichtnichtvergnüge 
u ſeyn / und Derficherte mich mir denen hoͤchſten Be, 
heurungen / daß mir hieraus keine Gefahr entſtehen 
olte. Weil mir nun die Auffrichtigken der Deuts 
chen zemlich bekannt war / bekannte ich endlich / daß 
ch der Eburoniſche Prinz Vercingerorix, des Koͤni⸗ 
jes Ambidrix Sohn wäre. Diefes Geftändnig 
thiene ihn in groſſe Freude zy ſezzen; O gluͤkkſelige 
Stunden / in welcher ich den Sohn meines alten 
Prinzen wieder gefunden! verjichert euch abery | 
mein Prinz / fuhr er gegen mir fort daß ihrnichtdeg 
Ambiorix, ſondern feines Bruders des Prinzen der 
Arverner und Regenten von ganz Gallien des Cel- 
illus Sohn feyd. 2 
77, Verwundert euch nicht mein Sohn / ſezte er 
jinzu‘/ über dieſe meine Rede / und gebet mir eine 
urze Zeit Gehör / euch diefes Raͤzel auffzulsfen, 
Die gröffe und befannte Tapferkeit Des.Celtillus, 
‚on einer nicht geringen Klugheit und Leutſellgkeit 
egleitet / hatte ihm nicht aleın bey den Arvernern 
einen angebohrnen Unterthanen / fondern auch bey 
nen übrigen Öalliern eine allgemeine Kiebe erwor⸗ 
an Yo ihn auff einem groffen Neichstng zu 
5; 


en Dber, Prinzen von Gallien erwehlet. Die 
röffe dieſes Standes Font ohnmüglich ohne Neis 
er feyn / und diejenige 7 fo ihm diefe Ehre mißgon⸗ 
1eten / fpanneten mit denen Drunden züfammen/ 
hn bey allem Zu zu machen. Die Stinds 
haft aber dieſer Galliſchen Prieſter gegen den 
eltillus war daher entſtanden / weil erden re 
* | en 





fehen Gottesdienft ft niche fo fehru als dem ls dem Teutfepen 
der Sicambrer fehiene ergeben zu ſeyn / und fie da⸗ 
her muthmaſſeten / feine Gemahlin / eine Sicambris 
ſche Burnceffin / ſuchte ihn-gan; von feiner Väter 
Glauben abzuziehen und wärdedadurch ihr — 
tesdienſt geroaltig abnehmen. 

78. Das Anſehen / welches die Drunden i in gar 
Gallien haben / wird euch genugſam bekannt 
und welcher geſtalt ihre Woͤrter für lauter Bye | 
Ausſprüche gehalten werden / daberesl: 

Schahe z. daß. fie bey denen uͤbrigen En ig 
Prinzen einen Argwohn erreaeten/ Ce 
eine algemeine Monarchie.in Gallenzut 
und fie, mit einander ihrer Gewalt, zu [ 
Diefe Sinbildung haftet ar, leicht. bey A 
ihre Chre enverenden Prinzen / und. verurfache 
eine aBgameine Zufammenfch werung wider benfeis 
ben welchem ſie ſelbſten die hoch e Bewa 

‚lien a ver | 9 
| bewegeten bierauff 5 
Semdiefes.les unwiſſend war / einem aliger 
Reichsta sin ganz Ballien.aus;ufbreiben s.imei 
alsdann leicht ihr He NE yaben voii 


dieſen groffen — zu be 
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lig 
traueten. Ihr wiſſet wa | 
Fuͤrſt aufeinem fol } oe 
Der Alermaͤchtiaſte gezw 
Der meiften zu! — 
fehen als ein ander Reich ſand — 
es nun / daß flein dieſer oͤffentli — At — 
nachdem fie eine Zeitlaug; 
Vateraudes Siherbeit ſi * aa, 
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Das gegebne Zeichen ale mit entbiöfferen Schwerd⸗ 
teen auff diefen armfeligen Prinzen loßgiengenzund 
ihn in kurzem mit unzählichen Wunden ermordeten. 
80. Hierauf nunfiel der Schluß mirgefampter 
Macht auffdasArvernifche Neich hoßzugeheny und 
nicht allein des Celtillus Schäsze ſich zu bemaͤchti⸗ 
gen / fondernfich auch wegen feiner Nachtommen 
ſuchen zuverfihern., Das Gluͤkk aber fügere es / 
Daß einer von des Prinzen Leibeigenen / welcher ent⸗ 
Können war/ unsdie Borfhafft unfers allgemeinen 
Ungluͤkks hinterbrachte. Ich harte Damals die Eh⸗ 
re / bey meiner gnaͤdigſten Prinzeſſinn / mit welcher 
ichaus meinem Vaterlande an des Celtillus Hoff 
gezogen war, in fonderlichen Gnaden zu feyn; mei 
ine meiner Redlichfeit genugſam verfichert mars 
efahl fie mir und dem Prinzen Ambiorix, des Cel- 
sillus Brüder/ihren damals noch unmündigen klei⸗ 
nen Prinzen Vercingerorixan; fieaber begab ſich 
auffs ſchleunigſte mit-denen vern ehmften Schaͤzzen 
überdie Flüffe Ligeris und Arar / nachdem Rhein 
au/ nachdem fie vorher ihrem Briuder / der Sieam⸗ 
brer Koͤnig / ihre Gefahr zu verſt ehen gegeben wel⸗ 
cher ihr auch ſchon diſſeit des Rhe ins mit einer ſtar⸗ 
Een Reiterey begegnete / und fie mir ſich nach feinem 
Reiche in Sicherheit führete. 
"87, Zch hatteindeffen nebſt dem Ambiorixeinen 
andern Weg nehmen müffenstoeil wir einmaldurch 
Die Dunkelheit der Wacht von der Prinzeffinn mas 
ven getrennet worden. Wir geriehten endlich nach 
vleler uͤberſtandenen Befchroerlichkeis In die Gren⸗ 
zen der Eburoner / und weil wir allbier nicht groß 
Urfache hatter uns mehr zu fürchten / dieweil wir 
* | Mmm wol 
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wol wuſten / daß der König Cativulcus der Sicams 
brer und Deutfchen Bundsverwandter war / bega⸗ 
ben wir ung unbekannt an deſſelben Hoff / und hiel⸗ 
ten euch / ſo viel als muͤglich war / im Verborgen. 
Es begab ſich aber/ daß die Prinzeffinn / Nardis G- 
tivulcus Tochter / ſich in die anmuthige Geſtalt des 
Ambiorix verliebete/und es bei, ihrem Vater dabin 
brachte / daß der Arverner / nicht allein fiezur S⸗ 
mablinn, fondern auch die Halffte des Königreicher 
weil Iſardis Feine "Brüder hatte zum Braurfhaz 
und Anmwartungzuräbrigen Bälffteerbiet, 

g2, Alto befanden wir uns nun roiederumb eins 
mal in Sicherheit und erwuͤndſchtem glüfklichen. 
Stande / daß auch AmbiorixentfÄjloß / euch fürfeis 
nen Sohn von ſeiner erſten Gemahlin aus ugeben. 
Ich begab mich endlich / nachdem ich mich noch eini⸗ 
ge Zeit in der Eburoner Reich auffgehalten / wieder 
nad) meinem Vaterlande / und erfuhr rn er⸗ 
freuliche Nachricht von der Wohlſahrt der Prinz. 
zeffinm eurer Mutter. Wir bemiheren uns nach, 
gehends zumöfftern/eud) von dem Ambiorix wieder 
suerlangen/ undan dem Sicambriſchen Hofe auffs 
erziehen zulaffen: aber dieſer wolte euch nicht von 
ſich laffen zweiter euch eben fo herzlich als fein eigen 
Kind liebeter abfonderlich/ da er von feiner Semabs 
fin Reine männliche Erben / fondern nur allein die 
Prinzeßinn Acme hatte. — 
8. Solcher geſtalt wurdet ihr als des Königs 
Awbiorix Sohnauffgezogen / und weilniemanden 
die Warbzie bekannt war / hat euch audyjedermäns 
niglich Dafürgehalten. Als nun endlidy Ambıorix 
die Roͤmer bekriegete und Den ee 
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85 Cafars Feld⸗Obriſten / mit alen he 
uffgerieben / muſte er ſich endlich / als er / wie man 
aget / unverſehens / und da er ſichs am wenigſten 
ermuthere/ überfallen wurde / auf die Flucht bege⸗ 
en / weil Cæſar fein Land allen Benachbarten zum 
Raubeubergab. Als die Prinzeſſinn / eure Frag: 
Mutter / ſolches erfuhr / wurde fie eurentwegen ſeht 
ekuͤmmert / und beredte ihren zweyten Bruder/ b 
Prinzen Gunrrich, daß er mit Einwilligung des Kia 
igseinige Tauſend Neiter zu ſich nahm, und das 
nit über Den Rhein ſezzete unter dem Scheiny der 
Eburoner Reich auc) zu berauben / weil Cxfar ſol⸗ 
hes vergoͤnnet hatte / in der That aber einige Mache 
icht von eugl) einzuziehen / und / wo muͤglich / euch 
nit uns zurukk zu bringen, 
84. Wir haben genugſam in Eroberung des Ras 
jerssworinnen ihr euch befunden, und Beftürmung 
esjenigen / worüber / wie man ſagt / Cicero zu bes 
ehlen haben fol / erwieſen / daß mir vielmehrals der 
Roͤmer Feinde/ als ihnen einigen Gefallen zu era 
weifen/gefommen find, Ich / der ich auff Bitte 
zurer Frau Mutter dieſem Zuge babe beywohnen 
vollen / habe nicht unterlaffen / mich auffs fleiffigfte 
jach euch zu erfundigenybis endlich der Himmel euch 
elbft zumirgeführet und ich euchan dem Mahl eu⸗ 
8 rechten Arms / welches ein Zeichen aller Arver⸗ 
ifchen Prinzen iſt / erkannt habe, B 
85. Solcher gejtalt befchloß der alte Guntram 
eine Erzehlung / und hinterließ bey mir feine gerin⸗ 
je Berwunderung/ wegen meines veränderten Zua 
tandes. Mein Bitter der Prinz; Guncrich , fo 
ald er meine Ayweſenheit erfahren / beſuchte mich / 
Muum “und 
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und fonte nicht Worte genugfam erfinden / mir ſei⸗ 
ne Ergebenheit anzudeuten / wie er mich auch nach⸗ 
gehends nicht anders als feinen Bruder geliebet hat / 
weile faum ing deitte Jahr mit an Alter vorgieng, 
Bir fezten nachgehends wieder über den Rhein 
und gelangeten in kurzen, an dem Sieambr. König 
lichen Hofe an: ‚die Freude aber meiner Frau Mut 
ter war nicht auszufprechen / als fie ihren einzigen 
Sohn / nach fo vieler Fahre Verlauff / welchen fit 
faſt für verlohren gehalten / wieder zu fehen befam, 
Ich felbft / ob ich mich gleich nicht erinnern konnie 
fie Zeit meines Lebensgefafit zu haben fühlete doch 
‚eine fo hefftige Regung in mir welche mich diefelbe 
u —— und für meine Mutter zu halten heimlich 
antried. | | 
3, Der Koͤnig Allhart erwiche mir nicht weni 
ger Gunſt als feinen beyden Kindern / dem Prinzen 
Rutger und Der Prinzeffinn Sunna. Es fehiene as 
ber / als warn diefe leztere mir nur deßwegen war 
zu Geſichte kommen / daß fie mich zu ihrem ewigen 
Gefangenen machen / und aller Freudigkeit auff ein⸗ 
mal berauben ſolte. Denn es iſt gewiß / daß / ſeit 
ich fie erſehen / ich: eine ſolche Regung bey mir ver⸗ 
ſpuͤrete/ welcher ich Damals keinen gewiſſen Namen 
zu geben wuſte / nachaehends aber erfuhr / daß fie 
Liebe hleſſe. Die fürtreffliche nnd faſt unvergleich⸗ 
liche Schoͤnheit diefer Prinzeſſinn / ihre unſchuldige 
Freundlichkeit / ihr uͤber gewoͤhnlich tapfferes Ge⸗ 
muͤth / waren fo viel Ketten mich zu binden / alsıiht 
mir micht unbekannter Abſcheu fuͤr die Liebe / Urſach 
war / mir alle Hoffnung / gluͤkklich zu werden / zu bir 
nehmen, Ihr gewoͤhnlichſter Zeitbertreib beſtund 
in 








Zebendes "Buch. 917 


in der Fagtı morinnen fie die abfeheulichften Ur⸗ 
Ochſen geſchikklich zu fallen wuſte. ——— 
87. Es wird ihm. vielleicht / mein Mamurra, nicht 


unbekannt ſeyn / fuhr der König fort / daß dieſes 


Thier / welches mehrentheils an Geſtalt den gemei⸗ 
nen Ochſen gleichet / gar haͤuffig in denen Deutſchen 
Waͤldern gefunden wird; und vertreibet die Ade⸗ 
liche Jugend mit hoͤchſter Luſt die erſten Jahre ihres 
erwachſenen Alters mit Faͤllung derſelben; fie vers 
wahren deren Hörner fleiſſig / und wer die meiften 
davon auffweiſen any wird-fürden tapfferften ger 
balten. Sie gebrauchen ſich aber dieſer Art dieſel⸗ 
ben zu fällen: An denen Dertern / wo fie vermu⸗ 
then / daß fie fihhauffig auffhalten graben ſie viel 
ziemlich weite und tieffe Gruben / diefelben bedekken 
Sie mit duͤnnem Geſtraͤuche / daß man fie nicht feben 
Fan ; merken fie aber durch) gewiſſe Zeichen ſehr ge⸗ 
nau / damit ſie / indem fie denen Ur⸗Ochſen Gru⸗ 
ben graben / nicht ſelbſt darein fallen. Wann die⸗ 
ſes Thier nun von ihnen auff die Flucht gebracht / 
zreiben ſie es nach denen bewuſten Gruben / worin⸗ 
nen ſie wegen der Schwere ihres Leibes leichtlich 


hinein fallen: alsdann find Diejenigen / ſo fie verfüle 


get haben / mit ihren Spieſſen bereit / und gehen 
gleichſam mit denen Ur⸗Ochſen einen Kampff an; 
wer ſeine Stoͤſſe alsdann geſchikklich zu führen weiß / 
und den Ochſen erleget / erlanget Ehre und Ruhm. 
Es begiebt ſich aber auch offtermalen / daß dieſer 
Kampff fürdie Jaͤger ungluͤkklich genug ablaͤufft; 
indem ſich dieſes Thier / aller Stoͤſſe ungeacht / eybe⸗ 
rigſt bemuͤhet / aus: ſeiner Grube wieder heraus zu 
Tommen/ welches auch of geſchieht wann eutwe⸗ 
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der die Grube nicht tieff genugsoderider Faͤger ihme 
nicht eitig genug unten indem weichen Bauch den: 
Sang giebet. 

88. Der Sicambeifchen Peingeffinm wäre eins, 
mals faft ein gleiches Unglüfkzugeftoffen: denn. 
fie in meiner und ihres Bruders Geſellſchafft dieſet 
ihrer gewoͤhnlichen Luft nachhengete / trieb ſie einen 
Ur⸗Ochſen von ungewoͤhnlicher und faſt abſcheu⸗ 
licher Gröſſe nach einer von den oberwehnten Gru⸗ 
ben, Sie war mit ihrem Spieſſe geſchwinde fer« 
tig ihm den Reſt zu gebensfein Fell aber war allent⸗ 
halben ſo hart als Eiſen und Stahl / und wolte kein 
Stoß / wie gluͤkklich ihn auch, Die Prinzeffinn fuͤhre⸗ 
te / an ihn hafften. Ich hoͤrete das abſcheulche 
Gebruͤll / fo dieſer Ochſe trieb / von ferne und weil 
mir daſſelbe fuͤr einen in die Grube —— zu 
lange dauchte / begab ich mich nach dem Ort bins 
wo ich daſſelbe zu entſtehen vermuthete. 

89. Ich Fam allhie / die Sunna jurerfenzwe giute 
lichen Stunde ant denn der Spieß der Primeſſin 
hatte fich in des Ochſen Hörner verwitkelt / und * 
Dem erihn mit groſſer Krafft nach ſich zoge / ve 
te ſie derſelben nicht zu widerſtehen / ſondern 
weil fie ihren Spieß nicht fahren laffen wolte/judem, | 
Ur⸗Ochſen in die Grube hinein. So bald fieger 
fallen war / fligete fih das Gluͤkk/ daß der Dchfe 
wegen feiner gebrauchten Stärke auch auff Diener 
dern Kule darnieder fiel / und mir Gelegenheit gabs 
mit meinem Spieß ihn in den weichen. Bauch ji | 
treffen / Daß er ſich nicht wieder auffjurichten wur 
möchte 7, fondern kurz hernach mit —5*2 


Gebrül 
ra 90, Ru | 
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90, Nachgehends halff ich der Prinzefjinn wies 
er heraus / welche mich mit höchfter Freundlichkeit 
Imarmete/ und mit der verbindlichſten Dankfas 
jung ihres Lebens Erhalter nannte / jafich deßwe⸗ 
yen mit Darftreffung deffelben zu meiner Vergnuͤ⸗ 
jung erbot. Diefe unfchuldige und freymüthige 
iebfofung verführete mich zu der thorichten Einbil⸗ 
Jung/ daß ich vermeynete / die Sunna waͤre mir mit 
iner mehr als fehiwefterlichen Liebe geneigt und! 
eßwegen ihr meines Herzens Zuftand mit denem 
eweglichiten Worten / als ich nur erfinnen konte / 
mtdeffte. Aber Ach! wie bald verkehrte fich mein 
tölicher Sonnenfihein in ein abfcheuliches Gewit⸗ 
er vol Donner und Blizen, Was fagt ihr/ 
Vetter / fieng fie mit ergrimmetem Sefichte und fun⸗ 
elnden Augen an / hat euch die Liebe narrifc) ges 
made? Wiſſet ihr nichts daß ic) eine geſchworne 
Feindin derfelben/ und aller meiner Liebhaber bin ? 
Mein Spieß fuhr fie fort / folte diefe eure Thorheit 
ur Stunde abfiraffen / wann ich nicht die Wohl 
hat / fo ihr mir anizo erwieſen 7 und Daß euch das 
Heblüte fo genau mit mir verbunden bedaͤchte: 
Pakket euch aber alfobald aus meinem Geſichte / und 
ommet mir nicht wieder für Augen bevor ihr eure 
Thorheit abgeleget/ wofern ihr nicht die Spigge die⸗ 
ſes Spieffes in eurem Leibe fühlen wollet, 
91, Wohlan! grauſame Prinzeſſinn / gegenrede⸗ 
fe ich / ihr Gebot muß von mir auch mit Verluſt mei⸗ 
nes Lebens erfuͤllet werden. Ich ſcheide son hier / 
und die erſte Gelegenheit ſol mir entweder meine Lie⸗ 
be oder meines Lebens Verluſt zu wege bringen. 
Womit ich zur Seiten ausſprengete / und von drey 
2 Mmmg - ge⸗ 
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getreuen Arvernern begleitet / mich nach dem erſten 
bervohnten Ort begab erfuhr aber von einem me⸗ 
ner Diener daß die Sunna mit den Augen / ſo lange 
fie mich erfeben koͤnnen / mic) begleitet hätte, - An 
dieſem Orte verfertigte ich Drey Schreibensanden 
König, an meine Frau Mutter/und an den Prinzen 
Rutger, wormnen ich meine heimliche Abreite befter 
maffen eutſchuldigte / und daß das Berlangen/meis 
vaterliches Reich wieder zu erobern / mich nicht lan 
ger allda meine Zeit zuzubringen vergoͤnnen wollen; 
weil ch aber befürchtet hatte + ihre Liebe würde die 
Gefahr, fo mir hieraus entftehen koͤnte ihnen zu 
groß fürgebildets und fie defwegen meinen Abzug 
verhindert haben / haͤtte ich mich. entſchlieſſen muͤſſen / 
zwar ohne muͤndlichen / nicht aber. ohne ſchriffllchen 
Abſchied von hinnen zu reſen. 
92» Diefe Schreiben ſtellete ich einem von mais 
nen Dienern zu / und fchikkte ihn nach dem Det der 
Königlichen Hoffitat wieder zuruͤkke; ich aber ey» 
lete bierauff mit den zween übrigennach dem Rhein / 
undy nachdem ich denſelben uͤberſchiffet / ſezzete ich 
meinen Weg in Ballien fort’ weldyes wegen der 
Abwefenheit des Clars Damals eben neue Ho 
nung, feine Freyheit zu erlangen / ſpuͤren ließ. Sleich 
wie nun meine Liebe und die Verbannung an⸗ 
na mir meinLeben weit verdrießlicher als den & 
machtergedachte ich etwas für die Sreybeit meine 
Baterlandes mid) zu unterfangen’ folte es mir auch 
gar dag Leben koſten. Cornat und Conetodum 
Gebruͤdere / und Prinzen der Carnuter / hatten jede 
zeit einen heimlichen Haß genen die Roͤmer geben 
undden König Ambiorix, meinen bermeyuten DR 
KH 
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ger, in feinem Vorhaben / diefelben zu verfolgen] 
groffen Beyſtand geleiſtet; dieſen entſchloß Ich mich 
und mein Vorhaben zu erkennen zu geben / wei ich 
werhoffere, mid) durch Huͤlffe derſelben in der Bes 
Bus meines väterlichen Reichs wieder veſte zu 
ellen. DIRT ar 
93. Diefe beyde redlichrgefinnte Gallier wur⸗ 
Den nicht wenig erfteuet/als fie des Celullus Sohn 
vor fich ſahen / und verſprachen mir alle Hülffernicht 
allein mein Reich wieder zu erobern fündern auch 
Die Roͤmer aus Ballten wieder zu vertreiben. Sie 
vermeyneten aber/daß ich nicht nöthig würde has 
ben / mich anfänglich einiger Gewaltthaͤtigkeit zu be⸗ 
dienen / dieweil mein Vetter Gobanits, welchen 
Cæſar zum Prinzen der Arverner wieder eingeſezt / 
nicht allein von den Einwohnern der Hauptſtadt 
Gergovia / ſondern auch von allen Unterthanen / ſo 
wol wegen feiner grauſamen Regierung / als auch / 
weil er denen Roͤmern anhaͤngig / durchaus verhaſſt 
waͤre; ſo bald ich mic) nur / als des Oeltillus Sohn, 
wuͤrde kund geben / wuͤrde alles Volk mir haͤuffig 
zufallen. Wegen der Roͤmer aber beſchloſſen wir / 
daß ſie an ihrem Orte den Anfang / dieſelbe zu ver⸗ 
treiben / machen ſolten / alsdann wolte ich / ſo bald ich 
mich ein wenig wieder eingerichtet / und ihr Vorneh⸗ 
‚men erfahren wuͤrde / mich ein gleiches zu thun bes 


mühen. 

94 Diefem Rath und Abrede nun zu folge bes 

gab ich mic) heimlich nach Gergovia; ich erkundig⸗ 

e mich in groffer Stillevob des Celtillus Name noch 
einige Gewogenheit allda haͤtte erfuhr aber mit 
Freuden / wie hoch ſie deſſen Regierung erhebeten 
X Mmms und 
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un die gegenwaͤrtige verfluchten / daß ich mich endfich 
wol getrauete für den Vercingerorix Fund zu ge⸗ 
ben. Ich kan nicht fagen / was mein Name bier 
auff für Freudeund Zulauff / unter denen Einwoh⸗ 
nern und alten Bedienten meines verſtorbenen Bas 
ters / ervegetes jedermann bemühete fich umb die 
Bette mir gefällig zu ſeyn / und angenehme Diens 
fte zu erweiſen / ja fie baten mich umb aller Goͤtter 
willen / fie von der tyrannifchen Regierung des Go- 
banits, und dem Joch der Römer zu befreyen. | 
95. So bald Gobanits Diefes erfuhr / begab er 
ficd) mit einem Hauffen gewaffnetee Römer und 
Gallier feines Anhangs / nah dem Ort meines 
Auffenthalts / und gedachte mich entweder in feine 
Gewalt zu beingenzoder von dannen zu veutreibens 
Ich ſezte mich. hingegen mit den wenigen / ſo ich eben 
umb mach hatte /tapffer zur Gegeuwehr / und gab 
ihm eine lange Zeit genug zu ſchaffen. Wel ich aber 
ihm nicht umb den vierten Theil an Mannfchafft ges 
wachfen war und meine wenige dantedazunicht mie 
tüchtigem Gewehr verſehen / wurde ich endlich ge⸗ 
noͤthiget / mich aus der Stadt zuruͤkk zu iehen "Eo- 
banits, als er mich aus Gergodiawertrieben gedach⸗ 
te nunmehro genug für mid) geſichert zu ſeyn / begeh⸗ 
rete mich alſo nicht ferner zu verfolgen; ich aber be⸗ 
dienete mich dieſer Nachlaͤſſigkeit beſſer. Denn als 
ich von denen Carnutiſchen Prinzen einen. 1. 
von dreytauſend Reitern befommenz und aͤlle me⸗ 


nes Vaters alte getreue Diener und — 

















mich gezogen hatte / begab ich mich gerades 

nach Gergovia zu / und weil ich auch in der Stad 

heimliche Verſtaͤndniß hatte / oͤffnete — 
| die 
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Thore / fo bald man mich mit meinen Bölkern ers 
n nahen fahe. ur | 
96 Gobanits, als er ſich von allen verlaſſen ſahe / 
egab ſich auf die Flucht nach dem Cafar zu / ich aber 
rlangete die Beſizzung des ganzen Reichs und 
vurde mit groffen Freuden zum Koͤnige der Arver⸗ 
1er gefrönet und ausgeruffen. Cotuar und Co 
petodum, als fie den gluͤkklichen Fortgang meineg 
Borhabens erfuhrens wurden hiedurch noch mus 
higer gemacht ihr Vernehmen ins Werk zu rich“ 
en = vertrieben derowegen ineinem Tage alle Rd, 
ner/ und brachten auch unterſchiedliche Vornehme 
on denfelben umb. Diefes fo bald es bey anbre⸗ 
bendem Tage zu Genabum und in andern Städs 
en der Earnuter vollbracht / erfuhr ic) bey der erften 
Tages⸗Wache ſchon zu Bergovia  weiles / wieer 
veis / in Gallien gebraͤuchlich / daß wenn etwas 
onderliches vorgehen ſoll / man auff dem Felde ges 
viſſe Leute beftellet + daß fie einander-abruffen koͤn⸗ 
en. So bald man nun etwas in abgelegene Dera 
er will verkündiget haben / ruffteiner dem andern 
ie Zeitung zus daß es alſo / gleich als ein Blizz / in 
weit entlegene Derter erfchallet. | 
97x Als ich erfuhr + was die Earnuter gethan 
atten / lleß ich auch alle Römer in meinem Reiche 
leiffig aufffuchen / und meil ich denenfelben duch 
1icht weiter feind war / als fie die Sreyheit meineg 
Vaterlandes zu unterdrüffen ſuchten / ließ ich fie 
ainverlezt abziehen; Dräuete ihnenaber / fo ferne fie 
ich in Galllen wieder würden fehen laffen / fie als 
Feinde auffs graufamfte zu verfolgen. Diefe meine 
That erwekkte einen ſolchen Ruff indenen benach« 
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barten Laͤndern / daß fie mich einmuͤthig um — 
genten von ganz Gallien machten / und ich eine feiche 
Macht’ womit ich wohl dieganze Welt zu bezwin⸗ 
gen mir getrauete/zufammenbracdhte. Es funden 
fich auch zwar viel mißgoͤnſtige / welche ihren eige⸗ 
nem Ehrgeiz zu folge den Saamen der Lneinigkeit 
unter meine Völker auszuffreuen fücheten/ aber ich 
erhielte fo wohl mit ſcharffer Beftraffung als auch 
freundlichen Worten / daß ſich diefes Unheil auf 
eine Zeitlang legete. | 
98. Weil ich nun leicht erachten konte Cxfar 
würde ſich gar bald bemühen denen Geinigen zu 
KHölffe zu kommen / gedachte ich feine Ankunft zu 
feinen Völkern zu verwehren / und ihn don denfels 
ben abzufchneiden / ſchikkte derowegen den Cutter, 
einen tapffern Cadurcer, welchen ich zu meinem 
Feld⸗Herrn gemacht, nach dem Reich der Ruthe⸗ 
ner welchesan das Roͤmiſche Gallien ſtoſt einen 
Streiff Darinnen zu wagen / und die Feinde allents 
halben in Schtekken zu ſezzen / ich aber brach, mit 
meinem Heer nach dem Lande Der Biturigerauff/ 
weiche fi) auff meine Ankunfft alfobald mit mir 
vereinigten / weil fich weder Die Römer noch’ die 
Aeduer / unter deren Schuz fie waren / ſich unter, 
ſtunden fie zu beſchuͤzzen. Cutter hatte ſich inde ſſen 
init den Rutheneen vereiniget Und Deutfchmat der 
NitiobrigerKönig harte nebft denen Gabalern auch 
feine Voͤlker ihm zugeführet/ daß er alſo alles in ders 
felben Gegend mit Schrekken erfüllete / abfonve 
lich da er einen Streiff in der Roͤmſchen Pre 
big nach Narbon hinthate, ern 
99. Cafar gerieth hiedurch in groſſe Noth / 
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enicht zu feinen Bolkern kommen konte / und doch 
ie Provinz innicht geringer GSefahr ſahe; begab 
ich derowegen eilends nach Narbon / und ließ feine 
Neugeworbene / die er aus Ftalien mitgebracht/ 
jebft denen Voͤlkern / fo in der Provinz ſchon lagen / 
ich in der Gegend der Länder fo von denen Hel⸗ 
ern bewohnet werden, verfammlen / damit die 
Naͤhe derſelben / dieweil die Helvier mit denen Ars 
ernern graͤnzen / mich wieder / mein Reſch zu bes 
chuͤzzen / zuruͤkk ziehen moͤchte. Dieſer Anſchla 
jerierh ihm auch vor Diefes mal und ich muſte / au 
inabläffiges Bitten meiner Unterthanen/ aus dem 
Reiche der Bituriger wieder nach dem meinigen 
wuffbrechen, Cxfar, als er mich alfa mit meinem 
jöchften Unwillen und Verdruß von dem Orte abs 
jesogen/ wo ich feine Bereinigung mit feinen Voͤl⸗ 
ern verhindern konte / begab ſich in geſchwinder 
File/ als der Blig nach) feinen Legionen / nachdem er 
ven Brütus bey feinen Voͤlkern auff den Graͤnzen 
neines Reichs hinterlaffen, | 
200, Ich wurde alfomeines Verſehens zu fpäte 
ewahr / und fahe wol, daß ich dieſem liftigen Feinde 
uff andere Weiſe begegnen muͤſte. Als ich nun 
inige Voͤlker des Brucus Einbruch zu verwehren 
Jinterlaffen/begab ich mich mit meinen übrigen nad) 
ie Aeduer und belagerte die Stadt der Bojer / wel⸗ 
be in derfelben Schu; waren, Diefen geſchach 
swegen / entweder Den Cafar bey unbequemer 
ahrszeit ing Feld zu lokken / da die Seinigen durch 
Mangel des Futterg für die Pferde und ſtrenger 
Rälte würden. „al werden / mit groflen 
Schaden wieder in die Laͤger zu ziehen ; ober dafer⸗ 
ne 
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ne er dieſe Stadt unentſezt / und in meine Bern: 
gerathen würde laffen/ feinen Bundesvermandten 
ſehen zu laſſen / wie wenig fie fich auff ıhn zu verlaffen 
baten. Als ich nun fein Vorhaben / die Stadtzu 
entfezien vernahm / befahl ich allen Einwohnernder 
Staͤdte / die er im vorbeygehen angreiffen würde 
dieſelben zu verlaſſen und ſich zu mir zu verfügen? 
welches auch die Prinzen der Carnuter thaten / die 
Stadt Benabum verlieffen,und ihre Voͤlker / wie⸗ 
wohl ſie fich durchſchlagen muſten / und daher einige 
Verluſt erlitten / mit denen Meinigen vereinigten. 
‚101, Ich gieng ihm hierauff mit meinem Heere 
entgegen / weil ich dieſes vor rathſamer hielte/ als 
feine Ankunft vor Boja zu erwarten: Er hatte 
eben die Stadt der Bıruriger belaͤgert und war es 
ſchon an dem / daß fid) Diefelbe ergeben wolte / weil 
jederman mich meit entfernet zu fen bielte/ und 
nicht vermuthete / daß ich fie entſezzen würde, Als fie 
aberdie Borteuppen meiner Reuterey erfahen, be⸗ 
kamen fie wieder auffs neue einen Muth ’ brachen 
die Friedens, Handlung ab / und griffen zu den 
Waffen: Meine Reuterey gerierhealfo mit denen 
feindlichen in Streit / und ſchlug dieſelbe zurufke/ 
alſo / daß fie fich mufte nad) Entfaz ümbfehen / wel⸗ 
chenihnen Cxlar auch bey zeiten ſchikkte; worauf 
aberdie Meinigen fich zu ſchwach ſehende / nachdem 
fie etliche Gefangene von denen Römern erhaltenz 
ſich meinem Befehl gemäß nach dem Groß de 
Heers zurüffe zogen. | Y mr 
102, Als dieſes die Einwohner der Stadt ſahen, 
vermepneten fie, die Meinigen waͤren gefchlage 
und fie haͤtten ferner king -Dülffezu erwarten; er⸗ 
| gaben 
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gaben ſich derowegen Dem Cafar , welcher fi) nicht 
ange allda auffhielte / fondern hinzog 7 die Stade 
Avaricum zu belägern. Meine Galier begonten 
ndeffen ein wenig kleinmuͤchig zu werden meilfie 
n fo Furzer Zeit fo viel Städte ſchon verlohren hat⸗ 
en; Ach ermunterte fie aber wieder + mit dieſer 
Verſicherung / daß man den Krieg auffeine ganz 
indere Weſſe führen muͤſte / als bißhere geſchehen. 
Bor allen Dingen muͤſten wie uns bemühen/denew 
Römern Proviant und Futterung abzuſchneiden / 
dlcdyes aber würde nicht fuͤglicher geſchehen koͤnnen⸗ 
als wenn alle Einwohner ihre Städte felbft an—⸗ 
uͤndeten / und ſich entweder auffs Feld in von Ra⸗ 
ur beveftigte Dexter, oder zu mir begeben; Denn 
older geftalt würden Die Feinde Feine verficherge 
Diäze haben / worinn fie fich hinbegeben und ihre 
Bolker daraus verforgen Eönten: So ferne ihnen 
ber diefes gedaͤuchte ein hartes zu ſeyn / ſolten fie be⸗ 
denken / welches beſſer waͤte / entweder ſelbſt ihr 
Städte zu verbrennen / oder ihre Weiber und Kin⸗ 
er in die Dienſtbarkeit hinzufuͤhren / ſich ſelbſt aber 
imbbringen zulaſſen. 

103. Hiedurch nun erlangete ich / daß auff einem 
Tag mehr als zwanzig Staͤdte der Bituriger in dies 
Aſche geleget wurden / welches ihnen zwar einiger 
naſſen ſchmerzete / doch weil ſie hiedurch verhofflen 
en gewiſſen Sieg zu erlangen / luderte die Erinne⸗ 
ung der kuͤnfftigen ruhigen Beſizzung alles Unge⸗ 
nach. Avaricum alleine wurde durch den allura 
neinen Reichsſchluß wider meinen Willen und als, 
es meines Widerrathens ungeacht / verſchonet / 
veil die Einwohner ſich verpfuchteten / die ſelbe 8* 
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der alle Gewalt der Feinde genugſam zu beſchuͤzzen. 
Ich ſahe aber das Verderben / founs Daraus ents 
eben würde / fehon zuvor / weil ich wohl merkete / 
daß die Gallier ihre Städte wider die feindliche 
Krieges⸗Bereitſchafften / die fie aus Unerfahren⸗ 
beit faſt vor Goͤttlich hielten / nicht zu befchüggenwis ⸗ 
ſten / und dieſelben / durch den darinnen zuſammen 
gebrachten Vorrath / nach ihrer Eroberung ihnen 
wohl zuſtatten kamen. — 
104, Weil ich nun dem allgemeinen Reichs⸗ 
ſchluß nicht wwiderftehen konte / mufteichgefchehen 
iaſſen daß Avaricum / welchesaber dochin War⸗ 
beit faſt die ſchoͤnſte Stadt in ganz Gallen damals 
war nicht verbrant wurde, Damit ich nun dieſen 
Hauptfehler einigermaffen verbeffern möchte, ders 
fahe ich die Stadtnicht allein mit genugfamer Be⸗ 
ſazzung / und erfahrenen Befehlshabern / fondern 
folgete auch dem Cafar mit Heinen Qagereifen nach? 


fein Vorhaben zu beobachten / fehlug mein Lager an 


einen mit Moraften und Waͤldern von Ratur bez 
veſtigten Ort und-beftellete geroiffe ſchuelle Reuter / 
durch welche ich nicht allein alles / was bey Abari⸗ 
eum vorgieng / erfahren / ſondern and) Der Beſaz⸗ 
zung meinen Befehl hinterbringen laſſen konte. 
105. Mein ganzes Vorhaben gieng dahin / eine 
Hauptſchlacht / fo vieles müglich wer — 
dieweil ich die Wohlfahrt von ganz Gallien nicht 
auff den ungewiſſen Ausgang derſelben wa 
wolte / ſondern meine Voͤlker vorhero in Krieg 
Ubungen wohl zu unterrichten’ und beſſere Drds 
nungund Gehorſam zu lehren mir fürnahm, Denn 
es iſt gewiß / daß die Unbendigkeit meiner Untertha⸗ 
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gen / welche von ihrem Koͤnige mehr Bitt⸗ als Bes 
fehlsweiſe wollen regieret ſeyn / ung alles unſer Uns 
yeihverurfacher/ und verfichere ich / wenn ich Die Er⸗ 
lung meines Willens von meinem Heere / ſo wie 
ch es verlanget / erlanget hätte / Cæſer mit aller ſei⸗ 
ner Liſt und Mache nicht den geringſten Vortheil 
äber mich futte erhalten haben, Wieder aber auff 
as vorige zu kommen / beflich ich mich auffs eufers 
hei feine Reuterey / welche wegen Verwuͤſtung der 
Städte fehr weit vondem Lager auffdie Fütterung 
jehen muſte / mit Kleinen Partheyen / wobey ich mich 
nögemein ſelber befand / anzufallen/ und auffzurei⸗ 
ven, Worinn ich auch dermaſſen gluͤkklich war / daß 
ch faſt den vierdten Theil derſelben zu ſchanden 
nachte / ob ſie gleich offtmals meine Kundſchaffter 
ubetriegen/ und durch Umwege an den Dre ihreg 
Vornehmens zu gelangen ſuchten. Fi 
106. Cælar ſezte indeffen Die Belagerung vor 
Avaricum aufs epverigfte fort; als ich aber der 
Feinde unverdroßnen Fleiß vernahm / uñ daß ſie ihre 
Thuͤrne bald an die Mauren der Stadt legen wol⸗ 
en / brach ich / nachdem ich an dem Dre fein Futter 
nehr vor die Pferde hatte / auff / und naͤherte mich 
hnen mit meinem Heer. _ Cælar, ſo balder meine 
Ankunfft vernahm / und hoͤrete / daß ich mich an dem 
Irt niedergelaffen haͤtte too er des folgenden Ta⸗ 
es feine Reuterey auffdie Fütterung ſchikken wol⸗ 
e/ begab ſich ſtillſchweigend in der Mitternacht mit 
einen Voͤlkern nach dem Ort meines Lagers. Mei⸗ 
je Kundſchaffter berichteten mir feine Ankunfft zu 
echter Zeit / ſo daß ich die Wagen und den Troß 
n die nechſte ner rd bringen ließ / die 





un Meine 


950 Lesbia 


Meinigen aber auf einen erhabenen und freyen Ort 
in Schlacht⸗ Ordnung ſtellete. Als Cælar ſolches 
ſahe / befahl er denen Seinigen ſich ſchleunig zum 
Treffen fertig zu machen / hatte aber das Herze kei 
nes weges / mich in meinem Vortheil anzugreifen 
und mufte mit groffem Verdruß feiner Soldaten 
anfehen / daß ich ihm gleichfam Troz bieten durfte, 
107, Sowohl und gluͤkklich dieſes auch von mr 
ausgeführet war / weilcs meines Erachtens fein ge 
ringes / die Römer aus ſchaͤndlicher Furcht und 
Kleinmuͤthigkeit unverrichteter Sache. fieh wieder 
nad) ihrem Lager zu begeben zu nöthigen / fe groffe 
Gefahr wäre mir hierüber bald zugeftanden: Denn 
wie es mie niemablen an Berleumdern und Miß⸗ 
goͤnnern fehleteralfo vermepneten ſie aniezo eine vor⸗ 
treffliche Gelegenheit mein Berderben gu befördern 
erlanget zu haben/ indem fie vorgaben / Ich härte eine 
fo vortreffliche Selegenbeit zufchlagemmicht anders / 
als aus Verraͤtherey verſeumet / und weilich mit Dee 
Meuterey allein aufgebrochen war / haͤtte ich gleiche 
ſam das Fuß⸗Volk auff die Schlachtbank liefern 
wollen wozu noch kaͤme / daß ich feinem in meiner 
Abwefenheit den Dberften Befehl aufgetragen 
hätte, Meine Unfchuld aber befiegere doc) vor dies 
fes mahl ale Berleumdungeny indem ich ihnen vor⸗ 
ftellete 7 diefes alles ware von mir geſchehen die - 
Feinde einzuſchlieſſen / und fie von der Fütterung 
abzubaltensdamit der Mangelrwelcher in derIBae 
heit bey dem Cælar fehr groß wars hiedurch noch 
gröffer würde. Ich befrafftigte meine Meynung 
Durch Die Ausſage etlicher Gefangenen / welche 
—— ſchlechten Zuſtand ihres Lagers beſcheiden 
en. 
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— 7708. Hierauff nun war Ich wieder / der undes 
re Gewohnheit des Poͤbels nach) der kluͤge⸗ 
fe und tapfferfte Feid⸗Herr / und erboten fich sehen 
taufend Freywillige / die Beſazzung der Stadt Ava⸗ 

rieum zu ver kaͤrken / damit die Bſturiger nicht allein 
die Ehre des Dieges Davon tragen mochten. Die 
‚Feinde indeſſen Kunden unbefchreibliche Arbeit und 
Verdrießlichkeit bey diefer Belaͤgerung aus / weil 
Sich die Beſazzung mit folcher tapfferen Klugheit 
rühmlic) verhielt‘ / dergleichen die Gallier in Feiner 
Belaͤgerung noch) bißhero nicht erwieſen. Weil ich 
aber die Hartnaͤkkigkeit Des Cæſars ſahe / und daß er 
wie lieber alle feine Völker vor diefer Stadt zu 
ſchanden machen / als unverrichter Sache davon 
abziehen wolte / befahl ich / daß fich Die Einwohner 
uſammen nad) mie heraus begeben + und denen 
Feinden die ledigen Mauren und Häufer überlaffen 
ſolten / weil ich doch wohl ſahe / Daß mit der Zeit ihr 
Widerſtand nachlaſſen / und fie ſich zu ergeben 
— gezwungen werden. 

109. Aberdie Furhtfamteit der Weiber ver⸗ 

6 dieſen heilſamen Rath / indem dieſelben auff 
Mauren lieffen / und denen SeindenderMännen 

Slucht verriethen: Daher es geſchahe / daß Die 
 Römerdie Stadt endlich erſtiegen / weil alles darin⸗ 
nen in höchfter Unordnung war und den gröften 
Sheilder Beſazung und Einwohner Darnieder hie⸗ 
ben / ja weder der Weiber nech unmündigen Kinder 
verſchoneten / ſo daß kaum etliche wenige ſich mit der 
Flucht nach meinem Lager retteten. Des folgen⸗ 
den Tages berieff ich meine Völker zuſammen / und 
——— dieſen yon mit ſtandhaſſien * 

Na 
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muͤthe zu ertragen: Dieſer Schade waͤre for 
nicht/ als fi: ſich einbildeten/ und hatte ic) denfelben 
ſchon längft vorher verkuͤndiget / als ich gerathen/ 
Avarıcum zu verbrennen und nachgehendg es 
verlaffen; Ich roulte.denfelben ſchon alſo erfeszens 
und die benachbarten Voͤlker auff meine Seite ji 
hen / daß die Roͤmer fich diefes Bortheils nicht ſon⸗ 
derlich ſolten zu ruͤhmen haben. 
a0. Sierauff berieff ich meinen Feld⸗Herrn 
Cutter wieder aus Aqbitanien zu mir / weicher in kur⸗ 
zen bey mir anlangete / und den Deuiſchmat der Air 
tiobriger König mit einer anſehnlichen Reutered / 
die ich) ſonderlich liebete / mit ſich brachte. Hiedurch 
wurden nun die Meinigen auffgemuntert / und we⸗ 
gerten ſich nicht alle Gefahr und Arbeit willig aus⸗ 
zuſtehen / damit ſie nur das Lob der alten Tapfferkeit 
wieder erlangen moͤchten. Indeſſen nun Cafar der 
Aeduer Streitigkeiten zu fehlichten befchäfftig war? 
führete ich meine Voͤlker zu allen wakkeren Krieges⸗ 
Übungen an: Ich lehrete ſie / wie ſie ſich im Lager 
verſchanzen ſolten / welches ſie biß auff die Stunde 
nicht gewuſt / ſondern nur daſſelbe mit einer Wa⸗ 
genburg bißher verwahret hatten: Ich zeigete ih⸗ 
den / wie ſie ſolten ordentlich fechten / die Glieder feſte 
ſchlieſſen / und ſich mit Vortheil / wenn es nöthig / 
zuruͤkk ziehen; welches von einigen in acht genom̃en / 
von denen meiſten aber als eine Neuerung / welche 
der alten Galliſchen Tapfferkeit un anſtaͤndig / dire 

















achtet wurde, 0 Er Nr m 
mr Weil ich nun leicht erachten konte Calar - 
wuͤrde nad) verſloſſenen Winter mich in meinem ei⸗ 
genen Koͤnigreiche heruͤmb ſuchen / beveſtiote ic) 

Au e Hay Ger⸗ 
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Bergovia aufs beſte verwahtere es mit allerhand 
Werken / fo id) denen Nomern abgefehen / und des 
Aegete es mit einer genugfamen tapfferen Beſazzung. 





Iſch wurde auch in diefer Meynung nicht betrogen / 
Dieweil nicht lange hernach mir angefaget wurde / 


 Gefarfäme mit ſechs Leglonen des geradeſten We⸗ 
ges auff Gergovia zu. Darauff ließ ich ale Bruͤk⸗ 
Een uͤber den Fluß Elaver abwerſſen / undbemühere 
mwich / ihm die Uberfahrt zu beftreiten:; weil er aber 
doch endlich eine von meinen abgeroorffenen Brüßs 
en in der Stille hatte wieder ausbeffern laſſen / fuͤh⸗ 


reie er ſeine Voͤlker hinuͤber. Ich aber die Meini⸗ 


gen mit groſſen Tagereiſen nach Gergovia zu. 

112. Cxlar folgete mir auff dem Fuſſe nach / und 
ließ mir kaum ſo viel Zeit / mein Lager auff einem er⸗ 
habenen Berge gegen der Stadt fiber zu ſchlagen. 
Als ich nun die Vortruppen der Feinde gewahr 
wurde / begab.ich mich mit; etlichen wohlgewaffne⸗ 
ten Meutern / welche von. verfüchter Tapfferkeit 
waren / hin / Diefelbe zu verkundſchaffen und ſie / 
woferne ſie nicht zu ſtark / anzugreiffen. Wir bes 

— geaneten einander bey dern Anfang eines Waldes / 
und weil ich ihre geringe Anzahl vermerkete / ſezte ich 
tapffer in ſie hinein / und trieb ſie ander Seiten des 
Waldes hinunter: Als ich fie aber nun vermeynete 
gänzlich auff die Flucht gebracht zu häbeny und eh⸗ 
verig fie verfölgete / ſtuͤrmete ein ftarker Hinterhalt 
aus der Seite des Waldes auff mich loß / und ſchloß 
mich von hinten ein / worauff die Vorderſten / als fie 
ſolches erſahen / ſich wieder auch wendeten / und mich, 
alſo von allen Seiten uͤmbgaben. Ich ermunterte 
meine Reuter mit einer herzbafften Aurede / und bat 
* ———— fies 
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fie, den Muth nicht: finten zu laffen + fondern nur 
meinem, Beyfpiel zu folgen: fezte aud) mit folcher 
Wuht in die Feinde hinein welcheibnen genug zu 
erkennen gab/ daß ich entweder den Sieg oder den 
Tod ſuchte. | — NN» 
113. Ich würde aber feines von beyden fondern 
vielmehr eine fchändliche Gefangenſchafft erlanget 
haben / wenn mir nicht der Himmel ſchleunige Ret⸗ 
tung ohn verſehens zugeſchikket hätte. Denn in⸗ 
dern die Meinigen der Menge Der Feinde nachzuge⸗ 
ben / und ſich nach der Flucht umbzufehen begonten / 
ertieffte ich mich zumelt unter die Roͤmer / foz daß, 
mein ‘Pferd todtlich verwundet unter mirniederfielz. 
und. mich. fehon etliche angepakkt / und gefangen’ 
nehmen wolten. Ich fahe aber aus der euſerſten 
Seiten des Waldes hinter, den Feinden eine zieme 
liche Anzahl Reuter / auff die Art der Salller ges 
waffnet / auff die Homer loßgehen / deren Führer in 
kurzen mit unbefehreiblicher Tapfferfeit an den Dre 
gelangete / wo man mic) ſchon gebundenhatte.. Er 
ſtuzte en, als er meiner anſichtig wurde / 
ermunterte ſich aber bald wieder / hieb Diejenigen, ſo 
ſich ihm widerſezten / dauieder / und ſezte mich wies 
der in völlige Freyheit. NT 
1174. Er führete mir ſelbſt ein Pferd zu / und 
halff mir mit groſſer Sorgfalt auff daffelbe/ weil 
er fahe Daß ich von vielen Wunden (had) zu 
werden begonte, Seine Völker. böreren hernach 
nicht auff mit Huͤlffe der Memnigen / welche fich wie⸗ 
der gemand hatten / auff die Feinde lußzufehlagen/ 
biß dieſelbe groͤſten Theils todt Danieder fielen und 
ſich qur wenige mut der Flucht retteten. —— 
wir 
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wir den völligen Sieg erlangetz begab fich mein Erz’ 


retter mit feinen Reutern / als wie der Blig / nach 


dem Ort hin / woher er gekommen war / und hinter⸗ 


ließ mir nichts / als ein betruͤbtes Nachſehen / und 
herzliches Verlangen ihn zu kennen, Ich ſandte 
ihm zwar. einige Meuter eiligft nach/ mit Bitte, mir 


die Gunſt zu erweifen/ und zu fagen / wem ic) die 


Erhaltung meines Lebens zu danken, damitich Ge⸗ 


legenheit ſuchen möchte ihm diefe Wohlthat nach: 


Muͤglichkeit zu vergelten: Sie famen aber mit dies 
fer unvolllommenen Antwort zuruͤkk / welche ihnen 


Der Führer felbft augffolche ABeife gegeben: Gars 


get eurem Koͤnige / hatteer dem Worthalter geante 
wortet / daß er ſein Leben der Vorſichtigkeit der 


Boͤtter zu danken / welche mir feinem Diener / der 


feine Wohlfahrt liebet / das Gluͤkk ihr Werkzeng zu 


 feyny gönnen wollen: Bittet ihn auch in meinem 
Namen / daß er daffelbe hinfuͤro forgfältiger be 


wahren möge / welches ich vor eine groffe Vergel⸗ 


tung meiner fehlechten Wohlthat achten werde, 


‚215, Diefe Antwort machte mich noch begieris 


| ger / meine Wohlthaͤter zu erkennen > Ich lieff mic 
“meinen Gedanken alles / fo mir einige Erleuterung 


hierinnen geben koͤnte / durch fand aber nichts / wo⸗ 
mit ich mich ſelbſt haͤtte vergnuͤgen koͤnnen. Endlich 
fiel mir ein / ob es nicht mein liebſter Freund der Si⸗ 


rambriſche Rutger ſeyn möchte; Die Abweſenheit 


aber dieſes Reichs / nebſt der Galliſchen Kleidung 


machte auch dieſe meine Hoffnung bald wieder zu 


Waſſer. Weil ich nun nichts ſicheres erdenken 


onte / muſte ich mich in ſolcher Ungewißheit wieder 
nach meinem Lager — und meinen Wunden 


nna Math 
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Sarah ſchaffen. Affen, Albiebefandichrdaß ſich — 
Leutwich ein edler und tapfferer Aeduer zu mir bege⸗ 
ben / aus Verdruß daß Cælar den Cots dem Kam- 
wiegtoleutan im Regiment vorgezogen: Diefer 
Leutvvich hatte aus Liebe des Vaterlandes die Ae⸗ 
duer auch auff meine Seite gebracht / indem er ein 
falſches Geruͤcht unter ſie ausgeſprenget / welcher 
geſtalt Gzfar viele von den Vornehmſten ihres Lan⸗ 
des aus bloſſem Verdacht / als wenn ſie mit denen 
Arvernern ſich unterredet / uͤmbgebracht haͤtte. 
"116, Auff dieſe Nachricht wurden die Aeduer ſo 
verbittert / daß fie ale Roͤmiſche und deren Geſiñete 
ausplünderten und gefangen nahmen. Czfar Be Ä 
de auffdiefe Zeitung ſehr beftürztsund füchter 
mit Ehren von Gergovia mieder abziehen m * 
daß es doch auch nicht das Anſehen einer ſchaͤndli⸗ 
chen Flucht haͤtte. Als ich ſolches vbernommen / ge⸗ 
dachte ich noch eine Lift zu verſuchen / und denen 
Feinden ein Denkmahl mit auf den eg zugeben, 
Sch fuͤhrete ale meine Voͤlker aus dem kleinen Lager 
heraus / und ließ etliche zum Cæſar uͤberlauffen / wel⸗ 
che ihnen dieſes anzeigen muſten / und daß ſich die 
herrlichſte Gelegenheit / etwas fuͤrtreffliches auszu⸗ 
richten / anizo darboͤte / weil ich alle Voͤlker einen 
Dit hinterdem Lager zu beveſtigen / abgefuͤhret / und 
daffelbelediggelaffenhätte. Celar ſeumete hierauf 
nicht / ſondern fuͤhrete in hoͤchſter Stille feine Legio⸗ 
nennachder Gegend meines Lagers hin / und beſtzte 
daſſelbe. Hierauff ließ er nach gegebenem Zeichen 
auch mein groſſes Lager anfallen / und ſolches beftärs 
men; Deutſenwat, welcher darüber zu befehlen / 
hatte fi heben in feinem Gejelte ein wenig zur RN 
bege⸗ 
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begeben» weil er zwar umb meinen Anſchlag wuftes 





aber nicht vermeynete / daß fich die Roͤmer unterſte⸗ 


hen wuͤrden / auch das groſſe Lager zuftürmen Es» 
gerieth hierauff denen Feinden / daß ſie wegen gar 


zu groſſer Sicherheit der Unſerigen / worauff ing ges 
mein Die Furcht zu folgenpfleget / auch dieſen Play 
uͤbermeiſterten / und der Nitiobriger König / nach⸗ 

dem er ſich kaum halb wieder ankleiden und zu Pfer⸗ 
de begeben konnen / kuͤmmerlich mit der Flucht ſich 


rettete / als fein Pferd ſchon verwundet worden." 


227. Ich war indeſſen durch einen verborgenen 
Bang wieder in das Heine Lager eingefallen und 
hatte Die Römer: mehventheils wieder hevaus ges 


ſchlagen / als ich Nachricht bekam / die Feinde haͤt⸗ 


ten unfer groſſes Lager erobert / und ſtuͤnde esumb 
die Stadt Gergovia ſelbſten ſehr gefaͤhrlich / weil die 
Unſerigen aus. jenem Lager ale der Stadt zu geflo⸗ 
ben’ und viele von denen Feinden ſchon mir hinein 
gedrungen waͤren. Schverhelete diefe Zeitung für 
meinen Soldaten ſo viel als müglich war / damit 


fie dadurdy nicht Fleinmüthiger gemacht wuͤrden/ 


und ungeacht ich mich kurz hernach von dem Ckfar, 
welcher feinen Nothleidenden allhie perfönlich zu 
Hülffe kommen war / fafteingefchloffen zu feyn vers 
merkete / füchte ich Doch mit ſolchem Muthe / welcher 
die Freyheit werther als mein Leben machte; 

8» Als dieſes fürgieng / fahe ich hinter der Fein⸗ 


€ 


de Laͤger einen groffen Staub auffgehen / weicher 


mich in nicht geringe Sorgen verſezte / weilichesfür 
eines neuen Romiſchen Entſazes hielterund kurz her⸗ 


nach ein maͤchtiges Reiter⸗Heer mit untermengeten 


| RSS den geradeften Weg 


"05 nach 





nach der Stadtzunahm: Mit mir war es indeſſen 
ſchon auffs aͤuſſerſte kommen / und fochte ich nur mit 
etlichen: wenigen noch / weil ein Geſchrey / daß die: 
Stadt erobert / die meiſten von meinen Soldaten 
auff die Flucht gebracht hatte. Als ich nun —* 
war / mein Leben theuer genug zu verkauffen / erblik⸗ 
kete ich jenen Gallier / welcher mir vor dieſem mein 
Leben bey dem Walde errettet hatte / als wie ein Bliy 
daher fliehen; er ſchrye meinen Leuten zu / ihen Koͤnig 
(denn er hatte mich ſchon erblikket /) nicht fo ſchaͤnd⸗ 
lich zu verlaſſen / ſondern wieder umbzukehren / 
und mit ihm denſelben in Sicherheit zu bringen zw 
bemuͤhen. 1 et | 
19. Als er dieſes geredet / ſezte er in die Feinde / 
wo fie am dikkſten ſtunden / trennte: ihre Ord⸗ 
nung / und hoͤrete nicht auff / bis er neben mich ger 
langete; ſeine und meine Leute ſezten ihm tapffer 
nach / und ich wurde hoͤchlich erfreuet / als ich mich 
Han meinem ehemaligen Exretter alſo angeredet hö⸗ 
rete: Nur tapffer drauff / gnaͤdigſter Herr / ſagte 
er / wir ſind noch nicht verlohren / der Himmel hat 
uns unvermuthliche Huͤlffe zugeſandt / und iſt ber 
dacht die Feinde zu ſtraffen. Dieſe Rede munter⸗ 
te mich nicht weniger auff / als die Thaten Desjeni- 
gen / der fie fuͤrbrachte / und wir brachten eine ſolche 
Furcht unter die Feinde / daß ſie / als die noch neu⸗ 
lich den gewiſſeſten Sieg in den Haͤnden zu haben 
vermeyneten / zu weichen begonnten. Nicht lange 
hernach ſahen wir die Roͤmer auff der einen Seiten 
von dem Deutſchmat und meinem Feldherrn Lurter, 
auff der andern Seiten aber von einer groſſen An⸗ 
zahl Deutſcher Voͤller / die wir für Sn ana 
| ji en 
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Ahen / angefallen; weil ſie nun an dreyen Otten fo 


 fehr geaͤngſtiget wurden, konten fie / aler hrer Aufs 


ſerſten Tapfferkeit ungeacht / nicht widerſtehen / ſon⸗ 


dern muſten in groſſer Unordnung / nachdem fievi, 


von denen Ihrigen verlohren / hremLager zu fliehen / 


wohin wir ſie verfolgeten / und uns nachgehends / als 


| I 


4 
— 


Wu 


u —¶o 


Sieger / nach denen Unferigen wieder zuruͤkke be⸗ 


gaben. 


20. Nachdem ich nun im Lager gute Anſtalt 
gemacht / ritte ich nach der Stadt zu; als ich aber 
gleich zum Thore hinein reiten wolte/ begegnete mie 
ein anfehnlicher Sicambrer / welchen man mirfür 
den Kührer der Deutſchen Völker bedeutete ; diefer/ 
fo bald er mich ſahe / nahm feinen Helm ad/undgab 
ſich mit meinechächften Vergnuͤgung für den Prin⸗ 
zen,Rürger zu erkennen. Wer die Freude / fo wir 
damals empfunden / beſchreiben wolte / muͤſte einer 
mehr als menſchlicher Feder maͤchtig ſeyn. Ich 
wil nur dieſes ſagen / daß die Umbarmung faſt un⸗ 
endlich ſchiene / wann ich mich nicht erinnert haͤtte / 
daß es einmahl Zeit waͤre / auch der Zungen ihr 
Ampt verrichten zu laſſen. Wie ift es / liebfter Bru⸗ 


der / fing ich an / iſt es nun kaum Zeit ſich zu erkennen 


zu geben / und warumb hat er mir vormals bey 


- den Walde feine Kundfchafft nicht gönnen 


wollen ? ch weiß nicht was er meynet / verfezte 
Rütger, ich bin Baum vor weniger Zeit aus Sicam⸗ 
brien auffgebrochen/ nachdemich vernommen Daß 
er zum Groß⸗Koͤnlge von ganz Ballen gekroͤnet / 
und im roürklichen Kriege mit denen Römern bee 


griffen waͤre / weil ich es unferer Freundſchafft nachs 


theilig 
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theilig zu feyn erachtet / ihm nicht bey folcher Geles 
genbeit einen Eleinen Ritt zu gefallen zu thun. » 6 
121, Ich wuſte nicht / was ich. aus dieſer Antwort 
ſchlieſſen ſolte / und hlelte es anfangs für-eme Ders 
ſtellung / als ich aber nachgehends aus der aufticht 
gen Bekentniß des Prinzen: meinen Itethum vers 
merketerhieß ich in meinem ganzen Heer-ausruffen® 
Ob nicht jemand denjenigen wuͤſte anzutreffenz / wel⸗ 
cher mir zuerſt wider Die Roͤmer waͤre zu Huͤlffe ge⸗ 
kommen: Ich erfuhr aber / daß alle meine ſorgliche 
Mühe vergeblich waͤre. Blis endlich einer von des 
Deutſehmats Reitern berſicherre / daß er ihn nach ges 
endigtem Treffen mit feinen Leuten ſich geſchwinde 
entfernen geſehen haͤtte. Alſo wuſte ich wiederumb 
nicht / was ich Hieraus machen ſolte bis ich. ihn ende 
lich faft für einen Schuz⸗Engel / Dem meine Wohl⸗ 
fahrt ſonderlich müfle angelegen feyn r zuhalten bes 


v — 


onnte. En Fuer: 
ir 122. Ich begab mich indeffen nebftdem Sicam⸗ 
brifehen Prinzen nah der Stadt hinein / nahm des 
ven Beveftigungin Augenfhein /und befahl / was 
nöthig wars wieder auszubeffern. Indeſſen ich nun 
nebfidem Rürger die Werke befahe/ erjehlere mie 
mein Feldhetr wie es bey Beſtůt n⸗ und Entfesjung 
derfelben waͤre hergegangen. _Aldwirsfiengeran’ 
unſer groſſes Lager von denen Roͤmern unverſchens 
eingenommen ſahen / nahm eine ſo a 

n 







die Herzen unferer Soldaten ein / daß / ehnge 
aller Auffmunterung/ womit ich fie gegen die Fein 
anführen wolte / ſie alles verlieffenzu die Flucht nah 
der Stadt zunahmen. Die Ein wohner / ſo bald fiedie 
Unſerigen in ſolcher Unordnung ankommen ſahen / 
Er | vermey⸗ 
fh 
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vermevyneten fies die Feinde wären zugleich mit bins 
ein gedrungen / und hätten die Siadt ſchon einge⸗ 
nommen / daher ſich viel Weiber auff Die Mauren 
begaben / und umb Gnade gegen die Roͤmer flehe⸗ 
ten / damit es ihnen nicht als wie Denen zu Avarl⸗ 
ceum gehen moͤchte: Ja etliche waren fo gar unſin⸗ 
mg / lieſſen ſich von der Mauren herunter / und erga⸗ 
ben ſich denen Roͤmiſchen Hauptleuten. Als wir 
nun ſchon alles verlohren ſchaͤzten / lieſſen ſich Die 
Sieambrer an der Seiten der Stadt / welche nicht 
beſtuͤrmet wurde / ſehen / und begehrten als Freunde 
amd Bundsgenoſſen unſers Groß⸗Koͤnigs Vercin⸗ 
get orix eingelaſſen zu werden. | 
123. Wir wolten anfänglich diefen Worten 
nicht Glauben geben? fondern. meyneten / eswären 
Die Deutſchen / ſo in der Römer Lager dieneten / wel⸗ 
che durch ſolche Lift in die Stadt zu gelangen trach⸗ 
‚teren. Hs fienun unfer Diißtrauen merketen / rief⸗ 
- fen fie: Wofern jemand den Prinzen Rürger fen» 
Nnete / ſolte derſelbe herfür treten. Ich / der ich die 
Ehre gehabt / meinem Könige in Sicambrien zu dies 
den / begab mic) hierauff herfür und erkannte den⸗ 
ſelben mit hoͤchſten Freuden / befahl auch alſobald die 
Thore zu eroͤffnen / weil keine Liſt zu beſorgen wäre, 
Alſo bekamen wir Entfay ehe wit uns deſſen vermu⸗ 
then waren / und begaben ung bin nach der Seite / 
welche noch) unauffhorlich von Denen Feinden bes 
ſtuͤrmet wur de. 
0724. Unſere Ankunfft war allhie hoͤchſt noͤthig / 
weil ſchon viele von denen Feinden Die Mauren ers 
ſtiegen hatten; wir begegneten ihnen aber mit ſol⸗ 
er Herzhafftigkeit / daß diejenige / ſo auffden Mau⸗ 
ren 
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ren fich befanden mit einander ihr Leben laffen mus 
ſten / deren Keiber rote denen Feinden zum Schrek⸗ 
Pen hinunter ftürzeten; die andern aber folches fe» 
hende / fehtenen ſchlechte Luſt Diefelben wieder zu ers 
fteigen zu bezeigen. Mer tapffere Sicambriſch⸗ 
Prinʒ fezte.diefes Gluͤkk mit unvergleichlichem Fort⸗ 
gange fort; der Koͤnig Deütfchmar aber und ich / 
thaten einen befftigen Ausfall auff die Feinde / ſchlu⸗ 
gen fienadyeinigem Widerſtande in die Flucht / und 
nachdem wir unfers Groß⸗Koͤnigs Gefahr vernah⸗ 
men / begaben wir uns bins deuſelben zu entſezzen. 
Nachdem wir den Prinz Rürger bitten faffen 7 die 
Feinde auffderandern Seiten anzugreiffen / wann 
er fie von uns auf der einen angegriffen ſehen wuͤrde. 
Diefes alles gieng gluͤkklich von ſtatten / und haben 
wir nun durch der Goͤtter Gnade einen ſolchen Sieg 
erhalten + welcher / ſoferne mich meine Hoffnung 
nicht treugt / der Anfang unferer Freyheit ſeyn fol. 
125, Nachdem ich nun alles in der Stadt wieder 
in guten Stand gefezger hatte / begab lch mich hinaus 
ins Lager und erfuhr in Furzem vondenen Uberlaͤu⸗ 
fern / daß Cæſar alleine uͤber fechs und vierzig Haupt⸗ 
leute / nebſt einer groſſen Anzahl von Gemeinen ver⸗ 
lohren haͤtte / und geſinnet waͤre / nach ſo groſſem 
Verluſt auffzubrechen / und ſich nach der Segend 
der Aeduer / wohin ich den Leutwich nebſt einer gu⸗ 
ten Anzahl Neiterey geſchikket hatte, diefes Voll 
voͤllig auff meine Seite zu bringen /binzubegebem 
Ich wolte ihm bierauff den Abzug nicht verwehren / 
fondern vergnügte mich ihn Durch einige von meiner. 
‚Meiterey/ wobey ins gemein Rürger'groffe Proben 
feiner Tapfferkeit ſehen ließ auff feiner Reiſe zu 
verunruhigen. 126, 
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26. Die Gegenwart des wertbeften Bruders 
meiner tiebjten Prinzeſſinn / hatte unterdeffen dag 
Feuer meiner Liebe wieder angeblafen/ welches die 
Kriegsflam̃e bishero ein wenig verborgen gehabts 
ich Eonte mich endlich nicht laͤnger euthalten / hach ib, 
rem Wohlergehen zu fragen / erfuhr aber mit 
hoͤchſter Betruͤbniß von dem Rütger, daß fie 
Sich ſchon einige Wochen vor feinem Auffbrucheaug 
Sicambria verlohren / ohne / daß man erfahren koͤn⸗ 
uen / wo fie hingekom̃en wäre. Gewiß / dieſe Nach⸗ 
richt verunruhigte mein Gemuͤth fo ſehr / daß es 
mir unmuͤglich war / meine Gedanken eine Zeitian 
auffden Krieg zu wenden / daher Cafar Geiegenhe 
genug bekam / uͤber den Fluß Ligeris feine Voͤlker 
ungehindert zu führen und Labienus, Metioſedum 
einzunehmen wiewol er die Belagerung vor Paris 
mit Schanden wieder aufheben muſie / und von 
dem Prinzen der Aulercer / Camulogen, groffen 
Schaden lidtes Warn | 
17, Endlich wurde mir auch die hoͤchſte Gewalt 
von denen Aeduern auffgetragen / und muſte alſo ich 
auffbrechen / den Cæſar zu verfolgen. Ich begab 
mich hierauff mitdem Rutger und einer Anzahl Av» 
verner und Gicambrer voraus; als wir nun bey 
den Wald kamen/ wo ic) vor diefem in fo groffer Ge⸗ 
fahr geweſen / erzeblete ich Diefe Begebenheit dein 
Sicambriſchen Pringenvund wiemich ein unbekañ⸗ 
ter anfehnlidyer Gallier gerettet’ welchem ich auch 
- michtweniger mein Leben vor Gergovia zu danken. 
Als der Prinzfolches hoͤrete / verwunderte er fich 
ſeeht / und belamen wir beyde Luſt / dieſen Wald ein 
wenig zu beſehen Air ritten an dem Ort hinein? 
3 wo 
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wo ich meinen Erretter hatte heragus kommen ſehen 
wir befunden aber gleich anfangs’ Daß uns nicht 
wuͤrde vergoͤnnet ſeyn / weit in Denfelben hinein zu ges 
langen / weil nicht allein mit dikken hart in einander 
gewachſenen Dornen / ſondern auch mit: groffen 
kuͤnſtlich zuſammen gefuͤgten Baͤumen der Eingang 
allenthalben verſperret war. rn: 

123. Es kam ung diefes etwas nachdenklich fuͤr / 
wolten derowegen nicht nachlaffen seinen Eingang 
zu ſuchen / ſolten wir auch mit Gewalt ſelbigen finden 
muͤſſen. Wir bunden unſere Pferde an einige Baus 
me / und nachdem wir etliche zur Verwahrung ders 
felben hinterlaffen/ begaben wir ung zu Fuſſe weiter 
hinein. - Wir hatten groffe Befchwerlichkeiten/ 
und muften fehr mühfam unfern Weg fortfesgerubig 
wir endlich zu einen fehmalen Fußſteig gelangetens 
diefem folgeten wir nach / konten aber nicht anders⸗ 
als einer hinter Den andern / darauff geben /dieweil 
ermit Fleiß gemacht zu feyn ſchiene / undauffbeyven | 

Seiten nichts als Sumpffe und Mora waren 
Als wir nun denfelben lange Zeit verfolget hatten/ 
Famen wir. aneinen Eingang / welcher mit groſſen 
Bäumen, und vielen gewaltigen Steinen verwah⸗ 
vet ware, N v4 
129. Wir bemüheten uns diefen Eingang aufs 
zuraͤumen wurben aber bald durch einen dıkken 
Pfeil⸗Hagel an unfer Arbeit verhindert; hieraus 
erfaben wir nuny daß diefer Ort bewohnt waͤre / und 
lieffen unfere Soldaten auff Galliſche Weiſe zuei⸗ 
am Geſpraͤch aufffchreyen. Es waͤhrete auch nicht 
lange / als ſich ein feiner Juͤngling in Galliſcher Klei⸗ 
dung einſtellete / und uns befragete / was cr 
W 43 
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bernegtefie im beruhigen Yeidiefee baklegenen 


Orts zu ftören? Ich nahete mich hierauff und ans - 


wortete / daß unfer Vorhaben nichtwäre ihre Ru⸗ 
he zu zerſtoͤren / ſondern nurzu erfahren / wer ſie waͤ⸗ 
ren / weil wir eben auch Gallier und Verfechter des 
Baterlandes Freyheit waͤren. Wann wir denn 
Galler waͤren/ fraate jener ferner / ſo moͤchte er ger⸗ 
ne wiſſen/ was die Deutſchen / die er bey ung feheralls 
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hie machten? Ich verfigte / dleſelben waͤren mit 
ihrem Prinzen Rürger dem ® oͤnige Vercingetorix 
wider die Roͤmer zu Huͤlffe gekommen. Zt Prinz 
Rütger hier / fragte jener voll Verwunderung? Ja / 
antwortete der Prinz / und werde ich euch ſehr ver⸗ 


bunden ſeyn / mein Freund / wann ihr mir ſagen wer⸗ 


det / warumb ihr darnach fraget. Ich kan ihm / gnaͤ⸗ 


digſter Herr / antwortete jener / fuͤr dieſes mal ein 
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wehrers nicht ſagen: wil er aber ſo guͤtig ſeyn / und 
ein wenig allhie verziehen fo wil ich hingehen / und 
naͤhern Befehl holen. Worauff dieſer Gallier 


ſich zuruͤkke begab und uns voller Verwunderung 


- des Außgangs erwarten ließ, 


130, Es währete abernicht lange / als er von eis 
nem andern begleitet wieder Fam / welcher aber ein 
wenig zuruͤkke blieb / indeffen der vorige dem Prins 
zen näher zu treten / uns andern aber ein wenig zus 


uͤkke zu weichen bat. Wir wolten folches aus 


Furcht einer Hinterlifyanfänglich nicht bewilligen / 


Ais mich aberder Prinz felbit darumb bat, und ſich 
der offterwehnte Gallier bey uns zurGeiffel fo lange 
einſtellete waren wir esendlich zu frieden / und bes 


— 


un 


gaben ung zuruͤkke. So bald Rütger mit denen zus 


| süßtgeblebenen eine kurze Zeit ſich unterredet / ſchie⸗ 
| Ooo ne 
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ne er voller Freuden zu ſeyn / und begab ſich gar in 
den Ort zudem andern Galler hinein nachdem ibm 
der Eingang war geoͤffnet worden, Er verblieb 
allhie eine lange Zeitz ſo daß ic) ihn endlich du: 
den bey ung zur Geiſſel gebliebenen / welchem ich 
einen von meinen Leuten zugab erinnern laffen mu⸗ 
fte/ daß es Zeit würde ſeyn wieder auffzubrechen 
131. Auff diefe Erinnerung ftellete ſich Rütger als 
fobald wieder ein / und ob ich ihn gleich bat / zu erzeh⸗ 
len / was ſich für Leute an dieſem Orte 








konte ich) Doch nichts anders erhalten / als daß erſ 
dieſes mal durch einen harten Eyd verhindert wüı 
de / mich zu vergnuͤgen; ich ſolte aber / ſo bald wir 
ins Land der Aeduer kommen wuͤrden / alles erfah⸗ 
ren, Solchermaſſen muſte ich mein ungedültig 
Verlangen / fo gut ſch konte / zufrieden fprechenzu 
wir / nachdem wir den Wald wieder geraͤumet / und 
zu unſern hinterlaſſenen Pferden kommen waren/ 
ſezten unſere Reiſe auffs ſchleunigſte ſort. 
132. Als wir auff die Graͤnen der Jeduer ka⸗ 
men / flieffen Eporedorix und Wirdumar, zweene 
Fürften diefes Vollks / zu uns; ich Eonnte Aber. aus 
Deren verfteeten und gezwungenen Geberden g 
nugfam feben/ wie unwillig fie fich meinem Befe 
unterrarffen, Hierauff fodette.ich noch, funffies 
hentaufend Reiter von ihnen / denn mit Fußdolt war 
ich zur Genuͤge verſehen / dieweil ich bey meinem ein⸗ 
mal gefaſſten Schluſſe blieb / mich in Fein Hauf 
Treffen es ſey denn gezwungen / einzulaffen/ 
dern vielmehr den Cæſar durch Hunger und klen 
Parteyen auffzureiben. Damit ich aber die. 
de/ ihre Voller zu theilen / zwi 














| 
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id) des Eporedorik Bruder mit zehentaufend zu Fuß 
uñ achthundert Reiternhinsdie Allobroger zu bekrie⸗ 
gen, oder / wo muͤglich / auffunfere Seite zu brin⸗ 
n; den Lutter aber ließ ich einen Streiff in dag 

sand der Bolcarer und Rhemerthun. 

133. Nachdemich bierauff Die Meiterey aus meis 
nem Deich und denen übrigen Öalliern an mich ge 
zogen / beſchloh ich Den Cælat zu verfolgen / welcher 





- aus Furcht fürmeiner Macht nach der Roͤmiſchen 


rovinz fliehen und ſich allda verfieffen wolte. 
ls ich ihn nun ereylet / fuͤgete ich mein Lager neben 
Dem ſeinigen an/ und ermahnete meine Reiterey / die 
ſeinigen anzufallen / weil ich mir groſſe Hoffnung 
zu einem gluͤkklichen Außgange machte / und folte mie 
die ſelbe auch nicht gefehlet hahen wann die Verwe⸗ 


genheit der Meinigen nicht waͤre zu groß geweſen. 


Denn fieverfihiwuren ſich / es fülte derjenige von 


Haus und Eltern’ von feinen Kindern und Weibe 


mn der nicht zweymal durch die feindlis 
chen Hauffen aeritten. Solchergeſtalt nun. gieng 
dieſes Neitev Treffen an / damit fie aber / woferne 


—* ich beſorgete / ungluͤkklich ſeyn wuͤrden / eine 


ve Zuflucht haͤtten / fuͤhrete ich alles Fußvolk qus 
dem Lager / und ſtellete es vor daſſelbe in Drdnungz 


ſch behielte auch den Prinzen Rürger mit feinen Sir 


tambrern bey mir. 

134. Der Anfang ließ ſich auff unſerer Seite 
ſehr wohl an / und vermochten Die Feinde kaum den 
erſten Anfall der Unſerigen zu ertragen; ſie lieſſen 
ſich aber die Hizze zu weit verführen daß fie endlich 
auff die Deutſchen / welche an die Sicambrer grens 
zen / und derfelben ar ren Feinde ſind / die 
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Cxlar jenſeit des Rheins werben laſſen / ſtieſſen; 
allhier ſtuzten Die Meinigen / und fanden unvermuth⸗ 
lich ſehr harten Widerſtand / alſo / daß viel von de⸗ 
nen Aeduern blieben / und drey Fuͤrſten von ih 
gefangen worden / nemlich Der Prinz Cotsfelbft 
ber die Reiterey / Cavarill, welcher das Fußoolt 
fuͤhrete / ob er gleich anizo mit zu Pferde fochte / und 
Eporedorix, welcher ſchon Der Aeduer Feldherz wi⸗ 
der die Sequaner geweſen. Sobald ich dieſe Gt 
fahr der Meinigen vermerkete / und Kundſchafft er⸗ 
hielte / daß ſich die Deutſchen nach einer Hoͤhe gezo⸗ 
gen / und daher der gaͤnzliche Untergang unſerer Rei⸗ 
terey / wann ſie eingeſchloſſen ſeyn wuͤrde / zu befuͤrch⸗ 
ten waͤre / bate ich Den Rütger mit feinen Sicam⸗ 
brern zum Entſaz auffzubrechen; welcher auch zur 
rechten Zeit kam / und die Deutſchen / welche die Un⸗ 
ſerigen ſchon mit hellem Hauffen fluͤchtig vor ſich her 
trieben / ſtuzzen machete. WOHL 
135. Hier gab es nun einen harten Stand ins 
demdierechten Feindeaneinandergerathentvaren; 
Rürger verrichtete unvergleichliche Thaten / gerierh 
aber darüber —— ——— 
ſcher von groſſem ſtarken Leibe, ſein ungeheure: 
Schwerdt ſchon auffgehoben / ihm —— 
ten’ als ein gewaltiger Streich dieſes Vornehmen 
mit dem Arm und Schwerdt des Feindes zu boden 
warff. KRütger ſahe ſich umb / von wannen ih 
fe unverhoffte Huͤlffe kam wurde aber eines Ga 
lies gewahr / den er alſobald mit hoͤchſter Vergn 
gung kantey und deſſen Gegenwart ihn noch beherz⸗ 
ter zu machen ſchiene / dieweil hierauff alles Für: ſei⸗ 
ney und dieſes feines Geſellen gewaltigen Streichen 
| en ff 



















. 
- air boden ſtuͤrzen mufte ’ alfordaß endlich Die Deuts 
* ſich wieder zuruͤkke zogen / und ———— 
auch ſeinen Zwek / nemlich unſere Reiterey in Si⸗ 
cherheit zu bringen erreicher / kehrete er gleichfalls 
voller Ehre und Ruhm mit feinen Galliſchen Ge⸗ 

fehrten nach meinem Lager zurüffe. 7.0007 
7.136, Ich ſahe fie von ferne ankommen / und er⸗ 

kannte dieſen Gallier alſobald fuͤr meinen ehemali⸗ 

gen Erretter; ſo balde er aber meiner gewahr wur⸗ 
de / ſprengete er mit ſeinen Leuten und des Rütgers 
Leibdiener zur Seiten aus: Ich wolte ihn durch 
meine Reiter wieder einholen laſſen / ats ſich aber der 
Sicambriſche Prinz erbot / Buͤrge zu ſeyn / daß er 
ſich bald wieder einſtellen ſolte + unterließ ich es 
Nach einer Stunde Verflieſſung bat mid) Kütger, 
mit nach feinem Gezelte zugehen: Als wir uns nun 


darinnen eine Zeitlang unterredet hatten und ich 
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auff die Anunfftdes offtgedachten Gallifepen Hei⸗ 
| dens mit Verlangen wattete / eröffnete fich fchleus 
Be das innerfte Gezelt 7 und ich fahe ein.überaus 
@ 


oͤnes Fraͤulein / mit vielen andern ihres Geſchlech⸗ 

s umbgeben / darinnen ftehen: Laſſet ung gehens 
mein Bruder / fieng Rütger; mich bey der Hand faſ⸗ 
fend / an / und die Princeſſinn Sunna, meine Schwe⸗ 
ſter / willkommen heiſſe. | 
37, Ich wufte hierauff nicht / wie mir geſchahe / 
ſs ſehr veränderte mich dieſe Rede / und meiner ge» 
liebten Prinzeſſinn Gegenwart. Ich ließ mich 
Aber willig von dein Rürger, wohin er verlangete / 
führen. Als ich mich ein wenig wieder erholet hats 
te / fiebich vor fie nieder / ihre Hand zu kuͤſſen / wel⸗ 

ches fie mir mit anmuthiger Freundlichkeit vergoͤn⸗ 
‚Wi. Dvo 3 net. 











950 Lesbia 
net. Ich unterſtehe mich / allerſchoͤnſte Prinzeſſin 
redete ich ſie an / wieder das verhaſſte Geſicht des 
Vercingetorix ihr fuͤr Augen zu ſtellen / und zweifele 
nicht / ich werde ihre Ungnade damit auffs aͤuſſerſte 
wider mich erregen. Ich flehe aber die Guͤtieken 
der holdſeligſten Sunna demuͤthigſt an / meine Ders 
bannung / die mir viel herbere Schmerzen / als tau⸗ 
ſend Todte erreget / auffzuruffen / und zu vergoͤnnen / 
daß ich Gelegenheit haben moͤge zu bezeugen / wie 
hoch ich dleſe Gunſt achten werde. | 
138.” Ich befenne / werthefter Better / antwor⸗ 
tete hierauff die holdſelige Prinzeffinn/daß ich zu ges 
fireige mit ihm verfahren / und feine mir erwieſe⸗ 
ne Wohlthat in beffere Betrachtung folte gezogen 
haben. WBiederruffe derowegen meine Berbans 
nung doch mit dieſer ausdruͤkklichen Bedingung/ 
daß er fich huͤte / mir jemals ferner von Liebe zu fagen. 
Ich halte ihn im übrigen hoch / und meinenmleibliche 
Bruder nicht ungleich / es kan ihn auch mir nichts 
als das Ungeheuer / die Liebe meyne ich / verdrießlich 
machen. Sie begehret ein hartes / meine Prinzeſ⸗ 
ſinn / gegenredete ich / doch muß ich ſhr gehorchen / 
ſolte es mir. auch alle meine Vergnuͤgung ja gar 
mein Leben koſten / ob ich gleich bekennen muß / dah / 
fo ſehr mich die Aufhebung meiner Verbannung 
erfz uetzundich mich ihr dafür verbunden zu feyn ers 
kenne / fa ſchmerzlich betsübt mich dieſe angebengete 
Bedingung, und Fan ich endlich wol meinen Munds 
ihr nıchts von meinem Leiden fürgufagen / nicht aber 
mein Herz / ſolches ferner nicht mehr zu em 
zwingen, - 
1,9. Dem fey wie ihm wolle / verſezte die Prin⸗ 
zeſſuun 
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geflinn mit ernſthafftem Geſichte / ich ſage nochmaln / 
ſeint Gegenwart iſt mir lieb / aber ohne dieſe Begier⸗ 
de / die er Kebe nennet. Ich muſte mich mit dieſer 
Antwort vergnuͤgen / und hoffete ihr Gemuͤth mit 
der Zeit endlich zu gewinnen / abſonderlich da ſie ſich 
erboͤt / eine Zeitlang bey mir im Lager zu verbleiben/ 
und nebftihrem Bruder mir wider meine Feinde zu 
Dienen. Ich forfchete bierauff bey Dem Pringens 
ob fich fein Galliſcher Gefehrte bald einftellen würs 
de? Erläcyelte hierauff / und ſaqte / daß ich mitdems 
felben mic) ſchon längft unterreder hätte: Ich wur 
ftenicht anfangs was ich gedenken ſolte und fahe 
mich allenthalben herumbybis endlid) die Sunna alfo 
anfieng: Ich befenne es / mein Better’ fieng fie any 
daß / fo bald ic) feinen Krieg wider die Roͤmer vers 
nommen / ich mich nebftzwenhundert tapfferen und 
in Waffen mwohlgeübten Deutfchen Jungfrauen 
auffmachete / zu verſuchen / ob ich die mirerwiefene 
Wohlthat einiger maffen wieder erſezzen koͤnte. 
Wir ſtekkten ung / fo bald wir über den Rhein ge 
kommen waren / in Galliſche Kleidung unſern Weg 
deſto ungehinderter fortzuſezgen / der gerade auff 
Gergovia gieng / welche Stadt / wie wir erfuhren / 
Ceſar belaͤgern wolte. Als wir nun bey den Wald 
kamen / wo er mit feinem Vortrab zuerſt mit den Roͤ⸗ 
mern in ein Gefecht gerieth / begaben wir uns in den⸗ 
ſelben hinein / in Willens / ein wenig von unſer lan⸗ 
gen und beſchwerlichen Reiſe auszuruhen. Unſere 
Pferde bunden wir hinter einer dikken Dorn⸗Hekke 
an / und beſtelleten etliche Wache zu halten aus ‚das 
* wir nicht unverfehens möchten uͤberfallen wer⸗ 
en. 





Obo + " 1.0, 
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r40. Wir hatten kaum eine Stunde in ſolchem 
Stande zugebracht / als meine Wachten eiligſt ge⸗ 
lauffen kamen / und mir berichteten / daß ſich ein groſ⸗ 
ſer Hauffe Roͤmiſcher Reuter / an dem euſerſten 
Ende des Waldes verſammleten. Ich ermunterte 
hierauff die Meinigen / und befahl ihnen / Waffen 
und Pferde bereit zu halten / wenn wir etwau ſolten 
angegriffen werden: weil ſich aber dieſe Reuter 
uns ferner nicht naheten / indem ſie unſer wegen des 
dikken Geſtreuchs nicht gewahr wurden / ſchliche ich 
mut etlichen wenigen leiſe hin / ihr Wornehmen zu er⸗ 
fahren / und vernahm / daß ſie einen Auſchlag auff 
Die Arverner gemacht / diefelben durch einen Hinter⸗ 
halt zu uͤberfallen. Ich gedacht allhie meinem Vet⸗ 
serden erſten Dienft zu thun / wartete derowegen ſo 
lange / biß Die Roͤmer die Arverner / welche eine Ans 
dere Partey Roͤmer verfolgeten / von hinten ein⸗ 
fielen / worauff ich auch die Meinigen anfriſchete⸗ 
eine ſolche Gelegenheit / Ehre zu erwerben / nicht zu 
verſeumen / und denen Arvernern zu Huͤlſſe auff⸗ 
brach / wobey ich auch Gelegenheit bekam / ihm / mein 
Vetter / einen ſchlechten Dienſt zu erweiſen. 

141. Weil ich mich nun nicht zu erkennen geben 
wolte / begab ich mich nach gluͤkklich geendigtem 
Treffen mır meinen Jungfrauen wieder zum Wa⸗ 
de hinein / und als wir von einem gefangenen Ro 
mer erfuhren / daß Cæſar nicht ferne mehr waͤre die 
Stadt Gergovia wuͤrklich zu belaͤgern / entſchloß ich 
mich allhie zu verbleiben; erwehlete derowegen tl 
nen Dre aleathalben mit dornigten Hekken / F 






pfen und Moraſten uͤmbgeben / welchen ich d 
Die Meinigen mit Baͤumen und Steinen noch meh 
beveſti⸗ 
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beveftigen/ und einen ſchmahlen Steig, dureh viele 








- Umbivege nach dem Det unfers Aufenthalts nr 
mit &teinen ausfüllen ließ. Allhier nun ließ ich 

nige Huͤtten zuunfer Bedekkung auffrichten / und 
was zu unfers Lebens Auffenthalt noͤthig wars 


ſchaffer aus / welche mir von allem / was vorging / 


Nachricht bringen muſten. 4 
242. Solcher geſtalt nun erfuhr ich einsmahls / 


daß der König Vercingetorix in groſſe Gefahr ents 


weder fein Leben: zu verlieren / oder gefangen zu 
werden flünde + dieweil die Römer alle feine Laͤger 
eingenommen/ und die Stadt felbften fihon beftürs 


meten. Sch rannte hierauff mit meinen reutfchen 


Jungfrauen eiligfi herbey / weil / tie er weis / mein 
Wald nicht ſo gar weit von Gergovia abgelegen 
wars und hatte abermahls das Gluͤkk / vor feine 
Wohlfaher mein Schwerdt zugebraudhen. Ich 
machte mich; aber. aud) vor dieſes mahl wieder aus 
dem Staube / weil ich zwar ausallen Vermoͤgen / 
Die mir erwoiefene Lebens⸗Rettung zu erſezzen / und 
ihm nichts ſchuldig zubleiben verlangete, aber mich 


dennoch vordie Ungeſtuͤmigkeit feiner Liebe befürchs 


‚ tete« Nachgehends begab es ſich + daß er mit meis 


nem Bruder: uns in unferm Wald aufffuchter und 


mente anfänglich nicht wuften/ was wiruns zu 
ähnen zu verfehen hätten / ermahnete ich Die Meini⸗ 
gen / ſich tapffer zu halten / und fich wicht lebendig aus 
dieſem Ort hinweg führen zu laffen. | 

u 243+ Unfer feindfeliges Vorhaben aber wurde 
‚gar zeitlich Durch die Dazwifchenkunfft meines 


Bruders verſtoͤret / AR meine Gegenwart 


00 5 | groſſe 
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groſſe Freude peruhrfachte. Ich entdekkte ihm hier⸗ 
auff.die Uhrſachen meines Beginnens / welche er 

aber nicht gelten laſſen molte / fondern mid) bate / 
mein Vorhaben zu ändern / und mit ihm davon zu 

ziehen; Ich wolte zwar gänzlich nicht darein vers 
willigen, mufte mich aber doch endlich / nachdem ich 


ibm vorher einen Eyd abgenoͤthiget meine Gegen⸗ 


wart nichtzu entdekken / erklaͤren / in der Aeduer Land 
ihnen nachzufolgen / und meine Gegenwart Bund zu 
geben, Wlfo hatte ich abermahl Das Gluͤkk / mit 
ieinen Heldinnen nicht ümbfonft angekommen zu 
feyn / ſondern meinem hebſten Bruder in Beſtrei⸗ 
tung unferer Feinde Det Brifen Beyſtand zu leiſten. 
144. Als die Prinzeffin ſolcher geftalt ihre Er» 
sehlung geendiget / kuſte ich ihr Die Hand mit der bes 
meglichflen Dankfagung dor die Sorge / fo fie vor 
mein Reben getragen / und fagte/ daß ich hoͤchſt bes 
Fimmert war diefe Guͤtigkeit / ſo ſie hr Barerlan 
meinentwegen zu verlaſſen / und mein Leben ſo offte 
dem Sode oder ſchmaͤhlichſten Denſtbarken aus 
dem Rachen zu reiſſen / gehabt / Zeit meines Lebens 
nach Würden nicht wieder erfergem zu koͤnnen / wenn 
ich auch tauſend vor ihre Wohlfahrt aufffezzen wol⸗ 
te. Sie beantivortete Diefes mit gewohnlicher auff 
richtiger Grenndligkeit, und befand fich ins ünfftige 
nirgends wo lieber / als inihres Bruders / oder in 
meiner Geſellſchafft. Ns 
145, Endlich, als ieh durch Rundfehafft vernom⸗ 


men / Cxfar pelte durch die ſen gluͤkkichen Streich 


wieder auffgemuntert Aleſia belaͤgern / brach ich mit 


meinem Rager auff / und fuͤhrete meine Voͤlker die⸗ 


fer vortrefflichen Veſtung zu, Die Feinde ſolgeten 
mie 
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m alſo nach und Czfar, damit ernichtumbfonf 
angekommen zu ſeyn fihiene noch feine Soldaten 
muͤſſig waͤren / fing an Aleſien mit allerhand Wer⸗ 
ken zu belaͤgern und einzuſchlieſſen / ungeachtet er 
ſelbſt die Eroberung dieſer Stadt nicht hoffete. Da⸗ 
mit ich ihm aber doch auch eine kleine Berbinderung 
machen möchte ließ ic) den Lutter ihre Soldaten/ 
die mit WVerfertinung der Werken und Beveflis 
. gung ihres Lagers befchäfftiget waren / anfallen 
mit dem Befehls dag wenn er die feindliche Reute⸗ 
rey die Ihrigen entfezjen fehen wuͤrde / er ſich wieder 
zuruͤkke ziehen ſolte / welches er auch / nachdem er 





viele Roͤmer uͤmbgebracht / und einige gefangen be⸗ 


kommen / verrichtete / und ob gleich die Friſen ihn 
verfolgeten / und einige von ſeinen Hinterſten nie⸗ 
dermachten / wurden ſie doch auff die Ankunfft der 
Sieambrer genoͤthiget / ſich wieder zuruͤkk zu begebe. 
‚146. Weil ih nun fahe / Daß Cafar duch des 
ganzlichen Vorhabens wars Aleſia zu belagern, 
ſchilkte ich alle meine Huͤlffs Volker von mir/ einen 
" teglicyen nach feinem Lande / und befahl ihnen / alles / 
was maͤnnlich wäre und Waffen tragen könte / auff⸗ 
zubringen / und indeſſen ich die Feinde mit meinen 
Arvernern und Sicambrern auffalten würde, den 
Ceſac als mit einer Waſſerfluth durch ihre Menge 
zu uͤberſchwemmen / und von allen Seiten einzu⸗ 
ſchlieſſen; weil es unmuͤglich ſeyn koͤnte / Daß eine 
ſolche abſcheuliche Vielheit nicht ſolte eine groſſe 
Unordnung bey denen Feinden erregen / die ich als⸗ 
denn aus der Stadt mıt meinen alten und verfuch- 
ten Soldaten überfallen/ und leichtlich mit emander 
auffrsiben wolte. Aber diefer heilſame Rathſchlag 
wurde 
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wurde gar bald durch die ungeitige Einbildung un 
Evverfucht der Reichs⸗Glieder auffeinen allgemei⸗ 
nen Landtag umbgeftoffenzundan ſtatt veffen zwey⸗ 
hundert und vierzigtaufend zu Fuß / und acht tau⸗ 
ſend Reuter, unter der Anführung des Atrebati⸗ 
ſchen Koͤniges Komius, der beyden Yeduer Fürften 
Wirdumar und Eporedorix, und des Wergafillauns 
meines Vaters Schweſter Sohn zu meinem Ent 
a3; verordnet: 

547. Crlar, welchem mein Vorhaben verrathen 
worden / hatte indeffen ſein Lager mit faft unüber« 
windlichen Werken verfehen laſſen / und daſſelbe ſo 
wohl gegen der Stadt / wo er meinen Einbruch ver⸗ 
muthete / als auch gegen der Seite / wo der Entſaz 
herkommen würde + mit tieſſen Graben hohen 
Waͤllen Mauren und Thürnen beveſtiget. In 
ſolchem Zuftande fand es nun der Atrebatifihe Ko⸗ 
nig mit feinen Mit⸗Feld⸗Herren / alserfic mir ſei⸗ 
nen Voͤlkern fehen ließ: Exfar, ſo bald erihrer ges 
wahr wurde / führete fine Reutereh vor das Lager / 
welche unſer Entſazz nicht lange fehlte anzugreiffen / 
und weil ſie zwiſchen ihren Reutern Boyenfchügen 
geſtellet hatten / büffeten vie Feinde viel von denen 
Ihrigen ein / biß ſie endlich gar auff die Flucht ge⸗ 
bracht / und nach ihrem Lager zu / in groſſer Unord⸗ 
nung gejaget wurden. Es waͤre damahlen uͤmb die 
ganze feindliche Reuterey geſchehen geweſen / wenn 
Die teutſchen Friſen nicht die Zhrigen entſeget / und 

— * Entſazʒ wieder zuruͤkk zu weichen gez wungen 
yatten. en ° E78 3 

148% Weil ich nun alles inder Veſtung ſehen 
konte/ merkete ich leicht an der an — 

rukkzie⸗ 
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tnehung unſers Entſa ges wiewenig fie annod) 
geuͤbet und den Befehl ihrer Obriſten zu gehorſa⸗ 
men geſchlkkt waͤren / machte mir dahero gleich Beine 
groſſe Hoffnung von ihrer Verrichtung. Denn 
‚ob fie ſich Schon von dem Mittag biß au den Abend 
tapffer genug gehalten / und die Feinde flüchtig ges 
nacht hatteny fahe ich Doch wohl, Dagegen der 
Beveftigung des feindlichen Lagers gröffere Er⸗ 
fahrungals Tapfferkeit vonnöthen wars Bereuete 
Derowegen / daß ich Alefia nicht wohl beſezzt vers 
laſſen / und mid) ſelbſt den Entfaz; zu führen hinaus 
begebenhatte. Nichts deſtoweniger aber entſchloß 
ich mich alles zu verſuchen / und lieber ven Tod / als 
eine ſchnoͤde Dienſtbarkeit zu erwehlen: nur war 
meine groͤſte Sorge vor die Wohlfahrt meiner ge⸗ 
liebteſten Prinzeſſm / welche ſo wenig von mir und 
ihrem Bruder fich entfernen wolte / als das Eiſen 
vom Magnet. 

1495 Endlich uͤberredete ich ſie doch / ſie ſolte ſich 
nebſt dem Prinzen ihrem Bruder durchzubrechen 
and davon zu kommen bemuͤhen / woferne unfers 
Entſages Vornehmen vergeblich ſeyn wuͤrde / und 
ſich über den Rhein nach ihres Vaters Reich mas 
chen / allwo ſie in kurzen mit einer groͤſſern Macht 
wieder kommen / und (weil ich mich auff die Tapfer⸗ 
keit und Erfahrung ihrer Voͤlker unter ſo trefflicher 
Anfuͤhrung / mehr als auff meinen Entſazz verließ) 
mich befreyen koͤnten· Dieſer Rath wurde endlich 
beliebet / die beyden Geſchwiſter nahmen ſehr weh⸗ 
muͤthigen Abſchied von mir / als fie unfern Entfaz; 

der Feinde £ager zuftürmen fertig ftchen fahen/ und 
Fan ich wohl ſagen / daß ob mir gleich Die er 
ar ot m 
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boten / mit ihr von lieben zu reden / ſie mir doch 
mahls fo liebreich begegnete / daß ich von einer in⸗ 

bruͤnſtig gegen mic) verliebten Prinzeſſin / keine here⸗ 
lichere Liebes» Bezeugung hätte erwarten Bönnen: 
Sie vermahnete mich/ ja fie bat micy mir Thraͤnen / 
meines Lebens zu ſchonen / und mich nicht verwegen 
in Gefahr zu ſtuͤrzen / daß ich ihr endlich eydlich an/ 
geloben muſte / mein Leben nicht muthwillig in den 
Dod zu geben. 

150, Hierauff ging der Sturm des Lagers von 
unferm Entfazje an/ welcher in der vorigen Zeit 
groffe Zurüftungen zu demſelben verfertiger harte, 
Es war uͤmb die Mitternacht/ als derfelbe angefan⸗ 
gen wurde; wieich nun das Geſchrey der Unſeri⸗ 
gen vernahm/ gab ic) auch) denen Meinigentmitdey 
Trompete das Zeichen zum Ausfall: Ich bielte aber 
Diefelben etwas zuruͤkke / biß ich fehen wolirde/ wie es 
unferm Enafazz glüffen würde, Deſtr war in⸗ 
deffen zwar mitgroffen Geſchrey und Muth; auff 
der Feinde Beveftigung angefallens fie vermuchten 
aber an feinem Ort durchzubrechen. Der Streit 
war hefftig / und verzog fich biß an den hellen Mor⸗ 
gen’ fo daß auff beyden Seiten viel tobt blieben 
wiewohl der Unferigen mehr/ alsder Feinde, Als 
nun Komius fahe/ daß er fü gar nichts’ vor Diefeg 
mahl ausrichten konte / führeteer feine Voͤlker wie⸗ 
der nach dem Lager / eben / als ich an meiner Seiten 
auff die Feinde loß gehen wolte / ſo hald ich aber den 
ſchlechten Fortgang der ———— 
meine Voͤlker wieder zuruͤkke fuͤhrete / weil ich eg 
vor eine Thorheit hielte diefelben ſo liederlich auff 
die Schlachtbank zu führen. LER" 
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151, Endlich beſchloſſen unſere Fed. Herten 
Brauffen) ho h einmahl mıtallen Krafften der Seins 
De Lager zu erſteigen / fich zu bemühen : lieſſen deros 
wegen den Wergafı:laum mit fünff und funffjig taus 
fend Mann in höchfter Sulle fihnad) Der Seiten 
Des Lagers hinter einen ‘Berg hinauff ziehen daß es 
-Die Feinde nicht gewahr wurden / bie übrigen aber 
fielen das Lager von fürnen an. So bald u / 
dag die Unterigen an beyder Seiten: angefallen, 
fübrete ic) allemeine Voͤlker auch auff der Feinde 
Werke an; Dreymahl fazte ich an und dreymahl 
wurde ich auch wieder zuruͤkke getrieben / biß ich end⸗ 
Ich an einen Ort / wo wegen eines nah) dabey gele⸗ 
genen Huͤgels das Lager nicht ſonderlich beveſtiget 
war / gluͤkklich durchbrach. unmehro berhoffte 
ich / die Unſerigen wuͤrden mir bald begegnen / und 
an ihrer Seiten gleiches Gluͤkk haben; Ich traff 
aber an deren ftatt unzehliche Hauffen der Feinde 
an / welche als Loͤwen auff mich anfielen / und mich 
wieder zuruͤkk zu ſchlagen verſuchten. 
52. Ich munterte meine Leute mit beherzter 
Zuſprach auff / und muß bekennen / daß ſie in War⸗ 
Air ihre Schuldigkeit rechtſchaffen thaten / aber die 
Menge der Feinde nahm immer zu / ihre Kraͤffte aber 
ab / wozu endlich noch die Zeitung kam: unſer Ent⸗ 
far; wäre zuruͤkk geſchlagen / und haͤtte ſich unver⸗ 
richteter Sachen wieder nach ihrem Lager begeben 
muͤſſen. Dieſes warff auch ihren Muth gaͤnzlich 
zu Bodens und ic) hatte allen Fleiß vonndthen / fie, 
aAls ich ihre Furcht erſahe / ohne fonderlichen Ver⸗ 
luſt wieder zuruͤkk nach Aleſien zu fuͤhren. Allhie 
erfuhren wir von einem Gefangenen die Nana, 
| wie 
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wie es mit unſerm Entſaz war daher gegangen: Als 


Wergafillaum an feinem Drt 7 eben als wie Komius 


vorn / den Angriff gethan / waͤre er mit groſſer Tapf⸗ 
ferkeit über, den Wall und feindliche Werke ger 
drungen / hätte die Römer zuruͤkk getrieben/und eine 
groſſe Anzahl derfeiben nieder gemacht / alfo / daß 


allhie es gefährlich genug uͤmb Die Seinbe se fanden | 


waͤre / und Celar dem Labienus, der an dieſem Drfe 


gefochten / felber zu Hülffe kommen muͤſſen 9 
da 


aber einige von der feindlichen Reuterey ſich vor 
Lager hinaus gewaget / und den Wergafilaum von 
hinten angegriffen/ wären feine Völker, die ſich ſol⸗ 
ches nimmermehr vermuthet / dermaſſen Heinmüthig 
geworden / daß fie ihren Feld⸗Herrn nicht ferner ge 
horchen noch fechten wollen / fondern ſich mit einanz 
der auff die Flucht begeben ; Mein Vetter / welcher 
fich biß auffs lezte nebftden Seduliusder Lemobicer 
Prinzen / tapffer gewehret / waͤre / nachdem der legte 
erſchlagen / gefangen genommen worden. Komius 
mit denen übrigen wäre es indeſſen nicht viel beſſer 
ergangen, weil fie auch) nicht ſolches Gehoͤr und An 
fehen bey ihren Völkern gehabt / als es ſich gebühret 
indem fie ſich bald hie bald dorthin nad) eigenen 









Belieben gewendet / wo fie nemlich vermuthet der. 


Römer Veſtung am fhmächeften zu ſeyn: — 
es denn geſchehen / daß fie unberrichteter Sa 
hätten ab» und nach ihrem Lager wieder ziehen ti 
fen, Weil ſie aberdarauff alle fernere Bemühut 
Aleſia zu entſezzen / vor unmüglich gehalten / w 
fie gleich mit ihren Voͤlkern auffgebrochen / und 
Hauſe wieder uͤmbgekehret. a — 


23% Die 


me fr) 
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wu; Diefe Zeitung war mächtig genug7 auch 
 &inem täpfferen Gemürhe ferner alle Hoffnung feis 
ner Wohlfahrt zunehmen aberdiealler enitfezzlichs 
ſte war noch zuruͤkke. Denn als ich alſo in Gedan⸗ 
ken ſtund / und meinen Zuſtand bey mir uͤberlegete / 
kam eine von meiner Prinzeſſin kriegeriſchen Jung⸗ 
‚frauen ganz beftürzt dahergelauffenz und brachte .. 
mir die traurige Borfchafft  dap fie 7 indem fie mit 
hyrem Bruder durchzubrechen vermeynet/von denen 
Römern ware abgefchnitten und gefangen worden. 
 Rüreger wäre zwar andem Ort / wo Wergafillaum 
gefochten / gluͤkklich yinüber gekommen man koͤnte 
aber nicht wiffen/ ob er? als kurz hierauffdie Unferie 
‚gen die Slucht genommen 7 erfchlagen 7 ober dadon 
‚gekommen fe. Wohlan! rieff ich hierauf ganz 
vberzweiffelt / ift meine Prinzeſſin gefangen’ fo begeh⸗ 
veich es nicht beffer 7 als fie zu Haben? ich will lieber 
in ihrer Geſellſchafft dem Wagen des Uberwinders 
folgen? als ohne fie in der hoͤchſten Gluͤkkſeligkeit 
etrrree * 
174 — eher und Gola 
daten verſammlen / ftellete ihnen für die Noth / wor⸗ 
An ſie durch des Gluͤlkkes Unbeſtaͤndigkeit geſezzet 
waͤren: Ich wuͤſte aber noch ein Mittel / ſie bey Le⸗ 
ben und den Ihrigen zu erhalten / weñ fie mich nem⸗ 
lich denen Roͤmern gefangen überlieffern würden, 
Sie ſchrien aber / daß die Goͤtter fie vor ſolchem ab⸗ 
ſcheulichem Laſter behuͤten ſolten 7 und wären fie 
vielmehr bereit / das euſerſte mit mir auszuſtehen: 
As ich fie nun wieder geſtillet hatte / gab ich ihnen 
‚ferner zu verſtehen / daß alles dieſes nichts helffen / 
ſondern nur ihnen das allereuſerſte Verderben und. 
Ya dad Ppp Verwuͤ⸗ 
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Verwuͤſtung über den Hals ziehen würde 5 und 
ware ıch doch einmahl entſchloſſen / wo fie mıd) nacht 
gefangen überlieffern wolten / mich frcywilig als ein 
Sefangener bey dem Cztar einzuftelen. Wenn ich 
Denn ja befchloffen haͤtte / verfijten fie hierauf z ihre» 
Wohlfahrt der memigen vorzuziehen ſo moͤchte 
ich ihnen doch zum wenigſten verzonnen / mit dene 
Senden’ wegen der Sicherhei maner Perſon und 
me nem Leben in Handlung zu treten. Als ich ihnen 
ſolches vergoͤnnete / ſchikkten ſie Geſandten an den 
Cafır ab / den Frieden mit ihm zu ſchueſſen; weiche 
in Eurzen mit dieſer Antwort wieder zuruͤkk kamen / 
daß woferne ſie die Waffen übergeben / ihren Kö⸗ 
ig und. Obtiſten gefangen uͤberlieffern wuͤrden / 
fülte denen uͤbrigen die Freyheit und Das Leben. ge⸗ 
ſchenkt ſeyn. P 
165. Hierauff ſezte ich mich mit Königlichen: 
Schmukk auff mein beſtes Pferd / und utte von et⸗ 
lichen aus Aleſia begleitet nach der —— er zu. 
Cælar erwartete mainer in denen vorderſten Gezel⸗ 
ten / und fo bald ich ihn erſahe / ſprang ich vom Pfer⸗ 
de / legte meine Waffen zu feinen Fuſſen / und redete: 
ihn alfo ans Ich bekenne mich / Calar, ſagte ich / 
von ihm überwunden / doch wird er auch) geſtehen 
muͤſſen / daß er feine Waffen nicht widereinem feigen 
Weibe gefuͤhret. S ine Tapfſerkeit / mein V 
Cingerorix, antwortete er mit fanfftmutbiger S | 
> iſt mır wohl bekannt / und werden meine Sol⸗ 
Daten noch genug blutige Zeichen Davon auffzuw 
fenhaben. Erkan ſich ndeffen verſichern dapı 
michdiefes Gluͤkks alſo bedienen werde / daß ich mı 
Dejjen nich. zu uͤberheben ſcheinen möge» 
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156, Nadyeinigen noch ferner mit einander ge» 
haltenen Reden / ließ er mich in einprächtiges und 
Königliche zubereitetes Gezelt führen , allıwo mir 
war nach Wunſche auffgewarter wurdey abereg 
war rund uͤmbher / zudeito gröfferer Berficherung 
‚meiner Perſon mit teutſchen Soldaten, welchen, 
Czlar wegen ihrer Tapffer⸗ und Auffrichtigkeit ans 
meiſten tranere/ befest. Unterdiefen meinen Wa. 
tern erfahe ich einsmahls einen von ziemlichen Altery 
deſſen Seficht mir bekannt zu feyn fehlene: Ich wolz 
‚teihn gerne genauer betrachten / aber fo offt er fein 
Geſicht / gleichſam als mit Fleiß von mir ab; ich 
wuſte nicht / was ich hieraus machen ſolte / und ge⸗ 
rieth deßwegen in forgliches Nachdenken. Abs ich 
aber einsmahls in der Nacht auff meinem Lager lag 
und ſchlieff / fühlete ich mich fanffte von einem anges 
rühret und aͤuffgewekkt; Ich erſchrak anfangsy 
und fehlet nicht viel ich hätte mein Entſezzen dur 
ein Geſchrey verrathen / wenneine bekannte Sum. 
me mic) nicht uͤmb aller Goͤtter und meiner eigenen 
Wohlfahrt willen ftille zu fenn gebeten hätte, 
157. Ich bin Guntram, fuhrdiefer fort / fein und 
-fines Heren Vaters gervefener treuer Diener. 
Die Vorforge vor feine Wohlfahrt hat mich bervos 
gen / mich unter die Uſipeten Tenchteren und Frie⸗ 
Ken zu mengen/ welche Czlar jinfeit des Rheins ges 
worben / weil ich vernahm / daß er gar hartın Alelia 
eingeſchloſſen wäre: Es fcheinet/ der Himmel hätte 
Biefelbe nicht ganz vergeblich feyn laffen/ und weil 
ich mit unter denjenigen bin welche meinen gnaͤdig⸗ 
ſten Koͤnig zu bewahren verordnet / werde ich ne 
emuͤhen / ihn davon zu Mes und folte es mir au 
pp 2 
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gar mein eben koſten / weil ich nicht leiden kan / dab 
Des Celtillus Sohn denen hochmüthigen Roͤmern 
zu cinem Schauſpiel diene. ch antwortete h eis 
auff / daß ich mit meinen Willen der Römer ® 
fangener gewotden und fo lange die Prinzeffinn. 
Sanna in der Feinde Gewalt, verlangete ich meine, 
Freyheit auch nicht wieder. N Aero 
158, Güntram fragete hierauf / wo denn die, 
Sunna waͤre / und von wem ſie gefangen gehalten 
wuͤrde. Ich erzehlete ihin kuͤrzlich / was ſich mit ihr 
begeben, und wie ich erfahren / daß fi: in dem lezten 
Ausfall von denen Roͤmern gefangen worden. Der 
getreue Sicambrer verfejte/ daß ungeacht er alle. 
Gefangene wolkenne / hatte er fie Doch bißhero noch 
nicht Darunter gefehen ; Er wolte ſich aber auffs- 
fleißigfte darnach erkundigen / und uͤmb Die dritte, 
Nacht wieder zu mir kommen / Und mir Darauf. 
Gewißheit ſagen / auch wo — der Zeit mei⸗ 
ne Erloͤſung befordern 7 weil ihn alsdenn die Ord⸗ 
nung wieder zu wachen treffen wuͤrde. Mit dieſen 
Worten begab er fich wieder von miel toell er. bes. 
ſorgete / dermiffet zu werden und hinterließ mich in 
einet ſolchen Freude / deren ich / feit der Belaͤgerun 
Aleſi nicht theilhafftlg geworden; Ich kan 
beſchreiden / mit was Verlangen ich auff die drute 
folgende Nacht wartete / weilich alsdenn etwas 
nie von meiner ſchoͤnſten Sonne Zu vernehmen 
‚hoffte. - _ — 
159. Endlich trat dieſelbe herein / und ſch le 
mich auff mein gewoͤhnliches Bette nieder / mie 
aber zum Schlaff / ſondern zum Wachen;: Als aber 
die Mitternacht ſchon vorbey / und ſich —— 
—— ——— 
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doch nicht einſtellete / begonte ſich meine Freude in 
Sorgen / ſein Anſchlag möcht: verrathen ſeyn / zu 
berkehren / abſonderlich / weilich auch noch kurz vor⸗ 
hero meine Wache ein groſſes froͤlches Getuͤmmel 
‚treiben gehoͤret hatte. Ich gab hierauff aller meis 
ner Hoffnung gute Nacht und begonte mid) Dev 
| Schlaff zu überfallen als ich wieder etwas leife mei⸗ 
‚nem Lager nahen hoͤrete: Ex ftehe auffz, gnädigftee 
Koͤnig / redete mich Guntram an / welcher es in der 
That wars und ſich fo ſpaͤt eingeſtellet hatte / und 
woferge er fein Leben und Wohlfahrt liebet ‚folge 
ermirohne Gereuſch. Ich woolte ihn zwar uͤmb die 


J J = 


Surna befragen aber er fillete mich bald. mit, den 
Worten: Daß / woferne ich das geringſte reden 
wuͤrde / wir beyde des Tudeswären, 
60. Alfo folgete ich hm / wohin er mich fuͤhrete: 
As wienun ein wenig fortgegangen waren/ gelan⸗ 
geten wir. in ein Gezelt / allwo er mich meine. Kleider. 
mit. Teutfehen zu, verwechſeln bat; Nachdem fols 
des geſchehen / ſtiegen wir beydezu Pferde/ und rit⸗ 
“ten durch, viele Wachten fort /. biß wir endlich ang. 
Lager⸗Thor kamen; beftagte man ung / wer wir 
wären ?: Guntram antwortete: wir waren Teut⸗ 
ſche / und geſinnet auffdie Futterung zu reiten / wie 
uns denn unſere Geſellen bald folgen würden. Weil 
ſie nun an den Teutſchen roohl gewohnt waren / daß 
fie fruͤhe vor Tage ſich auff die Futterung begaben / 
wurden wir ungehindert hinaus gelaſſen. Hierauff 
renneten wir ſporenſtreichs den geradeſten Weg 
—* und hoͤreten nicht auff / biß die Muͤdigkeit un⸗ 
feter Pferde uns anmahnete / ihnen Raſt und Fut⸗ 
‚wer zu gönnen; Unterdeſſen erzehlete mir Guntram, 
PpP 3 daß 
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daß ernichts von meiner Prinzefinn erfahren Fön« 
nen / wie eyberig er fich aud) bey allen gefaugenen 
Sicambrern erfundiget. Einige haͤtten Ma 
ſaget / daß fie mit waͤre gefangen worden / ſeh ten. 
aber dabor / daß fie entweder uͤnbkom̃en oder nach⸗ 
gehends wieder Davon. gekommen feyninüfte, 
161, Gleichwie nun ein Liebhaber allezeit das 
ärgeite befürchtet alfo meynete ich auch ganz gen 
wiß / fie wäre in dem Tumult ümbfommen/ weiles 
mie faſt unmuͤglich ſchiene / daß ſie haͤtte eutflehen 
koͤnnen. Ich fieng hierüber folche jaͤmerliche Klagen 
anzuführen, Daß ich faſt vergeſſen hätte, in welcher. 
Gefahr ich annoch wäre menn nicht der getreue 
Guntram befcheiden ‚erinnert / daß es anigo. beffer 
waͤre / dieſe Klagen mit der Vorſorge vor meine. 
Freyheit zu vertauſchen / weil dieſes hoch notig 
jenes aber / weildie Uhrſache derſelben noch ungez 
wiß / uͤberfluͤſſig wäre, Wir fprachen bierauff un⸗ 
fern Pfer den topffer wieder zu und bemhelen uus / 
eine Furt uͤber den Arar zu finden / weilaber dieſer 
Fluß ſehr hoch damahls auffgeſchwollen mar) mus 
ſten wir uns nach einem nahe dabey gelegenen —* | 
Ten begeben/ und ung hinüber ſezzen laffen.- Wie 
wir nun auffden Mittag unfern Pferden einige Er⸗ 
friſchung gonnen muften / erzeblete mir Aud) Gun- 
tram, wie er es angeſtellet / daß wir fü glüfklich.ente 
Kommen waͤren. Ich befand mic) / ſagte et / wie. 
mein gnaͤdigſter Herr weis mit unter denſenigen / 





welchen feine Perſon anvertrauet wars als ich nun 
von der Prinzeſſin Sunna nichts erfahren kome⸗ 
ließ ich alemeine Gedanken Dazauff gerichtet fegnz 
wie ich meinen König bavon bringen möchte. 9, 
erſchaf⸗ 


———— 
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verfchaffetemir. mir etlnche N Flaſchen von zudem Foftirchiten 


Zratiänıfhen Wein / welchen ıch meinen Mitges 
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> fellen fpendirete z dieſe biffen tapffer drauff / und 
verhielten ſich daben as Helden’ ſo daß es lange zu 
thun hatte / ehe Der Wein ſich ihresKopffes bemad)» 
tigen konte. Ich fchonere mich indeſſen / fo viel ich 


konte / und verſprach ihnen die Wacht die ganze 
Nacht über zuverfeher. Weil uun dieſes meine 


Mugeſellen glaͤubeten / begaben fie ſich endlich zur 
Ruhe / und begonten bald an der Reyh heraus Das 


ber zu ſchnarchen: damahls dauchte es mir Zeit zu 
ſeyn / mein B rhabenins Werk zu ſtellen; ſchliech 
derowegen leiſe ins Königliche Gezelt binein I 009 
munterte ihn / fuͤhrete ihn nach mein Gezelt / aluwo 
win nach Verwechſelung der Kleider auff die von 
mir hiezu beſtellte Pferde ſaſſen / und alſo bißhere 


gluͤkklich entkommen füynd. 


162. Wir ſezten hierauf unfere Flucht nach ge⸗ 
haltener Mittags⸗Ruhe durch die Landſchafft der 


Aeduer ungeſeumet fort / und vermieden fo viel 
muͤglich war / alle brwohnte Oerter / damit ich nicht 
erkannt / und denen Römern von den Enwohnern 


vertathen wuͤrde. Als nun die Sonne deſſelbigen 
Tages der Erden faſt gute Nacht zu geben ſchiene / 
erſahen wir eine groſſe Anzahl Reuter ſporenſtreichs 


auff ung zuſezzen / weil wir nun / theils wegen Der 


Ferne ſie nicht unterfeheden Fonten + ob es Roͤmer 
der Valler wären / unsaberdoch von beyden faſt 


gleicher Treue und Sicherheit zu verfehen battens 


ſporneten wır unferd Pferde zu gröfferer Eilfertig⸗ 


 Teitans Es ſchiene aber faſt —————— zu 
entkommen / wegen der Muͤdigken unſerer Pferde / 


Ppp 4 welche 


| - 

CS 06 zu 
welche fehon groffe Befchwerlichkeiten ausgeftanz 
den / vergeblich zu feyn / unddie Reuter famen ung 
ſo nahe / daß wir in Gefahr ſtunden U gefangenzu 
werden / als ich meine Zuflucht nad) einem vor mir 


I 


liegendem Walde nahm / und in der Hoffnung/ 
Guntram wuͤrde mir folgen / auffs tieffſte indenfeb 
ben: hinein ſezzete. | 22 Te J 
163. Weitic) aber endlich ſahe / daß mein Pferd 
mich allhie zu verbergen? mir hinderlich waͤre flieg, 
ich ab / hand daſſelbe an einem Baum an / und ſuchte 
mich in den dikkſten Geſtraͤuchen und Moraftenzu 
perfichern: Meine gröfte Bekuͤmmerniß war / daß 

Guntcam, weilich ihn nicht mehr bey mir ſahe / in die 

Hände unferer Verfolger gerathen ſeyn möchter 
welche auch daduvch vollend geſtaͤrket wurde / daß ich 
kurz hernach ein groſſes Geraͤuſch in dem ws 
vernahm / und mich bey Nahmen ruffen börere. 

Sch verftund zwar ausder Sprache / daß es Teut⸗ 

ſche waren / befürchtete aber / Daß ſie von des Cæſars 
Bösen / oder gar meine alte Wache waͤren / hielte 

mich derowegen an meinem Orte verborgen / und 
hatte das Gluͤkk von ihnen nicht gefunden zu wer⸗ 


den. — 
164. Ich verblieb an dieſem Orte nicht allein die 
Nacht / ſondern auch den folgenden Morgen/biß 
auff den Mittag / biß mich endlich die Stille / ſo ich 
allenthalben vermerkete + ermahnete mich wieder 
heraus zu begeben. Weil ich nu niemand mehr er⸗ 
ſahe / begabich mich nach dem Ort hin / wo ich mein 
Pferd angebunden hatte / und traff daſſelbe zu mei⸗ 
nem ſonderlichen Gluͤkk unverlezzt / und im Graſe 
ſich weidend an / aachdem es ſich von dem Bau 
woran 
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woran iches gebunden, loßgeriffen. hatte, So ba 
es mich erſahe / lieff es mit einem.bellen Wiehern 
auff mich zu / ſich gleichſam uͤber meine Ankunfft er⸗ 
ſreuende / und ich / nachdemich mich wieder darauff 
geſeziet / ſuchete einen Ausgangdes Waldes zu ſin⸗ 
den / wie ich denn: auch, in kurzen gluͤkklich daraus 
gelangete. BEE 
- 165. Zchbefchleunigte meine folgende Reife’ ſo 
viel es. mir. immer müglich. wars und gieng mein 
Voẽrhaben dahin/ nad) Britannien überzugeheny 
- und an dieſem Drte zu verfuchen / ob ich. nicht erliche 
von meinen Unterthanen nyieder an mich ziehen und 
denen Roͤmern noch eins anbringen koͤnte sich 
nun in die Graͤnzen der Carnuter kam / hoͤrete ich 
doch / daß mein Andenken denen hieſigen Einwoh⸗ 
nern noch lieb war / und mich fo gar die Barden in 
ihren Gedichten noch ungeſcheuet einen Befreyer 
des Vaterlandes nannten / und faſt an allen Orten / 
‚wohin ich kam / meine Thaten in ihrer Leyer ſungen. 
Diefes machte mir wieder einen Muth / ſo / daß ich 
allhie ziemlich frey reiſete ob ich mich gleich nieman⸗ 
den zu erkennen gab· Einsmals am Mittage be⸗ 
gegnete mir ein anſehnlicher Ballier / welcher aber 
ſeinem ziemlichen Barte nach / ſchon etwas bejahret 
u ſeyn ſchiene; dieſer bot ſich mir zur Geſellſchafft 
an / und ob ich gleich ſolches nicht gerne ſahe / muſte 
ich es doch geſchehen laſſen / damit ich mich nicht verz 
daͤchtig machen möchte, Erfihiene von gutem Vera 
ſtande zu ſeyn / und wufte fehr Klüglich yon dem lez⸗ 
ten Kriege ber Römer rider mich zureden; ja er 
gab ſich endlichgar für einen Sicambrer aus / wel⸗ 
cher unterdem Prinzen Rütger gedienet haͤtte. J 
„pP 5 geriet 
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gerieth I in nicht geringe Furcht e erkannt zu 
werden / we mir aber die Redlichkeit der Deutſchen 
bekannt war / gab ich mich ziemlich wieder zufmedenz. 
und befragte ihn umb etliche Umſtaͤnde diefes Prans 
zen/ abſonderlich / ob er / wie man ſaget / entkommen 
roare? Er beantwortete mır dieſes / daß er zwar ſol⸗ 
ches nicht eigentlich wuͤſte / weil er damals neben der 
Prinzeſſinn gefochten / er hätte aber nachgehends 
von einigen feinen Landsleuten erfahren / daßer ſich 
mit weyhundert Sicambrern ſolte durchgefchlagen 
haben. 
1,1366, Auff der Erwehnung meiner Peinzeffi 
Eonte ıch mich nicht enthalten mut ziemlich be 
gem Gemuͤthe / audy nach deren Zuftand — 
ich erfuhr aber die allerbetruͤbteſte Zeitung von Dez 
Welt / daß fie nemich / nachdem ſie ſich ſchon hätte 
gefangen geben muͤſſen / in der Verwirrung / welche 
der Einbruch des Wergalilaum verurſachet / von den 
Roͤmern / die ihres Standes unmiffend geweſen / 
waͤre umbgebracht worden. Die Erſchrekklichkeit 
dieſes Berichts zu ertragen / mar mein Gemuͤthe viel 
zu ſchwach / und der Leib / deſſen Mauigkeit mit theil⸗ 
hafftig / waͤre ohne Zweifel zur Erden geſunken 
mann mein mitleidiger Gefehrte mich nicht in 
Armen auffgefangen / ſanfft bon Pferde gehobenz 
sind mit groffer Sorgfalt wieder erquiket hattes 
Ich beſtuͤrzte fehr / Daß mich dieſer Zufall besroffeny | 
und bemuͤhete mich / men Leiden mit Diefem Fürs 
wand zu entſchuldigen / daß mir Diefe Schwachhent 
noch von einer neulich ausgeſtandenen Krankheit: 
a ar enge / und zuweilen ganz unverhofft uͤberfiele. 
— — ſolches zu glauben und 
müs 






— — m u er —— 
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als mein Mund ſie verhelen. | 
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bemübete ſich mein Gemuͤth mit alerhand Tuftigen 


Erzehlungen roieder zu erfreuen / aber es wolle kane 


Vergnuͤgung bey mir hafften / und mein Herz kon; 


te nicht fo wol die Groͤſſe meines Ladens ertragen, 


167. Als wir nun des folgenden Morgens ung 
wieder auff Die Reiſe begeben wolten / warmein Leib 
fo krafftloß / daß ich nicht vermocht ſelbige fortäufesse. 
Mein Gefehrte dieſes erſehend / blieb bey mir + und 


ob gleich meine Mattigkeit ſich zu einem ordentlichen 


Fieber anließ / und mich laͤnger als ein ganzes Jahr 
von meiner Reiſe verhinderte / konte doch der getreue 
Sicambrer keines weges uͤberredet werden / mich zu 


verlaſſen / und halte ich gänzlich dafür / wann nach 
des Himmels Beyſtand nicht ſeine forgfaltige Auff⸗ 


wattung es gethan haͤtte / waͤre idhganzgewißdem - 
Tode Damals zu theil geworden. Dieſe unver⸗ 


gleichliche Treue nun bewegte mich endlich / mich 


ihm zu erkennen zu geben / und zu geſtehen / daß die 
Zeitung von dem Tode der Prinzeſſinn Sunna mid) 
in Diefen Stand verſezzet / und auch nody ohne Zwei⸗ 


‚fel meinen Leib ins Grab bringen wuͤrde / weilich 


nichts hoͤhers derlangete / als mit derjenigen welche 


ich in ihrem Leben fo herzlich geliebet / bald wieder 


pereiniget zu werden. 

268. Diefe auffrichtige Bekentniß / nebft der Ge⸗ 
fahr für mein Leben / rührete den Racher,denn alfo 
nannte fid) mein Gefehrte / ſo ſehr daß er nicht un« 


terlaſſen konte / fein Mitleiden mit denen ſchmerzlich⸗ 

ſten Thränen zu erkennen zu geben. Er bedankte 

ſich mit geoffer Demuth für die Zuverſicht / fo ich 

auff feine Treue geſezzet / daß ich es a. 
14874 





- würde wieder bekommen haben / mit: geroiffen 


Brief von dem Rather, mit dem 


folgendes Inhalts fand: 


| ni 
9 Cesbia ——— 
dekken ‚wollen 7 und bat mich). — | 
durchunzeitige Bekuͤmmerniß nicht in einen verzwe 
felten Zuſtand zu ſezzen / weil dasjenige / was er vor 
dieſem von der dunn ageſagt / er nicht ſelbſt geſehen/ 
ſondern nur von einigen feinen Landsleuten erfah⸗ 
ren haͤtte / welche ebenfalls durch ein falſches Ges. 
rücht koͤnten betrogen worden ſeyn. Ob nun gleich 
ich wol merkete / daß ihm dieſes die Sorge für mein. 
Leben wuͤrde eingegeben haben / empfand ich doch in 
feinen Reden nicht wenig Troſt / He, / als 
er mich verſicherte / fo bald ich nur meine E une 
richt von meiner Prinzeffinn Zuftand zu berfi fen. 
Diefe Verficherung fchmeichelte meiner Hoff ung 
einiger maffen / daß fich mein Zuftand merklich zu. 








beſſern begonnte / bisich endlich voNkommen wieder 
zu meiner vorigen guten Geſundheit 














eit gelangete. 
269, An einem Morgen kam unfer Birch zu: 
mir in meine Kammer / und überrerthre mit einen 


mit Auffgang der Sonnen zu Pferde geſeſſen 
davon geritten waͤre / nachdem er fürgegeben/er kon⸗ 
te nun mehro feine Reiſe nach Britannien nicht laͤn⸗ 
ger auffſchieben. Ich erbrach diß Schreiben mit 
Furcht und Zittern / und ſagete mie men Gh) 

ſtarkes Klopffen ſchon zuvor / daß was: wi 
wirdedarinhen euthalten feyn) wie ich ihm deñ 
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Schreiben der Pringeffin Sunnaan 
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pp Achdem ich gefehen 7 daß feine Gefundhpit mel 
“ner Handreichung nicht ferner bedürfftia warz 
habe ich es für unanftändig gehalten / mit meinem 
Bebhaber ferner Durch ale Melt zu teifen Ach, 


habe auch zugleich hiemit meinem Berfpreihen ein. 
Genüuͤgen thun / und ihn verfichern wollenzdaß ch 


nebſt meinem ‘Bruder denen Roͤmern giükklich ent 


kommen. , Meine Reiſe gehet wieder mac) dem 
Rhein und meinem Vaterlande / allwoich feine Anz. 
kunfft erwarten / und glauben wihdaß die Beſchleu⸗ 


nigung derſelben fein Fürgeben7 Daß feine Liebe 


nicht irren / weil ich mich defelben/ unbekannt zu 
blelben / habe bedienen müfen ; 


teften Sunna ſeſte mid) in unbeſchreibliches Vergnuͤ⸗ 
gen / und ausder Vorſorge / ſo fie für meine Gefunds 
heit getragen / wie auch aus dem Anhalt ihres Bries 
fes ſchloß ich / daß ihr meine Liebe nicht fo fehr müffe 
zuwwider als vor dieſem feyn. Wann id) mich.aber 
wieder erinnerte, wie ich ſo lange Zeit in ihrer Ge⸗ 


hier⸗ 


d urch meinen vermehnten Tod noch nicht getilget / 
| bekraͤfftige. Er laſſe ſich das Anſehen meines groſ⸗ 
fen Barts / meiner Bekenntniß Glauben zuzuſtellen / 


90, Dieſes Schrelben erwelkte bey niit ugleich 
Freude und Verdruß. Das Leben meiner gelieb⸗ 


genwart zugebracht / war ich nicht wenig auff mich 
ber boͤſe / daß ich dieſe Verſtellung nicht Durch eis _ 
dige Zeichen haͤtte merken koͤnnen. Ich wolte ihr 


u 
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bierauff alſobald nachſezzen / und ließ mein Pferd 
fordern / merkete aber nicht / daß meine Schwachheit 
mit dem Vornehmen meines Geiſtes nicht einſtim⸗ 
men koͤnte / bis mir endlich eine Ohnmacht / als ich zu 
Pferde ſteigen wolte / zu verſtehen gab / daß ich mei⸗ 
ne Abreiſe / bis ich mehr Kraͤffte erlanget / derſparen 
mis. Mein Wirth muſte aber / auff meine Bit⸗ 
te / emige Leute nachſchikken / welche ſich erkundigen | 
folten ’ welchen Weg fie genommen, weil mich das 
Fuͤrgeben nach Britannien einiger maffen zreifels 
hafftig gemachet. Diefe kamen nad) dreyen Ta⸗ 
gen wieder / mitdem Bericht’ daß fie ihn bisan die 
Grenzender Eburopier nadygefpüret / von Dannen 
er ferner fich über die Sequana ferzen laſſen wollen. 
372. WWeilnumdiefer Weg nach dem Icciſchen 
Haben zugehet / wo man nad) Britannien überfezs 
zet / muthmaſſete ich fie wuͤrde nach dieſer Inſul ih⸗ 
ven Weg genommen haben / wiewol ich nicht erſin⸗ 
nen konte / was ſie / dieſen Ort vor ihr Vaterland zu 
erwaͤhlen bewegen moͤchte / es ſey denn / daß ſie von 
da ſich mit groͤſſerer Sicherheit nach der Batavier 
Inſul uͤberſezzen laſſen wolte / von dannen ſie leicht⸗ 
lich nach dem Rhein und wieder in ihr Vaterland 
gelangen koͤnte. Alsich nun endlich meine Kraffte 
vollig wieder erlanget / entſchloß ich mich 7 ihr zu fol 
gen. Estrugfich aber zu / daß ich amdritten Tage - 
in einen ungeheuren Wald — erſtes An⸗ 
fehen mir gleichfam ein fuͤrchtbares Schaudern er⸗ 
regete. Es war mir unmüglic ausdemfelben wie⸗ 
der zu gelangen, denn jemehrich mich bemuͤhete here 
aus zu kommen / jemehr verwikkelte tb mich in deme 
felben / bis mich endlich ein plözlicher Schlaff 2 j 
ß 


— 
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fiel / der mich nöthigte mein Pferd aneinen Baum 
ju binden/ und mich unter dernfelben zur Ruhe niew 
© der zulegen / ungeacht e8 nach der Sonnen Lauf 
kaum ım Mittage war. Als ich nun nach einiger 
Ber wieder erwwachete, erfabe ich mıt Schrefkenr 
wie der ganze Wald ım Feuer ſtunde/ ob ich gleich 
Feine Htzze noch Brand neben mir fübtere ; die 
‚Erde erbebete / und. der Hımmel ließ einen 
- graufamen Donnerſchlag über den andern hören.’ 
ch hörere zumeilen ein. unförmliches Geruff einer 
Stimme / welche ich doch nicht verftchen konte. 
Als ich nun endlich faſt eine halbe Stunde in ſol⸗ 
hen Zuſtande zugebracht / veränderte ſich die Ge⸗ 
ſtaſt des Waldes unddes Himels in. einem Augen⸗ 
blikk: alle Baͤume bekamen ihre anmucbige gene 
Farbe / und der Himmel das ſchoͤnſte Anſchen wie⸗ 
der; die Sonne ſchien ſo lieblich / daß deren Strah⸗ 
len eine neue Vergnuͤgung beh tmir anzuͤndete 
173. Endlich ſahe ſch eine Eyche von ungeheürer 
Groͤſſe ſich von Ihrem Orte bewegen / und ſich mir 
mit langſamer Bewegung nahen; ich erwartete 
mit Verlangen / was dieſes füreinen Ausgang neh⸗ 
men würde, und ſahe / daß ſich die Zweige derſelben 
faſt bis auff die Erde für mir naͤgeten/ und men 
Stmmegleihfam aus dem Baum mic) alfo anre⸗ 
dete: —— a 
Ein Gluͤkk bluͤhet / groſſer Koͤnig/ 
Ss und alledeineTrübfalenfollen dir. 
mie, einem, reichen Wucher janger 
Gluͤkkſeligkeiten wergolten erden’ 
ENT DRUIDEN 


\ | 









m. 
deine Ruhe wirſt du in der Inrubefine 
den / und dein Vergnügen im Miß⸗ 
vergnügen: zu diefemallenaber 
dich die Lehre der heiligen Druyden 
geſchikkt machen 4 
Als die Eyche dieſes geredet / berfuͤgete ſie ſich 
wieder an ihren Ort’ und ich ſahe von ferne einen ° 


alten Ehrwindigen Mann ineinem langen weiſſen 
Rokke auff mich zu kom̃en welcher mich fehr freund 
lich anredete / und mich gleich bey meinem Namen 
nannte. Vieſer fuͤhrete mir alſobald mein Pferd 
wieder zu / und vermahnete mid) ihm zu folgen. ls 
wirnun eine Zeitlangim Walde fortgegangen wa⸗ 
ven/ kamen wir beiy etlichen zroar ſaubern aber doch. 
fehlechrerbaueten Hütten 7 inderen eine er mich hin?“ 
ein fuͤhrete 7 und mir fürhiekte welcher maſſen ihm 
die Gottheit / der er diene, befohlen DemKönig Ver-_ 
 eingerorix den Weg der wahren Gtiekfeligkeit zu 


zit 
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174. Er wuͤſte zwar / fuhr er fort Mein Vorha⸗ 
ben wohl / doch ſolte ich He feyn daß allem 
ne Mühe wuͤrde vergeblich ſeyn / wofern ich den 
Schluß des Himmels nichi erfüllen / und feine Leh⸗ 
veanhören würde Ich erklärete mich hierauff ges 
gen diefen Druyden, mich gegen der göttlichen Der 
ordnung nicht ungehorfam zu exwelſen / ſondern je 
nen Geſengen fehuldige Folge zuleiften. Hierauff 
brachteer ein ganzes Fahr zu mich zu unterrichten? 
undobdiefelbe Zeit mir ſchon offtermälen ſehr lang” 
wegen des Verlangens nach meiner Prinzeſſin fiel 
TREE | waren 


id -, 
„ wären doch Die Lehren? bie ic) hoͤrete anmuthig ges 
nug / mir diefen Berdruß einiger maffen zulindern, 
* Inuhalt aber der vornehmſten Lehren war die⸗ 
ſer / Daß die Seele unfterblich ſey / und ummerme 
ümbkaͤme / ſondern aus einem Koͤrper in den andern 
berferzetiverde/ und muͤſſe man daher für Die Ehre, 
der Öotter und Freyheit Des Baterkandes Fein« Ge⸗ 
} fahr feheuens weil man verfichert waͤre / daß / ob ſchon 
der Leib umbkaͤme / die Seele doc) bald einen « 
dern Leib wieder finden wuͤrde / bis ſie endlich a 
yen gewiſſen Dit’ we ihr entweder wohl eder.übel 
waͤre / nachdem fie nemlich auffder Welt gelebet⸗ 
gelanget» Ferner / weil die Seele denn unbſterb⸗ 
ch waͤre / muͤſſe man aͤuſſerſtes Fleiſſes ſich dahin 
5 — /unfere Thaten alſo auff dieſer Welt ein 
zurichten / daß die Seele fuͤr dem Ort der Straffe 
geſichert waͤre / woraus die Lehre aller Tugenden 
entfprünge/ welche mir Diefer Druyde weitlaufftig 
erklärctes | IT 0 
i ‚.s:5 Den Bpttesdienft betreffend / beduͤtfften 
wwar die Goͤtter unſeres Dienſtes nicht / und wäre 
Ähre Vortrefflichkeit ohne denſelben volllommen ges 
nug; damit wir aber dadurch Denen Laſtern entzo⸗ 
gen wuͤrden wäre. derſelbe hoͤchſtnoͤthig / und konte 
- ung die Erinnerung der, goöttlichen Wohlthaten in 
 fiter Tugend und gottſeligem Wandel e halten, 
- ir m ſten ung aber nicht einbilden / daß wir ſchon 
genug oder wol uͤbriges gethan haͤtten / wañ wit den 
Göttern reiche Opffet braͤchten / ob gleich unfer Herz 
von dem Dienſt derſelben weit entfernet ware / weil 
dieſes nur ein aͤuſſerl ches Zeichen / wodurch Der Ge⸗ 
doiſam gegen Den Himmel erfannt würde, · Wo⸗ 
* Dag ferne 


I. 
| — 
















1 Ta Lesbia \ 
ferne nun diefer Gehorſam nicht Dabey/ waͤre dag 
andere / vb es gleich in Gegenwart eines heiligen 
Druyden verrichtet würde / nur ein. Greuel. E 
fir noch viel ein mehrershinzu von der Fürtreffliche 
eit der Selberkentniß / von dertreibenden Kraff dee 
Et ine, von der Nacht der Begierden/ und wieder 
nenfelben zu begegnen / von der Bergänglichkeit ale 
ler irdiſchen Freude / von der Vortrefflichken der 
Belohnung der Tugendhafften/ und abfcyenti 
Beſtraffung derer/ die denen Laftern ergeben gewe A 
ſen / welches viel zu lang zu erzählen feyn würde. 
176. Als ich nun meine Zeit bey dieſem Druyden 
vollbracht / begab ich mich endlich wieder auff die 
Reiſe / und/ weilich meine Prinzeffinn in Brirans 
nien zu fuchen für vergeblich hielteynahmich meinen 
Weg nach dem Rhein. Als ich nun durch die Lane 
der der Senonen zog / erſahe ich einsmals von ferne 
eine ziemliche Reiterey / welcher ich zu entkommen 
verſuchte / weil mir unbewuſt war / wepfenich midy 
zu ihnen zu verſehen; wie aber der VBorirab merke⸗ 
te/ daß ich die Flucht nehmen wolte / fezten mir gen 
ſchwinde viel von demſelben nach / und ereyleten mich 
endlich wegen der groſſen Muͤdigkeit meines Pfer⸗ 
des; ich ſezte mich hierauff tapffer zur Gegenwehr / 
weil fie mich aber lebendig zu fangen trachteten/ 
brachten fie mein Pferd umb / daß ſolches niederfküre - 
gete / und mic) alfo in dieſer meiner Werfülger Ges 
walt hefertene Sie brachten mich bald nad) ihrem 
Fuͤhrer hin / welcher mich gleich für feinen Koͤnig / 
und ich ihn für meinen Feldheren Latter mit undu 
ſprechlichen Freuden erkannte. NR, 
2770 Ms nun das game Heer hoͤrete / daß ich de 
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ieh, Vercingerorix ware / erhub ſich ein ſolches 
Freuden⸗Geſchrey/ daß Die naͤchſten Berge und 
Waͤlder widerſchalleten 5 ein jeder kam und bot 
mir feinen Gehorfam any wie fie denn ohne. mein’ 
Bermahnen fämptlich ſchwuren / keinem hinfuͤro / 





ſs mir aͤllein / unterthaͤnig zu ſeyn / und mich baten / 


te binzuführen / wohin ich verlangete. Dieſes 
ſchiene mir nun der Anfang meiner Ruhe nieder zu 
N/ welche ich / wie ich es auslegete / in der Unruhe 
‚Der Roͤmer / indem dieſelben noch in Dem einheimi⸗ 
hen Krieg verwikkelt waren finden folte: fuͤhrete 
derowegen dieſe Voͤlker nach meinem Reiche zu, und 
ließ alſobald meine Ankunfft darinnen ausruffen 
welcher ſolches in meiner Abwefenheit befeffenzund 
den Lürrer in der Roͤmer Hände geliefert harter 
raus er / indem man ihn zu Romnicht genugfam 
verwahret / wunderlich wieder entronnen und dieſe 















R Treuden wieder zum Könige angenommen / und 
bekam den Berrähter nicht länge hernach auff ſei⸗ 
ner Flucht felbft gefangen / welchen ich meineimges 
trenen Lutter zur wohlverdienten Straffe ſchenkte. 
8. Weil ich mich aber nach geendigter Bürgers 
lichen Unruh befuͤrchtete / Selar möchte mic) in meis 
nem Reiche wieder beſuchen / und mich darinnen we⸗ 
der Unbeſtaͤndigkeit meiner Unterthauen / und 
xRoͤmer Erfahrung in Beſtuͤtmung der Städte / 
icht ſicher genug zu ſeyn getrauete / erwaͤhlete ich 
as Gebirge Gebenna zu meinem Auffenthalt. 
Dieſes ließ ich alſo zubereiten / daß ein groſſes Theil 
on der Ebene hinter den beſchloſſenen Bergen zu 


en - 


Ve] ER 


ölker zufammen gebracht: Ich wurde mit groß 


Jederman fiele hierauf vom meineydigen Epafnadt, | 


— 


980 Lesbia N 
befamten Feldern gemacht / Müblen bey Marken 
Brunguclen angelegetzund alles alfo ausgearbeitet 
wurd: daß mich weder Hunger noch Durſt / noch 
ſonſten etwas bezwingen koͤnte / weil das Gebirge 
bon Natur alſo veſte / daß meines Erachtens es von 
kaner menſchlichen Macht Ban erobert werden / wos 
ferne esnur mit ſechstauſend Mann inwendig bee 
ſezt ft. Allhie pflege sch mid) nun Ing gemein au 
zuhalten / wiewol Bergovia auch zuweilen mein Sl; 
iſt und bin bishero von meinen Unterthanen gelie 
bet uhd von meinen Nachbarn gefürchtet worden; 
Als ich nu. dieſes alles ın gute Verfaffung geftellet/ 
chikte ich meinen getreuen Felvherzan nach Gicame 
uen.ab / fih nach dem Zuftande meiner Mutter) 
der Priuzeflmn Sunna, dis Prinzen Rürgersund des 
getreuen Guntrams zu erfundigen } diefer nun ift vor 
Dreyer Tagen wi.derfommen/und hat mir abermal 
die betrübte Nachricht gebracht / daß allda alles in 
vollen Kriegesflammen ftünde / weil die Frifenin, 








Eicambrien eingefallen / die Prinzeſſin waͤre von 
den Feinden gefangen und SL he 
einer Schlacht, verlohren worden, und weil es des 
Königs Bruder  Guntrich, mit den Feinden hielte/ 
waͤre anizo mein Vetter / der a 
Ambiorix, zum Feldberss wiber die Friefen verotd⸗ 
net/ welcher vor Eurzer Zeit aus: Italien mit ſeinet 
Dochter / der Prinzeſſin Acme, in Deutfchland ans 
gelanget. TE J 

179. Dieſes iſt nun / beſchloß der Galliſche Ko⸗ 
nig ‚was ich Den liebften A meinem 
veranderten Zuftande / und ferner Prinzeſſin zu er⸗ 
zaͤhlen weiß; iſt er nun mu mir HR gi 








BehendesBuh, - Be 
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fen nie morgen mit zwanzigtauſend Manny Reiter 
s und Fußhvolk / welche ich ſhon beſtellet habe auff⸗ 
brechen / und meine und feine Primeſſin zu erlangen 
uns bemühen, Ich ſchwere ibm bev der höchiten 
Gottheit des Himmels / daß ich meine Bergnügung 
nicht eyveriger / alsdie feinige treiben wil. Denn 
ab ich ſchon des Cæſars Feind /bin ıch doch dem Ma- 
wurta, Ms meines Lebens Erretter / auffs hoͤchſte 
verbunden und hat fich derſelbe von mır aller R:de 
üchkeit und Treue zu verſehen. Ich habe niemalnz 
verſete Mamurr⸗ ac) geleiſteter Dankſagung / an 
Der auffrichtigen Gunſt meines Königs gezweffelt / 
und ſollen mich die Goͤtier bebütsn / daß ıch auch an⸗ 
| Ho einiges Mißtrauen in Diefelbige ſezze / ſondern ich 
wıtmich meht als gluͤkkſelig ſchaͤgen / wann ich ung 
ter dem Schuz feiner tapffern IBaffen mein e Prin⸗ 
3.ffın werde wieder befommen, Solchet geſtalt 
a murdeder Aufbruch nad) dem Rhein auff deg 
ſolgenden Tag beſchloſſen / und ein jeder bereitete ſich 
denſelben mittapfferem Muthe anzutreten. 
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Z wird aber Zeit ſeyn / den Rhein zu verlaß⸗ 

ſen / und ung wieder nad) Rom zu wendens 

weilder hochverlangte Tag z nah welchen 
Der Medifche König und Manlius ſo viel ſehnliche 
Wündſche geſchikkt + und gegen welchen Carullus 
Feine gemeine Zurüftungen gemacht / endlich ange 
brochen. Ich wilmich nicht auffhalten/deg Oron. 
zes und der Nyfa ehelihe DBerbindung und Beylas 
ger zu befchreiben / weil ſolches in Des Cælars Palaft 
mit Afiatifchen Gebrauchen vollenzogen wurde? 
fondern mid) zu dem Manlius-und der Julia wenden’ 
und die Bemühung deg Catullus allhle befehen, 


>. 2. Als die Opffer mit Anruftung der Görters 
nebft Denen Gluͤkksbeobachtungen aus dem Flug 
oder Geberdung der Vögel verrichtet’ begaben fich 
einige Knaben / deren Eltern anbeyden Seiten noch 
am Keben feyn muſten / hin die Braut aus der 
Wohnungibrer Eltern nachdem Haufe des Man- 
lius zu führen. Die Gaffen / durch welche die 
Braut folte gefuͤhret werden / waren an beyden Sels 
ten mit Bäumen befezt / deren oben in einander ges 
flschtene Zweige ein artiges Gewoͤlbe fürftelleten. 
In den Ekken der Gaſſen waren allzeit einige- 
Sänger und Spielleute/ in fonderlicher Verklei⸗ 
dung / beftellet welche mit ihrer anmuthigen Uber⸗ 
einffimmungdie Julia gleichfam empfiengen. Bor 

"Der Thuͤr des Sextus Cælars fahe man den Berg 
Parnafus + und oben auff demfelben den L 


* 
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der Hochzeiten / Hyrenzus, ſigen welchen einige. 
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. Knaben in kleine Liebesgoͤtter verkleidet’ fingende 


alſo anderen: 
Carm.bz. Cllisö Heliconii, &c. 


. Er. 
Der du dort den Helicon 
Dein werthes Vaterland bewohneſt / 
Uraniens geli bter Sohn 
Und keines Raubes iemahls ſchoneſt / 
Daß dein beruhmtes Reſch ſich mehr / 


2. 
Bekraͤnze ſelbſt der Schlaͤſſe Schein 
Mit Blumen, ſo die Naſ ergatten/ 
Bring auch da: Flamm⸗Toch mit herein/ 


Und komm mie Freuden ans zu ſchmuͤlken / 


Laß ſehn / wie auff ven werfen Fuß 
Der fehöne gelbe Schuch fe artig paſſen muß · 
| Be 
Konmm zu uns an dem Freuden⸗Tag / 
F Umd ſiage ſelbſt die Hoch jeit Lieder / 
| Komm / daß man f: ich hören mag/ 
Wie auch die Erde [halle wieder/ 
Wera du im Tanzen fie beruh fi | 
Und inder zarten Hand die fichtne Falkel Führfe 


'> 


| 
. 
PR 
E Denn heute fol noch Julia 
Zum Mantus gefuhret werden / 

Wie man zum Paris derten [ch 

Die Benus fommen au der Erden? 

So da Kalium rest 


. 


Bonn Hymenæus fomm, cıl Yyrmenzushert 


— ert;z; 
So wird auch unfre Braut beglüfte geſchmuͤlkt gefpärt. 


n j er j alt x „»' 
au © 1226, nm % 
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2 
Gleichwie der halbe Myrten⸗Strauch⸗ 
Den man in Ufien dort fichet, 
Schieſt immer hoͤher dak man auch — 
Mit Freud' anſiehet / wie er bluͤhet / ae 
Wenn ihn ernehrn zum Ruf Gefhaun 
Die Hamadryaden mıt röfelichten Than. 


6, 4 
Drimb komm einmahl zu ung herab / — 
Verlaß Parnaſſens Luft: Gefilde 
Wo Aa Pppe durch den Drab 
Des Pegaſus entſprungen / milde 
Die angenehme Hügel neze, 
Wenn fein erkaltes Naß fich ın die Felder ſrit. 


| . | \ 
Eieh Julia die wartei dein / 
Daß du ſie fethft nach Hauß beateiteflz 
Sie wuͤnſcht von Derzen da zu ſeyn 
Bey ihrem Chrjzz wo du fie leigefl 
Und bindeft in der Kicbe feſt 
Iſt fie dem Ephengleich/ ver nicht den Stam verkäfl 


3. Als fie dieſes vollendet / begaben fie fich vom 
dem Helicen nachder Thüre des Haufts hin / und 
fungen die allda verſammlete Fraͤulein gleichfam zu 
Dulffe zu ruffen an / weil es ſchien⸗ als —— ihr 
Bitten Hymenzus ſich nicht einftellen wolte. 


Ihr / denen es wird and) fo gehen 
ß unfrerBr anf euch gleich man ſpuͤr / ee %” 
Weil man uns dort nich— wm verſſehe / m 
Eofimmtmitein/ruftohnkefhwers | u N 
Komm Aymenzus komm! eil Bymencusher je 
| r HG 2, Viel⸗ 


- I. 
3 Ar auch ihr keuſche Fräulein ihr / 
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Vielleicht erhoͤrt er eure Bft, 
Und laͤſſet pch dadurch erweichen / 
| —* Kan = 
ad laß uns unfere Wun erreich 
Er folder Venus — eyn / 
Mad fchliefjen dieje Kieb mis ewgen Banden eis, 


Denn welcher Gott wird des begehrty 
Die Lirbende mehr zu vergnügen? 
Ber folam meiften ſeyn geehrt/ 
Und uns mehr indem Herzen liegen 
Von Goͤttern / der ung Heil befcher 
Komm Hymeaæus komm / eil Kpmenzus her 


Dich rufft der alte Bater an/ 

| Den Seinen goͤeſtig zu erfcheinen > 
Der aufigelöfle Fi A 

Durch dich die ——— beweinen * 
Droreer in der ſuͤſſen Liebes⸗Brunſt 

Erchüte Bräutigam hoͤrt gern van beine Sun 


Du giebſt ihm ſelbten in d BER 
Sein liebſtes Kind / das du ger aubet / 
Und aus der Mutter Schoß entwand / 
Sein Kind / das er a glaubet 
Zu ſeyn / zu ſtillen ſein Begeht: 
Konm Hymeneue fomm Heil Dpmenend her d 


Die Benus Fan nit hue dich, 
.,Dawsn fie Chr wnt Nupmög haben⸗ 
Rebe fe dich aber hin zufeh 
Mit deinen bochaelichten —— 
ESo gheht ihr Mänfchen guͤktuch ein 
Bei nn die [em GOtt Aue gleich horn fen? 
7. 


J 


# 


u < 





— — —— — — A 
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wer Ä 
Seht! Bein Geſchlecht Fan ohne dich 

Auff Rinder forticpflanzet merdeny 
Kein Vater kan da nennen fich 

Den Stumm der Rachwiltfpäter Erden s 
Doch deine Macht miched:f gemein: | 


Wer kan nun Diefem Gott wohl gleich gefchäser opt | 


8, 
Kein Fand Pan jemahls ohne dich 
Die Prinzen und Regenten haben’ 
‚Kehrt es dich aber bin zu ſich / in 
Mit deinen hochgeliebten Gaben 
Gieht man fein Sin vollem Shin: 
er kan nun dieſem Gott wohl gleich gefhäset ſeyn? 


4. Nachdem nun die Liebes⸗Goͤtter dieſes abs 
geſungen / ftieg Hymenzus vom Parnaß berunter/ 
und begab ſich unter haͤuffigen Hüpffen und Sprin⸗ 
genins Haus zur Jula hinein.  Diefeaber war ıns 
beffen / den Roͤmſchen — nach / auffge⸗ 
ſchmuͤkket: anfängkch harte man ihre Haare mit 
der Spizjen eines Spieſſes gekemmet / weldye ın eis 
nes umbgebrachten Fechters Leib geſtekket hatte / zu 


bedeuten / daß fie mit ihrem Gemahl iederzeit ſo ges 
nau müffe vereinigt als diefe Spiz;e mit des Fech⸗ 


ters Leib / oder / wie eg andere auslegen’ daß fie nicht 


zu viel auff euferliche Pracht und Zierath wenden / 


fondern auch mit geringem Schmukk vergnüget 


feyn folte. Hierauf wurde fie mit Blumenkraͤnzen 
gekroͤnet / mit einem ſchlechten langen Rokke ange⸗ 
than mit einem Guͤrtei / aus Wolle gewebet  umbr 
gürtet / welchen. ihr der Bräutigam im Bette erſt 
aufflöfen durffte: As fie nu das Geſicht mit a 


| 


gelben duͤnnen Tuche bedekket / wurde [ie von 


Sett 


Hand damit anzuzeigen daß fie nunmehr Ihre 


— 


‘ 
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Gott Hymenzus und denen Liebes,Göttern gleich» 
fan mit Gewalt aus ihrer Mutter Schooß geriffens 
die Fakkeln angezuͤndet / welche fünff Siebes-Bötter 


vorher trugen /Hymenzusaber und der eine Liebess 


Bott faßtendie Julia in die Mitten / und führeten fie 
alfozum Haufe heraus. 
5. Die Braut trug etwas vom Gewürz Inder 


Wohnung indes Braͤutigams Hauß auffichlagens 
und ihr Keben darinnen zubringen wolte, Einige 


Knechte trugen ihr den Spinns often und was 


sur Flachs⸗Arbeit gehörig/ nach / welchem hierauf 


ein ander folgete der in einem offenen Gefäß ihr üs 
briges Geraͤth / fofte fonften gebrauchte/trug. Se 


bald die Geſellſchafft der Waſſer und Baum⸗ 


Nymphen die Julia ausihres Vaters Haufe foihenr 


geitalt heraus gehen ſahen / krochen fie auff dererften 
Ekken der andern Gaffe aus ihren Holen heraus/ 


und bewillkommeten die Braut mit nachfolgenden 


fidanı: | 


R, | > 
Fr dich / verſchloßne Thuͤr / 
Dein Fraͤulein eilet dir entgegen: ;/ 
Ey ſeht doch / mie die Falkeln bier 
ie Flammen durch dag Klopffen regen; 
Doch eile / was verweileſt du / | 
Der Tag iſt faft dahln / geh / eile au der Ruh! 


die Scham / der Keuſchhelt Zu 
sro noch was zurüffe/ au 
Meilaber Pflicht Sehorfam ſucht / 
Folgt fie dem führenden Gefchiffe: 
Do eile/ was verweilen du / | 
Der Tag ift faft dadin / geh / eile zuder Muß! * 


az 





*8 
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Hör’ a zu weinen, Khönfire Kind / 
Es wird dir nicht Gefahr entſtehen / 
Daß mim ein ſchoͤner Fraͤulein ade, 
So da mit groͤſſern Slauzauffsehen - | 
Die Some fi. ht warn aus dem Meer Fe 
Sie bringt den friſchea Tay auff wafer Erden bar * 


On por Pracht pfl: * auch — von 
e Hyacinthe / wenn fie bluͤ | 
Wenn man im Garten fie ner | | 
Und unter andern Blumen jiehet : 
Doc) eile / was verweileft du? 
Der Tag iſi faſt dahin, geh / vile zuder Kuh + 


So komm derm nun/ sefchmüßtt Braut / 
Weil dir es endlich jo bericber/ 
Sieh! mie man fehnlich nach dir — 
Und unſre Lieder dir ergebet? | 
En fiehit da nicht den Fakkeln zu / “er 
hr Geuer lodert Ion ? gebreileanber hub / 


6. | 
ir (örerendirzde nlichter ed 
Wird nicht ver Untren ſeyn ergeben / 


Und vey den Sremden ſuchen Plays EAN 5 

In ſchnoͤ e gebe funerlihin, J —— 
Die Schönheit, die du and r haft) * 

Sat lhn u hoͤchſter Tıeu faſt Ketten ED TR 

’ ne 

Et witd andirzfein he 


Nur juchen einziafen Vergnügen 5 4 
GSle him e die Rebe ſich um wind | | * 
Umb ihrer Ulmenhaum zu licgen / da “ 

So fafit rdch/ du Schönfte du; * 
Ru Zug Shah dahin / ge eile zu der Kuh! | 
8.D0u 





i 
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z. 
O angenehmſe kagerſtatt! 
Me mas vor Gluͤkk wird dh beſteigen 
Deinne es Weibchen, das ſich hat 
F bolder Gluth hie walten neigen: 
 _ Docerle/ was verweileft du? | 
Dir Tag ift faſt dahin / geheil: zu der Ruh. 


9. — 
Rt was vor Freuden wird hinſort 
7 Dern Heir fich wiſſen zu ergeen? 
Wie wird bey Nacht ja aller Ort / 
Bey hellem Tarie er ſich lezzent 
Doch eile, mas verwerleft du: | 
Der Tag iſt faſt dahin, geh’ vile zu der Ruh 


6. Als nun die Nymphen folcher geſtalt ihre Be⸗ 
willkoͤnmung geſchloſſen / und die julis mit ihren 
Begleitern und Gefolge fie vorbey gegangen war / 
erfahen fie ſchon Des Manlius Hauß / und wurden 
von dem Chor deridabey geſtelleten muthwilligen 
Knaben ebenfalls erſehen / welche bierauff alſobalb 
ihr Gefänge gegenden Manlius mit frecher und geo 
r biererifcher Stimme anfingen: 

j - ° LE. * 
Rhebt d’e Soft indie Hoͤh / 


RI Ihr Knaben/ ſeht was o ten ſcheinet: 
Mir deucht / als wenn di: Braur ich ſeh 
Rufft / laſt die Stimmen fegn wereruet: 
v Kpmenens Dun Dt | 
D Hpmenzus korgm! kom Hymen komm io} > 


\ Y 2 ®, 
| ii Ey wollen wir nun ferner noch 





Die freygelaßae Zunge laͤumen⸗ 





98 de 
Da fie entbunden allem och? nu 
Was ſtehn wir hie/ ald wenn mir träumen! 

Huy! daß er uns die Nuͤß verſagt / — 
Der Leiter / dem bihher nur frenibde Gunſt behagt 


in 


A— 
Schaff Nuͤſſe / Nuͤſſe / Ruͤſe her⸗ 
Du haſt genug damit geſpielet / 
Thalaſſio it dem Begehr / 
Wohurch du nun den Zwekl erzielet/ 
Maqh unſer Fordern ja nicht ſhweh | 0|5O—O£ 
Bir rufen immetfort / ſchaff Nůſſe / Nüfepen 


| HN 

Noch neulich hattſt du deinen Hohn 

Mit aller Schönheit auff dem Lande? var 

Nun aberfehen wiresfhon rt a u 7 

Bas dich beſtrikkt vor ſchͤne Bandes SB, 
Harbierer Fomm/ ven Bartbefherr,;, 3 0m. 

Mir ruffen immerfort / ſchaf Nuͤſſe NRüfeberb. 71 

| KEITH > A 


sy . 
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Bir ſagen fonft was dngetbam_—— 
Gepuzter Bräutigamy in Liebe 79 r 
Und wie du oft auff frembder Babe = (BD FREE, 
Dein Lieben pflegteft auszuüben: , 0° — 

O Hymenzus/ Hymen O! I: SR J 
O Spymenzus Fomm | komm Hymen konm id 


ug 








4 200 6 * * 

Wir wiſſen / was dir war vergint / * — 
Und wagöumiltälleineilens 

Jedoch esfepdirhiemitfind/ 23425... 


Daß diefes alles dur mußt miffen? n * 
— Hymenzug SpmenDt 
D Hyienzus Fomm ! Lamm KpmenFommia bin N 


% 


Und dir? O Kräulein, ratben wit), 
a a etchiet — u 


i 
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ze der Liebſte bie Gebühr 
An frembde Dexter ya begehret: 
O Hymenaus Hymen O 
O Hymenæus komm! —* Yan — N 


7. Nachdem nun Manlius diefe freyzlın ige ie 
Kir: chafft / welcher alles auch das unverfchä Be 
Br: erlaubet iſt durch Herausmwerffung h Auffiaer" 
Nuͤſſe abgefertiget/ nabete fich ſchon die Julia der 
Bene allwo ihr die Ceres, Pomona und 
| Fan entgegen kamen / und mit denen vereinigten 
r Öten des Pans und der Satyren alſo einſtumeten 


* ‚gg eutttte Braut / Hand) 

E Und du mehr als drey mahl begluͤkket / 

Der du als Hert gehſtein und aus; 
Seyd ſtets mit gutem 4 uff ef et 4 

O Kymenzus/ Hymen O 


| ———— komm —* Han komm J 











BE su dien lien — —F 
Alterthum die Haar befchneyetz 

und sitternd deine Glieder vort 1 
—35 jedem⸗ winken/ fey erfreuet,s Ye 
D Hymer zus Hymen D! 

ge —— komm DR fon wi 


| Seſder verafildfen Si eier | 
A fel Mi web gutem Zen 
r bie wellen Hoͤh 
2 Dif Gh zur hir hwein Sf: 
’ Hymenzus / Hymen D! 
Apmenzus Fon — 


A ihn 
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er! 4, ‘ 
Si? mie bein kicdſter dorten liege | RB 
Huff Thr ſchen Detren außgebreitets 
Ach ſieh! = wartet ſchon veg uͤgt / | . 
Wie man zum Haus binein dich leiter 
O Hymenans — D1 
D Hymeneus Fonm! Fomm Bu! komm iol 


Er iſt nicht weniger — Febe/ 3 
Und fühlt eis holdes Feue Rocher 15 
Als du; doch feine Flamme gieht 
Faſt "gröfer Feur und — — Pochen 
O Hymenæus / Hymen O 
O Hymenæus komm! komm Hymen komm i — 
8. So bald die oberwehnte Gotter und 
nen dieſes Lied geendiget / begab ſich Julia nad h de⸗ 
nen mit Kraͤnzen und allerhand ſchoͤnen Blumen 
ausgezierten Thuͤr⸗Poſten bes Manlı Mas eſel 
ſalbete fie mit einem gewiſſen Oele / undalsım 
hierauff befragete / wer fie waͤre antivorfeke 
ſey die Caja, zu bedeuten / daß fie ebemeine ſo vo 
liche Haushalterin ſeyn wolte / als die Ce 
Ben man aud) Tanagvil ennet/ | 
Priscus Gemahlin, Als ſolches geſchehen 
huͤpffte fie die Thuͤrſchwelle / weil es vor Fam‘ 
Zeichen gehalten wurde / wenn ſie el erüh 
ſolte; fo bald fie ins Saufgetreten hf | 
tete ihr Manlius die Schluͤſſel / zum Zu 
nunmebro volle Gewalt uͤber alleshab: 
bot ihr Waſſer —— dar / wor 


ſolte / daß ſie v ingen die. Meinl jecit un 
Keufchheit in Rn Aa ee, a I 
laͤutert / das Waſſer aber temntget. | 
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9. Hierauf nun folte das Hochzeit: Mahl ange > 
hen ’ weil aber Cæſar hiezu in feinem Pallaſt ſchon 
alle Anftalt gemacht’ wurde DIE angenehme Paar 
auff einem Triumph⸗Wagen dahin geführet/ wel⸗ 
chen aud) alle Gaͤſte fulgeten. Allhie wurde Die 
Freude durch die Vergnuͤgung des Orontes und der 
VNyla, welche auch eben durch einen Aſiatiſchen 
Prieſter getrauet waren nicht wenig vermehret/ 
und Crlär hatte diefe Luft durch Die Gegenwart des 
ganzen Roͤmiſchen Raths und aller Obrigkfeitlichen 
Bedienten noch herrlicher gemacht/ Daß auch fo gar 

- Emilius Scaurus, der fulia Argefte Verfolger / wela 
cher endlich auff inftandige Bitte der Julia des Di- 
&tators Schweſter / und des M. Lepidus Gemahlin’ 
* begnadiget worden / ſich darauff einſtellen 
muſſen. * 

., 10, Die Pracht der Mahlzeit, und deren unber⸗ 


J 1 


oleichliche Koſtbarkeit zu beſchreiben / wäre ein thoͤ⸗ 
ichtes Vornehmen / weil es wegen der Groͤſſe und 
muͤglich iſt. Wie ſich nun nebſt dem doppelt ver⸗ 
hebten Paar / auch die uͤbrigen alle geſezzet hatten? 
uͤnd ihre Augen und Mund mit angenehmſter Ver⸗ 
gnuͤgung weldeten / ſtimmeten die von Dem Catollus 
verordnete Juͤnglinge / das Thalasſio vder Hochzeit⸗ 
Lied ſingend und ſpielend in artigſter Ohren⸗Belu⸗ 
ſtigung an: Carm.5. 
Area Velper adelt juweries, cdnfurgite, Velper 
2 | Olympoken = 
; - Pen DD J 8 — 
Er ten ſchon da / ſteht auff ihr jungen Schaaren 
er Juůngliuge / ſteht auf I der Abend, der vor Jahren 
o hoch verlanget war, / kommt endlich Fauni herbeh/ 
Ind ſtekkt am Himmel auff die is ter nach ver Rey: 
— — Rrr Steht 


- — 
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Steht auff / es iſt ſchon Zeit/ laßt Eſſen / Trinken ſtehen / 
Die Broaut die jſt ſchon da / laßt euer Braut⸗ Lied ſehen / ‘ 
Und hören’ wasihr koͤnnt / und finger nad) der Rey N 
Komm / Hymenzns/ komm! komm / Hymen, ton berg 


11, Alsnunein ——— das Chor der Züngs 
linge gleihfam auffgemuntert und alſo angered 
hatte trat aus dem gegen überftehenden Chor “ 





Aunafrauen gkichfalsseine herfür/ und frifchete 
re Si fpielinnen ebener ihn alfo an; 


SICH As wollet ihr benn and ihr Jungfraun/ noch ar | 
Seht dort die Jünglinge/ wie fie fich doch a; 
Auff! ſtimmt entgegen an! der fpäte Heſperus 

zeigt fih am Himmel ſchon en dem Detzifchen Guß. 


Echt’ mie dort jener Chor mit Sreuden fehon auffſpringet / 

Uno hofjt den Sig / wann es ung nun entgegen —* Er 3 

Jedoch / es mag drumb ſehn / der Sieg ſey dem er fy; — 
omm! Hymenzus Fomm ! komm / Hymen/ 


12. Wie nun dieſe Jungfrau PT 
ihre Geſellſchafft geſtellet ftunden beyde Chöre der 
Juͤnglinge und Jungfrauen auff / begaben ſich an 
verſchiedenen Enden gegen einander über 2 
und fiengen wechfelsweife gegen —— ich⸗ 
ſam ſingend ſtreitende / nachdem vorhero ein 
der Juͤnglinge Chor die Hoͤflichkeit der Jungfrau 
welche ihnen den Sieg zugetheilet / mit glei 
ger alſo beantwortet —F 


Sy Sieg iſt nicht ſo leichte ihr Freunde / ung erſtritten/ 
Seht dort der Jurgfraun Chor / ſeht wie es in der M 

Tieff fianst/ dichtet / denkt; damız fie, was erdacht 
Mit Sorgen vollen Fleiß / nicht laſſen aus der Acht. 















\ 
* = 


er 


2; 
Sie koͤnnen leichter das / mag fie gelernt, behalten) 
Dagegen unfer Sinn und Ohren find gefpalten, 
Und hie und dort bemüht, drumb iſt der Sieg dahin, 
Wie billig / weiler nur der Embfigkeit Gewinn. 


* * 3. 

Doc laſſet uns micht gar an unferm Gluͤklk ver zagen / 
Gebt acht auff das / was fie uns werden bald fuͤrtragen 
See fangen an / laßt uns antworten ohne Sheu; 
Komm Hymenæns komm! komm Hymen komm herbey | 


F Chor der Jungfrauen. 


- BR F AT ich 
Rauſamer Hefperns ! mie koll iſt doch dem Wuͤten / 
Und fan der Mutter Schooß die Tochter nicht behuͤten 
Vor deiem Liebes⸗Raub / wenn ohn Erbitten du 
Ihr Kind / ihr liebes Kind hin iehſt zu deiner Ruh? 


Se N ⏑ü⏑ 


——— 
| Du giebftes fo geraubt dem Bräutgam in den Händen, 
Der ganzentbrant fih muß zuibrer Gunſt hinwenden: 
yo halte/ daß kein Feind graufamer iemahls fey ; 

| Komm Aymchzus konm ! komm Hymen Bomm herbey! 


Chor der Fünglinge, 

| { Bı j 

| ES Eiester Schemns wie ſuͤß iſt Doch dein Scheinen / 
I Der du mit deinem Licht dag pflegeſt zu vereinen/ 
 ABas dort der Eltern Schluß/ der Männer Fluger Rath 
” or dieſem wohl bedacht auff dich befchloffen hat- 


| 1, 
Sie haben diefes Werk nicht Finnen eh vollenden) 
Sevor bu Deinen Glan; haft u ung wollen wenden : 

a8 kan erwündfchters ſeyn / als Zeit vom Wogläff frep; 
omm Hymenzus komm! komm Hymen Forum herbey! 


3 x : RXrr ⸗ | Eher 
















— 
Chor der Jungfrauen 


Rauſamer Hefperus! der du ung haft entrifien en 
x) Die Sreundin,die wir iezt mit Schmerzen muͤſſen fan) 
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We geht es immer zu. daß deine ſchlaue J 
An Kraͤßten moͤglicher / als alles Huten iſt. 


mE; 


3 BER. - 
Sonſi pflegt / fo ba'd man dich fieht an dem Himmel ſtehen / 
D e Sorgen volle Wach dus Haus Anıbher zu gehen / 
Dochiezt hlfft keine Wach / kein lauter Huͤlff⸗Geſchrey: 

Kom Hymenxur komm! komm Hymen komm herbey! 


Chor der Juͤnglinge. 


Beliebter Heſperus! es iſt nicht bös gemeyne / 
Dh aleich die Klage dort des ſchoͤnen Chors ſo ſcheinet; 
Die Diebe fehizt die Racht / nicht aber dw den Schein 
Eatdekkt fie, wenn du gehſt as Phosphorus hertin. 


> ” . "An 
Es fcherst dad zart Geſchlecht / wenn fiegesmmungen ſchmaͤhen 
Was iſt es aber mehr/ ich weiß gewiß ſie ſchen 
Michts liebers / als wenn fie trifft gleiche Rauberey 
Komm Hymenzus fomm! Fomm Hymen komm perbep) 


x 


Chor der Jungfrauen. Er . 


1, HE 
D der Blumen Glanz im wohlver wahrten Garleh 
I,Berborgen einher prangt/ kein Vieh fan fie entarlen/ 
Kein Pflug berührer fie/ der E ounen heller Schein 
Gtärkt ſie/ des Regens Kraft macht / dag fie wächfiherelas, 


* er. 
Biel Knaben / die fie fehn/ verlangenfiezubaben - 
Viel Maͤdgens ir fich umbfonft nach ihren Gaben z m 
Wo aber fie die Fuft der zarten Finger bricht/ - * 
u fie verwellt / begehits Fein Knab noch Mädgen dicht. 
£ 3» 


Du 
ya 


4 





* 


Euſſtes Buch. — 


— 3. 

So iftdie Junafrau auch / folang fie nicht berühret, 
Iſt ſie den ıbren lich; Iſt aber fie verführet/ / 
Und bliht der Kranz nicht mehr, fo welkt ihr Aamuche-Mäy ; 
Komm Hymenæns komm! komm Homen komm herbey! 
2 


Chor der Juͤnglinge. 
7 I. 
| Beichwie Die füf- Reb / wenn fie auff bloffem Uffer 
Alleine einher waͤchſt / fo richtet fie ſich maffer 
Niemahlen in die Hoͤh / fe brinat die Trauben weht / 


Das macht / den zarten Leib bedrukt das ſchwer Gen icht. 


2 
| ie kriechet ganz veracht der Wurzel gleich auff Erden / 
Kein Feldmann pfleget ſie / und wil ihr Warter werben x 


Schlmat aber fie ſich ber uͤmb ihren Ulmen-Stamm/ 
- Eiche man wie ieder faſt ſie her⸗ zulichen- Fam. 


3» 
Es fi die Jungfrau auch ; fo lang fie nicht beruͤhret 
Ver jahrt fie ohne Pflea: iſt ſe zur Eh geführet/ 
Iſt fie des Mannes Luſt / und ni ht der Eltern Bley: 
Komm Hnmerzus komm! komm Hymen komm herbey ! 


13. So bald die beyden Choͤre dieſe Wechſel⸗ 
Lieder beſchloſſen / vereinigten fie ſich mit einander / 
verfuͤgten ſich nach denen beyden Braͤuten der Nyla 
und Julia, und lieſſen denenſelben folgende Vermah⸗ 
nung hören; 


Chor der Fünglinge und Jungfrauen 


zuſammen. 


J TI: 
sy aber / ſchoͤnſte Braut / hegib dich nicht zu ſtreiten 
EM t deinem Bräutigam’ der Streitfchif? ſich bey. weiten 
Nekht mehr anvdiefen Ort: weil dich des Vaters Handy 
# Mutt r zarte Treu ihm biten zugewandt. 
| ARrrz 


Bo, ee ee Me 
vr 4 » 


2. Du 


J 
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Dr 
Du mußt geborfam feyn/ es iſt ja nicht alleine | 
Der Schazder Jungfrauſchafft / wie du vermeyneſ / deine? / 
Dem Barer hört ein Theil / der Mutter auch davon/ 
Und iſt der dritte Theil allein dein eigner Kohn. 


3. 
Drumb fang bey Reibe nicht mit beyden anzu ſtreiten / 
Die Eltern laffen fchon ihr Eigenthum bedeuten 
Den werthen Eydanı mitder Morgengabe. Hey ! 27 
Komm Hymenæus / komm! komm, Hymen / komm herbey! 


14. Diefe artige und kuͤnſtlich erfundene Auff⸗ 
zuͤge erwekketen denen anweſenden Gaͤſten ein ſon⸗ 
derliches Vergnuͤgen dem Catullus, als Erfinder 
derſelben ein ungemeines Lob; ſo / daß ſich Furius 
und Aurelius nicht enthalten konten / ihme ihre Mey⸗ 
nungen deßwegen oͤffentlich zu erkennen zu geben. 
Stehet dieſes nicht beſſer / mein Bruder / fieng der 
erſte zu ihm an / wann man ſeine Geſchikklichkeit in 
folchen Erfindungen ſehen laͤſſet / Die ung nicht eine 
fo übele Nachrede erwekken / als die müfjigen Lie⸗ 
bes⸗Lieder / deren Freyheit / ich mag nicht fagen 
Leichtfertigkeit / ein jeder billig ſraffet. Sch hoͤre 
wohl was er meynet / antwortete Catullus, ich) verſi⸗ 
chere ihn aber daß er irret / wann er mein Gemüth 
nach dem aͤuſſeren Schein der Verſe urtheilet. Und 
warumb ſol ich denn meine Lieder nach anderer Leu⸗ 
te Zufälle zwingen / als ich dieſes malgethan ; es iſt 
eine Eitelkeit / deren ich niemals ergeben gewefen 
- fondern jederzeit Feine ſchlechte Vergnügung em⸗ 
pfunden / wann mir meine Degen» edanln 
entwerffen frey geftanden ift. | 

15. Go mußman denn auch 7 gegenredete Aure⸗ 
lins, feine Gedanken alfo erklären’ Daß folches mi 
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mit unanftändigen Worten gefchiebt / deren unans 
ſtaͤndiger Verſtand unfern Ruhm befehmizzen koͤn⸗ 
ne. Sch fehe wol war des Carullus Hegenants 
wort / daß diefe Pfeile alle auf mich gefidert werden; 


ihr thut mir aber das höchſte Unrecht / ihr lieben 


Freunde / wann ihr meynet / daß ich alle Woͤrter in 
ihrer eigentlichen Bedeutung genommen ; ich mis 
fe ein böfersverruchter und abgefeimter Bube feyns 
wann folches geſchehen waͤre / ja die Welt thaͤte Uns 
recht / wann ſie meine Verſe / als Zeugen meiner 


Unflaͤtigkeit / duldete und ihren Nachkommen hin» 


terlieſſe. Der Inhalt meiner Gedichte giebt ja ge 
nuafam zu verſtehen / wie offteich verblühmter Wei⸗ 
fe/ und ın einer ftetswährenden Allegorie, mie man 
ſaget / rede. Zudem wofern ja einige luſtige Scher⸗ 
ze / welche ein boͤſer nur übel deuten kan / darinnen 
enthalten / muß man auch etwas der Zeit / darinnen 


wir leben / zufchreiben/welche nicht allezeit mit ſauer⸗ 


ſichtigen und die Stirne runzelnden Cotonen ſich 


wil vergnuͤgen laſſen / ſondern auch zuwellen eine ar⸗ 
tige ſcherzhaffte Erfindung liebet. Euch aber / ihr 
beyde Ariltarchen , ſol dieſes nicht geſchenket ſeyn / 


und wil ich nicht unterlaſſen / euren Fuͤrwurff der 


Welt in einem Gedichte kund zu thun / ſo bald ich nur 

meiner wieder werde maͤchtig ſeyn koͤnnen. 

36. Diefe beyde Freunde lacheten hierauff über 

Des Catullus wohlserfonnene Rache / und verfügten 
ich nebft demfelben hin nach der Geſellſchafft / wo 
ch M. Cicero, Cornifieius , Cornelius Nepos, Hel- 


vius Cinna, Ortalus, Licinius, Flavius, Cœlius, Ve» 


rannius, Fabullus und andere anſehnliche Roͤmiſche 


Rathsherren befunden’ rg ſich von allerhand 


(tr 4 wid), 
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richtigen Sachen unterrederen.  Hhreabfonderia 
che Klage betraffden damaligen Zuftand des Re⸗ 
giments / welches durch die uͤbele Verwaltung: 
derjenigen Perfonen/denen es die Gunft des Cafars 
eingegebeny dermaffen zerrüttet wurde / daß fein Une 
tergang nothmendig für der Thür feyn muͤſte. $ 
17, Varinius,fleng Cicero hierauff an / iſt faſt der 
erſte geweſen / dem wir dieſes Unheyl zu danken ha⸗ 
ben. Dieſer / weil er ſich in denen buͤrgerlichen 
Kriegen umb den Cæſar wohl verdient gemacht / vera 
meynet / es ſtehe ihm alles frey / und hat fein Bürgers 
meiſter⸗ Ampt uns fo viel Unweſen über den Hals 
gezogen / welches wir in etlichen Fahren nicht wers 


‚den wieder Davon waͤlzen Finnen; und ob er gleich 


bon jedermänniglich faft gehaffet wird / daß er gar 
darüber zum Sprichwort geworden / bleibeter doch 
fo unverſchaͤmt / daß man billig zweifeln muß 7 ob er 
auch eine Stirne habe. Nonius Struma, verſezte 
Ortalus, ift keiner beffern Haare / und habe ich mich - 
nicht genug verwundern Fön gemäs 
fiete Schwein den Stuhlder Oberricht-Herren has 
be bekleiden koͤnnen. Sch habe/ fagte Catullas hier⸗ 
auff / ebenfalls dieſen beyden vor zweyen Jahren 
meine Meynung ziemlich Deutlich geſaget / und wer⸗ 
den Die deßfalls befannte Gedichte genugſam davon 
zeugen koͤnnen. Cicero erwiederte / Daß ihm die⸗ 
felben mehrentheils wieder entfallen waͤren und 
haͤtte er wol Luſt antzo eins davon anzuhoͤren. Car 
tullas vergnuͤgete ihn / indem er dieſes / ſo ihm eben 


einfiel herfagete: j ach 
Don; 


h 
\ 
a 
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Von dem Struma und Vatinius, 


Cs}. Quideft, Catulle, quid moratis emori? &c. 
5 zweifelt du / Catullus / noch ufierbent 
var) Wer Fan doch dieſes ſehn / ohn aͤuſferſien Berdruß / 
Daß auff dem Richterſtuhl fist Struma Nonius / 
Und wil das Recht ſo jaͤmmerlich verderben: 


VPatinius / ob er gleich Buͤrgermeiſter if 


IR Doc) meinegdig/ und erfüllt von ſchnoͤder Liſt; 


- Bas? weifelſt du / Eatulbus / noch zu fterben > 


18. Esift zwar ziemlich deutlich redete Lieining 


 Calvus, und auch ſpizzig genug erfunden / doc) habe 
ich des Vatinius Untugenden in denen Reden / ſo ich 


| 


N ——— 


Die Laſter verwieſe dem tollen Ver 


wider ihn gehalten / noch klaͤrer auffgedekkt / ſo/ 
daß die Nachwelt noch wolderfelben eine Zeitlang 
eingedenf verbleiben wird. Ich erinnere mich hier 
bey / wie ihn einsmals ein Vatinianiſch⸗geſinnter 
für einen Klö;chen-Springer gefcholteny gegenrede⸗ 
te Catullus, aus Urfache/ weil er allezeit wann er ei« 
ne Rede zum Bolkhalten wil / ein Kloͤſchen unters 
leget / damit er deſto beſſer möge gefehen werden 
welchen Zufaz feiner Groͤſſe ihm die Bleine Geſtal⸗ 
feiner Derfon abnöthiget. Gar recht antwortete 
Der lachende Licinius, und / wo id) mich recht befins 
ne / waren bie Verſe / ſo er deßwegen mir ſchikte / fols 
gendes Innhalts: | 

Cæq. Riſi neſcio quem modo in gorona, &c, 


Ch mufſie mich neulich fürtrefflich zulachen / 
I Als einer * weiß nicht wer es doch möcht ſeyn / 
nhoͤrte / wie du des Vatinius Sachen—* 
Beſtraffteſt / und deiner rn Schein 
er: 
Er fhlugin die Hände Verwunderungs / voll / 
Nrrs O Him⸗ 


— 
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9 Himmel ! begonnter mit groffem Gelaͤchter / 
Der Kloͤſchen⸗Beſpringer mit Plaudern iſt toll! 


19. Indem Licinius dieſes mit froͤlichem Lachen 
der ganzen Geſellſchafft erzaͤhlete / erſahen ſie / wie 
Hertus Aſinius den Fraͤulein die Wiſchtuͤcher heim⸗ 
lich zu entführen bemuͤhet war. Catullus, der ihn Des 
Flavius wegen gerne eins anhangen wolte / weil jenes 
Einwendung den Cxfar bishero noch unfehlüffig 
gemacht / das Urtheil wegen der Valeria zu faͤllen / 
und alfo der arme Flavius noch in zweifelhaffter 
Furcht feinen Liebe wegen fund. Dieſer nun / ſage 
ich / alserdes Afinius Beginnen merkete/begab ſich 
su feiner Lesbia hin / ftellete ihr zwo koͤſtlche Wiſch⸗ 
tücherfo ihm vor diefem Verannius und Fabullus aus 
Hifpanien geſchikt / zu / und unterrichtete fies wie fie 
ſich verhalten folte. * 


20. Lesbia legete dieſe Wiſchtuͤcher gleich / als aus 
Unachtſamkeit / neben ſich / deren Geſtalt den Aſi- 
nius bald heran zog / und indem er ſich ſtellete ein ey⸗ 
veriges Geſpraͤch mit der Lesbia anzufangen / ent⸗ 
wvendete er ihr dieſelben ſehr liſtig / Daß unſere Geſell⸗ 
ſchafft / die dieſen fuͤrſichtigen Raub auff Vermah⸗ 
nung des Catuilus mit anſahen / ſich nicht genugfam 
daruͤber zulachen konten. Des folgenden Tages 
ſchikte Catullus feinen Leibdiener hin / und ließ die 
Wiſchtuͤcher / als die feinigen / mit groſſer Beſtůt⸗ 
und Beſchimpffung des Alinius, Durch folgendes 
Gedicht wider abholen: # 





* Eilfftez Bud, ____1003 
Gatullus an den Aſinius. 
-.C.ı12. Marrucine Afini, manu finiftra,&c, 


ö 

| 

E ns | 
\ g;° fteht nicht fein, Marruciner Aſinlus / 

7 Die linke Hand fo übel zu gemehnen ; 
Wann man beym Weine fherzt erregeft du Verdruf / 
Und pflegeft dich nach frembdem Gut zu ſehnen / 
> Du hebeft auff Wiſchtuͤcher / fo nicht dein; 
| And meynft dabey fürtrefilih klug zu feyn. 
| 2 


Heiße dißfpisfindig dje ? o Narı ! du weift es nicht 
Was diefes pflegt für Bettlersthun zu heiffen/ 
Und wie es allzeit bat die Ehrbarkeit gericht/ 
Glaͤubſi du mir nicht? fo glaube dem Befleiffen, 
Sp Pollig , dein Bruder’ angewandt / 
Damit dein Thun nicht würd ver Welt befannf, 


\ 
. + 
Er geb’ wolein Talent/daß deine Dieberey ; 
| Sich äudern möcht 5 dieweil er wohl verſtehet 
Wie man bey Luſtigkeit and Scherz muß tragen Schr, 
Daß Unluſt nicht darunter mit fürgeher : 

Drumb ſchikke nur die Tücher wieder her / 

Und ſeume nicht zu leiften mein Begehr. 


4a 
Shuft du es aber nicht / ſo ſchwer ich / dag du bald 
Dreyhundert Berg zum Strafj-Gedicht folt haben; 
Es veigt mich jwar nicht ander Werth / daß ichs bebalt. 
Doch weil es iſt von Denen lieben Gaben/ ⸗ 
So mir mein Freund zum Angedenk geſchikkt / 
| So wil ich nicht daß man es mir entrüfft. 


| „ 5 
Was wolt Berannius und mein Fabullus hier 
zu fagen/ daß fo unwerth ihr Sefchenfe/ 
Sp aus Hifpanien fie bergefchiffet mir/ 
Daß ichs nicht hielt zum liebern Angedenke ; 
Nein / nein’ man fchließt : Wer das Geſchenke licht? 
. Der liebt noch mehr denſelben / Der es giebt. | 
— ꝛi. Doch 


— 
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ꝛu. Doch wieder auff unfere Geflifehafft zu zu 
kommen / ſo hatte des Afinıus liſtige Wiſchtücher⸗ 
Diebereyihe Gefprach von der gegenwärtigen Ber 
fehaffenheit des Regiments abgebrochen / und fieng 
Ortalus, der ein hoͤflicher und gelehrter Mathshen 
war / an / die Fuͤrtrefflichkeit der Griechiſchen Por 
ten auff die Bahn zu bringen. Cicero lobete den 
Homerus; Licinius den Heſiodus; Bıbaculus den 
Pindarus; undein jeglicher von Denen übrigen einen, 
der ihm am meiften acfiel; Catullus aber ſagte / daß 
des Callimachus Etfindungen keinem von denen er⸗ 
zaͤhle ten weichen wuͤrde. Als ſich nun Ortalus hier⸗ 
über verwunderte / zeigete dieſer ihm nur das einzige 
Gedicht / ſo er auff die Haar der Königin Bernice ge⸗ 
macht / welche wegen ihrer Fuͤrtrefflichkeſt unter das 
Geſtirne waͤre verſezzet worden. 

22. Sie laſen daſſelbe mit groſſer Achtſomkelt 
durch / und befunden es in Warheit ſo fuͤrtrefflich / 
Daß fie wuͤndſcheten / es mochte ein geſchikter Latei⸗ 
niſcher Poet daſſelhe in ihrer Sprache überſezzen. 
Ortalus bat den Catullus ſolches berrichten; Diez 
fer aber woltees mit der Entfäpuldigung ablehnen 
daß ihn der noch gar zu frifche Todesfall feines Brus 
ders / zu ſolchen wichtigen Unternehmungen unfähig 
machte / und verwieß es auff den LiciniusyndFurius, 
welche es aber mit der Einwendung / daß ſie zu 2% 
Callimachus Arbeit keine fonderliche Beliebung 
gen/ warn aber etwas aus Dem Hefiodus bee 
Pindarus folche Mühe erfordern würde 7 wolten jie 
fich willig finden laſſen. 

21 Solcher geſtalt muſte es Catullus endlich / 
auff einmuͤthiges Bitten uͤber ſich nehmen / und ver⸗ 

ſprach 


u ⏑ 0 m * 
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ſprach derſelbe dem Ortalos fine Uberfertung/fo fers 
ne es müglich / des fülgenden Tages zuzuſchikken 


Unterdeffen nun dieſe wohlgeartete Geſellſchafft ſich 
von verfchiedenen Sachen unterredete / vertrieb 


, Calar feine Zeit mit dem ZEmilius Lepidus, M, Anto, 


nius, Cornelius Balbus, Oppius, und andern feinen 


Schooß⸗Kindern / denen Die damalige Regierungss 


- 


Art wohlanftund. Die Träuleins aber / Lesbia, 
Valeria, Ipfitilla, Lieinia, Craltınia, Tertia des Man- 
lius Schweſter / und andere, hatten auchihre abſon⸗ 
Derliche Unterredungen / welche mebrentbeils in der 
Erzählung der wunderlihen Begebenheiten deg 
Catu!lus beftunden / deffen Damalıge Erfindung ſle / 


 zugroffer Beluftigung der Lesbia, eines abfonderlich 
groſſen Lobes würdigten. | 


24, VBasfolich aber von dem doppeltsverliebten 


Naar fagen ? Diefe hatten die allerfüffefte Vergnuͤ⸗ 
gung in der angenehmften Befizzung ihrer geliebten 


Prinzeſſinn und Fraͤulein. Orontes fahe ſich nuns 
mehro bis auff wenige Stunden volllommen Mei; 


ſter feines allerfehöaften Bithyniſchen Fraͤuleins / 


— 


ri A en u 


u 


—— a Bes Yu Ze — 


| 


und wonpde die lejterg von Dir Küpigig Clsoparra 


und Manlius hoffete nun bald in unzertrennlicher 
Geſellſchafft feiner allerhebften Diebin zu gerahten. 


Ja dieſe ihre erfte Begebenheiten gaben offt Anlaß 


zudem alleranmuthigften Scherz unter DIR gedop⸗ 
pelteverliebte Paar / welcher ſich mehrentheils indes 
nen allerfüfjeften Kuͤſſen endigte. 
2. Endlich erinnerte ſie der ſchier herein brechen⸗ 


de Morgen / und der vollkom̃ene Auffbruch der ans 


weſenden Gaͤſte der inſtehenden Vergnuͤgung; 
Orontes und Nyla verblieben in Des Cæſars Palaſt 


und 


e 


1066 Sesbia 

und der Calpurnia in ihr Schlafzimmer begleitet, 
Manliusäber und Julia wurden auff des Dictators 
Triumph⸗Wagen wieder nach Haufe gefuͤhret / be⸗ 
gleitet von denen vornehmſten Fraͤulein und Roͤmi⸗ 
ſchen Rittern / der Braut und des Bräutigamg 
liebften Freunden. Anfaͤnglich / als fie ankamen / 
wurde bey dem ſchon auffgeſchlagenen Bette der 
Schuz⸗Engel des Manlius Angeruffen / und, die 
Braut von etlichen vornehiiien Matronen von bes 
ruͤhmter Keuſchheit / und Die nut einmal geheyrathet / 
in das Schlaffzimmer gefuͤhret / und in des Manlius 
Bette geleget ; worauff der vorerwehnte Hyme- 
nzus nebft feinen Liebesgottern wieder anſtimmete: 


ga nun die länglicht-rumde Hand | 
Der ſchoͤnſten Braut / o Knabe / fahren / 
Sie wird ins Bett zur Ruh gefandt/ 
Der Liebſte wird fiefchon bewahren 3 
D Hymenzusi Hymen/o! 4 
O Hymenzus komm komm / Hymen / komm / io 


Ihr Weiber von beruͤhmter Treu/ 
Die euren Männern ihr erwieſen⸗ 
Legt / damit alles richtig ſey / 
Die Braut ins Beit / die gnug gepriefen: 
O Hymenzus! Hymen,o! | 
O Hpmenens komm! fomm/ Hymen/komm/io! 


25. Wie die Braut ins Schlaffgemach gefüls / 
vet / wurde ein groffes Bereiß umb die Fakkel desje⸗ 
nigen / welchen man den Vorleuchter nennet / weil 
man dafuͤr haͤlt daß / wer diefelbe befommt/am 
längften leben werde. _ Nachgebends wurden noch 
einige Goͤtter und Goͤttinnen / als die kb ee 
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i der Subingus, Die Prema und die Pertunda , toie auch 
die Venus nebſt dem Priapus in das Schlafzimmer 
- hinein getragen. Worauff der Manlıus alfobald/ 
in der Hoffnung füffefterBergnügung und der mus 
ſicaliſchen Einftimntungder Liebesgätter / folgete. 


So komm nun auch / es iſt vergonnt / 
ObLiebſter / zu der Braut ins Bette/, 
Die Echoͤuſte / die dich binden kont / 
Die feuffjet nach dir uinb die Wette; 
Sieh doch/ wie ſchoͤn dein Kindgen ligt- | 
Kein Blumen⸗Schein ift hie/ der ihren Glanz befiegk: 


Jedoch / fo wahr der Götter Schaar 
Mir helfen fol / du biſt zu neunen 
Auch ſelbſten ſchoͤn; der Augen Paar 
Hat Venus ausgeruͤſt mit Brennen. 
Geh fort / die Zeit geht ſchon dahin / 
Verweile nicht / dieweil im Lichen dein Gewinn. 


| 
Jedoch ich ſeh du eyleſt ſchon / 





Und wilt nicht länger bier verweilen / 
Die Benusfelbften helff ven Lohn, 
Den du verlangeft/ dir ercylen / 
Dieweil du öffentlich geneuſ / 
Was du gewuͤndſcht / und und dein klares Gluaͤkke weiſt. 


27. Solcher geſtalt endigten Die Liebesgoöͤtter ih⸗ 
ren Geſang / und wurde alles durch einen Wundſch / 
welcher von denen Juͤnglingen und Jungfrauen / 
nebſt einhelligem Beyfall aller Anweſenden / abge⸗ 
ſungen wurde / alſo gefchloffen: 


Ls « 
So lebt in hoͤchſſem Gluͤkk veranägt/ 
| Wer eure fiere Luſt wil zählen/ 
Der mög? den Sand / derdorten liege _ 
Beym Erythræ ſchen Meere mahlen. * 


100o8 ,  Leabia 
" Der er ungepählten Sterne ® Pracht | 
Werd' eh in eine Zahl als eure Luſt gebracht. 


Sezt fort das angenehme Epiel. 
Laßt bald die Kinder davon zeugen / 
Es ſteht nicht / warn cin ſpaͤtes Ziel 
Erſt bringe die Kinder an den Reigen / 
Viel beſſer iſt es / wann die Zahl 
Derſelben hoͤher waͤchſt / und gr ſich alemal. 


wuͤndſch / daß ein ————— bald J 
39 Auff feiner Mutter Schooß anlache a7 
Den lieben Bater / wann er lallt/ - —J 
Und daß er ihn cı freuter mache / 
Mann er die zarten Händehens kehrt 
Erfreut dem Bater zu / und ar. ihm bin-begefiki a». 


Er fehe auch dein Water gleich/ er Ha 
Und laffe Unbekannten ſehen / —— 
Daß er die Xhnlichkeit erreich 
Des Manlius; es mög oefhehenl. ui, 
Daß er der Mutter Reufchheit: hein 
m Dunde/ am Geficht/ aa Eıpen Bahr. 


Sein Name werde fo berähmt | — 
Von ſeiner Mutter Zugend⸗Weſenz 

Und Ben wie ſichs genemt / 
Beruͤhme es; als wie man leſen * ——— 
Don Telemachus Ruhme pflegt / 1.2 
Den die Penelope bis an die Sternen trägh r 3 


6. 
Nun ſchlieſt die Thuͤte wieder zu / 
Ihr Jungfraun / ee iſi gnug achleletz —* ak 
Ihr aber lebt in ſio zer Ruby | 
Die ihr den Liebes⸗Zwek erjielets — 
Licht treulich / weil die Jugend blüht) ö + 
Daß man der Flammen Glanz in fieer Nahruns ſeht. + 


2127 


j 
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©. 28. Alfoverließ nun ein jeder auch dfefes Paar 
„in verlangter und erlangter Bergnügung? und bes. 
 gabenfich nach ihren Wohnungen; unfere uͤbrige 
Verliebte aber wuͤndſchten inbruͤnſtig/ auch bald; 

den glüfffeligen Tag zu ſehen / an welchemdie Ver⸗ 
einigung mit ihren geliebten Sräuleinen fie aller fer 
‚nern Ummmbeentübrigen möchte / welcher aber etli⸗ 
thenzupoenödhrechtfchaffenverfaigenwurde, 
29. Doc) wir wenden ung wieder mit anbrechen⸗ 
der Morgenroͤthe nach des Dictators Palaſt / und 
finden allhie allesin enveriger Zuruͤſtung zu einem 
groſſen und allgemeinen Mahl / wobey nicht allein 
die Hochzeit Fteude fülte forigeſezget werdeny ſon⸗ 
dern Cæſar auch dem ganzen Bolk eine Luſt / in treff⸗ 
licher Bewitthung wegen des gluͤkklich geendigten 
Siſpaniſchen Krieges / die er verfprodhen /_ geben 
wolte · Carullus abet / nachdem er feinem Leibe eis 
nige wenige Stunden die hoͤch ſtbenothigte Ruhe ge⸗ 
goͤnnet / erhub ſich don feinem Lager / verfertigte das 
GBedichte von der Berenice Haaren/und ſchikte es 
dem Otralus mit dieſer Uberſhrifft 


C6atullus an den Drtalus, 
Extſi me afliduo confectum cura dolore,&c, 
AU weis mein Ortalus / wie mich der Sorgen Menge 

Du I ee und * der (dr 
n 


Zunfft | 

Der Jungfern /die gelehrt vgetritben indie Enge / 
Dune Oli faſt beraubet der Vernunſſt / 
Die ſuſſe Mufen Frucht tie vor nicht Fönnen-bringen 

Zum Vorſchein unſter Welt/ſo ſehr hat Ungft und No 
Das unide Hersbefesty dumeiR mein Fläglihe Sitlaen, 
7 u der Leihe Schlund / ae inten Tod > 
4 " . ) 










1010 .. gegbia 
Des Bruders blaffen Fuß hat leider !. hingeriſſen / —— 


Mich Armen hat gebracht. Ach! Troja, TrauesDrtl. 
So muſt du dieſen denn dir anvertrauet wiſſezzzz 

Den das Rhete ſche Geſtad auffimmerfore 
Mu hingeraubet hat! O ungerechte Tuͤkke Nil 

Der Unbefiändigkeit ! fofol ichniemalsdiY _.... um 
Mein Bruder / wieder ſehn / da deines Lebens Slifle 

ch vor den mihnen sog? Ach!wieverläftdumiht 
Jedoch / ich wilden Glofk zu Troz dich emiglicben * 7 
ch mil den frühen Tod durch ftete Traut / Gedich 
Der Nachwelt ſchikken zu / mein Mund fol fietig üben 

Ein Eägtich Traur -Gethoͤn und ſchweigen nimmer hichhi - 

Nicht anders als da pflegt in dikker Zweig Ge raͤuchen or, | 
Die ſchoͤne pPhilomel / des Meinen Jüs _ u... 
Beweinen / der da muſt der Rache Zwek erreiche 
Weilſie des Vaters Brunſi zuvor gebtacht in Roth, Hi 
Doch aber’ ob ich gleich fo fehr von a beſchweret / 

Wie du / mein Ortalus ſelbſt ſichſt / ſo ſchift ich biie 

Was dein Verlangen hat von meinen Fleiß be ne anne 
Und wasin Battus Stadt der Dichter bracht herfät, _”. 
Du ſiehſt hler daß dein Wort nicht von den leichten Windeh 

Ig leere Lufft verwehts und mir nicht aus dem Ein 
Die aufas fallen fey ; gleich wie ein Apfiehfhwinden >01 

Und bınzufallen pflegt, ben bort der, AA TR 
Der Eiebfter heimlich ſchiktt / wann jecdmundergefien  ... 

Daffieinihre Schooß ihn unters Kleldgelegtr © 
Und warn die Mutter koͤmmt / auffpein ——— * 

Co füntdie Gabe hin / die ſie ſo we fi ge Ka & 
Das arme Kind erfchrifkt/ und weiß fich n ot. zufall 5 
se Fa pre = ehe h ine Baer 

ie Schamroͤth nimmt fie ein weitheihnf aſſe / 
Und ſie am beiten das / was fie verſchen / keunut 
30. Als Ortalus dieſes geleſen / verwunderte er 
ſich nicht wenig über die artige Uberſegzung 
limachus Gedichte / und weil es ebe 
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nach dem geoffen Gaſtnatt des, Calass zu 
ſtekkte er es bed ſich / und als er die liebe Def 


= \ z i 
u ; | | 
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feiner feiner Freunde wie fie vie fie fehommehr mebrentheifsrihre Luft Euft 

an denen vielfältigen und unzählbaren Speifen ders 
gnuͤget / wieder angetroffen / eigete er ihnen des Ca- 
eullus Gedichte mat dieſen Worten : Hier fehen 
meine werthe Herren / fieng er any wie unfer Freund 
Catullus feine Zufäge ‚nicht allein, genau’. ſon⸗ 
dern auch vollkommen wohl haͤlt / und hat er ſich an 


dieſem Tage ſchon einen groöffern Ruhm bey der 


Nachwelt erworben / als mancher die ganze Zeit ſei⸗ 
nes Lebens. Cicero, welcher dem Ortalus am naͤch⸗ 
fen ſaß / nahm das oa von demſelbeu any uud. 

laſe es oͤffentlich alſo ab: 


Vonden Haaren der rreniee, C. & 


Omnia qui ‚magni diſpexit lumina mundi; &c 
Er alles. Sternen ⸗Heer am blauen Himmel ſahe / 
Der ihren eg ang ven nd ihren ee 
—— Be verdunfele/ dag beyn Ab ——— 
einen Tag geſehn; in r fletem a 
Die Se fat an Ehe ch entjie ER LEBE 
unferm Augenlicht; ‚wie von. des Himmels Kreiß 
Ken abführ der Cynthia Bernäben fi F 
Wann —— w fich verttiohlner We 
Nach Latmus au Pr ſag He 
Wie ich das ſchoͤne Haar (0 Berenicen wa 
Und ihren Scheitel zlert am Sternen. Dad) gegluͤhet 
Im Himmmelsglanze hab ;, Ich / di ab ill Haar / 
“er: gelobet bat mit hocherha den 







IPA 






| Aa —— under wolte wende u _ 
| Ja cm prieng Länder * 
ern Eee! 0 —5 — #9 
bin — Taler Ir h 
yon Inc ta du File jr ad —* 


— 


1012 ehe Lekbia 


— 
5 5 fie der — Trend d mit falfchen hen Thrären fehmeicheln " 
i Er in —* — a mn nal — ab; 
wer / es iſt Betrug / und II ts als falſches 
Damit der Bater nur die Keuſchheit höher —— 
Rue ee Hi u * aa rt Den 
je ne gus ihter ruft mit erzen ſrurzt her 
als ihr. geliebter Prinz fe fü — * 
And ſuchen die Gefah ——5 Kriegesgrauß. 
Jedoch / vergeibe mir /Drids Ike kr Fntbrennen. 2 
Bar feiner folcpen Art/ nicht Dein verm äufie Be 
&rieb dir die nen aus / der Abſchied / ſo dichtrengen‘ —* 
Von dieſem Dr rudet wolt / — He 
gfte beine Wärforg dit bern bit das Markin Bine —* 
aß auch die Trauer⸗Bruſtin Ohnmacht nie de TAN 
An nn und Kräften todt ; da du doch fonft er It, 
Mit — Rꝛuthe pflegſt dep fol 9 In ich, 
Wie wat derm Hober Ruhm dir danials 
















De dich tut Königin. umd — — 

— ee, | —* | 
eſt du rdie Zeitung 7: 

os nu ber is ‚Eden Köni ‚[otge Sanben €: 

Himmellcwicsiti En ugen paar °< ag si m 

en, elcher Gott verfehlt. dir b an als Muth un Tauben? 

Bieleicht ehſihdin jnte Dort / WO war ee 


Dein hopgelichte * Deremer 
Mit —*39— Was lo 
Den gt nd Sttern pa De Blut: 
Der Kabe ie da bra 
* er spring — Is 
mehtet anf e 


Undk en Kalt. a feine —— 
en & a edermehret * u 
em ev 0 
verneßret?) m 
Gunſt afüllesı / 


Und 


In 
Sen 
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Der da vergeblich ſchwert; was aber half mein Streben, _ 
Dafür der Schere Schaͤrff mein Wilenihtes rt 
Iſi doch der Berg duschmähle durch Macht der groffen. Pi 
Der / ob er gleſch der groͤſt/ ja faſt ein Wunderiy - - 
Doch uͤbertrofſen wird mann Fama Ruhm © hl 
 Dastapfre Ppehier Vol zur Ewigkit erfie 
Der Berg ift durchgewaͤhlt / ſag ichs als dort die 
Sihbahrten neue Weg / und der entbrannge 







Meder 
| 


Der Jugend aufidie Edifider. barbarijchen — — 

Die Siernen gleiche Hoͤh des Athos durchgereift · 
Wae oln denn wol thundie Haare / wann diß weicht· 

7 Des Eifens vefle Macht 2 dab dih das Anslüft,rüht/ 

h Du Bolfder Chalyber / und wer, zu erſt erreichet - 

Die Runit/das Eifen aus den Adern uns herfär 

Zu bringen auff der Erd / und ſolches zubeswingen. 

Duͤrch unſers Feners Krafßtt / fp alles bier beſiegt? 

Die antre Schwefter- Haar ſo abgetheilet hingen 

u dd noch zurokke ſeyn / beklagten miß vergnuͤgt 

Edon min (a freub Gefaikt/ ld Dort Dein Dferbmis 

\J BETT 1% reu en. AIR | 

| Dein Pierd/ Arſinoẽ / die man did) Chlorls nennt 

Segeanein der kufſt der Muster) deſen Leiden, ⸗ 

Des Memnons / ſage ich / vor Troja war geendt / 

Als fiedes Pesafusgefehwinde Fluͤgel tiebee 

Schon durch die graue Rufft ; dig Pferd. das nahm mich auft 

Und trug mich durch die Luſt / bis daß ich.ligen bliche 

In Venus keuſchem Schooß / wo man mich legt hinauff· 

Die Chlor ia hatte eiba ihr Pferd drumb abgejch ltet/ 

—* Canopus Sand 

Ja gar geboren iſt; damit nicht wuͤrd erblikket 

Allein am Himmelsblau wag Ariadgen Hand 7 

Aus ihren Haaren flocht. Wir ſolten a ch noch ſcheinen / 

wWir / der geiobte Raub / des gelben Scheitels zier 

An Gun war gebracht ganz maß noch von dem Weinen, / 

Das midygun Thrönen wang / weihich gezwungen bier, 

Des Hauptes Gold wg aus der groſſen Goͤtter / 


sr mich Die. Göttin fort den andern Sternen bey: 
ee das —— Kräfte Cpötter 
sr Dem Zeuen auch berh wir r gauikofeg 7 Zum 
i : 3 


R 
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Zum Abend hingeneigt, Bootens Fuͤhrerinne / 
Der da ganz Yanyfanı fchleichet zum tiefen Meer hinein: 
Doch ob ich fchon bey Nacht an der geflernten Zinme 2 

Durch fo viel heilge Schritt begleitet geh herein 
Und muß/ fo bald eg taat/ ind graue Meer ertrinfen/ 
(Vergoͤnne / Nemeſis / daß ich eg fagen mag/ nV 
Denn ich bin nicht gefinnt / durch ein bedranliche Winken 
Die Warheit zu verbeln zung warn auch dieſer Tag 
Mich von den Sternen feh verkäftert und verhöhner, 
Wil ich von Herzen doch wathafftig meines Bruſt 
Ausſchuͤtten / ſolt mar gleich guff ewig inver ſoͤhnet 
Nichts als Verdrießlchkeit mir machen nur bewuſt) 
Bin ich doch [ang nicht ſo m t Freuden angeſuͤlet / 
Als mirs von Herzen ſchmetſt daß — 
Von der Prinzefiun Haupt / die meinen Durſt geſue/ 
Wie fie noch Fungfer war / mit auſend fhenem Guf 
Dig —* nom Geruch dem Rectar u vergleichen. 









nb ihr / die iht vereint / und ben verlangtem 
Der Fakkelehlich ſeyd / laft icht den Zwekerreichen 
Noch den entbloͤßten Leib der Männer eigen ſeyn / 


Drumb ihr, 


Bevor die Dnichg.Schaal ein Dpfier mirgegeben. 
Eur Duig fage ich / die ihr die Reufchheit liebt: 
Die aber in der Seuch der tollen Luft wird leben? 
Die iſt / o Ungläfk! fchon wieleichies Sand gefickt? 
Und ihre Opffergab wie groß fie auch auachten? 
Wird nur vergchlich ſehn © von der Hand 
Die nur den Laftern pflegt und Boͤſem nach en / 
Sey mir in Ewigkeit / ich ſchwer eszunbefanne. 7 
Ich wündfche vielmehr euch / ihr neuvertrante Herzen / 
Daß ſtete Einigkeit in euren Grenzen wohn," 0° 
Und ungetrennte Lieb verneuer eure Kergeny 0 
So bleibet frohe kuſt auch eurer Tugend Lobm 
Du aber’ Königin wann du dein Haupt erhebeſft 
Und nach den Sternen kehrſt / wann du num 
Daß ben der Venus Feſt du reihe Opfer 
Die fern von Sraufanfeit Fein bIutiag Wurgen⸗ 
So denke / daß ich nicht durch das Gelübd alleine 
Nunmehr die Deine feg; ich fordre auch von dir —— 
— SGehſhen⸗ 


5— 
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 Befchenke/meine Pficht / ich fordre nicht diedeine/ 
Als Goͤtt n fordr' ich es / die naͤhrt der Sternen Zier. 
Doch dieſes alles ſolt ganz nichtes ſeyn zu ſchaͤſe / 
Wann nur den Sternen waͤr vergonnt ein Wiederkehr / 
Und zur Pringefin mir. Ich wolt dich vor mich ſehen / 
Orion / der du beym Hydrochous praugſi he. 
. Gewiß / fing Cicero bierauff wieder any; 
nachdem er nebſt denen übrigen dem Catullus ein ſo 
groſſes Lob dieſer Uberſezzung wegen ‚gegeben / daß 

esihmeine geringe Schamroͤhe qustrieb / der artige 
Callicaachus hat die Entführung der Haare ſehr 

wohl entſchuldiget. . Er iftnicht Der erſte gewefen/ 
erwlederte Catullus, der diefe Schmeicheley erdacht/ 
| tens ern Der Conon, ein Ddamalsin denen Mathema⸗ 
An 


* 


chen Wiſſenſchafften / von deſſen Lob er dieſes 
Gedichte anfaͤnget / hochberuͤhmter Mann / hat am 
erſten fuͤrgegeben / daß er das Haarder Königin Be- 
renicc, des Prolomzus Philadelphus und der ältern 
Atſinõe Tochter / und des Prolomzus Evergetes 
ER und Gemahlin / unter denen, Sternen 
erſehen. | / | naar 
32. Denn’ fuhr Catullusfort zalsder Koͤnig / ihr 
- Semahls die Affprier zu bekriegen ausgezogen war/ 
gelobete Die Berenice ihr Haar der Göttin Venus, 
woferne er geſund und als ein Uberwinder wieder⸗ 
kommen wuͤrde. Nachdem nun Prolomzus Ruh⸗ 
mes⸗ und Sieges⸗voll in ſein Königreich wiederge⸗ 
kehret war / wolte ſie ſich ihres Geluͤbdes entledigen / 
und hieng ihr abgeſchnidtenes Haar mit gewoͤhnll⸗ 


auff. Wie es aber des folgenden Tages nirgends 
mehr zu ſehen war/ —— Koͤnig nebſt ſeiner Ge⸗ 
Pi 88 4 mahlin 


% 


chen heiligen Gebraͤuchen in den Tempel der Venus 





1916 ...gegbia 
mahlin Darüber in groffe Bekuͤmmerniß gerichteten? 
tröftete fie Conon, aus Zuverſicht feiner fonderlichen 
Siernſeher⸗Kunſt / mit der obgedachten Erfindung; 
und Callimachus, welcher von dem Evergetes fon« 
derlich geliebet wurde nahm Daher Anlaß / Dur 
a Gedicht des Conons Fürgeben auszufchnüks 
en. F N TE 
33, Mir deucht aberrgegenredete Licinius, ſo wohl 
Conon den Lauff und Stand der Sternen verfiang 
den / ſo wenige Erfahrung habe Callimachus im Dies 
fer Biffenfehaff gehabt / weit er den Orion zu 
Rachbar des aut Shane am Ende diefes Ger 
dichtes machet. er wil denn war des Cätulhus 
Gegen⸗Antwort / die Sreyheit eines Poeten ſo ſtla⸗ 
viſcher Weiſe an die genaueſte Wiſſenſchafft aller 
Kuͤnſte binden ? cine fo volllominene Beobachtung 
wird von ihm nicht erfodert $ und hat es denn Euri= 
pides anders gemacht waun er den Hundsſtern bey 
das Vergitianifehe Geſtirn ferzer/ da fie doch nicht 
weniger als der Waſſermann von dem Drion ente 
fernet ſtehen. * — 
34. Indem ſich dieſe Freunde alſo miteinander 
unterredeten / ſahe Catullus, daß feine Lesbiaein ey⸗ 
veriges Geſpraͤch mit dem Emiliuse Scaurus hlelte / 
und ſich nicht lange darnach ganz erzoͤrnet von ihm 
entfernete. Er / den die Liebe niemals ohne SW 
gen ließ / begab ſich alſobald nach ihr hin zu erſah⸗ 
ren / was fuͤrgegangen waͤre; erfuhr aber daß 
Scaurusihr fuͤrgehalten haͤtte / ob es wol muͤglich ſeyn 


koͤnte / daß ſie den Carullus wieder liebte REN 
bochin feinen —— 
geſchmaͤhet haͤtte? Sie haͤtte zwar — 
Monn 229 ' dab. 
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bdaß fie ausdiefen Schmähungen vielmehr die Heff⸗ 
tigkeit feiner Liebe erkenne; denn wann er fie nichr 
damals gelieber hatte würde ihm ihre Ungunft 
gleichviel gegolten / und ihn nicht gendthiger haben / 
ſeine Schmerzen durch) ſolche Zeichen anden Tag zu 
geben; er hätte aber hierdurch nicht vergnuͤget wie⸗ 
der fuͤrgegehen: daß es ein Zeichen eines leichtſin⸗ 

nigen Gemuͤths waͤre / ſolche groſſe ja faſt Ehrenruͤh⸗ 
rige Laͤſterungen ſo leicht zu vergeſſen. So waͤre 
es gewiß / haͤtte ſie geantwortet / ein Zeichen eines 
moͤrderiſchen und ſtraſſeuraͤuberiſchen Gemuͤths / 
ein Fraͤulein mit Gewalt zu entfuͤhren / und dieſel⸗ 
bes ob man gleich ihrer Unſchuld berichtet / ohne eis 
niges Mitleiden grauſamer Weiſe in den Tod zu 


nen hinweg gewendet / und ihnalleine ftehen laffen. 
35. Catullus ſchwieg hierauff ftille / ſezte ſich bey 
der Lesbia nieder / und verfertigte in feinen Taͤffel⸗ 
chens dieſes: Et 


Auff den Aemilius Scaurus von. 
" Carm.tos.. der gesbia. 


Oglaubſt dus denn mein Kerl/ . 
Daß meinem Kind und angenehmen Leben, 
ch folchen Lohn für ihre Tren folt geben/ 
e doch viellieber mir ‘ 
[8 beyder Augen Licht und Zier ı 
—9* ihren Ruhm ich foltefehänden.?- 
a! Narreopofen / alanb' gs nichts. | 
| Lieb Fan ſich 7 Läfierung wicht nunben/ AL 
Eeifinur Eihersfiaun fi es 105 rat ri 
5 


WER 
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bringen, Womit fie ſich von diefem Unbefebeides 
1 Credis, me potuiffe meæ malcdicere vitz; &, | 


And 
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X Lesbia 
Und laͤſſet fie dadurch nur ſehen / 
Daß Hl un ei ii A iſt. 
Damit man aber nicht vergißt 
Der Maferenen, die du giebeſt zu verftehen? 
So fag’ ich! du und Tappo — nicht klug / 
Und euer Thun zeigt Ungeheurs genug. | 
36, Catullus zeigege Diefe Verſe feinem Fraͤu⸗ 
lein / und als fie fih genug darüber ergezzet hatted 
vieff er den Scaurus herz welchem er diefelben mit die⸗ 
fer Anrede zuftellete: Hie hat. ers fienger an / bie 
Antwort auff Die der Lesbia gethanen Frage. Car 
tullus wendete fich biemit gleich von ihm / Scaurus 
aber ſahe dieſelben durch / und ergrimmete nicht we⸗ 
nig darüber: begab ſich auch alſobald hinweg / ſtel⸗ 
lete ſich aber nicht lange hernach wieder ein / und ließ 
ſolche Vergnuͤgung und Luſtigkeit fpüren 2. daß Ca⸗ 
tullus und Lesbia vermeynten / er würde allen Ders 
druß zu Haufe gelaſſen / oder fchon vergeffen haben. 
37, Als endlich die einbrechende Macht fie era 
mahnete / Diefe Luftigkeit für Diefes mal au verlaffen / 
begleitete ein jeder von unfern Nittern fein geliebtes 
Fräulein nad) ihrer Wohnung. Wie aber Catvl- 
lus von der Lesbia Abfchied genommen und ſchon 
umb die erfte Ekke kommen war / ſich nad) Des Man- 
lius Palaſt / bey dem er ſich bishero auffgehalten / zu 
begeben / ſahe er ſich geſchwinde von vier Straſſen⸗ 
raͤubern überfallen. Diefefchmiffen feinem Arhe 
nodcrvs alfobald die Falkein ausden Handeny und 
giengen mit ihren Schwerdtern mörderifcher We⸗ 
fe auffden Catullus loß; er wehrete ſich aber ſo 
bald er fich feines Degens bemeiſtert / dermaſſen/ 
daß / ob er gleich im Anfange / einige nicht geringe 
Wunden empfangen er dem erſten / ſo ihn — 
\ 





ri | 
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die Hand und fein in mörderifches Gewehr in einem 


Hiebe zunrden warff. 


— — 


u a A a 


ee. u — u 


en. Zi 


38. Erzogfich bierauff fechtend almählich nach 


- dem Haufedeg Manlius zu/ und fahe ſich mmmer vory - 
damit er den Rücken frey bebielte ; Endlich aber / 


als er noch einen von dieſen Buben mit einem Stoß 
in den ewigen Schlaff geleget / begonnte er Durch 


vleles Blutvergieffen dermaffen entkraͤfftet zu wer⸗ 
den / daß er fich fait nicht mehr befchügen konnte / 


und würden ſeine Feinde ohn Zweiſel ihren Zwek / hn 
‚nieder zu machen / exreicher haben / wenn nicht Man- 
lius, von Dem Arhenodarus auf Die Beine gebracht/ 
nebftetlichen von feinen Haußgenoffen eiligft herzus 
‚gekommen wäre feinen Freund zuretten.  Diefe 
‚fielen hierauf mit folchen Much in die Schelmen 
hinein daß fiealfobald den einen vondes Manlius 
—— erleget / den teten ‚aber die Sucht nehmen 
ghen. Wish 
23% Diefer gericht hierauff dem Hauptmann 
der Dachte Wachtersmelcher mit feiner Schaar 


durch das Geklinge der Schwerdter / und Geſchrey 


der Fechtenden herbey geruffen,von der andern Sei⸗ 


ten der Gaſſen herkam / indie Hände, und wur⸗ 
de von demfelben gefänglich hinweg geführer / in, 
deſſen / daß Manlius den ohnmächtigen Catullus 
aufheben / in fein Haus bringen/ und nach feinen 
Wunden ſehen ließ. Das Gerüchte vondiefer Be, 


| “gebenheit hatte fich geſchwinde noch in der Nacht 


Durch Die gange Stadt außgebreitet / und weil es 
insgemein eine Sache gröffer zumachen pfleget / 
zen fie td Dee“ Carullus ——— in 
deſſen od. 

40.Les- 
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40. Lesbia weicher dieſes alles. nicht verdorgen 
bleiben konnte / eilete aus Furcht mehr todt als lebens 
dig ihrem Liebhaber zu / ſie fand ihn aber mit hoch⸗ 
ſter Vergnuͤgung in beſſerem Zuſtand / als fie ſich 
eingebildet hatte: Denn die herbey geruffene Aertz⸗ 
te urtheileten einhellig / daß keine von ſeinen Wunden 
toͤdtlich / ſondern en nur von gar zu vielem Verluſt 
des Bluts ohnmaͤchtig geworden waͤre / verſprachen 
auch feine vollkommene Geneſung innerhalb wenig 
Tagen zuverſchaffen. Als er nun ſeine allerliebſte 
Lesbia gegenwaͤrtig erſahe / wurde er ſehr erfreuet: 
Was dgilts / ſagte er in Ergreiffung ihrer Haͤnde⸗ 
dieſer Zufall iſt eine Wirckung der Rachbegierde 
des Scaurus, und weiler ſich nicht oͤffentlich an mich 
machen duͤrffen / hat er ſeiner Gewohnheit nach die⸗ 
fe moͤrderiſche Schelme uͤber mich geſchickt. Ich 
ſchwere aber / daferne ſich meine Muthmaſſung wahr 
befinden ſolte daß ich meine Vergnuͤgung / ſo wol 
mit ei Feder-als meinem. Degen an ihn ſuchen 
werde, Da tee } 

42. Und gewiß Carullus ersieth Die lautere 
Warbeit + Denn.der von der Nacht Wächter: 
Hauptmann Ergriffene bekannte des folgenden Ta⸗ 
ges / daß Emilins Scaurus ihm ſelb dritte / mit groſſen 
Geſchencken und. Verheiſſungen überveder hättes 
den Catullus; wann er wurde von dem groſſen Gaſt⸗ 
mahl des Cælars nach Haufe gehen wollen / zuuͤber⸗ 
fallen, und uͤmzubringen. Catullus,fo bald er dies 
fes erfuhr / unterließ nicht gleidy den Anfang zu ſei⸗ 
ner Rache zu machen / und folgendes Gedichte zur 
Beſchimpffung feines, Widerſachers in der gantzen 
Stadt ausſtreuen zu laſſen. 408 S} viR 
IN ons 
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m⸗ referre putaviðcc. 


Se waht die Götter mir faft füllen enätigfpny 
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ch weiß nicht am Geruch den Unterſcheid ir} 
Wenn ven «mılius ich forne oder hinden —2 mr 
Deſn faulen Ddem riech/ meildiefer nirgend —A 
4 > (dm ” —* * 216 balfegar dafar 
i s ihn der Hintern noch viel reiner ſey gu nennen 2.47, 
Weil feine Zaͤhne nicht darinnen —A MM mE 
Hingegen fplieffen zu das Maulals eine Thür : 
Die ungeheure Zahn. Das Zah ⸗Fleiſch fichet gr / 
Ac eine Schadjtel /diedas Alterthum verzehret; } 
| —— m! a8 “ a” a 
i el von dee Laft / ſein erflürgt heraus 
Aus den De Sol dieſe * Ei * 
Zur sollen Luft verführt — 
Und meynt er / er ſeh ſchoͤn? Eh 
Und inder Mahlen ſe rien 
Die Efelhurtig macht? Die diefen üft, wi 
Sollt dieſe billig nicht ben Ort Ten u he 
Wo der Beruchveidirbt ? Ein jeder Ka a 
Betennen/ daß der noch/ als fein Maul beſſer iſt. 


200 Diefeverbrießfiche Verſe ſchenckte Ki 
tullus woch mit auff den Weg / weiler / vondesDi 










 ators, ind feines eigenen Bruders M. Lepidue 







—— wegen verbahnt / ſich kuth 
nach) hit groſſen Draͤuworten I ae N'Veros 
———— Rom na 


land be⸗ 
r —— ee 
im —— — — al 
—57 . 
— een iner ſchoͤnſt ———— 
welche Im oenig verliefen unden heilen ließ / 
RR er an den EEE Furiusyund * 
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Jius, toegen der ga gar zugroffen 1 Sreybeit cwheit er ſchmn ch in 
feinen Verſen bediene / und waser.ihnen deßwegen 
zur Vergeltung verſprochen; erfuͤllete derowe 
feine Zuſage / und als dieſe feine beyde Freunde ib 
einsmals zubefuchen kommen waren /laßer 8 
dieſelbe in dieſem Gedichte vor. 


An den Aurelius und zurius 


Cayınıı ID. Predicabo ego vos Ken | nun. 


gebildet ihr euchein und ndißfe — 
BETTEN IE un 


. 8 fey ich viel zufrech /ja gar der Keufchheitfeind/ / 
meine Berfefren/und nicht gezwungen ſeynd ⸗ 
Ein di ter der nicht wil der Tugend Ruhm verleren/ ie | 
Muß ku Geier fel ——— chn / doch Fan nicht allzeit führen. 
Den Ruhm ſelbſt das Gedicht / fie muſſen nd I 
Und nicht fo albern ſeyn / woſern manfie 
Auff dieſen groſſen Play der edlen Welt wi 
Sie eigen fonft Huber beliebt / u. ni 










t fonft hat⸗ Kindern nicht 
en 4 a nimn rat, 
Auf die / die den Era Minen 5 n 
mir nich 
ng 





an fin. ) 300g 
ieo Ei ai an De kiebeein. 


u Ha ihr gen — ken fieleny. /⸗ m, 
et euch doch. ein’ daß Ich fo 
"And gar zumılbund fer jolang mein —6 a 
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> So fern euch nun die Luſt treibe ferner hin zu fefen 
Die Poſſen fo ich ſchrieb und wong bifher gewefen 
* , Mein lieber Zeitvertreib; fo fern ench nun belicht 
Den Scherg uuſchlag n auf /denich bißher gedbt: 
So nehmet mit Beoacht pas Werd? in euren Händen’ - 
Und laſt euch nicht den Wahn / zu den Gedahdten wenden) 
Womit ihr mich verdenckt fon lauret: Straf und Pein 
Auf euer Frevel thun: Was bildet ihr cuhein? - 


44. Es fehlt ihn niemalen an Verſtandſing 
karius hierauf an / feine Sachen ubeſchoͤnigen in? 
dem er aber feinen Fehler zu verbeffern fücher ge 
braucht er fich ſolchet Reden / deren fich.ein Keufchy 
heit⸗Liebhaber billich ſchaͤmen folte. So ſeyd ihr 
noch allbern / erwiederte Catullus, und kan euch die⸗ 
ſes Gedicht noch nieht Elug machen: fehetihr.denn 
nicht  DaBich mic) dieſer Redens ⸗Art mit Fleiß bes 

dlenet habe / damit ich euch nurnoch mehr ins Har⸗ 
iſch jagen moͤge. Mehmet aber/ihrlieben Freun⸗ 
de / fuhr er hierauff ji ‚euch einmal.die Mühe / 
und deutet meine Woͤrter auf einen guten verbluͤhm⸗ 
ten Verſtand / gewiß ihr werdet befinden / daß ich 
in keiner fo ſchummen Hans ſtekke / Als ihr ders 
mehnet. — 
45. Solcher Geſtalt ſchertzten diefeliebe Freun⸗ 
de mit einander und wollen wir ſie darinnen nicht 
verſtoͤren / ſondern uns ſo lange / biß Catullus wie⸗ 
| Ye geneſen / nach Teutſchland wenden / und unſerm 
önig Vercingerorisnebft den. Mamurra nach ſpu⸗ 
ren. Dieſe werden wir ſchon jenſeit des Rheine 
antreffen / da ſie mit vollem Trab dem Reiche der 
—— zueylen / wohin ſie der magnetiſche Zug 
er ‚allerhebiten Prinzeſinnen binziehst, hr 


= 


* 





1024 Sesbia 
bald fie in-Sicambrien Abrien angelanget erfuhren hren fie 
von etlichen Einwohnern’daf der Eburonifche Ks 
nig Ambiorix fein Lager hart an das Friſiſche ge⸗ 
ſchlagen / und es daher vermuthlich bald volederzu 
einer Haupiſchlacht kommen würde Sie eileten 
hierauff / ſo viel fie konnten / dem Ort des — | 
damit fie noch vor den Tag der Schlacht an 
men mögten. . Es waren aber ihre, Bemühungen 
Hergeblich Finden nicht Allein ſchon des vorige 2 
e8 die Frifen und Sıcambrer ſchon mit a 
gerröffen füs daß die Nacht mit gleichem Verluſt 
an beyden un das Treffen unterbrochen / ſon⸗ 
dern Auch ſchon bey ihrer Ankun 2% die Schlacht 
wieder angegangen war/ und der Sieg ſich auffder 
aufn Bette zaneigen begonnite. 
WDlele Sicambrer harte. ron bie Su 
5 —— u te ©allie 
als Zeggen ihrer mſtehend derlage Ela 
tapffere Yercingetotik 9— en eier 
‚theils mit freundlichen Reden Sen nf an ‘ 
nm 
fen. Er theilete Hierauf ih. 
murra , imtergab ihm en dann — er 
eambrernder Schlacht zuentſchzen / mi denen ͤbri⸗ 
gen zehentauſend aber Wwendete er ſich nebſt dem 


















kehren? und ihren Seinden fich u 







Feldherrn Lartet neich der Feihde Sagery weil et 
wicht allein gehöret hattteydaß folchesf — 
fondern auch feine lebſte Prinzeſſe utina 

neng ngen wäre, man 2 I. 


>’ 47% Mamurta het — ale — 
Frieſen hinein / und ſeine Gall —— ihm der⸗ 
maflen tapffer / daß er die Seindeiin 
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bes Schrekken ſezte: Die Sicambrer aber faſſeten 
| bierauff wieder einen neuen Muth rund wurden in 
kurzem wieder Zutreiber derjenigen’ von welchen 
fie vorhero getrieben waren: Mamurra , als erdie 
hartnaͤkkichte Gegenwehr der Frifen ſahe / und die 
- Blur Stuͤrzung / ſo ihr Verdruß / fich den Sieg aus 
den Händen reiften zu laffens anrichtete famlete 
zweytauſend Manns theils Gallier, theils Sicambrer, 
umb ſich / und wolte Damit denen Feinden indie 
Seite zugehen verfüchen ; alsernun das «Heer der 
Feinde etwas uͤmritte / begegnete ihm einige hundert 


Mann von denſelben / welche einen anſehnlichen 


Gefangenen bey ſich fuͤhreten den Mamur:a alſo⸗ 


bald vor denſelben vornehmen Gallier erkannte - 


welchen er vor diefem in einem Walde aus dersicam- 
brer Händen errertet. Er bedachte ſich hierauf nicht 
lange / ſondern weil er ſich erinnerte‘ / wer Derfelbige 
waͤre / ſezte er mit groſſem Much indie Feinde hin⸗ 
ein / und nachdem er ‚deren Führer eigenhändig 
uͤmgebracht / hieb erden gröften Theil derfelben nie» 
der / zerſtreuete Die uͤbtigen / und zerfchnicte Die Ban⸗ 
den / womit der Gefangene gebunden war / eigen⸗ 
| handig in ſtuͤkken / führete ihm ein anfehnliches 
pferd wieder zuyund fezteihn in völlige Freyhelt. 
| 48, Diefer erkannte feinen Erretter ebenfals / 
und nachdem er ihn mithöchiten Freuden uͤmarmet: 
D: mein werthefter Mamurra, finger an / welch ein 
unverſehenes Gluͤkk führer ihn wiederum zu meiner 
Rettung daher; gewiß dieſer Dienft erfodert die 
Belohnung / ſo er verdienetz Und wil ich entweder 
ſterben oder danckbar ſeyn. Ich habe nichtes mehr 
gerhans groſſer Konig / antwortete dieſer / als wozu 
J 
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mich die Pflicht / womit ich ihm ergeben / verbinde 
Laſſet uns aber vor dieſesmal / ſo Ferne es ihm belie⸗ 
bet / denen erſchrokkenen Feinden indie Selle ge⸗ 
hen / und ung den Steg voͤllig zuerlangen bemühen, 
tie diefen Worten fezten Ambiorix (denn Diefeg 
war der Erloͤſete welcher Indem er vondenen St 
nigen verlaſſen / nicht fliehen wollen / uͤmmmget und 
gefangen worden war) und Mamurra denen Friſen 
in die Seite hinein und weil fie nicht lange hernach 
ficb auc) von hinten angegriffen und ihr Lager bren⸗ 
nen ſahen / ja gar die Namen Vercingetorix und 
Sunna erfchallen hoͤreten / fahen fies daß es nicht. 
allein um den Sieg’ fondern.aud) gar im ihr Leben 
und Wolfahrt geſchehen ware ——— 
49. Beil fie aber lieber ſterben / als die Flucht 
ergreiffen wolten / abſonderlich / Da fie nicht wuſten / 
wohin ſie dieſelbe nehmen ſolten / fochten ſie ſich mit 
einander zu Tode / ohne etliche wenige / welche nach 
einem Gehoͤlze zur Seiten aus die Flucht nahmen / 
und glüfklich Davon Famen. Sie ſtutben aber nicht. 
ungerochen / indem fie faft den halben Theil von 
dem Sicambrifchen Heer und viertauſend von des 
nen Galliern,, worunter der tapffere Lutter ammeis 
ften zubedauren war / mitfich in den Tod nahmen? / 
und alfo diefer Sieg mit groſſem Blutsvergieffen 
— Bu ; 1 RR 
so. Nach voͤllig erlangten Sieg begaben ſich aben 
Die Sicambrer und Gallier nad) der erften Lagerzur 
rüffe. Ambiorix und Mamurra begegneten nieht 
weit vor demſelben dem König Vercingetorix, wels 
eher von feiner geliebten Prinzeſſinn begleiter wur⸗ 


de: Sp bald Diefer jenen feinen Pflegebater und 
Retter ı 
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jerter erfühe 7 fprang er von feinem Merdrund ale 
„ Ambiorix hieranffein gleiches that / kuͤſſete ev dem» 
‚felben mit großer Freudrns Bezeugung die Handy 
Reſer aber ubmfing ihn mit folcherherzlichen Liebetz⸗ 
Bezeugung / als wenn er in der That derjenige noir 
re / wovor er bißher gehalten worden. Nachdem‘ 
nun endlich die erſte Freude die Rede ihnen allerſeits 
Hi erſtattet fingen Sie die allerliebreichften Uns 
 terredungen miteinander an / welche mehrentheils 
in Berwunderung uͤber ihre wunderliche Begeben⸗ 
heiten beſtunde. | 
5% Endlich wendete fic) auch Vercingetorix wie⸗ 
der su den Mamurra, nachdem dieſer vorhero von 
der Prinzeffinn als ein Freund ihres wehrteften 
Koͤniges mit leutfeeliger Hoͤfligkeit war empfangen 
orden 7 hahm ihn bey der Hands und führere ihn 
den Ambiorix zu: Mein Baterrfingerandiefen 
meinen liebſten Freund befehl ic) ihm? und weil eg 
in feinem Vermögen ſtehet / ihn gluͤckſeelig zuma⸗ 
Ni bitte ſch / er wolle die Borbitte Desjeniaen / 
de 






gewuͤrdiget / zu feinem Gluͤkke gelten laſſen / und fich 
verſichern/ daß ich Die ihm erwieſene Wo that / fo 
a 7 als mir felbit erwieſen werde zu erkennen 
wien 

89% Gene Ritter mein liebſter Sohn / antwor⸗ 
tete der Eburonfche Küng ware zwor hicht noöthis / 
doch muß diefelbe nicht unerhuret blaben. - Ich bin 
dern 'Mamarra m dieſer Schlacht nunmehro jum 
zweytenmal die Erhaltung memes Kebens Khuldig/ 
und befinde mich biedürch genugfam Angefporrers 
mich der Dauckbarkeit / weiche ic) ihm ſchon zuge⸗ 
LA Tit 2 ſchwo⸗ 


ner bißherd fat mitmehr als vaͤterliche Lebe 
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ſchworen zubefleißigen, Verſpreche ihm derowe⸗ 
gen hiemit Die Prinzeſſiunn Acme meine Tochter zur 
Gemahlinn  woferneer diefelbe noch liebet / und es 
von mirverlanget, Hiemit reichete er Dem Mamur- 
ra feine Hand/ gleichfam fein Wort zu bekraͤfftigen / 
welche derſelbe nit innigften Freuden ergriff / und 
aufden Knien fich.niederlaffende / kuͤſete. O mie 
hoͤchlich aroffer Koͤnig / fagte er / indem ihm die 
Thraͤnen vor Freuden von den Wangen herunter 
riefetten/erfreuete much die Verſicherung Diefer uns 
befchreiblich groſſen Gnade / und wie unrecht ban» 
deln wir Nomer / indem wirdie Teutſchen vor Bar 
barn ausfchreyen / da fie Doch vielen Bon uns an 
Großmuͤthigkeit vorgeben, Durch diefe That / 
großmuͤthiger Ambiorix, giebet er zuerfennen / daß 
ungeacht id) feinen Feinden angehore + welche ihn 
aus feinem Weiche vertrieben zund von Land und 
Leuten gejaget / er feine Empfindligkeit Elüglich zuü« 
berwinden wiſſe und alfo ein Meifter feiner Bes 
gierden ſey. Dieſer Sieg / ie hoherer allen andern 
vorzuziehen /iemebrläfft er Dadurch fehen daß erin 
der That der. groffe Ambiorix, und mehr don dee 
Unbeſtaͤndigkeit des Gluͤkks als Tapferkeit feiner 
Feinde überwunden ſey. Ich weiß nicht wie ich 
Worte finden foll/ meine Erkäntliafeit zuerkennen 
zu geben/ daß er mir / einem Roͤmer / die Prinzeſſinn / 
das theurefte Pfand feiner Liebes zur Gemahlinn 
verheiffet. Ich kan ein mehres nicht fagen/ als daß/ 
indem er mir. mein Leben zund alle Suffigkeit deſſel⸗ 
ben wicder giebet/ ich Dennoch / wenn ich taufend 
Leben vor feine Wolfahrt wiederlaffen wuͤrde / fein 

ewiger Schuidener verbleibenimuß- 
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53. Als Mamursa ſolches geſaget zbub in Am- 


biorix mitangenchmen Lächeln vonder Erden auf: 
Er hat genugfam verdienet/ verfolgete er / daß / ins 


‚ dem eralsein Nömermich wider Die Roͤmer feine 


Landesleute befchüszer/ die Meinigen/worunter ich 


den Vercingetorix quch rechne / vor ſchmaͤhlicher 


Dienftbarkeit bewahret / undfeines Schuzzes und 
Freund ſchafft gewuͤrdiget / ich auch einmahl anfans 
ge feiner Großmuͤthigkeit / womit er mir vorgegans 
gen / nachzufolgen. Zu dem gleicher meine That 
noc) bey weiten die Nichtigkeit der feinigen nichts 


indem ich ihm nur wiedergebe/ was vorhin ſchon fein 


war / und ich ihm unwiſſend entfuͤhret habe. 

54. Als Mamurra dieſes mit Denen verbindlich“ 
flen Reden beantwortet, ritten fie folgends zum 
Lager hinein / und als fie alles darinnen kluͤglich ans 


geordnet / begaben ſie ſich alſo fort nach der Wahl⸗ 
ſtatt / und fanden bey die achzigtauſend Friſen dar⸗ 


auferfchlagen liegen / worunter auch ihr Koͤnig und 
deſſen Sohn war: Sunna betaurete den lezten mit 
etlichen Thraͤnen / ungeacht ſie / wie fie ſagte / demſel⸗ 
ben ihr groͤſſtes Herzeleid zudanken. Sie lieſſen 
hierauf dem Könige Allhart dieſen ihren Strg kund 
thun / erfuhren aber nicht lange hernach / daß er 
mit funffzigtauſend Mann ſelbſt im Anzuge ware / 
wie er denn auch des folgenden Tages hernach bey 
ihnen anlangete / und groſſe Freude über die Be⸗ 
freyung der Sunna und Ankunfft feines Vettern 
Des Ardernifchen Koͤniges bezeugete, 

55. Dierauff wurde alfobatd Kriegs» Drath ge⸗ 
halten und befchloffen/Ambiorix und Mumurra, 


folten auf der einen Seiten in Frifien, Vereingerorix 
>. 
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aber/von welchem fich die Sunna nicht wolte krennen 
laſſen / aufder andern Seiten einfallen und fich Dies 
ſes Reiches / weil es nody wegen feines Königes 
und Prinzen Tod voller Lnordnung und Schref« 
Eenrzubemächtigen trachten: welches / im Fall ihr 
Vorhaben gluͤkllich von ſtatten gehen würdesdem 
Ambiorix, als Koͤnig / vor ſeine erwieſene getreue 
und tapffere Dieuſte mit einmuͤthigem Schluß zus 
erkannt wurde. Sie brachen hierauff gleich des 
folzenden Tages — mit ſtarcken QTagreifen 
nad Frißland zu / ſo + daß fie auch noch denen Bo⸗ 
ten der Niederlage ihres Koͤniges zuvor kamen xdie 
Einwohner / als ftedie Feinde herannahen boretens 
geriethen in folche- Furcht ı daß ein leder auff die 
Flucht / niemand aber auf Widerſtand bedache 
war: fülcher Geſtalt nun nahmen fiein kurſem das 
ganze Reich ein z und eileten mit. wieder Bereinigter 
Macht dem Ort des Königlichen Hoflaͤgers zu / den 
Ambiorix allda zum König außruffen aulaffen, 

56. Als ſie nun demſelben ſchier naheten / ſahen 
fie einen zimlich⸗ groſſen Staub vor ſich aufgehenz 
daß ſie dahero faſt in Gedancken geriethen / die Fri⸗ 
fen wuͤrden einen Entſaz ihrer Nachbarn bekom⸗ 
men haben / und ihre Voͤlcker zum ſchlagen fertig 
machten: fo bald fie ſich aber denen Voͤlckern weſ⸗ 
ch: diefen Staub erreget hatten z naheten / erſahen 
fie aus Deren geringen Anzahl / daßfie fich 172 
nenfelben nichts würden zubefücchten haben. Sie 
wuſten gleichwol nicht / was fie gedencken foltenz 
dieweil fie diefelben gerade auff fie zulommen far 
hen / biß endlich Vercingetorix mit groffen Freuden , 
feinen beiten Freund/den Sicambeifchen Prinzen 
Ruͤttger bordiefe Truppen berssiten ſahe. Le 


«< 
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 - 57, So bald er defielben gewahr wurde, fprens 
gete er von den Seinigen nebft der Suuna, Ambio« 
‚rix und Mamurra ‚denen er feine Wiſſenſchafft mit⸗ 
theilete / nach dem Ruͤttger zus welcher ihnen / als er 
Sie erkannt / gleid) auch begegnete; die beyde Her⸗ 
 Gens-Freundehiengen hierauf als Kletten aneinans 
der /und hätten fich noch ſo zeitlich nicht aus ihren. 
Armen entwikkelt / wenn fl) Vercingerorix nicht 
- erinnert/daßer der Schweiter auch Platz machen‘ 
müfte. Alsnundieerfte Höffligfeiten vorbey / er⸗ 
ſahen fie eine vortreflich ſchoͤne Princeſſinn aus ih⸗ 

ren Eünftlich- und prachtig außgcarbeiteten Wagen 
herausſteigen / und fich der Geſellſchafft naͤhern. 
Sie ſehen fie fing; Ruͤttger hierauff an / die Friſi⸗ 
| Ihe Beil Bertha, welche ſich ihrem Schuze 
anbenenlen 
58. Sobald Ambiorix ſolches hoͤrete / fprang er 

nebft Denen übrigen eiligft von ihren Pferden /und 

eilete diefer Brinzeffinn zu begegnen: abſonderlich 
| Hermeynete Sunna einen fonderlihen Antheil an ihre 
zu haben / bub fie derowegen auf / als fie ſich aufdie 
Erde nıiedergelaffen hatte Solche Demuth / 
liebſte Freundin / redete fie Die Bertha an / ftehet 
weder ihr zuerweiſen noch uns anzunchmen an/ 

teil ich fie ohne das genugfam verfichern kan / daß 
- Feiner allbie zu finden/ welcher nicht fein Blut willig 

für ihre Wolfahrt veraieffen würde, Es gebuͤhret 
mir nunmehro / erwiederte Die Frieſin nachdem 
das Ungluͤkk meinen Herrn Vater und Bruder das 
hin geriſſen / meine Zuflucht zu Fremden zu nehmen / 
und dieſelben in meinem elenden und verwaͤyſeten 
Zuſtand um Schutz anzuflehen: und werde ich in 
; Ttt 4 miele 
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meinem Ungit einen fonderlichen Troft hade 
wenn ich denfelben albie finden koͤnnte. Sie foll 
nicht allein von uns kraͤfftig beſchuͤzet fondern auch 
in ihr vaͤterlich Deich wieder eingefeger werden / er⸗ 
wiederte Ambiorix, und wil ich alles Recht fo mie. 
auff dieſes Reich geſchenket / meinem gebietenden | 
Fraͤulein willigſt wieder übergeben. 2 | 
s9, Die Goͤtter / ſagte Bertha hierauff / haben 
mir ohne zweiffel dieſes Reich nicht beſtimmet / ſon⸗ 
ſten wuͤrden ſie vergoͤnnet haben / daß meine Eltern 
und Bruder mir ſolches durch einen natuͤrlichen 
Todt haͤtten auffgeerbet: Weil es aber nunmehro. 
in die Hande der Uberwinder gefallen / mißgoͤnne 
ich es meinem Herrn Feines weges bin auch nicht 
geſinnet / ihm den geringften Streit darüber zuerre⸗ 
gen’ fondern werde mich fehon unter den Schuz der 
tapfern Sicambrer ‚mehr als zu viel verfichert und 
vergnügt befinden. Mit diefen Worten! ließ fie 
einen angenehmen Blikk / ohngeacht aller ihrer. 
Traurigkeit nach den Prinzen Müttger fehieffen / 
welcher die Gemüchs- Vereinigung Biler beyder 
etlicher maffen zuverrathen ſchiene. Ambiorix bes 
muͤhete ſich bierauff nod) lange die Prinzeffinn zus 
bereden / die Befizzung ihres väterlichen Reiches an⸗ 
zunehmen / er konnte fie aber nicht Dazu Überreden/ 
Daß er endlich DieferHdfligkeit ein Ende machen mus 
ſte / indem er ſagete; Er wolle es endlich denn verein 
Geſchenck von ihrer Hand annehmen, und waͤre er⸗ 
bötig ihr daſſelbige jederzeit/ wenn fie es begehren 
wuͤrde / roieder einzuräumen und zuzuftelen. 
60 Hierauff begaben fie fich mit einander nad) 
dem Ort / wo ber in dem leiten Treffen ERDE 
Kong 
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: König feinen Siz gehabt lieffen den Ambiorix alls 
da füreinen Konig der Friefen ausruffen und kroͤ⸗ 
nen / und fezte die Prinzeffin ihm eſelbſt die Krone dies 
ſes Reichs auff/ zu bezeugen / daß fie fich deſſelben 
E biemie gaͤnzlich verzeihe. Dicht lange hernach 
brachten etliche ausgefchifte Neiter den Prinzen 
Guntrich gefangen ein ; Vercingetorix, ſo bald er 
dieſes erfuhr, bervegete den Koͤnig Ambiorix und 
Rürgern, ihn unter guter Auffſehung als einen freyen 
Prinzen/und nichtalseinen Gefangenen zu baltens 
und war er gänzlich entſchloſſen / fo ferne es moglich? 
ihn bey dem Koͤnige / feinem Bruder/ wieder in 
Gnaden zu bringen/ weil er jederzeit eine fonderliche 
Gewogenheit von diefem Prinzen gegen ſich verſpuͤ⸗ 
Ku. : | 
61. Alsnun einsmals die ganze Königliche Ge⸗ 
ſellſchafft auff dem groffen Saal ſich verfamlet hats 
te / bey welcher fich audy Mamurra jederzeit befand / 
geriethen fie auffdie plözliche Entfernung des Prin⸗ 
‚zen Rürgers aus Sicambrien / und verlangeten von 
ihm deffen Urſache zu vernehmen, Rütger entſchul⸗ 
Digte ſich befier maſſen warumb er diefes anizo nicht 
thun koͤnte; weil fie aber in ihrem Begehren nicht 
 nachlaffen wolten / befahl er feinem Leibdiener / die 
Geſellſchafft zu vergnuͤgen. Er felbft aber nahm die 
 peinzefjin Bertha bey der Handy und gieng zum Ge⸗ 
mach hinaus. Worauff Lobrecht, diefer war des 
Springen Leibdiener / alſo zu erzaͤhlen anfleng ; 
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BETT 2 
Die Gelchichte des Sicambrifchen 
Prinzen Rüfgers und der Sriefifchen 
Drinzeffinn Bertha. a 
62. Als wir uns / fagte erdorten bey der Bela 
gerung Alefia durchſchlugen / gerieth auch ein vom 
nehmer Sriefifcher Ritter / welcher bey dem Cafar 
in Dienften ſtunde / in unfere Haͤnde und wurde 
derfelbe gefangen von uns hinweg gefuͤhret. Beil 
aber diefer Ritter / welcher fie) Lieb xerth nannter 
von fonderlichen anmuthigen Gefprächen und leut⸗ 
feliger Geſellſchafft warz bebielte ihn der Prinz ſtets 
mb fish / und vertrieb Durch deffen Erzehlung ale 
Verdrießlichkeit des beſchwerlichen Weges; abs 
fonderlich aber erhielte er von ihm eine genaue Bes 
fchreibung des Friefifchen Reichs / der Neigung des 
Koͤniges und feiner Kinder. Ich kan aber nichtfas 
gen/ mit was Auffinerffamkeit der Prinz suborerer 
als Liebwerth die Schönheit und fürtreffliche Ge⸗ 
müchsgaben der Prinzeffinn Bertha befehrieb. | 
63. Ich merkte es ihm gleich ab daß ſich fein 
Gemüth durch einen Zufall; der mie damaln noch 
unbewuſt war / verändert hatte. Er wurde tieffſin⸗ 
nig / und ritte offt den halben Tag fort / ohne mit je⸗ 
mandzu reden / wo es nicht Die hohe Noth erforder⸗ 
te. Unſer aller Geſpraͤch ausgenommen Des 
Liebwerths, wann er ihm von Frießland erzehlete / 
war ibm verdrießlich / und fertigte er ung jederzeit 
mit der kuͤrzeſten Antwort ab. Solcher geftalt nun 
gelangeten wir in Sicambrien wieder an / und brach⸗ 
ten dem Könige Allhart die Zeitung vondem Ver⸗ 
luſt der Prinzeſſin Sunna, welche wir alle für er⸗ 
ſchlagen 
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ſchlagen hielten: der Prinzeſſin aber feiner Schwe” 
ſter / die Nachticht von der Gefangenſchafft / wel⸗ 
che wir noch in Gallien erſahren hatten / ihres Soh⸗ 
nes / des K oͤnigs Vercingetorixg —* 
64. So toͤdtlich als. Die leztere hierüber betruͤ⸗ 
bet wurde / fo ſehr troͤſtete ſich Doch Die erſte wie⸗ 
der / weil er ſeinen liebſten Sohn im Leben gegen⸗ 
waͤrtig ſahe. Als wir nun einige Tage albier auge 
geruhet / rieff der Prinz; mich und den Liebvverth 
einsmals allein zu ſich in fein innerftes Gemach 
Ihr werdet euch / meine liebe und getreuefte Freun⸗ 
de/ redete er uns an / ohne Zweifel über meinen 
Vortrag nicht wenig verwundern / weit er fo fremdy 
als gefaͤhrlich mein Verfahren iſt. Woferne aber 
ich mich euerer Liebe mit Warheit ruͤhmen kan / ſo 
leiſtet mir allhie einen Eyd euerer Treue und. Vers 
ſchwiegenheit / ſo lange ich dieſelbe von euch erfor⸗ 
bern werde. Ich zweifele zwar an eurer Redlich⸗ 
keit keines wegs / weil mir diefelbe ſchon Durch ver⸗ 
ſchledene Proben bewahrt; weil ich aber in dieſer 
- Unternehmung ein wenig furchtſam bin / ſo thut meis 
ner Furchtſamkeit fo viel zu gefallen. 
65 Nachdem wir ihm nun den Eyd / den er von 
uns begehret / geleiſtet hatten: Das Ruhmgeruͤcht 
der Sriefifchen Prinzeſſin / fuhr er fort / hat in mir: 
den Schluß gemacht/ unbekannt nad) Frießland zu 
gehen / und zuſehen / ob fie dasjenige Lob / ſo Lieb- 
wver:h ihr zugeleget / berdiene oder nicht: Dir de⸗ 
rowe gen / Lobrechs, ſagte er zumir / befehl ich / mor⸗ 
gen fruͤhe unfere Pferde / noch vor Anbrechung des 
Tages / vor dem hintern Thor unſers Palaſts / in 
hoͤchſter Geheim fertig zu halten / weil ich dich allein 
zu 
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zu meinem Gefehrten nad) Srießland erwaͤhlet har 
be; Euch aber/ mein Liebvverch, fuhr er / fich ges 
gen denfelben kehrend / fort / ertheile Ich hiemit Die 
Freyheit / und bitte euch dasjenige/ fo meine Erkent⸗ 
ligkeit euerer Treue zugedacht/ anzunehmen. Mit 
welchen Worten er ihm einige Eoftbare Edelgefteis 
ne /nebft prächtigen güldenen Ketten von groſſem 
Werth zuſtellete: welches alles Liebvverch mit 
höcyiter Dankbarkeit undtheurefter Verſicherung 
finer Treue annahm. Ihr werdet mir einen fons 
derlichen Gefallen erzeigen / verfolgete mein Priny 
wann ihr heute nad) eurem Daterlande abreifen 
werdetsweileure Gegenwart zudem Zwek meines 
Vorhabens zugelangen hoͤchſtnöthig if. Mein 
Btallmafter wird euch in dem groffen Play ein 
Pferd von befaunter Dauerbafftigkeie> und voll 
kommener Ausruͤſtung / nebfi eigem gefangenen 
Frieſen / zu eurer Auffwartung / zuſtellen. | 
66. Als nun Liebvverch fid) nochmaln für Die 
große Freygebigkeit und Gnade des Prinzen hoͤchſt⸗ 
erkenntlich bedanket / trat er von Stund an die Reis 
fe nach dem Frieſiſchen Königlichen Hofe an / und 
wir folgeten ihm des andern Tages nadyrals voeher 
mein Prinz auff die Jagt zu ziehen fürgegeben hat⸗ 
te. Unfere Reiſe war gluͤkklich / ſo / daß wir. ohn eis 
nige widrige Begebenheit in Frießland anlangeten, 
Als wir nun dem Königlichen Sizze nicht ferne 
nicht waren / böreten wir ein jaͤmmerliches G% 
ſchrey einer Weibsperſon in dem naͤchſten Walde: 
Mein Prinz / durch dieſe Stimme zum Mitleiden 
beweget / eylete dem Schall derſelben nach / ſo / daß 
wir endlich an einen Ort gelangeten / allwo zweene 
uner 
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Männer von ungeheurer und faft Niefen,Sröffes 





einer fehr ſchoͤnen Weibesperfon Gewalt anıbun 


mwolten. ie widerſtrebete zwar nach aͤuſſerſtem 
Vermögen, und hatten es die ſe Raͤuber nach fo weit 
nicht gebracht daß fie ihr die Haͤnde uͤber den Kopf 


zuſammen gebunden hätten, wonach fie fich doch 
- Aufferft bemuͤheten; fie würde aber dennoch zulest 
- Diefer Gewalt und denen Begierden Diefer Unmen⸗ 


ſchen haben weichen müffenzwann mein Dein; nicht 
zur rechten Zeit ihr zum Entſaz gefommen wäre. 
67. Sobald fie uns erfahe/ rief fie mit erbaͤrm⸗ 
licher Stimme umb Hülffe / welche mein- Priny 
durch den Glanz ihrer Schönheit gleich anfangs ge⸗ 


blendet / ihr alfobald gewaͤhrete / und eyverigft auff 


diefe Schelmen hineinſezzete. Sie wehreten ſich 
aberihrer Haut dermaffen tapffer / daß mein Prinz 
Muͤhe genug anwenden muſte / dem einen fein uns 
züchtiges Fuͤrnehmen mit dem Leben zu nehmen; ins 


deſſen ich mich mit dem andern herumb tummelte, 


JE, We 


Diefer aber/ nachdem er mir einen Schlag auf den 
—* gegeben / daß ich betaͤubete / lieff hin nach) dem 
Baum an welchem er fein Pferd gebunden hatte/ 
und nachdem er ſich auffelbiges hinauff geſchwun⸗ 
gen/ verfuchte er. fern eben Durch die Flucht zu ret⸗ 
ten / weilerden Rürger ſchon auffihn loßkommen / 
und ſeinen Gefehrten todt auff der Erden ligen ſahe. 
Der Prinʒ / weicher dieſen nicht wolte entkommen 
laſſen / damit er erfahren moͤchte / wer ſie und das 
ſchoͤne Weibsbild waͤren / ſezte ein wenig hinter ihm 
drein / und ich / weil ich meinen Herrn zu verlieten 
befuͤrchtete / folgete ihm nach. Endllich / nachdem er 


lange genug vergeblich fein Leben zu retten fich be» 


muͤhet 
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muͤhet hatte / kam er an einen Ort 7 welchet allen. 
halben mit dikken Sejträuchen umbgeben / ihm alle 
Gelegenheit zur ferneren Flucht a 
ihn die Berzweifelung fich gegen uns zu wenden?‘ 
woferne er fich nicht wolte ohne Gegenwehr niedete 
bauenlaflen —— 
"68, Rürger bot ihm an? das Leben zu fehenken? 
wofern er fagen würde / was ihn diefes Weibsbild 
mißhandeln ju wollen dewogen / und vb er dieſelbe 
kenne. Er wolte aber von nichts hoͤren / ja nicht ein⸗ 
mal antworten / ſondern hieb mıt feinem ungeheuren 
Schwerdt feindſelig auff den Pringen ein / daß der⸗ 
fetbe auch endlich gezwungen wurde / ihm auff glei⸗ 
che Weiſe zu begegnen, Aber gleich wieder Kam; f 
ſehr ungleich 7 indem auff jener Seiten einerafen 
Wurh/aufdes Prinzen aber eine fürfichtige Sum, | 
ferkeit fochte / alfo geroan derſelbe auch ein ſchleum⸗ 
ges Ender indem fichjener ktoft gan rjichtigin 
deg Rütgers Schwerdt ſtuͤrzte 7 Undn ifo | ne Seele 
mit Unwillen ausbleß.. 
9. Wir wolten hierauff nachdem DEE wieder 
binreiten,wo das fehne Srauenziinmer war jur 
geblieben/ es war ung aber unmoͤglich der Im | 
wieder zu finden 7 fondern wit berirreten Unsindiee 
fem Waide ſe mehr und mehr / daß wir auch endlich 
genöthiget wurden 7 mit höchftem Verdruß meines 
vinzeng in demſelben die gleich herein brechende 
acht zugubringen. So bald uns nun dıe hoben 
Sipffel der. Baͤume den auffgehenden Schein dee 
Sonnen zu erfennengaben / jtiegen wir wie iu | 
NYferde und verfüchten twieder auffs neue ans dem 
Walde zu gelangen; wirbrachten aber auch wie⸗ 
| derumb 


en 
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derumb eine ziemliche Zeit in vergeblicher Beni 
Hung zus bis wir endlich einen Hirten antraffen / wel⸗ 
der uns hetaus brachte / und den Weg nach 
der Koͤniglichen Hoffſtat zeigete. Als wir nun all 

bier angelanget waren / gab ſich Rütger für einen 
Tenchteriſchen Ritter aus / und Ne ins geheim dem 


. Liebvverch nachfragen / weldyer fich aber / ſo bald er 


unſere Ankunfft vernahm / bey ung einſtellte / und 
meinen Prinzen vermahnete / ſich bey Leibe nicht zu 
erkennen zu geben / weil man allhier ein gefährliches 
WVorhaben auff Sicambrien fuͤrhaͤtte und warte 
man nur noch auff die Ankunfft des Prinzen Gunt- 
riehs, welcher die Verfprechung Des kleinen Frießs 

fandes und der Bermäblung der Prinzeſſin Bertha 


| ſich hätte verleiten laffen von dem Könige / feinem 


Bruder / abzufallenz und in feinem Reiche einen 
heimlichen Auffruhr zu erwekkeee. 
70, Rütger erſchrak / dieſer Zeitung wegen / nicht 
wenig / nicht zwar / als wann er ſich ſeiner Perſon 
wegen gefuͤrchtet haͤtte / ſondern weil er beſorgete / 
fein Vetter möchte ihm in feiner Liebe gar zu groſ⸗ 
. fen Eintrag thun : und gab damalen feine Eyver⸗ 
ſucht am erften zu erkennen / daß er in eine Prinzeſſin 
verllebet / welche er doch niemaln geſehen; Doch rich⸗ 
tete ihn Liebyrerth mit dieſem Troſt wieder auff / daß 
die Prinjeſſin ſich ſehr abgeneigt erroiefe / den Gunt⸗ 
rick zu ehelichen / ſo gar / daß fie ſchon ihren Abſcheu 
ſchon zu berſchiedenen malen deßwegen Öffentlich zu 
- erfennengegeben, Ervermahnete hierauf meinen 
Prinjen / wofern er eine Gelegenheit / die Prinzeſſin 
kennen zu lernen / nicht verſeumen wolte / moͤchte er 
ſich ſchuͤken auff den Schwerdt⸗Tanz / welcher deſ⸗ 
ſelbigen 
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ſelbigen Abends in Gegenwart desKöniges folte ges 
halten werden / zu erfcheinen/ dieweil derjenige / we 
cher ſich am beiten in demſelben verhalten wurde? 
einen fehönen mit Golde künftlich ausgearbeiteten 
child ausden Händen der Bertha, welche aber dier 
fen Tanz felbften nicht gegenwärtig mit anſehen 
wuͤrde / zu empfangen hätte. J 
71. Rütger, weil er vor der Ankunfft feines De 
tern Die Prinzeſſin zu ſehen verlangete / ſeumte nicht? 
ſich zu dieſem Tanz zu bereiten / wen er in feinem Bar 
jerlande ſich darinnen fuͤrtrefflich geuͤbt hatte / damt 
er / wo moͤglich / die Ehre des Sieges und des An⸗ 
ſchauens feiner unbefanten Prinzeſſin in demſelben 
moͤchte theilhafftig werden. Solcher geſtalt nun be⸗ 
gab er ſich / ſo bald die Dunkelheit den hereinbrechen⸗ 
den Abend zu erkennen gab / nach dem Saal des Kir 
niglichen Palaſts / worauff wir uns amzo befinde 
Seine Kleider legte er in ein Nebengemach / gleich 
denen andern ab / band umb den mitlern Leib einen 
hellglaͤnzenden mit Hold durchgewirkten Purpur⸗ 
tuch / nahm in der einen Hand eine Fakkel/ in der 
andern fein bloffes Schwerdt und warff ſich mits 
ten unter Die andere Herumbtamende / mit folcher 
angenehmen Geſchwindigkeit / daß er gleich anfangs 
die Augen aller Zuſchauer aufffich —5*8 LIE. 
72, Es war mit hoͤchſter Verwunderung zu ſe⸗ 
hen nie Die Menge der Schwerdter / welche der 
Fakkeln Glanz nicht ohne Entſezgen anfehenitichr 
bald in einen Hauffen in einander gedrenget + bad 
mit anſtaͤndiger Hurtigkeit / als ſo viel Blige aus 
einander geſtoben zu ſeyn ſchiene. Bald ſchiene 8) 
als wann fie ſich unter einander — | 
| | bald 


| 


u 








— 
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bald vermeynte man daß jener die Fluchtnähme/ver 


andere aber ihn verfolgete / da doch keines unter al⸗ 
len gefchahe/ fondern dieordentliche Bewegung der 


Füſſe / und, der anmuthig übereinftimmende Klang 
der Schwerdter / welcher die einzige Mufic war⸗ 


wodurch die Geſchwindigkeit der Fuͤſſe erreget wur⸗ 


de / und nach welchem der Tanz muſte eingerichtet 


werden / erforderte dieſes alles. Was aber meinen 


VPrinzen betraff / tanzete er mit ſolcher Geſchikklich⸗ 
keit / daß die andern faſt nur Schüler dagegen zu 
ſeyn fehienen/undihn der König ſelbſt als der Tan 
zu Ende den Preiß des Sieges zuerkannt, 


173. Die bey diefem Tanz verordnneten Richter 


— ihn hierauff / nachdem er ſich wieder ange⸗ 
idet / nach der Prinzeſſinn Gemach / welche ihm 
hie rauf den Schild / nebſt einer Vermahnung / den» 


ſelben für die Beibüzzungaller unſchuldig⸗ Noth⸗ 
leidenden / und der Freyheit des Frieſiſchen Reichs 


zugebrauchen / zuſtellete. Indem nun die Prinjeſ⸗ 
ſin ſolches alles mit holdſeliger Beredſamkeit herfuͤr 
brachte / betrachtete fie mein Prinz unauffhoͤrlich ⸗ 
und empfand die Wirkung ihrer Schoͤnheit ſo ge⸗ 
waltig in feinem Herzen / daß ihm das Lob / fü Lieb- 
vverth ihr beygeleget / noch viel zu wenig gegen ihre 
Vernrdienſte gedauchte zu ſeyn. Er fand aber in ih⸗ 
rem Angeſichte etwas bekanntes / welches ihn in el⸗ 
ne ungewiſſe Verwirrung ſezte / daß er auf der Prin⸗ 
geſſinn Rede zu antworten vergaß. Sie / die ſol⸗ 
ches alſobald gewahr wurde / begonte ihn auch ge⸗ 
nauer zu betrachten / und weil ihre Gedanken nicht 

mit fo vielen verſchiednen Gegenſaͤzzen / als des Prin⸗ 


1 


zen / in Unordnung gebracht waren; fragte ſie ihn / 
Yuu | ob 


nn 
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ob er eingeborner Friefe oder ein Frembdling ode 
re? Rütger erholete ſich dur dieſe Antwort / gleich" 
als aus einem ileffen Schlaff / und antwortete mit 
anſtaͤndiger Demuth daß er ein Tenchterifcher 
Ritter / und kaum geftern an dieſen Drtankommen 
us i 


ware. 

74. So ſeyd ihr gewißlich derjenige / rieff die Prin⸗ 
zeſſin hierauff mit groſſer Freuden» Bezeugung / wel⸗ 
cher mich geftern aus ver Gewalt der beyden boß⸗ 
hafften Schwaben etrertet hat. Mein Prinz vers’, 
fezie hierauff mit geoffer Beſtuͤrzung / weil er die 

rinzeſſin gleich auch für dasjenige ſchoͤne Frauen⸗ 
uͤmmer erkannte / ſo er in dem Walde geſehen; daß 
er geſtern das Gluͤk gehabt einer humiſchen Schön⸗ 
heit einen geringen Dienſt zu erweiſen / indem die 
Krafft derſelben die Schwachheit feiner Arme alſe 
geſtaͤrket daß er dem einen verwegenen Gefellen 
vor ihten Fuͤſſen / dem andern aber auff der Flucht 
den verdienten Lohn ihres Frevelsgegeben? waͤre 
aberdurch die gar zu hizzige Verfolgung /rBomit er‘ 
den lezten eingeholet/ dergeſtalt in den Walde ver⸗ 
irret / daß es ihm nicht allein unmöglich geweſen pen 
Ort ihres Auffenthalts wieder zu finden / ſonderner 
9 gar die folgende Nacht darinnen zubringen 
muſſen. J rc 

75. Die Brinzgeffinnergehlere ihme bierauff wie⸗ 
derumb / daß diefe beyde Buben’ welche feine Tapf⸗ 
ferkeit noch viel zu gelinde geſtrafft / Gebroͤdere aus 
dem weitlaͤufftigen und maͤchtigen de 
Schwaben gewefensweldye unter hres Heran Bas 
ters Leibwwacye gedienet / und fich ſonſten ſeht fleiſſig 
und beſchaͤfftig quch umb ſie finden laſſen. 


J 











nun 


PR RE" er ee Pe 
um Bor ich 1b:2B Der, 
Bruders ſich ein wenig auff der Sage erluftige 
wollen/ wären ihr Diefe Schelme alenthalben, um‘ 
ter dem Schein ihr anffzumarten / nadhgefchlichen? 
bi a ya Fa eines Rehes fich.era 
was von der Geſellſchafft abgejogen / worauf fie 
von ——— und vom —— 
„„Siehätte fic) aber iieder ermannet und yoch, 
ae Zeitlang mit hrem Fügerfpichte gervehret/ big 
‚he aud) benfelben entriſſen hätten’ / worauff Die, 
böhfinschige Hlilffe meines Prinzeng die 
ihrer Chre und Lebens geiwefen, noeildes erften.ohıe) 


 Btweifel des andern Verluſt würde nach.jich gejos 
















en haben. Wie nun hierauf men Prin ſich von 
— — hätte fie zwar eine Zeitlang auffdeffen 
Wiedetluuft gewaͤriet / well er aber julange verſo⸗ 
en / wäre ſie endlich auff hr Pferd geftiegen / und: 
nicht lange hernach von einigen ans ihrer Gefelle. 
ſchafft w ederangefröffen worden. 
Als die Drinzefjinn dieſes geredet / ergriff fie. 
meinen Prinen bey Der Hand. Rommerz mein Ber 
(höner/fagte fie zu Ihinäch muß meinem Henn va— 
tet Seil a —D Tapfferkeit jeing, 
Tochler nad) in © lol ‚Hiermit gieng fie. 
mit — —6 
degalt zn ud feſete Ihm dergeben mr dieſer Aure⸗ 
h fr. Kein 81 gnadfafter Herr Vater fieng 
ſe — Eräliger ¶ der Tochter aus den 
du lauen der unmenfchlichen Schwaben, era 
titter bat; gleichnoie ich nun ihm fo Huch verpflichtet, 
bin’ Daß es nicht hoͤher ſeyn konne; alfa inpfehle ich 
dideh dero Königfihen Gnade, und roid die 
Ne Uuu 2 Wir⸗ 
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Apirkung derfelben, en Strahlen an. dieferm. eDien edlen 
enchteret genugſame Mittel nden/ mein Llnber 
oͤgen — melner Dar bog j 

sen. Der.Kdnigy vb er glach von Natur ft. 

und bon ukerfatelicher c 

dieſe der Prinzeſſinu ſo biel gelten da 

meinen Prinzen oe um, Obriften über. 

saufend Mann machte und_tnufte ertäglich b 

len wichtigen. Begebenheiten gegentünrtig. 

welches ihm zwar / wann Güntrich, wie man fa 
baldanfommen ſolte / nicht gar zu angenehm 
aber dieſer Zumuthung / Als einem Zeit i 
licher Gnader nicht eritbrechen Ponte, er > or 
77. Was nun ‚mein Prinz befürchtete? folche 
wurde am dritten Tage hernach erfüllee/ wall 
auffdenfelben fein abtriinniger Better mit.dreyiNgr 
taufend Sicambrern/dieetd: | 

a 

ii 





























feine Seite gezogen / einſteleta "Sobald. ie de * 
fen Ankunfft durch den Liebvverch vernah Het 
iete ſich Rürger krank / damit er um wenlaften bey 
der erſten Bewilkommungen y% 

werden/ ei achgehends Zeit gewin 
feine Sich on bedacht zu ſeyn. Aber dei 





hatte fich alſo a fürgenpunkien? ung a 

denn nachdem Radegaft De icambr ur 

zen zu ſein er Tochter hinein gefuͤhret / welch Ion “ | 

HN enigs role man ung berichtete an ihn folk 1000 

/erwehnete derſelben B be — 

— mit iht / denen beyden haben und mel 
m Beinen — "Güntrich, ſeine — 

— Pigeſſin R errung zub ugen 
meinen J—— ke ud 
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ſeinent wegen / wegen des der Prinzeffinn erwieſenen 
Dienftes Dank zu ſagen: Solcher geſtalt führete 
ihn der König zu meinem krank⸗vermeynten Herm 
herein / ohne daß uns Liebvverth die geringfte Nach, 
richt davon hatte geben koͤnnen / und Rürger wurde 
darüber fo beſtuͤrzt daß er fein Angeficht alſobald 
vom Könige und deſſen Gefolge abkehrete. 
. Aber es war zu fpat/ dieweil er nicht allein 
ſchon bon feinem Vetter / fondern auch von vielen 
Sieambrern / ſo ihn begleiteten, war erfannt wors 
. den. Guntrich redete fehr wenig / weil ihm die um 
verhoffte Gegenwart feines Vettern nieht "oenjget 
verwirrt gemacht. Radegaft, der dieſer nachde 
lichen Bewillkommung an beyden Seiten mol ges 
wahr rourdeventfernetefich nicht lange hernach wie⸗ 
der aus meines Prinzen Gemach / und befrageteden 
Guntrich, ob er diefen Frembdling tennete? Dieſer / 
welcher fo gar boßhafftig nicht war / wolte frinen 
Vetter nicht verrathen / ſondern wendete etwas ans 
ders ein. Aberder ſchlaue König wolte fich hier⸗ 
mit nicht vergnuͤgen laſſen / ſondern hielte bey etli⸗ 
eben Sicambrern ſo lange any biß er den wahren 
Stand des Rütgers erfuhre. 
79. Wir indeſſen entſchloſſen ung an unſerm Or⸗ 
ge heimlich davon zu gehen und war mein Prinz des 
Vorhabens / ſich an einen verſicherten Ort in der 
Naͤhe auffuhalten / und von daraus der Bertha feine 
Liebe durch den Liebvverch fehrifftlich zu entdekken. 
Aberdiefe Rechnung war auch zu frühes und / wie 
man zu fagen pfleget/ ohne den Wirth gemacher; 
denn/als mein Prinz fich aus ihrem Gemach bege⸗ 
ben wolte / wurde ihmder Ausgang vonerlichen des 
Uuu 3 Koͤnigs 








1046 esbia 
Königs Leibwache gewehret; „und, faben wir ale 
zu fpatı af wwit. gefangen wären, - JBer,desRür- 

A N 


gers damallgen Unmuth — ER wollen 
müfte gewiß von. mehr als'menfi * Erfindu 
ſeyn: Doch dieſes alles war nur der Anfang eines vie 
geöffern Ungluͤkks. 2 
30. Denn fobald Radegatt, den Stand,meines 
Her erfahren / ſchikte er. alſobald den ——— 
feiner Leibwache hin / ihn, zu entwaffnen und ing 
Befängniß zu, führen. Kutger wolte ſich der Wa⸗ 
che entgegen ftelen / und fich lieber umbbringen / als 
feines Gewehrs berauben faffen ; ich dl 
ich hiedurch feinen augenfcheinlichen Tod ‚für Aus 
gen ſahe / fiel vor. hhm meder / und batihn wit Thraͤ⸗ 
nen / für dieſesmal Der Gewalt zu weichen und zu 
bedenken / daß er nunmehro nicht allein über fein de⸗ 
ben zu gebieten, ſondern Daffelbe der Prinzeflin Ber- 
tha mil angehoͤre. Die Erinnerungdiefesjohoch- 
geliebten Namens war auch ſo frafitig/ von 
Stund an fein Gewehr dem ann überlies 
ete/ und demfelben willig nach dem Ott feines Ge⸗ 
Angniffes folgete. — *X 
81. Drey Tage ſaß der Prinz allbier ohne daß 
er Die geringſte Zeitung / was man ferner mit ühme: 
anfangen wolte / erfuhr · In der vierten Rach ſa⸗ 
hen wir (denn ich hatte Durch mein unauffhoͤrli 
Bitten endlich die Gnade erhalten daßie 
feyn und ihm Auffwwartung leiften Bonte/) die Ihn 
unfers Gefaͤn gniſſes ſich eröffnen und einen Mi 
mit einer Fakkel zu uns herein treten; vorher | 
ten anfangs daß derſelbe die Bo t eines bald» 
erfolgenden Todes bringen würde; als er ine 
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uns nÄherter.erkannten wir ibn mirböchften Frou⸗ 


Den fuͤr den redlichen Liebvverch. Diefer hane als 
ler Gefahr zu Troz /unfern Kerfermeifter mit Ge⸗ 
ſchenken und groffen Berheiffungen auff feine Seite 
gebracht / daß ihm derfelbe ung zu befuchen verftattet 


hatte. Er brachte meinem Prinzen Die hoͤchſter⸗ 
freuliche Nachricht / daß die Bertha, nachdem ſie ſei⸗ 


nen Stand und Lebensgefahr verſtanden / ſo ſehr 


daruͤber erſchrokken / daß ſie in eine lange Ohnmacht 


daruͤber gerahten. 
82. Wie nun der König nebſt dem Prinzen Gunt · 


rich auf das Gerücht dieſes Zufalls nach ihrem Ger 


mache geeylet / wäre fie ſchon Durch Feäfftige Mittel 
wieder zurechte gebracht gewefen. Sie hätte dem 
Könige alfobald einen Fůßfal gethan / und gebeten/ 
entweder den Sicambriſchen Prinzen wieder in 


Freyheit zu ſezzen / ober woferne man ja das Recht 
der Gaſt⸗Wirthſchafft brechen wolte / welches doch 
denen Deutſchen Ohren bishers ein unerhoͤrtes ger 

weſen / ſolte man fie nicht beſſer als ihn halten; Das 


mit zum wenigſten nicht das abſcheuliche Laſter der 
Undankbarkeit auch auff fie moͤchte mit gewaͤlzet / 


und ſie deſſen Beſtraffung von den gerechten Goͤt⸗ 
tern gleichfalls theilhafftig werden. Aber dieſer um 


barmherzige Vater / an ſtatt Mitlelden zu haben / 
haͤtte ſeine einzige Tochter von ſich geſtoſſen. Neh⸗ 


‚met mir Diefe Ungehorſame wohl in acht / hätte er 


‚mit erſchrekklicher Stimme zudem Hauptmann ſei⸗ 


„ner Leibwache angefangen / damit fie lerne’ was es 


ſey / dem Willen eines Königes und Baters zu wis 
Derfireben. Mit welchen Worten er aus der Prin⸗ 
zeſſinn Gemach wieder hinweg gegangen / ohne daß 

 Wuuı fich 
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ſich Guntrich ihm das geringſte zu ſagen / hätte uns 
terftehen Dürffen : der Hauptmann aber hätte alſo⸗ 
je — Soldaten zur Verſicherung vor daffelbe 
geſtellet. 

53. Dieſe Nachricht machte meinen Prinzen ſo 
froͤlich daß er faft aller Befchwerlichkeit feines Ge 
faͤngniſſes vergaß, weil er dadurch in nicht geringe 
Hoffnung ‚einer Gegenliebe / nachdem fte feinen 
Stand erfahren/ gerieth. Entſchloß fich derowe⸗ 

en bey erfter Gelegenheit ihr feine Liebe zu entdek⸗ 

en/und bat den Liebvverth, wann er wiederfoms 
men wuͤrde / ihm einiges Schreibezeug mitzubringen: 
welches ihm dieſer zuſagte / und nach noch einigen 
mit einander gewechſelten Reden feinen Abfchied 
von uns nahm. Wir erfuhren hierauff in vielen 
Tagen nichts von ihm / alſo / daß ſich Rürger nicht 
wenig darüber bekuͤmmerte / dieweil er; beſorgete / 
dieſer treuherzige Freund waͤre entweder verrahten / 
und daher gar in Gefahr gerathen / oder der Eingang 
muͤſte ihm von dem Kerkermeiſter nicht mehr wollen 
verſtattet werden. — 

34. Alle dieſe Sorgen aber benahm uns auf ein⸗ 
maldie Aukunfft des werthen Liebvverchs , welcher 
ſich endlich nach folangem Verlangen / einftellere, 
Er brachte uns abermal diefe Zeitung / daß der Kb, 
nig Radegaft nebftfeinem Sohn und dem Prinzen 
Guntrich mit einem Heer von hunderttanfend Man 
zu Pferd und Fuß nach Sticambrien auffgebrochen 
mare: und hätte der Sicambrifche Prinz noch vor . 
feinem Abzuge die Gnade erhalten / daß die Wache 
vor der Prinzeflin Gemach hinweg genommen waͤ⸗ 
re; hingegen waͤre Dem Stathalter — 

| n 
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Thun wol in acht zunehmen / damit ſie nicht etwas 
gefährliches mit meinem Prinzen beginnen moͤgte. 
Der König hätte aud) bey feiner Abreife ein Ges 
uͤbde gethan / den Ruͤttger / ſo bald er Siegreich wie⸗ 


der kommen wuͤrde dem Gott Tanfana aufzuo⸗ 


pfern. Mein Prinz / ohne die gerinafte Furcht 


deßwegen zu bezeugen 7 nahm hierauf Das mitger 


brachte Schreibzeug bey die Handy berfertigte an | 
die Prinzeffinn ein Schreiben’ und ftellete folches 


nachgehends dem Liebwehrt mit diefer Bitte zu: 


Bemuͤhet euch / ſagte er / dieſes der Prinzeffinn beys 


ee WE N m EI N N 


* 


zubringen / und verſichert euch / daß ich dieſen 
Dienſt / woferne mich die Goͤtter einmal wieder in 
Freyheit ſezen werden / abſonderlich erkennen wil. 
8. Liebwehrt nahm denſelben an / und verfis 


cherte meinem Herrn / daß er ſein euſerſtes anwen⸗ 


den wolte / dieſen Befehl gluͤkklich auszurichten. 
Des folgenden Tages Fam er wieder / und erzehlete / 
wie er des Müttgers Schreiben der Prinzeffinn 
‚Leibdienerins die ihm nicht ungewogen wäre 7 eins 
gehaͤndiget / mit der Bitte folches der Prinzeffinn zus 
zuftellen 2. Diefe nun haͤtte daffelbe begierigft ev» 
‚griffen und ware voller Freuden Damit nad) ihrer 
Prinzeffinn Gemach zugeeile. Dach einigen 
Stunden wäre fie wieder fommen / mitdem Be⸗ 
richt / daß die Prinzeffinn des Rüttgers Schreibens 


worinnen erihr aufs ehrerbietigfte feine Liebe zu ers 
kennen gegeben / und daß ihn ihr bloffes Ruhmge⸗ 


richt anfänglich aus feinem Vaterland nach ihr her⸗ 


gezogen hätte / zu erſt nicht haͤtte annehmen wollen / 


weil ſie / ob fie ihm gleich nicht ungeneigt waͤre / ſih 
dennoch geſchaͤmet hätte / beige "Berfändnifle 
uu; mi 
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at einem jungen Prinzen ihres Vaters Feinde 

pflegen, Som 
86. Endlich aber hätte Dennoch die Liebe obge⸗ 

fieget/ und fie ſich bereden laffen ſolches nicht allein: 

anzunehmen / und zulefen /fondern auch gar zu bes 

antıvorten. Mit welchen Worten Liebmehrt - 








Küttger der Prinzehinn Schreiben zuftellere 


me 
ches er mitinnigften Küffen annahm, und nachdem 
er eserbrochens folgendes Einhalts ablad : 


Schreiben der Prinzeßinn Bertha 
anden Prinzen ——— 


Je Ungnade / worinnen er unſchuldiger Weiſe 

bey meinem Herrn Vater gerathen / hat mich 
nicht verhindern koͤnnen das Schreiben meines 
Prinzens zu beantworten / und ihn zu verfichern / 
daß ich das Ungemach feines —— mit in⸗ 
nigſtem Leydweſen ertrage / und nichts hoͤhers 
wuͤnſche / als ihn in ſo vergnuͤgtem Zuſtande zu fer 
hen / wie ihm ſolches fein Verlangen am glukkſelig⸗ 
ſten eindild en kan. Ich werde indeſſen nichts uns 
terlaſſen / welches dieſen Zweg zuerhalten wird zu⸗ 





J 


traͤglich koͤnnen genennet werden. 


87. Ruͤttger befand zwar dieſes Schreibennidht 
alſo / als er es wol verlanget haͤtte / weil feiner Liebe 
gar nicht darinn gedacht war / doch deutete erden 
Inhalt deſſelben fo viel er konnte zu feinen Vortheil / 
und nahm daher Anlaß der Prinzeßinn alſo zu ant⸗ 
worich» 


Ant 








— "Antwort emortdeg ringen Ruͤtt 
9 andie Prifigeßin Bertha. 
# 
? 





©: ehat ze foinne Deinkien / ehe 
chreibet d —9 6 fo; 3% LEN 

r be, aber, da fängnig meines Leibe: 2 
t fo-fehrz ale diefelbe meines Gemuͤths qua uf 


)iefe iſt es / welche mich winget / die h 
eh Um Errettung anzuſchreyen / a 







‚nen Gefangenens Sorge zu tragen und nicht zu zu 
ben / da Bere in feinen Lebes —— 
machten moͤ ge. 





mahlen abgefettiget/ et : brachte aber meinem Prin⸗ 
Re 
— der Bertha an den 
‚Prinzen Ruͤttger. 
UmeinPeiny weil er mich ämHhfle anzurufe 


20 
= ans beliebet / werde ich nicht ſaͤumen ihm die ſelbe 
Sa Vermoͤgen zuertheilen damit ich nicht uns 


ni nn u As ————— 


u A 


wdantbar gegen denfelbenfeyn möge / welcher mir die 


Seinige in meiner hoͤchſten Lebenssund Ehren⸗Ge⸗ 
“fahen tverſaget hat. 


36. Ruͤttaer wuſte nicht ‚wohin er dieſe Huͤlff⸗ 
Leiſtuns der Prinzeſſinn deuten ſolte / und wolte de 
wegen 


— Buch. De „19 gI 


ten 8* der Erhaltung des Lebens ihres san | 


"88. Mit diefer Antwort wurde Liebwehrt abe⸗ 
rn noch BR, EM diefe unpermuthliche 


2. .. — wu - 


Eu, — — — — — —_ Ve Ve 


wegen uͤm die Etklaͤrung derfelben bitten / aber 
werth entſchuldigte ſich ſagger Briefe von hin an⸗ 
zunehmen / mit Vorſchuͤgung dieſer Ürfacherdag 
es ihme von der Prinzeſſinn außdruͤkklich ver 
‚wäre. Mein Herr wurde hiedurch ſehr Be 
abſonderlich da er den Liebwerth + ohne etwas 
ner von ihm anzuhoͤren davon gehen ſahe fein 
 gröfte Befünmernis war / diefer gefreue &r 
möchte fein Gemuͤth und Redligkeit geendert hab 
und hätte ihm hiemit alle fernere Dienfklei 
gleihfam auffagen wollen, Sn rn 
Gedancken verblieb er viele Tage / in Zeit 
uns Liebwehtt weder beſuchte / noch wir das 
ringſte weiter von ihm hoͤreten / und hatte ich 
meine höchfte Beredſamkeit anzumenden.ihn von 
dem verzweifelten Schluß zu fterben abzubringen, 
90. Endlich aber/ in einer Mitternacht/da wie 
ung deffelben am wenigſten vermutheten / ih. 
unfere BergnügungsASonne aufgehen und d 
Liebwehrt nebft noch einen / welpen wienicht kann⸗ 
tenzzn der Thuͤr unſers Gefaͤngniſſes herein treten. 
Ach! mein Liebwehrt / rief mein geangftigter Prin/ 
mas habe ich zu hoffen / den Tod oder Das Leben ? 
Das Leben gnadigfter Herr / antwortete dieſer / und 
wird diefer mein Gefehrte / welchen Die Prinzeflinn 
deßwegen an, ihn abgefchikft / hievon beſſere Nach⸗ 
richt geben koͤnnen. Ruͤttger kehrete ſich hierauff 
nach dieſem; Haltet mich nicht auf / — 
redete er ihn any und verzieht nicht / mir kuͤh 
‚Daslirtheil meines Todes in der Ungunft der himm⸗ 
Ufchen Bertha anzu fügen. Bertha, gegenreden Dies 
fer wird niemohls fo grauſam ſeyn hrem — 
rret⸗ 
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Amde den Tod anfündigen zu laſſen / ſondern 
if vielmehr auff deſſen Wolfahrt / mit Veragun 
der ihrigen bedacht. 
Der, Schau diefer Stimme machteine m, 
an ven aufmerkſam / und-erfannte / ſo bald er iea, 
fen. orthalter ein wenig genauer betrachtete / die 
feldfte Drinzeffinain verftellter Kleydung · Zites, 
 müglich/ bimmlifche, Primeſſinn fagte er. gam ent⸗ 
zͤkkt fich vor ihren Fuſſen niederlaffend / daß e ei⸗ 
n armen gefangenen Prinzen zu 6 ſich Pr 
he er Hefahr unterwirfft. - Er. hat ein mehres ‚umb. 
U verdienet / verſezte ſie und wolte der Himmel / 
oͤnnte mit Vergieſſung meines Bluts die Un⸗ 
anf meines ‚Herrn, Vaters wieder * 
Hen / wie w kin ich folches aus dem inner 
her Adern fiefen laſſen. Aber / nein [4 
iſt es müglich/ fo i dergebeer;demfelben diefen Fehler 
E meinetwillen / und nehme das Mittel / ſo ich zu 








net —54— Erhaltung ihm anbieten werde/ohne 
Ki: fprechen ans Sch boll die Kleyder / ſo ich ge⸗ 
ertig trage / mit den feinigen vertaufchen / und . 
un Stelle allhie verbleiben / in dem er an der ; 


wi“ 


gen mit Dem Liebwehrt fich bon binnen in Si⸗ 
Gebet hegeben kan. 

92. Ah Himmel! iſt es imiiglich / daß du deine 

aufamfeiten 99 äber mich außgeſchuͤt⸗ 

rief der ZArbeitfeelige Prinz / war es nicht genugs 

daß ich mich in eine ° einzeffin nn verlieben muftes 







ii nd bekrieget / ja allen den Meinigen. dag 
fan —— draͤnet; Meine Primeſſin 

9 Ha 
eins 


ven Herr Vater mich zum Tode beftimmer/mein 


iebreiche als unbakmmperäige Prine 
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inn/muß mid) no ne en Be 

— — fh eine 15 —F 

ſe / daß ich mich nicht einmahl mit Fug rer 
nn Nein /ungütige Prin 

ei/ — — kehrend / fort / ich vil a 
mit le Unatüff folches befielet’ und auch) in 
um © De ER wie mir ihre egentban es 
* 9 mein eben, ja alle Sıäkefeigkeiten ' v, 


eltift- 
3. tes wär /onadiafter ring / ® 
vote hleranf / daß erdie fe Ba Ami is 
zeige er es aniezo/ Imdermen Ihren Wue I * 
AR ih verd ieh Ai 15 Ki 
nicht. gerne betruͤben / aberes | > 
neuen eften gefaget werden / da Spree here‘ a 
richt echalteti/ wie die Sicambrer ih ehr ichtig H 
Schlahtüberwunden/ feine Schtoeiter Die? n 
jeffinn Stona ee 5 
in Gefahr —* { Io Geroaltu | 
gerathe. Diefespat meine gudi ae D Pe — 
Kt 





























N die mn ft Ihres 
aters aufs ehefte verm — 

zithun / damit er dem gewiſſeſten 9 9 
riſſen werden. Tauſend Todtefennd nich mac 
tig genug mich von meiner geliebte en Pi Anzeffikt, 
sufcheiden / antwortete Müftger / und 113 
ES, in meiner Liebe unglukklick in / vi 

doch die Beſtaͤndigkeit ——— mit Aneite 
Tode bewahren / als’ abweſend eh E 
deſſelben täglich ER + und. dem Gt a 


deffen Zeit gönnen 
ches mir tauſendmal Miet Las 


rs 
Po 
rerse 


4 
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94. Diefer Schluß bringe mich und ihn umbg‘ 
Leben / fagte die Prinzeffinn bierauff/ und roleiibep 
fchlieft er doch / mein Prinz / wann er Dermegnetda 
ſchihn von meinem Angeficht verbanne / indem ich) 
ein Leben zuretten ſuche · Wenn mir nicht viel am 
der Erhaltuüng deſſelben gelegen waͤte / woferne Ich 
ja meine Schwachheit bekennen ſoll / wuͤrde ich mich 
wohl hüten an ſeine Stelle zu ſezen: Endlich / mein 
wehrteſter Prinz / woferne er feine Meynung nicht 
aͤndert / iſt ſolche / wie ich ſchon gefager / der grauſam⸗ 
fie Todt / worauf der meinige ohnfehlbar folgen 
wird / dahingegen / wenn er meinen Vertrag an⸗ 
nimmet / er zugleich ſich und mich beym Leben erhal⸗ 
ten kan. Ich wolte endlich? / war meines Prinzen 
Antwort / dieſen mir faſt tͤdtlichen Schluß erfuͤllen / 
wenn ich nur indeſſen koͤnnte verſichert ſeyn dag 
meine großmuͤthige Prinzeſſinn einiges Muleyden 
mit melnen Schmerzen haben würde und meine 
Abweſenheit meinen verrärherifchen Better: indeſ⸗ 
fen wicht in die Beſizung derjenigen Gunſt ſezete / 
welche ich gerne mit Berlierungmeines Lebens und 
Bluts erkauffen wolte. | 
95 Was den Guntrichbetrift / erwiederte Ber. 
cha, Ban ich ihr wohl verfichern / daß ihm derfelbe 
niemahlen'den geringeften Eintrag thun ſoll / weil 
mich mein Here Valer ehe mein Leben zu verlieren 
ats denſelben zirehlichen zwingen wird: Im uͤbri⸗ 
gen kan er ſicher glauben / daß fein Schmerzen mie 
das Innerſte meines Herzens ruͤhren / oder wenn ich 
es ja deutlicher ſagen ſoll daß ich gegen feine Liebe 
empfindlich genug bin. Was begehrer ex mehr 
von einer Prinze kt ie 24 
o 
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hoch als ihr Leben haͤlt und deren Wille einen Bas 
ter zum Ober⸗Herrn erkennet. Einen Vater / fiel 
ihr Ruͤttger ſchleunig in Die Rede welcher mich toͤdt⸗ 
lich haſſet: Einen Vater der ſie viel lieber umbrin⸗ 
gen / als mir zur Gemahlinn uͤberlaſſen wird; Einen 
Vater der dieſes Vornehmen / einen Todfeind ihm 
aus feiner Gewalt entriſſen zu haben / grauſam ge⸗ 
nug ſtraffen wird. Dem allen ſey wie ihm wolle / 
verfolgete die Prinzeſſinn / fo iſt er doch mein Vater / 
und die Natur / und der Goͤtter Befehl befiehlet mir 
ihm gehorſam zu ſeyn: Er wird ſo gar nicht entar⸗ 
tet ſeyn / daß er mich / weil ich ſeinen Feind in Frey⸗ 
heit geſezet / mit harter Straffe belegen wird. Ich 
bin ſein Kind / und die Natur wird ihn ſchon zwin⸗ 
gen / ſolches als ein Zeichen meiner Erkaͤntligkeit 
gegen meinen Ehren⸗und Lebens/Erretter zu be⸗ 
trachten. It Fre 

96. Ach ſo höre ich doch wohl / gegenredete mein ı 
Herr ſeuffzend / daß wo ihr Herr Vater in meine 
Liebe nicht willigen wird / ich nimmermehr in mei⸗ 
nern Verlangen werde gluͤkkſelig werden! Er. 
verzage deßwegen nicht / mein Pring/tröfteteihn bie 
Pringeſſinũ / die Zeit hat noch wol weit gefaͤhrliche⸗ 
ve Sachen gluͤkkuch geendert / und koͤnnen die Goͤt⸗ 
ser meines Herrn Vaters Gemuͤth ſchon ſeinen 
Wuͤnſchen gemäß lenken: damit er aber indeſſen an 
meiner Ergebenheit nicht zweiſſeln moͤge / ſo ſchwere 
ich ihm in Gegenwart aller Goͤtter hlemit / daß 
so dieſelben mich nicht vor die Geinigenußerfehen/ / 
ich in Ewigkeit bey meinem Leben keinem andern zu 
Theil werden wil. Dfeeliges Geluͤbde/ rief der 
erfreute Ruͤttger ſich vor ihren Fuͤſſen mieerlaten 

| ‘de 


— 





— x— — 
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de / und ihre Hand innigſt kuͤſſende weldyes. mir 

Muths genug glebet / alles widrige beſtaͤndig zuer⸗ 

tragen. Ich bin bereit ſchoͤnſte Prinzeſſinn / fuhr 
er fort ihrem Befehl nachzukommen und den 


graufamen Schluß / mich von ihr zu entfernen/ju 


vollenziehenz Der Himmel ſtehe ihr indeffen Erafo 
tigſt bey / und befanfftige den Zorn ihres «Deren 





Baters. —— 
97. So bald er dieſes geſaget / verwechſelte er 


ſeine Kleider mit der Prinzeſſinn ihren / und nach⸗ 


a —— 


dem ſie ihm zum Abſchied einen Kuß verſtattet bes 
gab er ſich mit betruͤbten Gemuͤthe nebſt dem Lieb⸗ 
wehrt hinweg / welcher alſobald die Flucht auf die 


dazu beſtellte Pferde mit ihm antrat / weil er doch 


wol ſahe / Daß ihn der Kerkermeiſter fein Leben zů 
retten verrathen würde: Ich aber muſte bey der 


Prinzefimn verbleiben / damit meine Entfernung 


keinen Argwohn errockfen mögte, In ſolchemZu⸗ 
ftande verblieben wirbiß aufden folgenden Mittag) 


da der Kertfermeifter / als er ung: die Speiſen 
brachte / die Prinzeſſinn alfobald mit tödtlichem 
Schrekkenerkannte. Aber O Himmel!wie ſtellte 


ſich dieſer elende Menſch an; wie verfluchte er ſei⸗ 
ne Leicht⸗Glaͤubigkeit / die ſich von dem Liebwehrt fo 
hatte betrügen laſſen; Wie beklagte er den gewiſſe⸗ 


ſten Verluſt ſeines Lebens. 


98. Die Prinzeffinn gab ihm hierauf den Rath / 


er ſolte ſein Leben mir der Flucht zuretten fuchen / biß 


ſie lhm wieder Vergebung bey ihrem Herrn Vater 


wuͤrde erworben haben, Dieſem Rathe nun fol 

gete der Kerekermeiſter / und als er feine Wolfahrt 

der Bertha mit denen Fäglichften Morten 8 
xx 


u 
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len machete er ſich gleich unſichtbahr⸗ So | 
feine Flucht dem Stadthalter fund worden / begab 
er ſich ftündlich nach den Gefaͤngnis zund fand mi 
nicht aeringem Schreffen anftatt des Prinzen die 
Prinzeſſinn. Erfuhr diefelbe zimlich hart an und 
verwies ihr dieſe That / welche ihrem Gerüchte 
nachtheiligiund der Wuͤrde einer Prinzeffinn von 
Frißland fo unanjiändig wäre: Sie aber antwors 
tete unerfchroffen 7 daß dieſe Thateimieglicher Tu⸗ 
gendhafter loben würde / und hattefie ihn nicht aus 
Liebe / wie er bermeyne / fondern aus fchuldiger Erz 
Tantligkeit als ihren Erretter vor dem fie ihr Leben 
zu wagen verpflichtet 7 in Freyheit gefeget: Man 
moͤgte nun im übrigen mit ihr anfangen / was man 
wole/ fo wäre fie bereit valles — 1am 
fie nun nicht ferner der Undankbarkeit befe u & 


koͤnnte. nt ar 
99. DerStabdthalter ſchlkkte hierauf alenthal⸗ 
ben ſchnelle Reuter aus / meinen Prinzen und den 
Kerkermeiſter wieder einzuholen / und fertigte alſo ⸗ 
bald einen andern an den Koͤnig ab / ihm den Ver⸗ 
lauff der Sachen zu binterbringen 3. Die Prin⸗ 
zeffinn aber ließ er in ihr Zimmer führen und fols 
ches mit einer ſtarcken AWacheverwahren. Die 
Reuter / welche meinen Prinzen auffuchen ſolten / ka⸗ 
men allgemach unverrichteter Sache wieder / wie 
auch nach Verflleſſung erlicher Wochen deran ar 
König abgefertigte; Diefer brachte einen Befehl 
mit von demſelben eigenhandig-unterfchrieben z,die 
Meinzeffinn dem Gott Mercurius, und mich ihr zur 
Sefelfhafft auffzuopffern ; Den Sicambrifchen 
Prinzen aber nebſt dem Liebwehrt / fo DE ' 
| | 12 
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wieder bekommen wuͤrde / beyde nach den beruͤhm⸗ 
ten Tempel des Tannfarnsin dem Reiche Der Che⸗ 
xruſcer belegen / zuſchikken / und fie dem Obriſten 


RPtieſter / als ein Opfferzuübergebem = 7 
10% Dieſer unmenſchliche und meht als tyrau⸗ 


niſche Befehl / brachte anfänglich Die Prinzeffinn 
in groſſes Schrekken; Als ſie aber ſahe daß Ruͤtt⸗ 
ger nicht wieder auf der Flucht waͤre ertappt wor⸗ 
den / bereitete ſie ſich tapffermuͤthig zum Tode / wel⸗ 


hen fie innerhalb vier Wochen / bey Hereinbre⸗ 
chung Des Mercurius Feſtes / erleiden ſolte. Sie 


wu —— 


ſchaͤzte ſich wol tauſendmahl gluͤkklich denfelben vor 


ihren geliebten Prinzen auszuſtehen / mid betaurete 


nichts mehr vals deſſen Verzwelffelumg / worinn 
ihn ohne zweiffel die Nachricht von ihrer Aufopffe⸗ 


raung ſtuͤrzen wuͤrde. Den Tag vor ſhrer Dinausa 
fuͤhrung ſchrieb ſie an ihn einen beweglichen Brief⸗ 


und beſchwerete ihn bey ihrer getreuen / und biß im 
ihren Tod underruͤkkten Liebe ſich nicht von det 


- Derzweiffelung / weder zu einem gewaltſamen 


en 


Tod / noch fonften zu andern gefährlichen Begin⸗ 


nen verleiten zu laſſen: Sie bate ihn auch / Feine 
Rache deßwegen an ihrem Vater zuuͤben und 
würde ſolches ihr erloͤſeter Geiſt / woferne demſelben 
noch einiges Andenken der Zeuligkeit uͤbrig / vor ein 
gewiſſes Kennzeichen ſeiner beſtaͤndigen Liebe hal⸗ 


ken /und feine Ruhe dadurch ſonderlich befordert 


werde 


101. Solher Geſtalt nun wurden wir in den 
dem Mercurius geheiligten Wald Igeführer/ und 


- von denen Prieſtern zum inftehenden Dpffer bereis 


th Die Prinzeſſinn wurde bierauff zu erſt bins 
! ; Pe Kir 2 ach ge; üb? 
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gefuͤhret / mit hoͤchſter Berrübnis aller Zufehauery 
welche die abfcheuliche That die aus dem grauſa⸗ 


men Befehleines unmenfehlichen Vaters herrührs 


te / auffs greulichfte verfluchten/ und fich nicht unge⸗ 
neigt erzeigten Die Bercha mıt Gewalt aus der Blur 
gierigen Priefter Händen zuerloͤſen wenn ſich nur 
ein Führer gefunden haͤtte. Aber ſiehe / indem die 


Umſtehende folcher Seftalt der Prinzefinn So 


mit Augen voller Thränen beklageten / ſtuͤrmete cine 
anfehnliche Neuterfchaar zum Walde hinein: Der 
Sührerderfelben ging gerade nach dersPrinzeffinn 
zu / hieb den Prieſter / der fie angefaft yatte7 und ihr 


das Opffer⸗Meſſer gleich an die Gurgel ſczen wol⸗ 


te / danieder / loͤſete ſie wie der auf / und nahm ſie vor 
ſich auf ſein Pferd / ſie in Sicherheit zu bringen. 
102. Ich wurde indeſſen quch von etlichen an⸗ 
dern in Freyheit geſtellet / und nachdem ich ein 
Schild und Schwerdt uͤberkommen / habe ich recht⸗ 
ſchaffen die teuffeliſchen Mercurius Pfaffen / welche 
ſchon manchem Gefangenen den Hals gebrochen / 


dDaniedergehauen ; als wir nun folher Beftaltden 


Wald von diefen Unthieren gefaubert gingen wir 


gerade auf das Königliche Schloß loß / erfliegen 


daſſelbe bald weiles mit fehlechter Mannfchafft ber 
ſezet war brachten die Widerſpenſtigen / welche 


ſich nebſt dem Stathalter zur Gegenwehr geftellee - 


hatten / in der erſten Hize mehrentheils im / und 
nahmen dieſen gefangen. Als ich nun auf dieſen 
groſſen Saal kam / fand ich meinen Prinzen / mit 


feiner liebſten Prinzeſſinn in angenehmfter Unter⸗ 


redung / und ſahe ich alſo / wem ich mein Leben zu 


dancken haͤtte; wie ich Denn nicht ſaͤumete — | 


| 








noͤthigen Gegenwart zu bezeugen, 


103. Er richtete much mit groſſen Ruhme meiner 
Treu wieder auf / und erzehlete / wie er anfangs hebſt 
dem Liebwehrt feine Flucht nach den Gränzeh der 
Teuchterer hingenommen / und weil dieſer nicht 


lange hernach von feinen guten Freunden verſtan⸗ 
den / daß die Prinzeſſin durch einen unerhörten Bes 


fehl ihres Vaters ſolte geopffert werden / weil ſie 
ihm davon geholffen / haͤtte er ſich bemuͤhet einige 
Tenchterer an ſich zu ziehen / welcher er in kurzen bey 


die dreytauſend verſamlet / weil ihr Land eben in 


> ee en. Me EEE | 


I ee m... V⏑ — 
- 


Freden / und fie alfo gerne einen Streiff in der _ 


Tachbarfchafft gewaget; mit diefen nun hätte er 
fich entfchloffen feine Prinzeſſinn zuerretten / folte er 
auch gar daruber fein Leben verlieren. Nachdem 


er ſie nun in Friſiſche Kleydung gefteffet, damit er 


von denen Einwohnern nicht aufgehalten wuͤrde / 
haͤtte er in hoͤchſter Eile ſeine Reiſe nach den Ort 


der Koͤniglichen Hofſtadt fort geſezet / und als er 


derſelben genahet / von etlichen ſo ihm begegnet ver⸗ 
nommen / daß fie ſchon zum Walde des Mercurius 
hinaus gefuͤhret waͤre / allwo er ſie in bewuſtem 
Stande angetroffen. | 

104. Die Prinzeffinn wurde durch diefe That 
dermaffen gegen Ruͤtgern beweget / daß fie ihrer 
Liebe fernerkeinen Zwang anthat / fondernfich uns 
gefcheuer merken ließ wie herzlich fie meinem Prin⸗ 


zen ergeben wars ja fleentfehloß ſich gar ihr Waters 


land ʒuverlaſſen / und in Gefellſchafft meines Herrn 


nad) Sicambrien zu gehen A weil fie doch feit dem 
xxF 3 


Tode 


Eilſſtes Buch. 1061 


bald vor feinen Füffen daniederzu werffen, und meis 
ne Freude wegen feiner unvermuthlidyen und hoͤchſt⸗ 


von er 3.31: 9 
Tode deibrer Frau ev Frau Mutternnehr einer einen Tyrar Tyrannen alg lg 
gütigen. Pater an dem, König gehabt haͤtte. Ag; 
wirnun glelch gefinnet waren von dieſein Orte auf⸗ 
rechen / weil der Prinz die Ankunft Des Rade⸗ 
gaſts befahrende ſich allhie nicht ſicher genug ſchaͤ⸗ 
Fete / erhielten wir Nachricht / Daß die Friſen von, 
den dieambrern, welche Durch den Entſaz des be⸗ 
ruͤhmten Arvernifchen Koͤniges Vercingetorix gea 
ſtaͤrket worden: / gänzlich aufgerieben v Radegaft 
undder Friſiſche Erb⸗Prinz in der Schlacht geblie⸗ 
ben / Guntrich aber ſich malt etlichen wenigen durch⸗ 
geſchlagen haͤtte: und waͤren die Uberwinder ſchon 
aufvollem Wege begriffen ihren Sieg fortzufegens 
und dieſes Reich / als eine Belohnung — 
zunehmen. 

105. Dieſe Zeitung / wie hoͤchlich fie auch meinen 
Prinzen erfreuete / ſo herzlich wurde die Bertha daruͤ⸗ 
ber betruͤbet Dann ob fie gleich einen tyrannifsben: 
Vater verloren: ſo noͤthigte fie doch den natürliche 
trieb / den ſelben / von dem ſie Das geben empfangen / zu 
be wein en; wozu noch der herzliche Verluſt eines 
lieben. Bruders kam / welcher in der Warheit ein 
wohlgearteter Prinz geweſen/ der ſo 
Guntrich von dem graufamen Befehl ſeines Baters 
Wiſſenſchafft gehabt. Daher geſchah es nun⸗ 
daß die Prinzeſſinn aller eröftlichen: Zuredung des 
Ruͤttgers ungeacht / viele, Tage mut wi f 
brachte / umd ſich gar wenig fehen ließ Falk) 
halte / ſie yätteihre Traurigkeit noch laͤnger fortgeſt⸗ 
zet / wenn mein Prinz ihr nicht angezeiget / daß die 
ganze Sıeambuifche Herrs-Diachrauf dem ige 
nad) dem Keniglcoen Schloffe begriffen: wäre 

und 
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und gefragen ob ihr betiebe berfelben mit ihm eutge⸗ 


E ‚gegen zngiehen. 


we WEN 


Tenchterer zu ſich nahm auff den Weg ihren lies 


106. Hierauf bezwang die Primeſſin ihre Trans 


rigkeit ein wenig wieder / und begab ſich in Beglei⸗ 


tung ihres liebſten Prinzen / welcher feine getreue 


ben Feinden zu begegnen / allwo ſich das jenige fer⸗ 


ww Tr 


ner begab / ſo ihnen allerfeits nicht unsoiffend If: 


107. Solcher Geftalt befehloß Lobrecht: feine. 


Erzehlung 7 bey deren Endeder Arvernifehe Kon 


g 
feine Augen mit einem tiefſen Seuffzer in die Höhe 
erhub / bald aber feine geliebteSunna anſahe / wel⸗ 


cher dieſer Seuffzer das Herz nicht wenig ruͤhrete A 


daß fie auch alſobald aufſtund / den Vercingetorix 


bey der Hand ergriff und nach einen Fenſter mie 


nd. 


wur 7 VE GE ee en EEE ee 


7 We | 


ihm zuging» allwofte weder jemand fehen noch ges 
fehen werden konnten. Wie iſt es / mein geliebten 
König? fing fie fragend an / waruͤm ſehe ich ihn fo 
betruͤbt / und was bedeuten die tieffen Seuffter? 
Ich befeuffze mein Ungluͤck / antwortete dieſer / Daß 
da mein wehrteſter Bruder Ruͤttger ſo gluͤkklich die 
Gegenliebe ſeiner liebſtyn Bertka erlanget / id) noch 
in ſteter Ungewißheit leben / und mich mit immer⸗ 


waͤhrenden Sorgen qvaͤlen muß. Was erreget 


denn feine Ungewißheit / fuhr die Sunna fort / und 


waoas iſt es denn’/ das feine Sorgen mehret? O 


Himmel liſt es moͤglich / daß fie meinen auch noch zu 
ſpotten verlanget / verſezte der betruͤbte Koͤnig / da 


‚id in meiner Liebe gegen fie fo lange vergeblich 


ſeuffze? So iſt es denn nichn müglich ; Jagte ſi 

hierauff / daß er dieſes ſchaͤdliche Gifft aus ſeinem 
Herzen vertilgen koͤnne? Ich werde wohl mein 
Zr Lira. 2: Beh 
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Leben / meine Liebe aber nimmermehr verlieren / er⸗ 
wiederte dieſer und wolte mifvergnügt hinweg ge⸗ 
benz; die Prinzeffinn aber hielte ihn auf! Er blei⸗ 
be / war ihre Rede / und hoͤre / woferne es wahr iſt - 
daß er mich beſtaͤndig zu lieben entſchloſſen / was ich 
gu feiner Vergnuͤgung ſagen wil. Ich ſehe wahl/ 
mein allerliebſter Koͤnig / fuhr fie hierauf fort ba) E 
des Himmels Verhangnig mich zur Arvernifchen 
Könıginn beflimmer hat / weil ich ihn nach ſo vielen 
aus geſtandenen Proben / dennoch in unverrukter 
Beſtaͤndigkeit iederzeit wieder funden, Ich wil 
meine Schwachbeitnicht länger verhaͤlen / ſonderu 
nur geſtehen / daß ich meinen liebſten Vercingeto- 
rix auf den erſten Anblikk gleich geliebet habe / weil 
ich aber meiner Neigung fo weit Meiſterinn biteb £ 
daß diefelbe die Befchaffenbeit meines Herzens nicht 
verrieth / entfchloß ich entweder dieſelbe in ſteter 
Verſchwiegenheit zuerſtikken / oder eine folche Be⸗ 
waͤhrung feiner Treue von ihm zu bekom̃en die mir 
feine Liebe ohne Heucheley und allenleichtgegrundes 
ten Gemuͤths⸗Bewegungen bewahren moͤgte. 
108. Daher geſchah es + daß ich ihm Die erſte 
Probe bey der Uhrochſen⸗Jagt aufſlegete / in dem 
ieh ihn von meinen Augen verbanntex weil wich a⸗ 
ber fein gar zu geſchwinder Gehorſam 2 wegen feis 
ner Wolfahrt furchtſam machte / daß er ſich et⸗ 
wann aus Verzweiffelung in Todes Gefahr ſtuͤt⸗ 
zen moͤgte / entfchloß ich mich ihm zu folgenzundibm 
fo nahezu bleiben daßich auffein Thun ein wach⸗ 
fames Auge haben megte / bieraus entfprungen ° 
die "Begebenheiten in dem Walde und bey der 
Stadt Gergoria, Als ich mich nun auf — 
| | Ä ge 


ges Anhalten des Prinzen meines Bruders beres 
den ließ / mich ihm fund zugeben verbot ich ihme 
wieder von Liebe zureden / ohngeacht mir nichts 


“EL ur 


liebers als feine beftandige Neigung war; Zch mar 
aber entſchloſſen + woferne diefes Verbot boͤſe Fol⸗ 


gungen nach fich ziehen würde / denenfelben ſchon 
beyzeiten Durch: zeitliche Entdeffung des wahren 


u 


ee N a 


Zuftandes meines Herzens zuvorzulommen: Ya 
es fehlete nicht weit / daß ich bey der Scheidung vor 
Aleſia, als ich mich nebſt meinem Herrn Bruder 
durchſchlagen ſolte / nicht aller meiner Verſtellung 
auf einmal vergeſſen / ſo gar ſchmerzlich fiel meinem 
Herzen dieſer Abſchied. | 

109, Ich fehlug mich hierauf im Lager nebft dem 
Ruͤttger mit denen Roͤmern rechtſchaffen heruͤm/ 


wurde aber ohngeacht aller meiner Gegenwehr ge⸗ 


fangen genommen / biß dee Einbruch des Werga- 
ñllauns die Roͤmer wieder in Unordnung brachte / 
und ich in dieſer Verwirrung Gelegenheit bekam 
mich uͤber den Wall auf der Seiten / an welcher der 
neue Einfall geſchehen / davon zumachen. Mein 
Bruder war mit ſeinen Leuten ſchon davon / und 
hatte einen ſolchen Vorſprung genommen / daß es 
mir unmuͤglich fiel ihn wieder einzuholen / ungeacht 
ich ihn biß in die Landſchafft der Carnuter nachſpuͤ⸗ 


rete. Allhie aber erfuhr ich die betruͤbteſte Zeitung 


von der Welt / daß nehmlich mein liebſter Koͤnig ſich 
denen Roͤmern haͤtte muͤſſen ergeben / und alſo zum 
Triumph aufbehalten würde. Dieſe Nachricht 


warff mich eine Zeitlang ins Siechbette / weil mic) 


Es 


> 


aber meine Krankheit bald verließ / indem es gleich⸗ 
ſam ſchiene als werin mein Geift Durch das Pers 
aa Kr 5 langen 
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langen bey meinem Vereingetorix: bald wieder zu 
ſeyn / den Leib wieder genefen machte / machte ich 
bey mirden Sehluß mich nach der RoͤmerLager / als 
ein deutſcher Reuter der Dienfte füchte / zubegeben / 
und fü es muͤglich / die Gelegenheit ihn zuerlöfen 
nicht zuverfäumen. ar 
sıos Zu dem Ende ſtekkte ich mich in deutſche 
Kleydung / wiefiediefelbe in des Cafars Lager zus 
tragen pflegten und verftellte mein Angeſicht mit 
einem Bart welcher fo kuͤnſtlich angemacht war/ 
daß es unmüglich den Betrug bierunter zumerken. 
Alſo gekleyder nun begab ich mich auf den Weg / 
das Gluͤkk aber führte mir meinen geliebten König 
aus freyen ftüßfen in die Armen / als ich ihn unter, 
wegensantraff. Die falfche Zeitung meines To⸗ 
des war wieder eine Erfindung feine Beſtaͤndig⸗ 
keit zu probiven/ als ich aber die Hägliche Wirckung 
derſelben ſahe / bemuͤhete ich mich ihm dieſelbe waͤ⸗ 
render feiner langwirigen Kranckheit wieder auss 
zureden / weil mir der Wohlſtand verbot/mid) eis 
nem Prinzen / der mich liebete / in ſolcher Einſamkeit 
zuerfennen zu geben. RE ER 
iı1, Diefes war auch die Urſache meines heim⸗ 
lichen Abſchiedes / atsichihn wieder feine Gefunds 
beit erfangt zu haben fahe: Ich entdekkte ihm meine 
Gegenwart fehrifftlich und vermahnete ihn mie 
ad) Sicambrien zufolgen / damit ich ihm hinführe 
alle fernere Gelegenheit fich einer v Item 
Draurigkeit zuergeben benehmen moͤgte. Ich ge⸗ 
langete hierauff in kurzem wieder in mein Vater⸗ 
land an / und erfreute meinen Henn Water ſo ſeht 
wit meiner Gegenwart z gls ihm —— 
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meines Bruders berrübete, welcher fich A role woie 


Eur; vorher gehoͤret haben / in geheim mit feinem Lob- 
rechtdavon gemacht hatte. Seiner Frau Mutter/ 
die ſich wegen feinen vermeynten Gefangenſchafft 
ſehr quaͤlete / entdekkte ich in geheim feinen Zuftandz 
und was ſich mit ihm begeben; ich. verſchwieg ihr 
aber meine Liebe. Hierauff vermeynte ich / ich wuͤr⸗ 
de meinen werthen Vercingetorix bald bey mir ſe⸗ 


hen / aber ich muſte zu meinem hoͤchſten Leidweſen 


erfahren / daß meine Hoffnung vergeblich / und mein 
Verharren eine Thorheit waͤre. Bam 
112, Owie offte verdammteich meine Unbeſon⸗ 


nenheit/daßich mich fo unbenachtfam von ihm. be⸗ 
geben / bevor ich ihn auffer Gefahr an einen ſichern 


Ort gebracht; weil fein Ausbleiben bey mir dieſe 
furchtſame Gedanken erwekkete / daß er entweder 
in der Römer Hände gerahten / oder vielleicht ſonſt 
Durcheinen zufat dem Tode zuitheil gewerden waͤ⸗ 
re. Dieſe Bekuͤmmerniß machte mich endlich der 
unverſehene Einbruch der Frieſen eine Zeitlang auf⸗ 
ſchieben / und gieng ich dem Radegaft mit einem ſol⸗ 


hen Heer entgegen / indem mein Herz Vater die uͤ⸗ 
brigen Voͤlker zuſammen zu ziehen bemuͤhet wars 


daß mir der Sieg nicht ſolte gefehlet haben wann 
er ein: groß Theil Verraͤhter Darunter geweſen 
vw rear rar 
113, Denn mein Vetter / Prinz Guntrieh, hatt 
durch feine Wohlgeſiũte eine Zuſammenſchwerung 


unter meinen Völkern angeftiffters Da diefe Abs - 


truͤnnige / währender Schlacht / darinnen ich. den eis 


. nen Slügelder Feinde faſt wieder nach ihren Karren 
gurufte getrieben / auff nich eindrungen / michudie 
Gr mi | 
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mic) folches nicht verſahe gefangen nahmen, uñ de⸗ 
nen Feinden überlieferten. Als hierauff der übrige 
Theil meiner Getreuen ſahe / daß ich gefangen / nah⸗ 
men ſie mit einander die Flucht / wiewol ihrer auch 
ſehr viel von denen nachſezzenden Frie ſen erfchlagen 
wurden / und duͤrffte es damals mol gar umb die 
Freyheit des Sicambriſchen Reichs geſchehen ſeyn / 
wann nicht fein tapfferer Vetter / der König Ambio- 
rix; welchen mein Vater mir mit einigen Voͤlkern 
eben zu Hülffe ſchikken wolte / ſich an einen vortbeil« 
haften Ort gelagertzdie Flüchtigen an fich gezogen/ 
und der Feinde fernern Einbruch fo Flüglich als tapf⸗ 
fermüthig auffgehalten hatte. B— 
114. Ich wurde indeſſen unter einer ſtarken Wa⸗ 
che in der Feinde Lager ſcharff verwahret / und weil 
man meinem Bruder den Tod ſchon beſtim̃et hatte / 
wolte es der grauſame Radegaft mit mie nicht beffer 
machen / warn es der Himmel nicht geſchikkt / daß 
fein Sohn / der Prinz Waremir; ſich in mir verlieben 
müffen ; deffen inftändiges Bitten hielte das Mord⸗ 
ſchwerdt des grimmigen Baters allein auff / mir den 
Reſt nicht zugeben / damit wann der ganze Königs 
liche Sicambriſche Stamm ausgerottet / feine Ans 
forderungen zu dieſem Reiche deſto gerechter ſchie⸗ 
nen. Denn dem armen Guntrich, ober ſich ſchon 
durch die ſuͤſſe Beſizzung der Bertha von feinem Koͤ⸗ 
nig und Bruder abführenlaffen Zwar eben fo wolz 
wie ich feithero von gewiffer Hand erfahren der 
Gifft⸗Becher fehon gemiſchet. 4 
115. Alſo mußte ich mich / indem ich mich mit 
der Liebe meines liebften Königs in höchfter Unges 
wißheit qualere / von einem neuen unangenehmen 
| , 
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Liehhaber mit ungeftümen Anlauffen noch mehr 


quälen laffen. Ich fuchte ihn anfangs mit guten 
Worten dahın zu halten bisich entweder Gelegens 


heit zu entkommen erſehen würde/ oder Die Tapffers 
keit Der Unferigen mic) wieder erlöfetes Aber der 
ungedultige Waremir merkte entrweder mein Bors 


haben / oder die Liebe machte feine Begierden zu heff⸗ 


tig daß er hiemit nicht wolte vergnüget feynsfondern 


nach vielen vergeblichen Berfuchungen die Zuflucht 
zu feinem grimmigen Bater nahm. Gleichwie 


nudieſer feinen Sohn eben fü hefftig liebte / als grau⸗ 


fam er feine Tochter / die Prinzeſſinn Bertha, haſſete⸗ 


drohete er mir den allerſchmaͤhlichſten Tod / woͤſern 
ich mich nicht von Stund an zu ſeines Sohnes Liebe 
bequemen wuͤrde / und ſolte ich es mir noch fuͤr ein 
groſſes Gluͤkk fchäzzen / daß der Himmel den Ware⸗ 


u u oe A 
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mir bis auff meine Liebe erniedriget haͤtte / font folte 
nach der ſchaͤndlichſten Mißbrauchung feiner ges 
ringſten Stallbuben mir der aͤrgſte Tod ſchon zu 
theil geworden feyn; | SR RDNDG 

126. Diefe verachtliche Befchimpffung brachte 
eine meinem Herkommen und Muthe gemäffe Ants 
wort ausmin Ha Tyrann ! fagte ich / bilde dir 
nicht ein / daß mich deine Dräuungen erſchrekken; 


Wer hat dir die Macht gegeben / eine Königliche 


Prinzefjinn deinen Stallbuben vorzutverffen ? oder 
meyneſt du / daß die Abfcheuligkeit Diefer Schande 
mich bewegen ſolte Deinen Sohn zulieben? Hörer 
du Bluthund / ich fage es dir ein: für allemal / weil du 
es ja hören wilt / daß keine Marter auff der Welt zu 


erſinnen welche mich zu der Liebe des ABareniers 
wwingen koͤnne. Ich haffe deinen Sohn * als 


auſend 


a 
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taufend Todes bloß / weil du fein Vner bift, und 
mir die Verbindung mit eines ſolchen Unholdens 
Nachkommen in Ewigkeit nicht angenehm feyn kan. 
irn Es iſt nicht zu beſchreiben / wie ſich hierauff 
der unfinnige Radegaf, id) mochte wol Raſegaſt fa 
gen / bezeigete; er ſchaͤumete für Grimmzund war 
Willens mic) mit eigenen Haͤnden auf der Seele 
niederzuhauen / mann ihm fein Sohn nicht waͤre in 
die Armegefallen ind den tödtlichen Streich aufe 
gehalten hätte, Er bat mit einem Fußfall den era 
boten Bater für mein Leben und konte es nehrlich 
in diefer Antwort erhaltenz Ich wiles Diefergiftigen 
Schlange / ſagte er / auf deine Bitte bis nach gehalte⸗ 
ner ſchlacht (welche Ambiorix ihm auf den folgenden 
Tag hatte anbieten laffen/) ſchenken; wird ſie aber 
alsdann ihre Boßheit nicht bereuen / und deine Liebe 
fuͤr ihr hoͤchſtes Gluͤkk ſchaͤzzen / ſo ſchwere ich bey 
der fiegreichen Krafft des mächtigen Tannefanns, 
daß meine Drauungen / die fie anijo ſo geringe ſchaͤz⸗ 
zet / an ihr ſollen erfuͤlet werdhe. 
108 Hiemitgieng er don mir hinaus / und det 
gütige Himmel bat es gefchift / dab ich ihn feitherd 
nicht wieder gefehen/fondern an ſtatt deſſen von dem 
tapffern Arm meines Königes aus aller, Sklaverey 
erlöfet bins Die Freude / fo mir feiner er Anblil 
erregete/ war fo unverfehens und hefftig/paßieh mir 
gänzlich einbildererich traͤumete / und fein geliebrer 
Geiſt käme mich noch vor meinem inftehenden To⸗ 
de auffder Erden zu befuchen bis endlich Die Ber 
ftändigkeit der Zeit mir alle falfche Einbileung bei - 
nahm / und meinen Vercingerorix in der reineſt⸗ und | 
beſtaͤndigſten Liebe vollkommen fürfieleiea si | 
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119, Hie hat er nun / beſchloß die Anmmuthigfte 
Sunna, ein auffrichtiges Bekenntniß meines Herz 
zens / welches er nicht zu meinem Nachtheil auszulee 
gen belieben wird; das Mitleiden / fo feine bisherige 
Klagen und,ängfiliche Seuffzer bey mir erreget⸗ 
hat mich genoͤthiget / meiner Verſtellung / deren man 

in Deutſchland ſonſt nicht ungewohnt / und die mir 
ſaur genug ankommen / einmal ein Ende zu ma⸗ 
dem Ich zweifele nunmehro nicht / daß an der Er⸗ 

fuͤllung feiner Gluͤkkſeligkeit etwas ferner / als die. 
Einwilligung meiner Eltern fehlen Fünnes fo bald 

er diefelbe wird erlanget haben wird feine Sunna 

vollkommen die feine werden Fonnen. O ihr groſ⸗ 
ſen Goͤtter / rieff der unglaublichsenfrenete Königs 
wie warhafſtig find eure Ausſpruͤche / ihr verfpracher 
mir die Ruhe / welche ich ſchon einiger maffeninder 
Unruhe der Römer gefunden; nunmehro finde ich 

auch meinhöchftes Vergnuͤgen im Mißvergnägen. 

Denn was hat mir mol Zeit meines Lebens iveniger 
als die Verſtellung meiner Prinzeflin gefallen. und 
nunmehro iſt nichts, welches mich hoͤher / als diefelbe 
erfreuet / weil ich Dadurch Die ungewöhnliche Wir⸗ 
Zungen einer tieffgewurzelten Liebe erkenne, > 
120. Wie ſol ich aber / mein allerfiehönfter Ens 
| gel / fuhr er / ſich bor der Ze niederlaffend und 
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ihre Hand inbrünftig kuͤſſend / fort genugfam Wor⸗ 
te finden / ihre fonderliche Treuezu erheben. Meis 
ne Zunge iſt zu ſchwach / meines Herzens Vergnuͤ⸗ 
gen auszudrukken / und mein Mund verſtummet / ſo 
bald ich nur anfange die Groͤſſe ihrer Verdienſte 
gegen mich zu gedenken; darumb zoͤrne ſie nicht / un⸗ 
vergleichliche Prinzeflinn wann ich Daibigehsorn 
7 | | | 3 
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de / ihre hohe Guͤtigkeitin eine ewigwaͤhrende — 
wunderung meines Herzens zu vergraben. Der fuͤt 
Liebe entzuͤkkete König hätte noch nicht auffgehoͤren/ 
feine groſſe Vergnuͤgung zu erkennen zu gebeuywan 
nicht die Herannährtung des Rütgers , welcher feine 
Bertha annoch bey fich führete ihn genöthiger hatte) 
für dieſes mal abzubrechen. — — 
- 121, Dieſes gedoppeltsverliebte Paar unterhiel⸗ 
te fich noch eine Zeitlang in allerhand ſcherzhaffter 
Unterredung und Geſpraͤchen / welche ihnen ıhre 
Bergnügung eingabe / bis es Zeit wars ſich nad) 
dem groffen Math zu verfügen / welcher ſich auff des 
Königs Ambiorix Befehl verfamlet hatte. Allhi 
wurde nunein Stathalter aus ihrem Mittel erwaͤh⸗ 
ters dem Reiche ſo lange vorzuſtehen / bis der König 
aus Sicambrien zurüffe kommen würde wohin er 
ſich mit der übrigen Geſellſchafft auffeine Zeitlang. 
binbegeben wolte: zu mehrer Verſicherung wurde 
Liebwerth, welcher wegen feiner. fonderlichen Ber« 
dienfte in Den Herzogen⸗Stand warerhoben wor⸗ 
den / mit der Halffte des Sicambriſchen Kriegs heers 
hinterlaſſen / allen entſtehenden gefährlichen Neu 
rungen beyjeiten zu begegnen / und ſo ſich nad).u 
nad) einige aufrührifehe Mißvergnügte finden wuͤr⸗ 
denv diefelben zudämpffen. 7 . 
122. Alſo reifeten diefe ſiegrelche Koͤnigl. Haus 
pter mit einem Theilihrer Voͤſker voreder nach Si⸗ 
eambrien ab ; der Künig Allhart, ſo bald erihre An⸗ 
kuufft vernahm/ zog ihnen mit feiner Semahlin und | 
der Arvernifchen Prinzeffin bis an die Grenzen fein, 
nes Reichs entgegen. Ich wil mich allhier nicht 
auffhalten die Vergnuͤgung der —— | 
* 


a de 
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5 ſchen Eltern wegen des gluͤkklichen Wohlſtandes 


und Wiederfindung ihrer Kinder / noch die maus⸗ 


ſprechliche Freude der Arverniſchen Prinzeſſinn / we⸗ 


gen der Gegenwart des Königs Vercingetorix ihres 


Sohnes zu beſchreiben; ſondern id) wil mich nur 


alſobald menden zu der Hiebreichen Tochter dee 
neuen Friefifchen Königs, Diefe/fo bald fieihrem. 


Herin Vater wegen Erlangung eines fü aan 
Reichs Gluͤkk gewuͤndſchet / wolte fich auch zur hbrk 
gen Königlichen Geſellſchafft wenden: aber Am- 


viorix nahm fie gleich bey der Hand / und fuͤhrete ſie 


zu Dem Mamurra, mit dieſen Worten: Hier ſehet 
ihr / liebſte Tochter / fieng er an / denjenigen wieder⸗ 
welcher mir nicht allein vormaln in Gallien das Les 
ben erhalten fordern ohnedeffen Beyftand ich auch 


weder König von Frießland / noch euer Bater mehr 


ſeyn würde. Seine Berdienfte find werth einer 
ungewoͤhnlichen Belohnung / welche ich ihm 
beſſer / als in der Befizzung eurer ‘Perfon werde ges 
ben können. Eure Ireigung ift mir bekannt, füns 
ſten wolte ich euch zuvor befragen’ ob ihr auch meis 
ner Meynung aus freyem Willen beyfallen köntet, 
mann ich euch denjenigen welchen ich euch unwif⸗ 
ſend entfũhret / wieder / nebſt Abtretung aller meiner 
Gewalt an euch / überliefern würde, | 
123. Die Peinzeflinn antwortete mit ſchamhaff⸗ 
ter Roͤthe und heimlicher Herzensfreude: Daßs 
gleich wie ihr der Wille ihres Herin Vaters jeders 
zeit ein unwiderſprechlicher Befehl geweſen / alfo 
würde fie auch aniſo demjenigen nicht wwiderfteheny 
was er ihrentwegen befchloffen hätte. Mamurra 
 Aberließfeine Bergnügung Bärer blikken: er umb⸗ 
A, Yyy fagete 
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faſſete die Knie des Frieſiſchen Koͤnigs und gabfeb 
ne Dankbarkeit mit Denen verbindlichft- und unten 
thänigften Worten zu erkennen / nebft der Berficher 
zung, daß hinfuͤro feine huchfte Sorge feyn wonrön 
„Die Groͤſſe dieſer Wohlthat in ſteter Verwund⸗ 
zung ehrerbietig zu betrachten und Die Unfchäzbar 
keit derfelben in alen feinen Verrichtungen erken⸗ 
nen zugeben, Hierauff trat Vercingerorix herzu / 
und empfieng die Acme mit gleicher auffrichtiget 
Neigung / als wann er. ihr rechter und warhafftiger 
‚Bruder noch wäre ‚erbefahl ihr und dem König 
ihrem Herin Vater / feinen Sreund_Mamurra auffs 
eyverigfte/ und verficherse ſie daß die Guͤtigkeit / fo 
‚fie ihm erweiſen würde / von ihm eben ſo hoch / ais 
wann ſie ihm ſelbſt erwieſen / ſolten erkannt werden 


124. Mamurta bedankte ſich mit erkenntlicher 
a für Die Sorge des Vercingetorix,Ddie er für 
e Wohlfahre truͤge / und fagte/ Daß Die groffe 
Gunſt des unvergleichlichen Ambiorix ihm ſchon Die 
Beſißzzung feiner berzlichgeliebtenAäcmeverfprochen; 
welches auch Ambioris,in Gegenwart feines Vet⸗ 
tern / noch einmal wiederholete / und nachgehends / 
indem er ſich nach dem König, Alihart wandte / die 
beyde Verliebte allein ließ. Wer wolte nun w 
die Vergnuͤgung dieſer beyden aus ſprechen / die ſich 
nach einem fü fehmerzlichen Scheiden in vermehrter 
Gluͤkſeligkelt vergnügt wieder ſahen Acmeredtekein 
Wort’ worin fie nicht ihrer herzlichen Liebe gegen 
ihren Mamurra erivehnete;, und diefer fchiene ein 


neues Leben erftlich wieder zu DREI als er 
nicht allein Die Bewilligung des, Ambierix; fo #3 
* 2 8 1 u 





E: Cie Buch Ko 
— die deſtaͤndige Neigung feiner Prinzeflinn er⸗ | 


J 25. In ſolcher Vergnuͤgung nun ſezten fie ſich 
Auff die herzugefuͤhrte prächtige Wagen / ſich nach 
dDem Königlihen Sicambntfeyen Schloß z. auff wel 
chem fich Allhare Zeit währenden Krieges auffge⸗ 
‚halten bin zubegeben / und zwar in folgender Ord⸗ 
nung; ‘Den erſten nahm Auff'beitändiges -ABeis 
| gern des Ambiorixder Sicambriſche König mit ſei⸗ 
ner Gemahlin ein / den zweyten Ambiorix-und die 
Arverniſche Prinzefinn/den dritten der Arvernifche 
König mit feinen geliebten Sunna,den Dierten Mas 
* Amurra in Geſellſchafft feiner, Drinzeffinn den fünfte 
ten und lejtern erwaͤhleten Rürger und feine licbreis 
ſhe berthe Anfolcher Pracht und Bergnügung 
fuhren fie dem oberwehntein Schloſſe zu; Mamur- 
ra aber bat indeffen ſeine Prinz ſin ihm zu erzehlen/ 
geist geftalt fie von dem König / Ihrem Heras 
S ater / in Italien angetroffen. und eniführet wor⸗ 
Sen. N A AT ri 4 ie 
126. Alsic) net tinek "Balen. Feng die Acme 
| bierauff an / auffder Reiſe nach feinem Formianſ⸗ 
ſchen Landgut begriffen war, begegneten uns ween 
Anſehnliche Reiter / welche / well ſie unſerm Wagen 
ſehr a ten ritten / uns ſcharff in die Augen ſa⸗ 
hen / und ſchiene der eine mich abjunderlid) acıguz 
betrachten, Cie hielten hierauff ein wenig file 


j 
| 


und ſchienen ſich mit einander zu bereden; es waͤh⸗ 
rete aber nicht lange, Als wir dieſelbe mie vollem 
Lauff hinter, ung herkommen fühen. Der eine der 
Baur mich, Boa a6 ich nicht die Acme Auß Sale 
ben waͤre indeften ber a Fuhrmann N ‘ 
—5 2) 2 | 
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zu halten befahl. Ich — die TBarbeit wei 
ich mir hieraus Feine Gefahr zu entflehen verbofferes 
ich wurde aber bierauff alfobald don dem einen ans 
—0 Gewalt aus dem Wagen gehoben / um 
geacht des Geſchreyes und Widerſtands 7 weldie 
ich und feine Baſe thaten / und alſo / nachdem mid) 
8 eine vor ſich auffs Pferd genommen / davon ge⸗ 
führer. 
127. Ste eyleten In höchfter Geſchwindigkeit mi 
mir fort’ und bekam ich nicht eher als dem andern 
Tag zu erfahren / wer meine vermeynte Raͤuber 
Wären, An demfelben aber entdekkte ſich mein Hen 
Vater / deffen Leben mich in fo groffe Freude fezte/ 
als die Abweſenheit von meinem Mamurra mid) bes 
trübete, Er erjehlete hierauff / wie er / ſeit er von 
dem Czfar fo underwarnter Sache überfallen / aus 
feiner Reiche weichen müffen / ſich eine Zeitlang in 
feter Flucht augeinem Lande in das andere aufhal⸗ 
ten müffen/und hätte es offt nicht weit gefehlet / daß 
er denen Roͤmern in die Hände gerathen. Eins⸗ 
als aber wäre er unter eine Putteh Itreiffender 
Sicambrer / die ihn nicht gekannt hätten verfallen 
unterderen Schtwerdter er ohne Zweifel hätte erli 
gen tmüffen / wo er nicht voneinem tapffern Note 
äre entſezzrt worden / welcher — | 
gekannt / undihn — ſen 
und heſtund er / daß dieſer der einzig Pie ) 
—— waͤre / welchen er aufftichtig / vor diefer 
topmüthigen That / lieben koͤnte. 




















"128, Nachgebende hätte er Salegenhen deko 
men / fi) über den Rhein nach Si 
ben) aloe er fich eine Zeilänig All s 
- an, n 2 
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nen Eherufeern rider die Eatten mit einer Anzahl 
SFreywilligen zu Hälffe gezogen / Damit die Zeit ihm 
„ unterdefjen eine bequeme Gelegenheitfein Reich zu 
, erobern darbieren möchte  Diefer Zug hätte fo 
„lange als der Eherufeifche und Cattiſche Krieg’ und 
alſo einige Fahre —* nach deſſen Endigungs / 
als er wieder in Sicambrien zuruͤkke gekehret / or ver⸗ 
nommen haͤtte / wie Vereingetorix hon dem Cæſat 
nicht allein gefangen / ſondern auch in Rom zum 
Triumph verwahret wuͤrde. Die Neigung gegen 
dieſem Prinzen / und die Thraͤnen der Arverniſchen 
NPrinzeſſinn hätten hierauff den Schluß bey ihm ge⸗ 
macht / nach Italien zu reifen‘, und zu verfuchen / ob 
es nicht möglich wäre/ den Arvernifchen König aus 
der Römer Gewalt mit Lift zu befreyen, Eu 3 
129. Zu diefem Borhaben nun hätte er feinen 

Bart abgeſchoren / feine Haare nad) Roͤmiſcher 
Weiſe befchneiden laffen und ein Kleid auff gleiche 
Weiſe angelegetr daß es daher unmdglich geweſen / 
ihn zu kennen / und wäre alſo gluͤkklich in Rom ans 
gelanget. Allhie haͤtte er ſich fleiſſig nach dem Ver- 
ceingertorix erfundiget / aber anfangs nicht das ges 
zingfte von ihm erfahren konnen / ſo / daß er fich fafs 
entſchloſſen  unverrichteter Sache wieder nacher 
Deutſchland zu kehren / biser endlich einen Deuts 
fehen Menapier angetroffen / welcher ihm den gan» 
zen Verlauf erzaͤhlet wie mein vermeynter Bruder 
noch in Sallten durch Lift ausder Roͤmer Lager ent⸗ 
vonnen waͤre. Ä 23 
130, Weil aber der König nicht gewuſt / ob ee 
diefem Bericht trauen füllen / haͤtte er den Tag des 
Galliſchen Triumphs erw artet / und als er auf dem⸗ 
Vy3 feiben 


es 
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ſelben den Vercingetorix nicht geſehen ⸗ ſich voller 
Freuden wieder nach Galllen / und von da weiter 
nach Deutſchland begeben wollen; als er mich un⸗ 
terwegens erſehen / und weil er ſich nicht durch un⸗ 
zeitiges Kundgeben in Gefahr ſezzen roollen + mich 
mt Gewalt entfuͤhret. Dieſes war alſo meines 
Vaters Erzaͤhlung; worauff ich ih wieder ent⸗ 
dekkte / wie ich nebſt dem Vercingetorix in eben deſ⸗ 
ſelben Roͤmers / welcher ihn vormals aus der Si⸗ 
cambrer Haͤnden errettet + Gewalt gerathen waͤre / 
welcher uns beyderſeits / ungeacht der Liebe fo er zu 
mir truͤge / haͤtte wieder in Freyheit ſezzen wollen/ 
wann der Einfal der Sicambrer in fein Lager nicht 
meinen Bruder entfuͤhret / mich aber nach der Stadt 
der Aduaticer verjaget haͤte. 
he, Ich waͤre nachgehends bey ihm geblieben, 
weilich von ihm meinem: Vater / nichts erfahren 
xkoͤnnen / und er mir mit * Demuth und Hoͤff⸗ 
Uchkelt begegnet; ja ich, geſtund gar Daß mir feine 
Liebe nicht zuwider wäre / woſerne nur der «Herz 
Water durch. feine Einwilligung dieklbe-biligen 
würde,  Ambiorix antivgrtete mie ſchon damals 
folder geftalt hlerauff / daß ich wohl merkete / wie er 
ſo gar ungeneint nicht waͤre. Wir festen dber in 
deſſen unſere Reiſe fort / und gelangeten gluͤkklich in 
Sicambrien an / allwo wir alles in hoͤchſter Unord⸗ 
nung und Schrelken wegen der Frieſen Einfall fun 
den / und war unſere Ankunfft dem Künige-Allhars 
ſehr lieb / welcher den Ambiorix hierauff beredete/ 
den Eatſaz der Prin zeſſinn Sunna zuzufuͤhren / und 
mit deren Huͤlffe den Befehl über das Kriegs⸗Heer 
anautreten wbrauff hernach ferner —*5 
| J * ge 
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raten liebfter Septimius beffer als: 
welß.· NR * Min 
332. Kurʒ hernach gelangete diefe ſaͤmptliche ſieg⸗ 
und liebreiche Koͤnigl. Geſellſchafft indem Schloſſe 


des Allharts an; und hatte dieſelbe ſich kaum in ein: 
fuͤrtrefflich auffgepuztes Gemach verſamlet / als der 


Arverniſche Koͤnig für das Leben und die Freyheit 
des Prinzen Guntrichs bat ; well nun Ambiorix, 


Rürger und die übrigen alle ſich dieſer Fürbirte zuge⸗ 
ſelleten und dem Sicambrifchen Könige verfichera 
tens daß fein Bruder mehr aus Einfalt feiner Ju⸗ 


gaend / als Vorſaz geſuͤndiget / weiches daraus gn 


—— 


ſam zu erſehen waͤre / daß er den Rütger am Frieſi⸗ 
ſchen Hofe nicht verrahten wollen; Ueß Allhart ihn 
endlich herein ruffen / ſtellete ihn nach einer ſcharffen 
Vermahnung wieder in Freyheit / und warnete ihn / 
ſich hinfuͤrs beſſer fuͤrzuſehen / weil er nicht allezeit eis 
fen moͤchte — HERCRT TE 15 Tihl vw 
"1333 Guntrich bedanktefidy hierauff mit einer be⸗ 


nen fogätigen Bruder und ſolche Fuͤrbitter atitrefa- 


wegüchen Rede / ſo wol gegen feine Fuͤrbitter / als 


dem Koͤnig / feinen Bruder/ daß denen Großmuͤ⸗ 


thigſten auch die Thraͤnen in den Augen Funden 5: 
und well er durch ſein groſſes Verbrechens wie er 
ſagte / nicht werth waͤre / der liebreichen Gegenwart 


ſeines gnaͤdigſten Herrn Bruders zu genieffen / bat 


er / ihm zu vergoͤnnen / daß er eine allgemeine Ver⸗ 
ſamlung der jungen Mannſchafft anſiellen moͤchte / 
und denenjenigen / welchen fein: Vortrag beliebete / 
ihm zu folgen vergonnt ſeyn. Allhart, wiewoler ihn 
bat bey ſich zu bleiben / und ſchwur / daß er dieſes Feh⸗ 
lers nimmermehr ‚gedenken wolte / bewilligte doch 
| Dyya end⸗ 
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endlich auff beſtaͤndiges Anhalten des Guntrichs' 
diefen Vorſchlag / worauf kurz hernach dieſem Prinz. 
zen bey die zwanzigtauſend Sicambrer folgeten / 
welchen ſich noch viel tauſend Tenchterer / Mena⸗ 
pier und Cheruſcer beygeſelleten; mit dieſen fezteer 
über den Rhein / bemaͤchtigte fich in kurzem des Ebu⸗ 
zonifchen/ Segniſch⸗ und Trierifchen Reichs / weil 
Gallien ebendamals in hoͤchſter Sicherhelt / und ſich 
irgendwo eines Kriegs befuͤrchtete / Cælar auch in 
Rom genug zu ſchaffen fand / und faſt alle Gedan⸗ 
Zen auff den kuͤnfftigen Parthiſchen Krieg wendete. 
Alhier nu / und zwar in Trier / ſezte er feinen Reichs⸗ 
ſtuhl veſte / vermaͤhlete ſich nicht lange hernach mit ei⸗ 
ner Cheruſciſchen Prinzeſſin / und lebete inverlangs 
ter Gluͤkkſeligkeit viel Jahr. KEN 
134. Rütger und Vercingetorix machten indeffen 
Anſtalt zu einem prächtigen Beylager +fehrieben eis 
nen Turnier aus / und Iuden alle benachbarte Rits 
ter zuder Luſtigkeit deſſelben. Mamurra aber / wel 
eher gefinnet war fich mit feiner Prinzeffinn in Kom 
zu vermählen / reifete aus Sicambrien ab / mit der 
Verſicherung / diefelbe mit einer feinem Staude ger, 
mäffen Pracht abzuholen. Wohin wir ihn auch 
unter dem Geleite des Gluͤkks wollen reifen laffen 
und ung vorhero dahin begeben/ zu fehen/wiees uns 
ferm Catullus indeffen ergangen. | 
135. Diefen finden wir bey feiner angenehmen 
Lesbia, nach iwiederzerlangeter Geſundheit und voll⸗ 
kommener Heilung ſeiner Wunden ſizzen / und ſei⸗ 
ne Begebenheiten verwundern / uͤber den gluͤkkli⸗ 
chen Ausgang derſelben aber ſich erfreuen, Er 
hatte eben ein Gedichte gemacht / ſeine Bergnügung, 
| | Degen 
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weaen der DBerfühnung mit feinem alerliebiien 
| Kr zäulein: zu a begeugen»felbiges laß er ihr hie 


Si es cupido, — obtigit unquam 


St man alle beit 
| Auff die fichre ıobe ſtellt / | art 
Hut traum die den —— vor allen / — CHE 11a. 
Die uns unverhofft cquilft / Baar? 
Und entzůkkt / 
Bann wir nun a, 9 gefallen | 


Daruiud wirds kein Wunder ſeyn / 
Wann ich geb entzuͤkkt rag 
Und in lauter Freuden fpringe 

Werl mein ſchoͤnſt — — 
— XRR —— 
nd zeigt, daß m 
Ihr we | 


Lesbia mein Aufie halt | | 
gäßt mir wieder die Geflalt | 
a verföhntem er hen 

en als ich fehnlich ba 


Froͤh und ſpat / 
eh. 


% 4: 
Lichts o Licht! das mehr als kiche 
An dem meine Sonn anbricht / 
Sey mir tauſendmal gegruͤſſet / 
Deiuem * bin ich et 


Mehr ale Geld, 
Du machſt / dat Big Kind mi kuͤſet 
Weicht ihr Rente/die Das GiIäff 


Stets erquiffs wit frohem Blikl / | 
ww; Ihr 


1082 Cesbia 
| Ahr ſeyd mirnicht zu vergleichen? / Erel. * 
Weil nun Lesbia mich liebt; Hure 
Weil ſie fchiebt 
Alles hin in frohen Zeichen? / cr j 
Was betrüdt. —— 
136. Dieſes Lied gab Anlaß zu verſchledenen 
ſcherzhafften Unterredungen unter dieſen beyden ine 
nigſt⸗Verliebten / bis endlich Catullus zu wiſſen vers 
langte / was ſeinem geliebten Fraͤulein wiederfah⸗ 
ren / feitfie von den Griechen aus ihrem Phaſellus 
wäre entführet worden / und wie fie waͤre in des Cæ⸗ 
fars Gewalt gerahten.  Lesbia, die Beine bequemere 
Gelegenheit ihren Liebhaber zu vergnügen / alsdie 
gegenroärtige fahe/ wolte fein Berlangen nicht fer« 
ner mit Hergeblichem Auffichub binterhalten / ſon⸗ 
dern fiengz nachdem fie fich ein wenig bedacht / alfo 
en: 5 —— — 
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TUR: S wird ſich mein liebfter Catullus noch wol 
I: rinnern / begunte die huldfelige Lesbia , wie 
REDE Ipſitilla in der Erzehlung ihrer Bege ben⸗ 
beiten erwehnete mit was unfianiger Liebe der Ch-⸗ 
doniſche Fuͤrſt in Creta Laſthenes fie verfolgen. Dies 
fer nun / fo balder der Ipficilla Flucht vernahm / 
ließ in höchfter Eil vier Schiffe außruͤſten / wozu 
ihm der damalige Eretenfiche Stadthalter / unges 
acht er Keiferfereig / allen Vorſchub thate / und vera 
zweiffelte nicht an der Hoffnung fie. wieder zuerels 
len / weilerin ihrem Haufe, vernommen / wie übel 
fie mit Leuten die Erfahrung auf dem Meere häts 
ten / und ein Schiff gefchlkklicy zuregieren wüften / 
perfehen ware. Seinen Lauf ftellete er alfo an / 






daß er mit zweyen Schiffen einen Strich die zwey 


ubrigen aber einen andern vor ſich nennen muſten. 
Diefe beyde lezteren nun waren es / welche unfer 
Schiff ſo unverfehensubermeifterteny und weil ich 
aus der hinterſten Schiffkammer ihn eben damals 
in ſeiner Krankheit zu beſuchen heraus trat / und 
als der uͤbrigen Fuͤhrerinn vorne anging / ſa⸗ 

en ſie mich vor Die Ipfitilla , die fie nicht / als nur 
gus des Lafthenes Befchreibung kannten / an / ent⸗ 
fuͤhrten mich nach ihren Schiffen / und eileten mit 
muͤglichſter Geſchwindigkeil davon / in der gewiſſen 


Hoffnung / daß fie einen glufkiihen Fang gethan 
‚hätten >. — * 


udle 


— | 
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2. Als man mich nad) den Lafthenes brachte / 
faheich an fat der Vergnügung eine groſſe Bes 
trübnig in feinem Gefichte ausbrechen/ weldye ihn 
fo verwirrt machte / daß ernicht wuſte waser mit 
miranfangen ſolte. Endlich) als er ſich ein wenig 
wieder erholet + redete er mich fehr ſreundlich an . 
md benühete fihh wegen der angethanen Gewalt 
mit denen höflichften Reden zu entfchuldigen ; ſchik⸗ 
te mich auch auf mein eigenes Anhalten dem neuen 
Stadthalter Marius Egnatiusimit dieſem Vorwand 
zu: Daß nemlich ſeine vier wider die Meer, Raͤu⸗ 
Der verordnete Schiffe ohngefehr ein Roͤmiſches 
angetroffen / und felbiges / weil es ein Aſiatiſches 
Gezimmer / voreinen Meer⸗Raͤuber haltend / ans 
gefallen / woraus ſie dieſes gegenwertige Roͤmiſche 
Fraͤulein (mich verſtehende) entfuͤhret; ſelbiges 
wolte er nun hiemit dem Stadthalter wieder zuge⸗ 
ſchikkt / und gebeten haben / feinen Jerthum zu ent⸗ 
ge + mich aber roieder zu den Meinigen vers 
elſſen. » Kr SER ; 
3. Marius Egnatius, welcher mich ſehr wohl kan⸗ 
te / verwunderte ſich nicht wenig / wie ich in Cretages 
kommen / als ich ihm aber meine Begebenheit er⸗ 
zehlete / verſprach er mich mit denen 3 chiffen 
nach Italien wieder zu ſenden. Dieſes Verſpre⸗ 
chen war zwar gut / und mit genugſam praͤchtigen 
Morten außgezieret / doch muſte ich in der That er⸗ 
fahren / daß demſelben im geringſten nicht nachge⸗ 
leberwurde. Es fuhren viele Schiffenach Ztalien 
ab, ich aber muſte immer in Crera berbleiben/ und 
wenn ich mic) bey Dem Egnatins darüber beſchwere⸗ 
ee / wuſte er «8 alfobald mit ſolchen — — 
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ſchomoen u daß ic). nichts dawider einwenden 


konnte. 


4. Endlich begonnte er mir in einem dunkeln Ge⸗ 
ſpraͤche etwas zuverſtehen zugeben / welches ihn 
ſehr bey mir verdaͤchtig machte / und mir Anlaß gab 
zu glauben / er muͤſte mir nicht gar feind ſeyn. Er 
zog des Catullus Thaten mit groſſer Verachtung 
durch / die Schmaͤhungen in feinen Gedichten’ feine 
Liebe zuripüiilla und Craftinia waren bay ihn lau⸗ 
ter unvergebliche Sünden / melde den Carullus 
meiner Liebe ganz veriuftig machen ſolten / und wuͤr⸗ 
de ichy feinem Borgeben nach / mich nicht beffer an 
ihm raͤchen Finnen’ als wenn ich durch gänzliche 
Berachtung feiner Perſon und Ermeblung eines 
andern / der meine Gunſt mit groͤſter Ehrerbietig⸗ 


keit erkannte / ſeinen Wankelmuth mit wuͤrdiger 


Belohnung behalten wuͤrde. 

5. Es kan aber wol ſeyn / fiel ihr Catullus allhie 
Indie Rede / daß Egnatius noch einen alten Groil / 
wegen eines Sedichtes / ſo ich einsmal zimlich ver⸗ 
aͤchtlich auff ſeine weiſe Zaͤhne gemacht / wider mich 
geheget / und deßwegen verſuchet habe meine ſchoͤn⸗ 
fe Lesbia wider mich aufzubringen / dam er ſich 
deßwegen an mich rächen: mögte: Das Gedichte 
aberwarbiefes: . nu 

Auf den Egnatius, 
C 40 Egeätlüs, quod candidos habet detices | 
doch die Thorhelt an wiedesmitfemen’zähnen/ 
Cie wahr 
‚Zu 


— 


CO esbia 
Ben wo er —* vo — — A 
Zunm Vorſprach ihn erſucht / fe lacht er algemach . 
Brinat denn der Redner hin das leichte Volck zum weinen 
So ſieht man dieſen Kerl mit Lachen auch erſcheinen 
Traͤgt man den ein gen Sohn mli weinen zu der Ruhß 
Und zudem Leichen ⸗Feur / ſo lachet er dazu · 
Es ſey auch mas es ſey / wo er ſich nur befindet / 
Er ihn auch was er thu / ſo iſt nicht leicht ergründet 
Was ihin zum lachen zwingt; ſeht dieſe Keankheit hegg 
Egnatius / die nichts manierlihs an ſich trägt. we 
Drum lady mein guier Kerl / dich doch einmal bedeuten ⸗ 
Waͤrſt du gleich aus der Stadt wärft du von denen Leuten 
Wo der Sabiner wohnt / waͤrſt du von Tibar he / 
Ein Schwein aus Umbrien / ein Diff Etrurier: 
Warſi du dort aus der Stade der ſchwarzen Lanuviner / 
Mit Zähnen wol verſehn / waͤrſt du / damit ichkühner - 
Der meinen auch gedenk / dort über jenen Su 4 | 
 Gebohrn/ wo Padus hezt das Land mitfenen Buß: 
Waͤr ſt du fonft mo gezeugt / wo man. die Zähnenehret 
Mit hoͤchſter Sauberkeit / mögft du doch ohmbeichwerek: 
Nicht lachen aller Ort; nichts abgefchmakters ıf 
Als wenn im Lachen mar fich immerhin vergiffte _ 
Yun aber da dich dort ans Licht hat wolen 
Dein Celtiberien / wovon man pflege:zu finge 
Daß alte Morgen hie manfeine Zähne teiht 


So mögt bein we ſſer Zahn dig billig auch b Ba rin 

Bent er im Lachen fnzt/ daß man ee fo — tel? © 
Und ſagen / daß fein Glanz druͤm deſto ſchoͤner ſe | 
Weil du ihn täglich machſt mit dieſem Waſſer neu 


6. Das Gedicht iſt artig und fpisig genug’ daß 
es noch wol ſolte iemand in den Harniſch jagen kon⸗ 
nen / ſagte die anmuthig laͤchlende Eesbia hierauf; 
Dem fen aber wie ihm wolle / ——— 
sis nicht allein derjenige / der ſich taͤglich bemuͤhete 
mich in Greca aufzuhalten. Er wird wiſſen / mein 
wertheſter Catullus, fuhr fie. forte wie Egaauus 

— — 
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ein groſſer Held im Sauffen iederzeit eivefen/ fü 
„daß cr In denen biefigen Zechhäufern fehr wol bes 
kannt / undeine groffe Sauff⸗ Sefelfchafft an ſich 


gezogen / welche er täglich / als cin Heridg aus eis 


‚nem Winkel in den andern fuͤhrete. Diefe feine 
naſſe Brüder nun waren ihm mehrentheils in Creta 


_ Al v —— an. —— 


A 


2 


nachgefülget/ weil fie fi aud).einnralin den Cre⸗ 
‚tenfischen Wein welcher unter. denen Griechiſchen 
einer mit von denenbeſten iſt / rechtſchaffen ſatt trin⸗ 
ken wolten / und hatte ic) an ihrer mmerwaͤhren⸗ 
den Beſuchung feinen geringern Verdruß / als an 


des Egnatius fägliche Verzoͤgerung worzufieaber 


nichteingeringesbalffen,. —— 
7. Ich kenne dieſe feuchte Geſellen ſehr wel / ua 


terbrach Catullus abermal feiner Lesbia Erzaͤhlung / 


weil ich mich ſelbſt zuverſchledenen mahlen in ihrer 
Geſellſchafft mit muͤſſen finden laſſen / wenn ich nicht 
von ihnen rechtſchaffen hoͤniſch wolte aufgezogen 
feyn.. Und weil ich weiß / daß ſich noch verfchiedene 
allhie aufhalten / follen fie mit nechſten dieſer Bege⸗ 


benheit wegen ihren und des EgnatiusEhren-Nuhm 


ander Thür ihres Weinhauſes zuleſen bekommen. 
Endlich begab es ſich / verfolgte Lesbia ferner / daß 
Qviotus Arrius des Arrius Sohn / der in dem Sechs 
ter: Krieg von dem Spartacus fiberwunden worden/ 


‚In Greta anlendete; fo. bald Diefer meine Gegen» 


wart erfuhr / foderte er mich in Dramen des Cxlars 
von dem Egnatius ſab. Weil nun jener mit Gewalt 
von dem Dictator und dem Roͤmiſchen Raht war ab⸗ 
gefertiget worden / und verſchiedene Befehl an den 


Stadthalter einſt gebracht hatte / durfte ihm der 


ſelbe meine Auslieferung / wie gern er Auch an 
art: nicht 
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nicht verfagen /und fegelte ich alfo mit groffen Freu 
u nad) Italien zu/ und wuſte nicht daß Diefer 
—— mich in ein weit groͤſſers Elend fuͤhren 
wo te. | 
8. Denn ich habs nach der Zeit erfahren / da 
Arrius einen heimlichen Groll auffihn / mein Catul- 
Ius, eines Gedichte wegen gemorffen / worinner 
‚ihn beſchimpffet / daß er fait dor iedes Wort ein H 
ſeze / und wo ich mich recht beſinne / iſt es dieſes / 


Von dem Arrius. 
— Chommoda dicebat, ſi qvando commo- 
| da veller, &c. — 


Weẽ Arrius / dein Mund wil von ben Uhren ſagen 
Sp macht er Huren draus/ wilman dich denn befrage 
Was eine Ahre ſey / ſo ſpricht dus bare au /; 
Ein R iſt dir der Herr / und Aus neunſt du ein Dans. 
Wann endlich Arrius fein ſtamlen ſo he zwinge / 
Daß aus dem Mund ein Wort ohn Hheranſer dringet / 
So mehnet Wunder er / welch eine grofe Sac | 
& ———— * ihn h Par ac» a Mans, 
t die Mutter hat im gleichen ſo rer N 
Abe eher Bruder auch / der Mutter — Be, 
Nebft feiner Frauen fo/ und redet wiedleriug/ 
Drümhälters eine Ebr » mas andern it Berdruß- 
Seit Syrien ihn hat / hatfih aus unfern Ohren 3 
Der ungereimte Schall auf eine Zeit verlohren/ 
Man ſprach wie ſichs gegtemt/ die Furcht war ſaſt vorbep/ 
und krug man num nicht mehr fuͤr ſoſchen Wörtern She 
Doch war die Freude kurʒ Denn ch man ſichs verfahe 7 - | 
— das Gerücht / daß ſeit er ſich ſo nahe 
ort beym Joniſchen Beflade hätt gemacht / | 
Haͤtt fein verirrtr Schlund Honiſch es veracht 
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9 Dieſes Gedichte nun war Uhrſach daper 
dieſe Gelegenheit ſich zuraͤchen nicht verfäumen wol⸗ 
te. Er hielte mich zwar nebſt allen andern vor des 
Ciana Gemahlinn dennoch aber wuſte er quch / als 
des Mamurta ſonderlicher Freuud / wie * much 
alles deſſen Ungeacht / Catullus annoch liebes "Dies 
fer fein Freund hatte ihm auch die Liebe des Qefars 


gegen mir geoffenbahret / alſo vermeynete er mei- 


nen Liebhaber nicht empfindlichen beleydigen zu koͤn⸗ 
nen / als wenn er mich in des Dictators Haͤnde uͤ⸗ 
berliefern wuͤrde / wie auch geſchaheDieſes ale 
les hingegen / wie uͤbel es auch vor uns gemeynet 
war / mu ſte doch zu unſerer höchiten Wergnügungs 
nad zum Verdruß aller Feinde ausſchlagen Denn 
dieſer groſſe Held / welchem fein Gewiſſen wegen des 
ihn angethanen Unrechts aufgewacht / wozu noch 
dam eine neue Verwiklelung in der Liebe der Gleo- 
patra, die mein Andenken gaͤnzlich vertilget hatte / 
empfing mich ſehr freundlich / bezeugete feine Re ue/ 
wegen des mrangethanen Verdruſſes / mit denen 
bereglichſten und demuͤthigſten Worten / und vers 
goͤnnte mir alle Freyheit / mich / oo ich wolte hin zu⸗ 
begeben: Vai x mol 1 mod) \ Ws 
0. Er befragete mich aber zuvor / was mich bes 
wogen haͤtte den armen / und wie er mir verſichern 
koͤnnte / getreuen Cotullus, zuverlaſſen / in dem ich 
den; Cinna zu meinem Gemahl an deſſen Statt er⸗ 
wehlet hättes Ich wuſte anfaͤnglich nicht/ was ich 
hierauff antworten ſolte / weil ich zweifelte / ob ich 
mich ſeiner Redligkelt vertrauen duͤrfftez als ich doch 
endlich klaͤrlich ſahe / wie eyverig er fein mir erıv e⸗ 
fenes Unrecht verdammete / entdekfte ich ihm Die 
| | 3 une 
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ganze Urſach meiner Schein, Bermählung Mitdern. 
Cinna, Ich an nid fagen wie fehr er ſich hier⸗ 
auff betruͤbete / daß mein Carullus durch feine Ver⸗ 
anlaſſung in ſolche Bekuͤmmernis gerathen; Er 
batmich hierauff flehentlich meinen Liebhaber in der 
alten Gunſt wieder anzunehmen / und fagter daß er 
ſoiches nieht allein als ein Zeichen meines gaͤnzlich 
svieder verfühnten Gemuͤthes gegen ſich halten / ſon⸗ 
dern es auch als die hoͤchſte Wolthat / ſohin ſelbſt 
koͤnnte erwie ſen werden / erkennen wolte. Weil 
nun mein Gemuͤth im Schiffe ſchon hiezu geneiget 
war / und ich auch / als ich nachgehends meines 
Catullus Thaten reifflicher bey mir uͤberlegte / die ſel⸗ 
ben mehrentheils Entfehuldigungs wuͤrdig befand/ 
brauchte Cælar nicht geoffe Mühe mich Helig biezw 
zuüberreden / worauff Das jenige unter ung abs 
geredet wurde / welches Eur; bernach ſich mit ihm 
und mir zutrug. | 
ır. Solcher Beftalt endigte 
der wie fie Catullus lieber nannterbiekesbia ihre Er⸗ 
sehlungs und bat ben den Befchluß derfeibenibren 
Liebhaber / den Haß mwelchenerauffden;Gellius 
geworffen / fallen zu laſſen / weiler viel zu feinen 
Berdrußauff ihre —— gethan. Ca- 
tullus, nachdem er fein geliebtes F Aulein anmuthig 
deßwegen beſtraffet / verſezte / daß er ſchon ſich wie⸗ 
der mie ihm zu verföhnen verſucht hätte 7 and 
ihm deßwegen Das neulich aus Dem er 
yon ihm überfegteGediehte ven den Haaren Ders 
niginn Berenice zugeſchikkt / er haͤtte ihm aber foldhes 
nicht allein nebſi einem Schimpff⸗Gedichte we⸗ 
der uͤberſandt / ſondern bemuͤhe ſich nach — 
l⸗ 
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— — —— — — — — — 
ſich nun ſoicher Geſtalt miteinander unterredeten? 
undLesbiartrem Carüllusialle'verenügliche Erucp 
tigfeit / ſo nicht wider die Ebrbarken ſtrute 
gonnete / wurden fie unverhofft von Der Aufilena, 
C altınanad.'pficilla überrafehet / welche von de 
Cahus.Lieimus nrd’Furios begleitet wurden. As 
Diefe nun die fürfe Zaͤrtelung der beyden Berliebten 
fahen , Wohlan! fing Die ſcha khaffte Galiaaam) 
es lt dobe 3. t/_daß Nie ihre, Rermäblung nicht 
länger als deſe Woche boch auffſchieben / wen de 
perliebten Flammen ſon ſt n gar zu groſſer Brunſt 
ausfiölägen'mogten’® Und rathe ich dem Catullus 


ſich der. begvemien Gelegenheit artzo zu ſen em Vor⸗ 
tb: f \ ubed jenen? undder Lesbia keme ängee, al 
die erwehnte Zeit / zu Bellenzichungiframes 

lagersjndergönnen aa u 

14. Gte wäre Fhliintit genug 2, Fate 
fchämte Lexbia hierauf / / mr meinen — dur 
verfuͤhrenʒ Foarsıfia.aberift / fichet fie Dad) mı 
daß ich meiden Borrbeil y ſo Vie hierunter Bor 
feiber fuhr merke, Sie fan leidhtge 


— enlagsr BAR —* auf⸗ 
olan dann es 
nicht 




















fäyicben WIRD 1. Dufwigen fcheinet fie 


mit die Zeit beftimmntzuhaben.> "4 

fen alfa r ©atullus fenrebe' feine Vermaͤhlung 
länger aufs als es hm belieber/ woferne nur feine 
übrige Freunde / abfonderlich Sürius ihm nıcht’den 
Borzug alen gönnen 7 fordern fich mit Kite 
‚Sr äntem zugleich mit ihm —— werden. 
Furiu und Die übrigen zulachten \ uͤber diefe 
Spifündiekeitderke-bia rechtfehaffen / Daß fiedie 
"Craltihia fo arlig Jüfängen — 
A 4 er⸗ 
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‚bieraus Anlaß bey ihren Fraͤuleinen fo lange anzu⸗ 
halten / bih ſie dem von der Craſtinia beſtimmten 
Ziel / die ſich vor Schamrorbe nicht zu behalte n wu⸗ 
te auch von ihres Fannn Vorgeben nichts hoͤren 
wolte / beyſtimmen muſten; wiewol fie ihnen noch 
dieſe Bedinqungen voraus behielten / daß woferne 
Wleriaud Lieinia nicht ein gleiches ihren Liebha⸗ 
bern einwilligen wͤrden / ſie an dieſe Zuſage nicht 
wolten gebunden ſeyn. Pl 
ers. Solcher Gejtalt fcherzeten dieſe herzlich 
VWeruebte miteinauder/ biß auch endlich Mamurra 
darüber zukam / welcher des vorigen Tages in 
Rom wieder angelanger war. Diefererjehlere ih⸗ 
nen / wie er feine liebfte Acme wiedergefunden / und 
was ſich ſouſten mit ihm zugetragen hätte / wotuͤber 
er alle Anweſende in ho hſte Verwunderung ſezt⸗· 3 
und als er hoͤrete / was ſich mit der Lexbia und Cra- 
Rinia zugetragen / wie auch, den Schluß / wel her 

hierauff gefaſſet worden / bat er feine nunmehro 
gaͤmlich viederum verſohnte Freunde / mit ihren 
Vermaͤhlungen ſo ange einzuhalten / biß er ſeine 
Pringeſſinn aus Gallien würde abgeholet haben / 
und die ſelben als dann nebſt ihm auff einen Tag zu 
vollenziehen. Er wolte indeſſen feinen Palaaſt / 
mweichenerneu gebauet / mit Marmor und ander m 
Zierath Wane laſſen / weil fi Cæſar 
erboten von feinen Mitteln hnen ein Allgemeines 
koitbares Gaſtmabl außzurichten / welches noch 
vortreff icher / als das beh des Medifchen Koͤniges 
und Des Manlius Beylager gehaltene ſeyn ſolte. 
6. Catulaz wingte endich mit feinen Freun⸗ 
Dei wiewol ſchwerlich ae unabläfiges Anhal⸗ 
| 53 ten 
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ten der Clodia in diefen de ‚Mamurra Vortrag / 
wiewol auch nicht viel dabey thate / daß dieſer erzeh⸗ 
lete / Decimus Laberius ſolte auf Verordnung des 
Dictators alsdenn auch fein Luſt⸗Spiel / ſo er 

die Megalenſiſchen Spiele gemacht / weil —— 
ohne das bald herannahen wuͤrden / vorftellen :Es 
mufteihnen aber derFormianifche Ritter angelobenr 
gleich des tolgenben Tages mit ferner ihm von dem 
Cæſar zugeordneten Begleitung/nacd Gallienfeine 
Prinzeffinn zu holen / abzureifen / welches er au 
zur beftimmten Fan bewerkſtelligte / well die Liebe 
ohne dem ihn beftermaffen zueilen anbieltes =; 

17. Des folgenden Tages fihikkteLicinins Cal- 
yus Dem Catullus des Voluſius Jahrbücher nebſt 
noch etlichen Poetiſchen Schriften durch einen Leib, 
eigenen zus undließ ihn bitten feine Meinung ihme 
Davon zuverftchenzugeben, DiefernahmdenVo- 
Iufius zu. erſt in die Hand / in willens ſich darinnen 
zuerſehen / fo bald er aber den Titul nur erblikker 
warff er es gegen den Boden / und ſchlene nicht 
wenig auffkinen Freund unluſtig zu ſeyn / ſezte ſich 
auch gleich nieder / und gab ihm ſeinen Berdruß 
in folgendem Gedichte zimlich deutlich zuverſtehen; 


Latullus dem Licinius Calbus 


Carm 14,Nite plus oeulis meis amarem. 




















Dfern’ ieh dich ni Die Augen liebte/ 
ee Srcun, (mir HOBas werte 


Dicht 1 mein Haß würd 
34 BR N von Bolfgpetinu gefpmdhet > un 
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Zyudmu⸗ Buch. 


2 Am angefeindet wi wird/ wena er ſich brünfhg bl 
J Und feines Leibe draͤut ein a 


Bas dab’ ich dern geſagt / mas hub * hy EN 
 Daibu fo Bee bali die S 
Ir dem du jämmerlidh / ja ſaſt zu —* 3 | 
N Sale Dichte Pe —— = — 
ne 
— int ei 


— nen iſt der ee cr ir 9 
On Eee Pe were Eachen 
- ke te er 2 8 faft ſcheint / 
— m Unuhig vofhmunde  - 
m ni t: Uniuffi ı * 
‚die volldr chte Muͤh * —* gemeint. 


Buch die greuich und wie (ref 
— Einh alt / und zur Warheitnichterkle * 
———— der us je ang | 
J —* te Bi ihn gänzlich fey verderben 
Aa dir / “ —* mir nicht ſeyn e — 5— 
wiß hat verfiöret Das Grad 


5. 
| nnumorgen wird 2 hie 
— auf 
| y Aqbiniug/ Bein * 
rieb / wil ich auff einen Hauffen 
erdruß dir zu gefallen kaufſen / 
So re du fehn wie dich dein eigner Boprmwiztrifit 


| — ait euch Kin / wo ihr ſeyd herackommen 
Sa Mugen Welt / die ihr an flat zu frommeng 
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Nur Unluſt richtet an; eh euch gute Racht _ 
Und wuͤrſ⸗ reuch vor mein. Geſicht su ehen / 
be fh immer Dilbterihr/bieihr geht zuverſtehen 


ĩ den Gelehrten ihr zut mar ſeyd gemnacht · 
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18. Catullus vermeynete / daß der Sylla, weiche 
ein gelehrter Mann und Ausleger der Ppeuſthen 
Schrifften war; dieſe Bücher Dem Lic'nius vereh⸗ 
zer zur Vergeltung / daß er ıhm alsein Vot ſprach 
und Anwalt in einer Sache neulich. befchiizer.barr 
te: Calvusaberfieihm deßwegen zuge ſchufkt / daß 
ihn entweder zum Kr ARE en 10 
te. Es waͤhrete aber micht lange als fi ſer ſe 
einſtellete / und als Catulſus ſich eine, mit 
ihm ſcherzend deßwegen gezanket fagteen/ daß er 
fich verwundere / wie er Doch, ſo ſerlig mır feinen 
Urtheile ſey / da erdochy mie fein Kerbeigener bei 
richtet / nur den Titulvondes Voluhus Kahı- Br 
chern angefehen / mwendig aber diefeibe niche eine 
mal Durchbiättert haͤte.. an 


19: Someynet er denn en mi a ı fragen 
er‘ 
I 












any daß des Volufus Schtifften mi tint 
ſevnd? Dein Bruder /er irretfehts Und Damit er 
diefes Irrthums entlediget werden möge / nehme 
er fich ohnbefchwert die Zeit Diefes Gedichte Dur 
zulefen, Worauff er ihm oe ins Daten, 
har: 






weiches Calvus dieſes Inhalts befand. | 
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98 Aesbia 
Weil er mich zum Gaſt erkleſt / ya; 
Wenn er böje Schriften lie 
a0. Sextianus, welcher Ihm wohl bekannt iſt / 
fuhr hierauff Carullus In als er fahe Ddaß Licinius 
biefes Lied zu Ende geleſen / hatte mid) einsmals 
nebft andern guien Freunden zu ſich zur Abend» 
mahlzeit gebeten: Als wir nun am Inftigften zu 
feyn vermeyneten / Eriegte er des Volufius Fahrbür 
cher » weldye damals kaum anfingen bekannt zu 
werden / hervor / und weil er vom denenſelben fo 
groſſes Weſen machte / baten ihn etlicheunter un 
etwas uns davon vorzuleſen damit wir auch das 
von urthellen kennten: Wie er fie aufſchlug / traff 
er ohngefehr eine Rede an / weiche iemand wider 
den Attius gehalten / als derſelbige Ober⸗Gerichts⸗ 
Herr hatte werden wollen, O wie übel 
war — daß wir von derſelben 
abgeſchmakkter und gezwungener Zufammenfüs 
gung faft miteinander waͤren krank geworden. ch 
ekenne meines Theils / daß ich ſo unluflig Darüber 
ward / daß ich mich des folgenden Tages nad) meir 
nem Landgut / auff denen Sabiniſchen und Tibur⸗ 
tiniſchen Graͤnzen gelegen / meinen Unmuth zuver⸗ 
treiben / begeben muſte / wo ich dieſes Gedichte auff⸗ 
ſezte und es dem Sextianus zuſchikkte. 

ar. Solte ich nun den Voluſius nicht kennen/ 
beſchloß Catullus, deſſen ungereimte Verſe mich 
einmal bald krank gemacht hätten ? Dieſes iſt 
zwar gut / antwortete Licinius , doch well er feine 
Meynung von dem Volufiustweder in dieſen noch in 
den vorigen an mid) gerichteten Berfen fo deutlich 
erklaͤret bar / daß ichihin verſtehen Fonmte m. 
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 Äcbz er wolle mirgu Gefallen feine Mepnung in erlie 


chen abfonderlid) darauff gerichteten Härer zu vers 
—8 a a urn 

22, Wo ihm daran gelege 
redete hierauf Ca —— a 
ic) mich bemuͤhen ihn zu vergnuͤgen. Hierauf ſezte er 
fich niederund erfüßete feines Freundes Verlangen 


in folgenden Sägen: 


Auff die Jahr⸗Bucher des Voluſius. 


' C.37. Annales Voluſi, cacata chartas &c. 
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Olufius beſchmißne Echrifften/ 
355, ihr e —— an 
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Das was g me choͤne⸗ * 
Die / wann ich mein ſo ſpij Gehoͤne 

Veraͤudern würd in freundliche Thunz 
Euch ju verbrennen ſich verpicht/ 
Weceil ihr doch ohn das tauget nicht: 


vr a; 2. 
Seceſchwur / foka!d ich aur verſdhnet/ 
TER un ln Are 2 
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Di eovemen Siz genannt ni 
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aka de — I REN 
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aß dikß Gelebde ſeyn erfuͤlet 
Hndonmm eB am /drenetgeillet > 
 Wündfen il, 
Mofernesiangenehm zufchäsin. 3 
Du aber/ komm / ich wil Dich fee. 
% F ver hin / dieweil du biſt | 
Noll grober Thorheit und voll Gifft / 
Voluſius befhmg. Schrift" u 
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23. Die Erfindung ift frtrefplic 
freuete Licrnius, ale er es / nachdem *8@ ullus vers 
fertiget / durchgeleſen / und kan nichts artigers er⸗ 
dacht werden / ais da er ſich ſtellet / DaB, besbıa, tote fie 
noch mteinanderzanferen/ gelobet hatte / des Volur 
Gas FJahr⸗Buͤcher der Venus zu Ehren 












nen; wann fie nun wider verſt daß er⸗ 
da nun die vorige Lieb: auff beyden Seiten fie wier 
der vergnuͤget .anderfelben tele‘ Geluͤbde 


erfülte. Damit er aber auch Die LAr ache / wars 
umb ıch dieſes ſo nderia von ihm begehret 
ren oe wd ihm deſelbe erzähfe ——— 
Ss bald.ad geſtern don derLesbie Woh⸗ 
mung woicder zuedauſe kam / erzählete mir’ Cornifi- 
cius, welcher ſchon auff meine Zurut⸗ kunfft gewar⸗ 
ur. tet 


Brörfteergud, or 
tet hätte / wie neulich Volufiuss an einem. gewiſſen 
Ort / den er mir meht nennen wolte / meine Gedichte / 
als unzierlicheund Ungereimte/ heßlich her durchgezo⸗ 
gen, Wer ich mich num deßwegen an ihn zuräa 
chen Men war’ auff des Cormficrus Anhals 
ren aber: es ſeltiſt meht thun durffte / ſchikkte ich hm 
die bewuſten Jahr⸗ Buͤcher gu und bat / mir ſune 
Meynung dabon u v rſtehen zu geben / weil ich 
— gedenten bonte / daß er das ruͤtmlichſte Urtheil 

davon nichtifalin wurde / und alſo meine Rache 
durch ihn Auszüführen vermeynete. Das S dich⸗ 
te aber / welches er mir hierauff zuſchiktte / weil es 
mein Anſuchen gar zu deutlich zuerkenn en gab / und 
dazu des Völufius nicht einſt erwehnete / ſchiene mit 
zu meinem Vorhaben nicht bequem genug zu fürn 
deßwegen ich ſelbſt mein Geſchaͤffte bey ihm anbem⸗ 
gen muͤſte and mich nun von Herzen erfreuen / 
daß ich den Zwek meines Verlangens erlanget 
habe. Ich wil nun ferner nicht ſeumen die ſes Ge⸗ 
dichte unter die Leute zu bringen: ſolcher geſtalt 
Werde ich mich gluͤkkuch auden dolaliaatäͤchen⸗ und, 
ſcheine doch nichts w enigers zu thun. 

25. Lie nius, ſo bald er dieſes geſagt / nahm fein 
nen Abfchiehrhudibegab ſich hiweg / fin Vorha⸗ 
ben auszuführen. Es ſchiene aber / als: wäann;Gas 
cullus dieſen Tag vollend in Gefellfchafftfeinen heben, 
Freunde zubringen foltemeibigleich, im DegiL, igie 
nius Abtrit / Fſacius nebſt dem <ranniusund Fabuls 
los ſich bey ihm einftelleten: Der erſte ſchien 
ſchwermuͤthig und berrübty weil / wie er ſaate / es das. 
Anſehen hätte / als wann der) Didtator Die endliche 
Vollfuͤhrung der Vermaͤhlung Des Herius Alinius 





mit 


mit der Valeria molevollenzogen wiſſen. Ehe nr 
ber folches zugeben wil / ſezte der verzroeifelte Liebha⸗ 
ber hinzu fol e8 entweder dem Cxlar und. Alnins; 
oder mir / das Leben koſten. Di ie)? 
11262. Gatulluspermahnete ſhn von Mk gefaͤhr⸗ 
lichen Beginnen mit denen kraͤffttgſten Gruͤnden ab⸗ 
und verſprach ihm alle ſeine und ſeiner Freunde Be⸗ 
muͤhung anzuwenden / den Dictator auff ihre Seite 
zu bringen / und ihn eines andern zubereden. Das 
mit er aber indeſſen dem Flavius die verdrießlichen 
Gedanken ein wenig bertreiben moöchte / bater den 
Verannius, anizo die auffgeſchobene Erzehlung von 
dem bürgerlichen Kriege: bis auff Die Alexandrini⸗ 
fihe Begebenheiten. zu vollfͤhren. Verannius, 
weicher ſich alſobald willig finden ließ / ſeinen Freund; 
zu vergnuͤgen / fieng hierauff alſo ay ;; ( — 
27. Ich wil mich allhie nicht ang auff 
erzaͤhlen / ſagte Verannius mie Gürio, wel 
eilien mit vier Legkonenftund 7 i effen De | Fi 
nach Griechenland Aberzufchiffen bemüber: wwarz; 
nach Africamit zween von denfelbennüberfegte / und 
indem er ſich wegen etlicher glüfklicher Treffen * 
dem Attius Varusuͤberhub / und feinem Stuff 
Kraͤfften zuviel vertrauete / von dem Num di⸗ 
ſchen Könige Juba mit allen feinen Voͤlkern auffge⸗ 
sieben wurde; ſondern ich wil gleich hievon anfan ⸗ 
gen / wie Cafar, nachdem er aus dein Hifpanifchen 
Kriege wieder zu Rom angelanget fein Diekaror- 
Ampt / welches ernur eilff Tage gefuͤhret / wieder 
abeleget und nebft dem P, Servilius Iſaurieus jzum 
Bürgermeifter erwaͤhlet worden. 8— 
37, Die ins Elend Verjagte fuͤhrete er ** 
* | ein, 
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ein /undließ auch diejenigen ‚deren Bäter don dem 
Sylla waren in die Acht erklaͤret worden / wieder zu 
denen Ehren, Aemptern gelangen, Hierauff gab 


fein Schwaͤher⸗Vater Pifoden Kathy Abgefands 


sen an den Pompejus;wegen des Friedens zu ſchik⸗ 
Ben / weiches Cæſar audy beliebete; Hauricus abep 
widerſprach demſelben / und verhinderte / daß es nicht 
bhewerkſtelliget wurde. Alſo muſte Cæſar feine Ges 


danken auch auff den Krieg wenden / und ſich nach 


Brunduſium begeben; allhie fand er kaum ſo viel 
Schiffe / daß er mit drey Legionen und fechshunderg 


Reitern nach Griechenland uͤberſezzen konte / da ex 


doch mit zwoͤlff Legionen und der ganzen Reiterey 
den Pompejus zu verfolgen entfchloffen wars -; Die⸗ 
fer hatteindeffen auch ein ganzes Zahr Zeit gehabts 
ſich mir Geld und Völkern zu verſtaͤrken / wie erden 
nicht allein wuͤrklich neun Zegionen hatte / und zwo 
mit dem Scipio aus Syrien erwartete: fondern Cre⸗ 
ta / Lacedamon / Pontus / Syria / die Könige Dejo- 
tarus, der Galater; Ariobarzanes, Der Cappado⸗ 
eier; Antiöchus der Comagener; Cotus, Dep 
Thrazier / welcher ſo gar feinen Prinzen Sodalea ges 
ſandi / Theſſalien / Beotien / Achaia / Cpirus / Mas 
cedonien / Aegypten / Aſien und Cyrene ſtunden ihm 
auch mit Geld und Voͤlkern bey. Ja es hatten ſich 
fo gar die Dardaner und Beſſer zu ihm geſchlagen. 

38. Abſonderlich hatte er aus Aſien Denen Cy⸗ 
cladiſchen Znfuln Corcyra / Athen Pontus / Bithy⸗ 
nien / Syrien’ Ciliejen Pharnicien und Aegypten el⸗ 
ne maͤchtige Schiffs floite zuſammen gebracht / und 
dieſelbe alſo eingetheilet / daß die Aegyptiſchen Schif⸗ 
fe der junge Pompejus, fein älterer Sohn / er 

U 





kog. KCesbia 
und G, Triariusdie Aſiatiſchen; C. Oaſſius Die Sp 
riſchen . Marcellus: und C. Coponius die Rho⸗ 
dıfer Seribonius Libo die Liburnifcdyen und Achai⸗ 
ſchen mit dem M Octavius fuͤhteten; zum Dberges 
bietern aber und allgemeinem See⸗Herrn war Mu 
Bibulus beſtellet + welcher uͤber die ſe alle zu be fehlen 
hartes, Cælar, fu bald er zu Brunduſium augelan⸗ 
get war / ermunterte feine Soldaten mit einer tapf⸗ 
fern Antede / weil er vermerkete / daß einige ungedul⸗ 
tig wurden / und wegen der er 
keit des Krieges verdrießliche Reden wider 
zugieſſen begonten / daher es auch geſchahe / daß viele 
ſehr traͤg und langſam die Reiſe nach Brunduſtum 
fortſezzeten und» erſtlich daſelbſt anlangeten / als 
Cæſot ſchon abgefahren / aund diejenigen / die et bey 
ſich fuͤhrete / an dem Ort / welchen man Pharſalien 
nennet/ausgefegzet battes un 3 mann 
5. So bald er allhie — 
Schiffe wieder nach Brundufiumgunt die 
übrigen Soldaten abzuholen / weſche aber von dem 
M. Bibulus angetroffen / viele davon verbrannt und 
zu Schanden gemacht wurden. M 


unterdeſſen mit ſeinen Schiffen en 
matien angekommeh / und hatte ie abi ’ 




























che esmit dem Cælar hielte / von de ſſen Fre 
wendig machen wollenʒ als er aber ſahe daß: 
Muͤhe vergeblich angewendet war / belagerte endit 
Stadt / und gedachte mit Gewalt dasjenige zu er 
ten / mas er mit Liſt und Güte nicht — 
Die Emwohner hingegen wehreten fish, jebr te 
fer / und ſchlugen den Odtavius mit allen ſinen Bol« 
fern vor. der Stadt hinweg / daß er nad (u | 
j ⸗ 


i Zwoͤlfftes Buch, ‚uog 
Shiffen fliehen’ und fihwiedernah Dyrrachium 
Regtbeumufle.... .. ——— 
36. Aber wieder auff den Cælar zu kommen / war 
derfelbe damals in groſſen Sorgen / wegen der Vers 
woerung feiner übrigen Voͤlker weil er wol ſahe / 
Sr er mit denenjenigen/bie er bey ſich hafte dem bern 
annghenden Pompejus nicht gewachfen wäre. Er 
wurde endlich felber bewogen / fich in einem Machen 
nach Brunduſium wieder zuruͤkk führen zu laffeng 
er. nun ein Enechtifches Kleid angezugensbegab ex 
ch unbekannt aufs Meer / ungeacht bey der dama⸗ 
ligen Winterszʒeit daſſelbe ſehr ungeſtuͤn war. Die 
Wellen ſchlugen ſchon in den Rachen hinein / und 
| der, Sihffer war gemillet nach dem Haven wieder 
umbzutehren/ als Cxlar die Ruder ergriff; Fuͤrchte 
bi —9 mein Freund / fieng er an / du führeftden 
Czlar. und deſſen Gluͤkk. Solcher geſtalt gab ex 
zu erkennen / und munterte den Schiffer 
hebſt feinen Rudertnechten / groͤſern Fleiß amu⸗ 
wenden / auff; aber alle Muͤhe / wie eyderig fie Dies 
elb — war zu wenig denen raſen⸗ 
Wellen zu widerſtehen / und deren Gewalt zu 
winden / ſo / daß er endlich / als er ſchon zu vers 
edenen malen in Gefahr zu erſauffen geräthen 
war / mit hoͤchſtem Verdruß wieder umbzukehren 
veʒwungen wurde. — 
Kasse —— indeſſen Belt getoinnen moͤch⸗ 
te / ſchikkte er den L. Vibullius Rufus, welcher in His 
ſpanien zum zweytenmal in ſeine Haͤnde gerabten 
war / an den bompejus mit Friedens⸗Fuͤrſchlaͤgen 
ab; dieſer eylete auf abgewechſelten Pferden fü 
ſchleunig / als es hm moͤglich war / fort und traff den 
Aoaga —2 
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Pompejus zu Candava an / als ereben feine DBölker 
aus Macedonien nach Apolonia und Dyrrachium 
in die Winterlaͤger führen wolte. Als Pompejus 
Des Cæſars Anlandung vernahm / wurde er nicht we⸗ 
nig beſtuͤrzt / und eylete mit ſtatken Tagereiſen nad 
Apollonia / damit jener nicht alle See⸗Staͤdte eins 
nehmen moͤchte. Cxlar aber / damit er doch indeſ⸗ 
ſen ſeinen Soldaten einen Muth / ſeinen Feinden 
ſich aber furchtbar machen moͤchte / belaͤgerte und ges 
Wan Die Stadt Dricsm in kurzer Zeit /und fegte ey: 
ligft feinen Weg gleichfalls nad) Apollonia Fort 
welches er auch gleich bey feiner Ankunfft m feine 
Gewalt brachte / weil die Einwohner nicht wider ihn 









als Roͤmſchen Buͤrgermeiſter fechten wollen / ur 
willig ihm die Thore der Stadt eroffneten. 
22, Hierauf gerieth ganz Epiras in feine. Hand⸗ 
und Pompejus in nicht geringe Furcht/ Dyrrachium 
gleichfalls zu verlieren / dah er alſo Tag und Nacht 
feinen Weg dahin verfolgete / weſche eylige Reiſe 
fein Kriegsheer in groſſes Schrekken brachte 7 weil 
fie daraus ſchloſſen / es müfte g helich umb feine 
Sachen ſtehen. Cxæſat hatie ſich indeffen auch an 
den Fluß Apſus die ihm geneigte Städte zu bedelt 
geleget/ und befchloffe, in den Zelten zu übertointern/ 
foelches Pompejus, alser auff der andern Seit 
diefes Fluſſes fein Lager geſchiagen / ebenfalls gewi⸗ 
let war / und deßwegen alle feine Legionen und Hulfs⸗ 
Voͤlker dahm zuſammen zog he 
33. Zudem diefes bey Dytrachium firgieng) 
hatte Fulius’ Kalenus , welchen Cxfar deßwegen ads 
gefertiget / Die übrigen Boiker zu Brundus einge 
ſchiffet / und war ſchon aus ———— 
en / 


Zwxoͤlſtes Bud. 107 
fen / als er Briefe von feinem Bürgermeifter-bes 





kam / daß alle Haven und Ufer von denen Schiffen 
der Feinde beſezzet wären 5; daher er genöthiget 
- wurde zwiederinden Brundufifchen Haven einzu 
lauffen. Em Schiff / welches fich ohne feinen Be⸗ 


Aus Haͤnde / welcher daſſelbe erobert / und die darau 


befindliche Leute grauſam umbbringen ließ. Aber/ 


fehl nach Orieum wagen wolte / gerieth in des Bıbu- 


gleich wie dieſer die Voͤlker des Cafars verhinderte / 


daß fie von Brundus nicht zu ihm ſtoſſen konten / ala 


ſo wurde er von dieſem wieder abgebalten zu landen / 


und ſeine Schiffe mit Holz und friſchem Waſſer zu 


verſehen / daß er darüber in groffe Enge: getrieben 
wurde / und demfelben / welcher fie. bey Buthrotum 
neben Corcyra über auffhielte / ſagen ließ / er hätte 
ſich wichtiger Sachen halber mit ihm zu untetreden⸗ 


340 Diefes alles aber thate er damisein Still⸗ 


ſtand der Waffen geſchloſſen / und er feine Schufe 
mit gehoͤriger Nothdurfft wieder verſehen konte⸗ 


 Cefarsals er dieſes aus des Libo Anbringen / wel⸗ 
chen bibulaus abgefertiget hatte / vermerkete / wolte 


in keinen Stillſtand der Waffen einwilligen / es ſey 


denm / daß ſie ſeine Schiffe frey anlanden laſſen / ihm 


Geſandten an den Pompejus abzufertigen vergoͤn⸗ 
nen) und fuͤr derſelben Sicherheit genugſame Buͤr⸗ 
gen ſtellen wolten. Als fie nun dieſes nicht einwil⸗ 
ligenzu koͤnnen fuͤrgaben / zerſchlug ſich dieſe Hand⸗ 
lung bald fruchtloß / und Bbbulus getieth nicht lange 
hernach wegen der vielen Arbeit und groſſen Kälte 
in eine Krankheit / an welcher er / weil ihm die hierzu 
dienliche Mittel auff den Schiffen fehleten / dem To⸗ 


de endlich zu theil DU, San 
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1108 Lesbia 
35, Vibullius, welchen wie ſchon geſagt / Cefar 
an den Pompejus wegen des Friedens abgefertiget 
harte, bemuͤhete ſich in deſſen fein aufgetragenes Ge⸗ 
werbe abzulegen. Pompejus aber fiel ihm in Die 
Rede: Was frage ih nach der Stadt und nad 
meinem Lebeny fagte er / da ich ſolches alles auff 
Verguͤnſtigung des Cafars zu haben feheinen werde⸗ 
{weit bieſe Einbildung fich niemand wird ausreden 
laſſen / weil es das Anfehen ba ben wird/Daß ich wie⸗ 
der in Italien 7 woraus ich aus freyem Willen ges 
sogen / nach geendigtem Kriege wieder eingeführet 
fen. Ob glach nun dieſes alles Cafar erfuhr, ‚dres 
te er doch nicht auff durch die Gefpräche vom Frie⸗ 
den zu handeln welches ins gemein durch Die Sol⸗ 
daten und Hauptleute geſchahe / wann ſie ſich wegen 
der Naͤhe der beyden Laͤger mit einander unterrede⸗ 
ten. Einsmals ſchikte Oelar den P. Vatinius abi 
welcher ſich an das Ufer des Fluffeshinbegab / und 
hinhber rieff: Ob es nicht vergonnt waͤre / eine Uns 
gerredung dom Frieden zu pflegen? Als nun auch 
etliche an der andern Seiten desillfers berfür tra⸗ 
den / und unter denenfelben Labienusfid) eine Zeit 
lana mit dem Vatinius unterredete / wurde Diefes Ges 
fpräch durch einen Pfeil-Hagel von denen Feinden 
unterbrochen/ wodurch viele von den Unferigen vera 
wunder wurden / und Labienus endlich ſagte: Esifl 
umbfonft auf einen Vergleich bedacht za ſeyn / denn 
woferne ihr ung des Cæſars Kopff nicht bringet / wer⸗ 
den wir keinen Frieden eingehenkönnen. 
36, Eben züdieferZeit fieng dertinruhlge M.Cas 
lius Rufus einige weit äusfehende Unruhen zu Nom 
an; er fete feinen Stuhl neben Des — 
A ——— t⸗ 
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Michtheren / C. Trebonius, ſeinem / und verfprach 
Denenfelben / welche fich von diefen auff ihn beruf⸗ 
fen wuͤrden Beyftand und Schuz zu verſchaffen; 
als aber die Sanfftmütbigker and Hüte des Tre- 
bonius verurſachete / daß fi Feiner fand, der ſolches 
thun wolte / führete er etliche verdriegliche Geſezze 
ein /ließ den Trebonius bom Richterſtuhl herunter 





werffen / bis er endlich von Demandern Buͤrgermei⸗ 
ſter / Iſauricus, ſeiner Ehren⸗Aempter entſezzet / und 


aus dem Nath geſtoſſen wurde. Dieſer Schimpff 


ſchmerzte ihn dermaſſen / daß er den vertriebenen Mi- 


Joan ſich hieng / ſich aus Rom hinweg machte / und 


allerhand Geſinde in die Waffen brachte. Als 
aber endlich) Milo mit einem Stein von der Mauer 


- 
. 
. 
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trieb / damit aber hiedurd) des Cælars übrige Voͤlker 


Legionen zu Schiffe zu bringen / abſonderlich / Da 
N Aaaa3 


inder Belagerung Eofa getroffen / umbkam / wurde 
er auch nichtlange hernachrals er die Beſazzung der 
Thurier zu einem Abfall von dem Calar mit groffen 
Berheiffungen bewegen wolte 7 von denenfelben 
umbgebracht, Kb 
37. Libo hatte fih indeffen nad) dem Tode des 


 Bibulus von Dricum hinweg begeben müffen weil 
der Mangel an allen Sachen ihn von da hinweg 


nicht Anlaß nehmen möchten, von Brundus nach 
Griechenland überzufchiffen / begab er fich bins 
Brunduszubelägern. Aber Antonius bewillfoms 
mete ihn Dermaffen / daß er in kurzem mit groſſem 
Verluſt fich wieder hinweg begeben und dieſe Be⸗ 
lögerung aufheben muſte / ob er gleich) Die gegen uber 
gelegene Inſul ſchon eingenommen hatte. Hier⸗ 
aufffeumete num Antonius nicht des Cafars übrige 


diefer 
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dieſer hart und ernſtlich deßwegen geſchrieben hatte; 
des folgenden Tages / als er von Brundus ausge⸗ 
fahren / ſchiffete ev Apollonia und Dyrrachium fürs 
bey / ſo / daß er von dem veſten Lande konte geſehen 
werden. Q. Coponius, welcher über die Schiffe 
Flotte der Rhodiſer / die zu Dyrrachium lag / zu be⸗ 
fehlen hatte / ſo bald er die Unſerigen ſahe fuͤrbey fah⸗ 
ren / folgete er ihnen nach und wolte ihnen die Lan⸗ 
dung verwehren; aber Antonius und Kalenus, 
ſie dieſes merketen / entſchloſſen ſich in den erſten Ha⸗ 
ven / den fie finden wuͤrden / einzulauffen / wie ſie denñ 
auch / als fie bey demſelben welchen man den Nym⸗ 
phæiſchen nannte / anlangeten / alſobald die Schif⸗ 
feinden Haven zogen und anlegeten; wobey dieſes 
ſonderlich zu verwundern war / daß weil dieſer Ha⸗ 
ven fuͤr dem Suͤd⸗Winde nicht ſicher war / derſelbe 
aber damals ſtark wehete / er ſich / ſo bald die Florte 
eingelauffen / in Sud, Weſt umbſezzete / von wel⸗ 
chem dieſer Ort beſchuͤzzet / die Feinde aber abge⸗ 
halten / und von demſelben ſehr beſchaͤdiget wurde 
38. Hierauff ſchikte Antonius alle Schiffe wieder 
nach Italien zuruͤkke / und behielte nur einige Galli⸗ 
ſche bey ſich / damit / wañ etwan Pompejusnachdem _ 
verlaſſenen Italien wieder uͤberſezzen wuͤrde / Cælat 
Gelegenheit ihm zu folgen haben möchte: fertigte 
auch alſobald etliche ab / die ihm / daß erans Landge 
ſtiegen / und was er fuͤr eine Anzahl an Soldaten 
mit gebracht / anzeigen muſten. Czfar aber und 
Pompejus hatten feine Ankunfft zugleich erfahren / 
dieweil fie ihn beyde vor Apollonia und Dyrrachium 
uͤbergeſegelt geſehen hatten / nur daß ſie den Ort ſei⸗ 
| ner 
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ner Landung nicht wuſten. So bald ſie nun ſolchen 
erfahren / begaben fie ſich beyderſeits aus ihrem Las 
ger / wir zwar bey hellem Tage ung mit dem Anto-, 
nis zu vereinigen / er aber bey Nacht ung unterwe⸗ 
gens unverfeheng zu überfallen und zu befchadigen. 
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39. Antonius erfuhr endlich des Pompejus Heran⸗ 
naͤherung / hielte ſich derowegen in feinem Lager eins 
gezogen, bis Czlar fich mit ihme-vereiniget hatte. 
- Pampejus, ſo bald,er diefes fahe/ und fich befürchtete 
von beyden Deeren eingeſchloſſen zu werden/machte. 
u eylends wieder fort / und ſchlug fein Lager bey 
svaragium. Er ſchrieb bierauff an den Scipio, 
welcher fie) anno in Syrien mic feinen Legionen 
befand und alle umbherligende Königreiche und 
- Länder graufam ausgepreffetz und gleichſam beraus 
bet hatte / ja gar das Geld / fo in dem Tempel der, 
- Diana zu Epheſus warniedergefezet + mit denen: 
- Bildniffen diefer Goͤttin hinweg nehmen wolter 
wann ihn nicht dieſer Brieff des Pompejus; welcher. 
ihm / wie er ſchon im: Tempel war uͤherantwortet 
wurde / zu eylen vermahnet haͤtte / damit er ſich bey⸗ 
zeiten möchte mit ihm vereinigen / weil Cælar ſchon 
aus Italien mit feinen Voͤlkern uͤbergeſezzet hätte. 
46. Celarabersnachdem er ſich mit dem Anto- 
nius vereiniget / ſchikte den L. Cafius Longinus mit 
einer Legion und zweyhundert Reitern nach Theſ⸗ 
ſallen / den C.Calvifius Sabinus mit fünff Schaa⸗ 
ren und etlichen wenigen Reitern nach Aetolien / und 
den Cn. Domitius Calvinus mit zwo Legionen und 
fuͤnffhundert Reitern nach Macedonien / dieſer Laͤn⸗ 
der ſich zu verſichern. Calyilius hatte gleich alles 
Aaaa4 ver⸗ 


{112 Lesbia — 
verlangte Gluͤkk / er wurde mit hoͤchſtem Verlangen 
der Aetoller auffgenommen / und vertrieb in kurſem 
die feindlichen Beſazzungen aus allen Städten, 
Caflius aber;befand bey feiner Ankunfft Thyeffalten 
in zwey Parteyen gefpalten, dieeine/deren Haupt 
Egefardus, hielte es mit dem Pompejus, Die andere 
hingegen / unter des Petrejus Schuß/hieng dem Ca- 
far an / worzu noch diefes kam / daß er ſchleunig von 
dem Scipio überfallen wurde / welcher fih anfaͤng⸗ 
lich gefteller hatte / als wolte er gerade auffden Do- 
mitius loßgehen / ſich aber fehleunig gegen den Caflius 
kehrete / daß diefer nach Ambracia ſeinen Weg hin⸗ 
nehmen muſte. Beer tr 
41. Domitiushingegen wendete fich — | 
den M. Favonius, welchen Scipio bey dem Fluß He⸗ 
liaemum,der Diacedonien und Theffalien von eins 
ander ſcheidet / mit etlichen Schaaten den Troß und 
‚die Güter der Legionen zu beſchuͤgen hinterfaffen 
hatte; fo bald Scipio des Favonius®efahrerfuhrztieg 
er ab den Caflius zu verfolgen / und Lam in hoͤchſter 
Geſchwindigkeit die Seinigen zu entfergen / ſo / daß 
Favonius zu gleicher Zeitden Staub von des Domi- 
zius Völker Herannäherung / und auch den Vor⸗ 
trab der Reiterey des Scipio erſahe. Domitius Hits 
meynete hierauf den Scipio zum Treffen zu bringen / 
dieferaber/ ober gleich über den Fluß Haliacmen 


feste / und fich ſtellete als wann er ſchlagen wolle / 
hatte doch nicht Luft fich in eine Haupefchlachteins 
zulaſſen / fondern ließ die Reiter auff beyden Seiten 


ch mit einanderein tvenig herumb tummeln und - 
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hrete feine Voͤfker roiederjenfeit des Fluſſes. | 
4%. Unterdeſſen hatte ſich der jüngere Cn-Pom- 
pejus 
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pejus mit feinen Egyptiſchen Schiffen an den Dit 


eifchen Haven gemacht / welchen Czlar mit etlis 
chen Schiffen und Krieges» Thhrmen beveſtiget 
hatte/ dieſes alles zernichtet er wieder / binterließ den 


Lxlius, welcher vermehren fulte / daß die Stadt 


nicht mit Lebens Mitteln könnte verfehen werden / 


und begab fich nad) Liſſus hin / verbrannte allda 


dreiſſig Lat, Schiffe welche Antonius hinterlaffen 
hatte/ von der Belägerung der Stadt aber mufte 


> 


er umverrichterter Sache wieder abziehen, Calar 


hingegen / nachdem er dem Pompejusnarh Afparagi- 


am gefolget / und vergeblich zur Schlacht außgefo⸗ 
dert hatte begab fich nach Dyrrachium hin / damit 
erdie Feinde ausihrem alten Lager zur Beſchuͤ⸗ 
‚zung diefer Stadt / in welcher fie ale Krieges Ni 
fung und Proviant zufammen getragen / heraus 


| lokken moͤgte wie auch geſchahe. 


43. Pompejus aber / als er ſich Durch Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Cæſars von Dyrrachium außges 
ſchloſſen fahe/ ſchlug fein Lager an einen erhabenen 
Ort / welcher Petra genannt wird /und einen mittele 


. mäfligen Haben hatte. : An diefem Drte ließ er als 


Be —— 4 


ww 


les Getreyde aus Afien zufammen bringenrund war 
bedacht / den Krieg / fd fehr es nur immer müglich 
waͤre / in die Laͤnge zuſjehen. Calar der dieſes wol 
merkete / begunnte wegen Lebens; Mittel und Ges 
treyde fürofältig au werden weil folches aus Ita⸗ 
lien bringen zulaffen ſchwer herging; ſchikkte deros 
wegen den L. Canulejus nach Epirus deßwegen aus / 
er ſelbſt aber beveſtigte alle uͤm des Pompejus Lager 
belegene Huͤgel / hing die ſo viel muͤglich war / mit 


O0 
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Schanzen an einander/ und beſchloß alſo feine Fein⸗ 
de einzuſchlieſſen und zubelagern. ——— 
44. Pompejus begegnete hierauff dieſem Vor⸗ 
haben auf ſolche Weiſe; er nahm alle nach feinem 
Lager binunser belegene Hügel / welche Cxlar 
nicht befezet hatte / ein / beveftigtediefelbe mir Thüre 
nen / und ſuchte feine Voͤlcker fo weites nur immer 
müglich  außzubreiten/ damit / wenn Czfar fort 
fahren würde ihn einfchlieffen zu wollen / erfeine 
Voͤlker gervaltig außeinander. dehnen müfte/ und 
alfo nirgends eine tüchtige Macht haͤtte. Czxtar as 
ber bemühete fichdiefe Ausbreitung feines Feindes 
zuverwehren / und ihn / fo.eng alser konnte / einzu⸗ 
ſchlieſſen / daher es gar oͤffters zu etlichen leichten 
Treffen gerieth. RR | BE 
45. Cs begab fich einsmahls / daß als ‚unfere 

neundte Legion einen Hügel eingenommen / und 
denfelben zu beveftigen angefangen / Pompejusaud) 
die Seinigen abſchikkte den nechft gegenüber geleges 
nen einzunehmen / und die Unſerſgen von. der Be 
eftigung abzuhalten. Diefe nun fegten denen Uns 
erigen mit Pfeilen und Geſchoß gewaltig zu / alſo 
daß es ihnen ſchwer zufalen begonnte / ſich zugleich. 
zu beſchuͤtgen und zuverſchanzen / und Celar denen 
Seinigen ſich wieder zuruͤk zu ziehen befehlen muſte. 
Weil aber dieſe Zuruͤkkziehung von einer gaͤhen 
Hoͤhe / und alſo mit groſſer Mühe geſchehen mufte/ 
wurden unſere Voͤlker nicht wenig gedrenget / und 
von der Feinde Bogenſchuͤzzen beichädiger / daß 
endlich Antonius, welcher über diefe Legion zube⸗ 
fehlen, die Fahnen gegen die Feinde zufehren und. 
auff Diefelben loß zugeben befahl / Diefelben > 
| gluͤk⸗ 
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gluͤkklich zuruͤkk ſchlug z und ſich alfo mit guter Ord⸗ 
rung zuruͤkk ziehen konnte / ungeachtet Pompejus 
Damals foll gefaget haben ; Er ware oh zufrie, 
Den / daß man ibn vor einen ſolchen Feldherrn hiel⸗ 
te / der nichts nuͤze wäre / woferne des CefärsLe- 
Ziog ſich von dieſem Ort ohne groſſen Schaden wie⸗ 
Der hinweg begeben würde, aaa 0 EZ 
46. Als folcher Seftalt Cafar den Pompejus be⸗ 

fest hielte/wurde alles Getreyde von denen Seinigen 
verzehret / und weil wir aus Italien nichts bekom⸗ 
men konnten / gericthen wir in groffe Hungersnoth. 
Das Gluͤkk aber ſchikkte uns hierinne keine geringe 
Linderung zu; Denn etliche von denen Unſerigen 
funden eine Wurzel / welche Ehara genannt wird/ 
dieſe zerrieben fie /. vermifchten fie. mit Mich und 
buchen ‘Brodt daraus. -- Weil nun Die Pompeja- 
ner unſere Noch wohl wuſten / warten die Unſeri⸗ 
gen viele von ſolchen Brodten nach ihren Poſten 
hin / und ſageten / daß / ſo lange die Erde noch ſol⸗ 
che Wurzeln herfuͤr bringen / und die Baͤume noch 
VNinden haben wuͤrden / ſie den Pompejus nicht aus 
ihren Händen entgehen laſſen wolten. Dieſe Nez 
den aber und Brodt verbot Pompejus unter das 
Bolk zubringen / damit Die Seinigen nicht verzagt 
dadurch gemacht wuͤrden / welche ſich vor unſere faſt 
unmenſchliche und hartnaͤkkichte Beſtaͤndigkeit / ale 
vor den wilden Thieren fuͤrchteten. 

47. Hierauff geſchahen num viele leichte Treffen / 
indem allezeit einer den andern aus ſeinem Vortheil 
zuverjagen bemuͤhet wars / worinnen doch mehren, 
theils die Unſerigen die Oberhand behielten / und die 
Pompejangr zuruͤkle trieben ; Es trug ſich auch ri 
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daß aufeinem Tage einmal fechs Treffen / drey bey 
ber Stadt Dyrrachium, und drey bey denen Br 
ftungen des Lagers gehalten wurden / worinnen 
ſich ein gewiſſer Hauptmann Scevadermaffen tape 
fer ertoiefen / daß fein Schild zweyhundert und 
dreiſſig Köcher / worinnen Pfeile geftefkt / zeigen 
konnte. Hierauff führete Cxlar zuverſchiedenen 
mahlen feine Volker aus dem Lager / ftelletefiein 
Schlacht / Ordnung / daß wenn Pormpejus Luft zu 
ſchlagen haͤtte / er ſehen moͤgte daß er ihm genuge 
ſame Gelegenheit dazu geben wolte / aber dieſer / ob 
er gleich feine Volker ebenmaͤſſig aus dem Lager 
führte, hatte doc) fein Belieben das Gluͤkk zuvers 
ſuchen / ob gleich die Unferigen! ihme fo nahe ruͤkk⸗ 
Ben/ daß er fie mit Pfeilen von der Bebeftigung feis 
nes Lagers erreichen koͤnnen. 
43. Als Calar ſahe / daß er hierunter feinen Ziel 
nicht erreichen würde / ſchikkte er den Fufius Kale- 
nus mit etlichen Schaaren abyfich mit den Caflius 
und Calvifius Sabinus zuverftärken/ und fi) an A- 
chaiazuverfuchen, Dieſer brachteDelphen, The- 
ben, Orchemenum und andere Städte bald in feine 
Gewalt / und zwang den Rutilius Lapus des Pompe- 
jus Stadthalter ſich an der Meerengezubeveftigen. 
Den Clodius aber/ feinen und des Scipio guten 
Freund / ſchikkte er nach Macedonien an diefenlejte 
ren ab / ihn wo muͤglich zubewegen / aber gleichwie 
alle ſeine Friedliche Handlungen / alſo war auch 
dieſe vergeblich / und Scipio wolte auf Anreizung 
des Favoniusden Clodius zulejt garnicht mehr ſpre⸗ 
chen und muftefich alfodiefer unverrichter Sachen 
wieder zuruͤkke begeben, — — 
| . 49 Pom- 


Zwoͤlfſtes Buch, 7 
49. Pompejus indefjen gerieht aus Mangel der - 


Fuͤtterung in nicht geringer Noth und muften die 
- Reuter die Pferde ſchon mitdenen zarteften Rinden 
von den Baͤumen / welche fie Klein ftieffen/ erbalteny 
daß er endlich ſich entſchloß Durchzubrechen, Sezte 
derowegen einsmahls in der Mitternacht Diele von 
der leichten Nüftung / und denen: Bogenſchuͤzen/ 
wie auch ſechzig Schaaren zu Schiffe / fuhr nach 
derſelben Gegend hin wo Lentulus Marcellinus mit 
der neundten Legion ſtund/ welche ziemlich weit von 
unſerm Laͤger abgelegen war. Weil er nun von 
zween Allobrogiſchen Uberlaͤuffern die Beſchaffen⸗ 
heit dieſes Orts wohl erfahren hatte + ‚eroberte er 


denfelben leichtlich brachte die Unferigenv. welche 


ſich dieſes unvermuthlichen UÜberfalls nicht verfes 
ben / in Unordnung und- endlich auff die Flucht / 


alſo daß ein groſſes Schrekken entſtand / biß endlich 


Adtonius Des Pompejus Einbruch Durch feine Ans 
- Aunfftein wenig hemmete. en | 
1504 Als hierauf Cefar vermerkete / daß etliche 


feindliche Schaaren / welche er wegen ihrer Aus⸗ 


dehnung or eine Legion anfahe / fich hinter den 
Wald nad ihr altes Lager wieder zuzoͤgen / gien 
er auf diefelbe loß / vermeynete dieſelben leichtli 
aufßzureiben / und ſich alſo feines erlittenen Scha⸗ 
dens wegen wieder zuraͤchen. Das Gluͤkk beguͤn⸗ 
ſtigte dieſes ſen Vorhaben anfangs-fonderlich / in⸗ 


dem er nicht allein dieſe Voͤlker zerſtreuete / ſondern 


auch) gar in dag groſſe Lager der Feinde hinein⸗ 
drang / und die Beltung/ welche Pompejus darin⸗ 


nen aufgerichtet / weil ſich dieſelben dahin gefluͤch⸗ 


ter / eroberte / ſo daß es ſehr gefaͤhrlich damahis un 
Eis | ie 
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ſchiene nicht allein unbeſtaͤndig / fondern auch gat 
verfuͤhriſch zu ſeyn: Denn als die Unſerigen aus 
Unwiſſenheit den Wall / welcher ven dem Lager 





nach dem Meere zugefuͤhret war / erſtiegen / wen ſſe 


vermeyheten / daß es ein Theil des feindlichen Li 
gets waͤre / und die ganze Reuterey nach 
Fame ihnen Pompejus mit ſeiner fuͤnfften Legionge 
ſchwinde aufden Halsrbrachte die Seinigen wieder 
zu Stande / und feste tapfferduff die Unſerigen am, 
Unfere Neuterey / weil fie ſich allhie fehr enge einge⸗ 
ſchloſſen ſahe / und befuͤrchtete / daß ihnen der Mükkz 
Weg gar möchte abgeſchnitten werden 7 machte 
bald den Anfang zur Fluch U mamma“ 
sı. Der techtere Frügel (weil wir unfere Vol 
ker in Schlacht, Ordnung’ geſtellet hatten) als a 
die Flucht der Meuterey fahe/ und von dem hnfe⸗ 
ven zimlich weit entferne ſtund /flohe auch Damit 
er nicht innerhalb des Lagers vom denen Fenden 
Aufgerieben wurde und begab fich vonder Sciteny 
wo er eingebrochen war / roieder zuruͤkke Der 
Linkere auch / ſo bald er alles in Unordnung und in 
der Flucht begriffen ſahe / und ſich befuͤrchtete durch 
die Enge eingeſchloſſen zu werden / war auff ſein 
Hinkommen ebenfalis wie die andern bedacht: Mit 
kurzen; alles war bey uns in der hoͤchſten Verwir⸗ 
tung: Furcht und Schrekken hatte diel (6 
dar eingenommen daß Czfar viel zu wenig war 
durch feine Ankunfft und Zurede ſie wie der in Oro» 
nung zu bringen: Ja etuche Faͤndriche welchem 





er die Fahne begriff / und fie Fuß zuhalten vermah⸗ 


nete⸗ 
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nete / lleſſen dieſelben in feiner Hand und flohen 
davon. — | 

52. Gewiß / wenn Pompe jus ſich damahls dieſes 
Vortheils bey Dyrrachium hatte recht zu gebrau⸗ 
hen gewuſt / es waͤre um uns alle gefchehen gewe⸗ 
fen und unſer Kriegsheer in den Grund vertilger 
worden. Aber er / an ſtatt feinen Sieg zu verfül- 
gen / rieff die Seinigen wieder zuruͤkke/ und bergnug⸗ 
te ſich / daß er die Unſerigen mir groſſem Verſuſt 
wieder aus feinem Lager getrieben hatte. Czlar 
fagete nachgehende zu uns: Heute war der Sieg 
in der Feinde Händen / wann er feinen Vortheil 
fortzuſezgen gewuſt haͤtte; Er brachte die folgende 
Nacht zimlich berrübtin feinem Gezelte zu, oberes 

gleich ſich nicht merken lleß und nahm fich nacd- 
‚gehends für die ganze Geſtalt des Krieges zuperäns 
dern, Scipio hielte ſich damals noch in Macedonis 
en gegen den Domitius auff / diefen nnn gedachte 
er zubefüchen / damit er entweder Den Pompejus 
nach einen wolgelegerien Drrioffen 7 oder woferne 
er feinen Schwaͤher vater unentſezt laſſen wuͤrde / der 
Scipio Aufreiben moͤgte. Solcher Geſtalt nun nach 
dem er allen Troß und umnes Gefind voraus ge, 
fand / zog er aus feinem alten Lager bey Dyrrachium 
hinaus ED begab ſich auff den Weg nah) Mach, 
donien. Pompejus, fo bald er feinen Abzug erfuhr / 
folgete ihm eiligft nad) / und ereilere ihn wieder bey 
Alparagium, wo ein ieder fein altes Lager yoieder 
einnahm: Cfar aber fezte feine Reife auff die 00, 
rige Weiſe fort / und jener hoͤrete icht auff ihn zu⸗ 
bverfolgen / biß er endlichfein Vorhaben, dem Sci- 
| > eins anzubringen’ vermerkete / ablleß uns nach 
(in zuzle⸗ 
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zuziehen / und ſich in hoͤchſter Eil nach Macedonien 
hinzog / endweder feinem Schwehervater beyzuſte⸗ 
ben / oder woferne Cælar etwas anders im Sinne 
ya den Domitius mit feinen. beyden Legionen aufe 
sureiben. | 3 — 
53. Und gewißlich es fehlete nicht viel / daß Die 
ſer denen Feinden nicht indie Haͤnde gerathen war 
ve / wenn nicht die beyden abtrünnige Allobroger, 
welche / wie fehen erwehnet/ bey Dyrrachium zu den 
Pompejus hbergegangen waren / etliche bon feine 
Reutern angetroffen und ihre Ankunft Bus fum 







Willen verrarhin hatten / fodaß Domitius’Fau 
vier Stunden vor des; Pompejus Ankunft Demfels 
ben entgangen warz und fich mit, Dem anforhens 
den Cxlar vereiniget hatte Hierauff begab jid 
derfelbe alfobald nach Domphen der erfien Stade 
in Theffalien / und meil fich diefelbe ihm widerſeze⸗ 
te, belägette er, ſie indem ‚der Theflalfche Drinz 
Androfthenesnadh Den Pompejus — chitt⸗ 
te / und bey ihnen im Entfaz anhielte Deſer lez⸗ 
re hatte indefien feine Legionen nad) Larifla gefüb 
tet/ ſo bald er des Cifars und Pompejus Auffbruch 
bon Dyrrachium vernommen / dab wir.Aljo 
hindert flürmen/ und diefe Stabt gleich inne 
Tage einnehmen und außplündern Eonnten.- 
54. Wir fünden hier einen gtoffen Ube 
allerhand Saͤchen / abfonderlic) am Weine 
cher unſern Franken und zimlich abgemarteten BUN 
Fern wohl zuſtatten Fam / ſo daß fie fich / die ſolches 
Überfluffeg nicht gewohnet / nicht enthalten konn⸗ 
tens fic) deffelben nach allen Wunſch zubedienei 


und gewiß / wenn ich die Warheit fagen ol Z be . 
men 
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men unfere Soldaten hicdurch gleichfamneue Kräfte 
wieder / und alle Krankheit und Mäattigkeiten vers 
ſchwunden auffeinmal wieder. "Hierauf nahnien 
wir in Furzen ganz, Theffalten ein außgenommen 
Lariffa ‚ tvelche8Seipio mit einer ſtarken Befazung 
beleget hatte 7 und'begaben uns hin nach denen 





ey welches fehier jeitig war / antraffen. Pompejus, 
nachdem er ſich auch mitdem Scipiodereiniget/ dem⸗ 
felben die Helffte feiner ABürde und der Feid Herr 
| Shert überlaffen / ſchlug ein Lager nicht weit vom 
ns Aa UN IFETR BItıı), #3 er vis Pe 


Igch kan aber nicht gnugſam ſagen / wie das 
——— Treffen die Pompejanifchsgefinnere 
ſo gar übermüthig gemacht Hatte r daß ſich fchondie 
meiften uͤmb Die Gitter der Cefariäntfehrgefinneten 
Mathöherrenzja gar um die Ehren, Acmter des Cx- 
Yarsfeibft jarkere Sie bildeten ſich ein / daß nunmehr 
Bu RR seiten waͤre / und 

ß an ihret Wliederkunff nah Italien nichts 
mehr / als der Dag des Treffens fehlete. Eiliche 
see Al : 

er auffſchobe / well es ihme fe gar wohlgefiel / daß 
— —— ch anjo von lauter 
Songen donne bedienen laffen," Cofar indeffen 
führte ſeine Bolt zuderfchiebenen mahlen jur 
Schlacht heraus / obele diefelben fleiffig/ und uns 
terwies das Sußdolt hwifchen der Reuterey auff die 
Teutſche Danier'zufkeeiten / womit er endlich zus 
wege brachte / daß tauſend Reuter fich nicht ſcheueten 
fieben tauſenden don denen Feinden Stand zuhala 
ven? Welcher Muth quch Dee war / adem 


Pom- 



















arſaliſchen Feldern / weil wit allhie viel Getrey⸗ 


ejus daß er ſolchen noch laͤn⸗ 


u esbia 


Pompejusin dev Zhat fiebentaufend Reuter auffein 
“taufend Calarianıfdye, und A“ und vierzigstans 
ſend auff zwey/ und zwanzig taufend Fußvoͤlker ba 

te. Als abet Cæſor ſahe / daß er den ‚Pompejus, 
nesweges zu einer. Schlacht: bringen konnte ge⸗ 
dachte er fein Lager aufzuheben und weiter zus 

damit ernicht RR Pom pejenifche — 
welches keiner Arbeit — gewohnet 
ſchaffen abimasten / ſondern auch ihn durch 
Reiſen nach einen jur Schlacht, bequemen Drt 


en m ger im | 
6 * ie die Zelten ſchon ———— 
alles zum Au bereitsv — a | 
get/ Pompeji. —7 — — 
nung’ und jwat ein, wenig Fat enge 
u ii ex feine 


woͤhnlich / heraus. gef ſtellet *8* 























Voͤlker juſamen Hi frage 
Cornificius, unſers — 
welcher mit zwo degionen Aus, 
warten / und denEuliusKalenu 
Steffens are 
ten wolten snun hiergege 
muͤthig ſchrie / ut ‚lb fiebenp bat / ex mo⸗ 
ter Tapfſerkeit dfñe nux 
an den Feind fuͤhr oblant | 
Cæſar / ſo muͤ flen.toie unfere % 6 
auffſchieben / Hi auffdas T be 
ihr alezeit verlanget habt: daſſet uns einen Mut 
year ung;öf v nicht alle⸗ 
zeit angeboten werden. | 
"57. AS erdifes gefägetzführeieer fine 
Saar wle er kurz leute; | 
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fer fehlac fehlachten lafl laſſen und nz und der ABahrfager die Eins 
ge weyde befehen hatte /fagte derſelbe zu hm; In⸗ 
erhalb dreyen Tagen wird er / mein Cafar , es auff 
die Spize müffen ankommen laffen (fo viel Tage 
far auch Das Opffernordiefen Treffen gefchlachter 
worden) Czfar frug hierauff ferner. ob er einen 
sgluͤkklichen Außgang feiner Sachen fehe? - Sein 
Herzwirdesihm ſchon zuſagen / antwortete dieſer / 
denn die Goͤtter verkuͤndigen ihm eine groſſe Ber⸗ 
Änderung feiner Sachen / und zwar anders als ers 
meynet: So ferne er nun ſich gegenwertig dor 
guͤkkſelig ſchaͤzet / wird fein Verderben nicht weit 
ſeyn / bilder er ſich aber ein / ungluͤkkſelig zu ſeyn / ſo 
wird ſich gewiß das Gluͤkk mit geneigtem Geſichte 
zu ihm wenden. Als er die Nacht vor dem Tref⸗ 
fen ſelbſt die Runde ging / hat ſich ſchleunig am 
Simmel ein feuriger 83 ſehen laſſen / welcher 
ſich allgemach herunter laſſend / aͤber des Cæſars La⸗ 
ea zeitlang geſchwebet / hernachmais aber bins 
he ii terden Wall in des — jas * niederzufalen 
ſchienen n. * 4 
Ay: * kkich nun die Horbedeutungen bey 
uns / ſo ungluͤkklich waren fie an der feindlichen Sei⸗ 
Bis: Denn als Pompejus das Opffer ſchlachten 
wolte laſſen / entflohe alles Vleh von denen Altaͤren 
hinweg / ſo daß ſie Muͤhe genug hatten / ſolches wie⸗ 
der herbey zu bringen: an ben — ſezeten ſich die 
Bienen mit haͤuffigen Schwarm: Der Tag wurde 
durch eine ſchleunige und unverſehene Finſternis 
gleichſam in Nacht verwandelt. Ja Pompejus ſa⸗ 
he ſein Verderben ſelbſt im Traume vorher / indem 
ihm vorkam / als hoͤrete er ein in auff feinen 
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in Rom vonihm erbaueten Schauplaz / welches ci 
niger maſſen einem Klag⸗Geſchrey aͤhnlich war, 
Wieder aber auff das Treffen zukommen / ſo war 
die Ordnung des Heers auff unſerer Seiten alſo ein⸗ 
gerichtet / daß Cælar den Rechtern / Antonius den 
Linckern 7° und "DomitiusCalvinus die mitlen 
Schlacht⸗Ordnung führeres Dahingegen bey des 
uen Feinden’ Pompejusdenrechtern / Bomitius 
nobarrüs den linckern Fluͤgel / Scipio aher dag 
Groſſe des Heers in der mitten zu befehlen hatte 
Hierauf vermahnete ein ieglicher Feldherr die Seinm⸗ 
gen sur Tapfferkeit / und wil ich mich, allhie ichs 
auffhalten deren Anrede zuerzehlen / noch des Craſ 
nus tapferen Vorſqz zu preiſen 7 welchen er dem 
Cæſar in einer muthigen Anrede erklaͤrete / weil ſol⸗ 
ches ſchon wird bekannt ſeyn / ſondern ich wil nu 
dieſes ſagen / daß ſich alle feindliche, Reuterey na 
ihrem Feldherrn beym rechtern Fluͤgel hingezogen 
harte und gewillet war: Dieldnferigengubinterges 
hen undeinzufchlieffens Wie auch daß Rompetjus 
denen Seinigen befohlen/ die Schlacht nicht mit 
nem Zulauffanzufangen/ ſondern ſich ſolauge ſ 
zuhalten / biß ſie einander mis Wurffſpieſſen errei⸗ 


chen koͤnnten. a SEE 77 Dis u 
59. Als wieinunferm Solauftfoldhessnermntk 
ten / hielten wir auch ſtille /und nachdem woinung 
aufs neue wieder erholet / gingen wir muthig auf 
Feinde loß / welche uns auch mit nicht geringerer 
Her hafftigkeit empfingen / und ſich 3 ve 

ter / nachdem ihre Wurffpfeile verſchoſſen / apffer 
gebrauchten. a DET Reu⸗ 
terey auch an Die Unſerige gehenget / —J3J5 
















— 
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zu weichen gezwungen / als aber Cæſar denenfelben: 
zeitlichen. Entſaz zuſchikkte / und dieſer endlich die fo 
groſſe Hoffnung / welche Pompejusaufffeine Reuter. 
 gefeget: hatte/ auff die nechſte Berge verſtreuet ⸗ 
wurden die Bogenſchuͤzen und Schleuderer mit⸗ 
> einander dameder gemacht. Diefe Volker nun 
welche die Reuterey indie Flucht getrieben, imbgas 
ben hierauff die Feinde und fielen ihnen von hinten 
ein / daß alfo diejenige eingefchloffen wurden/wels 
‚ Geunseinzufchlieffen vermeynerhattens ei A 
60. Hierauff ließ nun Cafar auch Die dritte 
Schlacht⸗Ordnung loßbrechen / Deren Anfall die. 
einde nicht ertragen konnten / fondern miteinan⸗ 
die Flucht ergriffen: alſo wurde an dieſer Sei⸗ 
ten der Anfang zum Siege gemacht / welcher uns, 
im kurzen denſelben völlig erwarb, ‚Denn als 
 Pomipejus feine Reuterey gefchlagen / und denenje⸗ 
| nigen / die er am meiſten trauete das Herze gar ent⸗ 
fallen zu ſeyn ſahe / gab er es mehrenrheils verloh⸗ 
ren / und begab ſich in das Lager nach ſeinem Ge⸗ 
zelt. Man moͤgte ſich allhie zwar verwundern / wie 
es immermehr muͤglich geweſen / daß eine ſo vortref⸗ 
liche Reuterey ſo gar ohne ſonderliche Muͤhe verja⸗ 
get worden; Wenn ich denenſelben aber ſagen 
werde / daß die erſten Glieder derſelben mehrentheils 
aus langen ⸗wohlgewabſenen/ ſchoͤnen und mehr. 
zum Tanze als zur Schlacht außgepuzten jungen 
Rittern und den Kern Des Roͤmiſchen und Aftatis 
ſchen Adels beftundenv welche. es ‚nicht wol vertra⸗ 
‚gen konnten, Daß die Unferigen: ihnen ſo nach dem 
er Pr sr — * 
nddaherihren Kopff verhuͤlleten / welches fie en 
—* aa Na 





ie 
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lich in Unordnung brachte / daß fie Die Flucht u 
ergreiffen genoͤthiget worden ; wird deren Bermuns 
derung leichtlich auffhoren. | — 
or. So bald nun Pompejus aus der Schladit 
gewichen/ und fichin fein Geelt der. Sachen Aus 
gang zuerwarten begeben hatte ergriffen "feine 
Bölker mit hellen Hauffen die Flucht / und wir ber⸗ 
fülaeten fie biß an ihr Lager hin 7 weiches wir auch 
alfodald zubeftürmen anfingen.  Pompejus, als en. 
ſolches fahe + erfchraf nicht wenig/ und konnte nichts 
mehr, als dieſes herbor bringems So feynd fie ſchon 
vors Lager? Legete hlerauff fein Feldherrnffkeyd 
ab / ſtieg zu Pferde und ergriffdie Flucht nach Larifla 
zu / als die Unſerigen ſchon den Wall feines Lagers 
erſtiegen hatten. Allhie verbliebe er auch nicht lan⸗ 
ge / ſondern nachdem er noch etliche Gefehrten 
ſich gezogen / begab er ſich nach dem Meer und fü 
zu Schiffe nichts hoͤhers bellagende als daßer 
(handlich in feiner Meynung wäre betrogen wor⸗ 
den / und von denenfelben den Sleg gehoffet welche 
den Anfang zur Flucht gemacht /und ihu faſt gar 
verrathen hätten, — ——— 
62. Als wir in der Feinde Lager kamen fanden 
wir alles in groſſer Pracht und Überfluß darinnen / 
woraus wir ſehen konnten / Daß fieumbider Gefal 
deſſelbigen Tages werig waren bekuͤmmert gem 
ſen / und ſich ganz gewiß den Sieg eingebildet hats 
ten. Cxælart erhielte hierauff von feinen Soldaten 
daß jie ſich im plündern nicht auffhielten / ſondern 
ihm alfobald den übrigen Reſt der Dompejaner/ 
welcher ſich nadyeinem Berge gezogen hattey 
felgen nachfelgeten, Als aberdie Feinde | 
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vermerkten / zogen fie fich von demfelben nach Lariſſa 
jur Cxlar hingegen verhieb ihnen Diefen Weg / und 











nötbigtefie daß fie fidy wieder nach einem andern 


Berg / welcher mit Brungvellen verfehen wary hin? 
zogen. Allhie befchnitte erihnendas Waffer / und 
Wang ſie / daß ſie fich ohne Schwerdtſchlag ergeben 
muſten; nachgehends begab er ſich nad) Larifla, 
In diefer Schlacht follen wir nicht mehr / denn 
zweyhundert Soldaten’ unddreiffig Hauptleute? 
wie aud) den tapffern Craftinus verlohren haben: 


Von denen Feinden aber follen in der Schlacht bey 


die funffzehen taufend. geblieben feyn / über vier 
und zwanzig taufend aber ergaben fich freyroilligs 
Wir eroberten auch von ihnen hundert und achtzig 
Fahnen und.neun Adler. mn 

63. L. Domitius> weicher bey denen Pompeja⸗ 
pen den einen Flügel angefuͤhret hatte / wurde von 
unſern Reutern erſchlagen / als er aus dem Lager 
ſich nach dem Gebirge begeben wollen / und in der 
Flucht ermuͤdet war. Man ſaget / daß als Cafar 
nach gehaltener Schlacht des Pompejus Läger ers 
obert / und dieertödteten Liber der Feinde hin und 


wieder liegen gefehen / auch wahrgenommen / wie 
iefelben noch ſerner umgebracht wurden / erſeuff⸗ 


end geſaget haben fon; So haben fies haben wol⸗ 


en / hiezu haben ſie mich genoͤthiget / daß ich nach 
ſo ſchweren gefuͤhrten Kriegen / woſerne ich meine 


a 


Voͤlker abgedanket hätte / ohne zweiffel von ihnen 
waͤre verdammet worden. Waͤhrender Schlacht 


vitte er allenthalben herum / uf hoͤrete man dieſe bey⸗ 
de Anredungen gar haͤuffig von ihm: Soldat / ziele 
nach dem Geſichte: welche er im infang des Tref⸗ 

* Bbobb 4 fens 
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fens zu denſelben fagete / welche er der feindlichen. 
Meuterey entgegen. geſchlkkt hatte / die ihre ſchoͤne 
Geſichter als Zaͤrtlinge fehr ſchoneten. Die an⸗ 
dere:Schone der Roͤmiſchen Buͤrger / wehrete der 
Grauſamkeit feiner ſieghafften Soldaten z und ver⸗ 
—— fie Mitleyden nut ihren Landesleuten zu 
aben. | | ierhen 2 ihn 
64. Solcher Geſtalt nun war der nöllige Sieg 
vor ung erftrittenz und: des Cafars-geofte Sorge 
ging dahin den Pompejus zuverfolgen / und ihn. nie 
gends Zeit ſich wiederguverftärcfen zulaffens Sol⸗ 
cher Geſtalt kamen wir nach Amphipolis, als wo 
wir erfuhren daß nachdem Pompejus ſich eine zeit⸗ 
lang vor Anker auffgehalten / und feine gute Freun⸗ 
de aus dieſer Stadt zu ſich entbieten laſſen / auch ſich 
einiger maſſen mit Gelde wieder verſehen / er nach 
Mitylene abgefchiffet ware. Vondagelangete er 
in Cilicien und ferners nach Cypern / weil er aber 
von Antiochia war außgeſchloſſen worden / eben⸗ 
fals wie L. nnd P.die Lentuler von Rhodis, begab 
er ſich nach Peluſium, nach dem er eine groſſe Menge 
Geldes und zweytauſend gewofneter Maͤnner zu⸗ 
ſammen gebracht hatte. Er ſchillte hierauff zu: 
den Ptolomæus, welcher damahls gegen feine 
Schweſter Cleopatta zu Felde lag / und bewarb ſich 
am deſſen Schuz: Die Raͤthe aber dieſes ungen! 
Koͤniges wuſten demſelben der Sachen Beſchaf⸗ 
fenheit dermaſſen gefährlich vorzuſtellen / daß en 
zwar denen Abgeſandten freundlich begegnete / und 
den Pompejus zu ſich bitten ließ / heimlich aber. dem: 
Achillas und Ls$eptimins ihn umbzubringen abs 
ſchikkte. ir! = ST VEN, at 1 
— 6. Die⸗ 
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65. Dieſe nun nahmen ihn mit hoͤchſter Ehrbe 
zeugung an / ſo bald er ſich aber zu ihnen in ihr Schiff 
becgeben / wurde er von denſelben uͤberfalen z uud. 

Angeſichts ſeiner Gemahlinn und Kinder uͤmbge⸗ 

bracht / welche ſich hierauff durch die Flucht nach 
SHiſpanien hinbegaben. Der auffruͤhrifche L.Len-, 
| txlus, welcher faſt der vornehmſte Anſtiffter dieſes 





Krieges geweſen / wurde ebenmaͤſſig von dem Koͤnig 
gefangen genommen / und getoͤdtet. Cælar eilete 
hierauff nach Aſien / und verftörete durch ſeine An⸗ 
unfft den T. Ampius, welcher abermahls das Geld, 
aus dem Tempel der Diana zu Epheſus herqus neh⸗ 
men / und dieſe Goͤttin berauben wolte. Mangab, 
gauch damahls vor / daß zu Elis in der Minerva Tem⸗ 
pel / eben auff denſelben Tag / wie man es ſoll uber, 
gerechnet haben an welchem Cæſar den Pompejus 
inbharſalien uͤberwunden / das Bildnis des Sleges 
ſich nach der Thuͤre ſoll herum gekehret haben; Zu 
Aot ioehia ſol ein ſolches Geſchrey zweher ſtreitenden 
Kriegesheere gehoͤret worden ſeyn / daß die Einwoh⸗ 
ner ſich haͤuffig auff den Stadtmauren mit ihren 
Waffen eingefunden; Welches auchzuPcolemais 
fich fol begeben haben. - Zu Pergamum ſoll an dem 
Allerheiligſten Det des Tempels’ wo nemand als: 
der Prieſter hineingehen durffte / ein Pofaunenfchall, 
xhoͤret worden ſeyn. Jaman wil gar * | 
‚bey denen Trallern / in De Tempel des Sieges /. 
worinnen des Cæſats Ebenbild geheiligetzund bins 
eingefezet wars ein Palmenzweig auff das Dach / 
zwiſchen der Zufammenfügung der Steine entſtan⸗ 
Ban fe Renee 
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66, Calar aber verblieb nicht lange in Afien / 
ſondern als er hoͤrete / daß man den Pompejus in Cy⸗ 
pern geſehen / und vermuthete / daß er die Flucht 
nach Egypten nehmen wurde / eilete er mit zwo Le⸗ 
gionen / achthundert Reutern / zehen Rhodiſern und 
etlichen wenigen Afiatifchen-Schiffen / weil ihme 
feine übrigen Voͤlker wegen der groſſen Eilfertigkeit 
nicht folgen konnten / nach Alexandria. Er erfuhr 
noch / ehe er allhie ankam / des Pompejus Tod / worte 
ber er ſich ſehr betrübetesauch'den Theodotus, wel⸗ 
cher ihm deſſelben Kopff brachte / mit groſſen Ab⸗ 
ſcheu von ſich ſtieß / und eine Zeitlang gefänglich ver» 
wahrete / ja ſich gar bey Annehmung dleſes ſeines 
weiland Schwaͤher / Sohns Siegel⸗ Ring der 
haͤuffigen Thraͤnen nicht enthalten konte. 

67. Dieſes iſt nun / beſchloß Verannius, was ich 
son dem bürgerlichen Kriege biß auff den Alexan⸗ 
driniſchen zuerzehlen weiß / worinn ich mich der müg« 
lichſten Kuͤrze befliſſen / damit ich meinen Zuhörern 
deſtoweniger Verdruß verurſachen moͤgte und wer⸗ 
de ich hiemit meine Zufage nunmehro erfüls 
let haben," 'Catullus nebftfeinen uͤbrigen Freunden 
bedankte ſich hierauff dor die Muͤhe dieſer Erzeh⸗ 
lung / und verſicherten den Verannius daß ſie ihn 
mit hoͤchſten Wohlgefallen und groſſer Vergnuͤ⸗ 
gung angehoͤret haͤtten. Sie verblieben hierauff 
noch einige Zeit beyſammen / welehe Catullus meh⸗ 
rentheils dem klavius einen Muth und gute Hoff? 
nung wegen des Cæſars Ausfpruch zu machen u⸗ 
brachte / und ihme nochmahlen fein’ eufeiftes Ver⸗ 
mögen hiezu anzuwenden verſprach; biß endlich die 
hereinbrechende Nacht auch ihren Auffbruch vers 

—— wein 68. Des 
Kuh 5 
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| 57** Des folgenden Tages verfertigte Carul Catullu⸗ 
ein G:dichte auff die lezte em feiner ſchoͤ⸗ 
nen Lesbi Lesbia —— dieſes Inhaus. 


Icaiu⸗ me⸗ via, mihi Proponis Amorem * 
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5 Mn Er Sonnen Lauff war Bat Sera, 
FE ALS ich Die ſaſſe Antwort 
6 ‚Die mir mein Leben ſelhſt — 1 
TIER Daß keine truͤbe Jammer⸗Nacht 


Mit Dual und Herzeleid ſolt meine Lieb’ erfchreßteug 
Sie wolt auff inmer De mic ihrer Gunft bedekfen. - - 


EFT Het Soruher micherguitfr / 
gt O Liebe / die faſt mehr als Lieblb  : ...:>; 

rauen, a — *— Ken a rt Sr 
ACT Das himmliſch faftmein 2 sine; *5 
* HD Himmel! —— ee ich meyne / 
UUnd ihr ala [ey auf bei ——— 
* 


ai Mas kan wol ——— 
een. Aufl dieſen Bau der weiten Erden 
| Entreiſſen von den Traur⸗be nern, 
Als wenn mein Kind fozeiger * 
* O Himmel / goͤnne doch / daß dieſes ge mähren) 
| So lang die Parcen nicht des Lebeus Band erfehren, 


6 Dieſes Lied gab er in. denen allerverliebtes 

en Gedanken einen von feinen Leibeigenen / noeıt 
—— ſich eben damals nicht wohl auff be⸗ 
fand/ daſſelbe der Lesbia zubringen. Diefer / wel⸗ 
cher in Rom noch nicht fonderlich befannt/ auch die 
Lesbia niemahls gefehen hatte  gerieth ohngefehr 
auff der Öaffen an die Aufilena, welche des Manlius 
Gemahlinn beſuchen wolte / und bat um Nachricht 
wegen 


4 
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_ wegeuder Lesbia Wohnung „Aufilena, als fie auf 


Befragung vernahm / daß er dem Catullussafigen 


höre / gedachte dieſem einen Poſſen zuſpielen / und 
gab ſich vor die Lesbia aus / worauf ihr der Leibeige⸗ 
ne / der ſolches feiner Unwiſſenheit wegen glaubäte / 


die Taͤffelchens ſeines Herrn uͤberliefferte / und 
nach empfangenen Beſcheid / Antwort bierauffin 


einem geroiffen «Haufe / welches ſie hm befchrieb/ 


nad) etlichen Stunden zuholen / fich wieder nad 
Haufe begab / und dem Carullus feine gluͤkkliche 
Verrichtung erjehlete. u is 
"36, Diefer / welcher bey der Beſchreibung dies 
fer Fräulein und deren Geſtalt / wie auch ander Ber 
ſteliung an einem for ungewöhnlichen Ort argwoh⸗ 
nete / der unerfahrne Leibeigene müfte geirret / und 
feine Berfe in fremde Hande gelieffert haben / ſchikte 
alfobald feinen getreuen Valerius Alexander an die 
Lesbia ab / Nachricht dieſerwegen einzuholen. Der 
freugelaffene kam nicht lange hernach mit diefer Ant⸗ 
wort wieder / daß Lesbianicht allein nichts empfans 
gen / fondern auch denfelben Tag nicht ausihrem 
Zimmer. geroefen: Catullus wuſie alfonicht / wel⸗ 
che doch immermehe dieſe vermeynte Lesbia feyn 
müfte, feine Muthmaffung gerieth bald auffdielt 
baldauff eine andere / worinn er aber ſich fe due 
ihm endlich die R 






mahlen vergnügen konnte / biß 


Sala einfiel / die ſich eben Damals auch wieder u 


Rom auffhieltes und vermeynete / dieſe wurde hi 
durch’ Gelegenheit ſuchen wollen ihm einen Poſſen 


zufpiefen zumb ſich wegen der ihr angethanen 
ni Ta 


ſchimpffung sinmalzurächen. 


Hund J Rey) 
7,30 
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7. In In folcyen Gedanken nuh hbielte.e er. fürdas 
def feinen vorigen Zeibeigenen andenihmbenafis 
‚sen Ort mit dieſem Gedichte zu ſchiklen: ea 


€. 43. Adels hendecafyllabi,quot J —* 
CN Lieder voller Gall, voll Schimpff und voll Verhoͤhn 
RKom̃t all' auf goralher / ihe muͤſſe — —— 8* * 
eil ein ver uhbmein Kıcd ir. hat ae 

Ind das enomme Niu/ was hr Loch) —28 — 
ei ſpottet mein damit’! tind wilnicht wieder geben 9} 
rn nicht * mE ihr / roten ei 1 * 
iß laſſen ſo hingehne Rein / nein / diß dau nicht ſeyn? 
Auf! 26 mit demähn mein ee — Bär Al, 
age ıhı noch / wer ie fen? Dle iſt es / die ihr ſehet⸗ 
a: fo affenhaffe und ſo verbrießlich gehet/ | 

bey dem Lachen reißl den Kadeny wieder Hund * 
Ans Gablien * er ——— mr Mund. ERTL RE, 
| 9 
NE — J 

Be Is mehe. 
— ——— 2* 
— = ten Eine ke 


A Be u 
orte, rt Has —— 

* —— ame. ie ia 

itt / ruſft Aug Pen ppelt 


en in 












. Bir richten 5 aſtnicht zu bewe 


Srumb mußm — Sei —2* 
Ad —8 ir 
— A Die 


ah; | 7 Dien 


| la Jia en / 
a hend WI Ni 
8 "Bent amejöe 2a nitfagen wa, Gm: æ J 


EEE 
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72. Diefes Gedichte wurde an dem beſtimten 
Ort angenommen / der feibeigene aber alles feines 
Forderns ungeatht / ohne Antwort wieder entlaſ⸗ 
‚fen. Aufilenaindeffen / ſo bald fie ſich von der Be⸗ 
ſuchung der Jalia entziehen konte 7 und noch vorhero 
den Ort / wohin ſie des Catullus Leibeigenen beſtim⸗ 
met hatte / beſucht / begab ſich binzurLesbia. Ich 
haͤtte nim̃ermehr gemneynet / liebſte Schweſter/ redete 
fie dieſe an / daß ſie ſich ihren Liebhaber auffs neue 
ihr wuͤrde wieder entführen laſſen. Dieſes Gedicht / 
fuhr ſie fort / ihr das von dem Leibeigenen auff der 
Gaſſe empfangenes zeigende / welches Catuilus gun 
die Koͤnigin Cleoparra ſenden wollen/un durch einen. 
Zufall ohngefehr in meine Hände gerahten / roird die 
— meiner —— —— —— 
welche ihrer Freundin Schalkheit alſobald merken/ 
weil ſie — ——— öllige | 
richt erhalten nahın daffelbigebegierig an. ch bi 
die Cleopatra, ander es hat fullen: geſandt werden⸗/ 
antwortete fie laͤchelnd; und iſt ſie die loſe Schälk 
heweſen / füthrfie Fragend fort’ mmelche ieh für die 
bia gegen Den unwiſſenden Leibeigenen Ausgegel 
und meinem Catullus ſo viel Sorge veru 
73. Indem ſie alſo noch mit einander redeten / 
J 
Fraͤulein das irre © dichte de Carullüs, tweldhes: 
fie bepfeite gefihrvinde durchlaß / und für Lachen: 
faft nicht zu behalten wuſte. Giebt es wieder einen 
neuen Betrug / fFragte Lesbia , und hat man noch 




















nicht genug / daß man die Leute einmalderführerhar? 
Hie ———— fo herzlich zu lachen fort / 
daß ſie das Gedichte auff die Erde — a 

olches 
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ſolches alfo in der Lesbia Hände gerierh, welche / als 
ſie es durchgeleſen / leicht merkete / worauff es.gerich, 
‚sers und guff gleiche Weiſe mit ‚ihrer Freundin zu las 
chen. anfieng. , Sie hästen gewiß. ſich noch ferner 
über Diefen artigen Zufall und.den Eyver deg Carul- 








Aus ergehzet wann der Lesbia nicht -wäre-angefage 


worden / daß er felbft fie zu beſuchen kaͤne. Sie 
ſtelleten hierauff ihr Geſicht / fo viel es muͤgch wars 
wieder in Ordnung / und-Lesbia gab'der-Aufilena eis 
— dasjenige / was ſte fuͤggehen wuͤrde zu 
DON en nd | 
4474: Sleich hierauff trat Catullus sum Gemach 
hineitu andıfahe man an feinem Öefichtegenugfamy 
in was für Verwirrung fich fein Gemüth befinden 
wuüſſe. Nach denen erſten Hoͤfflichkeiten beklagte 
daß ihr fein Gedichte nicht waͤre zu theil ge⸗ 
worden/ ſondern es vielmehr einer folcheneingekans 
diget / woraus ihm vielleicht einige Gefahr entftehen 
koͤnte. Der beſtuͤrzte Liebhaber der Lesbia bathier, 
auff ſeine Gellebte ihn geſchwinde Aus dem Traum 
zu helffen / wofern er nicht fuͤr Ungedult ſterden ſol⸗ 
te. Der unwiſſende Leibeigene/ antwortete diefe 
hierauff / hat ohng BB——— Frau⸗ 
enzimmer angetroffen / und weil dieſe imgleichen ver; 
meynet / daß er etwas an ihre Konigin zu beſtellen 
haͤtte / hat ſie die Täffelchens angenommen und fels 
bige an ihren Ort befallen, =» Du 6 
75. OHimmel! muß ih nach dem Caſar ges 
hen / gegenredete der ſchon hinweg eylendeCatullus, 
und ihm diefen Zufall erzaͤhlen: damit eenichtaug 
- Unmiffenheit gedenken moͤge / als ſey ich hinwieder⸗ 
umb fein Nebenbuhler geworden/ und daher I 
en | | A 






— 


136 Ark Lesbia 


— — — — — 


laß ehm nehme / ich in neue Unruhe zu verroiffein, & 
bleibe / verſezte die ihn zutukkhaltende Lesbia ‚ feine 
Taͤffelhene ſind in gutem Stande / ee 
alkein die — —— — — 
chtigen habe ihm die hyrekken mit St 

— damit ich meine S — | 
‚lena einiger maſſen wieder rächen möge 

Be ſchimpffung / ſo er ihr inſchuldig erw 
aufer aͤhiete ſſehm den garizen Verlau »Diefer Be⸗ 
geben heit / underfullete ihn mit fo groſſer Bergh⸗ 
zung / als er vorhero — daß er 
ãuch nicht genugſam Worte finden konte / feinen 
Fehler gegen die Aufilena welchen er aber doch Uns 
wiſſend on —— BED RE 
2176: DES FÜ (genden Ta 8 wurde Catullus —* 
dem Valerhis Cato, einem walkern Poeten + 
welchen er ſonderlich lehetund ——— 

dichte an in geſchitket haite Par Vak a 

22 +3 „arone 

F — » 0: rem tidicnlann; Gato joe 
N Ache nun wer lachen Ba .h —** 















* Weil es werth iſt n 3309 
* — Cato / me u MATTE — 
* han top rnunn 
ai f a ich wolt | eh Dita 

— — Aie mE 7 4 1 nenn 
— cd and er der 

TEEN, J— an Ch 745 ; 
- ullersais ei Mi e a adoo ven 

dat 4 he u 


er R | a * — transp 
* * ees fonte ar J 

Und verllebt fein Bin re iR —2* 
SZas ich gnugſam wundert mich / Und 
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157 0° „ Umdich fein verliebteg Regen. 

7. Mit der Peilſche mufti legen. — 
Dieſes Gedichte haste damals Catullus auff 
„den Gellius gemacht / welchen er gar, oͤffters einen 
Kyhaben oder Hübcben zu nennen pflegte, als er ih 
einstmals in folchen Bemühungen Anapktoffen 
che denen keuſchen Ohren zu hören verdrieglich finds 
und hatte er ihm nicht allein Diefe Luft damals geftds 
„rer / [ündetn ihn auch durch den Athenodorus; Nies 
Bis Gelliusnicht wufte weil ſich diefer Zufall bey 





J 


ſpaͤtet Adendgzeit zugetragen / Mit einer hurtigen 
Ttaht Schläge verfehen / nach Haufe gefchiffer, 


i 






och / unfers Catullas in deg Cato Geſellſchafft 
nicht zu vergeſſen / unterredeten fich dieſe beyde von 
em Alpbenus Varus, welcher fic) Damals zu Neu—⸗ 
omum auffblelte/ und ſich alba durch die N 
„üge-Cofnelia ſo weit bethoͤren laſſen / daß et fie zu ſei⸗ 
— MN genommen. 
3. Cato wat eben don dieſer Plan, Stadt bee 


4 














‚Calars — und wufle.nicht genugſam zu 
beſchreiben / welch ein groſſes Wunder der gleichfam 
bezauberte Varus von der Keufchheit ſeiner neuen 
Gemahlin machte, ungeacht fie ſich rechtſchaffen 
mit andern jungen Purſchen gemein machte. Fady 
wann ihm auch ſolches geoffenbaret / und er. von gu⸗ 
en Freunden gewarnet wurde / klagte er ihr do 

ſolches alſobald ſelber an ſtatt dieſe Lehren fich zu 
nuzze zu machen / und auff das Beginnen feiner Cor- 
nelia ein wachendes Auge zu haben / und beſchwere⸗ 
te ſich uͤber die Mißgunſt der Leute / welche ihn we⸗ 
gen der Beſizzung der unvergleichlichen Schoͤnheit 
feiner Cornelia nur beneideten und deßwegen aller⸗ 
—— — Cecc hand 


— 


FG 
hand fhmähliche Lügen erdächten ‚ihm diefes Sẽ 


gu verbittern. 


79. Catullus konte ſich nicht genugfam uͤberden 
Zuſiand dieſes für Liebe verblendeten / ſonſten aber 
dt gelebrten und klugen Roͤmers verwundern: An 
ſtatt / ſich Darüber nach Art der meiftgefinneten zu ers 

gegen / bemitleidete er denſelben don Herzen / und 
waͤndſchte / daß die Götter einmal dieſem wakkern 
Rechtsgelehrten die Augen / das uͤbele Leben ſeiner 
Semahnn zu ſehen / und ſolches zu verwehren / eroͤff⸗ 
nen möchten / damit er. nicht ferner mit feiner Corne- 
lia ein Maͤhrlein vonganz Stalien wäre. Well er 
nun hoͤrete / daß Caro feiner Geſchaͤffte wegen des 
folgenden Tages wieder nach Neu⸗Comum abrei⸗ 
ſen muſte / emſchloß er fich in einem Gedichte Dem 
Varusfein übeles Gerüchte fürzuftellen / ob er viel⸗ 
leicht hieraus Anlaß nehmen möchte, feines Der; 
ftandes fich beffer zu bedienen, und diefen Furzen . 
‚Begriff aller Unreinigkeit / Die Cornelia zum wenig⸗ 
Pr durch eine Ehefcheidung wieder von fich zu 
oſſen. a 3. A 
£o. Cato nahm diefe Berrichtung willig Über 
ſich / fteete auch das Gedichte in eines unbekannten 
Freundes Namen dem Varus zu; es war —* 
gendes Inhalts / und zwar auff Die Pflanz⸗Stadt 
Neu⸗Comum felegerihtetz nn u... 


C.12.0 Colonia, quæ cupis ponte Indere longo, ,_ Ä 
SEO Liebe Pflang-Stadt du / diedu fo. gesnim Spielen. 

Der Nugend gö.netefi Br Bl wei, | et 2 

auf deiner langen Bruͤkk / wofern Die Worficht nice 

ermiede bie Gefahr / wann ke nun tanzend bricht. 

Eilt 


a»? 
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Sieift war lang / jedoch das hin und’wieder Hüpffen  \ 
Mad bilfig diefe Edrg, daß man hinunter glipfien 9" 
Und von Moraftund Koth bedekket möchte Aa bins, 
‚Wann die fo ſchwache Pfaͤl einft [olten brechen ein. 
ER ann diefes fo verneut und öffters ausge Petr ° ’ 2° 
Durch die erhiite Luft auff einmal wuͤrd zerfinflet/ >47 #9) 
Tund fünfen Mann und Brüff zur holen Tieffe hi / 
So / daß Moraſt und Sumpff ihm fchenkte den Gewinne 
Dy wandſche ich / daß du einſt haͤbeſt nach Verlangen: ⸗ 
Die Bruͤkk ın ſolcher Stärf/doß du darauff begangen U 
Den Dienſt der Goͤtter ſehſt worin mit Tanjen man 
Und Springen ohne Zahl den heilgen Dienſt faͤngt an. 
Deoͤnn / o Pflanz-Stadt mir / daß ich mich mög" ergezzen / 
Und hie aus deine Bruͤkk den Landsmann könne feszen/, / 
Wann über Hals ind Kopff ich ihn zum Koth hmein 2 





Werd fiürzen/ daß fein Lei moͤg ganz bedekket ſyn. 


Gleich wie dun Paris Gewudei ſaſt ohn Gründen, 
Und in die Pfu und Schleim ein tieſſer Schinnd u finben/ 
So ıftaud) diefer Kerl faft tümmer alsein Kind / 
Das in der Eltern Arm noch feine Ruhe find. » ,, „—. 
Noch) neulich hat er ſich mit einem Kind vermaͤhlet 72° 
. Dem jwar an Schönheit Pracht nach Reizung nichtes fehlet / 
Doch ob ſie fleifüigzwar und wohl verwahrt muß ſeyn / 
Bekuͤmmert er ſich nichts umb ihren freyen Schein · 
Er läßt ſie / wie fie wil / nach Willen chen 
In ungeziemter $uß/ und Fan es doc) nicht ſchaͤzzen / 
ie vielden Ehrgeruͤcht hieran gelegen. feyv 
Warn man in folcher Sad) nicht allzeit lebt zu frey 
Wiewol man fager anch/ er fol / aleich vote die Erlen _ 
Im Graben ligen hin mann ſie von jenen Kerlen 
Dort aus Figurien som Stamm getrennet find/ 
GSleich unempfindlich ſeyn / ja mehrals taub und blind: 
So iſt der Tumkopff auch; hat jemand mag gejchen/ 
Und ſagt es ihm noch any ‚fo fols nicht ſeyn gefchehen 
sch halt der arme Menfch weiß felbjt nicht mer er iſi / 
j Sb ers ſey / oder nicht, meil alles er vergiſſt. 
Deyuſelben mil ic) nun von deiner Brüfken flürzen 


| / 2 
Und ihm mit Koth und Schlampen fieten Schlaff einwůrien / 
—* DE SITZ Ge 7? 


en 
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Vielleicht ht läßt er darin die Eucht, Sucht ‚die Ihn erfü ihn Den 
Gleichwie die Eifen leicht ein Pferd Im Sumpff verliert, 


81. Catullus erinnerte fich bey Berfertigung die 
fes an den Varus, was er bey feiner Lesbia 
verfprochen / wie er nemlich dem Egnatias und feiner 
Sauff ⸗ Geſellſchafft zu Ehren ein Gedichte ma 9 
und ſolches qn ihrer gewoͤhnlichſten Sauff⸗B 
anſchlagen laffenwolte, Weil er nun diefes Ber; 
ſprechen leicht erfuͤllete / laſe man nicht lange her⸗ 
nach / an dem neundten Weinhauſe von des Calor» 
und Pollux Tempelabgelegensdiefe Barfe: 


c.3e. YndieSauff-Gefellen. 


Salaxraberna rn Contubernales,& 








Du Weln⸗Haus voll * Luſt und her | R > 
| Undihr/ihr immernafe rd y 
Die ihr offt labt das matte Herz/ * 
Wann dort beym neunten REN —2 
Wie abgeredet / ſich einſtellet / 
Und durch den Wein fein Trauten let 


5 
I 


Vermeynt ihr denn allein zu ee i — 
Dieman für Männer — a 
Und kan kein Kind faſt geha herein / — 
Wornach man euch nicht fi fchetrennen * 2 
Vermeynt ihr gar der andern Lieben 
Werd fuͤr die lange Weil AT, Mi u x 4 
Doch / weil ihr ſo bey Saufen fü! / — 
Dr * Hundert euch Fan jählenz a 
Denkt ibridaßeuhdiezablnohfhltt 
Und müjje meine Rache fehlen;  —_ . la 


Doch nein, warın euer Tauſend wären/ * 
Solt euch dieſelbe unugb weren. — —4 
4. Mein 





| — — Buch. ar 


Rein Stab / der vornen if berbrannt/ 8 

| Sol euer Thun, an allen Ekken Br 

Des Haufes/ machen gaug befannt | 
UUnd wie mein Kindihr wollt verſteklen / 
Als Neyd und Has fie mir entfuͤhret / 

Da fiefi R hochgeliebt doch [püret. 


hr 

| 

ie “ A Bear 

| Was bildet ihr euch doch wol ein / | n ch 
Ar Mein Kind, Das mir fo ſaur geyyrde / 
Sol ed, euch verſtrifket ſeyn / 

VUUUUnd leben unter eurem Orden? 
—B8 hr Narrın meynet mit Bergnögen | 
*4 Faſt al in ihrer Grein liegen, Hr ErDDR PTR 


Dooch Schande/ daß fo feine aͤbchen / ie 
Die mehr ale halbe, ne en ln 
- Mir hielten auff mein ſuſſes tieb eh Vet 
Ey kontet ihr denn euch’ ni fein | 
‘© Hingeben nach bewuſten Wegen / 
N Und eure tolle Sucht Dort —* * 


Und du vor alen den * 


ein — en/ dur‘ u | 

‚San von Kant sen blie a 1496 
Ihr mehr als andern/ le * | 

| — du dein Bemuͤhen 

Bar wolteſ in den Haven ehem, 


* Dultrosieinur mitdelnem Bart / 
Und meynſt foͤrtrefflich drinn vun 
Bu em a al 
>. Bon MenfchenWaffer upjens 
n San ae fen ya 4 
Mein Kid joflillen dein Verlangen, PER U 


"82. So bald diefes Gedichte bekannt wurde / 
Here es viele. mit geneigten Yugen any 34 


u.» 
— —— 


dem Egnatius und ſeiner BER nicht gewog 


* 


ua⸗ Ba 
—— m— 

waren. . Virromarein tar. einer. von biefen? melcher/ ob.er 
tool des Egnatius guter Freund bishero gervefen/ 
Dennoc) groblich von ihm rear beleidiget worden, 
Er hatte bishero die Pudentia, ein ſchoͤnes und vor⸗ 
nehmes Fräulein von Mutina / geliebet, dieſelbt 
hatte fih aud) anfänglich gefteller / fein Derlangen 
nicht mit ganz und gar ungeneigten Ohren anzuhoͤ⸗ 
ren / bis endlich'Egharius; als ihm Virro, aus Zuver⸗ 
ficht ihrer guten Freundſchafft /einsmals mit zuder 
Pudentia Dinge Fü A DREI guch verliebet/ 
und nachdem er fie Durch. allerhand. fi mahliche 
Berleumbdungen ſeinem Freunde abgeſpenſtiget / 
dieſelbe durch großprahleriſche Verſprechun⸗ 
gen auff ei) 5 ja (ih garn re 
Ihr in Ereta vermä ai 

83. Diefes alles klagte der betrübte,\ Virro ‚eins 
mals dem Catullus, und betanverenichte mehr / als 
daß Egnatius ihm vor Diefe Verräbterey fo unges 
ftrafft aus den Haͤnden enttoifcht wärel doeh ſchwur 
er / ſich bey bequemer — 
ihm zu raͤchen / daß er die S chärffeh 
ſam empfinden folte, nr ift genu 
lieber Virro, verfe;te Cätulhus, Is 
lein/ fondern Die Pudentia en 
fes Unrecht erwieſen; denn. indem 
feiner Liebe gegen ſeine neue Gema en 
perlein / ons) eine Sauffſucht ſ = 


















vermehret / id en auch feih Tibeltied 
a — —— en. 

84. Sofern er ee zufrieden i zu / wil 
ſch ihm eſe meine Gedanken in A Verſen ent⸗ 
Be Vito bezeugete hieruͤber a; 

el⸗ 
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Bergnügen’ und und, Garullus fehlete hierauff nichts. 
‚fein Verſprechen zu erfüllen / indem er * DR, 
Mate sah folgenbeszichtetes. 


72. Anden Birro, | 


ren bono facer —— RR. 


E Dfern es jemals { dieſer Bo re I 

ch mancher — die een Mk, | 
erne jemand hat das Zipperleinnerdiene, / 

A in Lieb und Wein und Zorn au vielertuhat: 1 








145/777 
— michrber dein Mitbubler iſ/ ee 
Und di * e dein liebſtes Kind entführt durch ſchlaue Liſhſt/ 
traffe beydes recht / wan nun in Sriteh. Sinn er 

ie Euſt ihn hoch erquittt / Er Aa 


* ſo ofſt die Lieb ergezret 
Behraite ra hu, berg ee ea 


Seilimean ai perleins/ ja.er beftrafft ſein Kindy se n 
den Sof flant hei rat in Ang ——— je 
gg 85. Diefe Erfindung ergezzete den Virka fonders 
*— breitete er dieſelbe / ur Rache des Unrechts / 
natius ihm erwieſen / allenthalben unter die Leu⸗ 
1006 fü batd nicht feine Bermählung 7 alsdıefes 
—5 wurde. Imdeſſen / daß dieſes bey 
m Catullus fürgieng/ hatten ſich Lesbia, Aufilena, 
J einia,Iphrilla und andere mehr von ihren Freuns 
dinnen / worunter auch Craftinia und deren Mutter / 
Die Plancia, waren / hinbegeben ‚die Med ſche Könie 
gin Nyfa zu beſuchen. 
86. Diefe liebreiche Gemahlin des Orontes tour) 
Peungensspnlich erfreuet / als fie eine fo auserlefene 
Cerca ſchoͤne 


1144 * Lehn ii 
6 ST; ffeantormtrneit ir Der nig 
Hr BE /b Kante be nel en Manliusund' 
der Julia bey ihr im Zummerrund bemübere ſich aufs 
hoͤchſte / dieſen Ayszug der Roͤmiſchen Schoͤnheiten 
mit allerhand angenehmen Zeitbertreibungen Ers 
ichkeli zu machen Abſonderlich ſcherzte er auff 
ſehr anmuthige Weiſe mit der Verlobten ſeines lie⸗ 
ben Catullus; Wanne! md Br Beier 





fieng er * wie a N iht Liebhaber: 
gender Schmerzen ſo ihm ii 
rächen? Ich weiß / daß ihm alle Augenblikk 9* 
Jahte zu feyn důnlen / beboret dieſe Rai e wird ius 
Werk ftellen koͤnnen. Ich habe zum oͤfſteru 
ften die grauſo mſe Zeichen feiner Bettuͤbniß 
—* un of Die Nude id ee 
eyn / mu auff ungemeine ge 
—3339 6 J 
— aM Lächelnde Lesbia, war 
König aus Meden mit feiner Gemahlin fd 
6 da er doch nicht we Bein / 
Catullus, von mir wird bele tige —* 
es meiner Nyfa, — 35 ete 
war noch lange nicht in ſolcher Volll — 258 
ſelb e der Lesbiagegen Den En Nennen 
Sean «ag Beau Neo end = 











ch ich ihr dieſelbe quch ver nl abe. 
mich ſchon die Hoch —* n ſie noth a: 
nicht alles ee egenwart An 
au erkennen zugeben / weiß fie Doch am beſten wat 
von mir leſden muß. 
487. Catullus iſt mit feinen Freunden guͤklich / fteng 
Monlius hier auff an / daß er nicht allein feine ar 
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fr anmuthig mit ihm twiederumb berfühnet ſiehet / 
ſondern er auch nebft denen anderndem Zwet feiner 
gluͤkſeligen Wuͤndſche ſo nahe iſt und weifele ich 
‚Feines weges / er werde der Lesbia:die Schmerzen 
theuer genug bezahlen / ſo ihm ihre Ungunſt —5 — 
hat, Ich weiß gewiß / führ er fort / er wird in Der 
Vergnůͤgung feiner Gedanken ſchon manches Lied 
gemacht haben auff diefe Jahres eit / worinnen er 
- feine höchfte Lu eu einerndten. Klee vor dieſem 
ſchon dem Srühlingemandhe Erfindung gewiedmet. 
Orontes, der nicht Allein ein fonderlicher Liebhaber 
der Lateiniſchen Sprache / ſondern auch der aͤdlen 
Dichterey war / hat den Manlius, ihm eins von de⸗ 
nen oberwehnten Gedichten dea tullus auff den 
Fruͤhling zu erzaͤhlen. 

88. Ich erinnere mich / fuht bieſet/den Koͤnig zu 
vergnuͤgen / fort / daß als ich hebſt etlichen guten 
Freunden in Bithynia unter den Memmius, in Ges _ 
ſellſchafft meines Catullus meineneuften —— 
thate / und wir Ne Italien / nach V 
endung deſſelbigen / uruͤkke begeben wolten / * 
tullus aber noch die noeh Städte von Afien 
zu befehen Luft bekam / er zu Nicen don ung ſchied / 
| sr un?! bike Gedichte zum Abſchiede —5 


Jam Vergein refert veporen., „ An 


ung ee Shönfler —*— ‚teillommen/-- 
| Der du / was die K — 
|  Bringft zung herhicbet/ „, 
6 ni) Tr Und erfreuffung 5 
‚Mit der auffgetauten Wär 
Daß der Son ombung * — 
Cecca Wel 
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nr RT ve ale yo n Se ee | 
* — 5 ONE! bit fipfin . 


Weil die W Be —8* ne 


——— her Lande... — ‚ano 


— — IN — Syst 
Wo das Ph —— Madden 
u no Sehe Rufomile . o. BP ae 


— ——— 1 nca 
90 Ri u ann W au 


enge - 2 add Atr 
—— en! 
——— — — 

* "Die ihr Afien muß preifen- re 


anuft 4: 
Ed wie freue ſch mein Gemäthey / — 
mon Dahes des Jahres Brühe FIRGRTIEN gi 

Nicht fol —*— ae Ara DENT A 






—* | „Sondern umbher —* 7. 
. Meiner Züß' erfreut ner a a er ee 2 
Wuͤndſcht / daß es —* anscat r Be 


Lebet wohl! —— —— HIRTEN. 
—5 —A mich gebli —— ven * 


3 = ARE ae hs KENN ori 


‚ Rebe! und ſchauet ohn Beträbeh? Br TA TE 
— N een cure tichen · ee: 


ab Indem nun dieſe werihe e Sefelhäfft a 


alfo vergnuͤglich unterredete / 
ftörerem Geſichte zum —— / —— 
der Verwirrung feines Gemuͤths genugſame An 
zeige war Ach! ihr Wertheſten / vieff-er mit 
srhbter Stimme / wir find verlohren; Valeria — 
einer Ohnmacht in des Cælars Palaſt todt * 
weil fie durch deſſen Ausſpruch dem Alinius hat * 


=. 
| Y 












— — 


Ben beygeleget werden. Flavius, melcher mie vers 
zweifeltet Wuth für des Bictators Richterſtuhl ges 

Drungen / und mit entbloͤſſetem Gewehr Yin umb« 
zubringen / auff ihn zugelauffen / iſt daran durch feine 
Deutſche Leibwache verhindert / von dem Afınius 
der Verraͤhterey und verlezten Majeſtaͤt beſchuldi⸗ 

t / und ſiget ſchwerlich gefangen / wo er hicht ſchon 
Sara To zu theil worden: "Catellus;Lieinius; 

ornificius Aurelius, Cornelius Nepos; Verannias 
und Fabullus; ja noch andere gute Fteunde des Fla⸗ 
vius mehr / welche fuͤr ihn bey dem Biaator haben 
bitten wollen find in den Werdacht der Werraͤhte⸗ 
rey mit verwikkelt und gleichfalls geſangen geſezzet 
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worden ; man wil auch gar ſagen / daß ſie micht ge⸗ 


= 


finder als Flavitis felbfb wuͤrden abgefktafferswers 


den. Daß dieſes alles ohne Zwaifelwahrfeyunas 
mir des Alinius Leibdiener auff der Gaſſen auuo ſel⸗ 


ber erzehlet / wie ich eben hingehen / und die Anzahl 


dieſer Kt und gegen den Flavius mitleidigen 
Freund vermehren wolte 
vo l Es iſt nicht ʒu beſchreiben /was für ein klaͤg⸗ 
liches Geſchrey auff dieſe Zeitung in der Mediſchen 
Konigin Zimmer entſtund und ſahe MandidLesbiz, 
Ipficillaun®Eicinia dadurch gleichſam als durch ei⸗ 
nen ploͤzlichen Donnerftreich in einer tiefen Ohn⸗ 
madyt danieder gefchlägen. So unbeftändig: find 
Die Gluͤkkſeligkeiten der Sterblichen. Diefe Be 
| —— Gluͤkks 
erreichet zu haben / ſie ſcherzeten deßwegen in hoͤchſter 
— und werden von den erſchrekklichen 
Ungluͤkks⸗Winden auff einmal wiederin das weite 
aa 
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trieben. Einige beklagten die Gefahr hrer Gele 
ten; andere waren umb den Zuſtand ihrer Freunde 
hoͤchſt beſorget / die wenigſten aber bemuͤheten ſich 
diefe drey ohnmaͤchtige Schönen zu erquikken / wann 
nicht der großmuͤthige Orontes nebſt dem Manlius 
felbiten Hand angeleget / und ihren Gemahlinnen 
dadurch, Zeit vergönnets die zerfireneten Sinnen 
wieder zu verfamlen / und diefe ihre Sreundinnen/ 
mit zu Huͤlfnehmung der herbengeruffenen Magdes 
durch allerhand Fräfftige Mittel zu ſtaͤrken. 

91. Endlich wurde-Lesbia nebft denen’ andern 
wieder ermuntert; ſie hatten aber kaum den Ges 
brauch ihrer Sinnen wieder bekommen / als fie ſol⸗ 
een zu denen erbaͤrmlichſten Klagen anmendeten: 
Ach mein Garullussrieff Die troftlofe,Clodia, ſol ich 
dich denn niemals wiederfinden / damit ich dich nur 
allezeit wieder verlieren möge! Welche unbarmher⸗ 
zige Gottheit hat ſich denn verſchworen / unſere Lebe 
mit ewigen Schmerzen zu quaͤlen. Wohlan Imein 
Viebſter / reißt dich das unerbittliche kle mitten 

in deiner Unſchuld / deren ich ganz verſichert bin / da⸗ 
hin / ſo ſol mich ferner keine Gewalt abhalten / dir / 
allem Ungluͤkk zu rose, zufolgen. Sie gebe ſich zus 
frieden 7 ſchoͤnſtes Fraͤulein / verſezte der Mediſche 
Koͤnig / ich bin Dem Catullus und ſeinen lieben Freun⸗ 
den viel zu hoch verpflichtet / daß ich fie ſolte in ihrer 
Unſchuld umbkommen laffen koͤnnen. Ich gebe 
hin / fuhr er fort / entweder mit ihnen zu ſterben / der 
an ihre Freyheit und Leben wieder zu verſcha 
1926 Als er dieſes geredet / begab er fich nebſt ſei⸗ 
ner Gemahlin / welche ihn keines Weges —5 
wolie/ 
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‚ wolterin Begleitungdes Manlius nachdem Cxfar: 
Julia aber und Furius verblieben bey dieſen Schoͤ⸗ 
nen damit fie denfelben einen Muth eimfprechen / 
und vonder Berzweiffelnng abhalten mögten. In 
ſolcher unausfprechlichen Herzens Angſt / wegen 
des ungewiffen Außgangesdiefer Sache verblieben 
fie eine Zeitlang/ und brauchte Fürius alle feine Be⸗ 
tedfamfeitihnen gute Hoffnung auff die Borbitte 


des Medifcher Königeagummachen: Erfteneteihnen 


vor, wie Diefes abſcheuliche Laſter dem Catullus und 
feinen Freunden nimmermehr könnte ermwiefen wer⸗ 
den/ und alſo nothwendig Afinius mit feinen Vor⸗ 
geben müftezu Spott werden, Ob gleid) Lesbia 
hierauff einwendete / daß vielleicht Cælar, als ein 
Huger Staatsmann diefes Vorgeben mit Freuden 
ergreiffen würde / feine auffgeſchobene Rache an 
den Carullus und Lieinius wegen ihrer ſchimpffli⸗ 
hen Gedichte auszuüben; ſezete doch) Furius Die 
unvergleichliche Sanfftmuth und Gätigkeitdes Cx- 
 Karsidiefem beforglichem Einwurff entgegen/ und 
fagte daß diefer freundliche Sieger fich wol eben fo 
groſſer Sanfftmuth gegen diejenigen bedienet häts 
ie / die ihn weit empfindlicher beleidiget und in weit 
gtroͤſſern Verbrechen gegenihn waͤren begriffen ge⸗ 
weſen. 
3. Indem kurius noch alſo redete / ſahen ſie den 
Otontes, Manlius, Catullus, Flavius, Licinius von 
denen anderen uͤbrigen auch fo gar von dem Mamur- 
ra begleitet’ zum Gemach hinein treten. Lesbia 
und die andern meyneten daß fie kaͤmen den lezten 
Abfchied von ihnen zunehmen / und daß ıhnen diefe 
Gunſt des Koͤniges Vorbitte noch erworben bares 
4* als 
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‚als fie ader-erfuhren/ daß fie ſich keiner Gefahr wer: 
‚ten zubeſorgen / und fie auffer den Flavius nicht eins 
mal wären gefangen geidefen / entftund eine fo 
groſſe Sreude in denen Herzen dieſer Fiebhabert 
nen / daß fie faft eben diefelbe Witkung gethan hät 
te / voslehe.der. Schrefken Anfanglic) an ihnen ers 
wiefen- Sie ſchloſſen fi, mit folcher Hefftigkeit 
in denen Armen ihrer Liebhaber / daß alle var 
wart des Nediſchen Koͤnges und der übrigen Ans 
wefenden viel zuwenig war / fiean DIEer yyrruumı 
Bezeigung zuberhinderny und erſchiene als wenn 
ſie ihr Lieben kaum an demſelben Tage angefangen 
haͤtten. | | I ER: ‚ir 1022 
94. Nachdem ſich nun die erſte Hige dieſet vhn⸗ 
verſehenen Freude abgetobet hatte / ſahen ſie auch 
die Koͤniginn Nyſa / vonder Prinzeſſinn Aeme und 
der Valeria begleitet dieſe Seſellſchafft vermehren. 
Hier gingen nun die Gluͤkkwuͤnſchungen und Freu⸗ 
den, Bezeigungen an beyden Seiten guffs neue wie⸗ 
der ans und- war die Vergnugung fo-vollfumamen/ 
daß fie eine lange: Zeit vergaffen ſich querfundigeny 
wie diefe fo ſchleunige Veraͤnderung 
haͤtte. Orontes war der erſte⸗ welcher bey feinem 
lieben Catullus, den er: gewiß werther / als feinen 
Bruder hielte / anhielte zuerzehlen / was ſich mit h⸗ 
nen begeben / weil nun Manlius und die Fraͤulein ih⸗ 
ve Bitten mit des Mediſchen Koͤniges feinen werde 
nigten / fing Catullus fie alſo zuvergnuͤgen an. 
95. Ich befand mich eben in Geſellſchafft des 
Licinius, Verannius und Fabullus, als Uns angeſa⸗ 
get wurde / Valeria waͤre nach des Dictators Pallaf 
hingefuͤhret worden / weil derſelbe ai; 5 
j ant⸗ 













— 
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"Päntnisdie Anforderung. der beyden Nebenbuhler 
entſcheiden wolte und ſchiene es ſchon / als wenn der 
Yusfpruch auff Des Afinius Geitemfalen dürfte, / 
weilPollio des Cæſats Gemuͤth allbereit mit, vielen 
Gründen eingenommen hatte. Diefe Zeitung 
achie bey uns alfobald den Schluß unferm Freun⸗ 
demtunſerer Borfprache zu Hülffe zukommen; in 
ſolchen Gedanken begaben mir ‚uns hinnad) dem 
-Drt/allıvo das Gericht gehalten wurde: Auff der 
Gaſſen begegneten uns Cornelius Nepos, Cornifi- 
cius und Aurelius, welche von dieſem lezteren auff⸗ 
gemacht mit uns gleiches Vorhaben hatten. 
96. Wir hielten dieſe Zuſammenkunfft vor ein 
‘gutes Zeichen / abſonderlich als Mamurra auch kurz 
hierauf zu uns ſtieß / da er kaum vor einer Stunde 
"Aus Sicambrien wieder zu Hauſe kommen war / wel⸗ 
“cher als er unſern Borfaz hoͤrete feine Vorbitte 
“mit der unferigen vereinigen :wolte, : In folcher 
Anʒahl begaben wir unshinnachdemCzfars Wir 
funden aber allhiedie Sachen in einem verwunder⸗ 
lichen Zuftand- Die Valeria lag in einer tieffen 
Odhnmacht in den Armen ihrer Leibdienerinn/ weil 
ICzfar nachdem er die Sachen unterfuchet/ Die erfte 
Berlobung vor goͤltig und fiedem Afıniuszuerfant 
"hatte, ' Flavius,fo bald erdiefenAusfpruch verno m⸗ 
mens hatte ſich nicht allein greulicher Lafterung ges 
"genden Nichter vernehmen laſſen fondern auch 
‘gar das Schwerdt eines nahe dahey flehenden Teuts 
ſwens ergriffen / nnd dem Cælar damit den Kopff 
ſpalten wollen / wenn nicht die Teutſche Leibwache 
fülcyeg verwehret / und ihn gefangen hinweg gefuͤh⸗ 


974 Dies 
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97. Dieſes war es / was wir bey unfer Ankunft 
vernahmen / und weil die Valeriamicht wieder: zuers 
muntern war / vermeyneten wie ſo wol / alsihreiti- 
gene Eltern / daß fie todt waͤte / und betruͤbte ich mich 
infonderheit-dermäffen uͤber den Unfall mei 
Freundes und den Tod meiner Baſen / Babies 
nicht viel fehlete / ich waͤre in gleiche Verzweifelun 
mit dem Flaviusgerathen, "Cornificiusfing inde 
any in einer vorttefflichen Nede das Recht des 
vius an Die Valeria gegen den’ Aßnius zubehaupten / 
und in unfer aler Nahmen zubitten / ihm dieſen aus 
verzweifelter Liebe herruͤhrenden Fehler zu berzeihen: 
Oxæ lar aber / der uͤber den Havius ſehr entrͤſtet wary 
wolte ihn nicht anhoͤren / ſondern / als et ſahe / daß er / 
vohngeacht er ihm Das Stillſchweigen aufferleget / 
| eottfuhre in- feiner Entfdyuldigung / befohl er uns 
miteinander ins Gefängnis zuführen. Die Stadt⸗ 
Knechte waren ſchon bereit ung den Weg dahln zu 
zeigen / als Mamurra aufftrat / den Eæaſat zu Fuſſe 
fiel / und ihn bat entweder ung amuhoren / oder aüe 
feinen Zorn auff ihn zuſchuͤtten / wie er ſich denn glei⸗ 
cher Strafe mit dem Flavius hlemit wolte unter: | 
fen haben / und.nicht:begehrete anders als derſelbe 
gehalten zu rverden. Near 
98, Ber Didtator, welcher den Mamurra hi 
ro noch nicht geſehen harte, begonnte auff deſſen 
de anders Sinnes zu werden / abſonderlich 
erſte Hize des Zornes wegen des Flavius RB 
genheit ihm ſchon zuvergehen begonnte / hubi 
mit freundlichen Geberden auff / befahl denen 
Stadt⸗Knechten uns gehen zu laſſen / und bat mit 
ſeht veranderter Stimme den Cornificiussfgine Re⸗ 
| DE 
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de fortzufegen. Diefer fuhr bierauff feiner gewöhn⸗ 
lichen Beredtſamkeit noch fort aufs artigſte außu⸗ 
führen /vole nicht allein des Flavius Verlobung mit 
bet Valcria weit Älterals des Ahinius, fondern uch 
heimlich von beyderfeits Eltern gebilliget wäre/me 
Et da ihnen des Flavius Neigung genug⸗ 





am bekannt / hiemahls toiederfprochen hätten, Er 
uhr fort Hierauf die Bübifehen Erfindungen des 
Gnius fhr feinen Tod glauben zu machen? juerr 
Elarenzundfagere / Daß diefes allein Berweisthume. 
bentis ware / des Flavius Recht zubehaupten / weil 
fine gleichſam heimlich ſolches erkannt / und daſ⸗ 
ſelbige uͤmbzuſtoſſen waͤre geſinnet geweſen. 

5. Er brachte noch mehr Beweißthůmer An 7 
weiche zuerzahlen uns Die Zeit zukurz fallen würde? 
und a, endlich / nicht allein mit der Bitte die 
aufgeführte Zeugen eydlich / ja weil es Die Befchafe 
fenhyeit des Bubenftifts, bei fie. fich gebrauchen 
liefen / erforberte peinlich abh ven zulaſſen / fondern 
begehrte auch an den CAfar die Eltern der Valeria 
auffihr Gewiſſen Aubeftagen/ ob ſie die erſte Liebe 
des Flavins iemahlen gemißbilliget / und ihrer Toch⸗ 


ter verboten hätten denfelben zu lieben, , Celar ber 
= Begehren der Blligkelt gemäß befandt / lie 
a 


fobald die aufgeführte Zeugen des. Alınius eydlidy 
abhoren / weil ſie aber bei, ihrer erften Ausſage bes 
andig verblieben / befahl er alles the der Pei⸗ 







— A AN 
angerajtauff die Folter geworffen zu Werden/als fie 
Bor fehender ümb Ondbe baten And ſich er⸗ 
boten alles zubekennen⸗ ab lan Mar au 
— 2a 8 8db6 pn voo. 
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10%. Hierauff geftunden fie wie Afınius fie mit 
groſſem Selbe erkauffet / zu bezeugen / daß Flaviı 
Ticht allein den Brieff gefchrieben / ſondern fie ibn 
ach vom der Wahiſtatt aufgenommen / undzum 
Feichenfeuer getragen hätten; Cafar fuhr ‚hiergu 
fortdemalten Valerius Vıtor jubeftagen/ ob ihm 
deg Flavius Liebe gegen feine Tuchter wäre befaunt 
gervefen/ unddaferne ſolches ware / ob erdiefelbige 
gebilligerhätte, Diefer antwortete Daß er vondes 
nen zarteften Jahren ihrer beyder Jugend an gel 
ben / wie ſie eine innige Neigung gegen einander 
hegeten / hierüber härte er num ſich nicht allein g« 
Ya: / fondern auch / wegen der, groffen Freun 

afft / die er mir dem alten Cæſetius des Elavius Bas 
ter unterhieltes mehtes liebersy alsdie Berbindun 
diefer beyden gewuͤnſchet. Hlieruber rieffe erall 
Götter zu Zeugen any und wäre wol zufrieden da 
woferne jich Die Warheit anders befünde/ ihn die 
Sure mitihren brennenden Falleln unauffhurlid) 
Dekfulgeten.. "7," Ci, ı<. ABM 

101, Cælſar ſchiene hierauf die Valeria ‚twelchein, 
deffen ſich kaum wieder erholet hatte / ſeht mitleie 
Denlich anzuſehen / und obgleich Alinius viel hlege⸗ 
gen einwenden wolte / befahl er ihm doch zuichwei 
. gen? und den Flavius dor ihn zuführen. So bald 
derfe/be erfchiehen, erſahen wit an deffen ergriimm 
























ten Geberden genugſam / wie er fein feindfellges 
re. en Czfar nicht geändert hätte, 
Jiefer aber edere, il an ehr freundlich. ans batihm 


in übereifetes Urth zubergeben/ gleich —5 
ihm feinen feindlichen Uberfall verziehen hätte, 
erkannte ihm hierauff die Valeria als ſeine er 
—2 rant 
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Braut zu / machte hhn zum Oberzunfftmeifter und 
ſchenkte feiner geliebten Fraͤulein hunderitauſend 
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Seſtertien zur Morgengabe. 
Aos.· ‚Er kehrete ſich ferner zu uns / bat uns ſehr 
leutſelig feines Fehlers / daß er uns nemlich ins Ge 
fangniß wollen fuͤhren laſſen / zuvergeſſen / und ver; 
pflichtete ſich dieſe Guͤtigkeit mit ſolchen Wolthaten 
wieder zuerſezen/ daß ung derſelben nicht gereuen 
ſolie Wir beantworteten nebſt dem Flavius( wei⸗ 
— ——— wie es ſchiene / ſeinen alten Haß noch nicht 
P oar hatte fallen laſſen / daß man ihm demſelben 
cht noch einiger maſſen hätte anſehen koͤnnen) 
deſe freundliche Anrede des Cæſars mit ſolchen 
Morten / als ſie uns unſere Vergnugung wegen 
— Außganges dieſer ſo gefährlich ſcheſ⸗ 
en Sache am beſten in den Mund leder, 
Des Alıniüs Zeugen wurden in die Metallgrnben 
— verdammet / er ſelbſt aber waͤre nicht 
linder / als mit dem Verbot von Waſſer und Feur 
xſtraffet worden / wenn nicht fein’ Bruder Pollio, 
wir ſelbſt vor ihm gebeten / daß es alſo bey einer 
— Verweiſung aus Italien geblieben 


c 3.Solcher Geſtalt hun wolten wir gleichſam 
zn wieder umbeehren / als der Mediſch 

Koͤnig von feiner Gemahlinn und Den Manlius be- 
Eitet uns entgegen kam. Er verwunderte ſich 
he wenig über unfern Wohlſtand / und erzaͤhlete 
was kur ius ihnen / von des Aſmnmus Leibdiener / wel⸗ 
cher wvielleicht nur dem Anfang dieſer Begebenheit 
mit angeſehen / betrogen / vor eine Zeitung gebracht, 
und wie er ſich hierauff hieher begeben / entweder 
WR 08 Dodd a unfes 

















56 Lesbia un 
unfere Sreyheit zuerhalten / oder fein Leben zu laſſen. 
Weileten auff dieſe Nachricht alſobald hieherr 
unſeren geliebten Fraͤuleinen die Angſt ⸗Thraͤne 
abzuwiſchen / und ihre Betruͤbnis in Vergnuͤgung 
zuverkehren und bekuͤmmerten uns nicht wenig / 
daß dieſer ungleiche Bericht ihnen ſolche Schmer⸗ 
zen erreget. ar ae 
104. Solcher Geſtalt beſchloß Catullus feine 
Erzehlung / und iedermann wurde Dadurch in feine 
frölichen Bezeigung geſtaͤrcket: abſonderlich erlan⸗ 
geten die Bemühungen Des Gornihelus und Mamur- 
zaihr fonderliches Lob; Lesbia;die —— 
feiner Prinzeſſinn Feindinn geweſen/ ing ans 
freyen Stuͤkken zu der lezteren hin / uͤmarmete die 


dieſer 



















ſelbe ſchweſterlich / und ſchwur ihr /wege 
That ihres Liebhabers eine immerwaͤrende Freund⸗ 
ſchafft zu: Deſe erwiederte ſolches nicht allein mit 
der hoͤchſten Erkaͤntligkeit in denen verbindlichſten 
Gegenbetheurungen / ſondern Mamurra bate auch 
in Gegenwart aller Anweſenden nochmahlen ſeiner 
Fehler / Die ihn faſt ſene Augen vor Schaam nicht 
aufffchlagen lieſſen / zuvergeſſen weil Cacullüs 
ſchon die Guͤtigkeit gehabt ihn deßwegen zuve 
chern. Lesbia fehlete hierauff nicht alfo zuantwor⸗ 
ten / daß alles zur Vermehrung Der Freude. 
Anweſenden gereichen fonnte: Es fehleten 
ner nichts / als daß auch Mamurra erzehlete / wi 
ne Sicambriſche Reiſe vollfͤ 
feine Prinzeſſinn willig wieder 
ee und fing. dem 
folgender Erzählung: an. 
ee ORTEN 
fein £ ECK 105.36 
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105. Ich relſete von Rom / ſagete ev / zu derſel⸗ 
ben. Zeit / welche mir von ihnen ſaͤmtlich beſtimmet 
war / in Begleitung hundert Ritter meiner guten 
Freunde / und tauſend Reuter / welche mir der Di- 
Aator meinen Auffzug praͤchtiger vorzuſtellen zuge⸗ 
geben / wie ich denn auch im uͤbrigen alles / was ich 
hrete / gar leichte erlanget hatte. In ſolcher 
ßruͤſtung kam ich an den Rhein / ließ denen Friſi⸗ 

und Sicambriſchen Koͤnigen meine Ankunfft 
vermelden; in deren Nahmen nicht lange hernach 
der Koͤnig Vercingetorix und Prinz Ruͤtger mie 
gegen kamen / mich mit Bezeugung der hoͤchſten 
—3 empfingen / und nach dem Sicambri⸗ 
ſchen Königlichen Hofflager geleiteten: 
"106. Ich fand allhie Die ganze Königliche Geſell⸗ 
——— Zufriedenheit bey einander / wel⸗ 
g ich hierauff des Dictatots und Roͤm. Raths 
Willen andeutete; daß nemlich die Könige Allhart, 
und nad) feinem Tode Rürger, Ambıorix und Ver- 
ingerorix für Freunde und Bundsgenoffen des 

N miſchen Volks folten erkannt werden / zu Bez 
kaͤfftigung meiner Worte uͤberreichete ich einem 
Rglichen des Dictators eigenhaͤndiges Schreiben 
und eine güldene Krone; die Prinzeſſin Aeme wuͤr⸗ 
dein den Nömifchen hoͤchſten Adel auffgenommenz 
d ihr daſſelbe Buͤrgerrecht auff die fürmlichfte 
Beife bekraͤfftiget / weil mir ſonſten nicht. waͤre vera 
onnt geweſen / mich mit ihr vermaͤhlen zu laſſen. 
des Roͤmiſchen Raths erfreuete 

nun dermaſſen dieſe großmuͤthige Koͤnige / daß mir 

Ambiorix die Prinzeſſin / feine Tochter / nicht allein 
nochmalen zufuͤhrete / und gänzlichübergab/fondern 

Dodd 3 mich 














8 Lesbia 
mich auch nebft dem Allharı fire feinen enSohn AVer- 
cingerorizaber und Rürger für hren Bruder auff⸗ 
nahmen. zn? Be FAT 
107. ch mufte mich ——— einige Tage 
auffdas Feſt des Beylagers des Koͤſigs Ambiorig, 
mit der Arverniſchen Prinzeſſin / des Verciügerör 
Mutter / (roelche ſich auff a nei in | A 
Königerihres Bruders und Sohnes /zu dieſei 
maͤhlung uͤberreden laſſen damit Die Frieſiſche uñ 
Sieambriſche Kronen in deſto Yan Verbi 
mg miteinander ſtuͤnden /) des — 
der Sunna, des Rütgers mit ſeinet bercha auffhatte 
laſſen; welche alle mit ſonderlicher Pracht und 
trefflichen R Ritterſpielen / wobeh ſich 
Reuter auchnicht ſchlafferig beeigeten fund 
nen und den anderen Preiß davon ti 
gen wurden. Der getreue — 
Friſiſchen / Liebwehrt ei zum Sicambriſch 
Stadthalter gemacht 3 wiewol der —— 
ſche Koͤnig uͤnb den — lan mit 

Mütter ſtritte / und denfelben wege 
Dienſte bay ſich behalten 4 Biber 
* — ſelbſten erwehlete 1J und alſo Henn 

tere. 

708 Hierauff nahete der — —— 
bruchs auch hieran; Allhart und Ambiorix wie 
der Arderniſche König / beluden mich mit anfehnil 
chen Geſchenken an den Didatör und Roͤmſſch 
Rath / nebſt ihren eigenhaͤndigen Schreiben und 
geleiteten mich die beyden erſten mit ihren Gemah⸗ 
linuen biß an den Rhein: Der lezte aber nebſt den 
— E — Prüngen und Mh Gemahlinnen 

























| Bm ch. 2159 
gar biß an Theil ns / welches man 
die — — alien ls —— 


Thraͤnen un ochmahliger — einer ewi⸗ 
g ed chafft pon uns fhieden ‚und den, 
weg nac eichen nahmen/ ic) aber. Jüumete 
meiner Peinzeffinn unfere Reife. 
| — wir au alſo heute g 
ve Boider und Si unde Al eher ‚anıbre 
IE | ug» 
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Das Drehzehende Buch 

| FRE er ende 
Ss) Sonne fchiene felbft den >09, des Ben 


lagers des Catullus und feiner. 
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= 
—— 
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= su 
5 . 










weit angenehmern Bliffen za 
gewohnt / eu 
ten Braͤuten an / ſich fertig su machen / zu dem Rau⸗ 
be / welcher bey ihrem Lntergange, fülte,gehalten 
werden. Nimmermehr war ——— 


Ach 






ſo lang geworden / als dieſer gegenwärtige, u 
gleich derfelbe einer der anmutbhigften Des ganı * 
Jahres war / war er ihm dach fait er vderdrießlich 
fte feines ganzen Lebens; bis endlich Die ungeheure 
Schatten der Bergedasnahe Ende eſſe — 
kuͤndigten / und ihm einmal die ſchier erfüigende Ei 
Füllung feines fo langen Verlangens andeuset De. 
t4 sc» ure⸗ 


2. Solcher geftalt nun wurde Clodi 
Jus, Ipfitilla dem Licinius Calvus, Yen 
dem C. 






















lius, Craftinia dem Furius, Valeria 
vus, Aufilena dem Cerlius, und Acme, em S 
Mawnrra zugeführet, Ich wil mich nicht: 
ten / die fonderlichen Gepraͤnge w et 
gegangen, zu befhreiben/ fondern nur Melden 
fo bald einjeglicher feine fo herzlich geliebte Brautin 
fein Haus befommen er mit derſelbigen und allen 
ſeinen Gaͤſten dem — * Palaſt des Mamurta 
zugefahren / allwo Cxlar ein fuͤrtrefflich Mahl auff 
feine Unkoſten ſeinen lieben Freunden hatte ausrichs 
ten laffen. ne Aid, | 

3. Unter waͤhrender Luſtigkeit ließ Catullus dag 
auff den Mamurra und Acme verfertigte Gedichte 
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5. Als die Yunafrau Au au einen 
ftund der Züngling von dem te / wohin 
geben / wieder auff / vereinigte ſich et sn 
Geſeliin / und fungen mit Jufammzngefügten Stim⸗ 
men: ana 2 u 
| | Kai 
Bi _ 
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Septimius hält Acmen werth / A 
Und läßt mit ihr gar nicht vergleichen / 
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acht diefes hochzeitlichen Mahls/ die Menge deu 
füctrefflichen eu welche ——— Mumie 
en Rathe und dem groͤſten Theil des Volks bes 
beſchreiben wolte: ſondern / weilmeine Feder 
eben ſo ſehr / als die Vetllebten / zur Ruhe eylet / wird 
| — Konnte Dad 
Verliebten / bei) dB ige ner 
| ui Ort ih —— — ud 
* * * fange verlangeten GEluͤkkſeligkeit in up 
augfprechliäptr rgnügunggemoffen: = * 
LE 64 10] NORD —* 
Wie lange ſie nun auch gleich di Anmuthiar 
keit ihres: Lagers noch den folgenden. Tag, gefangen 
bieltermüftenfiedudyendlich Daffelbe perlafjen? und 
fich nach dem Ort verfuͤgen / awo der -Dictarar fie 
ſelbſt — ihrete / und den oͤber⸗ 
ften Plaz dieſen neuen Vermaͤhleten mete. 
Decimus Laberius, ſo bald Cæſar mit 
I worunter fichauch Orontes, Nyl: „und-@lco- 
r mit ihrem Eleinen Cxlarion befi — 
men war / ließ verſchiedene —— 
ſten austheilen / woraufder Inh des Luft, ich 
——— laſe — ice i 
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1164 1 gesbia 
Inhalt des Luſt⸗Spiels. 

8. Darius, Hyfalpis Sohn / der Perſer Monarch / 
wie er von der unglüfkiihen Befehdung der Sch 
then wiederin Perſien angelanget/ wire fich für, 
damit er feinen durch die Schthen gefüllten Ruhm 
wieder möchte in Auff ehmen Bringen die an dem 
Hellefpont herumbwohnende Volker zu bekriegen; 
ſein oberſter Feldherr / Mogabazag herſtamme 
aus dem alten Königlichen Perſiſchen Geſchle 
der Achemenider/und einer qus den ſieben Fuͤrſten/ 
welche den falſchen Smerdes umbgebracht / und den 
Darius zum Konlgreich verholffen / muß dieſe Bern, 
richtung auff ſich nehmen / welchem fein. Sohn / der 
junge Fuͤrſt Babares zugegeben wird —— 
9 Wie ſie nun aenthalben das Gluͤk auff hrer 
ern * — 

rer Waffen weichen muͤſſen/ BEIM. 

gabazus, Die Macedonier dem Könige in — 
auch unterwuͤrffig zu machen. Frl ya 
er an den König Amintas feine nete / welche 
den Vortrag thun muͤſſen: Ob er ſich dem Darius in 
der Guͤte unterwerffen / und zu deſſen Verſicherung 
Geiſſel ſchikken wolie? Amintasnimt die Geſandten 
mit aller erſinnlichen Hoͤfflichkeit any wie fie aber 
mit Dem Koͤnigl Srauenzimmer etwwas'zu leichtfers 
tig umbgehen moHen/ werden ſie alle / durch Diez von 
Dein Prinzen Alexander in weiblicheKleider ver 

Juͤngllnge / erſchlagen. TAN Vaormae 

10. Unterdeffen daß diefesin Mäcedonien fuͤr⸗ 
gehet / hatte fich Orondates, der Prinzaus ZUytien 
an den Theffalifchen Königlichen Hoff / Ve * 

5 r ts 
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Schönheits-Kubn dev Pringeflin-Berenice verlie⸗ 
betr begeben, : Er wanauchin ſeiner Liebe ſo gluͤk⸗ 
lich / daß er die guͤnſtige Gegeneinſtimmung dieſer 
Prinzeſſinn erhielte / und von derſelben die ange⸗ 

nehmſte Gegenliebe Zeit ſeiner Anweſenheit genoß. 
Endlich muſte Orendates, auff Befehl feines Bas 
ters / des Koͤnigs in Illyrien / dem Koͤnige Amintas 
wider die Perſer zu Huͤlffe ziehen; Ufo. ward der 
bfchied aus Theſſallen mir höchiten Schmerzen 
———— Berenice; welche ſich befürchtete / die 

annte Schönheit der Prinzeſſin Gygza moͤchte 
Die Liebe des Orondates gegen fie vertilgen / begiebt 
ſich auch ganz Eyverſuͤchtig / unter dem Namen 
and eines Theſſaliſchen Edelmanns/ nad) 


"2. Rurzbierauff fendet Mägabazus, wie er nichts 
von ſeinen Sefandten konte weiter erfahren / feinen 
Sohn mit dem groͤſten Thril feines Kriegs⸗Heers 
ady die Macedonier zu bez3wingen. Dieſer / nach⸗ 
dem erden mehrern Theil Des Königreichs einge⸗ 
Namens belagerte den Koͤnig ſelbſt in ſeiner Haupt⸗ 
Stade Pelia. Wie er derfelben aber mit Beſtuͤr⸗ 
Mung nichts anhaben kan / ſchikket er Gefandten 
zum Amintas, welche ihn / daß er ſich in der Güte er⸗ 
Heben moͤchte / bereden ſollen. Damit aber. det 
unge Fuͤrſt die inwendige Beſchaffenheit der Stadt 
Möchte aus ſpehen / verkleidete er ſich in einen Dies 
ner des Abgeſandten. Wie ſie nun vor den K De 
| angebracht iperbenr(ben welchem ſich eben damals 
Auch fein Sohn Alexander „die-Brinzeffin Gygza, 
| feine Tochterywie auch Drondares; Prinz aus fr, 
Bieny befanden /) verligbes fich Bubases in Die Ra 
seilinn. 12, Weil 











1166 N en 
2. Beil fih aber der Koͤnig auff Zureden fer 
nes Sohnes etkläret / viellieber fein Leben ruͤhmch 
in feinem KRöhlglichen Sizze zuſendigen / als ſein g⸗ 
nigreich denen Perſern zu uͤbergeben / wird der SP 
fandte mit diefer Enrfehlieffung wieder abgefertiget. 
Bubares, durch die Schönheit der Gygza gang sen 
ändert / übergiebedie Sortfeygung der Belag 
dern Pharnalgzus, mit Befehl / der Stadt nicht 
ſehr zuzuſezzen / bis auff fein weiteres: Weru 
und begiebt fich als einvon denen Perſern 
ner Thracifeher Edelmann 7 unter dem M 
Theodates, nur bloß von einen feiner Dieher be⸗ 
gleitet / in die Stadt. Wie ihn Aun feindfhntekffr 
liche Leibess und. Gemuͤthes⸗ Gaben gar bald in die 
Gunſt des Prinzen Alexanders bringensgelanget 
auch in die Kundſchafft der — — | 
auch / ungaihrierinod) unbekannt / n lieben begin⸗ 
net: Bubat es nimmt endlich die Ruͤhnhe / de 
ne Liebe und. Stand zu entdekken Sie ſchrutt 
anfangs / wiee ſie ſichaber auff fenngupprechen wie⸗ 
| i erholet / etklaͤret ſie ſich — ige gegen 
m en de RN 
13, Wie ſer von der Prinzeſſin wieder wegge⸗ 
gangen / erhaͤlt er Briefe vun dem Magbsrae daß 
er der Stadt nit der hoͤchſten Gewalt zuſczen und 
dieſelbe / weg en ihre Widerſpenſtigkeit ſchl 
kn Bubares My else ieder nachd 
































Hdem er kuͤm 
rinzeſſin erlaſſen worden/ mit dem Beding / daßer 
nichts ſandlicht Hegendie & tadtfürnehtme. 
24, Unterdeffen harte'Bere ice, Die Treue ihres 
Otondates Teftomehr su — — J 
—ñ— laffen/ 


ger begeben/ n mmerlid) bon feiner 


OSreyʒehendes Buch · — 1167 
laffen / als wenn ſie geitocben. , ABie,Orondarcs 
diefe. Nachricht. erhalten, betün uns 
mäflig über den Tod feiner Prinzeflinn. ‚Nie man 
aber gemeiniglich nichts ſo beb zuhaben ‚pfleget / 
deren Verluſt man nicht endlich. mit, der Zeit ſolte 
verfchmerzen können / ‚ai vergiſſt Orondates:der 
Berenice, und verliebet in Die Gygza,... Berc- 
nice als eine eyverſuͤchtige Aus ſpaͤherinn feiner Tha- 
ten, wird folches gar bald gewahr / und läffet es ihr / 
wie billig / ſehr zu. Herzen geben / ſie entdekket ſich 7 
fie auch ihre Liebe, mit. dem Orondates Der Gygza, 


welche ihr verfpricht/ daß er ihre Sunſt nimmermehr 
eihaltenfültern „4 num tt > 0m = 

15. Wie Bubares im Lager wieder angelanget/ 
fchikfeter den Pha rnabazus, wieder zum Könige A- 
mintas, laͤſſet hm Stieden z und die. Kinräumung 
9 ganzen Koͤnigreichs anbieten / woferne er ihm 
die Prinzeſſinn Gygza jur Gemahlin vH gebenʒ 
laͤſſet ihm auch dabey fagen / daß er die Gelegenheit 
der Stadt unter den Nahmen Theodates gnung⸗ 
ſam außgekundſchaffet / und derſelben wiedriger⸗ 
falles ein ſchleuniges Ende machen wolte. amin- 
tas erſchrikkt hierüber hefftig / weiler aber dem Oron⸗ 
dates die Prinzeffinn ſchon verſprochen / laͤſſet er dem 
Bubares ſolches wieder wiſſen. Dieſer erklaͤret ſich⸗ 
hu Prinzeffinn mitdem Prinzen aus Zhyrıen 
zuſtreiten. hat nnrne 
16. Wie aber Alexander foldheserfähret iviler 


meder den Kamoff / noch die Hehrath einmilligen, 


Entjchlieft ſich auch,einen Ausfall in der Perfer Laͤ⸗ 
ger zuthun / wird aber daxuͤber gefangen / und zum 
Bubarssgedracht. Dieſer haͤlt den Nex⸗naer hof⸗ 


+ 
lh# 
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lich / läffet ihn auch frey und unverlezt wieder in 
Pella führen. Solch eine Großmuͤthigkeit rühret 
den Macedonifchen Prinzen fo ſehr / daß er beydes 
in die Heyrath und den Kampff williget. Oronda. 
tes aber iſt ſo ungluͤkklich / daß er nicht allein von dem 
Perſiſchen Fuͤrſten überwunden wird / ſondern 
auch fehter wäre uͤnbgebracht worden wenn & 
nicht auff Vorbitte der'Berenice (welche hiedurch 

* Otondates ettanut wird) beym Leben erhalten 
waͤre. X —— 
17. Orondates wird imnterdeſſen mit Berenice 
auch / nach Erkaͤntnis ferner Unſchuld wieder vers 
ſoͤhnet / und deſſen Beylager mit des Bubares’zuz 
glei beſchloſſen; Und melden die Geſchichtſchrei⸗ 
er / daß dieſe Vermaͤhlung der Gyg&a, dem Könige 
Teich Macedonien nicht allein einen ewigen Frieden 
von den Perſern haͤtte zuwege gebracht 7 fündern 
Rerxes ( welcher Doch ein Er ind der Öriechen ges 
weſen ) hätte dem Könige Alexander, welcher nach 
dern Todfeines Vaters Amintasspieder zur Regle⸗ 
zung gekommen zalledieLände#7fo ztoifchen denen 
Bergen Olympus und Hzmns gelegen? aus. Liebe 
Hegenden Bubares , welcher bey diefem groffen Mo⸗ 
narchen in vortrefflichem Anfehen gernefen Derehret 
und eingegeben, ee 
Ian 


18 So weit ing der ob 537— 
ee 
Derzeichnig derjenigen Perfonen / welcheda 
würden auffgeführe ——— waren 
— A N 
Amintas · Koͤnig in Maerdonten 
dubares Pepe Feldherr/ und nachmals uns 
Sara Id HR IND | an in 
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ceiſchen Edelmanns verkleyder, 


Prinzeffinzaus Macedonien Amintas 


Tochter. > 


Alexander Drraonifte Prinz / ii Amina 


rondater —— Illyrien. Mm 


Berenice ‚Deingeffinn« aus Theſſallen runter Pers‘ 


diccas Kleid ung, Wi 
Pharasbzzse Werfifchet AS F 
Rufilla Eine Morinn dealecchetiſchen Dre 


jeffinn. 
Myrmilio "Des Bo bare tuftiger Diener. 
Tırefias _ Ein Zaub erer. 


en * * 38 Zween Worrdonſhe Schäfer. 


19. Das ganze Spiel wunde nach den Namen: 
der vorne ee Perfohndarinnen genannt, „ 


Bubares. 


EL. fehlete bieräuff nicht / fo. bald er die Zus 
ſchauer verfamlet ſahe den Anfang.diefer Luftzus 
machen und aufzuführen den Vorredner 


Mars mit Trompetern uͤmbgeben 
in einer Wolken. 
luſtigetapfſers Volk / ich komm zu euch hernieder 


Ya SOME, und > auff / ermuntert cuch bin | 
wieder 


— Eeee Be 


I teiden, ‚Mamen Theodates eeseines Ihre Ihras. 
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Zum Sturm/jür Schlacht R jum Kampf. Der Macdanig 


| ei | 
Mt ist mein Tummelplaz; da famleteuch zugleich 
Und folget meiner Fahn. Was wollt ihe immer liegen 
Nur bey der Mutter Heerd / und eure Glieder ſchmiegen 
Beym warmen Dfen hin/ ein täpfrer Helden: Beift 
Beliebt das weite Feld / uad was ihn mehr abreift 
Dom tollen Pöbeltand. Jchnileuchtehreufieeiten 
Und führen an den Feind / ich mil euch ſtehn zur Seiten/ /⸗/ 
Und zeigen reiche Deut. Wenn denuder Sieg erlangt? 
Und eher Nahm mit Ehr/ das Zelt mit S Äjey prangt! 
So koͤnnet ihr der Ruh mit befjer &uft geniefen: · 
Vulcanus weißes wol / es mag ihm auch verdrieſſen 
So wie es immer will. Dione nmmt mich an 
Wenn ich von ſtreiten muͤd / und hilft mir / Kap KORK | 
Mit gröffer Wolluſt ihm die Stirne machen füllen. 
Jedoch es bleht dabey / ihr werdet euch wohl ſchikken 
Mic in Emathien gar bald zuwieder ſeh 
Aufl zieht die Waffen an/ was wollt ihr müſſig fiehn! _ 


ri, * * ' „e J 
Ihr muntre Trompeten erhebet den Schal / 
Und ruffet zuſammen die Helden zum ſtreiten; 
Sa luſtig! Ich hoͤre das Raſſeln von weiten 
Der ſtreitenden Waffen : Auf! ſolget wir all 7 
Ich zeige die Straffen/ und will euch binführen/ 
Da / wo ihr zwar Leute / doch Beute folltfpüvena / 
Ihr muntre Trompeten erhebet den Schal! 


Erſter Auftritt. 


d 






- 


| Der Stadt Pella Mauren werden vorgeſtellet / 
und vor denſelben das Perſiſche Lagers aus wel⸗ 
| ng feine Wölfen heraus zum Sturm 


| Buba« 
% 


BE 


Drevzehendes Buch, ri 


— j 


Bubares, Chor der Perfifchen Soldaten, 

Amintas, Alexander, Chorder Macedo⸗ 

nier in der Stade, 
| F Bubares. ; 

Wolan der Sieg ift faſt vollbracht, / 
Emathien iſt nun bezwungens, , - Et 
m Anka n and ‚era a F r 

ap unfer Waſſen Zwang nicht alfeg Bat dar * 
Darum ihr Schr folge mir nach/ hat durhorungen 
Und wendet ab noch dieſe Schmach. 

Chor der Perſer. 
Wir find bereit zum Kriegen / 
Zum Stuͤrmen / Fechten / Siegen; 
| Bubares, 
So kommet denn herany 


Wir wollen Pella fällen Nu ın.ua. 


Denn eure Tapfierfeit die Fan DR 

Dir Mauren leicht zerſchelen 
a 
Marſchirt ihr Helden fort / 
Und let ner? fchreffen/ 
Es wird euch aller Drt 

\ Die Tapfferkeit bedekken · 

| Marſchirt ihr Helden fort! 


Die Perſer werffen die Sturmleitern an / die 
Nacedonier beſchuͤzen ſich tapffer von der Mauer , 
welche auch waͤrenden ſturm von dem Amintas und 


4 


Alexander zur Tapfferkeit ermahnet werden. 
Amintas und Alexander, Me 
| 


’ Au d eni Ft — | kn 
x —— h nicht ſinlen. 
EI A rue 
Eeee a Die 


Lesbia 


Die Die Macedonien | 
Nein / uvſer Pſich 
Gehorchet eurem Winten. 21 * 
Bubares 
Ihr Brüder immerfort/- 
Wir haben faſt — Dt * 


Unter waͤrenden Sem thut — de⸗ 
nen Macedoniern eine Ausfall, nad) langen ſtrei⸗ 
tin führt Bubares Die Perſer wieder ins Lern | 


‚Bub ares | 
Des Stifter Eein wi hen. / 
Ihr müffet nur ms Lager | Big 


Zwehter Auftritt. ER 

Myrmilio doͤmmt mit einem — deans. 

Verfluchter Mars u Bären —* 

Du bar es ri! — — 

Daß mir nun lang kein Glaß if —* 

O nein/ ſpaziere nur was weiter. —* 

Es war —— 5* 

So hätt’ kh muͤſſen geben Mn. gar i 

Dem € * anch ſein hr 

Das wär fürwar ein ſchoͤnes 


“ u 


. Sn 5 1 
_ * _ u 










AT dit su * F 
Diß jolldir m um ied zug —— 
io \ 9 — trinket. 142 
ut nu 2 Buick " an? gr —F 
ai J hab | LER 
Estommet 1 Eope, 
— —*— nd { 
8 men re Ä | 
—— Seren ſen/ 


Bom Apend Baum Dar} 


“>, 


Er 
* 


Drepyehendes Buch, 2107 
Ehre und; Het und welter auf In: = 
Es fommet ja beſſer wenn 
Uns Erben und are ——— | 
ur: Re Triegenweg hürmen/toe abet tem/tueg fireiten, 
| Sch bleibe viel — von a 7 


| Da a ich Geſu — 
jene ee F 


BR ia {ut ei ii a —* hi Was: 
Megkriegen Armen / weg fechten/meg ſirelten / 
Ich bleibe viel ice Dep Weine von weiten. 


Seph@inatı iin ok DE fol mir noch 


gelten 
Auffi re Geſundh its totr wird mid) drum ſchelten: 
denen Tepe mie Wein / 
= nd-habe mit Waſſen 1102 u 
k . — zuſchafſen u > 
| Es ſtürme wer wolle, ——— 
Hey! Bivat / ee /dißf * * 


auf One (we mg Draft 


—* Be ifter Aufri, * 





jares s Phär bazus, 
ubares, 
ei& 
> wird ee della fäten/ 
30 muß nun wohl die $ı 
er Tapfferkeit zur Seiten fellen : 
Euch / Pharnabazus wilich ſenden 
Zum Könige Amintas bin’ 
—268 moͤglichſt — 63 
Bar bergebung wendet. < 2 
| Pharnabazus.;. Tom 
Sohn Sean 
as mir 
Eeee DIN 





> - .. 2 


174 Lesbia 
Doch wird herge * 
—* Zwek ergiehlt; 17V | 
1 Aleranders feindlichd Dichten | 
Fe ſchoeru unſerm Wunſch zur. Seiten ſtehn. 
— übares, - 
—X Eslleget hicht⸗ daran / | 
Was nicht das — u 
Das muß ein ſcharffes Dranen 5 — 
Ihr muͤſſt bald ke bald € — 


Ile, rei 
Wer ſich der Welt gebrauchen wil / 
Der muß bald gute Worte geben, 

Bald wiederum das bunte Spiel 2 

Mit drauen fuchen ; 

Ein Wort mit Klugheit ange rad 

Shut mehr als eine große Macht. 

Damit ich aber mögden Stand 

Ann am Der&tadt —— —— 

So wil ich unbekannt / | 

Als euer Diener mit euch gehen: 1 

Seht t/ hierna richtet eure " Cage 


— F Male 

o wil ich mich Denn ferti 

| —* gehet ab, 

Vierdte —— 

Bubares. n x gie € 2 
a Aria — Air j* 2 

So gehen a — 

Sa — Aw Schaden being z 

| Bald eine acht mi Mat ro 


ci In fuspenliflig einzußiegen / 









a, > 









Si 


Drepgehendes Bud. 1275 
iß daß ermußentkräfitet lisgens 
So geht es zu! | 


Es iſt ſchon recht 

Wenn man kan feinen Vortheil ſehen / 
So muß man nicht fo muͤſſig ſtehen / 
Bald muß man ſchlecht 

Doch kluͤglich koͤnnen ſich verſtellen: 

Es heift / wenn man den Feind kan faͤllen / 
Es iſt ſchon recht. 


3 
Nicht einerley / 
Eonit lernet jedermann die Künfte 
nd wären es dennleichte Duͤnſte / 
Wenn manch Scheu 
Wollt alle Poſſen ofienbahren/ | 
Man mus den Suche aufs Falte fparenz - 
Micht einerley- 


Fuͤnffter Aufftritt. 
Myemilio als ein Cavalier verkleidet. 





Nun bin ic) wiederum ein Cavalier / 


Mein Herr iſt nun ein Diener worden: 
Poztaufend! Sch bereue ſchier / 


Daß ich nicht ewig bin in dieſem Orden / 


Ich freſſ und ſauff mit 


⸗ 


Es waͤre ja ſonſt eine Schand 


ter Ru | 
Nun mein Herr weg/ —98 nicht treflich zud 
it kan ich es zu etwas bringen / 


Doch mäfl mein Herr vor allen Dingen 


Richt Fommen wiederum zu Land/ E 


+ Menn id) fole wiederum ein Diener werden: 
Ich weiß / ich hab’ igt veigende Geberden / 


 BBerliebt euch Doch In mich / ich bin Myrmilio 5; 


Ja ja, izt faͤllt mirs cin / ſo ſo 
Nun wil ich prav zum Frauen immer gehen / 
Mein Kerr der mag in Pella Schildwach ſtehen · 


Eree4 Kommt 





76 _ | | ; ae Lesbia N ER er ———— 
Koͤmmt er nicht wieder he / —— — 
Somirdmanohnbefhner : 
Mich ja zum Feldherrn mache /·/ 
Ich bin ja mei es Herrn Seczeten Reth / 


Der alles Thun font utter Händen hat/ , 


Drüm fepndes aufgeinachte Cadit. { 
Hey ann wohlan. 
So xht es daung. je 67 2 | 


—⸗ 


EEG 

Mer nichtes hier zu hoffe pflegt/ 

Pileut lanafam auch was zub kommen; 

Mer heut den fehmeven & —35 traͤgt / 

Wird noch zum Herren angenemmien 
RFHRM — a Nor 

Diemelauhoft/ ms uns 

Wer nach dem güldren Magen inget / | 

Noch une Speiche davon bringet, 

A 


„Die 9 Anm giebet feine Zoll / 
Drihiekanee mit ja iemanb nebren; 
Betriegt fie ſchon / doch weiß. 






Diner 


Das Gluͤkk talk (2 Bee 
Nur frifch gewagk/ ... omas 
Und nichtwersägt). "- 1 —38 a \ 2 
yi.er nad) dem Aldnen IR af ri 


Noch eine Epeiche davon bg. 


ENT ST EA HRAEN PRR, 
Aminfas quff einem Königin Dhrom die Prinz 
zeſſin Gyyza zu ſeiner Rechten/ der Prinz aus gu 
rien aber und Prinz Alexanderjufeiner Link en 
etwas niedtigern Seſſeln. —— — 
—* Amintas. — a‘, 
B ira’ den Geſandten manehern. 00 
v7 Danntrerhirikan? wab jet Beged J 


R Kerl u 





Drenzebendes Buch, my7. 


Fin Hoff-Eavallier. führet den Pharnabazus ı mit 
feinem’ Gomitar hinein) worunter auch 
Bubate⸗ als ein Diener. 
Amintas.·. 
Nun was — ihr’? ſagt an / wir wollen hören, 
Pharnabazus. r | r 
Ich kau euch/ * wollt / Krieg oder Fried gem ren⸗ 
Der König wehle nur. Der Feldhen wil uo Kt. 

Vom Stärmef.laffen ab/ wofern' ihr nur bereit / 
Die Stadt in feine Hand und Macht zu übergeben/ 
Er fehenkt hingegen euch die ie Arne und dag geben. 
Amintas, | 

Ein fhlechter Taufh Mein S 7e8fe uch beimaefiee, 

Die Macao, Aa J Siernen⸗ 


Mit ſeinem Donnerkeil up tiite * fchlagen/ 
Ehman zur Schande ſol d njerfagen/ / 
Sie haͤtten Stadt und Land den Send gegeben bın: 
Geht / fagt dem Feldherm nut / diß ſey der Schluß und Einn 
Des Königs und des Volks / viel lieber sun berben/ 
Und für das Vaterland mie tapfer 9 ! Be C 2 
Als daß durch unfern Be fo a et taron. 
Bedenkt euch/ euer —— der Dadt dit. ein. 3 

i ; 5 
Den unerſchroltaen Muth fan ee Macht beswingen, NEIL 
| harnabazuss ».. 432 
Doch wird der Perſer Macht noch wol in Pıla Dingen 

Alexander. ' | 
So geht/ und wagets draufj/der Schluß iſt Def gefiel, 
arnabazus. a i 
Die Rene ifi zu ſpaͤt / — eure Macht hinfaͤlt. 
intas. | 
Sol ich ein Koͤnlg ſeyn/ — den Perſern bienen 2 
‘Phatnabazus, 0 

38* was (hr dienen nennt / heißt ſiets beglükket g grünen. 


Alexan- 


. #5 » 


= = — — 
* J 











E Alexander." Kuna! | 
Ja wol, wann ich ein Recht / und Lands und Vollloß bin. 
Pharnabaz 


208. 
Bann man Monarchen dient / ſo faͤllt die Shade er 
| AIR HR 1, — 
Es if genug geſtelcten / — ern 
She habet den Beſch1edwh 


Pi — 
So iſt es mir denn leid / an aklyon — * 


Mann man die Wut wird über eu Al ) usfiätten: : — 
Und haltet euch gefaſſt / —— 
Es wird auch nicht ein Kind verehnet bieiben, ET 
Die fchwere Krieges fall BERFORLIREN 
Wird alle euch PER und aüffeeib — 


—————— 


Rx 1): m 1179 
‚ Alexander, . E ser 6% i * erh 


— Aria —— 
G nur / du Tibher/ in F N 4 Br 2 
Dein Pochen ſol uns d nicht f 
Des Himmels Schuz wird ung bedekfen/ 
Und ürzen der Tyrannen Sirn: Dada 
Ein tapfirer Held verlacht das Sräuenf BER Any 
Ein Troszer pflegt die That zu ſcheuen⸗ 
Wer krieget / nehm das Sehmmerdezur Handy | Aal? 
Und fuche feinen er fonft wird er hur im —— 


Ir bi \ Mi iv 30 1m N 
Ein Selfen fießet veſt/ ‚ehrt | 
Ob ſchon a ihn türmn du an. 
un —— ich ſi nn ıhi m | 

ein Grund / morauff er fich ver 

Der wird durch feinen Sturm be ——X — 
Er wartet big die Wuth ſich leget: 
Wann denn ein jeder nungedent — 
Er ey dahin; Pofeteroonum mp —— 


ö ei 





— 


Po 


nn Drevphendes Bud, ro 
Siebender Aufftrit. 


Gygea. | 
Aria, 


FERTER | 
O Raſend/tolle Krieges Wulf 
er Mie lange wilt du ung noch plagen/; 
Wie lange wilt du Höllenbrut/ . 
Uns unfer Herz und Seelabnagen? 
- Wie lang’ wilt Mavors / du/ 
Verfiören unfer Ruhr / 
- Und deinen krummen Säbel wejjen 
Auff unfer Haupt/ ung zuverlesjen®) 
O rafend-tolle Krieges: WButht TR; 
Wie lange wilt du uns noch plagen ? 


2 5 aD 
Ach komm duch / komm / werlangter Grid 1; = uni 
Laß dich in unfern Srängen ſehen / justo 
Das Bolt iſt faſt von Seuffjen mul o 913101 000 © 
‚Und meihfür Sammer gan vergehen! — 
Komm doch / o Himmels⸗Kind / 
Und treibe ab geſchwin 0.0, 
Was uns noch ferner wil etſchrekke// 
Dein Gnaden⸗Schuz Fan ung bedeklken · 
ne * De — ZA u 
dich in unſern Grenjen ſehen. — 
8 Or ondates om. 


—— ne 
AH: Am 


og % 

. Ch fuche mein Leben / wo ſol ich es ſinden 
Kr Hoffnung 53 ‚doch bleib’ ich dahnden; 
hr Sterne ſagt / Habt ihr euch gänzlich verſchworen / 
Ünd fol mein Berlangen denn niemals geſchehen/ 
Wann werd ich euch endlich mitleidiger feheny 
Und bin ich denn gänzlich zu Plagengeboren + a Ber. 
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AS ihr — 7*— die — — 
Damit mich die Sonnen der Schoͤnſten bemahlen / 
Erweichet das Herzeder grauſamen Seelen / 

Ach kuͤhlet die Flammen / worinn ich erſtikke / 
Damit mich nicht gänzlic) mein Ungläff erdrikfe. 
Ich wil euch / mein Hofſen⸗ ihr Tee 


ichet die G 

Prinzeffinn/ wie allein’ Ich se) 

Und fan die Schönheit auch wol se De fon * 
Gyg 


Mer vor den Feinden nicht nt en —34 gt 

Hat nicht der Diener Schuj vonno A nnd Anl 
Orondates, TTS LA Ber 

Man if nicht nur zum Schu bins 

Man muß auch nicht vor andre min Ma 

Darpj meine Demuth dann 

Prinzefin/ fich zu Ihren Fuͤſſen legen / SAT 06 kn an di? 

So ſeh fie ihren SH avenanfe STREIT Bent 

Der ſich ohn ipren Wink ARMEE. a —— 


Hilff Hiumel! was iſt das ⸗ * — Y * 
Und legt er ſich zum Spaß da, 
Zu meinen Fuͤſſen nieder © | 5 ne 


Orondates, — *æ 


So eine Goͤttinn muß ein ieder Be 
Richt mit gemeinem Dienſt beebren. 


ygæa · 
Er wird mich nur dam tbe —— 
Er ſtehe auff! 
Orondates. | 
Ja / wenn ig in dem Thräsen- Meer Eſanſ. 


Achter Muffe. 


Verente koͤmmt unvermerkt dazu / wie Anh 


pa er verkleidet. 
| *2* 


— — Buch. nr 


‚Berenice, qn >. am der —— 
D Himmel! welch ein 1 Dommerftenffs 
Den Prinzen zu Gpgza Rufen | | | 
Gygz3., : "Img BumEN ' 
Die Demuth dörfft zulezt verdriefen/ 
Aufl Prinz! der Sklaven Zahl 
kaͤſſt ch durch ihn nicht mehren⸗ 
Orondates. 
So darff ich denn gar niecent 
Gygza. 


Ja was in meiner Macht. | 
Berenice. 
Das hab ich mohlgedacht. | 
Orondates, 
So ſeh fie meine Flammen an 
Die nur Gpgza angefickiet / 
| In meiner Sruſt / | 
Und wenn Mitleiden Fan Al 
Dem er feyn bemuft/ | 
Und daß es nicht auff Tyger- Art — 
So kuͤhl ſie meine Brunſt — Hin 
PT der verlangten Gegengunſt. —XX 
Berenice. 
ide der Vortrag bald zu Ende. 
Orondares. 


Ach daß ich doch DE fände, 
GygR3, 
Nein | 


| Bor — kans nicht feyn. 
Orondates. 
gi foll ich denn derderben 1 
Gygaa, 
| € fan wohl meinenftoegen jterben 5 
- Doc) wenn er ja den Todt be 4 / 
So kan er ihn vorm Feinde 
Ein Held der braucht ſein mund Schwerdt / 


— ⁊ | Uns 


\ 





1182 | Eesbia ol 
mdıaf laͤſt —— nicht mit T 


Ein tapffer Prinz verliebet ſich / | ur 

Da dort in Mavorstollen Waſſee 

Ein Held genug sufchaffen ? — — 

Berenice. * F 

So recht / der blutet nicht / der Sih— 

Gygrza, a 

So hat er denn fo I weil/ a: 

And ift Fein Perſer Pfeil in rd he 
Ihn aus dem faulen Schlaf zuwekken⸗ * 

Mehr vor der Städt — 

‚Berenice: 

Er laͤſt ſich warlich nicht abſchrekken. — 

Gygea. | 

Daß er die Liebes: Grillen A—4 

Nicht anders weiß ju ſilen — 

Orondates. N 

Wenn ſchon der Krieg in voller Gluth ch | 

Pflege Mars Dionen nachzugehn: — 

Gygæa. von EAN BEREUE NN 


— 


Ss ſuch er denn Dionen wo er wil / 
Nach ſolchen Mars frag ch fuͤrwar nie, 


& oh . 
_ Reumbie Aufftritt, 

Orondates, ! 

Aria. J ß * 

So iſt die — Endey J * 
And meine Lieb hat den Befcheid? + - * g * 
Wenn ich mich denn zum Abjug weude / 
Wo bleibt der Lohn fo mir bereit: 2 08 
Die Präfenten waren ſchlecht / — RAR 


Ja ein Pfeil fol mich a HR "a 
Wenn ich werd’ erblaſſet iegen 
Liebe Ach! du lohnſ nicht reiht 


——— â en Tl. Bun. ui. Mi ee Se ie ——— U nn 
” _ 


| Daf mein verlangtes Hoffen 
Mir noch nicht eingetroffen; 

Nun feh” ich wieder dich befirikkf 
‚sa fremboen deſſeln gehn, 


a, 


Oreyʒehendes Buch, 


m | — 


I», > MM 
Jedoch / ich hab wol eh gehoͤret / 


Der Baum fall nichtauffeinen Hiebh /⸗/ 
13 i 


And der würd’ offtermals bethoͤret 
Der duch den allererfien Trieb 
Eine tieb’ erzwingen wils year 
Manmußfihnicheichretfen daffen 


Mer nur — — L u 


Kommt Doch lestensnoch zum Ziel. 


Diß iſt des Frauenzimmers Weife, 
Sie wollen nur gebeten ſeyn; 


Man gebe nur cin wenig leife 7 Ur 7 


Mas gilt fie fell ich felber ein ° 7 


Die dir erfizumiedern ſah; 
Die ein folzes Nein lieg hören / / 
Derer Schein dich Fonnt bethoͤren/ 


- 


Sprit zulatein frohes Ja 


Zehender Auftritt, 


Berenice tritt hervor. 


Ja / geh du Praler hin / he 

as gilts dein ſtolzer Sin 0 
Mird noch zulessbefrogen werden: — 
Dein falfcher Wahn der wich veracht 

Und nicht betracht | | 

Die fenfisenden Geberden / 

Wird durch Gygäen Widerſtehen 

Doch nur in einem Dunft vergehen. - nn 
an Wanfelmuthhat mich beruͤtt tt 


— 


— — —— 


J 
J 


r 


ug 


— 


re 
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War das dein theur Berfprehens / 

So du nicht wolteſt brechen | 
ie du Theſſalien verlieſſeſt Sage ir 

Was hat dochBereniee wol verhrochen / 

Daß ſich dein falſches Blut an ihr gerochen / 


Und ſuchet eine andre Zier ? 
Wolan!lauffhin / du wirſt noch wiedetkehren / 


# 


Und was du — mit hoͤchſtet Angit begehen | 


ws Aria. u f T 


Trauet nicht den etunggefeten Kant ro 
Wenn fie noch fo ängitlich ch hi. \ 
ee fie fich verliebet DENE 
Und vor Schmerzen g 
Nein / ARein fierben a 
Wenn ihr Mund vom 39 — Ni / 

| Es ſeynd nur erbachte Lügen / 

Zi ihr NR / zubetriegen. 


—A den em —— 


—9 30 —* 
aben ſie was fie ren 
Und ran EBEN, daben / 


Suchen fie das weite Feld / ÜSenttue an 4 


Mer ift denn det fie Er 


Wenn nur ein verge 06 ur N. 
Euch / ihr — 53 at A | An 


Eilffter Auftritt, * 


vr 
Ivy... 


* — 
12.3 


' 5 — 
* 


Der Schauplaz ſt — N 


Bubares unter dem $ amen Theodates in 
Thraciſchen Edelmann verkleidet, RÜAFREbAEN 


Bubares. 
€ o hab ihr alles wohl vernommen pr 


einen | 


* 


vn v2 


Pharna- 


ERELN „_ Dredgehettbes Buch. _ 188 


| “ Pharnabazus, en - 
Bus ent et ad bat), 207 
em bini on bereit geboria ⸗ 
Wenn nur die kuͤhne Tha j Faapifonne: 
Richtmögr' ein Hlägtiche Ede neftneh,. 
Bubares, - * ae re — 
Deßwegen ſeyd nur unbamäht; =, Ti: 
ax — 9 Ken — 
eiß das Verhanguis ſchon darna übe $2 
Pharnabazu$, an 2 
Der Sürft weiß * wie Alerander dräur, 
Und ſich nicht ſcheu —8 
Der Perſer Feind EN a \ 
8 Bubares}@«= 
Ey unter diefer Tracht wird man mich nimmer Feiner 
in Fein Perſer mehr / * ER 
im/ in dem Liebes: Orden U: N 
Iſt Bubares num Theodates worden 
Pharnabazüs, u ae 
Wenn aber ein Berräther wär Pe ne hrs Di 
| Der diefes Raͤjel moͤgt aufflöfen 2 7 A a 
— *2* REN CE NEREL 
| Die Liebe wirdmi F — — 
Berwahren für den Bofen. uote —* 
—— N —J 
An ſolcher geliebten und hohen Perfon | Nie 
AIſ Perſien gar viel gelegen. | nne nila an 
Bubares. | 
Und mir noch mehr ander Prinzefjinn ia 
- Mein, fparet doch nur ME 
27 werdet mich gar nicht bewegen. 
19 


Fun 
ver Ar 4. 
da Schön elts⸗Himmel 
— 59 ir Gluͤkk zuver/ 
= Und ich wäre wohl ein Thor / 
an Wenn ein felges alngfi- Geinfmuuel —1 
RER SM. Meng 








n 4 J m m 
\ _ 


> 





x196 ? ee 


ne —J fern —— 

Den begitien eichecſſennn 

nd ni dräuende Eomefen. 

Bir —— Hält nie Er 

ch! einer Zeindinn SEav: u 
Iſ gar iu sin ——— —— Am 


Bubares. EM, In? —J Bir e) 


Ein Theſeus hat wo been enchi —— 
Der rien ſich erl F ini @ 
nn el» f une 9* 2 


Wie wenn fie echt waͤr / — 
Und.ihn/ mein Fuͤrſt in Unglüff “ * ——— 
Bubares. 
Ein ſo belich aan ni Hai or ig 
Sucht —5— a — —* 
In der Verraͤtherey. Und mr nicht ei werden 
So ſteht von euer Meyn ‚ab TH 2 win Iyjı Walt 
Eie bringt mir nur Bel verden / 
Und brächte mich zu früh ind Graaa.. 


hr könnet unter deß befehlenA. 1... nam isat inch 
A lmanih felbft zugegen ſey / — a PN J— 
Die gnugbewaͤhrte Treu BEER EEE DIET, 

Fäft mir nicht die geringfte Sorg ertoäßl an m —* 
Wr I #31 wi 


Doc hierau — beda 
Daß Pella mög verfchont hreiben; sn“ ; ART 
Der Ruff / der mich ſchon kraul —B —V— 
Wird allen Argwohn leicht abtreiben Ati URERT un 

Pharnab. ° Br - FR * * v 


ıP; 
u, 


So mil ichdenndes — 2 —* Bee * — 
bin 765 GE 5 ie 
— Soc JE 


So / mie er es verlangt / erfü lt 
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Aria SET 


Mein Hlrge/nin wi bh dein Herze bald ſehn / 

Diie Sonne der Schoͤnſten wird ehftens auffgehn A 

| Du wirft dich im finjteren Schatten | 

Nicht langer abmarten, 

Sie wird die verdrieflichen Nächte ber Plagen 

Von deinem entflammeten Hoffen berjagen. 

| Myrmilio hintet Der Machine, | 
Das Könnt ihr / doch wird esein ander nicht ſagen. 

Bubares fiehet fich — uͤm 7 tie er aber 


ichs vermerket / führer er for, 


- Kein quälendes Schreften der feindlichen — 
Stelli meinem verliebten Verlangen Aula) 
Sch hoffeaud) mitte — 
Mod) endlich zu ſiege 
>... Gygäas dein Reden) dein Gehen / dein Lachen 
Kan Feinde und Brei ju — male 
Myrmilio en 
Was redet erimmer vor naͤrriſche Sa 
 Bubares erſchrikkt / und feier Wae May 
‚endlich fahrer er fort: 
So iſt der Wiederhall nun wiederum serfömunden® 
Hup daß fich ein Verraͤther angefu 5— ya 
| J —— br len! meinen GL u 
Den Frevel theuer büffen ! | 
| indem er hinter den Nachinen fuchet, 
tritt Myrwilio herfuͤr. 


Dreyʒehender en 


Myrmilio. 


icht.bö 
— ———— 
ubares. 


Bir wennich dir ira 





2 if 
a — 


/ > 
“ 
| 





Ir > 


* Bi 


> 


u Lesbian © 


Ließ an den lichten Galgen geben ? 
Myrwilio. 
Das wär fuͤrwar ein ſchoͤnes Lehe / 
Die Ehre waͤr zu hoch fuͤ mich 
O Mein ich bleibe bey der Erden / 
Der Odem doͤrſſte mir zu kurze werden/ Er 
Und alsdenn hielt’ es nicht den Stich. 
Habt ihr fonfteine Charge zuvergeben / | 
Sofönnt ıhr meiner eindenkfeym.  - 
Bubares, | 
Es fälle mir eben etmasein / 5. N 3 4. 
Wenn du doch wilt nach Ehren Hrn 
Wo du mit wilt nach Pella zieh 7 
So wil ich mich bemuͤhn — 
Daß über der My milionen Zahl 
Du werden ſollt ein General. er] 
Myrmilio.! 
ee war nicht veracht / 
och hat ein Schelm euch beygebracht / —* 
Daß ihr zum Feind ſollt uͤbergehen. he 
ubards, 


D Wi ein Narr) and Fanfı mich sie Vefeben ’ 


au 





aus diefer Stadt urn. 
Mir eine Liebſte holen. | Like lihr 
| Myrmilio; EN: 
Ey daß du mir nicht wirſt geſtolen / a 
Sch dachte/ was er hats — TURN 
Aria, 


Ja das iſt ein ſchoͤnes Leben/ 
Wo es was mloͤffeln sicht? : 
Wer diß Leben hat gegeben 
Hat fuͤrwar mich nicht betruͤbt? 
Ich bin manchem lieben Kinde ur 
Uber Stoffdurch Freund und Feidd 
Nachgezogen; war es Sͤnd iR 
Per war denn des Himmels Zreund? 

Hoͤrt Herr / wenn ich ſollt mit euch reifen. ne & 
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So müft ihr mir auch eine Liebſt zumeifens 
| Bubares. 
Iſt dirs hierum zuthun / 
So ſoll es auch hieran nicht ſehlen. 
| Myrmil. 


Ja wenn fieung denn nun 
Erfenneten / beym ſchlapperment die Kehlen 
Die kaͤmen drüber in Gefahr / 
Und diefes wär mir nicht gelegen / 
Ich dürfte meine junge Jahr 
Nicht fo beqvemlichFönnen pflegen. 
{ Bubares. 
Die Sorgen wirfinur von dir hin; 

- Damit fieuns nicht moͤgen keune ul mi; 
Solt du mich Theodatesnennen/ an. 
Und fagen/ daß wir fiüchkig ziehn — 

Aus Thracien / woraus die Perſer und vertrieben z 

So wird man ung als Bundsgenoſſen lieben : 

Gedenbkeſt du nun mit andiefen Ort / 


So mache ſchleunig fort. | 
| Ergehet ab. 


Vierzehender Aufftritt. 
| Myrmilio. | 
Aria. 


le 
Es iſt ein naͤrriſch Ding üms lieben ; 
Henn nurdas Herz bemeiſtert iſt / 
So wird man bald dahin getrieben 
Daß man feinfelber gar vergiV 2 
And der Geliebten Augenfchein } 
| Auch big Im Tod muß dienſtbar ſeyn. 


‚/R,\ 3 
Ja Narren feynd fe tool zu nennen/ 
Die einer ungewiſſen Luft 
Durch Fener/ Stal und Feind nachrennen / 


Als wenn nur eine Jungfer / Bruftt 
nr öfff 3 Noch 


Bi 
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— — 


Roc wa ac zu finden wär’. ARNDETT 


Nein diefes —— giebts (öon mehr 1 


ie, rt u 
Jedoch / man wil die andern ſtraffen / v lLofe⸗ 
‚Und felber thut man / was man le, —— 
Die groſſe Zahl der Liebes ⸗Aſſen 


Word are durch manchem. mehr erfuͤl — nn 
Der neh Klugheit Sohn wil feyn/ e 


Drum ſtell ich mich gedultig ein. * 
Andrer Hambtunge I. 
Erſter Aufftritt RE 


- Gygea in ihren SR Di “, einen ( 
lehnend/ RUN a. et Soldat 


Ein undefann 


Das diß unbekannte Joch 


Gygea.. du⸗ no‘ nen? mE 

. sm är ip — 

Aria... IR ai mE Hrn 6 

a, | —J A . 7 

Faſcher Schein wo denkf du hin, 3 


! Et du mic) zur SFlavinn rt 








Nein / mein Herz / 
Wenn die Gaga dei 
Durch ein angenehmes uff 
Milentzüffen / und befi * 
Daß ich nicht bin / die ih bin: an 
dalſcher Soen wo denlſt du hid 


— la — 
Aber Ach! was denk — u 
Soiten Theodates Gaben. 2 
Solche —— molnichtbabenz 










Mich gefangen hielt‘ 3. DSchmerje. Eh 
nf ——— Berel.- Nur 


— an — 


at mein Gemüt rang —— 


Drang Bud. gm 


7 daßall mein I mein Verlangen. 


hm williglich zu Fuſſe fällt > | BA — | 


Gpygäa ift denn diefes müglid) 5 
Wo bleibet nundein Muth / > 
Der Drondates diebes Wuth 


So tapffer und ſo kluͤglich 
Dft uͤberwunden hat? 


Ja wol / beichminf die That | 


P 


E 





| Gygra. 
Samwennihnurdie Bahn =... 


ei wird die Wunde ſchon verbinden. 


So wie du immer wilt: 8 wil dir nicht gebühren? 


Mein Herz/ dag du die Sreppeit fol verlieren 
Um einen fchlechten — 


Kr inn / wo die Demuhkan wi | | 

Auch einen Rath zu ———— 

So wolte ich faſt ſagen / * | 

ad won kr 3 er Ä | 

och wol ſo viel Bermdgen h 

- Den Himm N anıcm Hut —1— waͤt / 
Mit aller feiner Kt J fangen. 
Gygea. 


ach! mwär'er nur ein Prinz : die Ehr 
Befiehlt mir nur we zuverlangen / 


as meines Street 


Rafil la, —J Wis 
Die ift nur eine 9 
Des Staats / die gar zu jan im lieben 


Gy 
Er kan wohl unempfindlich * 
Und fragen a ey he 


Ein ſolcher Helbmirt Wi * Fieber 3 
Zu meiner Rettung! fe finden. - 


Rufilla., 
Sie zeig’ es Theodates an / 


FEf 4 Gygza- 





3192 esbia 
GSygæa. 
Schweig ungeſchikktes Thieeeeee 
Und lern mich beſſer kennen / as 
Der Todt waͤr warlich lieber mir? ac 
Als dag ich folk fo ſchimpflich mich verbenie: 
ria. 


Nein mein Harz m feongeehret, 4 
Wenn —— ammen nehretz 2 
Sieber rear’ ich gänzli Bu t 
Als daß ich die, Liebesp 

Und die angeflammee So | 

Solte meinem liehſten ſagen. 


Man muß kluͤglich ic verftelleny / p 

Denn fo Fan man eher fällen | 

Seinen Muth: Und wenn man I — 

36 rag ihn vor Mich nicht fehen/ 3 
r geh’. hiny ich kenn n nicht / 

Wird man ihn bald ſchen fl en· 


wer rufe 


Rulilla. 
Aria. 


Ja man wird ſich chon bedenten hin krsart Anl 
Wenn die Liebe Meifter fpielt 7, e 
Gelten wird. der Zwek erzielt/ eh 
Wenn man wilden Lichften kraͤnken 

MH erdichtetem Verſtellen/ x 
Nein man pflege fich felb ufälen, ul 
Wenn man durch den Eigenfinn: ar 
Sein Herz treibet ee ung in. 


Wenn nur eine auff Eden / 


4 











— * 14 


SGehet ab. 


8 u. 14 
In . 


u Ai 


— —— Er A A le TEE en ug 
⸗ 
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Der fie müflen ganzallein mia)... 
Smmerfort ergeben feyn / Bi: 

Könnt man noch verfichert werden/ 

Daß das ſtolze Widerfichen ' —., 
Wuͤrd mit befferm Gluͤkk abgehen ⸗ 
Men fie lauffen weiter fort / 

Sagt man nur einfrogig Work, 


IE 
Ja die hochgelobten Proben 
Seynd nunmehro aus dr Well : , 
Undesiftfehrfhlecht befielle 
Wenn diefelbe Brunſt zuloden 
Die/ wenn fie genug befrübet 
And gequälee/ wird beliebet: * 
Nein / diß iſt nicht mein Gebrauch / 
Wen ich lieb / dem ſag' ichs auch. 


Dritter Aufftritt. 


Berenice kom̃t als ein Cavallier unter dem Na⸗ 
men Perdiccas verkleidet, ° | 
Berenice. An | 
Ah Himmel! ſoll ich ſelbſt noch mein Werräther ſeyn / 
Daß ich des Eyfers Dlagen 2 en 
Nicht länger Fan ertragen ? 
Rulilla. 


Mas fällt euch / Herr Perdiccas / ein/ 


Daß ihr in der Prinzeſſinn Zimmer eilet / 
Ihr habet euch zu lang verweilet 


Sie iſt nicht hie. Berenice, Wo iſt fie dann? 
Ruſilla. 

Das kan ich ſelbſt nicht wiſſen. 
Berenice. 

Eyfag’ es an / 


Es wird ihr nicht verdrieſſen 


Rufilla. 4 
Wenn ihr mir doch nicht glauben wollt / 
— ——— —* & 


Iqh muß das Spielnocd) anders 


1194 Ea — 
So fieht euch frey / ſo lang ihr wollt / uwarten. 
Bereniee. 
ch fehder Himmel iſt mir —— 
r en. ‚m 
GBehet ab. 


Vierdter Aufftritt. 
ELBA." TER 

Sch glaub’ der hat auch Grillen in dem Kopf;  ;, 
Ach nein/duarmer Tropf / 
Du kommt zu ſpaͤt weil Theodates Gaben 
Den erften Fang verrichtet haben. * 
Bey ſchlapperment ich muß Das Ding verdreht / 
Sonſt dürfte mir auch was abgehn: . - 
Myrmilio duͤrfſt fid nicht übel ſchikken 
Auch meine Flammen zubegluͤkken. 


An 


I. 

Es kommt garnicht ungereimet / 
Wenn die Jungfer iſt verlietb /·/ 
Saß die Magd ein gleiches uͤb/ 
Und von Liebes, Sachen träumet: 
Es kommt garnicht ungereimet. 


Liebt die Jungfer fchon den Herren / 

Mird die Magddoch nicht verlacht/ MIN 
Sender Diener nach fie wacht, Tan 
Daß fiefichnicht großmil fperren? Er 
giebt die Jungfer fehon den Herren. 


„3 
Soll ich / wenn die Jungfer feherzet | 
Mit den —— — 
Nein / der Diener bleibt wol ſtehn | 
Drauſſen bey der Magdrundhered | 
Wenn die Jungfer Drinnen ſcherzet. 


J 
J 


n — ee 





| 


| 
| 
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Funffter Aufft Auftritt. 


Der Schauplaz ftellet einen König. I vor. 
Alexander, Orondates, Theodates ‚Bereniceftft 


Harniſch mit — Myrmilio, 
—X Alexander. 
So iſt der Perſer Wuth nun ganz entſchla en/ 
Unddie a Krieges Wa * bu fi * 
Seynd ganz und gar Meet 
In ftiller Nacht vergraben ? ur —R 
Es muß gewiß was zubedeuten haben. at 
Theodates, * 
Mein Prinz / die freue Wächter: Cchaar 2 
Hat neulich ung berichtet / 
Der Feinde Heer wär — 
Und haͤtte allen Muth wu 
Faſt bey den lejten Stutm el wer 
Alexa nder. 
Ach nein / ich kenne ihre Waht / J— 
Die wird durch ſolchen Schaden nur wieder nen gebohren. na CHR 
Orondates, 
Man fagt/ der Seldherr. fen verwundt/ / 32 
Und liege faſt biß auff den Tode danieder. 
Alexander, 
Ich traue auch nicht dieſem Fund | 
Die Lift it ihm gar nicht uwieder; | 
Dieweil erficht / daß feine Macht ir Anti 
Peach wenig Wortheil ihm. —— | see 
Wird erdurd) ſchlaue Ren | TEN 
And wollen eines ſchenken. | h 
Theodates. 
Es kan auch dieſes ſeyn: 
Doch Fan ein fleifigs Wachen 
Auch diefe Lift zunichte machen. 
Alexander zum Orondat. 
Se bald Aurora wirdihr Gold ausftreun 
Bilih mit ihm / Herr Prag / die Runde 


1196 K.; | > Lesbia * J 
— —— 
Stunde 


Beſehn. 
header, fiebfier Freund / weil eure theure Gaben 
Kaum ihres gleichen haben / | 
Saft eure Tapferkeit ung auch zur Geiten fiehn; 
"schtraue eurer Klinge 
Die wird ang en —3 Sieg gewißlich bringen. 

Theodates. 

Ich habe ſchon mein Leben 
Ihm längkr Durchlaucht igſter / zu Dienſt G 
Ach waͤre nur mein Blut 








J 


Fuͤr dero Guad ein kraͤfftigs Gut / | 3 

Wollt ichs vor ihren Fuͤſſen | | 

Gern vergieflen. F 
Alexander. 


Sir kennen euren Muth und Herz 
Und werdenibn zu feiner Zeit erkennen: _ 
Es plagt ung ſchon der Schmerz / 
Das unſer Ungluͤtk uns noch laͤßt undankbar nennen: 
An ench / Perdiccas / zweiſeln wir auch nicht / 
Weilbeuch der Muth ans curen Augen bricht. 
Berenice, - 
Der Tod iſt gar zu ar ſchlechte Gabe, | —* 
Die ich fuͤr dero He 138 gebenhabe, / N 
Wann mich das Gluͤkke alfs liebt, 
Daß ich mich in der That darff dero Diener ſchreiben. 
Myrmilio, 
Und mo es mas zu Sauffen giebt) 
Wil ich auch aar nicht ferne bieiben. 
(Alexander; Orondates und Berenice chen M y 


Sechſter Aufftrit, 


Theodates Myrmilio, 
Aria. . 


(+). Theodates. 


M Herszun Benffi du doche 
Du ligeſt hie gefangen⸗ Und 
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| Und ſeit daß Bein Berlangen. 


| | erube im, Liebes Joch / em se} ——— 
— ih A; — * Un 2 


| IBNT9 
| Zu deiner Feindin — don KERZE NT. 
Mein Hera/ wa den en —— 


Doch / Herz denk inhmerhin, 
j Ein Strahl von ihren Bliffen/ 


r Die mein Gemütb beſtrikken. 
| Kan den RR K+2 m Bun AR 
Und alle meine Qualen Ten 
Noch reichlich.gu io bejapleh je Bun 
| Drumb / Dr ent mer — 


et e chi iin??? 
So bat mich, Amor/ deine Macht we E od 
Noan auch fo weit gebracht/ — 
Das ich fo gat muß meitie Sehnde Föhn 
Ed ie‘ e Thranney 


- B:ingft du dem H 

Ach / Liebe / Ach du id af Die Epiprenz 

Die zudem Abgrund ſtuͤrzt / 

Und mir das — TER — 
Du machſi mir meine er —R—— 
Und melne lieb ſten Stein —W re See 





[5% Kin u " en = " 1J— TEE 
teb’/ Dein heiſſer DE ON 
| Beinat lauter Inerblh nn Bu, Sr seien 


zu an m ij — nd | 

l rwar hie r 

Als wann im ——— und Kälehäwcin; ü 
Theodatesy 7 :; * 


J 

Ja wann es nur umbs Leben waͤr / — 21 005 Vom 
‚© ftünd dem Dinge leicht zu rahten. 7 
„ „Mytmilios ‘Wo’ 33 0344 ng 


Was fehlt ech denn? Theoda. Die@fg u on 
Bi durch meige sh. —* 


I) * —E— 


— 
J 


= 
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| My —— Am⸗ 
iſt denn dieſes wol al mir und Paabaıe ih * 


Erhält ſchon reinen Mund/ | 
Und ich wil euch auch vigt; zum Sinn ichen. 


Aria NETT. * 2 


\Theodares. 0 I 18 gi | 
SH, wohlan/ dleweil die kiebe = nis 5 i 
| Mich zum Stlaven 2 I: 6 — | er 


— 





— 









Glaͤub ech br 18 3m GnlE 7 
Haben ſchon — 6 u J 
Aus a, —5 2 

Wann ich zum vergi | 
Reiner fen Cu —— ——— 


Nach — — — 
Siebender Auf. —* 









Myrmilio, 4 um mr u. — 

SINEin/ nein, Dad AN A | * DLR * su 
Mein Heim ei ha an 

. 39 fanvielbeiierigedie un Kahn * ee 





- Dortmuß ich anders dran. Ku be | 
Hier hab’ ich gute Rub ; un a u 


Mit mir izt in die Wette ne affen/ | 
So find wir auch vom, ifrep 2 | > 
Doch nicht vom Ik eine, ar 3 ray" m 
Da fan ic Tat 72 Er - * ic I 


Nergnirget legenbey 
Sieh da! a liebe — 


um) N —* 








Koͤmmt eben recht / rar manan e 
Es meynt / es fuͤhre mich au Scnirdens PT - 
Nein / ſolch ein dummer 





Sf nicht pri e ehis / mein — 


Spott’ du nur hin / du almm 3 molein RR, su 
Bonmrinen Lippen an _ Myr« 


m 3 





— - J = m u 1 — u erg — ———— 2 


Broken Bub 1109 
U, 


Star wann man Fan. 18 
Dich in Gedanken kuͤſen. 
Ruſilla. 


an Fang nicht wiſſen. 
er anio. 


‚Wie? Rußlla. Co. Myialikar Ras? Rufilla Ja. 
— 





ar a re 
I —2* ARE > . 3318 N 


I 94 


Wie ſtehſt du da «hi 2 29 
Und fantinur —— 2 NE 


Man hört dich wie die Be Br u? 


alt 


* iſt jabeffer fehtwargumdfeiny N 
Als weiß und ungeſchillt zu ſeyn. 2 | 
— Bat ed > 
Ich bin gefhikkt genug · ey Be 
— mic wirelieben. EN an 2 
| — Adlon 
O nein / ich bin u Flug. —A 
Rafi Me zw ld 12 
Du mufibie Grillen on dir (chieb A —* —— 
Myım Io, —8 * * 
Was wilt bu denn /dab ich pi Dune * 
| 6 IM 7 
Dein Lieben fol ———— a u x 
x nee, Helenen a bin E 
an eine r n yon — J 
Ba anlla. m. w i | > F * | 
Du fchlägft dein Gl — 325 | 
ei den Wind mit, denen, t ter 
Bin —* 
So / fo, mein ſchwarjer Engel/ Gens | 


Vermeynſt du mich mit vum Kuß file * 
Bau hen ir m { * ie Rulilla. 





— 
F 9 


wo: Keabia 
Rofilla. NH 
Bin ich [chen ſchwarz / b bin ich bochfhen 
Als gine Weiſſe anjuſe Re nn NEE Een 


| 





Irig, thin ann nn: 
/ | 
‚br. si ru — — «ya 
feet je anntice a Take 
Die Triebe Fade 
eit verneul / 8 
ir lammıen aus ent). 
Vo Liljen und ROfER 4... 110.0 

Dem Herzen iebofen Er 8* Ai 
Wo Leben - 
Ein Blikkchen — 
Das liebliche Anmuth BER J ut * 
Als wann dir der — —————— | 
at Au. RG nat, 

Die ——— Scötdanen die habe en "2 
Den Raben Big ar ba iion f 

Schon längftenden Preis u 


Genommen/teilmeiß 10.0.2019 often! 
er ee 
Kein Kluger wird Ati te 
Die Flammen, / | J —* 
Und ſolche 5 
* ein — 
DIdF er Weiſſe — 
— MISCHEN: 57, Ga. 


Achter ruft. (age 
Rufilla,” | Ei PARKEN 
SG Brio m gehen, / ) RN 
ch hab dir erg ** 
Mein r3 unbtein Germüth = A a 
Die Einbildungmachet Wi —— 
ae 





J 
> ar 





- “ 










Daß du mich verlahe .ı 
Die Dich von mir nn 7 


⁊T ” 
% 
J ⸗ 





„_ Dreeheibeb Bu 


Seas — Sloffer Mahn) 
Der den ae Liebetkahn 

Ran bald hie / bald dort hin mehr 

Wann die Einbildungen ſehen 

Etwas, ſo ſie reijet ans 

Schönheit ift ein blofes Mahn, 


Diefer fchäzzet jenes werth) 

Was eın ander faum begehrt: rt 
Und was jener hat verachtet / 

Dem hat dieſer nachgetrachtet/ | 

Sis das Glufes ihm beſchert / 

Die ſer ſchaͤzet jenes ei: | 


Seht, fo fällt die dinge Melt 

Durch. den Wahn; wann eu das Se 
Einmäl über ung befönmien/ 

Mird das Herz fo eingenommen, / 
Daß Therſites offitgefält:  ., 
Seht / fo fällt die game Welt! —3— 


Die herbor ghe te jungen " 
Macht ung oftmals ſo vergafft / 
Daf wir felb —25 Gaben 


En ar cjjet 
Sch and ron; 


(haft 
Sr je gne Keizungs, Kraft 14 


Neundter Yufftrit. 


Der Schauplaz ſtellet einen Luſtgarten für, 8 

gea ſizzet an einem Springbrunnen wo⸗ 

bey ein Bach furuͤber rauſchet⸗ 
sch ſage / wohnſt du bier? Echo, Hier; 


yo ich Jerben over Ieben? E. leben. | 
| 5998 | id 


— 
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— —— 


Wird die Lieb mir Srendögeben ?, E. eben. 

Solmein Schmerz ſich ändern fehler? E. hier. 

Wann ich aber mich bethöre ? E- hör. 
Dringt mein Schinerz zum Tod Dinein? B. nei, | 
Echmerz und Leben ſtimmt nicht feim. E- fein © 
Bag it denn / das ich begehre⸗ E. Ehre 
Ach Theodates iſt kein Fůrſt Fr eitt tſt 

Ein Zürft? Und irieget nicht der Glaube? E, glaube. 

Ich glaube/ daß das Grab michranbe. Ex ranbe? . 
&ayweildem Unglaf nach mirdürft, E. ihr duͤrſt. 

Mir dürft nach Holder Gegenliebe. E, ice _ 
— Pe: 

Der Ehren Glanz ſcheint nicht zu ſehr. E. ſehr 

Was kroͤnt denn meine —— Ex frembbe Teiche 









RR A AP EEE 
SYSH mehr Sertı Dummirflbeteagen? 

Deine Ho nat jeltdie:  - , 
Amors ungerechter Bogen , 


Stellt dir warden Piebflen für) / 
Doc) die Ehre macht den Schu 
Da man ihn niche Lieben muß... 3 
R.:- , ‚Aa FT. 
Ach Tyrann / der ſchwachen ie. 
Komm / und Fühledeine Wulh:, 
—— JJ 
Ey ſo nim dazu mein Bluuß 
Was ſol mir vas Leben ſeh 
Wann ſich mehret meine Pein. 8 


Ich kan die Klagen —— 







Jeicht mehr ertragen? Ah a aD > 

Mein matterLeib verlangt a au 

Komm Morphenss komm und mich kr > 
; 2 EEE: Eie Ka 






J 1. e. — Ir = 
Free ar 


3 23 





— Aufferi x UMERE 
> * — ———— 
Cure > Aria. ren ic 


E — Fr ve en 
Die dich haben angefte 
Du muſt alles das verda Da 
Mas dein ————— * uyu 
Wilt du werden dein Berrähter? 
Mth hſo iſt die Hfnnn 1) VE 
Schweignder Sc dethax | 
Stuͤt zen den —— J——— 


Aber / ach! was ſol ih föneigen: 

Meine Flammen nehmengw, 

Die J Sing ern fe 127 

Uad ich finde Feine Ruh > 

Auf! mein Her endete ad Bremen, 
Einmal ——— r none: 
| Wann man dich et H mir meinen, 
Wirſt du nur zufpät brflagte.... 
4 





a 2 


Er ſiehet fich umb / und wie er die fihlaffende € Sp 
—— —— it 
ups — wo Wi mein M = 
el —* * de: zu / und läffet ai verderben / 
Und fol ich denn zu ihren Füffen ſterben⸗ 
Ach! Ach! Prinzeſſinn ih — vergehe. 
Erſinke in eine Ohnmacht; Gygea; durch ben 
Fall aufgewekket / erſchrikt / und aͤuf / um. - 
zu ſehen / er ne; So / ray : 


* au — Zhenatt 2 — 


Gray meinen Süffen ade. . — 5 


| 
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— — Bei —— in 
Kufılla komm / oh komm heram! 
Rufilla kommeſt du? | Rufila koͤmmt) 
Erquikke / ermuntre ihn wieder. 
(Sie bemühen ſich beyde / ihn aue der Ohnmacht zu bringen) 
Ach Himmel! wilt du mid betrübeny 
— 
Mir dieſes liebe kebenn 1 J 
Doc wiederumb zu geben / A u 
Yud fordre mir aur mein verhaffted ad —R 

a. mt u © 
Hm —— auff! und bringe euch ſelber wicht ind Grab 

¶ Theodates koͤmt wieder zu ſich ſelber ) 
+ Theodates, ı ©; 

Wer bringet mich ang dem Eliſiſchen Feld 
Dinwieder auff dieſe verdrichliche Welt · 

(Er fällt für die Oparaniedrr.) 
Prinjeſſinn / ach! fie ſchenke das Berbrechen 
Dem / den des Vo wijs Rat 
Hieher verfuͤhtet hat / — 
Und laß es nicht den wnellen Eyrer De 


Gygza — 


> 
Fup 


| e in mie daß were ki 
Sich nicht fo gar ven eurem r j 
Was hat euch denn in 9* Stand a 
odates. 


Der Schönheit RAU mich Fran 
Kind wo ifl hgemudin 


ygza. 

ic Js a | im 2. 8 

eoda ae Bein ' re Lu 

Ra". | Au EIERN 
'G ga Pen N Pra0 SE 

SprrebetopnSnadt: 

Theodates, ©; * ‚pt 

Diemir das Leben und Die 5* ausjengen ee . 

| y I J 

Mat? Theodares, Sie jdrne nicht, G Ein 

en för feites gleichen —* — (€ u | 
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— ⸗— —— — 
—— — 


Pa nein! ich weiß den BETEN Ar nah hie 


Gygea. 
Ihr ſeyd gefchifft genug, wann Ihr * enteſituuen lebe, 
ich nicht die Nash an euch OBEN 
So machet euch nur weit / 
Sis daß ihr euch und mich, recht fennet. ER 
und warwihr euch mug einen Vrinen wennet / — 
So hoͤret ohn Beſchwer | 


d * 
er — eienchemi uf ar 


Eifer Auer. Bo 
Theodaress u 1 10910 
L Aria n: 

Eh! meine Scönefeuäts 

2, Hilfe ——— ehreA | 
| Umb die ich mich versehre vr nn tu 
Dieift erzörnt /und weis 44 Ku. 
as mc Calme hend — vers Kin 


a PR Fe EI 


Den Hochmuth abjuftra ni * u. eh a 

Der mir bringt. folche Pein? —— 

Ach "mol dreint Bi ar 
woiffte er Aufftrit. 

a — — Er N 

} D fin |  Orondates, ' ERS 
det man euch auch in Flo 

wumme u Yan, men 

Hüte nur er te 

| Zu ſchafen? ae“ 


The odaten.\) 8 
Pre * 
Sgg82 ——— 


„> 
| | Ahnen RR 
| 
| 


x ZW 


Was _ alu — — Min —— 


zo ee — VvV——— 
E65 
Gonna Ba ke mE BrRude KurAHl sh u \ Seieta 





INK 
Dr kehſchender Au ; | * 
Oron a, Alexande HP wre B 
vi RENT * A 


SU Zu 






CE Sp habe wel ln 


Hatt Theodates — 


Der Eyver giebt ihm diß - 
Orondates, 
Sie geht gleich iso von ihm rar | 
Jedoch der Streich etc. 58 1% 
are 
ai olande diefed ut. Fre IE rd az 
heodates feine 3 mir: 
Viel beſſer jederzeit in acht RN: ua, 
Orondates, , . ; 
Die Lieb Fam leicht auch über ihn Serial bekomme 
ander... abc. 172 
Mie offte hat Hyſtaſpis Mae * J In it u. 
Mich in Gefahr gebrach 1... ne — 


8 
Doch bloß dur Bon” 
Dab' ihn hi a Swen en — | 
2218 Orondatessıu En *8* — | 
So muß mein ei tel — * pm > MS 19 
Cha (hist nad 

Ich meyn es nic ir Nein, He.) WELELTIT 
"Orondar er Hin hi! IIRFER 

| Es mag drumb ſeyn; man wird *— has — 
— Bricht zu ſpaͤt — our Nr 





* 
a 2 u 




















» — — — — — -— 


Dreyʒehendes Buch. 220 
Vie rzehender Aufl. . 


-Berenice, 
de Eyverſucht plagt ri Ka rg Herz. 


E⸗ iſt mir leid daß Inder rad Som “2 | 

So gar hat überwunden. E 
Berenice. F 

Ach wer hiemit nur einmal gebunden 

Der ift des Ungluͤkks Spiel? 

Und feiner ax * ziel 


Aria 
gi Crscodi ver Zeitz ar 
Du Henker unfrer Hergem/ 
Denn ent —* | 
| ringe lauter en⸗Schmer 
Du falſcher Spiegelſchein / 
—X Du bildeſt unſern Seel: 
Das Leid offt groͤſſer ein⸗ am In 
Daß du uns aha: a ————— 
Pac ha matt. K3 ARERERE 
So iſt der wohl beglüfft zu nennen/ / h 
Der nie das Lieben mird effentten. 
Berenice. 
Nicht allezeit. Alexander. Wie das? 
—— 





Waaun man der Treue Straß et 
Im die benf digt / wird man — 
ALS wann man ſich der *— ergeben. | 


" Doch finder man nicht viel —— gehn: 


Ich glaub’es wohl,do t 
EL TI 


Alexander. —* 
Im heſten iſt / wer fh der Lieb entfchlädt. | 
6 989984 Bereni- 





08 Tui igegbiaie 


‚Berenice, 
* beſlen iſt wer treue Flammen hegt. | 
Alexander, a — 
Atia 
| Komm ebele ggerpheit, hefize mein Heri / DT.) 
Damit ich die Slammen BR SED OgE 
Der wankenden Liebe, die ewigen Schmerz J 
Den leichtlich»verführeten Seelen zu ittt⸗ naar 


Bleib / edele Freyheit / ſo Ich ich beglufft. — a 
(Gehenab.)  - 


Funfsehender Aufftrit. | 


Myrmilio hat fein Geficht und. Hände ——— 
at Lob! daß ich diß rhetad 
Nun wiederumb erblifet 4 m 0. | 
Nachdem der — Sand 
Mich lang genug beſtrikket Ta kamt / betrachtel 
Die Poſt gieng noch) FR genug‘ ihm und verwun⸗ 
Und brachte mich in einem Su mg — ‚dert fih-) 
Nach Nigers ſchwarzen Fluͤſſen / is 3 rd 
Da hab ich muͤſen buͤſſen / A ? 
Bis daß id es ſo weit gebracht - + she (eilien 
Daß ich auch kı dem kiebes Orden. 4 Wins en. um 
Zum Lybier geworben. 


u 


J Ruſilla. Ane·. ever 3,7! 

Was haft dunun erbacht ? A— x 
Myrmilio, ....= . 1... 
Daß ich dich Fönte lieben. - u u's —* * 


Komm ich aus Africa AN Aus 
Der bat dich denn ſo [Omar — 5 — ei 1m Ar Ber o 


Die Lieb hat mich getrieben/ / “ ha Ba N 
Dabıh Birgleicp im dickemSHÄHE. ann 
Rufilla, 


Pfun! milk du nun dein Bingeficht — — 


⸗ 8 1 » uf 
u ® ! . 
2 wer) = e [2x 


- Mein nein Mprmilio- 


Du aber biſt nicht weiß. 


- Mein Preiß: re er 
Beſteht in ſchoͤner Schwaͤr o | 


Nein nein / mein w 
Deg heßlichen 


ne. 


_ Drepjebenbe Sul nos 


u — — — — — 


My emilio. 0" | 


Sie einen Spiegel hervor? und Hält deifelben 
Geſicht. 


Hieraus wird lacht erhelen⸗ i a 
‚ob du mir gleicheftoder nicht. 
Rıfilla, | 
Fort / waſche dein Sefihtr. - > | 
Daß ih durch deine Lieber Gebarden vu.” 
Mög ae IDERDER: rum 3 
x " Myrmilio. | 
Mir? Liebſt du mich dem nicht alſo 
Ruſilla. ————— 


— 
Warum? Rufilta, Die Lilien Wangen 
Die möffen in koͤſtlicher Weiſſe berprangem 
Myrmilio. si | 


dn, 


—— —J a 
Daß dich mein Mündehen n herz let 


Kauſt du die Schwärz’ auch — 


Ruſilla. 


Nein/ nein / ich trag ſie mit ing er eh  >e ’ 


O4. JE) 
a ENTE x — 


Ja / weil dem lieblichen a 
Mein Herz ergeben muß fe 
Bleibt es dir ewig vie 
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Erſt von dir * — VRR Ta rn 
Alsdenn jo kemme wieder. | 


— Sechsʒehender Auſtutt. * 


Aria. J— | 4 = 
RI - Dar I 9 
———— ae AL: 
Druͤkk mein —— rl —* 
Bleib / und laͤß den Keen Si * 
Deiner Liebe Labung frynz dl — 


Kehre / biebſter febre.iedert ARE 


— — 
Komm / Ach! Bi Scha —— 
= bach meine ſch a 


Nach den weiſſen — u) = er 
Sonften iſtsh An mi mich geſchehn e: 
ans Komm’ / Acht komm mein OR nie! 
Andromeda Gaben —— * * 
he tapfferes Kind RL 1 ee 
Geſchwin En AR Br 0 Bee 


In Feſſeln — bringen / 
Und mir ſolls nicht — 535* Ir Hard aim 


Den fiolien Ubermuth ” Ya | * 
In dir / Myrmiliv, zuheugen | 
Was gilts / dein Troz ſoll ſi 10 nen Äste 


Und kuͤſen die öfters —— 


Cie Set. 


Theodates, | * N 

Aria. F ae Ir ar 

rn... IR KA 

en 
udi sum ern \qilach Min 4 
Ach! Sie ſen ie re —— 
Von mir ab/ diemich bemahlet: ° 
Dir entruttte Glanz der — RB 


ODrehꝛchendet a 
; Ag mir GE Imd Seel-an | | 






un mein Sun mie — ei = 
Ars, a Sei, * 
u aB das SA ſchinden Pa 
FRır alles das dahinden —* or ass De 1 
© Optas dich zur 
Pfujy ſchaͤme dich! Dumilfl en nennem- —  “ 
Und deine Hlödigkeit erſ —* 
Wenn nur Gygaͤa zornig | 


Ein Priu muß Fein Verzagen konn. EM 2 | | | 
- Auf! Bubares /fleh deine Goͤttin an / 
Be ihr — N. 0 | 


| ee anne —— nt ha RR 
Er wit abgebenzwie er aber die Cygaa 

| keommen ſiehet / gehet er nach ſie hin / 

| und fallt fürfie nieder. Be 


Achtzehender Auftritt. —— 


Do | e 
- Mein Reben ilmireine Lat? | 
Prin eſſinn / wo nicht ihre Gaben Lit. 
 Mitlepden mit mir Armen Ang ala ujuch 


hr wiſſt ia, daß ihr Be. U — 
Theod —5— 
Ach! iſt denn kein Erbarmen ia 


| — "uni in 8 > 
L Wo find {ch gnugſam — 


re & a im die 


Den Zrevel abzuſtrafſen. 0 j | 

Theodates, SEE WARE 
Verlangt fie denn k fehr / Bao ——— —* | | 
Daß ich zuihren Fuͤſſen ET Dann un ec, | 
ko mein verhaſſtes Blut vergleſen / N Rah, ER Et | 


| BIER | © | 


PR . ER “ — se { ß, — 
1212 _ —* 


So kañ — — —ã— * * ———— | 
Der MiffethatenKächer werden . 
Er —— fine Set 


Mas wartet ſie Prinzeffinn? Es De 


al 

Ein armer Fuͤrſte in Be ——— * 

Durch —* Si vr — 

Zuenden. ———— vn him ta j et 
era —R BR 

Was? Theodates. Ad füner SOB pl manch. ehrt 
Gygza: ng 


) 
Ein Fuͤrſt? Theodates, 34 wi vergnuͤget derbe X w | 


Gyg® 
Wie geht diß zu? Theod Denn ei t die J 
Wenn ſolli I ine Sub’ ermerben? iy “R Dun, 


D tolles Stäfk! — IE, 
| Theodates. 
O Schmer ens⸗Blilk —— 
| 3 — | 
tie, ren 
Gygra. £ G NR 190: sah? 


Nein / nein Vernäther Teiy VER Seren, 
Du folt mich nicht betriegen -- ne 


Durch ausgedachte Lügen/ | 
Nein / nein/ das fol nicht ſeyn. TERE NE IT: L 
— — N 
Sieficht zwar ihren Fein .. .; 3 * una J 
Doch ihren beſten Freund / 
—— hie fuͤt ihren Fuſſen 
er Perſer Reich ſah meine iegen/ —— Lie 
Allwo manmich als Zürfte E enne / KR he —* 
Und Bubares mit Namen nennt. pati Be 
Nun ſieht ſie wie mein Leben * F —E 
Sic ihrer Schönheit untergeben geh a any 
Kan ich nun Erbarmung [end RE 
Bibi fr ig Bl ou: la ala ann 
u prin 


— 


Dreyʒehendes Buch, 1013 
, nzeflinn an. Will man mic denn Denk verrahten/ 
+ gebe fie mir ige den zT ——— MT 


— Gyges efehnittt, 

Du — ſt der ner ih 
 Theodates. In 

Sie für der Perfer Mach ha Pe | 

Und ſeynd wir nicht —— ———— 


heodates. 


Eh ſoll der Donner; Gott mich ſelbſt danieder Bu 


Aria. — 


/O —* nSoen 
* ic leben od | 
Soll ich ihre Sun *— / “om 
Oder mehrf fich meine Peinẽ 
* O ſchoͤuſter augen! 3 
ãA 


ie endige en uagn 


So muß id dee Berfängnis, Ta 
Auch welerfülen. 


Sie richtet: au — 
Der Himmel ſelbſt foll;3 5 In auf 
Daß ich / mein Prinz / ihn immerfort till lieben / 
Und ch mein Herje ſoll mit Vorſaz ihn betrüben/ 
Wird Cynthius der Welt verſagen ſeinen Schein. 
Theodates. 


Und wenn man mich Wird antreu nennen / 
| Bird feine Racht / Lucinen Glanz mehr lennen 


— liebliches Sluͤtt! or O use Slanden 
Sie umfaſſen ſich⸗ 


"gl he 
So eg ſich unſere N 


„e 
4 * un — 2 
A | | Kein 


ce A Ge EU 


le A A · 


gar} desbia 


— WIBERERBFU UL. Sn) eh 

Rein En Dee aeg | 
Dt And nun geajen — Ka sei 

BAY yg€a 

EN man aber nicht mög —— — ran — 
So woll / mein Fuͤrſt ſich mir entf — Pi 
Mein Bruder iſt der Perſer ih id 
Und Orondates Epverfüchtig / u * 
Wie her ʒlich ſie es auch mit Ki | 






So fihleunig wird die Freundſch Be 
Wenn ſie / mein —— —* u 


kn 


So mutter: ir are] 
Sich weiche zwar / fehönfte Prinzeſſinn von hier/ F 
Dog bleibet men Kein “ung ihr. 


ini [ae Di nit 
















Berindert fi 3 ſchleu 
Be ei | 
enn Deu un m f 
3 AA lange An 
Rum wandert dein Schmer⸗ 
Ne tern 
Ya Zeus —— —— 
Bemahlet die Falleln —— : DR 
Ar dal Bernie ag dazu: 
— / bei ‚aletdie® 34 


— 


— ufftritt. and 
nice 2 ER, / 


— Anaoamn 3 
Und 


u 









So it ihr Schmerz fo Abe reiner" 


* 


2 


— Buch, la15 
‚ Wind viere Run bridtang Inne Ku Buhl? — 
m rinzeſſinn / ihr Gemuͤth iſt m — ER | 

aß ich mich nicht eſcheut ” —* 2 
Mein ganzes Gutt r such Ba: EX 
a folches nun gleiches Bertrauen — —* u: 
‚2 uf fie mir a eg Am er 
er Freud auch feyn beren rt 
8 Ot wird meine abgeqvaͤlte Bruft hrs NEE a0 
Vergnügen —— Peer. Ku | 
multi ic Bu 


4 
0 er ie LE SICK 
2) 
⸗ 


Fuͤrſt Bubares ifin —— 
Ein ander Thetis Sohn gewordem 
— 


Dre denn Paris Pfeil re ade | 
Bas geben ihm auch ac en iu — 
Das iſt kein Wunſch — ade. 


Berenice. ' 


Ein ſchoͤner Sreund ! ' gi Er Tod —— > 


| Si⸗ wird ſich bald des en t6 fon —5 
‚ Bereniee, vun — N 
35 ? wie? Spain. &ie weiß dns Räte mie: h 


erenice. . öl 
Und darff ich es — — — 


Nein / meine 
Iren 


De „ dre 
5* re * r Zeit >= j ; 


| ee = " 216 


Und ich werd’ | 
| Nun etwas Ei Mean " | 
| | 


Mein Leben beruhet F- 
Sie fan mir es nehmen — 









Ki  Gyge; 





—— Si u‘ £ — 






Prineſſnn / ich bitte ſie flieh 

Die Tulle des galſchen Zudiſedem hen — 

Ihn immerfort / Es 

An allen Drt It DINO AR BR U SR Te 
So ängftlich ſuchen / Pa} — rt tg 

Ih wolt’ ihn verfludhen: - —— J 

Ein und sivangigfter zu bil 

/ Berenice, 

Aa ea 


Nein / Ach nei, ich Sin ) 
Wenn ich von ihm weichen foll / 

ft er ſchon der Falſch it voll / 

Ind mir nur zur Pei gebohrene 


Nein Ad Rein!id bin arriepecht a RR 
Liede wih/ ich fol nicht ichen sn 
Ging erfchonnach Scythens 6 Wufh / 

Und nach Saramantens —* ———— 


Wil ich ihm d 
e Den Mich 1%, 


Sein beliebtes 7 ln Bi 
Ran mir noch wol gluͤkklich ir hi ar 
Bringt es ſchon ist manche Bein 

Macht vlelleicht ven —— nichte ne 
Sein beliebtes Angefihter —8 


wey und zwanzigſter Auftritt: 
3 92 Der Prinzeffin Borgemadh im: ts OR 
Theodätes, Myrmilioa * _ 
Theddates, SR BR 2 
Aria, —* En 
| Das SGluͤkk si ef uberalz n 









_ Drengehlieh Buch, 
Ben wir ir ſchon vefie — Bi 


J So — wir ba 
Br 


au db waren | f — 
* Mi es ci — er 
5, 1 ne devefl/ 


| 4 Frech num ie Seufie fi u? 4 
So koͤmmt ein neuer Yamin 


3 ſoll und muß aus Pella — FR 
Myrmilio, dh 
Ey Rarrenpofien. Theodät, Ach die Freiben 
| Verkehren fi in Angſtbeſchwehr 
— Re 
Ey Herr ihr werdet fherze 
— Theodates, 
Ja wol! es gehet mir von Herzen. 
rmilio,. 


y 
© chlapperment / das wil mir nicht in Ko 
pm fchlapp bed, * 


Da lies du albern Trop 
Mas Magabazus fel —— 





J Er giebt —— 
Myrmiiofiefe, 

üffet la b 
2% St —— 


Das Schwerdt und deur muf —* Zrojderfreiben/ 
Kein Stoff/ kein Stein Toll auff den andern bleiben / 
Diß iſt der Schluß, den gehet ein. 

Wein armes Rufilchen wie wird es dir gehen / 

Wenn ich dich nicht rette / ſo i es gefchehen. 

Theodates, 
iff Fein ander Rath _ 

Betr wollen zur 4 gehen, 
Der Abſchied muß geicheben- 


ı Hhhh Myr - 
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—— rer 

Ey / daß der Frank diß hergeſchoren hat, 
Sie Rn inder Peine 
immer. | 


Dreh und stoanggfter Muffe, 


Gygza, — a La m: Hr 


Dr 


So Ban der herbe — Dein mich geendert kon: 
Theodates, | wc 


Ach / daß der Himmel * betruͤbet! 
Ach Fuͤrſt! Ach heiſt das no 6 sehe? > eh 


Ach! will ie meine Pein * 
Prinjeſſinn / noch er 


Ey was vermehren) * er la Re 
Das ich mit melnem WBaterland 4 / 
Noch jeuffzen foll in frembde Band. nn r * 
Theodatess. X 
ES chönfle Gygea, mein redliches Herge 
Weiß nichts von | olcher Tyranney. 


Dennoch fo fi’ ich in Jam Fo men 


* “4 
/ - 4 — “ 


ar FA I 
a vıe- \ 


Bit das der Todt mich mache frey. _ , re DE Ta, 
heodates. un la 
Ich ſcheyde mur fir zuerretten - BT Wer 
Bon freusbnen NOIANDER 4 PAIR und Ketten: 
Gygæa. Fa EFT N Dr? 
Ach! kan er dieſen Schluß * 


Denn auch abweſend nicht erfüllen? | 
Theodaresu * % r 


Nein, Schönfte, Nein / ih muß Wh 22 oa hi 
Mit meiner Gegenwart den. Bien Befor 





Dreyzehendes Buch. ro 
re — — 


| Befördern juder That. 


| | Gygea 
JZa / ja’ wenn man ung hai ar 
Daach Sufa hin zur Schande meggeführe: 
| ‚or Theodaten FE NEy 
F Eh wird man mir das Leben nehmen Hinz / 
Eh daß / Prinzrffinn /meinen Sim 
- Ein fold Verraͤthers Herz regieret. * 
Amintas ſoll von meiner Hand 
Sein ganzes Koͤnigreich und Laud | 
Bald wieder in Befizung nehmen? > 
ofern' er ſich nur wird begvemen 
Mein Herz Gygza mir na! ge ur 
-Zugeben. Gygza. Ich zweifle fhier/ an ’ 
Das ſolches wird ſo hald gefchehen. ’ 
| | Theodatss.. 
Und wenn es auch ſchon wiedrig her follt gehen? - 
Soll Pella doch nicht ſeyn verhert 
Durd) Magabazus Sohnes Schwerdf, 
Sie gebe ſich datein/ miein Leben. - „.,> 2..- >, 
FEN aygeas.r 0“ 
Ach / Ach! Ich muß mich molergeben ı 
Nun nun / ey iſt es bald zu Ends » m m mn om 
Daß ich mich auch einfl zu Ruſillen wend 
7Theodites. ini? 
Ich will entweder ung die fühle Ruhr ertverben / 
Wenn dieſes nicht Fan ſeyn / ſo will Ich ſelbſten ſterben. 
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O harter Schluß! der mich bhetrͤbttt/ 
Soll denn ein betraͤhntes Shiden 
Mich/ die meine Seeleliebte 
So verlaffen machen meiden s 
Himmel ! traͤgſt du ſo Belieben > 
AUnſre Seelen zubetrüben? un. nu) 


Hhhh Gygza 
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Gy ygea. 
Die Zunge ftarrt / das Hersebricht / 2 
| 26° wo mei d’ ich Worte ſiaden \ * 
je den Janmer / O mein Licht / 
Gnugſam koͤrnen hier ergruͤnden d 
Ach die Seele ſcheidt vonbinnen? 005 
Was ſoll nun der Leib begnnen? ? 
Sie umarmen ns. 


Gygza * Theodat. 
Mein bleibt bey dır / mein Licht / 
Und ſo lang den rehensFaden 
Atropos mir nicht abbricht / 
Sof kein Unbefland ung ſchaden. 
Be u Blebe Dir ergehen. 

/ eibe dir er u € 
Gygza Und Theodates geben ein 


ander umarmend üb» 
Dier und stoanzigfter Aı 
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Rufilla, 
Und mein ori wil auch abfcheiben? Bihnt 
‚Myrmilio. | 
Ja ja/ mein ſchwatier he: je 


Was werd ich Arme denn re J 


Myrmilio 
Marım? Rufilla. Weil in denn er mehr ba. 
Myrmilio, | 
— auch betruͤbt: ieboch richt deinentwegen⸗ je 
aß ich die gute Tage laſſen muß / 
Das bringet mir mu Uberdruß. > , 
Soträgefi du d 4 Ruſilla. * 
enn ılepden Mühnck 
Mit meiner Pein ? " J 
Myr 
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| D bitter Schmerj ! “ | e 
Iqh muß von eu) ihr "ra. WR 
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J an euch nicht haſſen / 
och muß ich euch laſſen; 

Ihr Weine / ich meine / und loene betruͤbt: 

Was Lesbus gegeben / 

2 — * * gefäpentet 
nd was Pithuſa un 

Deweinet den Al —— — 
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Ei ER Kata 1) 2 vol ? 
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Detraure ein —F— 
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Zrutt mein 


Ru hilla, 
Und meiner wit nicht einft Ta * Sie 
rmilio. | | 
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Das hat der liebe Wein ** | F 
So fon ich dich nicht —— | | 
ilio. 

Es kan vielleichte bald sie en. 
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uͤrwar du haſt getroffen vie SH a oz 
Be, damit du dich nicht magft Sefameren? / HmTTa Er: 


Sp wilich dich hiemit bechren 
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Mein verliebter Alan. Fuß Ben 4 
Schwarzer Aufenthalt der Sara | 

Finſtrer Schaz/ doch vor die Sproͤd den? — 
Meines Herzens linker Huf’ 
Neſſelſtrauch im Liebes- Garten _ 

Ich kan uicht mehr auffdich) warten? / 
Big * ——— 

Er la ufft dabon. 


no "Rufilla, ” E er 

Geh du ver * hin / — D 

Sch bleibe doch wol; die ich in LER Be 

Kommftdırmirmieder unter Augen N RT 

So ſol mein rer Bu ei —— aben 
augen. 
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Ein Rönigli on / * intas * 
und don — tes ; „Berenice, 
und andern ümgeben wird». Phart nabazus wir | 
ein gefuͤhret. *3 Ka «2% 


Pharnabazus; 2ER Ip —— 
Y5 Erühmter Prinz der Sriehene" ° 
Der Feldherr Läfft hm noch ven Gricden bieten an). ER 
Und auch dazu fein Reich / wofern er von ihm Fan 
Nur eine Bitt — u 3 
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Man niunmet un et ung dag Neichr, — — — 
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FJedoch es gielt ung alles gleich 9 
Bir me: den 8 anhören müfent. m En 
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ygaͤa Schoͤnheits Tran" * 
Kan euch und ung Su ui Geben in Aalankah he ® 
Ach ach! — D—— * — a 
harnab a . Pr 
Drumlaffeteuch den — doch ae —2 
Farſt Zubares bewirber ſich um ſie se men * 
Bey end durch mich / dap Hymens ſoͤſſe Freuden der | 
Si Krieges Jammer Ami 2 a 0 er — r r 2 
li 
ufpät ! Zuſpaͤt Nes ift ra —2 * 2 
Ich habe fie bereit — 2 —J —* | 
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Mein Won wird nicht von 
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Begehrt der Feldherr —J 
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" Aleander er nit 
Dr Olli! mid daR, ara 1% Deo 
Theodates Bubares —* TEEN Er 
Und hat das Glaͤff ung fo —— 
harnabazug, > ER 
Der pfleget offt per pn 953 ba du A ‚ni 
—— Giirfund Ungiift I 94 
rhabt da und Ung - 
Und koͤnnet euch / wozu — wollet / ng — ‚ar ie 
nintas, . hdıe San 4 n 
Bir hexxd nun ſcho 1... —* * no 
zu < —— ENT — Haus —52 
——— — aA * ——— 
ne ** — W e N de j ah * 
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Die Noth — I Si * 
Gibt andere Gebot/ — 3 
Und was man ſonſt —* 
Darinnen far man * HE Fennen. 
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Können wir i ar ö * — * a ie 
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' dem Myrmilio ‚als ein Soldat gelleidet / 
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herfuͤr — | 
Email. 32 WE 
Un binich ein — — u 
An Laͤuſen reich / a Tage arm ; | 
Doch gehts mit mir noch hin/ - aHBPp 
- Mein Herr iſt aber ganz verftäretz STR Weg Yarsiaır And 
So fehr hat feinen Sinn : 4 
Die ſchlimme Poſt verke PT WIEN 
Die Pharnabazus ihm 3 
Und nun iſt er —8 En ERROR". 
Den Drondateg vordie R * ee —* —— 
Und welcher dann wird au! —v34 
Der ſol zum Eigenthum ve DAUER GER 
Den alle: deften Rubmy er 
Und auch Sngzen haben: amt mer nie vn 
Nein / nein/ fo 2. kauf ich a: 
Adi med Kai m bi 9p9 urgir? 20 un dbt. 
| ir Fra vum dis na * Inacẽ 
et Er Eifk awlobenz 
Die fich und gleich,enguebt/‘ ann 


Ei BEUTE EIS NIT * 
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jene FOR 


Erfi den Bıeflz be th 
Nein / — di az 5* 
mein S 1308 * 6; | 2 > | @ 
Fort / Ade! ah Pınufg 
Ja wohl, i as engen 
Wann ich *— BR Gunſt + E a1) 
Mic) wolte gar (Kauf Den Son perbremnenz: Gr 


Es giebet wa un 
Wann — due Wunden jeigen fan: 
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Alexander I —5 


D wil noch der Verraͤhtetr ihn 
Ounscinm Ranpfhdemiint Dirt ins 
! RT —— za = * 3 
| Ich bin bereit mich um zu jeige Damen m Bun 
Ynd meiner Klingen Macht. 1 1090 7 — — 
Alexander —* DLR 


Die wird anige zur Unzeit angebr wer vr F * 
Oron 


6: * — 
— ⏑ —— 
Daß man den Saͤ Saͤhel umb drin Era ‚nahe call 
Und ihn nach Plusons Zeldern | na Dr Pi] 4 
Alexan et. yunauy! | fon . so 
Bygzaift ihm jugefagt/ nd run 
Was wil er weisen ſich be dr Aura ur a wi * 


Ich wil ihr jeigen/ daß ich au re l werd Kan /iehen / 
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Bann ih mein Jeib umb — S eieMagt. —— 
| ale dr NS 

Nein, Prinz/ diß wird mir nicht — bg 

ren Aura Pitt meinen? "RAN 






| allen/ Nnikunz 
Wann ich des Verrähtere EN Ze pa 
— — — PS unse m: 
ein, mein angeflammter ed 8 
EI 
men a Aria. ni] har a 
— wollen und nz —V 


Aust 8 
| —— abe Sean et Ada) — —3— 

Erlen noch büffen a 3 
Suͤr meinenergörnten und gimmigen Si 4 
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Uns heute noch in N 
Lager b — uni) ri hu) 
Ich fürchte ſehr / des re * * > v7 
Ent feinen Muth — hr bis 
Au) Ainfolag nicht —— — ne 
— fi 1 10 J 
Ich ſpare ger tötet, — 5— 4 4 


So ſol man ſehen / daß ich a Bei & 
Und daß Drondates ne rn aa = 
Noch nicht gänzlich eingefehl en... u 


Vierdter Auftritten A 
er — Beretige, —XX meinen 


Gygra. D N h mein Si * —— 







Wer hat di 
—— Kehrfiond "ah —— 
Und verdrel m Sinn? 0% —XX 
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3 uͤr mich Arme wi Hl 
ndern fa u tion a — 

* Was gedenckſt du / ach! — | | 

> ſol ich Orondates eigen ſeyn/ di 

a —— ſiehe get # | 


ee sur * 
—öV ten nah ne in u a 


Neiti/fieversagen ichtindi Fa 
So lage Bnubares nicht fo A 
Sp lang’ muß man das bi Of 
Berenice, 7 S nd 
Ach akmes Hoffen / fo mir noch nie eingetro end. je 
Dan —5*— wird nicht ſo fehrgeplaat/ Wa. 7 







er nun meynt die faure Mi ju cihen / — | 
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| * — — 7 —— 
Nun würde unbeweglich ſize 


Da er ſich do * veißnuß m ns is 
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— —— a —— 


muß allein Ä 
Hoͤchſtgequaͤlte ſeyn. AL 2 
Berenice. 


Und warn nun Orondates mält im Ra ide 
Mie würde fie doch meine er — * 


za 
Mein Bubares ift auch nicht Mey: © Ba rg \ o 
Mon unfers Glükts — 28 
Sie quälen ſich nur ſelhſt u fe —— 9, 
Bereniee, 2 
Und würden — zu re | | 
— i 1 45” Ye 
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Ju! mon : * 29 | J 
Schikke für dag 
Die beliebte Snadenblite:.. rn 
Himmel / wende deinen Grit 


Fünfter Auftritt. 
Der Stadt ea Mauren Fa irgeſte eu 
und vor denfelbendasPerfifi ve Lager/ n 


welchem Bübaresin u — 
xander aber ihm un 
. Soldaten sefangen; sig 
EG 
Kennt denn der Drinnen & woatis 7 a 
Ach! daß ich in ai aeg | EN 
ALUlubea 
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Am darf rien irn m 1 cm —A 





Wann man gefangen * 
Fan man ſich feinen Freund ſo ho j —— 
nl Em 
t d 
Nicht —* weh, — 
ben ander die Sites Diebe, 
eh der Bürger in Pla...» | 
Ach / unfer Prinz iſt hin ! | 
Siln/ Himmel / wir vergeben; 


Babares, 
Die kan er fehen / 
ie hoch der freuen Bürger Eins 
Ihn / ıhren Prinzen lieben. j 

Alexander. _ 
Und deflo — * ich mich drumb befrüben. 
border Bürger in Re. | 

Ach / * Prinz iſt hin! Pe | 
KHild/ Himmel’ wir — Hu 
Ach der beberste Sinn ! | 
Ber wird ung nun benfiehen? ? 
Ach / unfer Prinz f Dim! 2 


Bubare 
Damit das Klag ⸗Geſchrey m balbein Eident men / 
So ee ce j 
eo Hal B8 Sheohate men 
Ich bin fein Freund. Er reicht GmDI an) 

| „Alsander, ae 3 Y 
Ihr Götter !fol ich traͤnm 
Dh fol ih —2 * mans ke mit arm 

bares, 

Er Fan der Perfer Lager. hh 
"Manns ihm beliebt, 
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So wil erJtapfirer Held / uns auch 
Nun / > —* ſol br ge Tre verbinden. | 
Ich bin betrüb AR EN pic eig rien 


Daß meine 

Nicht diese a an Mer Dank im vi, 
Jedoch / pe 2 
Noch ein'ge Dienfte thu 
So ſol es iligfich fr fene Woblche RR Aicfen: 

" Bubates den OT 
Einfogar theur Vergieffen 
Merlangt mein Herze micdht/ 

Wann nur je Mund die — — 
So bin ich ſchon mehr als ſa hoch belohnet- - | 

Alexander. 

Mein Herz mein Sinn / mein keben / ku 8. 

Bleibt ihm zu Dienft ergeben. Sn TER 
sand er. 


Bub ares undAl 


©? find —* — / die Felndſcha 
Kein wütendes Haffen .. 
Mir fpüren die Triebe der — fl. -, 
Die Sreundfchafft und * e Fre ie Bruft/ 
So find wir vergnüget/ die Zeindfchafft fall | 


Sechſter Au F — 
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Alexander, ——— 
Alexander. 
Qy&r Sehen Höffligkeit | 2 IN: 
Hat mir das Leben BEE. = 
Und Grepbeit wie umb gegeben. —— 2 
— | 
ran fichet allbercit/ Arien —J— 


= wolle —* 3 — a RP ITET N 
x⸗ feine Großmuth fol ung auch) befieg *F 
r Alexänder. 
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2 fehe wol fe en 


& fonften De 


Gyse A 
o beliebt Geſicht/ * — 
Ru ja auch eine [höne Seele hegen TR, 
— mare 
Sie hat die treue Pflicht JH mea 
Sar kluͤglich wiſſen anzuleg | 
Ich widerfpreche diefer Blei‘ nicht ——* 
Und mag der Schluß der Waffen 
Nun immerhin den Ausſpruch fchaffen/ 
Er nehm ſie / Ehweile/ hin / denn im wit bie vier 


Siebender Auffit * 
. Gygza. B - 
©? bin ich wiederumb des blinden Sitte zug , 
Und ein Gewinn der tollen Klingen. — _ Kr * 


Ach Himmel! wilt du denn noch meinen Ball, / 
Und ſol kein Stern Vergnuͤgung KEN 
Be bu haft es num jo weit gebracht 
6 man umb mich / als un NL 
Dielleicht läßt deine Macht | 
Noch den Verhaſſten wol den Zutſth eruutn. 
‚Do wuͤt'/ Himmel / wůte fort / 
ch werde dennoch einen Port / Rs az 
nicht des Gluͤkks / dennoch des Todes — 233 
Die Hoffnung fol ihm doch verfhwinden/ WIRG NK 
ann der Verrähter meynt/ 
Daß Cythereen Stern — ſcheint / Bi: —— gr 
So follen ihm meine Ge De RAR RE Sa 
Noch zum Saturnus werden : BITTE u, 
Die Flucht / wo nicht der 24 | 
Froetanichen, meine. Rebe, | 
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Er ſol * Hi I ULBS i — 

So er willig fegget a „977 Bel 

‚Kür die Treu zum Unferfahnbe,, ——— 

Lebe / find DIR deine Bande ? ot a 
Nein: diß iftein bu 


Und du wilt mein Herz nur | — 
Ach mein Liebfter ſchwebt in nen! J 


Achter Aufftrit. 

Ein * mit en Bergen umbg chen rund: 
mfelben. 9 odten⸗ laß; iſt Ro 
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Neunter Aufftrit. 
Tireſias koͤmt auff einem Wagen von ich 
* aus der Lufft gefahren. 
Tireſias. Nach 
Er bift du Sterblicher ? was ſchreyſt du hier / 
a a ae beiligen Revier? 
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"Dt Wagen läfferfic) auff die Erde’ Tirehas 
ſtteiget aus / und der Wagen Bu r En 
welche ſich von einander thut.) 

Orondates, 
Die Lich’ hat mich hieher — — 
Gyga ſieht meinkeidniht au >... > 
Ein Srembder aber fan 9 Mahn r 
Bon ihr begünfligt werden. RT N 
Mofernnundeme Kaaaſt 
Hat jemals ins Werborgene ang * 
Und Lethe Prinjens Macht er zwungen 
So füge, was das Gluͤk Mit mir noch —— Ka 
Sb ic) fie im Kampffe werd’ erlangen, | 
De ob der Frembde ſienoch wird TR 


(Tirefias DOAcht einen Krei uumb ſich 
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etdie Seelen der T it 
% erom hemme die fehtweflichten Düfte 
Schitkte den — das — 
Der ſchrelllichen Hoͤlen/ ——— 
Und laß ſich einſtellen / a a ZZ 
Was diefen Körper vor Dieiehebelehn 
Wie er hie oben aufl * — 
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Ser td diefer Ruthen Macht 

En die Seele —*— in bich ehr 
(Er ruͤhret mit ren en 

Kr, velcher ſich aufftichtet.) 

BEER Der Todie. 

Verdammte dauberey! 

Die du mich 2 — 

Haſt wiederumb herauff geriffen/ 

Sag / was doch dein Verlangen an 
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So wandre wieder Ditis Aa > aa 
Unddu/ o Corper/ — dich zur Kubi 
er Corpe Fnieniar) 
| Ge ‚Orondat — 
Haſt dus gehört? FR, Mehr als zu woh 


Erſchrokken und erfreut. Tre 


Ein Sterblicher tft viel zu ? 
. Die bimmlifihe li fü —* 
Die Liebe wird noch recht 
| Bel Önendeine Thaten. 
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Aria... | 


D himmliſcher Donner zerfpalte die Erden hi 
Und bringe den heiligen Wagen herauf, re 
Erfi chuͤttert die Ehuppen / kommt ohne Beeren. 
Ihr Draden/ keigneikt den flüchtigen Lauf. 
(Ein Donserfeil ſpaltet die Erde / ans welcherder Wagen 
‚mit Drachen berfür Böint/ worauff ſich kenn Ir. 
and in der Lufſt davon führer, 
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As —— betitge * möge 8* 
Solich 190) ben? 
Sol es geſhehen 
Daf mich die enod alkklich el fehen? ? 
| Sol mid) Mal: ihr ſchoͤnſtes Geſicht⸗ 
Ach mein ER betriege mich nicht! 


} Sol ich ch ien mühe lebfles ocun 
Sdol ich die Schmerzen , 

Treiben vom Herzen P' | 
Sol ich in höchſter ——— * fcherjen ? 
Dover verdammt mich einfirenger Gericht? 
Ach mein Verlangen, betriege mich ey 


Eilffter Aufftrit. | 
Der Kampff⸗ Play nebft einem —— Ort 
fuͤr die Zuſchauer. 
| Mytmilio mit einein: bloffen Saͤbel. 


RAR Erans ! heraus! vor meiner Klinge / 
Ders! fort / paftet euch heraus 
N | Sin Fe.” Seht/ 
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Eiht, diefe Fauft fol euch den Tod bald bringen? / 
And ſchitten nach des Pluto Haus. - 
Deraus / ihr Feigen Memmen! — 
Die ihr Rufıllen Schoͤnheits Glan⸗ verehrt / 
Hier win ich einen Damm von euteu Leichen ſtaͤmmen 
Durchmein erhiztes Schwerdt. >. u 
Hary! icherfchrekfe ſelbſt ik meiner Tapfferkeit / 
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Wann hie ein Armfpasiste) =,” 
Und dortein abgehau nes Dein RES 
Die verlohrne Schildwacht fuͤhret / geh 
TRaniı ber Nüffen und Dee Bauch jerſpalten ſeyn. 
den: heraus ! vor meiner Klingen/ 
eraus:fort/ pakketeuch heraus! 
Echt, dieſe Fauſt fol euch den Tod bald bringen/ 
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39 [el ai alleine ſehn ga. 

Und feiner ift bemüht BER BAR? 

Rufiflen mir jü nehmen / DE Ah 
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ie muß gewihlich nichts befond Be ara 
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Aria 
BEER (2. Ei To 
Wor ich Reben /Buhler bb! 
Se Fan ich verſichert ſeyn / 
Daß der Liebſten Schoͤnheits Gabe 
Strahle mir beliebtem Schein. 
———— die Kam / 
— hr * 
r eben⸗ * SE 
ner Müfigaang verweht 
Lu PR Bern 


Pa 


Drevzchehdes Buch. 17 
— neu 
Nein, ich liebe was * andern 
Und mir nicht allein gefällt: 


Darumb wil ich weiter wandern’ / —— 
Weil mich nicht die Muh aufhält: | 


Zwoͤlffter Aufftrit. 


Unter dem Schall der Trompeten erſcheinen A- 


- 


8 


mintas, Alexander; Bubares, Orondates, Bere- 
nice, Pharnabazus, Gygea fampt dem zus 
fchauenden Volk. Bubares, Orondates un 
Bereniee find im Harniſch. 


Amintas, 


Hr Prinzen) deren Tapferkeit 
Ganz Afıa und ganz Europa kennet / 


Nnd ihre fchönfte Bluhmen nennet 3 

Sekhht / diefer kurze Streik 

Wird Mars und Amor vefl verbinden, 

Und eurem Berlangen den Ausfchlag leicht rare: 


Orondates, 


Mein Herze hoſt noch heute an Gygren Brufi 
Die höchft verlangte 


B 


Luft 
ufinden. Myrmilio. Nein? bie find es zuicht geweſen / 
e ich zu meine Feind erlefen/ 


Kein / dieſen Kerlen Fomm ich nicht. 


Bubares. 


Und ich weil durch ein Perſiſch Eiſen 
Ein ri Herze weifen. 


Amintas, 
Aria. 
He muntre Trompeten 


Ss 


—— — 
r erohn 
FJiii3 WVird 
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Tg — bie Zagpeit Tr — 
MVerborpeltden Thon. RR | 

hr muntre Trompeten! 
¶Der Koͤnig gehet mit einem Gefolge auff den abe St). 


Dreyʒehender Aufftrit. 


Amintas, Gygæa, Alexander, Berenice, Pharnaba- 
zus, Rufilla auff den. er abenen Art. Myr- 
milioqn der Seiten. Die Trompeten fan, 
gen an Karen zu blaſen / unter ii der 
Streit angehet- 

 Orandatiı. ——— 
3 Verwegenet /nunfolt du erfahren? 
Daß Mavors felbft für meine rt — 
aan deinen Le;b die tapffre Kling zerftüftt: | 
\ > Bubares. | ur 
Brauch nur dein Schwerdt / du kanſt die Worte — 
(Sie geben auff einander loß/ und treiben einander . 
ziemlich umb | \ * 
Ortondates, —— * N 
Erfenaft du no nicht meine * Eu? > 
Bubares. 2 as rc 
Bisher noch nicht/ wol aber tolle Wulh- ET“ } r 
"Orodndateh,.1.46 Air mare 
So meynt dem Hercules Untzus anıu 
Nim dieſes * (Er fuͤhtet einen yo igen AT 
Bubares ſtrauchelt und ageet wird.) 
G æa. | 
Ach! Ach! er muß erliegen ! * RR ind 
Wo bleib ich nun ? (Sie iöleißet davon.) 
Myrmilio, - 
Beym Schlapperment / hie gebt es.närrifch zu. 


Bubares erholet ſich wieder / und gehe — 
als zuvor auf deno —— — 





2, 


3 Buba- 


Drengefendes Buch. 





* — ——— Ana — 
dutfole Fuͤrft / eg iſt noch nicht verſpielet. 
ER a „(Er rſchla N, 

er) dates, die 


Unddn auch den PERL noch ni ua: enzielet- 
(Cr fepläget auff den Bubares, berdie Ki fein 
Derfluchtes GüFEL- , INORETZ 
Der Helm wird he abgehen 7m wie —* 
Berenice erſiehet / ſpringet ee erhabe⸗ 
nen Ort / und laͤufft dem —364 | 


Streich; im Herabfpringen fünc ieh 






Helm vom Kopf daß UA Ak lands | 

| fiehet. STENICEE 
Ach fchenfet if net a ER rue 
Beweiſet doch ein Stüff —4 oe: 1 
Des hachbelobten rs — 
— nur Eine ie 

nd wolte ſich ihr nicht zu Dienſt ergehen / RK) 

- Und folcher Goͤttin Zürnen aufigiehne m tanın | 
Ich ſchenk' ihr ihn. | fe nis \ndi caſt 
Orondates. use rau — 


"Sf Himmel! mel‘ ein Ungeficht t ke "da 7 
a Glatt betrieg —— Pe 


Dane Erw Bf her Bene Bn 
3 erenice. 

| Bemäßter wei von meinen Ange! | 

Orondates, aan HR 

Ach Mebfter Geiſt fo ſieigſi du aüsder G au 

| Soden folangih ie ung ki ni ai * G 

3erenice, —* — 


Sol ——— en 

= bift auch nicht werth / ſh —— 

Daß 3355 ——— Er 

| Orondaten. | Br We ABI? 
Ich wil die Schuld ofehen. 


EG) 


Sit and Bere 


240 0 geh — 
— — EEE — — — 


Berenice. Br 





ähter «geh' mag Dich nicht mehr fepen — — 

—— gm ig und die an Bun = ie erhabens 

Drt Sommen/ verlieret fie ſih unter dem che 
Herannahenden.) 


Vietehender Ay Aufttit. 


Amintas uͤmarmet den Bubares. 


N) BE hlıta pfrn Sürfe den Sufauns gefenbets ı- (05 
- gluͤkklich nun — * 
Den Tale ——— —— —* 
Gygra wird euch nun vergnügen. · —V 
Bubares, a Ber T r 
Beruͤhmter —* durch deſſen a N ——— 
och der Velasger Ruhm geſtiegen 
ch kuͤſſe die verlangte Zeit / de, Lahr 
ie mich ſo höchlich hat ya, 
Kehret ſich hierauf zu dem Oman nen 
Gedanken vertieft.) = 
And ihn / mein Prinz / 
Den mehr das —* als weine Sauf gr 
Sum Zeichen euer Sremdfäafet Bald = 
um zeichen treuer Sreundicha * acht 
endhre et. (Er afebt Orondares die Hand / welcher gle 
(am alg vom Zpaum erwachend auf * 
Orondateae 
O Gott! was laͤßt du mich erfahren 4 
Koͤmmt denn ein ſolcher lieber Geiſt / —— Be⸗ 
Der meine Untreu mir verweiſt | | Mir? 
Eu —* — ET FOR —— 
min / und fuͤhr mich mit zu an 
Komm, Berenice 7 um: wo bleibeſt 





Alexander. 
Nat denn Perdſccas nf fe erint ver 


bares..-, 


‚a halt der honig Eddi Procht. 
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t ſich in einer and ir klet 
+ —— en ———— 


au durch Illyrſ⸗ 
‘ Orondates, 
Ronn/ ſchoͤnſter Seite erfchein mir noch einmak? 
Amintas, | 


 Erift verwirrt. Bubares. ‚Und ganz'ent tzuͤkket / 


Wo bleibet denn meine anmuthigſie Wonne > 


Die ſchone Heldin hat ihn fü beſttikket. 


Alexander. 

So war er denn ein Weib > Wie gebt diß zu? 
Orondates 

Ach! Berenice/ komm /voo bleibeſt du! 
Alexander. 

O Gott TChe ſaljens ſchoͤnſie Sonne! 


Bubares. 


Raſilla äkommt. 


Sinſtehendu Sit, 


filla, 
Ach bie Pringeffinn ift — ! 
Buba res, 
Wie? Alexand. Was? Amintas. Wer? mein Kind? 


Fort / lauſſet geſchwind/ 


— 


5) Solte angebronnen ſeyn? 


Und eilet ſie wieder zu ſuchen. 


Bbubares. 
D Gluͤkk! 
Du wilt gewiß durch deine Tuͤkk 
Mein ganzes Beben noch verfluchen. 


Aria, 


Ach / mein Leben / wilt du fliehen kr; 
- Und dich izt hon mir entrichen/ 
Nun mein heller Stüftes.. Schein 


Jiii ,  Barlim 
Be 


\ 
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arım ni du doch die * — 
Da —— ———— Tu ey. RI 
Ach —— Bil? Tann.“ f nut a 
Zeigt mir / wo nahm fie 00 Ne Blugtr heat EN. 
r gehet eiligftah, 
länder —3 Pe op: N 
Unddu * nur aleın, der fie min chi 
103 ED ern J 

Ach / Ach / ihr werdet ai! will Tale —— 
Sie laſſen ſich — eh 
Bor iedermann/ drum laufen ec nn 299 

Orondates, re 
Ach Berenice / komm / wobleibeftou |" into 


Myrmil. zu ( Ordnd,. 
Kommt/ Prinz / fie ir nicht in der Eufit verflieben. J 


Sechs ehender Aufftritt Hl dE2 
Da Schauplaz bildet ein grünes Feld vor/wor⸗ 
innen ein Bach nebſt einer dlem — ar 


Aria 


> 


nu Ka Ri 
Gygaa ; 


Ja Ja / denk nur / daß mein Leben 7" 
Niemals dir wird feyn ergebenn —* 
Glaub n cht / daß dein falfcher Schein m 
Mir beliebe: Neinznein/nein. - 
Zerfchmelzet um Bluthe ihr thränendeh Augen) / 
Mein Jammer du muſt mirdasLeben ausfaugen/ 
Weil meine geliebete Sonne verſchwunden / 
In welcher mein Herze die Kerzen gefunden. 

Ja / ja / denk nur/daß mein Leben 

Niemals dir wird ſeyn —— 

Glaub nicht / daß dein fi 

Mir beliebe: in / nein’ nein. 


J ER —3 Sie⸗ 









. 
‘ 
4 
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© Siebengehender 2 Auffteitt. 
Philidorus ei Chsrders Formen mie 
hren Scha en. 
Philidarus. ie 


GottLob! der. Kriegiftnunvorbey/ / 


öyg | 
Wie theuer muß — bezahlen: 


Und die ergrimmten Waffen 3 
Vergoͤnnen uns in Sicherheit auſchlafen/ 


Der Friede bluͤhet auff das nen. 


Gygza ander Seiten, 

Begluͤkktes Volk! und noch dreymal begluůlket h 
— 522 

Sieht wie die Sonn ſelbſt ſchoͤner blikket / 

Sat Hımmel leget — sr) 

Die grüne Erde glänzt hervor / 


- And läftihr Kleid mit un Bmmapt: 


Die ſchoͤne ne Hi t/ 


Daß felbfi der Wald «= "0% wer — 


Mit Freuden wieder hallt. 


dorus. 
Indeſſen / daß die fromme Zucht 
Die hoͤchſt verlangte Nahrung. * 
So EN nieder ſezen 
An dieſe B 
Und Me 
Mit einem Liedchen uns ergejen. 


Aria. 


Philid. Charid, 


Der iftrecht beohhäftlsunenhen, 
ZN — wird erkennen 
So den der Staͤdte delkt: 

Nein/ Ad nein in dieſem Leben 


. . 
er 5 J 
a wi _ 


A Können 
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"odunen wir dir vergmügter nen / 
Denn die Laſt dort time ſchrekkt. 


Auff den Schmutt der gruͤnen Erden 
Kan die ſůͤſſe Ruh ung werden/ 
Uns erhält diefromme Zucht; 
Tragen wir ben Luſt zuſcherzen / 
—dg I - rzen 
nd kLiſillen ſuͤſſe Frucht. 
Es erhebt ſich ein Seriuſh 


yi 
Wofern mir rechts fo hör’ ia erute kommen / 
Der Abtritt muß bie ſeyn genommen- 


Sie berſtelkt ſich in die Hoͤla 
Achtsehender Auftritt" 


Bubares, Alexander , Orondates — Ruhlla. 
Rufilia. | 
Hie / wie ein Schäffer mir geſagt / 
Soll fe vor lurzer Zeit noch ſeyn geſehen werben. 
Bubares. 
Ach Ach! Ich werde nur geplagt. | 
Myrmilin 
Und ich komm' auch darüber in den Darren Orden 
Bubareszu Alexand. 
Ach Prinz! mein Herz | 
Sagt mir nichts gutes zu. 
Alexander, 
Er lindre nurden Schmerz 
Und ſtelle ih in Ruh / 
Sie follung nicht —— 
— Mh m 
Fan vor n sam den 
—— * ſiden Sen 
Der Leib — Bush * 





— 
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Ind Tind ob gleich das Gemuͤth noch hoffe und harıt7 
Sp wird es doch von € ammer faſt der Erden gleich gebrufft. 
v leget fich unter einen Baum 
und entfehläfft, 
Myrmil, 
Herr / bleibt nur hier/ | 
Ich mil fie end) ſchon bein 
Daͤtt ich nur meinen Hund folk mir nalen 
Es follt ein Dachſe (die! 
Wo nicht Gygen felbft ſeyn aufßgefpüret: 


ei So exander. 5 
| reunde fort / 
| 3 auch * geringſte Ort 
Richt bleiben unberähres 
— RN 

Ige zwar / doch wei nicht wo 
— ———— A I 
‚Sie gehen ab. 


Neunzehender Auftritt, 
Gyßa koͤmmt aus der Hoͤle. 
Aria. 


un ich mich nur wende Hin) | 
- Bleibt die Angft doch mein Gewinn / 
Und ich ſchweb in grimmen Nörhen : 
Nirgends find ich meine Ruh / 
Und der Tod wil doch day 
Den verhafften Leib wicht toͤdten. 
Golan ! weil mein geliebter Todt 
So wil ich mein verdrießlich Leben 
Hinfort der Einfamteit ergeben / 
Und wilhur ftets beflagen meine Not 4 | 
a verwandelt mich mein — 
ch bald im eine andre Riobe. 
a Mind ſol —* als Seufliet * / 
Und Du? dabeh / Ach meinen u nennen d 
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Die Augen follen meiner Pein 
Ein unerſch pfftes Waſſer ſeyn⸗ 

| ‚Sie fi ichet fidy uͤm / ind wind — 
ſclaffend gewahr. 
OGStt! 9 (chic) dort 
Den Bubares nicht liegen / TEE TEL DSF TEN 
Und folt andiefem Orte 2 ı 
Mich mein Geſicht quch wol beiriegen? 


TOTEN 





‚Sie ge et na er 

Ach) ja / fein lieber Geiſt hr i in 
Iſt aus Elifiens Gefild —— | 
Und wil fi) mir zulezt noch zeigen; ; rc) dep 
Wolan! fo muß RR EEE Ne 
Jo noch mit inemfuf PIE ERN 
Zu dir/ mein werther Geiftsmli eigen: : 
Ach wenn doch iR er Such ee 
Mich auch Tr Lauda | 


Sie Imfänne nget ihn —* woruͤber 
in Bahcga czppacht/ und auffſpringet. 


Zwanzigſter Auf, 







Gy ygeas | 
ch ! wer vergoͤnnet | 
Mir noch zufehen ſolche Sachen. * ann * 
Sie ſinket in eine Oh Bubates 
faͤngt ſie auff n feine? | 
Bubares. : —* 
Hilff Himmel! kaum beginnt ein BEE 3 vo 
Mich wieder anzufcheinen \ Bu Re 
So ſoll ich ihr Geſich BT DL, 
Echon wieder todt beweinen. | R 
Ach !fie beſinne ſich ⸗⸗ raten Ka 
Gygza ‚ mein Leben. 2. 
Er a ſich ſo Lange! . — —* 
der erholet. | 
Gygen | 


Der Himmel Rom ri 
Daß fieden Oxo hi ar Modge Pe! WuLze 


i 
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Gy Be * | 
Ach! Bubares, Ben — * ee max Ei | 
* * 
Say werthei ur nr Wi > 
Ich bin es felbft/ a se, 2 | j | 
RAS RE an ar 


Ban; ungetrennt, Gygæa. Wolan !fo reift 
Den daden ab / Rick / ich wil erben, 


4 IL bares. 


2 } £je nein / nein / * PR 
Se muinid — 9— Mr ne oh 


Ach Ach ! in dieſer Welt Hahn — | 


Bubares. \nnrri Er. 
Prinzeſſinn / mine Slieder 04° an min. nn 
Sue ch mit geutn Krafften wieder / Ba 

Nachdenı ber Gieg die höchfie Ep 
Mir heute zugefchlagen. x 35% dp ne ER 
A mein Ze e fepns 


* — — 


A a het und Er 


Woſern fie ni 
Und meiner $ nn * ” u. 


So lebt er noch? — in Bun, EA u 5 * 
Das A — hee 5 
Vergoͤn elite it SEHEN ee Aurich 


& tr & nd Mm . * 


Was hat mir denn in mein —5— Yes fi 


So grofen Dunſt vor» können fchit 4 


Als wenu er ſchon vor Orondates, 


Als uͤber wunden ſollt ——— — | 
* J 4 
J Buba- 





— —__ — — 


— —e — — — — — — — UA UL u 
— J er; 


| * —— Beer wife 


I 
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—— 
Das wankelbahre Gluͤkl | AAN a 
Schien zwar zuerft mir eine TÜR ae 
Zu jeigen / doch mein Geift erholt ſich weder / 
Und legt Juhtjeus Wuth umeiven dFuͤſſen uleder 
ygæa, Bubaree ·. 


O hoͤchſles Glukk —— 

1 o Omi } vergnhet /· BEN, 
eil unfer Hoffen bat geſiegt. 

e Si gehen’ fich einander —*— 


alu. BD Ann apa MN 


Ein und Wanhigſi — 


Amintas, Alexander, Pharnabazis,B; 4 
lichen © 






—— — 
p Abuataa —8B a re * X * | 
So hat Pr nieffinn? fe 19 in | R 
In unfer ein Noth und Di - Aus —W a a I j J 
Sich dieſem arts zeigen - Mr EB, er W 


Berenice: IVO nm (ba! 3— 
Die Lieb hat mich ſo weit 5 RE Yan! UrR- 


Daß ich auch meine ſchwache Macht —— — 
Zu euer Majeſtaͤt Gehorſam muͤſſen n aut 
Amintas, ' — Be 


Und Orondates has nicht folche Sram m 
Alexander. . Nbr 

Der Ruf den man durchs ganze $ı 

Bon ihrem Tode außgeſprenget / aha, 

Hat feinen Sinn/ wie ich wol * dren 

Daß vielmehr die Berzweiflungd:- Dun IN 

Als eine wahre Gun 

Zur andern Liebe ipn geriſſen. 
Berenice. 





iz Fir 


4 


| ; R 
x re 40 
‚Alexander, 
Ich Habe ſelbſten angehört, A n3 
Wie feine Seuffzer ihren Todt beehet 
Berenice. NN oa 
Nur ihn und mic) und audre za betriegen.. 
Alexander, 
Ich habe feine Thränen angejehn / 
ch pad’ ihn ſehn in hoͤchſten Schmerzen liegen. 
Berenice, Be 4 
‚Und warum ift esdenmgefchehn /, 
Daß er fo willig hat fein Leben 
Auch vor Gygza Schönheit hingegebennn 
Alexander- | 
Das er das hochgewuͤnſchte End‘ — 
Des Lebens und der Schmerzen faͤnd. —X 
Bereniee 
Ach wolte GOtt 1 ich dürfe" es glauben . 
| Pharnabazus, 
Wohin wird aber noch der Some 
Das hochgegvälte Herz DHTIYg Gmit ⸗ 
Dis deldherrn treiben RX MD, 
Amintas.ı Wahr INT 
Ach ! daß die lang verlangte Freuund | 
Durch dieſes Nerzelyb >... a 
Noch muß verbittert werden! 
| Pharnabazuss..n...4....,.., ., 5 
Wenn nur nicht die Befchmerden. 75393 
Gar zur Verzweiflung feinen Sim ; rer RR" 
Noch ziehen hin. 


Zweh und Woher mei 
Bubarcs führer Die Green ende Danube Myrnilpe | 
Rufılla und Dbige 


| "Amin 
R Anblikl ftoher Luſt! 





3— ”. ne‘ 7 
.. 


as > 


Kkkk Ale» 


Bo 7 debian 
"Alexander. 
D längft gewuͤnſchtes Gluͤkke! 
| — 
O hoͤchſte Gnaden/Bli e! 
Alle er Dbige- 
Die — ergezen unfre B 





4 4 — * 


Gygza ati 0 vor des Könige ——— 


Gyg Ede 
Mor Ew. Mai. legt ſich — nieder. 
Amintas.. 
Erhebet euch nur wieder. | 
Gygea · 
Weilmein unzeitiges Fliehen | 


Verurſacht groffen Schmerz / (% a 


Und das geliebte Water: Herz Ar 

Zu folchen Kummer migen ziehen · 
Amintas _ 

Dis Hat mein Sinn nunmehe 

Zu Lehe Schland getragen: 

Erenoch verlangt euch denn ſo ſeht 

vor eure Schuld zu buͤſſen / 


Zeigt auff den Bubanı 
So wird euch dieſer Prinz in —— IN 


rbarmen - 
Sonn ebkuftraffen Bil — 


So lange noch mein oc, — 
Wird bieſen Leib regieren / 


ar: 


ze 
th ai 


u "per 
+ 


Sol man uͤm folge Gunſt mich höhe pi 


TTS HN, 


. Myrmilio. 


Mo — das rn nehmen) 
eur reif 
| & muß ich dach mich, ohne Be ba 


la 


a — — — — 1% — 


ww 


J 

a, — 

D 4 
— 4— 


| Faͤllt vor Berenice nieder, 


i 
» 
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Dre) und zwanzigſter Aufftritt. 


Orondates, Vorige. 
Orondaten ft 13) 
Ad mein Licht! 
Sie lafje mir doch Gnade wiederfahren 
Alexander. 


Weil ſelbſt die Unſchuld wor ihmfpricht/ 


So mwolle ſie doch nicht 


Die Vergebung fuͤr ihn ſparen. 
mintas. 
Drinzeflinn/ dieſer Tag/ 
Legt alle alte Klag 
Zurüffe, Bereich Ach! wenn — gläuben! 


| B*a 
Sie wird ja nicht allein bie eu 


Durch ihren Zorn zur Unluſt treiben, 
Bubares. 


Sie laß doch ihrer ſchoͤnſten Bruſt 


Mitleyden ſeyn bewuſt. 


| Ad! ſoll ich leben oder ** 


Oſuſe kuſt 
O angenehme Freude 


rondates | 


| Berenice, — 
Veil iederman denn vor ihn ſprich 02.5. 7 
So wil ih nicht 
Allein die Freud verderben: Bin a an 
Ich wil die Schuld bey Seitefezen / gr ng 
Sir sollen uns in Neuer Lieb’ ergezent 
Sie er an Ina anf. 


Oronda 





Ber renice, * int av. 


Ho | Ki  Maronds 
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4 Orond, Beren, 
Weil nun meiner Augenweyde { 
Ergoiffet/ beglüffet dieliebende Brufl. 
rt Amintas, 
So recht! wenn Amor alfe friegt- 
Alexander. | 
Und unfre Waffen weiß zulegen ? BE | 
| Bubares, ' win 
Wohl dem / derfo vergnügt gefiegt. . 





J 
— 





J 
ui ———— 


ee Miu Fe 


.  Gygaa. 
Daß nichts die Unluſt Fan erregen. 
Pharnabazus. 
Die Sonne folget auff den Regen. 
Y, Rußlla, 3 
Hund aufidie Angflein frober, Sprung. 
Myrmilio. 
Ach !haͤtt ich einen guten Trunk. 
Zuſammen. 
Wolan! wir ſeynd verqnuͤget 
Das Be Br, 
Die Liebe hat gefieget/ / Me >. 
Und bleibet der Gewinn / NEN. 


Wir folgen der Freude und klopffen die Hände, 
Der ängiliche Kunmer hat nunmehrein ende ' 


20, Solcher Seftalt lieff dieſes ee 
fter Bergnügung aller. Zuſchauer zu einem gl 

ben Eade / und Laberiuserhielte davor zur Beloh⸗ 
rung fuͤnfffundert Seſtertien ; Calar beſchenkte 
ihn mit einem guͤldenen Ring / und noch einige an⸗ 
dere ſonderbahre Freyheiten. Was unſere Neu⸗ 
Vermaͤhlete aber betrifft / erhlelten fie noch des 
folgenden Tages Nachricyts daß ihr — 
rl. eo, Qy 


— 


| 
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Tober herauff wäre gefuͤhret worden / worauf fie 
den Schnabel deſſelben in des Caſtors und Pollux 
Tempel auffhiengen / und Licinius’ und Catullus 
Denfelben mit ihren Lberfihrifften beehreten / weil 
mir aber des erften feine entfallen / wil ich nur des 
lezteren allhie einfuͤfrfen. | 


* 4. Phafellusille, qvem videtis hofpites, 


Steh flille Wandertnann! 
Und hör genciget an 


Was hier u 
Mein Schiff Phalellus bir bringt für, 
Mein Flug war Vogel gleich 
Ob ich gleſch nicht mit Voͤgeln wolte ſtreiten: 
Pa 


| Bey weiten 
War ſonſt kein Schiff Ko befiritt den Sieges /Zweig / 


) 
Daß ich mit Rudern wolte fliegen / . 

So konnt Fein fremdes Ruder mich befiegen / | 
Weilaller Sleg vor meinen Siegtrug Scheu, _ 4 
Wollt man mit Seegeln mit mir feegelny 

Hielt ich das Stift —- 


Auch) ſeſbſt beveſtiget mit Naͤgeln. 
Wie Wandersmann? 
Meynſt du / daß ich diß pralendnur aufbräff ? 
Geh / frag die ſtolzen Wellen 
Die dort im didriatſchen Meer auffſchwellen: 
8 ift bekannt 
Dem Land/ das doch kein Band / und man im Zirkel fandt / 
— —— u | I 
Das Edle Rhodis/ 
Das grauſe Thracien / 
Der enge Meerriß/ - > - 
Wie aud) Galatien 
Dezeugen diß. 
Der raue Pontifche Meerbufen wird ſchon fagen/ 
Wir fein Gebirge mich getragen’ / 
| i — — Und 


" 





1354 Lesbian ' 
- md = Fein aMBald/ ei ein FERNT dort war” 
Wie mein begrüntes Haar 
Dortand Cythorus hohe Gipfel. 
Erregete ein faufendes SER E 
| Jedoch / F 
Mas ſag ich noch ir 4 
Amaſtris wird es [hen aetehen 
Cythorushat es aud) geſehen; | 
Hier, lanſt du Wandersmann 
nur fragen / 
Eiewerden jagen’ " 
Daß ihr Gebirg it — wich getragen/ 


lzicht Naß / za. 
Vo Aa an Eon. — 


Siehfldu ehe urn . 7 
Was ich fonft mehr gelitten/ / 
Und wie icpmeinen Sur —* —— nilde Mer 


Wenn bald der Wind — zur Red 
Die age Seegel rühre 

Wenn erfihnungerüft 

er own ine glaͤktlich kur 

Dip m 4, BED 


"Mein Herr — —* und —— 
Sr / was neues l > 
ndersmann / —— — 
Siehſ dus auch meinem ——— an/ * 
Daß meinentwegen nie ein Opfer iſt gebracht 
— Göottern / die ae auff den Üfſern * at, 
Meil ich nie in Gefahr geweſenẽ 
Sp haft du auch geleſen / 
Worinnen nun 






End⸗ 


_Orenjebetides Bud); 1353. 
| TTS N 
8 —* ich mein a uud ſol reg 
man mi en hier anlan 
———— Erz en * 
cer 


"oe: ge 
DB — num in Buben ehe he 
eilig) Die Yen mehr Want, 
Seit ich D SFR! * 
Den Caſtor — hier anblik | 
Und feinem Zwillings Bruder auch: mit jugehöres 
Sch Wanveremannı! "f 
Dawit ia dich nicht mehr. beſchwere. 


21, Alſo lebten nun unfere Derliebte und Vereh⸗ 
Uchte in dem 1 DOk der fo lang en. Gluͤkk⸗ 
feeligkeit. ntes begab ſich mie feiner ſchoͤnen 
Ko oͤnigin nach 4 Armenien zu ſeinem Vater Ti ranes, 

bey welchem er nunmehro als der 534 
und Bunds/⸗Genoß hoͤchſt an 

uͤbergab alles 9 ech an fein 36 ein Rel⸗ 

che ſeinem Bruder Artabazus, und hin maͤch⸗ 

tiges Heer auff Mede aner weiches groͤ⸗ 
ſten Theils der Parthiſche König nach en 
des Armamitres in feine * bracht + - 
obgleich der Parthifche Krieg an Seiten’ Sir 
merdivegen der Ermordung Des-Julius; Calarsine 
ſtekken gerieth /erlangete doch feine Tapfferkeit die⸗ 

fes Reich / und beſaß es in ungeflöttst. Ruhe, biß au 
das Ende ſeines Lebens. F 

22. Furius, damit er feinen Stande gemäß: le⸗ 
ben koͤnnte / weilnicht allein ihn / fondern auch ‚fine 
Gemahlinn das Gluͤkk fehr übel mit; Gütern vera 
fehn / erlangte die reiche ee ir 


— 





6. ee 


Sicilien: "Aureliusaber —— die e reiche Fieiniä 
feinen Mangel genugfam erſezete / bekam Dicfelbe 
von Syrien / die —— ee alle theils in 
Kom theils auffihren Landgütern unter der behat⸗ 
lichen Gunft des Dictators in Ruhe; Nur allein 
Cæſetius — welcher den unbilligen Ausfprud 
nicht verſchmerzen konnte / behielte einen heimlichen 
Haß gegen den Cæſar, und gerieth nicht lange her⸗ 
nach mit demſelben in neued Fandſchaff wobon aber 
anizo zureden unſer Zwek nicht erfordert. 

23, Catullus lebete biß an fein Ende in unzer⸗ 
grennlicher Freundſchafft mit dem Licinius, und ſahe 
man —— den einen ohne den ‚andern A 

e auch Cl Han ſich nirgends | lieber, als * er 
fiben Iptilla ne Re ine ‚So ichte 7 ey Die 
theils aus Ant | 
Kalle brachte er zufam 


| * — u ARE L a ‚Mi 


2: "Quöi * lepidum, nor a N en 


ich hilig wol mein luſtig elben / vu 
* ogeen wie dieſes au .. A * 
And anzufangen ſey; er od: 
Aug nen vr It fich fir Ar 
ad sei —* er no Di ee HL — — 
Dau pfiegſt ja ſo njten no den! lächerli en Dingen et } 
Den Kindern meiner Muͤh / nicht ſchlecht — 
Ob ſie ſchon nicht verdient ſo hohes Lobes⸗Schein. 
ie werth/ wie angenehm fie dir (dom damals waren / 
Als du der Welt Geichicht befchriebft von Fahr zu Jahren 
In dreyen Büchern nur, bezeugt dein groffer Fleiß 
| Ya gelehrt — was noch / ſo * man 











Mm 


z 


| Drevzehendes Buch 1a 
; Fhünferm Barerland ſicht iner unterflanden,, — — 
Drumb / mein Eornelius / nim zu getreuen Handen/ 

Was vormals war ſchon Dein: du aber adune mir, 
Winerva / dag mein Feiß nicht die Verweſung ſpuͤr. 


Ende des Drehzehenden und 
lezten Buchs der Lesbia. 


* 
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ng. Ah Aunhang · 


— — — 


—F —— 


Oder / 


Das Gedicht von der Vermä lung 
des Peleus und der Theti,/ / 


eldyresih. des zweyten Buchs fiebendem 21, 
ſazze oder Paragrapho, allwo man deffen kurzen 
In halt findet / ausgelaffen worden / damit 
nicht deſſen Laͤnge dem geehrten ser einen 
Ferd dub erweffenmöchter 


Pelaco quondam proguatz. vertice pinus, 


He dort der Jugend Bluhm / der Kern der tap fern | 

So Griechenland gezeugt / der Nachmel melden 

— u Schiff ſich wagete / * eſchwindem Flug — 

Ze uder Die Gewalt ei t — 2 
at man’ daß man ge ehn Die Hi ‚hoben 

So Pelion gezengt / im Meere ſich richt 4 

Und ſchwimmen durch die Fluht na 

Da wo Cxtes Reich den zeichen, I 

Des güldnen Felles zeigt. Die Goͤtten fo die H 

Der ftol;en Scplöffer baut, die habe man Ihn 

Wie ihre kluge Haud den Bau mitwollenbrahit/ / 

Und fle mit fanfitem Wind den Lauff beglüfft gemacht. 

Sie war es / die zuerſt die rauhe Bahn gebrochen 

Durch Amphitritens Schooß; fie war es / Die durchſtochen 

Das Meer mit Schiffen hat; fie war es die den Schlund 

Des Meers beſchaͤumt gemacht / als der gedrehte Grund 

Vom Rudern weißlicht ward. Da fahe man mit Schreklen 

So manches wild Geſicht die weiſſe Fluth entdekken/ 

Selbſt die Nereiden erſahn diß Ebentheur / 

Und wunderten ſich ſehr / was fuͤr ein Ungeheur 

Des Argo Fleiß aushekkt. Da wars / als man geſehen 

Der dh choͤnſten Rymphen Leib faſt halb entbloͤſſet > 
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Zum weiffen Meer heraus: des Flaren Tages Schein. \ 
Brad mit erfreutem Sianznichteinmal nur herein? / 

Diß Wunder anzufehn : man Fonnte öffters ſpuͤren 

In Rereus grauen Schaum das Nymphen- Heer —v | 
And mit entbranntem Trieb der Menjchen Fleiß deſehn _.. 
Mas für ein Haus ihr Haus nun ſehe auff fich ftedn... | 
Da fagt man/ daß enkbranutin Thetis Feufshen Slammen 
Der Peleusfich gefourt: da fagt man, daß berdammen 
Die Goͤttin nicht gewolt des fapfiern Helden Sunfl:  _ , 
Dafagt man/ daß felbit Zevs gerahten dieſe Brunft, nd 
Otapffte Helden, Bluhm / zu groſſem Shift gebohrens / 
Du Goͤtter⸗Haͤnde Werk / o Mutter / die erlohren / 
Zu geben an das Licht / was hle verſchloſſen war 

In den behaumten Leih der groſſen Helden Schaar/ 
Sey tauſendmal gegruͤßt! Sch wil zu andern Zeiten * 
Den Eyver voller Rahm / ſchon / mie ich Fan / ausbreiten · 
Kür digmalfol mein Fleiß auff dich nur ſeyn gericht, * 
Du Seul Emathiens / o Peleus / weil das eiht 
Dir fo begluͤtkt auffgeht / durch ein ſo hoch Vermaͤhlen / 
So Jupiter dir ſelbſt zu Liehe wollen wählen? 
Ob er gleich ſelhſt verlieht in Thetis Augenbli / 


Des — forgfammacht: Co hat. die Reptuninne ⸗ 
Die Schönfte, dich umnb faſt ? Su hat ihr Luftgewinne 
Der füfen Enklin Gunſidie Thetis dir gefchenkt?....  , 
Ja ſelbſten Ocean / der ſich betümmerlert .  , ,  ... 
Umb unfern Erdenfreiß? Sobald nur ont erfehienen: as, 
Das hochgemindfihte Licht / der füfle Tag / ſo ihnen. - .* -, 


Zur Luft beſtimmet war / ftellt ſich erſreuet ein sa KR 
Sf gans. a heaben in deſſen Hlarem Scheiee. 
ie Koͤnigliche Burg/ der Palaß / war erfuͤlet 


Und wimmelie vom Volk; vom Volk / das da gewillet 

Nebſt ihren Wundſchen auch Geſchenk zu reichen dar / 

Die u Stirn zeigt diejer frohen Echaar 

Erhizte Freude an. Manfahe ganz verlafen .  ... 
Dein Land / o Seiros / fichn ; die Zuft/dieman zu haſſe— 
Niemals gewohnet war/ in Tempe gruͤnem Thal = 
Sah manganj ohne Luft; die Haufer überall 2 

Der Srajer waren bloß ; auff deinen ftarfen Mauren/ 


‚arifa, fahe man nicht einen Wächter Inuren. Ri. 


Nurdapdes Schikfels,Cchiug ihn umb den Thron und Si, 


” 





1260 ‚Anhang 


Hie war der Sanrmelpla; / wo dein Pharfalus kehren 
- Peleus / hie war es von Meafchen vollgemebt | 
Dur) deinen Kiebeswind- Dir gelber wurden oͤdl > 
Der Ochs des Jochs entwehnt / is ſtarb durch tauſend Toͤde 
Die Fruchtbatkeit des Weins, weil nlemand war bemüht 
Den Stoffznfaubernaus: der Dchfe/foumbjieht — 
Die Pflugfhaar in der Erd war nirgend mehrzu fpüren: 
Kein fehartibemühtes Bel fab man die Zweig berühren - 
Und hanen das hinweg, fo ung die Sonneraubt . 
Und übrig Schatten giebt; der Pflug lag ganzbeflaunbe 
Dem Roft zur ſuͤſſen Speif. Hingegen ſah man glänzen? / 
Da / woder reiche Ei; des Königs wolt befränzgen ⁊* 
Die hohe Lirbesglut/ dis Golds und Silhers Schein: 
Der Throg verblendete mit feinem Elfenbein 
Die Augen aller Welt. Man fah die Tifch beſchweret ke 
Bonreicher Bechern Meng: iaalles was gemähree. — 
Der Uugen Vormiz hie, das Königlibe Haug |. 
Sah nur in hohem Glanz nach reiheh Sehäysen us /· 
Und zeigt den überfluß. Recht aber iu ver Miten 
Stund ſchon das Bett bereit/ ſo da bald folt befpritten . 
Fon diefer Goͤttin ſeyn / vortreff ich ausgesiert > 
Mit dieſes Zahnes Schnee / den Indien gebiert 
Und zu ung überfchikfe/ mit Dekken auch beleget 
Die da im Blut gefärbt/ ſo jene Schnekfeträger/ A 
Die ung den Burpurgiebt- Aa diefen warzuiean > in‘ 
Der alten Welt Geſtalt die Thaten/ ſo geſchehn 
I der verlebten Zeit, der hochberühmten Helden? _ 

ie fchienen fie mit Kunſt aanz ungemein zu melden, 
Sie ftellten für / mie dort die Arladna ſah / Ar 
Als fiedes Herzens Schmerz den Naferepen may 
ta gar zum Raube gab / den Theſeus ums ENGER 
ln Naxis Meer⸗Geſtad: die Macht von hhrem Leiden 
Erfüllteden Verfland/ daß fie nicht wiffen kunt / —B 
Wer / mo und was ſie war / indem ſie kaum zur Stund 
Vom Schlaſſe war erwacht / der klaͤglich fie verfuͤhret / 
Daß die Elende ſich fo ganz verlaſſen ſpůret —— 
Im Sand / am Meeres Port. er rin; hingegen treibet 
Die Wellen rudernd ſort / er fleucht / indem er bleibet * 
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Anhang. 6 


Yneingeden, mag dort fein falfcher Mund verfprach, / 


Dig alles (hikke er nun dem Sturm der Winde nach 
Bergeblich ſortzuwehn. Doch ſie die Mindinne / 
Gab’ ihm vom Uſer nach / als aus der Augen Rinne 

Der Thränen-Strohm floß ab; fie ſchiene wie ein Stein 
Entfinnt und ohn Verſtand / wie die da ſchwaͤrmend feyr, 
Und rufen Evoẽ. Sie ſah ihn, uno die Wellen 

Der Eorgen dräueten den Muth ıhr zu erfchällen ; 

Sie riß den zarten Bund van ihres Haupics Bold, 

Die Bruſt war ganz entkleidt / die doch bedelkt kon folty 
Wie font gemöhnlid) war. Das meiffe Schnee-Giefilde, 
Das Zwilings⸗Schweſter⸗Paar eröffnete ganz milde 


" Den Schay/ den es begriff / es war uneingefchnärt/ 


Dieweil der Schmerze diß ihr alles hatt’ entführt, 
Und zu den Füffen hin / zum Spiel der greifen Sluhten 
Zerftreuet hin und her: jedoch / die tolen Bruhten 


Der höchrerregten Angft vergaffen Kleid und Bund’ / 


ge 


u A v 


u 
- 


. Nur Theſeus füllt das Herz und der verflartten Mund / 


Der ihn vergeblich rieft: fo wurdeſt du berrüber/ 

O Hochbedrengte dw! die Angft/die fonften giebee 
Bey Dornen:reicher Sorg der abgezehrten Bruft 

Der * —* Die —* * Bien A 
Durch fietes Angſt⸗Geſchrey. Man ſagt / zu dieſen Zeiten 
Hab’ Theſeus voller Muth ſich laſſen hinbegleiten 3 

Hie von Pirzus Strand nach jenen Dächern hin 
Woſelbſt Gortynien die Königliche Zinn’ 

Des firengen Richters zeigt: dieweil Athen bezwungen 


 - Durch eine grauſe Peſt / ich fahe nothgedrungen in, 


en 4 nt Pe = 


Waie doch von ſolchem Mord würd wieder frey gemacht = 
Alk | 


Die auserlefne Zahl der Juͤnglinge / wobey 
Das zärtere Geſchlecht der Jungfraun nicht war frey / 
Dem graufen Ungeheur zur Speife hinzuſenden / * 
Das halb ein Menſch und Ochs / damit ſich moͤchte wenden 
Die Straſſe / die dein Tod Androgeos/ ernst 

18 dich der Neider Grimm / durch deinen Ruhm beivegt/ 
Verhaſſt verblaſſt gemacht. Als nun die weiten Mauren 
Dır lieben Eesrops:E tadf gefejt in ſtetes Trauren 
Ei fahen durch die Noth / war Thefeus draufi bedacht / 


ein 
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Erin werthes Vaterland: Er wuͤndſchte — Leben 
Für deſſen Wohlfahrtsſtand er freuet hinzugeben / x 
Als daß nach Greta hin man Gib Reichen ſchikk/ 
Die doch nicht Leichen ſeyn. Mit ſolchem Bunte und Süß 
Weil man die Winde ſah mit gutem Wind’ ihn führenz 
Gelangt er endlich an / wo dorten fein Regieren Ak 
Großmüuthig Minds übt : fo bald begierig ihn AR 
Hie die Drinzeffinn fah/ viedurch der Mutter sich En 
Sin ihre weiche Schvoß undinden lieben Armen.» - 
Man fah’ im keuſchen Bettherprangen under k 
Der Mutter kluge Sorg zeigt fiefo abgericht / Er 
Daß ſie nicht wiche ab von ihrem Angeficht: — , 1 5 
Gleich wie Eurotas zeigt Die angenehmen Morthen 
Wo er die Ufer nezt; gleich wie ung. zu bewirthen vr 
Des ſuͤſſen Fruͤhlings Enfft mit Holden Blumen pflegt / 4 
Die unfer Erden⸗ Schooß fo viel verändert trägt — 
Ay ihrer Farben Pracht: Fehrtdie entbranuten Augen: 

ie niemals von ihm ab/ Damit fie recht einfangen 
Moͤcht dieſen Liebes⸗Gifft / bis ganz die Zruft entbhrannt⸗ 
Und dieſe Flamme ſich gar ind Gebein gewandt / 
Zu zehren Mark und Kraſſt / bis ſie in hrem Herzen 
Sic) ſpuͤrte angeſtekkt mit ungeflümen Schmerzen. 
Du / der Dionen Sohn / der du mit Leid die Freud 
Der Menſchen offt vermengt; du / die durallberei 
a Golgos deinen Sir und Reihhaftaufgefhlagen 

er dein Idalium bringt lanter Eufibehagen 7° 20° 
Das Schatten:reiche Land, mie habt ihrdiefes Kind 
So klaͤglich angefiekkt/ wie habt ihrfo gefhwmmd — 
In Schmerzens- Wellen fie erbärmlic) umbgetrieben) 
Als ihr den braunen Gaſt ſie ſeuffjend mahen lieben! 
Wie nahm das matte Herz fo mancher mein! / 
Wie oftmals ſah man fie mehr als des Geldes ShAn = 
Erblaſſen und verkehrt! fo bald er. nun Berlange. 
Das tolle Ungeheut voll Muthes zu — — 6 
Begierig zeigte an/ es möchte auch der Tod / — 
Wo nicht ein Lobgeruͤcht Pair aus der Not /,/ 
So war es ihm doch gleich; Hilf Himmel! wie bekũmmen 
Eah fie die blaue Butg hinauff / daß nipt verihlimmer> eh 


at 
Aus! 








| Anhang. a 
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Gein Zufland werden möcht) fie fchieft Gelübdhinauf/ —- 

Die zwar den Göt’ern lieb / doch deren öelge Lauf 

Des Gluͤkkes ha: verfehlt, Denn Thefeus ieges-Zeichen 

Befrönten ihr Gebet; gleich wie die folgen Eichen 

Auff Taurus Gipffel⸗Hoͤh ın Stüffen fplittern hin; 

Wie die geharzte Ficht/ die apfien- TZrageriny / 

Vom fiarten Wiebel⸗Wind ganz Wurzel⸗aus geriſſe / 

Wann er im Kreiß ſich dreht / und alles hat jerſchmiſſen 

Was sr im Fall berührt : fo faͤllte Thefens auch 

Das übermundne Thier/ ob gleich fein grimmer Bauch 

are auff Hörner trozt So kam' er nun zurüffe 

An Sieg und Lobe reich / regierend durch die Strikke a: 

Den leicht:verführten Pfad / daß nicht der Irtthum ih /—, 

Der unbegreifilich war/ möcht hin vergeblich ziehn 

J" Labyrenthens Fall, Jedoch / wo führt mein Schreiben 
er unge Abgang hin/ der mic) denkt abzutreiben 

Vom vorgenommen Zwei? Ich wil nicht ferner hie 

Erzähien/ wie fiefich des Vaters Aug’ entzieh/ EN 

ie fiedie Schw.fter ließ / die lieben Anvermandten/ 

Der Mutter weiche Schooß / aus deren Nugenrannten! - 

Die Trauer-Ströhmenb/ die ein fo theur Verluſt 

Der Tochter trieben aus/ Die ihre Jammer Bruſt 

Mit fleten Schmerzen nage ? ch mil nicht weiter ſagen / 

Wie Theſeus füffe Glut ihr alles diß ertragen * 

Mit leichter Muͤhe macht ? wie ſie dorthin geſchifft 

Rah Naxis Schaum-Geftad? wie fie der Schlaff betrifft 

Und ihr die Augenſchloß / als ihr Gemahl von hiunen/ 

Uneingedenk / wasfüreinflräfliches Beginnen: _- 

Er damals richtet’ aus, die Schiff zum Meer hinein 

Mit Rudern lenkete? Man ſagt / daß fieihr Schrein 

Aus angeflammeter Seel gar helle ofit ee | SIERT, 

Bann fie des Jammers Trieb dort machte ängftlich toben; 

Bald flieg fie ganz beträbe dem fteilen Berg hina = 

Bon demins weite Meer man alles ſchen aann 

Was ſich darauff bewegt; bald leff fie wider Wellen 

Des niemals ftillen Meers / und wie fie wolte flellen 5 

Die Fuſſe Seewarts ein / hub ſie das weiche Kleid 

Ein wenig indie Hoͤh / daß map entbloͤßt bereit 





364 Anhang. AR 
Die Wadenfehen Font. Zulezt/ als fie nun fpürte " 
Wie ihr vergebiich Thun in Jammıer fie verfuhrte / * 
Fing fie die Trauer / Wort dus hohbeträbtem Sinn * ch 
Zu (hi ter Himmel / an nad) jenen Sternenbin/ — 
Mır kalter Schlukſer Thon. So haft du —* Verraͤhter/ 
Aus meines Vaters Reich / verdammter — vr 
D Theſeus / mich geführt, und laͤſſeſt mich alei N 

: Hm einfamen Geſtad ? So kan rs müglich ſeyn / ie 
Daß du/ uneingedenf der Gottheit unfrer Goͤtte / f 
So von miefcheideft ab / und als ein loſer Spöttee 
Die Schmärveraditende/den Eydbruc bringſt nach Hate 
Der doch fo fehr verflucht? Ach forte diefen Straus 
Den Rath a * bredien? 
War Fein Erbarmung mehr. die haͤtte Fönuen [hwächen 
Die wilde Tyger Bruſt? Ahaberdiefeshier — 


“ 


Iſt nicht was mirdein Mund verf. brifch fagtefir In’, 

ã d hoch und theur verfpradh: ich folte dig meht hoſſe ——— 

Sch Armey mas ich ſpuͤr und was mich ijt betreoſen 
ein / fondein Heyr athe Luſt und Hpmenzent =. 


— 
Solt ſeyn mein Hoffnungs zwek; diß war zwar gunafam theur | 
Und veſte zugeſagt / Doch Habem ebene 
Sin leichter Luft vermeht : ihr We bery AS hi m 
Eın faljcher Schwur verführt/ alaubt einem Enden 
Die Treu iftnicht Dabey / wa⸗ — pipe 2 
Der Männer Mund zu euch. Solange fir begehren 
Mit ftarferhirtem Sinn fh MEET chweren / = 
Ver heſſung iſt nicht eheur : fo bald fie Be A - 
‚Beftillet die Begier/undibrentflammtes Sim 
Die vuft gebüffet hat, fo wollen fie miche wife, .. ... 
Was vor die ———————— — 
Der hoch und [chwere Eyd. Gewiß du da ſcher / haſt / 2 
Als dich des Todes Grimm fchon mitten angefafl/y_ 
- Dein Sluͤff von meiner Hand: ich gab dir zu verderben , 
Den Bruder felbiien hin; daß du nicht möchteft flerben/ | 
run bleibet diß mein Lohn / daß hier der There Wutb 
Sprich ihmmerl ch zerreiß”/ und auch mein Fleſch nnd St 
Der Vögel Schaar verzehr. So ſol nicht € der Erden — 
Mein Lebensloſcr beib hier einverlerberwerden?! = 
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Anhang: 1265 
Saa / welche Löwen-Zucht hat in der Einfamfeit 
Der Selfen dich gezeugt? Welch grimme Meeresbreig 
* ſchaͤumend dich erzielt / und an das Rand gefpiehen ? 

elch Syrte / welcher Schlund hat dich der Welt verlichen > 
Gag, welch Charibdis hat / welch Seylimdich genäht, 
Daf du mir folchen Lohn für dieje That gemährt/. - 
Die dit dein eben rett⸗ Wofern dir mein Vermaͤhlen 
And Kiebe ne 17 any weil dich das fireng Befehlen 
Des alten Vaters ſchrekkt / ſo hätte deine Hand / 
Mich doch zum wenigſten noch ſollen in das Land 
Hinbringen / wo du lebſt / daß ich durch willigs Dienen 
Als eine Magd mich noch dort Fönnen einft erfühnen 
Die SO5 zu waſchen dir / und dein geliebte Bett | 
Mit Purpur:Deftenich noch zu bereiten hätt, | 
Ob es ſchon nicht für mich. Jedoch, was inag ich Flagen?; 
Vad nur vergeblich hier den tauben Winden ſagen / 
Bon Leiden abgezehrt/ die Fein Verſtand nicht siert, 
Bon denen meine Klag vergeblich mr entführt 
Alnd nicht gefaget wird d dieweil der mich betrogen, 

n mitten [chiffet hin dort auff des Meeres Wogen? 

And font kein Sterblicherfich Täßf am Ufer ſehn / 
Damit des Unglüfs Grimm es lieſſe ja geſchehn / 
Daß niemand jehen möcht die hocherregten Thraͤuen / 
And dieſes Schadeitfroh verhinderte mein Sehnen 
Und Klagen anzuhden/von einem, deſſen Herz: 
Zur Güte hin bewegt durch meinen bitten Schmerz 
Sir eich koͤnte ſeyn. O Water aller Götter ? 
Du groffer Jupiter! ch daß doch diefer Spötter 
Mit fein Cecropiſch Schiff das Gnofifche Geftad 
Viewals berühret hätt / nach feines Lebens Gnad 
Bey mir zumegen bracht. Ah! daß dem grimmen Stiere 
Er niemals hätt gewolt fein biutiges Gebühre 
Herbringen / undfein Spiffin Ereta an den Bord 
Vie legenan ; Ach! daß der böfe Gaſt den Port, 
Des väterlichen Reichs nie Hätte überfchritten/ 
And die verführifheßeftaltder böfen Sitten - 
Schein: Defteniegeweit: Denn, won mofol ich hin? 
Vo ſol die Hofnnng mich / da ich a und 


1266 | Anhang, 


Und fie zugleich derlierunun ferner dodphingiehen? 7 mn 
Sol nad) des Iſthmus Berg ich ganz Verlaßne fliehen? == | 
Ach ader Ah! Das Meerreigt mit dem breiten Schlund = 
Mein Baterland hiendb? Solt ich zu dieler Stund > 7 I 
Den Bater hülgreichfehn? Ja / den ich ſelbſt verlaſſen / 
indem ich folgte nach auff hochverbotne Straſſen X 1 
Den Prinzen, der vom Blut des Bruders noch beſpruͤt /⸗/ 
Als er ihn umbgebracht/und von mir war beſchuͤzt Be 
Faſt wider die Natur ? Sol wer mir Troſt geben / en 
Daß mein Gemahl getreu/und höher als feinkeben 7... 
Mich / die Geliebte [hägt? Der von mir weggezogen — 
Und feine Ruder kruͤmmt imtieffen Wafferwogen?: u” 
Geh’ ich vor das Geftad füräberund fürbepz / 
Und trage weiter mich zumagen feine Sheuf' 7 v2 
Seh' ich fein einzig Hand: doch Fan ich nicht e ni 
Das Meer umbſchleußt mich ganz/ die Flucht ift mir beneim!! 
Die Hoffnung mitder Flucht ach alles it biertaubt +. 7°? 
Und ligee wüft und oͤd ichbin des Todes Raub/ı + = R 
Den mir hie alles dräut. Doch folnicht ehebrehinn 7 3 
Der Tod mein Augen-Paar/nod dee Berluft mich 
Mann die Empfindlichkeit verlaͤft den müden Leib/ "77 7 
Damit mein Klag⸗Geſchrey der Götter Rach antreibe on? 
* ich —* Eos —* in me ner lezten Stunden 
ufeiner Straffe hab un er m. drin ini 
Der Götter Donner-Keil laͤßt Königlihes Blues nr ı all 
Nicht ungerochen ſeyn wann ber bettogue Muth > 210 27 
Sie dem Veraͤhter windfcht: Dramanf!ihe Strafigöttinneng 
Auf! ihr Eumeniden/ die ihr das bi Begimmen u = 
Miträcherifcher Strafiden Männern Ofiebelohnt Bnts 
Ihr / deren Schlangen⸗Haar nicht leichte jemands fchonta 7’ 
Wann die Zornzeigerin/ die Stirn giebt zu verfichenz "7 
Die Flamme / die das Herz ausblafendy läßt auffgehens 1 77 
Auf! fag’ ich / eylt hieher 7 hört meine Klagen andı am =X.. 
Die ich Elende hier von Grundder Seelen fan ı tun? 
Gezwungen bringen für: Ich / bie ichibennoch brennes do 
Und ganz von Raſen blind / in hoͤchſtem Zorne tenmes 7 2" 
Neil fie nun freigen auff recht aus des Herzeus Grun N 7 
Und nicht erdichtet ſeyn / ſo jebet / daß mein Nund — 
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Anhang? 1267, 


Sie nicht umbfonftfürbeing ; Gebt / daß / mit welchen Sinnen. 
Dich Theſeus hier verlaͤßt / mit gleichen feln Beginnen CT 
Ihn und die Seinen fra; damit es werde wahr / 
Was man zu ſagen pflegt; was dort die Sünd-gebahr/ 
GSebahr die Strafen auch. Als ſie aus truͤbem Herzen 
Diß alles fuͤrgebracht / und voll von Angſt und Schmerzen) 
Umb Rache alſo ſchrie / gab feinen Winen dreii 
Der hoͤchſte Hinunels-Priuz/ durch deſſen Blizes Schein 
Und ſtarken Oonners Krafitdamalsdas Meer erzittert / 
Das Meer nad auch die Erd {die mit zugleich — 82 
Das flinkernd Sternen Heer. Er aber / Theſeus / blindd 
An Augen / am Gemuͤth / vergaſſe das geſchwin // 
Was ihm vor war bewuſi und treulichſt anbrſohlen ; 
Das Zeichen / fo ihn ſolt geſund in Haven holen \ »0i 4» 
Ließ er auff feinem Schiff nicht liegend mehen her / 
Ob gleich des Vatern Aug mit groffer Angſtheſchwer 
Es allenfhalbenfucht. «Denn man mil fiher jagen 4 1,77 1m‘ 
Als Xgeus anvertraut / den Sohn/ fein Luſthehage = : = 
Der rauhen Winde Guͤt / und dieſer fchied dawon« - u u. 
Von feiner heilgen Stadt / der Baterdiefen Soße; >... > 
In lieber Lieb’ umbfaſſt / und den Befehligegeben. 0. 
Meineinger Sohn der du mir lieher als mein Leben/ ⸗/ 
Mein Sohn / den ich izt muß gefaͤhrlich wagen hin ⸗ 
Den mir; des Himmels Gunſt zum frohen Zrofi-Gewinn 

Im hohen Alter gab⸗ dieweil mein widrig Glüffe. 1. 2% 
And dein entbrannter Muth / dich ziehn von mir zuruͤlfe 
Und wider Wilen weg / da noch mein matt Geſicht / FIR SIR TT 
Sich nicht gefättigehat au deiner Augen eichht "un 
Und Bildung deines Leibs. Ich ſchilke nichemitSreuden: 
Und froher Bruſt dich weg / ich wil daß dieſes Scheidenn 
Keiu Zeichen zeige an / wodurch des. Gluͤlkes Scheiin 
Uns guͤnſtig fürgefieht / es kan nicht anders ſeen / 
Es muß mein Klag⸗Geſchrey erſt meine Schmerzen: eigen bi 
Und meimbereifites Haar muß Tranrens-voll ſich neigen > 
Mit Aſch und Koth beſprengt. Ein ungemachtes Tuch / 
Das bey der Trauerfahrt / und dem beruͤhmten Flug 12 uul$ 
Am hohen Maſt geheult sganzftahlrarauangefärbet/ 5. 717 
Selzeien an mein keid / —V—— — 
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1268 Anhang‘ 

- — — nn — uni ee Mn ii el 
Dich mir fo ſchnel entführt, und meiner Seelen Brand 
Durch diefe Trauer- Farb bey aller Welt bekannt 
nd ruchtbar'machen hier. Jedoch fafern erfreuet 
Die Göttin’ deren dort ton fein Rauchwerk ſtreuet / 8 
Die ſonſt alzeit gewohnt mein Reich und mein Geſchlecht 

Pr IE € 

u ſchuͤzzen Präffttalich/ fo fern fie/ wil ich ſagen / ei" 

ich noch fo fehr erfreut/ daß ich bey meinen Tagen a5 
Beglütt mit Sieg dich feh”/ und wie durch deine Hand 
Des Stieres grimmer Mord von uns fey abgewandt / 
Und dufein Blutgezapfits fo lafe dir diß bleiben’ 
Ein fietes Eingedenk wasich dir vor wil fchreiben | 
Und eyvrigſt anbefehl) kein langer Zeiten Lauff 32 
Heb’ ihr Andenken dir ausdeinem Herzen auff G86 
Durch die Vergeſſenheit: fo bald du nun wirſt —X 
Des Vaterlands Gebirg / ſo laſſe nicht mehr OR, 
Am Maft die Trauen Slagg’/ laß diefes Schmerzen-KRleid 
Mit werfen Segeln denn / zum Zeichen meiner Freud, 
Von dir verwechfele ſeyn; damit durhdiefes Zeichen 
Ich dich am Leben feh/ und vonmir mögeweihen ' 
Was mich ijt ängfllich qualt / fo bald mein Augenlicht 
Im guten Standedid) mir briuget TE: 
— Ver nr — 5 was der Vater 

ern Theſeus anbefahl/ der als ſein Wohlſahrts ⸗Rahtet 
€ veſſſich drukket ein: als aber er ſrut 


Und ſchier nach Hauſe kam / war es —— er 
Aus feinem Herzen hin? gleich wie der 48 












Auff des —5* J ſich drenget im Sedrene 
Und nie die Gipffel ein wann aber die.Gewalt Wr 
Der ſtarken Winde blaͤſt / fo ftäuben fie alsbald "= u 
Hin, aus einander weg; jo hatte auch ve NN 27 
Der Thefeus den Befehl; ver Water/ der Map on! 


Ermwarfendfeinen Sohn, in feines Schlöfes Hd u > 
Indem fein Angſtbemuͤhn —*— an m pn. mn!” 
Aus feinen Augen hin / ſo bald er numerblikten. © 7° 
Das Trauer vwolle Tuch / fhürzt er / von erdtuͤtte / 
Vom Felſen in das Meer weil ſein Siun 
Des Theſeus blaſſen Geiſt Ihn gaͤn lich ſeigte hin 






Anhang. 1269 
Ne Acherons Geſtad. So muſte nun befchreiten | 
Das vÄterlihe Haus/ woman an allen Seiten: > J 
Ein klaͤglichs Trauren ſah / der durch an 17. 
Und ————— mufle gleiche Noohh 
Durch die] Bergeffenheit die Minoinne raͤchen / 


Die damals auff der Delk ihm ſchiene nach juſprechen 
Als fie fein ſchnelles Schiff ſo ſchleunig fiehen ſah / 
Und am —* krank in Traurigkeit bey naaaa 
Und Angſt erſtikkete. Drauff ſahe man herfliezen 110 


An einer andern Seit den Bacchus / fein Vergnugen 
Zeigt die fo junge Stirn / der halben Boͤlle Cchrx 
Der ———— ugleich hervo 
In ſpoͤttiſcher Geſtalt; Niſaͤiſche Silennn 
Sah man vermehten auch der Satyren Berhönen & 
Jacchus ne Lieb’ enebrannt/ / 
Nur, Atiadna / dich; diß Volk mit tollem Tand - 
Lieff hin und wieder her : Ihr gan; unfinnig Schreyen 
Kieff nur ihr Evoe / diß Fontefie erfreuen/ / —* 
Wann ſie fo krummeten den Kopff: theils ſchwungen ſie 
Den ſagefpijten Spieß / mit Ephen / durch die Müb. © 10. 
Der Tollen gang bedelft theils riſſen ſie die Glieder 
Der unverjäheten Gier niit Rafen pin undinicder ran: 
Deils kroͤneten die Haar mit Ferne a Ar nl 
Theils feyrteuin geheim in holer Kiften Buch 0 
u a re fovergeblih 17 1. 9 
Der Pöbel —— forcheblich 1.9" 
Und ein Ge eyn: theils regeten den Hab "1° 
ın theils blufen/ da A ‚lie 
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Der firenge | | 
Gab ein rund. lätglicht Erzr indem ju gleichen Zei 
Biel andere den Thon / den rauhen Shonbereiten. 1.9 auız 
Des krummen Blaſe⸗Horus. Noch andre waren da ⸗ 
Die man ein furchtbar Lied mit Macht anſtimmen ſah 
Auff die barbarſche Floͤht. Mit ſolchen vielen Bildern 
War dieſe Dekk genert / die da mit Luft abſchildern 
Der alten Helden Thun / als fie nun ausgeſpreit't / 
Und über dieſes Bett verwunderlich. gebreit't 
hr ee Als fih nun ſatt geſchen / 

Der Kern Theſſaliens / an dieſem / was gefcgeheuz N 
% elllz Gieng 


1470 Anbhang _ 
Gieng alle Mannfhaflt i fort /und nd machten weiten Raum 
Mit Ehrfurchis volem Schritt Dicker Sa 
Der Wolkinveklete, Gleich wie di wäh, 
Das ——— — E I. 
Wann ſie der F 4 ir —F 
Das —— re da ſchon — gewolt 2 
Ihr ———— — 
Mit ſanfftem Sauſen fort / daß fienm Ufer bleihen. 
Hit Rauſchen angepraͤllt / bis der vermehtte Wid uni! 
Auch ihr Gethuͤrm vermehrt / undie t / ſind ymy ni 
Der Sonnen Gegenglanz: ſo eben ſchled von binnen = 7% 
Der alten Wohnung zu von Königlichen Zinnens / Pan 1 
Theſſalien / dein VoilnSo hald nun dieſe ſort 
Kam Chironerſt heran / von —— In Fr * af 
Des ftolzen Ppelionssverbrachte feine motf 
Ev Feld und Wald ihm gab die G 3:48 
Die ſchoͤnen Grgendenndie — * 2 
Theifalieng —— fi) m — tun Bi? 
Bon der geltaven dufft des angenehmen; a Rn 
Mit Blumen reich beſchentt / diß alles 8 
































In Kraͤnzcheus engeſchuntt —— — 8 
Und ſoͤſſem US —— herein — 
Das Freuden wolle Haus. Orauff 






Der Peneüs heran voob ihn gl —* al 
Die Luſt Theffalleneyfein grünes SEHpASen 

(Sein Tende das der Wald ganzeinheichloien Hate 

An bie erhabne @Stät + fein —— Tamer 

Die Rerbjunmdffeund ihrer Lufln eng: 
Am Ufer n / verließ erdochd Tr fein ol An 
Und ſtellte ſich hi, mar nit Lt Da Ay \5:QR 

Diemweil er mit ſich brachtmit Wurzelun und mit Zireigen y,7 

Der hohen Buchen Preis / den Lorber / derim Reigen HQ@ 

Zeigt ſeinen ſchnaren Leib des Ahorns Schattenz Baum 

Fand nebſt der Schweſter dort an Gaben feinen Kaum | 1.7 
Des hellen Phactons: die niedlichen Bopreffen u 7,75% 

Die Wolfen fteigen an / die wurden a en. 5 F | seit 
Geſchikt genug zu ie t eine ſchlechte zer 

au heiſſen dieſer Sufl wie ſouche denn auch hier * 4 
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Anhang * 
Bann ne die oben fir cinahlet/ — 
Der alte Peneüs EMODEL) =, 4 Wr, 
In dieſes Vorh — —— 1 
en A ** 

« r ei I of ” 
— en &i uges Herz — RL * 
* noch die Zeich der 9* ehrten Pei / 
x Die ererlidte bort / als anden Bel Ienfein 


| ar A⸗ ihn veſte — an fam mit — 


Des ſchoͤnen Ehgema 


| und Rınd gegangen / 

a een lm im fen re hy R Le 
| Br m ngsr Schiwefler a bi ——— Blikk 170° 
| r 
War Peleus nur vis [7 — nicht der Srade 


da fhanet ans denn eud/ ihr werthen B 


ihr machte bald bewuſt / 


Als ſie mit ihm vermaͤh ellen er 
Der gioffen Götter Schaar wa Dark bin und wieder 
hin / ſah man der Speiſen Meug 


Kg Sn au fcht/ und ſtehen ſaſt gedreng 

— ne rede: ‚indem die en Leiber „m 
f ünge en ten die Weiber/ / 

Deunfes — an / 

Die ſtrengen ren ie ld —— Ka 

MWahrfagen hoͤrete: en Leib / der matt —— | 


Der Thetis wohnen Er die die ver angte Luft, 






Bedektt' eia weiße Rieihi das feinen Purpur traͤgtt 


Am Saum von Thrus her / der zarten Hauben Schutee 
Beziert 5 old / die Händey. die m nn 
Hat nie geſehn / ſah man ein Denkmahl innen / 

Das ewg ſolt / ber.linten Hand B mir zn Al 8 * 
Hielt a: N a” 38 Diener 

Der Rechten fanfiter zu indem — 

Der Fingern aͤuſſerſes/ gelsite Te denn Yen 

Den feibfi ver Daumen I der Wirbel — chaden 
Die Trifft des Rokkens umb; der naſſe Zahnenb ß 
Macht jtcts den Fade glech / de Lippert zewatin diß 

Woran die Wolle hieng / die fon herauftukänden an) // 
Mad ſchãadete den Sleifsgum EINIBIFRKIN € 


en Stun’ 





' 127% NER * 
——— —— Ar ri 
erwahrete ven der abgef a 
Zum — Die alte Spinneringen 
ertrieben den Verdruß mit Singen da von anen? 
Der durch das Spinnen kommt / ihr tlick Fr 
Weiſſagete / der nie mit triegen ſich — 
Und — — * * F N — 












— ea * he 








Ihr Rokken / lau — * 

Selbſt Heſperus bricht an der Männer Inf 
Die dein Bemürb bepwiat d 
Den Den Shi Fe und enefin 2 

Wan fie — 


ee 3 — ⸗ 
— eu) und fpit 21 nn —— 
At deotten/ laufe fort er ee, 





wenderin/ 
Die Zypris / bat An net ein —3 
Den aee — 
gewinnet 
Dem Peleus / glebt Heer 
Lauſſt / drehet euch — er 

II eLten) Taufe ng — —— 


Achilles tapffre Fauf wird von u tea) 
Denen ei —* 


— 






gebunden / 
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! un Di Kiffen em 


iſt wann 2 
Pi him 
Wann 35 


d 
— — we 
Rein SAD ſich — fin ie vergleihen / 
Der phryger Ströhme A —* Trojd —* 
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es ns Ei 
kauf — nd — 
jet ſort. EEE Er 
en tapffres ——— 


er Mund 


Erheben/ wo der — — e/ die u. 
gan; bun er 






Zerſchlagen —* 
* Saufft/ dr —— | ch ai 
SEE ui fort, —33 
Seid wider Site Di af nmnanfe BSR 
| eiſſen Sonnen Lauff / r 
Wann er das Bis 108 Bicpneidet/ ubefiegen 
Derviften ehren Hauflr 
a = —* are | 
gauffe/brebeteuhunb Mint 
et euch und fpinnet) 
Sr Rokfen/ ne for 


Scamandrus zu —— Dee 0 ergieffet 


de sone — 3 — re —* —* aͤberflieſſet / 
ger ganzroth / be 67 3. 
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Das Det Habe Mut tt 
c 
Der Toha Kun 


am | F — 
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a 2 ingen / 
Womit dem I use eidg —— 
Aus des Geſchikke ar die Zelt / 


Als ſich den Sterblichen entfernte nicht ſo weit 







Der Goͤtter Gegenwart : fie lieſſen offt ſich ſehen / 


Man ſah ſie auch zur Zeit in feomme Haͤuſer ge 
he noch die Gottesfupcht — * id toeiten Rund 










Sn Wel müht. Selb 
Garofited feine Rolf toaiın 
Dort von P (ame ee | 

Wann Delphißfeiieteheransdee ats Gemein 
Zum froben Opffer-Dienft, Jude m Kriegen 

Des blutbegiergen Strei® Ffhırdn den Mars ofit ſiegen / 
Dit pipeke Pallas ſelbſt / oft Nemefis hier an 

Der blanfen Schwerdter Schaar / und zeigten / wieman fan 
Erfechten einen Sieg. Seitaber auff der Erden 

Der ſchnoͤden Laſter Zahl erregt fo viel Befchwerden / 

Und die Gerechtigkeit aus aller Herzen fort/ 

Hat nun der Bruder auch mit — Mord 

Die Hände offt beſchmizt; die Kinder find verſuͤhret / 

Man hat kein Zeichen ofit der Traurigkeit verfpüret — 
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1276 „ bänd, _ 


Wann num der Vater farb; der Vater wandſchet offt 
a — * Kinder en —— ER 
ur san zur «DRAN en getomn 2 
Daß —— — hat ju ihrer uſt genommen — 
Den Sohny deresnicht wufl? als enfbraninter Sinn _ 
Eelbür@ändeteiht Haut ‚und fe sin Baftern Din 
Dhn Furcht vor @dtter trieb, Seit wir in ſolche Thaten 
Sag: ichy durch böfe Zune aferen ger ahten⸗ 
Flieht ung der Götter Fuß / fie we nd mehr. ge 
Bey dem verruchten Bolt, drumb Kan Fein Hug ne ſeh 
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